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Geschichte  einer  glücklichen  Entfern- 
Anas  Aurefc  den  Kaiserschnitt,  mit  Le- 

der  Mutter  und  des  Kin- 

des,  mm  KönigL  Preufs.  Kr  ei». Wuad- 

Anx  und  Geburtshelfer  V.  J.  Metz 

zu  Aachen,  (nebst  zwei  Abb3dungen). 
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^tant  Gmndhoren,  94  Jahre  alt,  klein  von  Kör- 
pari«  und  schwächlicher  Constitution,  ist  Top  aejir 
wmi  od  kränklichen  Eltern  gesengt.  Der  Vater 
>**  an  Entkriftang  in  sehe*  #>iten  Jahr*  und  <  die 
Äooer  m  ihrem  49sten  lahr*^  an  da?  Ausaehmng, ,. 

IfeGnmdheien  schritt  Bei  rhschhischenJLeidenapr  . 
«kr  langsam  in  ihrer  .Eatwfakafamg  vor  und  anal.  int.. 
rvotai  Jahr  begann  das  Zahngetettft,;  weM  sie  mW < 
»  Conr^aionan  litt  Die  Estremtafoea*  fceteadeve  \ 
er  die  «utero*  fingen  an  tiefe  tn  krftounan,  ao^4aA  i 
*  Gebraock  deraalban  gane  tqua8glkh  n*r.  *j-   Bfer/ 
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und  innere  Uritersnehung  Yört  Ihrem  elenden  Körper« 
hau,  nnd  Ton  der  UnmägKfcfckdK,  ein  Yöllijg"  autgetra- 
genes noch  lebender  Bind  auf  natürlichem  Wege  zu 
gebaren.      Ich  versprach  ihr  alle  Hülfe  und  Unter- 
ituisung,  wenn  sie  ihre  Niederkunft  hier  kalten  wölke 
und  sie  \nahm   diese*  Vorschlag  gerne  fcn.  —    Man- 
cher Geburtshelfer  ydri'  mich   hier  tadeln;   dafs  ich 
nicht  gleich  zn    einer  forärten  Entbindung  •schritt, 
ftr  welcke  gerade  damalt  der  rechte'  Zeitpunkt  er. 
schienen  war.      Mir  snhd  die  «um  TheSI  glücklichen 
Resultat*    dieser    Methode  nicht   unbekannt.      Aber 
doch  halte  ich  sie  ftr  ein  sehr  zweideutiges  Mittel, 
ra  dessen  Anwendung  nur  gans  besonder*  Umstände 
mich  bewegen  könnten.     Denn  wenn  der  Genius  der 
Kunst  auch  zuweften  das  'Eingreifen  xwedeutiger  Mit- 
tel  fordert,  sd'darf  cfs  doch  nur  dann  geschehen,  wenn 
die  Natur  selbst  so  dringende  Ligen  herbeiführt  und 
wenn  er  ais'tHtimum  remedium  «dasteht,  •  im  ▼ortte« 
gendta  fWle  wäre  -auf  diesem  tVege  bei  äem'gföch- 
liebsten    Resultate    das  Leben   der  Frucht  geopfert 
worden.     Der  Erfdg  rech'tfcrtifcfet  mich;  lafs  iefc  das 
Anceps  remedium  des  Kaiserschnitt*  erst  dann*  in  An* 
Wendung  brachte,  als  kein  andrer  Ausweg  «brig  blieb« 
.Die  Natur  forderte  hier  die  Vnterstfitanmg  der  Ihmst 
und   begünstigte   diese,   'weil    sie   ihren  Wefcungen 
nachkam,  das   Leben  pweier  Individuen '  «u  erhalten. 
Seil  jener  Zeit  bekam  ich  die  Schwangere  nicht  mehr 
zn  sehen,  auch  konnte  ick  ihre  Wohnung  nicht  aus« 
findig  machen,    bis >  ich  -endlich  am '49: 'Januar  dieses 
Jahrs  Nachmittag*  gegen  4  Uhr  erstickt  wurd**    *a 
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Brtifqgodcn  jm  kommen  v   um  derselben, 
de  m  ntcbt  gebäre»  könne,  Hülfe  an.  leisten, 

leb  etile  sogleich  ift-da*  nu/r.  bezeichnete.  Maus 
sei  fand  die  Catbarina  Grnndhoven'kreifsend«  — 

Sie  lag  auf  dem  Bette  und  klagte  über  abwech- 
selnde Schmerzen  im  Baucbe,  besonders  im  Rüchen, 
sswieS&er  Äternfirang  auhttJriniren,  ibr  Aflgemcin- 
hefinden  war  gu{,  ste  war  ohne  Fieber,  hatte  gurcri 
Appetit,  amaTsigen  Durst  und  konnte  ohne  Beschwerden 
tobi  Bette'  aufstehen  und  in*  dem  Zimmer  frei  hernm 
geben»  —-'Von  der  anwesenden  Hebamme  erfuhr 
ich,  daß  gelinde  Geburtsbewegungen  und  gelinde  We- 
hen schon    am    3Sten  d.  ML  Nachmittags  angefangen 

•  •  • 

litten,  an  welchem  Tage  sie  auch  von  der  Gvrtidho- 

fen  gerufen  worden  seye;   da  sie  aber  bei  der  obfr- 

flieblti  k '  angestellte  i    Untersuchung    noch    ga*    keliio 

FertschrUte  in   der  Geburt  gefunden;    hatte  sie   die 

KmTsende   auch  wieder   verlassen   und   aie  Volt  Zeit 

rm  Zeit  besucht.      Am  29tcn  Morgens   wäre   sie,  da 

die  Weben  starker  geworden  wieder  zu  der  tireifseh* 

den  gernfen  worden.     SU •  fand  bei  'jlcr   abermaligen 

» 

Untermchung,  nachdem  schon  vieYe  Wehen  vorhanden 

weder  den  Muttermund  noch  einen 
■4  w+hlnber  war  et  &r  aufgefallen,  «W s  sie 
Eingebt*»  mt   dem    untersuchenden  Finger   in 
die  Msstlr  riesWwde,  .bald  den  Yerberg  erreichte,  •  ,dc 
gar  nfefct,  was  sie  daraus  enuintunen  geilte; . 
jadpch  die  Geburt,  winde  dennoebf  auf  ^at^li- 
Weg*  d«f**  dm  eigen  Tätigkeit  de*  NnU»*  »er- 
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irem  6ten  Jahre,  wo  tie  die  natürlichen  Pocke* 
m,  war  tie  nicht  im  Stande  zu  gehen,  sondern 
te  sich  kriechend«  auf  Händen  und  Füf&en  fort- 
>gen.  ,  .  ; 

Erst  nach  ihrem  6ten  Jahre  war  sie  im  Stande, 
nur  äufserst  mühsam,  auf  Krücken  zu  gehen  und 
ite  sich  dieses  J|ufßiiytt*r»,  Iris  in  ihr  zehntes 
bedienen;  Wahrend  dieser  Zeit  war  sie  stets 
tficfct'  litt.M.lU^itfi^s^blägiiiH^  4q,  d^Kratae  un* , 
«ere  Maie* an  »skorbutischen  Affoctionen.  Unter 
n  Leiden,,  bei  schlechter  Nahrung  'und  Pflege, 
fiter  und  dämpnger'^V)hriong  erreichte  sie2  ihr  sehn- 
Mir*  wd'ai«'^)d#iffl*sWafc  et*»*  kfläftiger,  fühlte 

■  • 

ofctfe  den  ^ebrat^f h,  der  Krückin  gflhen  konnte» 
i  zu  dieser  Zei^  ihr  Vater  sohon  gestorben  war  und 
Mütter  aehr  Krank  darnieder  lag,  wurde  sie  in 
hiesige  Armen -Waisenhaus  aufgenommen.  Auch 
blieb  ihr  Zustand  stets  derselbe ;  sie  Wurde  von 
eren  Krankheiten  ergriffen,  namentlich  vom  ?fer- 
und  ScbarlacKfieber  ,,  woran  sie  sehr  flange  dar. 

r  lag. 
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3rs«  *■*  itirem  löten  Jahre  tni1  die' 'monatliche 
MOg  unter  fielen  •  Beschwerde*!  «am  erstenmal 
Sie  «oh»  Ton  Zeit  *u  Zeit;  jedoch ^  MMregelmafstg, 
srkebtte.  in  4ioser  *&$ ,  iwo  ihr  Gesundheiiszu- 
im  Allgemeinen  ziemlich  gut  wajy  Ter  lieft  sie 
Vrmon-Aiwtttto,  muffte f  sich  selbst  überlassen, 
ehr  für  ihm  Efttsterä  sorgen  und  »steh  durch 
arbeiten  ernähren;     So   erreie*te.  dteifirumlho- 
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und  innere  Uriiersochmtj  twi  ihrem  \\( 
bau,  und  Ton  der  Unm^feUuKt,  tra  y 
genes  noch  lebender  Bind  auf  tistikrtk 
gebaren.  Ich  versprach  ihr  aMe  HW 
itiltsung,  wenn  sie  ihre  NiedorVanft  hi< 
und  sie  \nakm  diescA  Ttoachlag  gern 
eher  Geburtshelfer  yfoü  nfch  hier  ' 
nicht  gleich  zu  einer  forcirum  Eni 
ftr  welche  gerade  damit  der  rech 
schienen  war.  Mir  sind  die  tum 
Resultate  dteser  Methode  nicht  m 
doch  haue  ich  sie  für  ein  sehr  i> 
an  dessen  Anwendung  nur  gas«  b< 
mich  bewegen  konnten.     Denn  we 

tel  fordert,  so  darf  *s  doch' nur  da 

die  Natar  selbst  so  dringende  La 

wenn  er  als  ^timum  remedium 

gendta  Felle  wäre  auf  diesem  1 

liebsten   Resultate    das  Leben 

worden.     Der  Erfdlg  r*cfctffer*i{ 

Ancepa  remedium  den  Raimemcl 

Wendung  brachte,  als  kein  amh 

Die  Natur  forderte  hier    die  X 

und   begünstigte    diese,  *  weil 

nachkam,  das   Lebest    zweier 

Seil  jener  Zeit  bekam   ich  tlic 

zu  sehen,  auch  konnte  ich    i  I 

findig  machen,    bi«>  ich  -e?n«ll*  : 

Jahrs  Nachmittag«  *  gegen    4     ! 


I 

ieft«leii  Huvpeiv 
villi  r^   auugetra- 

Ate    wwl    Untcr- 
icr  halten    wölbe 
*¥\e  %Uwti.  — *    Man- 
taAektv    defs  ich 
itbhulutig   *cniAttf 
tae    lletepuiik^  cr- 
Ttail-  ^fachliche« 
jnbehairM.       Aket 
zweideutiges  Miete!, 
^sonderte  Umstände 
enn  Ä«  Geitta»  der 
m  awedeutiger  Mit- 
mn  gesehenen,  Weim 
,gen  kerk€Äfuhrt  und 
dasu^'  lm'*oi*c- 

der  Fruckt?  geeifert' 
jfet  mich,  da*  **  ^ 
mitts  et*  ittiii  to  All- 
er Auswe*  «irfg  MfcV 

nterttütxmig  ier  *intt 
sie  inten  WAdnjw1 
Witiiueii  «B  >rfcahen; 
Schwangre  ificte  «ehr  • 
re  TOtaunf  *Wir  *«»# 

Jhi»  stricht  warft*  *u: 


einer  araeu  Krtfujouricfi  zu  kommen,  um,  4" 
da  sie  nicht  gebäre»  könne,  Hülfe  «u.  I<pstpn*. \ 

Ick.  eilt»  sogleich,  ift-da*  nu/r.  bezeiebnej« 
und  fand  die  Catharina  GrundhoTen' krausend« 

Sie  lag  auf  dem  Bette   und  klagte  über  al 

9  * 

selnde  Schmerzen  uro  Baufcke^  besonders,  inv  9 

so  wie  öfter1  ofiern  Örang  sufatJriniren,  ihr  Aflg 

.  befinden'  War  gui^?  ste  war  ohne  Fieber,  ü/iik 

Jtppetit,  maftigen  Ourst  und  konnte  ohne  Beschi 

Tom  Bette* aufstehen  und  in*  dem  Zimmer  frfci 

gehen!  —  '  Ton    der   anwesenden  .  Hebamfriö  ' 

ich,  dafs  geltncle  Geburtsbewegungen  und  geling 

hen    schön    am   28ten  dl  Bt  Nachmittags  afigei 

hatten,  an  welchem  Tage  sie  auch  Ton.  der  Grt 

Ten  gerufen  worden  seye;   da  sie  aber  bei  der' 

flacblltk  angestellte  i    tlntersnchuiig    noch    £a* 

Fortschritte  in    der   Geburt  gefunden,    hätte   si 

.  Kreifsenae   auch  wieder   Tierfassen   und   aiv  Voi 

zu  Zeit  besucht.      Am  29tcn  Morgens   wäre   si 

die  Weh*h  starker  geworden  wieder  zu  der  tire 

den  gerufen  worden*.     SM '  fiind  bei  'jlcr   aberhY 

Untersuchung,  nachdem  schon  TJeYe\Vehcn  Torh 

gewese*  wurcenj,    wMer  den  Muttermund,  noch 

Kindosthoil^  w+hluber  war  ea  &r  aufgefallen,  di 

beim  Finge  hu»  » mit   dew  untersuchenden  Fingt 

die  MwtterseAeide,  bald  den  Verberg  erreichte; 

wufoc  gar  mtunV  was  sie  daraus  mnabin*»  >« 

hoffte  jeduck  diu  Geburt,  wurde  dennoch,  auf. »na 

cbem We§*  dupd|  die  eigne  ThatigUcit  de*  Nt»ui 

fbhunnv 


/,H  j.j  .;    t^ 


>i   I     !.    I 


$ 

f  Da  ich  icbon  Hter  mit  4m  UtfflMtn  % 

•trade  der  Gnmdhoren  Mint  w«,  wMiltj 
langsame  Herging  der  Geburt  pr  rieht  wL  — 

Ich  stellte  auf»  neue  ein«  torgtalüge  TJsV 
chnng  an  und  find,  dati  der .  B.mch  wot  ö«b 
fett,  in  der  rechtes  Seit«  it«U  etuftdebab  ud 
linken  leer  ww  (  or  hing  etwsi  übet  die  ScW 
herüber;  der  Grand  der  Gehännu^er  stand  V.« 
ganz  in  der  rechten  Seite,  Die  Bewegan«, 
des  nr  «ehr  deutlich  faMbar;?  Tbei\c  Veto» 
der  Dicke  der  Bsuchdeckc  nicht  bezeichne 
—  Uci  der  innen»  Untersuchung  fand  ich, 
sehr  enge  und  schleimig-,  der  nVotterov 
ein  Kinde sthcil  konnten  nur  mit  Tirter  ■" 
werden,  dagegen  soeben  die  vnterMcn 
sehr  bald  anf  das  "starb  in.  die  Beckens 
gende  Promontorium.  Von  dem  «rna 
desselben  bis  nu  der  Vure.imgan£ 
'  mit  dem  untersuchenden.  ZcisjjjeKn^ev 
ergab  sich  die  Conjugata.  V/,XcAY\ 
wurde  dabei  nicht  aj»e^;w$ri<V5t. 

'  Deberceiigt,  da*»"*».» '«wwcni  1 
Kind  auf  keine  atsdre '  Vr«ia«s>  » 
schnitt  rar  Welt  gefovd*«t  waer 
Grnndheren'ftitch  g*™«  etsnwiV 
die  'Operation,  weil  «tan-  »cc*  ■■ 
chen,  noch  niefit  «in  gv  trete* 
sende  seit  einigen  Teige«*'  kein* 
■         wurden  derselben  eröffnend* 


Hf 


!»'■■ 


4- 

4* 


V 


«  .# 


^^W^^      wie 

^t  ^f  Putte 

.  . .  •«      '^l^wett!*^ 
Jen  O^  V*»'1*'* 


cioigp  bedeutende  StahUualcwuigen  fo 
e  ajehl»  ükr  «ithig  erachtet« 
S^Gejträik  erhielt  sieZuekerwasser  abweehteh 
it  Cbamülentfcee.  Mit,diettoa  Getränken  trar  d 
IfreU*en4*>  alwrr  jnjebt  anf  r jeden  $ ♦ ei*  balle  atimlit 
«est  einige*  .T4(ptf ,  ,  aur  Jlangel^in  Mitteln, .;  von 
Nfthnung*»  sieh  geaemrnen,  klagtet  daher  sehr üb 
Bojger  lind  bat  mich,  ihr  «feig*  «Xaera»  Kaffee  In 
Botterbnod  gehpfc,  bu  ,himv  -welche'  ich  ihr  Jim 
gfcm  bewilligte;  aa4b  deee*fct4*enufr  ftihkö  #ie  .ak 
aefcr  <ge*talkft.'!rW    .rt •  i:,  n.  •  ■.  '  .  • 

t  .  If*  empfahl  ihr  *we  tl#%e  *$*£  der  Hohen  Seil 
ili» ^t*  Juukfet lfefii  «ie)mit  de^Vcraprecltfn,  .,ti 
bldUiMt^et^^aiibesaKi^»  «i^lt  femer  auch  anfa  best 
fg$  aie  0PPaaa^pMl-rT  ^  j  mr  s**  -..,* 

„ .  Abei»«Y«&.Vhr.  fand  'ich ,di«:  Jtrtfifscndq  beinah 
HW*  iffr^i#oMiiaii;ZiiitmJfc>iyiet,wJhaie  vor  4  Sturi 
ded.  terjaseen  'Jiatte$  es^  waren  noah  Ttele  Wehe 
ei»gefrct«n>'iindxinitwterian<Ji  4*waa  SchlaC 
-  Bite  Lege  anfuder  nrafcteii  Sexte  >h«ic  ihr  die  b« 
cpanifle*.  \,i  1  *j*t>  •*■    •    .   .-,;  ..-;  '   „.•:  «i    •    .*.".  •« 

So  wohl  stehend  als  auch  liegend,  konnte  d* 
Muttermund  und  ein  Kindestheil  nur  schwer  erreich 
* "jener*  war.  so*  Tiel  «erweitert*  dal»  man.  mi 
>Fin«cr»pit2e»eiadrin9efi,lmintet  «ad  stand  üb« 
dem  Eingang  nach  links ;  der  torltegende  TbeA  w«rd< 
in  der  rechten  Seite  des  Eingangs  gefühlt.  Die  Mut 
tetscheide  sonderte  mehr  Schleim  ab.  Wegen  dci 
starken  Neigung  des  Grandes  der  Gebärmutter  näcl 
de;  rechten  Seite,  mufste  die  Kreisende  die  Lag« 


*-*     »o    — 
.-,   '  :  *  .  '.     r  l    c  i  ,  -.  :  „  u  .     I[#t    £oll 

.11)  die r untern  Extremitäten. waren  nach  * 

TeHcW^eiiefi  «iclrtungfen    ikirk    ge»    ^  i: 
krümmt,  die  rechae  wnr /etjm  V«  Soll   ji7> 
;      laAger'JtfeArlie-linlnte'1^1'"  r'J  .-   t  ..,    tit:. 

12  >  der  Ba^di/fwav  nngfteMlratfslg.  anage-    -iu 
dehnt,  sehr  fett;  der /Grand  ider  ße-» .   »*f 
bärroatttfr   stoftd  »«htfihwtb  <^a*z  in 
der  rechten  Seite  und   hing  hier, et-   «>  .? 
,  was  Aferbffie !6äfcinlfeiAfe,n'4lto  Hitke'  '*  >>  ;  ; 
erachtet*  feter.  v  I>i«  E*lfettnmg  Vom  ■  « i  ••« 

,7t    Bckamfiige  betrag  nurr**^  /r»j.\  *   V  *r**-  5 
die     MkMl^<B^w^in^':dtfa,r'>&{ndca    bi... 
könnt*  >toW  ^<#>  I^fo^Ä&i  '•*  Wohl»';  ?' 
*    als"  auch*  v0*rfeits, ^&Äl««i^ataf^nv  «.- 

desK0l^tjl4»esätiderW^lie  B**emit*-l   n-*l 
ten,' waren   sehr»  wtsJjeF^ier *uiftdreif  J-jh 
hingegen  ftHfm?fttfr  ^Mft«I*Mf>;fff^^r?r  ™h  '  r 
aib    'ii:f      n  •     *     «TO&ffO*'jd     fl,.rnaii! 

Bei   d<ptii|smi*,Uiii»n^^ 
wir  das  Befl»4ai  gtork  haHiir4fis^n.^eig^lJk  1T 
die  Mutterscheidc  sehr  8ch!£M^;(*ng01  4efttlllv  [ 
Muttermund:  <**»  [dar  G(r^fw(,#WWwpr^»f^;    13;,  ^  ^ 
SiIbergroschen?AtMa  g^fi^^^aaf^d!  ^CA\ 
nach  links  fiiMfejttVi  Wff  Jfortfp *tfßifi*im    9\u  (•> 
s*4it*i  betrug  unggfafeM  0*,*  n„iw>.  ;#*.  ^  a^hff-  7: 


de*  wrltegendft&ppf  ,**«  ^cfefrdgwk jjfeg j  .„j,  ,%>' 
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A/    Aeufsere    Unteriuohang, 

?  •♦      •.•»  2ta&    ?wJi 

1)  Die  ganze  I^g&täet  Hörpei*  tatr^    4r-l 
9)  die  £ntf^oinjh?ea'emBfr  Handepitse 

rar  andren,  bei  ansgeafveckteriArtoen  •  4  —  4 

3)  die  obemEntrtöritBlie*  aind  etw«*g*< 
krümmt«  sehr  *mager,': .     •♦*.-., 

4)  die  SchlfbaeJbaia*  { stark  a«ck anaatn.  .      » 
gebogen,   .  j{       i  ,       ii  i.  »aLo-i  -■  !» 

5)  der  Bnutkaften  aeJur  adml  4pdt*tt  , 
eammeo§efritakt,!div  EatfernaAg  TPAI 
einem.  SchMlteytwMe vMa»  im  dem  gut*  ,.i 

•   -*e§engesete|eiv  k^tiiiftj,.. /..»..  j  ../;*} ..*:*•;—  i1/, 
und   diar.Wet|lbl4erM|KriiH  tToatfa»      *,  . 
Mittele»  tyu*fojiyYiMl*>fdexatntr?u<<,. 
gegenge»ffetf*,!8#it*<tm  Bfek**.  .,f  mi.  »,w-  7 

6)  di^B^ittoW^d^mpgeriv^pAf^in^H,,, 

len  Benackapüti  **r*»,w^  Al^09^'h'i  >■.<■ 
det  «»d.MU^Jiel^.^iW*,   ,  ,   „.,„,.,    fll.,, 
7).  die  RflckemrirbeUimle  WM  «f*»ft  ge.     , 
krftarat,    besonders    stark    war   die 
Krümmnag  L'MA  tetet^ftfckdni  n& 
ersten  ihtäkuBVWhmÜ* nach  whtv !>   j 
wodnach  eine  'f#t«riH)'llitabiegnng<«\le 
Lendetitkoüe  ^nttfandy '  •  '>M  «!••'  »-m 

8)  der  linke  HoMhtlnlmtf*  stanl  «kini>^ 
IialbCT  ZoükWiter  aW  *j^  *•***,«<>! -    -'  ^ 

9)  die  Bn*fcrn*ttfc'  >'tint*  »Abging«*  >    •     t 
Wg*  sa  der  andern  Seile  be*nlg^;<  ';   •*>•*-  t&u 

10)  die  Entntt^ita%;ö^tVd€^nter*4^'Vn4i^a.  i. 


•  i  «».  •»   .« // 


■  i 


Uli.   » 


ttfcd  esUehen  sogleich  Alles,  was  wir  *ur  Ausfuhr« 
unseres  so  widrige»  Vorhabens  wioscht^  besondi 
ein  geraumes  hellet  Zimiaer,  Naehdeat:  dasselbe  s 
Tpr  gehörig  erwärmt,  aUevaat»  Operatita  i<ejfiordti 
Heben  Be4«iiW^  beioe^bg^iwttreit  imd  *m  be*» 
mee  Operationslager,  bestehend  aas  cnuem*  f  Tiscl 
mit  eiiiem^  Steohsache  imd  de»:  oöthJges*  Bettseu 
eingerichtet,  fra*,,  wunde*  die  Krfeifimnde?  gu,t  «  eiog 
hallt  in  ei#«r  g«t  «rsdMolasM  Sanft*  *bg<*<> 
Wir  hatte*  7i*rth«tnige  aaohf5«sÄndigöriÄfe^e^ 
Dr^&abn,.  JEbreUwnndant  Umlauf,  »od  d*  D 
taffloos-Aftate  Hefeen 'feopk'an  un4  Be«tlte  » 
Assistena  ainfnladrn»  Biese  genannten;  Hefren  « 
schienen  m^de«  »aar  Operation*  hcsnmmlfen  -Stuf» 
und  überzeugten  sieh  sowohl  Ton  der  oben*  h 
K^frieinipen  äussern . Gestalt dw-C3iwndh«Hro«äm.A1 
gffn#pmn,  nls  »ach  insbesondere  Ten  der  Enge:  d 
fr*Mnfcfttal  so  wie  yonideui^geawartsjBn  iMnde  d 
G<*i«nt4*r*de  nnd  fei»  Jkbei*  de»  ttsjtdds* .. fite  b 
«tftigtfc*  <unopre*  frühe«  Angabe  und  uwtannnmeti 
Ansichten  durchweg  "bey.  .••    «•  #?   '     * 

•«',   rf?t    •«■;•     •:?•     •  *      "..   h<       "•  '        '        ;    '  '     >' 

,.•  •.   n-..  i   "     -0  p  e  *  a  t  A  o  a.       ,,   .,  .... 
j*  '  tJMns^di^Wald  det  Ofteratiofttstelte  wsi-en  d 
Meinungen  einstimmig,  "es :'*iiVdfe:  die  Linea  at&d  a 
dönnnis  dfed  Bestimmt  und' ich«  Verrichtet  die  Oj 

#  '  *       *         + 

Die  KratfMafa  wtriMfaf  *fc  «MrOptaatM  h 


•      % 


körnen,  wss  er  nicht  im  hoch  für  sie  gewesen  wäre* 
So  mnekrt  waren  ihre  Kräfte.  ~) 


JbBccLen  und  nlnr  Kopf  mit  untergelegte*» 

«oUk;  die  I lande,  Füfse  und  der  Hopf  wurde 

TtsGcUülen  gehalten.     Da  die  Urin  «Ausleerung  Sf- 

ter  erfolgt  and  so   die  UrinWase  gehörig  YOm.Urin 

entbot  war.    wurde    der  Katheter   nicht  ufudkirt»: 

We  Tfmer  waren  noch  nicht  abgeiosseu  -  uetd   es 

n*  deshalb  die  Wasser Mase,   die  sehr » wenig.  an~ 

wsnunA  w,  ienstlich  gesprengt,    fcb,**r^hj|cte 

«nacsGantift  anmiUeibnv '  vor  der   Operation  aof 

fepnjhfthn  Are      Fsr  flössen  ongoftbr.ft  hk  10 

t**f  Wmet  ah9  werntf  .der  Weeeujkrang.  etwas 

Jähr  verde  «ad  der.  Kopf  deutlicher  und  UMtersn 

**  £"V«g  angedruckt  erschien« ;    .  .-    n».  ..'■' 

Herr  Ireiewundarsf  Uirifaof  stand  mit4  «ur  Lfn- 

l«n  a  der  rechten  Seite  dar  Kreidenden'  stehend  und 

*****  sanft  mit  flaehen  Minden  den  »ehr  stark  nach 

**  ««stcii  Seite  geneigten*  Uterus  gegen'  die*  Mitte 

**  %Us  nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin.    Ich 

Ulkte nit  Bftlfe  des  Herrn  I»r.  Hahn  ein£!HauYfalte, 

««  diese  Jnit  einem  convexen  Scalpclle  durch  und 

******  diesen  Schnitt  nach  unten  Jus  l'/i  Zeil,  über 

**  remmgang  der  Sohamfuge  'und  oben  einen -und 

t*&es   Zoll    oberhalb   und    links    des    Nabels     (der 

< 

*  -'f'/'  muhte  aus  dem  Grunde  so  Weit  oberhalb  des 
's  erweitert  werden,   weil  der ,  Baum  «wischen 
*Jben  und  der  Vereinigung  der  'Schamfuge,   wie 
>*dion  bemerkt  worden,  nur  5  Zoll  betrug.) 


» 

Da  die  Bauqhdecke  sehr  fett  »ad  daher  dick  i 
ao  wujrden  mehrere   Messerzüge   erfordert,    bis 

*  •  * 

durch  dieselbe    und  die  weifse    Bauchlinie    auf 
Bauchfell  gedrtmgen  -war.     Mach  vorsichtigem  Dax 

schneiden  desselben  erweiterte  ich  die  Wunde  mit 

# 

ner  Knöpf-'BistotiriQ  nach  tonten  und  oben;  so,   <j 

dftetdtb*  fr-*?  Zoll  betrug;  (die»  Blutung  war  gerin 

Die  Clebar/inutter  Wurde  'gegen  die  Wunde  gedräi 

und  nirgend  sali  man  Gedärme  eich  vordrängen«     j 

machte  nun  mit  einem,  noch  ganc  scharfen  Sealpe] 

eine*  kalben  Äoll  unterhalh  des  obem  Winkels  c 

Baucliwnnde  ^tnen'Ehwchnkt  in  die  vordere*  Ws 

des  Üterusy  der  die  liiage  von  ungefähr  5  Zell  hai 

die  Wunde  klaffte  sogleich  auseinander,    (Be4'dfcs< 

Emsehmtt  wurden1  swei  Arterien   von  bedeutend 

Volumen  die  sich   in  der  Sukstans  des  Uterus '  1 

fandun,  durchschnitten  *)f     in    diesem    Ajogenbli 

spiitaten  dieselbe  so  heftig  t. Blut  von 'Sich«  ,dafs    < 

auf  der  linken  Seite  ßteben^en  gang  mit, Blut,  belle« 

wurden«      Durch  dieser  ungünstige  Ereignifs  war 

"  .  • .  -  .  .    .  •  * 

*)  Dasselbe  begegnete  mir  bei  dem  im  Jahre  181t 

der  GebSranstalt  meiner  Vaterstadt  Würabnrg  u 

temommenen  Kaiserschnitte/  so^  dafs  ich  mich   f 

nothigtsah,  snr  Stillung  der  naeh  der  Entwieheln 

des  lebenden  Kindes  und  der  Nachgeburt  fotdanei 

den  Blutung  \n  derSubstan*  der  Gebärmutter  dnn 

schnittenen  Arterien   su  unterbinden«  ,  M •  ■•  die« 

Journals  I,    B.  2.  St*   Geschichte  einer  £ntbindu 

dureh  den  Kaiserschnitt   vom  Herausgeber-  Ni 

XVII.  pag.  291.« 

.        .v  per   Herausgeber. 
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m^jg^    ■^tien,  '  vfrcnn  er  nicht  *u  bock  für  sie  gewesen  wäre* 
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^<*     -unversehrt  waren  ihre  Kräfte.  ~) 
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Dqs  Bocken  und  -der  Kopf  mit  oateqgdegtMi  Km*. 
Ken  erhöht;  die  Hände,  Ju&e  und  der  Hopf  werde 
von  Gehjülfen  gebalten.     Da  die  Urin -Ausleerung  ef-. 
ter  erfolgt  und  so  die  Urinfelase  gehörig  vom.  Vre* 
entleert   war »    wurde    der  Katheter   njeh*.  agjplfcirt»: 
Hie.  Wasser   waren  noch  nicht  abgeflossen  •  ust&   es  • 
wurde  deshalb  die  Wasserblase,   die  sehr. wenig,  an« 
Jfr-     gespannt.  w*r,  künstlich  gesprengt,    fch,:  verrichtete , 
,1     dieses*- Geschäft  mnatteiba*' vor  d*r  Operation auf 
die  ge^fahjBhe  Art.      £%  flos**n  ungcfÄhr*  bis  10 . 
v  $lBei   Vna« :  .  Waaser  ah ,  worauf  * dar  Wehertraag ,  etwa*  , 
,  )^  starker  wyrde  und  der.,  Kopf  deutlicher  und  CfMft.a* « 
Xu.  dan;F,ing»ttg  a^dyuek^arseMen, ;  ^   „;,..' 

<s^n*e'  **  Herr  Kreittwandarftt  ü  m  (a  n  f  stand  mit4  *ur  Lin- 

*8«n   «Mode  fa  tei  an  der  rechte*  Seite  der  Kreidenden  stehend  und 

^•<  i    Alf  ^  drückte'  tarift  tarft  flachen  Hftftden  den  sehr  stark  nach 

^^.  ^&    der  «-ebbten  -  Seite  geneigte*  Vteres  gegen'  die*  Mitte  ' 

^w<*g0^       je#  Nabels  nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin.    Ich 

bildete  Wi  Hülfe  des  Herrn  ftr.  Hahn  eine  Hautfalte, 

schnitt  diese  mit  einem  convexen  Scalpclle  duith  und 

)ni.  .    j|^  erweiterte  diesen  Schnitt  nach  unten  bis  l'/a  Zell  über 

f^      "***       ^der  Vereinigung  der  Schämfuge  und  oben  einen  und! 

'^\Jl;    a    •iOpe-IlaB>cn    Zo,!   obcrllalD   und    Knk»    Ae%   Nabels     (der 
*Me      ..       Schnitt  mufste  aus  dem  Grunde  so  weit  oberhalb  des 

v  Labels  erwettert  werden»   jyeijl  der ,  Baum  «wischen 

^w         ;    _z^  bc  demselben  und  der  Vereinigung  der 'Schamfuge,   wie 
^V'I»    ^^ß^^^en  ichon  bemerkt  worden,  nur  5  Zoll  betrug.) 


\.  i 
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Opentito  wart»  Berr  Dr.  H«ka  nd  H«rr  HHm. 
Wunderet  UalMf  «ehr  hotittt,  4s  VorUen  d« 
Gedärme  4«  "verhindern. 

In  diesem  Augenblick»  «eng  stak  derütsmirt 
einer  solchen  feraft  snsammen,  dab  du  HM,  wem 
ich  et  nicht  gnt  gefitfst  gehabt  bitte,  tom  Opera 
ticnstische  geeeblendert  werden  wirc  Du.  Km 
ein  zwar  nicht  sehr  grofser,  jedoch  wehlgiUdeti 
attagetragener  iltnabe  gab  sein  Leben  glsish  fach  < 
heftiges  Schreien  kW,  Ae  t  asl.wa  Jen  Rorj 
desselben  g esdriungene  Mhhdsshanr  werde  geUl 
unterbanden  nnd  abgeschnitten  «nd  daeliad  der  1 
enne  aar  fsrnerfe  Pflege  iheqpben. 

>    Mit  dem  Heraustraten  de»  Knie*  an*«demtlt 
wobei  sieb  in  die  Leere  des  Ban^sdfe  Gedeiw« 
das  Nets  herabecnhtnn,  trat  doch,  tost*  aller  Y« 
der  Herren,  .die  aut  dem  &erfickheken  dieser 
beschäftigt  waren,  eis  kleines  Stfich  des  Cbfon  < 
versum  nnd  cm  greiser  Tbeil  den  Neues  m. 
Thefie    ward**    aber*  bald   wieder    mnrwakgj 
Den  Mntttirkachen  j  welcher,  ans  Grand  *  der 
matter  («einen    8its   hatte.'  und  •  «ma,  Tbeil 
wirf  trennte  ich  nochi  r©licmU  me«*bk  Jl«-n  IV i 
Knnst  und  seg  ihn«  sammt.  denn    Rente    der 
sanft*  heran*»      Er  war  tc«  gew«*nUche*  C 
Beschaffenheit.      Die  Nabdsehnn»  'wer   ob 
Zoll  lang  nnd  hatte,  ihnen  Sita  .ia  «et  Mit* 
teckuchens.   .  Die    Gebärmutter     nag      nicl 
mehr  zusammen  nnd.  senkte  sieU  '.aichtbaT 
gegen  den  Eingang  ;des  Bcekqn*  fci*»»  - 


b  Uatersucliixtos      durch     die  Tagina   fohlte 
i&n^t  jenllutteniii^Y&d.    -viel     «Le*a%licherr  er  war  ge- 
ö&*aä  et  wurde     »crw^lal      Criaobes   Blirt   als  auch 
fcrbad  durch,  denselben     Abgesondert,  * 
D*  imern    Lefzen       der      Oebärmutter  -  Wunde 
W.»  id|  aemlich    einander    genabelt,    die  aufsern 
1/ia/wei  fueinander«         X>ie    durchschnittenen  Ar* 
&**  in  der    Gebarmntter      sonderten    noch    stet» 
£fct  a»  vi  konnten   nur '  svel&r»  snübsam,  durch  öfteres 
A  J«^  dn«a  in  conzenU-ÜL  ur  Essigsaure  eingeunch- 
t^^Kvsnnes  langsam*    swnea  Stillen  gebracht  werden.! 
T*a  «kk  in    die   »*ne¥*lsöhle  ergossene  Blut  und . 
^»o,  wurde    durch     ^viederbolt  eingetauchte  feine 
^utot  «na    Aers>eU»e»     vorsichtig    entfernt.       Die 
^rnnfter  xo~  sich,    no    zusammen,  däfs  die  Wunde 
^«vfiieannr   noch,    aie     Gröfse  von  2*/f  Zoll   hatte; 
**Asd  rn  hemerhen  iat*    Anfs  sie  nach  der  Contraction 
t^ä  «uihr  nitz  ^on  der   Bauchwunde  gedeckt  wurde, 
^^^rn  etwas  aeitwart»    «ich  hin  zog. 

^*%en  der  lange     anhaltenden    Blutung  der  Ge- 
^*tt«r->IYiiade,  konnte  die  Baochwunde  nicht  frü- 
^  vereinigt  *ind   -verbanden  werden j   sie  wnrde  je-' 
d«*i  wrsicatlg  bedeckt,  am'  dadurch  den  Zutritt  der 
**&  thsahalten.    —     Als  nun  noch  ganz  wenig  Blut 
*•*  der  Gebarmutter- Wunde  sickerte,  so  wurden  die' 
Tfceile   aufs    nene   vereinigt    and  ztnn   Verbände    ge- 
schritten.      l>ie    Wundränder  der  Bauchwunde  wur- 
*a  gehörig  aneinander  gebracht  und1  in   dieser'  Lage' 
galten.      Es  wurden*  nun  zur  Vorsorge  wc^en  des' 
»  Cialis  des  Darms  und  des  Netzes,  drei  blutige  Hefte 
D$  Jomrn*!,  MI.  Bd.  %$S  ~>  B 


-  • 
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l*/a  Zoll  von  einander  entfernt,  ohne  das  BauchfeU  mit 
eu  fassen,  an  den  obern  Thcil  der  Bauchwunde  ange- 
legt. Der  untere  Winkel  der  Wunde  wurde  durch 
einen,  ausgefransten  in  Baumoel  getauchten  Leinwand- 
streifen  offen  gehalten,  um  der  noch  abgesonderten 
Feuchtigkeit  freien  Abflufs  zu  erhalten. 

'  Die  Bäume  zwischen  den  blutigen  Heften  wurden 
ntit  langen,  drei  Viertel  des  Leibes*  umfassenden  und 
einen  Zoll  breiten  Heftpflasterstreifch  genau  vereinigt, 
die  Wunde  mit  trookner  Charpie  und  Compr  essen  be- 
festigt* Die  Wöchnerin  wurde  in  ein,  für  uic  beton« 
de*s  eingerichtetes  Bett,  halb  sitzend  auf  die  rechte 
Seite  gelegt» 

». 

Während   o\er  Operation  verlangte  sie  mehrma- 
len einen  Trunk  Wein,  der  ihr  auch,  gereicht  wurde« 
Sie  .ertrug  dieselbe    mit  vieler   Standhafügkeit    und 
äufserte  nur  beim  Durchschneiden  der  Baut  und  bei 
Anlegung  der  blutigen  Naht  viele  Schmerzen;    die 
Verwundung   der  Gebärmutter  schien,  schmerzlos  su 
styiu  Das  ganze  Operationsgeschäft,  mit  dem  Sprengen 
der  Eyhäute,  Herausnahme  des  Kindes  und  der  Nach- 
geburt, Stillung  der  Blutung  und  Anlegung  des  Ver- 
bandes, konnte  ohngefähr  eine  gute  halbe  Stunde  .ge- 
dauert haben.      Kaum  die  Hälfte  dieser  Zeit  wurde 
zur  Ausführung   4er  Operation  hinreichend  gewesen 
seyn,  wenn  die  sehr  starke  und  lange  aniuUtende  Blu- 
tung aus  der  Gebärmutterwunde  nicht  störend  in  den 
Weg  getreten  Mpre«     Der  Blutverlust  betrug  ohnge- 
ftbr  %  Pf- 


Mob  da»  Kind  gebadet  and  iti  warme  •  TiU 
äeajekällt  worden    war,    wurde    dasselbe    «ehr 
njt ad  blickte  mootar  umher«      An  der  Mitte  des 
■anpts  als    vorliegender  Heil,   war  eine  Jrieine 
^ckvttbt,  Sligiliation,  auf  diese  wurden  in  war- 
te Res  getauchte    Coinpressen   gelegt  und  dbiesel* 
kefcen  erneuert.    • 

» 
Wochenbett 

"«hierin  befand  sich,  nachdem   sie;  zur  Buhe 

^Tsetevwdcn,  ziemlich,  wohl,  sie  hatte  weder  Ue-. 

"*te* iofstofseii  noch, Erbrechen.    Der  Puls  war 

*Y*ti  jedoch    gleichmäßig.    Sie  klagte  in  dec  er- 

**fai  über  Leibschmerzen   und   Brennen  in  der 

'*&!  weh  wurde   sie   von  einem  lästigen  Husten 

^*n;  wahrscheinlich  Folge  einer  Erkaltung  wäh- 

^^  Operation, 

"*"&  die  Vagina  ging  noch  bestandig  dftnnflüs« 
^Blotab,  es  wurde  wahrscheinlich  wieder  yon 
^^termwunde  abgesondert«  Ungi  den  Uterus  sU 
^*tr  Contraktion  anzureitzen,  wurde  das  Kind 
^*kr  eine  halbe  $tunde  nach  der  Oparation  an 
*  W  gelegt}    es    sog  kräftig    und  die  Blutung 

r  ■ 

*WU  7  Uhr  befand  sieb  Wöchnerin  leidlich 
*^isie  hatte  ohngefähr  3/4  Stunden  ruhig  geschla- 
^*»d  fühlte  sich  beim  Erwachen  sehr  erquickt,  die 
*t^ir  mit  einem  allgemeinen  warmen  Sc hweis.be- 
***>  der  Puls  beschleunigt  jedoch  gleicbmafsig, 
\c«  bucht  mit  weifsem  Schleim  belegt,  viel  Durst. 

#  B* 
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de*  Hosten  hielt  noch  an,  der  tiauch  wurde  bei  je- 
desmaligem Anfall  desselben  sehr -erschüttert,  wobei 
Schmerzen  in  der  Wnnde  empfunden  wurden. 

.  'Aus  der  untern  Oeffnupg  der  Wnnde  wurde  eine 
blutige  dünne  Feuchtigkeit  abgesondert;  der  LochtaJ- 
flufs  flofs  regelmässig ;  zweimal  hatte  -  sie  ohne  Be- 
schwerden urinirt. 

Es  wurde  eirie  Suppe  mit  Vielem  Appetit  geges- 
sen, 2am  Getränk  verordnete  man  Mandelmilch» 
Mein  Gehilfe  und  die  Hebamme  hielten  die  Wache 
bei  der  Kranken. 

Den  1.  Februar  Morgens  9  Uhr. 

Wir  landen  die  Wöchnerin  sehr  aufgeregt  und 
verdrießlich,  sie  hatte  vergangene  Nacht  zwar  etwas 
jedoch  wenig  geschlafen,  indem  sie  durch  den  lästi- 
gen Husten  und  das  öftere  Schreien  des  Rindes  ge- 
stört worden  war.  Ein  warmer  Schweift  überzog  die 
ganze  Haut»  Viel  Kopfschmerzen;  das  Gesicht  war 
sehr  geröthet,  der  Puls  frequent  schnell,  klein,  leicht 
zu  unterdrücken ,  er  schlug  140  mal  in  der  Minute* 
•4unge  feucht  mit  Schleim  belegt,  viel  Durst. 

Urinansleerung  war  2  mal  leicht  erfolgt,  aber 
jedesmal  ins  Bette  der  Kranken,  daher  die  Beschaf- 
fenheit desselben  nicht  wahrnehmbar.  Der  Bauch 
war  aufgetrieben,  sehr  'schmerzhaft  bei  dem  Berüh- 
ren; starkes  Kollern  in  demselben  deutlich  hörbar; 
noch  hein  Stuhlgang.  In  der  Tiefe  der  Bechenhöhle 
wurde  ein  Brennen  empfunden,  welches  wahrschein- 
lich von  'ergossener  Feuchtigkeit  in  derselben  her- 
rührte. 


*  -       » 

Hfc  öffneten   den  Verband    Jet    untern  Wund- 
bbw,  legten  die  Kranke  behutsam  auf  Knie  und 
and  in  diesem   Augenblicke    ergossen    sich 
^efiar  2  —  3  Unzen  einer  dünnen  schwarzen  bin* 
ssa  Feuchtigkeit.      Die  Wunde  wurde  wieder  trok- 
*■  ftfDvnden  und  jener  brennende  Schmers  war  Ter* 
«Winden.     Auf  den  Unterleib,  setzte  man  15  Blut- 
*gi  and  Erfs  folgende  Einreibungen  machen. 
Bat.  Oiet  hyoMcyam.  coct. 

Liniment,  voiafil.  aa*  ißm 
Trae  opii  simpL  Jj. 
Tt  D.  £  Alle  3  Stunden  zwei  Zuckerlöffel  roll  mit 
Hand  sanft  einzureiben«      Innerlich  Wurde 


Bec  Calomel  gr.  j. 
Opii  puri.  gr.  */•• 
Sacch.  alb.  9& 
*•/«/  pulvis  dentur  tatet  doset  N.  VI.  5.    Alle 
i  Gnaden  ein  Pal?er  in  Oblaten  zu  nehmen.     Fer- 
Wurden  alle  2  Stunden  15 Tropfen  4q.  amygda- 
b**  mmarar*    concentr*    gegeben.      Als    8peise 
^nfe  eine    Hafergrütz  -  Sappe   und   zum  Getränke 
^sdnilch   gereicht»      Da  die  Wöchnerin   seit  der 
Opemkm  noch,  keine  LeibesSffnung  gehabt  hatte,  so* 
erfc/t  sie  ein   Larement  von  ChämHlenaulgafs    mit 
etwa  Leinoel  und  Kochsalz, 

Abends  6  Uhr  das  Befinden  im  Allgemeinen  wie 
^  Morgen,  der  Husten  war  häufiger  .und  quälender, 
W  Unterleib  wurde  wahrend  des  Anfall«  jedesmal 
*v  erschüttert  *  und  schmerzhaft,   aus   dem   untern 


und  den  Genitalien  trat  jedesmal  stoßweise 
dünnet  waiariges  Blut.  Da  noch  keine  Leibesöflhang 
erfolgt  war,  so  wurde  wieder  ein  erweichendes  I*are- 
njeot  gegeben,  es  erfolgte  zweimal  Ausleerung  des  . 
Urins.  Die  frühem  Verordnungen  wurden  fortgesetzt« 
Daa  Kind  hatte  mehrmalen  kräftig  gesogen  und 
war  ziemlich  munter.  Es  wurde  heut  in  der  8t  Fo- 
lianskirche  getauft  und  hat  den  Namen  Cäsar  erhal- 
ten. Herr  C.  Breda,  Director  der  hiesigen  Armen- 
Verwaltung« - Commision  und  Madame  Helleter  ha- 
ben i  dasselbe  aus  der  Taufe  gehoben. 

Den  3.  Februar  Morgens  8  Uhr. 
.    Die  Kranke  hatte  in  der  Nacht  sehr  unruhig  und 
wenig,  oft  schreckhaft  zusammenfahrend,  geschlafen» 
Es   war  2  mal   freiwillig  viel  Ausleerung   einer 
Menge  Urins,  aber  noch  kein  Stuhlgang  erfolgt;  die 
Hlystiere  waren  ausgesetzt 

Der  verschlimmerte  Zustand  der  Wöchnerin, 
machte  uns  viele  Sorgen,  denn  es  traten  jene  gc- 
gefährlichen  Unterleibszufalle  ein,  wobei  die  mei- 
sten Frauen,  welche  auf  diesem  Wege  entbunden 
Worden,  starben. 

Sie  war  sehr  ycrdriefslich,  seufzte  und  stöhnte  oft, 
klagte  (kber  heftige  Schmerzen  hn  Kopfe  und  ganzen 
Unterleibe.  Dieser  war  Ober  dem  Verbände  bedeu- 
tend aufgetrieben.  Die  Empfindlichkeit  des  Bauches 
hatte  sieh  so  vermehrt,  dafs  derselbe  kaum  berührt 
werden  durfte* 

Die    Respiration    war    schnell    und   etwas    rö- 
chelnd,  verbunden  mit  dem  Aufwürfe  erneu    sahen 


•  *■ 


43 


Brost  war  mit  esacm  wurmen  Sehweib 

Wdiitei  den  Brüsten  Milch- Absonderung,  der  Hu- 

«tarMk  häufig;    der  Pak  sehwach,   klein t  häufig, 

ft  rtiiy   in    dar  Minute;    die   Hautteräperatur 

caj  erhöht,  viel  Durst.     Der  Loehislflvfs  sparsam. 

Der  safere  Wundwinkel  wurde  wieder  geöffnet, 

(h  skngc  Verband  blieb    liegen)   die    Kranke   auf 

kee  sad  Ellbogen  gelegt,    bei  welcher  I*ge   viel    «, 

<feaes  schwarzes   Blat   aus    demselben   flofs.      Naeh 

die   Wunde  mit  einem   mit  ungt.  cc- 

tuen  Charpiebauschen  bedeckt  nnd  leicht 


hl  den  Unterleib  wordeu  12  Blutegel  gesetzt  und 
&  fflatnag  durch  Auflegen  warmer  Breiumschläge  - 
fc»p  usterhalten  *y  zur  Beförderung  des  sparsamen 
Leckiallasses,  Injectionen  ?on  Haferschleim  in  die 
Tafiaa  gemacht  und  die  aufsern  Genitalien  mit  einem 
CbaäUeaaufgufs  öfters  fomenttrL  Da  noch  kein  Stuhl - 
9^  erfolgt  war;  so  wurde  wieder  ein  Larcnr'nt 
^bracht  und  mk  der  früher. gegebenen  Verordnung 
fenjeUirea* 

Abends  6  Uhr  ruhiger  Schlaf,  Sehmerzen  im  ün- 
tafeft,  beim  Aufwachen  unverändert,  die  Milchsekre- 
t»öa  gut ,  XJrtnausleerang  erfolgte  öfters  ohne  Be- 
vimtrAen,  aber  noch  kein  Stuhlgang,  die  Zunge  war 
ait  vetfsem  Schleim  belegt,  Geschmack  unangenehm 
pappig  der  Durst  stark,  die  Klagen  und  Unruhen 
Wtdsucrnd,  zuweilen  Aufstofsen,  der  Pul«  140  Schläge 
■  ier  Miaute.     Aus  dem  untern  Wuptdwinkel  wurde 


—    «4    — 

dünnet  schwarze»  Bist  abgrämtet,  eben  ae  am  der 

.     Vagina. 

Das  Bind,  welches  mehreremale,  angelegt  wurde, 
befand  sich  wohl,  schlief  jedoch  wenig}  nnd  die 
Hopfgeschwulst  war  ganz  verschwunden. 

Es  wurde  eine  Aderlafs  von  6  Unien  gemacht 
nnd  mit  allen  gegebenen  Verordnungen  fortgefahren, 
Abends  Vi  10  Uhr  kam  mein  Gehülfe,  der  dk 
Wache  bei  der  Kranken  hatte,  eiligst  au  mir  und 
brachte ,  die  unangenehme  Nachricht,  dafs  auf  einmal 
sehr  heftiges  Erbrechen  eingetreten  wäre  —  wobei 
die  obern  Heftpflaster  nachgegeben  hatten,  der  Wund- 
winkel aufgerissen  nnd  ein  grobes  Stück  Darm  tot* 
>  .    getreten  sejre.    Bevor  er  sie  aber  verlassen,   habe  er 

den  vorgefallenen  Darm,  mit  einer,  in  warmen  Cha- 
miUenthee  getauchten  Compresse  bedeckt«  Ich  eilte  su 
der -Kranken  und  fand  diese  Aussage  bestätigt;  es 
war'  der  vorgefallene  Theil  ein  grofses  Stück  des  Co- 
lon tramversum  sehr  stark  von  Luft  ausgedehnt» 
sehr  entzündet;  und  von  den  Breiumschlagen  an  sei- 
ner Oberfläche,  sehr  beschmutzt.  '  Ich  reinigte  den 
Darm  mit  warmem  Baumoel,  so  schnell  und  so  gut 
e»  geschehen-  konnte  und  brachte  ihn  wieder  zurück, 
\  Da  die  Heftpflaster  unter  der  aufgegangenen  Stelle  noch 

gut  anklebten,  nnd  die  Wunde  gut  zusammenhielten  so 
i  blieben  diese  liegen,  und  nur  die  obern  wurden  erneuert 

und  der  Wund- Winkel  vorsichtig  vereinigt.    Der  un« 

i  angenehme  Vorfall  hatte  sich  dadurch  ereignet,  dafs  die 

■*  Heftpflasterstreifen  durch  das  zu  nasse  Auflegen  der  Um- 

!  schlage  losgeweicht  waren,  und  nachgelassen  hatten«  Der 
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fitiEBab  wnrde  mm  "wieder  mit  einem  nett 
zwischen  Leinwand  geschlagenen  warmen 
.g  bedeckt  and  jede  halbe  Stande  mit  ei* 
gewechselt. 

I!i  fie  Kranke   einen  groben  Widerwillen  gegen 
4s  Crime!- Polver  hatte,   und  ich  diesen   die  Ür- 
mt  des  Brechens  zuschrieb/ —  so  setzte  ich  sie  ans 
fiffiradnete  folgende  Emulsion, 
Bee.  CHci  amygdalar.  dulc  Jg 

Gummi  munos*  gj  j 
kar  tcrantur  cum 

y  cerasor.  nigror  Jvj. 
/s*  emnü.  cid  adde 

extr.  hyoseyam. ,  gr«  vj, 
Sjrup.  mannat.  %$* 
1 0.  S.   ümgeschüttelt  alle  2  Standen  einen  Efrläf- 
fcwfl  zu  nehmen*  / 

Den  3«  Februar  Morgens  9  Uhr 
9er  Znstand  der  Wöchnerin  hatte  sich  seit  ge- 
^  Abend  sehr  verändert,   sie  hatte  sieh  noch  öfc 
2n  anrochen,  wobei  zwei  grofse  lebendige  Spulwur- 
mes* aasgeworfen  wurden,      Ihr  Bauch  war  starr 
k  *%c trieben ,  »ehr  gespannt  und  bei  der  Beruh- 
n&j  aofterst  empfindlich« 

Äc  Schmerzen  in  demselben  kamen  oft  stürm- 
te», wobei  jedesmal  ein  heftiges  Geschrei  ausgesto» 
fcovorde.  Der  Kopf  war  frey,  das  Gesicht  hatte  em 
Uftcbes  Ansehen,  die  Respiration  war  beschleunigt 
*t  der  Athem  harz;  Pols  frequent  145  Schlage  in 
tr  Miaute,  klein,  weich*    Es  trat  dfnsrs  Aufsto&on 
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ehe.  Die  Hant  im  feucht;  die  Zange  stark  mit  wei- 
ssem Schleim  belegt,  der  Durst  lehr  Mark;  diu  Brüste 
WUN  von  Anhäufung  der  Milch  etwas  gespannt;  da 
das  Anlegen  des  Kindes  viele  Besehwerden  für  die 
Bracke  verursachte,  so  wurden  die  Brüste  durch 
ein«  erwachsene  Person  des  Tage*  mehr  ma!  im  abge-  ' 
sogen.  Es  war  dreimal  urinirt'  worden,  aber  noch 
kein  Stuhlgang  erfolgt.  Aus  dem ,  untern  Wu'ndwin- 
kel  wurde  viel  dänne  scharfe  Jauche  abgesondert, 
die  die  benachbarten  Theile  roth  und  schmerzhaft 
machte. 

Der  Löchialflefs  wer  etwas  häufiger,  jedoch  von 
der  Beschaffene  *it  wie  jene  Feuchtigkeit,  die  ans 
der  Wunde  abgesondert  wurde. 

Der  untern  Theil  der  Wunde  wurde  geöffnet, 
and  die  Wöchnerin  wieder  behutsam  auf  Knie  und 
Ellbogen  gelegt  um  die  in  dor  Tiefe  der  Beclien- 
böhle  eingeschlossene  Feuchtigkeit  zu  entleeren;  es 
flössen  ohngefahr  zwei  Efslöffel  voll  dünner  blutiger 
Jauche  ans.  Die  Wunde  hatte  ein  blasses  Ansehen 
und  war  gans  unthtttig;  sie  wurde  wieder  auf  die  ge- 
wöhnliche Art  verbunden. 

Unter  den  geschilderten  Umstanden  machten  -wir 
doch  noch  eine  Aderlafs  von  8  Uracen  und  setzten  30 
Blutegel  auf  den  Unterleib.  Die  Blutungen  wurden 
lange  unterhalten,  die  Caläpiutmata  aus  forma  *«-. 
min.  Uni,  hb.  h-yottyami.  und  Gent.  — -  —  fortge- 
teest  und  jede  '/i  Stunde,  unter  der  Bettdecke,  vor- 
sichtig erneuert.  Da  die  Kranke  alle*  Genossene 
wieder  ausbrach  und  igegen  alle  Arznei  einen  groben 
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WitonA  tat»,    io  wwrde  dieselbe  ausgesetzt  nd 
'öYm  ■an  nnd  MUch  xom  Getränk  gereicht. 

inaats    and    Injectionen    in    die   Vagina    lief« 

3  Ehr  Mittags.  Tlie  Blutegel  haben  »ehr  stark 
p*7=  and  lange  nachgebintet;  die  Spannung  im 
Ban  war  etms  vermindert,  die  Schmerzen  dauer- 
^aJcuen   noch    «türm weise   Und   mit   gtofser  Hef- 

•     teM  hätte   sich   etwas   gehoben,  er  «hing 
WÖnali  in  Minute}   die  Haut  war  gelind  feucht. 

tk  aatnstandtger  Schlaf  hatte  die  Wöchnerin 
swnvaicht,  uud  sie  verlangte  heiin  Erwachen  wie* 
4?aeuen  tmd  zn  trinken,  sie  erhielt  Kam  Mittag- 
wi  ans  Haferaehleimsuppc  nnd  auf  Verlangen  grü- 
*s  Tsee  mit  Milch  zum  Getränke.  Urinaua leerang 
*k  n  pu&er  Menge,  aber  Stuhlgang-  noch  nicht 
"%;  fiel  Faltern  'im  Bauch  nnd  Abgang  to»  sehr 
**»)ra  Winden  nach  unten. 

In  6  Dhr  Abende.  Der  Meteorisnra*  nnd  die 
vtatnen  waren  bedenlend  gemindert  nnd  die  Haut* 
«»«utar  des  ganaen  Körpers  etwa«  erhöht,  der 
Mir  gehobene  Pull  schlug  130  mal  in  der  Minute. 
Dwfoukfl  hatte  etwas  geschlafen  nnd  6  starke  sehr 
■wtrieebende  breiige  Stuhlgänge  nnd  Abgang  rieier 
Wide  gehabt.  ■  Dabei  hatten  Angst  und  Unruhe  et- 
m  uchgelaMen.  > 

Die  Lage  auf  Knie   und  Ellbogen  wurde,   bei  ge* 
;    Acter   Wunde,     wieder  angewandt,     nnd    es  Sott 


viel  dünne  Jauche  an».     Der  Lochienflufa  war  etwas 
häufiger. 

Da  die  Kranke  noch  einen  grofaen  Widerwillen 
gegen  alle  Arzneien  hatte,  so  wurden  blofs  alte  3 
Standen  15  Tropfän  der  Amygdafar.  amarar  con- 
central, gereicht ;  auf  dem  Banche  nnd  an  der  in- 
ncrn  Seite  der  Oberschenkel  zur  gröTsera  Anreitzung 
der  Absorblionsge&fce  Einreibungen  Ton  Ungt,  hy- 
drarg, einer,  gemacht  und  mit  allen  froher  tcrordneten 
änTteren  Mitteln  fortgefahren.  Daa  Kind  war  «ehr 
unruhig. 

Am  4.  Februar. 
-  Nach  einem  5  —  6  mündigen  ruhigen  Schlaf  and 
gelinder  Ausdünstung  der  Haut  fand  sich  die  Wöch- 
nerin lehr  geatärkt  nnd  verlangte -beim  Erwachen 
na  essen.  Der  Pul»;  welcher  am  Morgen  dea  gestri- 
gen Tages  noch  145  Schllge  in  der  Minute  hatte,  war 
bis  so  125  vermindert,  der  Husten  gelinder,  Sie  Zunge 
feucht,  nicht  so  sehr  mit  Schleim  belegt,  Durst  we- 
niger. Der  Unterleib  nicht  mehr  stark  aufgetrieben, 
weniger  schmerzhaft  bei  der  Berührung;  die  Schmer- 
len kamen  oft  mit  einem  plötzlichen  Anfall  und  ver- 
schwanden  wieder;  viel  Milch  in  den  Brüsten. 

Um  12  Uhr  Nacht*  erfolgte  öfters  Urinaualeemng 
and  noch  eine  -starke  breiige,  sehr  übel  riechende 
Stohlansleerutig  in  Begleitung  vieler  Winde.  Gegen 
5  Uhr  am  Morgen  werde  noch  ein  lebender  Spul- 
wurm ausgebrochen.  Der  Lochienflnfa  wurde  häufi- 
ger ,  abgesondert  und  hatte  eine  bessere  Beschaffen- 
heit a 
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Db  frfrtnd   wurde   erneuert      Die  Ligatnrc* 


f  Vaadlefieen  zeigten  sich  sehr  bleich,  welk 
Wzaaaader  stehtfnd« 

i  Stta    machte    den    Grand   der  Wunde  ans 
Strafe  ^qi  untern  Wandrändern  etwas  adharirt. 
^'^rwöicr  war   bedeutend  zusammen  gesogen, 
' Ä*4  fceau  Berühren  schmerzhaft.      Die  aWgeeon*- 
^  Fockigieit    ans    der    Gebärmutter   and   dein 
^ssTUkcl  der    Bauchwunde  hatte  eine  bessere 
:<:*  nai  Cantstenz.     Die  Wundlefzen  wurden  mit 
*a*aQinttokt   ausgewaschen,    dann    wieder  bis 
"*  *  mera  Winkel  mit  Heftpflasterstreifen  gut 
*a%aid  das  gante  wie  früher  verbunden. 
i*  aiseriieh  verordneten  Mittel  lief«  man  unun- 
***&%  fortsetzen  und  die  Brfiste  saugen. 

ta  i  ükr  Nachmittags  erwachte  sie,  nach  einem 

J  \*ttfigeii  Schlaf,  klagend  über  einen  heftig  an- 

^^Na  Schmerz    im   rechten  Hypochondrium;  «  es 

^legWck  15  Blutegel  an  diese  Stelle  gesetzt 

*&Sadiblatang  lang  unterhalten« 

ü*  übrige  Befinden  war  viel  besser,    wie  am 

^  6  Uhr  Abends  fanden  wir  den  Zustand  der 
**  wie  am  Morgen  noch  «nn^  »ehr  gebe* 
^  Ke  Blutegel  hatten  gut  gezogen,  die  NachWu- 
*f  nr  lange  unterhalten  worden  und  somit  hat- 
"&  Schmerzen  und  Spannung  im  Unterleib,  be- 
**n  im  rechten  Hypochondrio,  bedeutend  nach« 
^5  sie   kehrten  nur   paroxysmenweüe   wieder 
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Sie  erhielt  aU  Speise  ein«  schleimige  Ger. 
•tensuppe  und  Reiiwaster  sunt  Getränke  Du  Kiiul 
VH  »ehr  unruhig,  schlief  wenig  und  l&mte  iauner, 
es  «ah  sehr  verfallen  uud  mager  «in,  nehm  jedoch 
4  mal  tigüeh  dl«  Brut. 

Den  5.  Februar  Morgen«  9  Uhr. 

Hie  Kranke  hatte  die  Nacht  wieder,  obflgefähr  6 
Standen,  »war  nicht  anhaltend  doch  mhig  geschlafav 
aie  bekam  gegen  i  2  Uhr  Nasenbluten,  ohngefahr  2  Ef». 
lftSel  roll,,  worauf  der  Kopf  viel  freyer  wurde.  Die 
Schmerlen  im  Bauch  waren  noch  erträglicher,  die 
Lochien  hatte»  eine  gelbe  Farbe  angenommen  und 
flouen  regelroäUig  durch  die  Scheide  ah,  drei  starke 
natürliche  Stuhlausleeruugen  und  mehrmalige«  Uiini- 
ren  hatten  viele  Erleichterung  »erschafft. 

Die  Haut  war  mit  .einem  allgemeinen  warmen 
Schweis  bedeckt,  die  Zunge  feucht,  reiner«  Durst  we- 
niger ,  der  Puls  freqnent ,  weich ,  130  Schlage  in  de 
Minute.  I»  den  Brüsten  fiel  Milch;  die  Wöchnerin 
war  sehr  Terdriefälich,  doch  aufseile  «ie  dabei  gute* 
Appetit  eum  Essen. 

Der  Unterleib  war  nicht  mehr  stark  aufgetrieben 
nnd  die  Schmerzen  beim  Druck  wurden  nicht  roeb 
so  lebhaft  empfunden. 

Die  Wunde  wurde,  um  den  Ausfluf*  »u  begeu 
engen,  frisch  verbunden,  auah-die  Lage  auf  Haie  ui 
Ellbogen  wieder  gegeben,  wobei  wieder  etw/n»  diu 
nee  Blutwneaer  abflofs.  Die  Bänder  waren  noch  sei 
blafs  und  schlaff,  sonderten  wenig  Eiter  ab.  und  vi 
«an  noch  noch   an  keinem  Punkte  aohärirt;    »»«    *« 
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den  läOendekofct  gebadet  und  wieder  sorgmb% 

ie«f  lit  LavemcaU  aus  Haferschleim,  Injektio- 

Yagina,  und  den  Breiumschlägen  wurde 

dagegen   die  Einreibungen  des    Umgu. 

tajdttmd,    wegen  anfangenden  Ptyalismos  ausge- 

«tfnd  das    Ungt,   rorUmarmi  comqHMU*    alle 

**afai  auf  d  n  Bauch  eingerieben«     Grüner  Thee 

Kaum  ab  Getränke  wurde  gut  vertragen.      Zum 

fttfg'i  erhielt  Wöchnerin  eine  Gerslensuppe  mit. 

Äheam  *  Uhr.      Wöchnerin  hat   von  7,12  bis 

'ii***'*»*  geachlafen,  4  starke  naturliche  Stahl- 

Pf  ^  Abgang  vieler  Winde  gehabt,  jedesmal  mit 

«er  arhergehen^en  Schmers  im.  Bauche*     Nach- 

«^  etwas  Kopfweh,  Geeicht  etwas  geröthet,  mehr 

*W,  sehr  verdrießlich,   Pult   130  Schläge  in  der 

Ktttt;  viel  nrtnirt.      Die  Beschaffenheit  des  Urin* 

^■te  wegen  des  schon  oben  angegebenen  Umstan- 

**utht  beobachtet  werden;  / 

kr  LocliiaMbfa  starker*    Der  untere  Wundwin- 

^*rfe  der  Reinlichheit  wegen  wieder  verbunden. 

KiBbb  übrigen  Verordnungen  wurde  fortgefahren« 

Du  Kind  schrie  sehr  viel«   nahm  wenig  «u  sich, 

kae«tarhe  Diarrhöe,  es  erhielte  schleunige  Getränke 

aä  i  Tropfen  Tinct.  op.  simpL 

Den  6.  Februar. 

Gestern  Abend  9  Uhr  -wurde  Wöchnerin  1  Stunde 

*V  «bähend  von   reissenden  Schmerzen  im  Bauch 

fiflenf  die  eich  erst  mit  dem  Eintritt  des  Schlafes 

**ren.    Sie.  halt«  die  Nacht  hindurch  viel  geschla- 
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fen  und  Fühlte  »ich  sehr  erquickt  beim  Erwachen» 
3  mal  waren  starke  breiige  sehr  stinkende  Stahlging« 
mit  dem  Abgänge  eine«  todten  Spulwurms  erfolgt  — 
Der  Durst  war  vermindert,  eben  so  die  Schmer- 
zen and  das  Aufgetriebensern  des  Banches;  der 
Druck  wurde  bester  vertragen,  der  Lochien  Auf i  häu- 
figer, und  mehr  normal,  die  Haut  war  mä'fsig  feucht, 
der  Puls  langsamer,  mehr  gehoben,  130  Schlage  n 
der  Minute,  BHck  and  Gesichtszüge  waren  frei,  YieJ 
Milch,  zeigte  sich  in  den  Briuteu. 

.  Die  Wwdrander  sahen  etwas  frischer  ans  und 
sonderten  mehr  und  besseres  Eiter  ab.  Aus  dem  un- 
teren Wundwinkel  wurde  dünnes  blutiges  Serum  ab- 
gesondert» Die  Wunde  wurde  wie  gewöhnlich  ver- 
bunden,  auch  die  Wöchnerin  wieder  auf  den  Bauch 
gelegt;  es  ftofs  wieder  dünnes  Blutwasser  aus  der 
Wunde.  —     Keine  Veränderung   in  der  Behandlung. 

Abends  6  Chr.  Es  waren  Ton  Morgen  bis  Abend 
6  starke  breiige  sehr  übelriechende  grüne  Stuhl  ant- 
leerungen  erfolgt;  die  letzte  war  sehr  bedeutend. 

Mehr  Durst  und  Frequenz  des  Pultes  130»,  et- 
wa»  Hopfweb,  Hauttemperatur  mehr  erhöht,  zuweilen 
wieder  Schmerzen  im  Bauch,  etwas  Husten  mit  Aus- 
wurf, mehr  Absonderung  des  blutigen  Serums  aus 
dem  unteren  Theil  der  Wunde,  Locbienflufs  wie  «um 
Morgen,  häufige  Criimusleerung. 

Ztt    den     frühem     Cataplasmen     wurden     wegen 

■  Schlaffheit  der  Wunde  Cort.  China e  und  tpec.  aro- 

tnat.   an.  |jij  gemischt  und   die  Wunde  mit  Ungtt 

de  ttyrace  Terbunden,  das  Kind  Teröel  täglich  mehr 


-,    33    — 

«nteftMi  erbärmliches,  alte*  Aussehen;  die  Au- 
gen «;  die  Stimme  war  kaum  noch  hörbar,  dabei  * 
asfcs  dach  die  Bmt  und  sog  kräftig. 

Den  6.  Febroan   ' 

Goten   Abend   10   Uhr  traten    starke  wfissrige 

«mfilk  Ait  heftigen   Schmerzen  im  Bauche  ein, 

ai  fiesen  einige  wehsiicht  grfine  mehr  natürliche 

SununberaageB.  —  -  Patientin   brachte  die  Nacht 

an»  sie  hatte  wenig  geschlafen,  riel  Durst, 

t9   nnd   öfters  Kollern  im  Bauch,    die 

lm»w»n«hr  »it  Schleim  belegt,  feucht,  Gesicht 

Ush>  fit  frei,  die  Hsnt  feucht,  der  Puls  langsamer, 

**hi%e  ha  der  Minute,  der  Unterleib  mehr  aufjge* 

tain,4er  Loehtalflufs  wieder  etwas  jauchicfct*  s*  auch 

irissfaf*  aps  der  Wunde;  die  Wundrinder  noch 

«k  Uajj  und  unthatig,  der  Appetit  sehr  stark« 

Ei  wurden  eine  leichte  Fleischsuppe  mit  Heils 
«*  ob  Eydotter  ab  Mittagessen  Verordnet.  Inner« 
fekaiielt  Wftchncrin 

Ben»  CalomeL  gr   6. 
Opii  puri  gn  V« 
sacchar.  alt*  9  & 
ü  f*t  puhy.  deniur  talc*  do$es  Pf  •  8«     Morgens 
wd  ifcnäs  eh»  au  nehmen*  •- 

Jiends  6  Uhr  fing  der  Puls  nieder  an  freqjiett- 

**  a  werden,  i$0  Schlage  in  der  Minute.    Die  Haut 

**r  trocken,  der  Durst  starker.      Am  Nachmittage 

tob  drei  breiige  Stuhlgange,  grau  Ton  Farbe,  mit 

^naatiger  Erleichterung  erfolgt,  die  Lochien  und 

4?  Ansind  aus  der  Wunde  etwas  eensistentcrr  diese 

Jitms**  Jeeniel,  VUl.  W,  %$  5t.  C     . 
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Zustand  ~eitW  und  die  Sprache  kehrt«  wieder 
'rück'.*  TÖfe  erfcShlte  wiurmm,  die  neue  Wärterin  h 
ihr  nifeHt  ^enUg  wresWtr  nta:  e*  trinken  -gegel 
(mit  den  Wachhabenden  war  gewechselt  word< 
and'  habe  aie  immer  altein  geläasen.  '  Ein  beaonde 
Umstand »änien  sehr'W  tte  gewirfct  su 'haben, 
hatte' namUch  in  der  fetÄtan ^fWt  ihrer  Schwang 
scha'ft  ihre  besten  IQefdbngts'tfecie  aM'Na9irnngsn< 
M  Pfanäh^nM  TeneQk'tn»'«%«er  die  Mnaen  för  « 
PTan^eUnochfemeidcr^lWeraiuld^kiwi«..  . 
diesem  Tage  wurde  rofiDitf  Vö*  Seiten  de»  P&fidh» 
•jntea,  Vor  ihrem  Änifti*  'ifogeachetlt;  "tiilk  die  nii 
yer^ien '  Effecte*  iAf  Mfadharite  TeTÜa«ftTwerd 
aoltten. "  fKeaeehatte"«*  mit  grof.er  Aafoierkaamk 
gehört  und  «ich  darüber/  lehr  entsetst; ' 

:  n  «h  'bot  nun  alle*  Beredtaamkeit  «f,  «m  sie 
lenihigen  iriid  Versprich'  Ölt"  die  verfallenen  Zini 
lur  ihre  'beider  det  andern  Tage«  zu  bemalen  u 
sie  Selbst  iuszuföien:  Als  sie  Nieder  etwas1  besi 
icfcticlen  Itönnt*;  >fcrlah£e  afe  aehr  nach  etwas  w 
Wen  reiben. Wein' initiueker,  den  ich  ihr  auch  gj 
Diese*1  krampfhafte  Zustand  yerlor  sich»  erst  Aber 
gegen'  6  'Uhr  ferfras;  es  trat  jetzt  ein  allgemein 
Schweif*  ein,  die  Zuftge' tarda  feucht,  die  Freqtu 
ftes  Pulses  terntindette  sich  bis  auf  l*fr  Sehlage 
der  Minute.  Der  Bauch1  war  indessen  mehr  auf] 
trieben  und  gespannter.  Da  hierbei  zu  befurehl 
War,  dafs  das  Hefepflaster  loslassen  Würde;  so  4 
heuerte  ich  den  Verband.  Die  Wunde  sähe  zu  ro 
neaa  Erstaunen*  fah  'ganzen  Umfange  beistfr  afts,    M 


W 


r 


ik  i*  iaadrinder  hatten. ein*  «Um  rotte  Färb* 
wfcaa&tcn Steife der  hTimde  tob.üdm  «*6nes 
firayUfcrr  nberfaatyt  «eh  a*ehrTlwt»gkeUx<»gt* 

&  tot  am  Hergen  8  ttbr  lehr  Stuhlgang  aaehr 

»%'*»,  *o  Wurde  wkde*'ei*LeTei»etat  WCha-' 

«aawipls  arit  etwas  Banmoel  gegeben.     Die-  Eii* 

rehaa* '  an* '  &ngL%r(jm.  compl  dn*  Caie'plaa- 

aoTOtle  wieder  eiWaert       Wege*  des  große* 

^denriBm,   den  die,  Kranke  gegen  «IM  Atmeten 

ta^haaate  keine  gegeben  werden;  dagegtf*  ferhieh 

«i  w  aaefc   got  Yertrtgen'worde,  Reit#as*et  mit 

*rit  KaS*brt*4x         ' 


V    '«•  ■       »>       ',»'      »  ,l      "4     4 


Ai  Kind  war   heute ,  wieder .  sqhy  äei^er  y  f|  teine 
aoeh  kaum  fedrbar,  es  wollte  ^ie(  Brust  nicht 
■dt  gm  nehmen. 

Den,  9;  Feferoar  <Movgene*  -;     -  •   • 

Die  Wöchnerin  harter  die  Nacht   viel  und  aruhig 

PAMbb;  ihre  Klagen  "tratfafe  mir fihtr [Hunger,  »wei* 

«I  *d  natürlicher  Stuhlgang,  viel  Crmabgang,  n?*-. 

*(*  Dmt,  der  Kopf  war  dEm,  daeGetichtf  blaft,  dia 

****  entern  wärmte  Schweif*  bedeckt,  die  Zaiign 

*■**  arit  weffsem  SehMai  belegt,    die  Frequen* 

*•  »«Aen  Pniaes  wiuindet-t,  AVb  Schläge  in  der 

Bonte;  der  Unterleib   nfcM  <mehr  auftrieben  und 

«aattvaUftt  Lochialfiuffc'ttonMl,:  in  den  Brüten  mehr 

HA.    Die  Wunde  hatte,  dn  ftitäht»  Ansehen*  «hd 

uferte  gutartige*  Btter'  ab*  '    Da.  &ie.  Ligatoren  eti- 

fc#tte*cuad  gans  swectrit*  »waren, 
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*nrdea<eto  hmuageiroiiunetftttf  der /Verband   - 

am  gesteigert  Tage  enwiert  :■"      -.••!      "  •;  •' 

W©ge«'4er  groften  GfefrgHgheit  «hielt  WTo 
nerin'ebv*  theo*  nährende  Bist:  schkfauige  «aj 
auf  Jtalbfleiidbu  mit  GerstCL  MStt»«»  «nd  Abend«  ■ 
weichet  Ey  »it,  Weiftljr<^  ßntjer  und,  etfjBfc  roth 
Wein..;':       .,  # ;      ,.    »»,,.,,.,  *.  ^r.r  .  ♦  •    «.:...'..  • 

4tefd*&  Ü^Jipar.^^JPuIf  wieder,  %<|ue»l 
HO  Sphl^g  fc,  dec  Minnt^  dar  Dum,  stärkej-,  < 
Haut  feucht,.  Si*  hatte  xiel.u^ni^up^ä  b^i^>reii 
Stuhlgang*  .gehabt,  Jbeine*  S<^men^en  jnv  Bsufth.  D 
Wöchnerin  vw  übrigens  nn^rötUcfc,  /Ygdai^  * 
ständig  zu  w*K*n£  Wf  stf>r  1**driefsück  jfcqn,  m 
ihr  nicht  sehr  oft  etwa»  reichte.  Da  sie  das  Reisw* 
Wässer  auch  tdhon  fibdrdrüfsig  warj  i^erhWte  \ 
Zackerwaiter  mit  Hün1>eeren-Syrup  zum  "GettSv 
Einreibungen,  Umschläge  und  Lareinents  »ans  l**ti 
grutzen-  Schleim,  wurden  fortgesetzt „ 

Der»  Zustand  des  Kindes,  hatte,  sieh  aehrAefeetej 
verschlimmert;  es  war  en&enordqntlich  TerWien  uu 
ekelhaft    fttusehaiiaa; ,  et  >glieh  •  einem   90  jahrigi 


Greise.  Bis  XSesicfat  sah  -echmoteig-  alt  .ans*'  I  Heu 
lief«  ich  mir  dessen:  gaateen  i  Körper  entblößen  u\ 
fand  den  Hbitqrn  des  «tnutar.  Wesens  vom  mite 
Theile  des  Äückens  Ms« i  «*g*n  *•  Untrtrsohenk 
herab«. mit  den  GestMechiatheiltei gans  wund;*idid 
Theile  von  dtr  J^enomenftbloTst.  Dieser*  ftrch* 
liehe  Zustand^war.dardiVernaeUifaigvvag  de^  Atome;  er 
standen,  die  toeing  RücksfehtfdBffcuf  g£u*tnm*e.ln4 
Ich4i«fc  eftgleieji  ein  yatmes  Bn^.SüstihiftilMi^iifc^ 


-    39    - 

CMmliyr  und  rothen  Wein  bereiten,  besorgte  das 

feala  dkt  tlgfich   dreimal  und  gab  ihm  etile  an« 

^iriflf .     Die  wunden  Stellen  würden  mit  Lyco- 

Hb-Pulver  bestaubt  und  dieses  öfter»  erneuert. 

■ 

Den  10.  Februar. 

9 

fc  Wöchnerin  batte  die  Nacht  viel  und  ruhig 

rriihfi^  und  fonf  braune  nnd  breiige  Stablauslee«  ' 

napa  gehabt.  —    Die  Haut  war  feucht  duftend,  die 

Zop  teuer,  feucht,  Puls  hrfigtanef,  100  Schiige  in 

ier  Monte.    Die   Wunde  sähe  besser  aus,  sonderte 

gtia  liier  «fc,  nnd  'die  Adhftreh*  in  der  'Tiefe  mit 

***  Stoe  «■  mehreren  Stellen  fester,  der  Lochial* 

fefcaSJg,  weifs  von  Frfrbe,  mehr  M ilehabsondcrung 

*4>lfcisten,   tie  wurden  noch  jeden  Tag   durch 

me  erwachsene  Person  angesogeji. 

Wegen  des  unersättlichen  Hungers  mufste  die 
D»t  verstärkt  werden. 

♦  

ibeads  6  Uhr  seltener  Stuhlgang.  Die  Kranke 
tfeaft  etwas  genossen,  ober  keine  Beschwerden  zu 
tBpfcmd  war  daher  sehr  ruhig  gewesen* 

Bh  Kind  hatte  *ich  schon  etwas  erholt  und  sog 
**»  kräftiger»  „Dio  üader  und  ulftige  Behandlung 
*»*»  IbrtgeeetxL  •• 

Den  11.  Februar. 

Die  Wöchnerin  hktte  die^gftitte  Nacht  ruhig  ge- 

rJen  und  war  durch  nichts  als  durch  das  Geschrei 

-1  Kindes  znwditeJr  gestört  wordeW;  der  Puls  war 

■umer,  95   Söhlig«  in  der  Minute.  '    Sie  gefwaftn 

an  Hriftcn.  '    Die  Wtiiide' hatte  stark  aus-  . 


«r-    4o    — 

gelaufen  und  der  Verband  war  ron  Ctar  durthnibu 
Die  Bänder  derselben  hatten  «eh  in  der  Tiefe  mit  dem 
vorliegenden  Neue*.,  welches  den  Boden  der  Wund« 
bildete«  vereinigt*,  von.  wo  an*  die  Granulation  anfing, 
oben  klafften  sie  auseinandjer.  Der  untere  Winkel 
der  Wunde  *2  Zoll  ober  der  Vereinigung  der  Sehern* 
bcine  hatte  sieb  pb^n  mit  den  Bänden  der  Wmnds 
der  Gebärmutter  vereinigt. 

Die  Wunde  .der  Gebärmutter  selbst  war  gerö* 
thet,  und  sonderte  etwas  Eiter  ab*  Sfcre  innere  Ran. 
4er  berührten  sich  nicht  nur,   sondern  waren  völlig 

verwachsen  und  •  dadurch  war  die  Höhle  der  Gebar- 

»  i 

matter  von  auijen  geschlossen;  die  iufsern  Bänder 
Je  lauten  auseinander;  .. 

Die    Wunde     wurde     mit    einem ,   '  mit    eine 

Salbe   Ton    ifhgt.  praeeipitat.  rubr.  et  ierebinihi- 

l  nat.  bestrichenen  Plumaceau  bedeckt;  durch  HeftpfiV 

j  ster,    Cdmpressen  und",  eine  ^Bauehbulde  wie  bisher 

t\  /  verbunden.     Die  frühere  Verordnung  fortgesetzt.  — 

Abends  6  Ohr  erneuerte  man  den  Verband,  da  er  voe 


8 


♦ 

.    t 


^ 


1  Eiter  durchnäfst  war,    .. 

1j  .      • 

•r  Im  Laufe  den  Tages  waren*}  natürliche  Stahl* 

<  *       Ausleerungen   erfolgt.  —    Das  Kind   sah  besser    am 

t  die  Haut  und  Gesichtsfarbe  waren«,  reiner  t  die  Haut 

h  falten  mehr  ausgefüllt,   das.  Trusten  der  Augen   um 

,  daa;Wundseyn  vermindert    piß  wanden  Stellen   wm 

den  uacl|  dem  »Baden,  ..welches  täglich  3  mal  geschal 
jedesmal  mit  einem.  CKmadehokt  .gewaschen  und  nacl 
.    her,  mit  China  -p«hd  ^opodiumpulver  bestäubt. 


H 


Den  13*  Februar  Morgens«    ., 
KRochnerin  hatte  die  gaiuee  Nacht  hindurch 
taisterbrochen   ruhig  geschlafen   und  die  erst* 
%>  kn  Erwachen  war  über  äunger.      Kräftigt 
Äaj  gtter  rother  Wein,  unterstützten  die  Heilung 
*Wt    Der    untere  Wundwinkel    sonderte    ei* 
«s  (ritt  Eiter  ab,  die  Wunde  sah  an  dieser  Stelle 
*■«*  firiseh  ans;   am   obern  und  mittleren.  Theil 
faekfttnt  mehr  £hatigkfiit  ein,  die  Adhärenz  der 
a»i  ttufeinder    n*H   d<an  Jjtetze  fan^  un   gan- 
«°^»ii« derselben,  stau  und  d>  JRauch^öWe .^a^ 
»*«fiai  ganz  geschlossen«.  Au/  de*  pberöacb* 
^S^kikl^«  ejch>isc*,Fte^^  fl  7 

&  Wände  wurjle  mit  Chioadebokt  ausgewaschen« 
^nt«t  Theil  derselben  durch  ,  Einlegen  eiijej 
*^  PlamaXÄatt*,  pf^en  gehalten  und  der  obefff 
^*  Heftpflaster  mehr,  zusammen  gesogen. ,  M05» 
f*  od  Abends  wurden  Lareraents  yon  Haferschleinj 
*  fc  Injektionen  in  die  Vagina  fprtgqtzt,  ,  .  t ,  u 
tosfliad  schlief  ruhiger,  sog  kräftig  an  der  Brust 
*6r»tt  riefet  mehr,  die  Strome , nahm  M,.  fcs 
*Wjb  hatte  unter  der  fortgese^eu  Behandlung 
i**ad  nachgelassen« 

I^j3.  Fehler, 
toi  AUgemeinbefindea  sehr  gut,  Zunahme  der 
^erquickender  Schlai,  guter,  Appetit,  der  Pub 
^Schlage  in  der  Minute,  JLocbialpu^  normal,  %  mal 
^wleerong  und  :  einmal  *  natürlicher  Stuhlgang. 
1  fem  unteren  Winkel  dar  Wunde  war  die  Hei- 
H  lehoB  bedeatend  torgieschrittfn,  wn  der  Gebar* 


•  :-<  *.  i        ,»        *  t»\ 


■ » 


t 
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mutterwundc  'aas  stiegen  gesunde  Granulationen  auf, 
.  oie  sich  mit  denen  der  Ba  ach  wund  rander  an  dieser 
Stelle  vereinigten;  am  oberen  Thetl  der  Wände  gin- 
gen diese  largsamer  von  Statten* 
*■*'  'Der  untere  Wundwinkel  wurde  wegen  dör  star- 
reo  Eiterung  taglich  zweimal  verbunden,  der  obere 
nur  einmal.'  Das  Rind  befand  sich  heute  wiederbes, 
ser ;  der-  Stuhlgang  war  natürlicher. 
Til-    f .  '  '  •■  *     •    Oen  14.  Februar. 
*V    Dfer  Ifcnngei*,   der  fetet  «cHon  kräftig  gewordenen 
K&nken  nimmt  so  stark  überhand,  d*fr  er  fast  nicht 
^stillt  weVd^kälm;  sie  spricht  Von  nichts  als  Es- 
•  sen  und  Trinlteii '  ^Öbschdn  wir*  jeden  Tag  berotht 
#afen,  das  tJmlegert  der  oberen  ÄuTscm  Wundleben 
durch  Einlegen  eines  Piumaceäux  su  verhindern,  ao 
ftomite  diese*  doch  rieht  verhütet  Verden  und  wir 
thufsten  daber  die  Heftpflasterstreifen  nur  maTsig  ait- 
ülehW      Die   Turgescens    des  *  untern   Theitt    der 
Wunde  waV  so  grofs,  dafs  sich :jdite  Rinder  schon  'be- 
rührten und  die  CebarmntterwunAe  bedeckten;   diese 
Stellfe  wurde  durch  Einlagen*   eine«  Charpiebauschens 
offen  gehatten  um  die  Absonderung  von  aufsen  nicht 
su  hemmen.     Der-  kleine  Cäsar  hatte  «ehr  bedeutend 
an  Kräften  zugenommen,  er  wröde  noch  fortwährend 
täglich  dreimal 'gebadet. 
■h  :       '  ^       Den  15.  Februar.  ,;    ' 

Obsch an  die' Kräfte  taglich  zunahmen,  so  nahm 
.die 'Milchsekretton  doch  beträchtlich  ab«  die  Quintf. 
tat  der  abgesogenen  Milch  betrug  ohngefilhr  '  eiiie 
Vciac  obere'  Tasse  voll  in  12  Stunden.      Die  Stielt* 


öffnnngfin,  Ratten  jujffr,  noch  nicbj;  ^chJossen  und 
wäre?,  efyen,  JK>  uiuhot^  ^ie  der  obere  TJieil  der 
Wunde,  der  untere  Theil  derselben  schritt  <bedeatend 
in  der  Heilung  yoiv         .    ,     .      .     • 

Der,  ^«Vind.der  .Wqoh.Bfriii,  nahm  iran  plötzlich 
eine  ;»»«  .«iCT?,.  Wendung;    »je  verfiel,    ohne  daf« 

«      -  f  * 

•"*  €HWl;!«,,\Yon»  .«^YSete"  ja.*»  ü»  einen  ^totalen 
Wahnsinn,,  ,t^^«i  sie,  >eh».;  HpjPflhjg  wujwfe,,,  »jenij 
schlief,  allerlei  nir^iscJie.jSt^eiche,  Jseging,  den  Ver- 

handi  ^fo^fa,  ^.ajßh  ■  fP^tyfi1??  ,$**?*  aus.  ,4Bia ,  P®*1* 
•pw-inrfhrjItHrtlfu.  «eh,  ßa^pi,  dasselbe,  lofwkkclfe 
^/«?»i>eA,^t4^un|er  dfp,  %ttdecke  ateckf«.  .  §ie 
wplltf  ajflh  fnkleideAfi^f^ei|^  und^die.  \Y(j|chenbe* 
suche;  jbei.JJe,  kannten  niachqn.  ,,T>ieser  Zustand  yer7 
iirfa€^ter,iuinü^bedeote^c Gpbhre^  und  war  um  so 
«»««eneliper,  «U  dje ..  Geneanng  der  Wöchnerin 
achon^  so  weit  gediehoa  awr.;  Der  Verband,  innfrte 
jedfSVfeiJt  .fl^eyer*  yercfcn,  #;und  ,  um  diesen  und  an- 
denen  UpannEhn^chkeitqn,  ^erj  ^ft  vorzubeugen,  ,;wpurdo 
der  Verband  j^ugenähl  un,4  4"?  V^opnnerin^unlfer  be- 
ständig strenger  Aufsicht  gehalten«  Der  Saug]jiig  bps* 

sei?*  s^freftn» ,       ....;.,  .t r!  .   iV 

ner.Coiaa*Mtt«tan4  ine  an^  Tqpigen  Tage- \$ctyaf 
ßwjl  Appetit  waren  nicht  mehr  so  gut  wje  an  den 
frühem  Tagen,  der  Puls  hatte  wieder  100  Schläge 
in  de»  MiwUe*w  Alle  Funktionen  gtageivjqdocfr  nor- 
mal Tor  ^c^«vdieyikha^onde^iffg  war  sehr  sparsan^ 
4er  Lpetualfoft  .etwas  Vig$gpr>  t*9&  b^äunlioh   yqn. 


■  '  -  «  *, 

den.  :—  tiintreht*  de»  Zuttando«  oW  'Wuhne  ''wer 
Seihe  Veränderung  TorgebUm;  ale  Wurde '  täglich 
3  mal  verbunden.  ' '     "     ' 

Da*  Kind  gedieh  unter  der  fortgeettstcn  Behand- 
lung nttehend»;  der  Kücken  und  <fie  Ob«r»fcnenkel 
waren  «chon  mit  einen  -  feinen  biutehen  »»deckt, 
unk  nur  um' den  AfMHr  honliu  und  am  nirttern Tl»eü 
ue»  flod«h»*cke»  waren'  kleine  offene  Stellen: "'"" 
--■/    ;•'•     .'     ,     De»  f7.tehrMr.  '    '•1'-;|"    '" 

"  bie 'Wöchnerin  KaMe  "noV  »ehr'wWg'gfttiftlafcm, 
die  Nacht  unruhig,  lri»j*m?nd  migebTncbt;  "ttw*  wich 
oft  im  "bette  herum  'geworfi*.  —  8*e  War  Inf  -"Mor- 
gen" mehr  aufgeregt,  der  Appetit  »chleent,  'die'  Augen 
trübe,  daii  Geaicht  blafa,  3er  Pnl»  freoneritcr/Wic  an 
gelingen  1'age,  sie'  klagte  ober  Schwindel  und  Kopf - 
schmerzen,  »tarfcen  'tturat'/bei  feuchter  reiner  Zunge. 
—  ttie  Schmersen  im  Untcvleibe  hatten  «ich  wieder 
vermehrt  und'  wurden,'  besonder»  heim  Feiten  &rad 
in  der 'Gegend  de»  Unken1  Orarii,  wo' '«Seh  eine  Ge- 
schwulst von  der  Gr'öfso  einer  Manmrfwnst  fühlen  lieft. 
•etir  vermehrt.    '  "" 

Morgen»  7  Uhr  war  eine  natürliche  Stuhlnuslee- 
ru»gT  mit  »chwavieem  geronnenen  Blute  verm web t, 
erfolgt,  der  Lochtalflufs  häufiger,  girrflthet,  wie  Men- 
»truat/tufi  aussehend  und  konnte  woW  dafür  gehalten 
werden.  '  ,:         ••   '    1: ' 

.  Dafür'  »prechen  wenigstens  die  Toraatgognngevie* 
«yniptomcah  AppOtfttosigkHt ,  Schnternehnni  Bauet» 
und  BAcHen'j  Kopfrchmerica  utftl  *W*  »ihjpfeiein. 
ücWlbteflmfcn  mSernau^'ivwl  et  tluinf f nicht  gowag 


astMuepte«,  del^.aälbrt  der.  Geniuthaauatand 

okssdsm/vott  Natur,  an;  etaer  G*ia^ea*qhwiftcb*  sieh 

asjsin  Person  daini*  in  eisiger  Verbindung  stand* 

Ar  Wände  hatte  im  Allgemeinen,  keinen  ^ntHeil 

aarTcnadcnnig  des  allgemeinen  Zustande*  genou*T 

m.  aar  aar  sie  in  der  obern  HUfte.  sehr  ualhiatig 

etcan*  langsam  in  dar  Heilung  Tor.     Die.  untere 

leäJfetsea  frisch  und  tbatig  Ana«  sonderte  jm  Vers 

istefc  ss  der   Grälae  derselben  mftCsjg,  Etyef  ab, 

agtfrhr  }Z*J1  oberhalb  der  Symphysis  QssiwH  p&r 

an  Was  ae  sich  gcaehloesert, .  die   offengehalten* 

&AJa*aieh  *o  verkleinert  t  dafs  ein.  kleines  Char* 

prswbhni  .beinahe  nicht  mobr  eingebracht  wer« 

*W*  w^c  *i*  go.ohni.ch  „rbu.d«. 

Aal  die  aekaaerelMifte  Stelle  dea  Unterleibs  wur- 

£i  6  Mutegel   gesät«*,   und  erweichende  Cataplaa- 

■a,  wfmrin.  semin*  /$**,  **•  hyo^e  3  cicutat  ge» 

aafc,    ferner  wurden  weniger  nährende  Diät  und 

taaade  Getraahe  gereicht 

Ihmdm  6  Uhr  hatten  ffch  <die  Sthmeraen  eeboa 

eanead  vermindert;,  .  mit1  den   Umschlägen   wurde 

fahren*     Per  allgemeine  Zustand  Kwar  nech  wie, 

*  Isrgen,      Ea\  *ar,  sehr»  erfreulich  wie  der  kleine 

**«  mit  jedem  Tage  an.  Ifaäflen  zunahm. 

Den  18i  Februar, 

Ke  Barte  und   Schmeraen  in   der  Gegend    dea 

W*a  Ovarii  waren  bedeutend  verschwunden,  ein  lei- 

*  Bravek  auf  diese   SteUe,  wnrde  besser  ertragen. 

*  gerdtheu*  LstfhienSuas.,  war  etwas  häufiger,  die 

*ten*ciw*cr*ca  geringer«      Wöchnerin  hatte  raeh* 


Kr»  Stand«  rnhig  geschlafen  md  befind  rieb  in 
Allgemeinen  fiei  besser.  -  Der  Pah  halte  95  Söhlige, 
Appetit,  Verdauung  and  Gemüthsstimnung'  warn  best- 
'  nt,  Der  Untere  stark  wuchernde  Wundwinkol  wurde 
belupft  and  mit  trockener  Chtrpie 
Die  noch  kleine  Oeffnnng  wurde  offen 
gehalten;  nach  der  obere  Tkett  der  Wunde  sah  fri- 
scher ans.  -  - 

Di  «ich  die  Binder  an  dieser  Stelle  swfrhar  nach 
:  einwürts  •chlngen,  so  wurden  an  beiden  Seiten  schnule 
Longnetten    gelegt  'und    des    Gänse  mit  Hefrpmuter- 
streifen  yereinigL     Die  neeh  geringe  Quantität  Huck 
in  den  schlappen  Brüaten  wurde  taglieh  abgesegeri. 
Den  19.  Fehrnar, 
Die  Allgemeinbefinden  viel  besser  wie  am  Vori- 
gen Tage.      Die  Htrte  in  der  linken  Seite  war  bei- 
nah« [verschwunden,  der  Loehienflufi    dauerte    noch 
fort    Die  Wunde  fing  an  sieh  von   beiden  Winkeln 
ra   Ternarhen,  der  untere/bette  sieh  gans  ge*ohlo% 
«en,  so,  dafa  keine  Cbnrpnbauaehen  mehr  eingebracht 
werden  konnten,  sie  wurde  an  den- wuchernden  Stellen 
mit  Höllenstein  betupft,  mit  treckner  Charpte'  Verbnn- 
den  und  mit  Heftpftastemtreifert  TerefoigL       Die  Pa- 
tientin hatte  wieder  an  Kräften  «tujeitoanen,  sie  setxte 
sich  im  Bette  auf  und  beschäftigte'  sich  mit  Stricken. 
Den  SO.  Februar. 
Die  Wöchnerin    befand    sieh'  sehr  kräftig-,     nlle 
Funktionen    gingen  gut  tob  Statten,   der  I-oehlenUul"» 
dauerte  noch  fort,  war  noch  gcröihet;wiie  Geschwulst 
in  der  linken  Seite  beinahe  ganz  verschwanden.      Die 
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Wnlc  «parkt  sieh  von  den  Winjceln  4M  Ton  Tag 
mtysxar,    säe   waren   schon  mit  einem  donneji 
üan  ibcraogen ;  die  Binder  tiefen  mehr  nach 
«•;  &  starke   Fieischwoeherong.  am    unteren 
fcH  muste   wieder  mit  Höllenstein  betupft  wern 
Ja  Der  Verband  blieb  'wie  an  den  frühem  Tagen« 
Afias*  haste  so  bedeutend  an  Kräften  augenom- 
an  4&  dasselbe  statt  dreimal,  jetzt  nor .  einmal  ge- 
he**«**,    Dan  Wundseyn  war  gSnzlieh  gehoben* 
Tarn  21ten  bis  «mm  23.  Februar, 

VnWidaeria   nahm  bedeutend  an  Kräften  zuj 

^MiaUag  fortan  95  mal  in  der  Minute,  der  Ap- 

J*hn*3  kaum  befriedigt  werden«  aie-war  dea  Tagt 

^■Maekrere  Stunden  ausser  Bette  und.  beschäftigte 

«i  htt  mit  Stricken  bald  mit  Haheiu  Dabei  war  eie 

Aimner  aebr  unruhig  uns)  beging  allerlei  uaar> 

k  Streiehe.      Da    der    Mutige   Ausfluia   aus  N  der 

***  aeck  immer  fortdauerte,  so  spricht  dieses  nur 

*e  obige  Vermutkung,  dafs  es  der  Mässlrualftofs 

*  un  eo  mehr,  ab  mit  der  Abnahme  «desselben 

*ack   die  übrigen  damit  eingestellten  Symptome 


%  Wunde  hatte  sich  sehr  bedeutend  von  den 
^*tik  aus  verkleinert,,  das  luxurifende  Fleisek 
-hi  lehr .  überhand  und  mufste  täglich  8  mal  mit 
v  ibttein  betupft  werden«  6ie  wurde  fortan  trok- 
~  verbunden  und  zusammengezogen. 

Tom  34ten  bis  96»  Februar. 
J  Dar  Menatrualflüf*  haite  aufgehört,  dagegen  wurde 
—  eine  geringe  Quantität  weiften  Schleim*  aus  der 


i 

f 


Mntterecheide  nl>ge»ondert.  Di«  Wunde  war  to  be- 
deutend twltürzt,  dafa  die  I  dinge  kaum  noch  3'/,  Zoll 
betrug.  Dia*  Bä'nder  hatten  eich  am  obefn  Titeile 
wieder  etwa*  nach  aufaen  gracMagen  and  die  frühere 
noch  vorhandene  Tief:  war  mit  frischen  Flemchwarx- 
chcn  ausgefüllt. 

Du  Hind  war  vollkommen  genesen  ud  verhieb 
sich  ganz  ruhig,  ea  wurde  beute  von  der  Mutter  ge- 
nommen, weil  ea  hier  an  gehöriger  Pflege  fehlt  me 
der  Amme  ganz  fibergeben;  und  die  Beider  worden 
täglich  noch  fortgesetzt. 

Vom  27.  Februar  bis  zum  1.  Man. 

Der  LocMalflufa  hatte  gänzlich  aufgebort,  die 
Milchsehretion  dauerte  noch  fort  nnd  die  Kräfte  hat- 
ten bedeutend  angenommen.  Die  Wunde  war  etwa* 
verkleinert,  du»  Heilung  gug  jedoch  jetzt  langsamer 
von  Statten.    ' 

Da  der  Wöchnerin  dar  Vorband  jetxt  Haag  fiel, 
und  sie  «ich  schon  aia  gänzlich  geheilt  betrachtete,  ao 
suohie  aie  denselben  wieder  loa  in  machen,  wodurch 
die  Wunde  wieder  aufe  Mn -gereizt  wurde,     Ea  blies 

a)b  kein  Mittel  übrig,  da  alle«  Zureden   heä>  dem 

■isinn  der  Person  firnchtloa  war  und  nun  beflVrah- 
icn   molete,    darf  aie  auf  dieae  Weiae  ihren  Zuatnm) 
nur    verschlimmern     nnd    selbst    bedenklich     machen 
könnte,  aie  derselben  eine  Zwangsjacke  anzulegeu. 
Tom  2ten  tri»  xnm  J.  März. 

Die  Wunde  hatte  aich  ungeachtet  aie  oft,  durch 
:  t.ichcn  der  Wöchnerin  und  durch  Heifaen  ge- 
■mnt  worden  war,  sehr  verkleinert,  die  ganae  Länj;« 
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betnf^egkr  n 
UcMRrtelZoIL 


Fom  8ten  big  mm  10.  Mira« 

■ 

fcffmde  heilte   fortwährend  und  tot   rase» 

4  pub  wäre  mm  schon  die  gingliche  Yerear» 

S^ida«  eingetreten,  hüte  nicht  die  Wdehae* 

™*el  ike  Schuld  die  Heilang  gestört.    Der  Ge- 

■*■***  kitte  sich  indessen  so  gebessert,   dafli 

» 

*  *  fc  Zwanpjacke    wieder    befreit   werden 

•  » 

Vom  IQten  bis  15.  Kar*. 

*  Fernarbnng  der  Wände  war  sehr  weit  ror- 
^^  »n4  ksum  noch  einen  viertel  Zoll  breit« 

***■>  glucklichen  Fortgang  der  Genesung  war 
"Pachtung  sehr  niederschlagend«  dafs  der  Ge* 
l5a**tiad  sich  bedeutend  verschlimmerte.  Die 
^wa  fing  mm  wieder  an,  sehr  unruhig  sra 
*■  >nd  sich  in  einem  hohen  Grade   unartig  au 

>*•  Mit  der  Zunahme  der  Kräfte  schienen  auch 
^emchaften  wieder  stärker  au  werden!  und 
^N  war  dabei  der  aufgeregte  Geschlechtstrieb. ' 

*tf  sieh  unruhig  im   Bette  herum ,    entblöfste 

fug  oft  aus  demselben  fuud  ging  in  einer 
^**  12  Uhr  aus  dem  Zimmer  in  ein  anderes, 

*  »s  junger  Mann  schlief*  und  bat  demselben  sie 

^  aufzunehmen.  —    In  diesem  Zustande  sprach 

_ 

j  **  «ach  bestandig  Ton  Männern  und  vom  Hei- 
"^  —  Es  wurde  bei  diesem  offenbaren  Zeichen 
**»  huraml,  rilh  Bd.  i$  St.  D 
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de*  Wannsinns  *)    fiir  nothig  erachtet, 
ein  Verwahningsbaua  es  bringen. 

Hier  rerschlimmerte  »ich  ihr 
wieder  in  Hofem  sehr  hohen  Grade;  sie  rif»  »ich  »ehr  oft 
den  Verband  los,  rieb  and  ntmtste  «Im  Wunde  bi« 
m  bhiten,  eo  bedeutend,  imü  1 
übrig  Wieb,  «k  ihr  die  Zwangajaeue  aM 

'  Durch,  die  anhaltende  beInge  Bewegungen,  * 
frühe»  'Anfrtehen  in  dem  Bette  nnd  oTtere«  Heitxea 
4er  Wunde  Terscbttnuncrut  neb  dieselbe  wiener  be- 
deutend; sie  nehm,  wieder  eine  grobe  Oberfläche  ein 
und  die  schmale  Narbe  dehnte  «ich  wieder  bi»  in  ei- 
nem Zoll  Breite  am,  Sie  wurde  nun  wieder  mit  ei- 
nem mit  einfacher  Wachuarbe  dann  übertriebenen 
Plumaceau  bedeckt  und  mit  langen  Heftpaasterstrai- 
fcn  auf*  neue  zusammengezogen. 

Tom  löten  bU  M.  Marc 

Der  GemUthunttand  war  noch  derselbe,  der  Ap- 
petit gnt  nnd  die  natürlichen  Verrichtungen  gingen 
regelmäTsig  yon  statten,  die  monatliche  Reinigung  war 
noch  nieht  wieder  eingetreten.  Die  Wunde  hatte 
ein  bessere!  Aussehen  und  war-  wieder  sehr  ver- 
kleinert. 

>  Vom  25teu  bi»  31.  Mira. 

Der  GemüthsxusHiid  hatte  sich  nicht  Teracktim- 
mert,  .aber  auch  nicht  im  Geringsten  gebessert.  Die 
Wunde  wurde   wegen  der  starken  Pleiscbwueberone; 


»)  Der  wohl  am  rlehtigMe*  hnr  -auurtUus  bestich» 
werden  dürfte.  ,    D.  II. 
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n&  Üwitcia  betypft,  trocken  verbanden   und  mit 
Ud^hfer  zusammen  gezogen.      Die   Milch  iri  den 
Gnnr  ganz  verschwanden. 

Vom  lten  bis  6.  April. 

Jfe  Grondhpren  war  seht1  unruhig  und  mufete 

Mk  m  der   Zwangsjacke   versehen  bleiben;    die 

bto  kickte  sie    unter   beständigem    Singen  und 

üänes  so,  ifar  Appetit  war  sein?  gering.    Die  noch 

&äe  Wnde  hatte  sieh  bedeutend  yerkleinert  und 

nr  4er  tätigen;  Veraarbung  nahe« 

Von»  7ten  bis  zum  12*  ApriL 

Ar  fcstf thsznstand  hätte  sich  etwas  gebessert, 

«ir  ml  ruhiger  geworden,  schlief  mehr,  und  hatte 

taftlppeliu    Die  YVuode  war  heinahe  ganz  vert 

«X    Da  die  Kränke  jetzt  ruhige?  geworden  war, 

Ffirie  ihr  die  Zwangsjacke  wieder  abgenommen, 

'-*'  friere  Bauchwand    hatte  sich    vtit    die   Wunde 

^  etwas  ausgedehnt,  weshalb   eine  zweckmafsige 

Einöde  angelegt  wurde«  t 

Vom  I3ten  bis  20.  März. 

kt  Gemtyhszustand  f  der    Krankpn    hatte  .  sich 

'*  ^deutend  gebessert«      Die  W  nde  wa^r  ganzlich 

'**ktj  9*6  wurde  jetzt  noch  mit  trockner  Charpie 

'Mt*  die  Zirkelpflaster  blieben  doch  liegen  npd 

raa*  TOB  2eit  zu  Zeit  erneuert     ,  Bei  der  innern 

emehmg   zeigte  sich  die  Mutterscheide  und  dp* 

$dum   Uteri  im   normalen    Zustande.,     Da  sieh 

GemtUhszitftand  der  GruHdhoVen  sehr  tiel  gebes« 

*  iatte   «ad  sie  versprach,  sitfh  ruhig  zn  betragen, 

1  irde   «e   ans  dein  Cachöt  gelassen  und  auf .  den 

D  * 


. 
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etigemeinen  Kranken»»*  1  gebracht.  Hier  war  tie  ab- 
wechselnd bald  unruhig  bald  ruhig,  fing  jedoch  öfters 
allerlei  närrisch«  Streiche  an;  'wenn  rifl  einen  Augen- 
blick allein  war,  rif*  tie  sieh  die  Bauchbinde  immer 
loa  und  tanzte  und  »prang  im  Zimmer  hemm.  Da  bei 
diesen  starken  Bewegungen  »ich  die  Narbe  sehr  ans- 
debnte  und  der  Baach  gleich  einer  Hernie  hervor 
trat,  ao  wurde  ihr  eine  nweckmäfrige  Bauchbinst 
angelegt  nnd  dieselbe,  um  das  Losmachen  tininSgiich 
su  machen  sorgfältigst  befestigt.  Doch  tront  aller 
Torsicht  wufate  sie  sich  immer  des  Verbandes  so  ent- 
ledigen, sie  lief  denn  ohne  denselben  herum,  wodurch 
denn,  und  besonders  ihre  anstrengenden  Bewegungen 
mit  Schreien  und  Springen  der  Baach  immer  mehr  her- 
vortrat. So  blieb  dieselbe  ohne  Bauchbinde,  wahrend 
mehr  als  6  Wochen,  tie  tobte  fortwährend,  entklei- 
dete sich  häufig  im  Tage  und  lief  dann  nacht  herum; 
besonders  in  der  Nacht  ssfs  sie  meist  ohne  Kleidung 
und  Bedeckung.  In  diesem  unruhigen,  noch  immer 
irren  QemuthsKuatande  genofs  sie  wenig  Bube,  Speise 
und  Trank,  und  magerte  mit  jedem  Tage  mehr  ab. 

Vom  Honate  Juni  ab  wurde  die  Grundhoven  ruhi- 
ger, der  Schlaf  wurde  regelmässiger  und  es  stellte  otch 
•ach  der  Appetit  wieder  e'n.  Mit  jedem  Tage  nahm 
sie  nun  physich  und  psychisch  an  Kräften  zu  und 
fing  dabei  an  eich  den  Tag  aber  mit  Handarbeiten  zu 
beschäftigen. 

Indessen  war  durch  die  frühere  tobende  Lebens- 
weise der  Bauch  so  bedeutend  nach  unten  und  um 
die    Narbo    herum    vorgetreten ,     dafs    dadurch      dii 
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sftst,  die  gleich  nach  der  Heilung  kaum 
3  Wiöge  und  '/«  ZoU  Breite  betrog  t  nun  einen 
&*!»■  6l/Ä  Zoft  Lange  und  1 »/,  Zoll  Breite  ge- 
jswiatte. 

Aodbc  war  dabei  »ehr  .gespannt  und  die  Hra*he 
•isi  cm  heftiges  Brennen  darin  sowohl  als  auch 
*fr  ««gedehnten  Bauchdecke.  Da  sie  nun  aber 
aar  iBsSnfiug  war  und  sich  jeder  Anordnung  willig 
«ffnrf,  so  wurde  ihr  eine  zweckmäßige  Bauch* 
k*k  m  ssr  Art  eines  Nahelbracbbandet  angelegt, 
*<**d  se  oben   bezeichneten  Zufalle   auch   nach* 

AV GnmdhoTen  fing  nun  an,  sich  täglich  »ehr 
"dsSen  vnd    dieselbe  befindet  sich  seitdem  fort* 
r«d  wohl. 

Der  Knabe,  noch  immer  der  Pflege  einer  Amme 

**mraaty  ist  auch  recht  gesund  und  stark.      Der* 

-**st  bereits  vaccinirt,    der  Verlauf  der  Vaccin- 

*  «■  war  regelmäßig ;  gegenwartig  leidet  derselbe 

^  durch  das  Zahngeschaft. 

fcost  es  mir  zur  besondern  Freude  gereichen 
r*  durch  diese  glückliche  Operation  das  Leben 
*■*  Menschen  gerettet  zu  haben,  so  ist  mir  aber 
•4  ias  Gelingen  dieser  Operation  schon  darum  seh* 
*z*kmK  «1»  Falle  der  Art  sich  nicht  so  Jiaufig  dar- 
*i  ond  man  auch  in  der  gewöhnlichen  Praxis  nicht 
■>r  die  Hülfe  und  Erleichterung  findet,  welche 
sehe  Anstalten  gewähtatt  und  in  welchen  de* 
-arnde  Arzt  nicht  mit  solchen  Beschwernissen  su 


"-*—    fc*. 
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Ich  kann  die»  ErsShhmg  unmöglich  schlicften, 
ofcne  den  Herren  Aerclen,  Stadt -Phrtikns  Dr.  Zit- 
terlanü,  Dr.  Hahn,  Bataillons  -  Aentten  Stephan 
und  Rotte,  dann  dem  Kreis -Wundärzte  Umlauf 
meinen  innigsten  Dank  für  die  mir  bei  der  Operation 
geleistete  Hülfe  abzustatten. 

Vorzüglich  bin  ich  aber  dem  Ersteren  dafür  »ehr 
verpflichtet,  dato  er  mir  währ«nd  de»  ganzen  Verlauf» 
der  Krankheit  mit  Rath  an  die  Hand  gegangen  int  nnd 
■ich  stete  mit  der  möglichsten  Sorgfalt  ntad  Theil- 
nahme  nm  die  Operirte  besorgt  gezeigt  hat,  wofftr 
ich  demselben  hiermit  noch  besonders  öffentlich  mei- 
nen Dank  ahstatta  *). 


Beachreibung  .d«r    hier    beigefügten 
,      Zeichnung   der  Grnndhoven. 
F*  \ 

a.n.a.fl.a.a,  der  Umfang  des  hervorgetretenen  Hauch», 
welcher  beinahe  um  4  Zoll  hervorragt  nnd  die 
Zeichnung  im  Profil,  solches  deutlicher  zeigt, 

b.  der  .Nabel, 

c.  c.  die  Narbe, 

d, d.d. d. d. d.  Einstichapanctc  der  Nadeln, 

*)  t'nd  ich  gehe  mit  dem  gröfcten  Vergnügen  dem TK-mn 
'Verfasser,  einem  TÖdhaligen  sehr  wurdtgen  ftokültr 
von  mir  nach  rar  Y*it ,.  «I»  ich  an  darin  sacinar.V*- 
Hr»(«4t  JVürEburg ,to^,uii r  gegründete»  Qrbiranatailt 
Lehrer  und  Director  war,  an  diesem  glücklichen  Er- 
eigmste  für -die  Wissenschaft  und  Kunst' meine  innig- 
st« -Tbcitnabme  in  erkennen,  um  so  aAr,  'W*  danr 


^ 
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t.e»ctinwlne  Hernien;  die  an  der  linken  Seile  sind' 
nMttketend  henrorrragend,  die  Oeffnong  der 
nm  ist  obnsjefibr  einen  Zoll  und  die  der  un- 
ta  7,  Zeil  grofi; 

Fig.  EL 
b*  in  Profile  f  die  Form  des  Banchs  ,  de»  Rück- 
psW»,  der  KrensgegendV  ße*  Hintern  und  der 
Ter,  hei  der  bis  auf  2'/t  Zoll  verklei- 


lukem,  m  Amgmt  1837«  r 

fanafdee  Wochenbette«  benH»l^t«tg«Dfd^  Ende 

ninit  so  bockst  gefaljriietien  ZutaUen  verbanden 

n^bt?  welchen  in  der  Thst  für  die  Erhaltung  de» 

inen»  Beider,  der  Motttrltiad  de*  Mindes,*  »Ue*  sn 

aber  wenig  s*  hoffen  gewesen  ist. 

.  Der  Herausgeber« 


•  * 


•i 


».    . 


»    « •        : i  •  's  ,  *     *  * 


'••«,        f|      -         ».«1    .       >  •  » 


\ 


xxxxv. 

Ueber  die  Gefahren  beim  Kaiserschnitt, 
und  deren  Eintritt  in  einem  beton 
dem  Falle»  'gawhildert  vonDr.  B.  M. 
Bobeijtag,  KSnigL  Preufs.  Militär- 
Wundarzt  'in  tiegnite  in  Schlesien. 


1_ 
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'  anrend  der  fünf  Jahre  meinet  Studiums  der  He- 
dicin  und  Chirurgie  zu  Berlin,  wurde  der  Kaiserschnitt 
zweimal  ren-ichtet:  imjabta  4825  durch  den  Herrn 
Gcheimerath  Dr.  v.  Gräfe,  und  im  Jahre  1827  durch 
den  Herrn  Professor  Dr.  Kluge,  welche  ich  beide 
als  meine  würdigen  Lehrer  hoch  rerehre,  Herr  Ge- 
hejmeralh  r.Grife  bat  bereiu  die  von  ihm  Terrioh- 
teie  Operation  in  einer  klassischen  Schrift:  »Ueber 
Minderung  der  Gefahren-  heim  Kaiserschnitt,  Bertis 
1826«  beschrieben ,  und  bei  der  durch  den  Herr* 
Professor  Dr.  Hinge  Tollsogenen  Operation  hatte  soll 
slas  Glück,  selbst  gegenwlrtig  n  aern,  de  ich  gevncb 
ia  August  d.  J,  die  Geschäfte  des  Sub- Chirurg«»  na. 
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ter  Gdmtftk  de«  Charite-Krattkenhemses  *v  rer* 

wölkte.    Bei  Vergleichtmg  beider  FiÜe  des  Hait 

»aas»  fand  ich  mehrere  Umstände  des  einen  mit 

fcfe  andern   übereinstimmend;'  den'  Erfolg  des 

"iieinVea  Kaiserschnitts   als  einen  günstigen,  wik> 

niidiacOist  hei  dem  Tode  des  von  Hinge  operir- 

fcefiftfat,  welches  am  vierten  Tage  nach  der  Ent- 

üm%  starb,  engegea  gewesen  war. 

Dia  m  HermG«  R.  y.  Gräfe  vortrefflich  ge+ 
«aäertm  Gefahren  naeh  dem  Kaiserschnitt,  sah  kh 
*k^«b  Erfolg  dec  Hingesehen  Operation  vehV 
^*»»  4a*titigt,    und   fand   mich   Tersaüaist,    sie 
■**  hangmral -  Dissertation  *)  naher   an  ftrör» 
**  fc  dfc  WiehtigtoYdesnen,  was  Herr  Geheime* 
**  t.  Grefe    bereite   Vortreffliches    darüber    ge^ 
**&**  hat,  sn  beweisen,  entwarf  ich  W  Meraft 
* BU  über  den  Lebeaseusjand  der  Kreükenden  and 
^Am  üsiunni>erhanpt»woranf  ich  den  der  durch  de» 
Whakt   na  EntbMenden  m    sehüdern  swht*, 
«ideaadet**,  w  iph  hoffe,  ab  Qajk«  für  die 
««tttte»  Ansichten,  die  Geschiente  des  roa  mir 
*  beobachteten  Falles  feigem    Wie  ich  die»*  Ai* 
*aj  die  eiM»  ;Aafimj#rs,  dessen  grtftter  Wunaefc 
**  *m  wird,  dnrefe  Erfiihrnere  seiner  Irrthitmer 
•**4rt  *a  werde»  am  sie  später  na  vermeiden*  uml 
*  anmachet  ftasiek*  JBangeUiaft  erkennte,  so  em~ 
*%ne  aaefe  rn^üi  hoehrerehtter  Lehrer,  Herr  Mar 
-iabetfc  md  Prifeseor  »r.  Kluge,  «*& ron  diesem 
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Geeiehtspunbt  mäge   tte  Jeder  der  geneigten  L< 
beurtbcalen! 

.  .   .    •  , 

Ueher  denLiebenesneund  einer Kreifneud 

,«M*d  eben  Entbundenen  im  Allgemeine« 

<  Gan*  «geutbfimlieb  modifiefart  erscheint  da*  ii 
tpd*ett+  Leben  eine»  in  der  fetsten  Periode 
Schwangerschaft -eieb  befindenden  Waibeä«  Neon } 
nate  binduroh  -mnehte  tieh  ein  Organsjstem,  #ekj 
früher  nur  alt-  dem  andern  subordintrt  extatirte,  i 
*3fcJioh  mehr  und  mehr  dadareh  gehend,  dal* 
ntab  den  früher  tief  sehhunmernnen  Hei»  ■ 
fetaftigen  Bestimmung,  ab  eignet  Individuum  ra 
stehen,  eben  %ö  allmählich  vornenritete.  Wabri 
früher  nu*  in  Intervallen  aieb  CongesMonen  nach  < 
Genitalien1  ttigteffl,  die  nach  einer  gjeiebsam  kri 
neben  Auelfeeruhg  auf  einig«  1Uk  wieder  aufhöi 
werde  dte  *hittgkeit  der  Gebirarutter,  und  die  bj 
nu  mthwtiridlge  engere  Verbindung  andere*  Org 
ntit  derselben'  Wahrend  der  ttohwungerschnft,'  eine  ;| 
sUftuHgeV  von  Jfewat  zu  Monat  steh  wrmebn» 
Hat  BedMitif*' neuer  8tbfierneuguftg  terorsachte  | 
wer  neue^Tferaftaüfwand,  der  8*tö#*nhsf4  wnfo  * 
Tier,  und  nnv  der  Shtnabrnb  Aar  Frucht  sowohl , 
i&e  Mutter  uteht  natlitbcitig  aw  werdanY  waHTritdh 
EinfÄnrnng  v^n  Nahrung^^Än  «nfcfncbrt  Bnuns 
fand  sieb  die  Itopredrätan'  int  steter. »uiahnie^  wul 
sttfe  ****  nattytaadtlkA  auf  ein  Bt^nnptaifr  dinhi 
aber  nicht  beschränkte.  —  Auob  die  andern  al(gef) 
nen  Hanptfanetionen  des  Oi^anismn>t  laritabinlät  i 
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ScnsifiB,  wurden  hierbei  bedentend  io*  Aaeprnch 

-jenen*!   Absolut  yenaindert '  konntttti  fliese  «ben 

%o  taf  verden,  bei   sonst  »bestehende*  Geaendheit 

feätzansm,  wie  die  Reproduction ; '  denn1  die  Er- 

ah$kr  Matter  und  des  gleudimafeigen'  Wachs» 

»*4rr  Frucht,  erforderte  fortdauerndes  Gieichge'» 

>s  «  des  allgemeinen  Functionen  des  Körpers,  und 

&5*t  sebte  der  Erhöhung  4er  fteproducttsn  nrägbchtft 

^.csrnnm-  Steigerung  der  Irritahiiitit  vnd  Sensibi* 

'3  -  ftb»  diesem  Streben  nach  Gleichgewicht  der 

Sribt  aber  suchte  sieb  auch  nothwendig  das  Gesetfc 

^***Jd  der  fertgesetnlm  starkern  Aeefsemog 

^«■fcuft  die  andecn  im  Yergieieb  *u  ihr  eitd* 

*****  mrftek  «traten«    •     .   . 

Ar  gleichzeitig  in  dem  Genftalemtemc  ferWal- 
*i  Isttittonsproeefe  muftte  aber  ebdn'  so  durch 
;':*nag  der  demselben  mnfehtt  dienenden  irritab- 
el« saaaSblen  Tbirigbek  unterstfttst  werden.     So 
r^  k  4er  halbrauectd&aen  Faser  des  Uterus  die 
**u  geringere»  Grade  ©Satt  findende»  Kraft  der 
k*n,  die  »fit   der  gleichzeitigen  substantiellen 
r**ting  der  Gebarmuttck  aUmfihlig  bis  ennVfe*» 
^^•fcg.    So  wurden  die*  *»nst  den  gröfsteri  Tta« 
*  ^4»  sehknumernden  NeryengeAechte  de*  Gang- 
"^nons,  "welehv  dem  ^Uterus    dienen,    gleichsam 
"**  Wdbt,'  und  dann  bis  «um  Ende  der  Schwanger* 
-  ■  ea  immer  stärkerer  Th&tigkeit!  angeregt.     Und 
Erhöbimg  der  Functionen  der  Unterieibsnerren 

w 

^  suchf  wieder  wjeaentli  eben  Etnflofe  auf  die  an* 
^TheÜo  des  ^Vsrvcd«  dronrader*  des*  Cerebral- 
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System-  beben.  Hieran  können  noch  die  tn*h 
fälligen  Wirkungen  dar  Te  mehrten  und  nach  den 
schiedenen:  Perioden  der  Schwangerschaft,  .Ter» 
denen  Ausdehnung  der  Gebünnniter ,  der  «lad 
reranlafste  Druck  anf  die  benachbarten  Titeile, 
Verengerung  der  Höhlen  dea ,  Hürnen  n.  ■.  w. 
•lande,  welche  nicht  nur  auf  die  benachbarten 
goweide,  »andern  anch  baupuäeblich  aaf  ihre .  Ne 
qualitativ  verändernd  wirken  muhten.  Aus  allem 
eem  lauen  »ich  die  -oft  »Änderbaren  Nerrwnasof 
Neigungen  u.  s.  w.  bei  Schwängern,  und  an«  den* 
lariacben  yerhahniaae  der  Gangiienuerren  an  dem 
rebral-Syaieaae  tuuntuehlieh  die  ae  häufigen  Ali 
tionen  der  Sinne,  der  deprinürte  Zustand  ihrer 
stcetbäkigkeit  hinlänglich  erklären.,   . 

lat  die  Frucht  nur  vousgon  Beile  gelangt,  to 
aie  tiefe   aelbatthätig  an  der  AoMcbiieTanng  «m  il 
frühem  Behälter,  und  dieser  ist  hinlänglich,  vorh 
tet  ut  dem  GeburtaßeaehSftu,      Die  Turgescenx 
Safte  nach  den  GeniSahen  nu  in  dpeaer  lebeten  Pai 
der  Schwangerschaft  W  de»  höchste  awateigert, 
Irritabilität  und    Senaibdita»   aind    m    ihnen    je  tu 
Stärksten,  .An  dieser  ort  lieh*»  AWregwng  nimm 
gance  Obganatme»   Tfasiai   diät   I{red»ende-  stneogi 
ganze  Muskelkraft  möglich»!  an,  um  den  für  aü 
beschwerlichen    Akt   zu    beachte unigou,    ihre    W 
Kraft  erhält  Einfluß  auf  Theile  ,    die  in  ajnhlai 
gern  Zustande  noch  unter  d<-r  KUw  der  sngo.i 
unwitlkühi-lichen  Muskeln  »lehn;  Angst  ach  weif* 
auf  der  ganaen  Oborilacho  de«  >'■    rvr.   im;   . 
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|  ärose  $ä,  diese  Örtliche  und  allgemeine  Aufregung 
akhti  vertragen  au  können  —  nicht  selten  ist  sie 
teftto  für  den  Augenblick  nicht  hewufit.  So 
ward«  AaMcMicfsung  der  Frueiit  völlig  gesche- 
"S,  «neigt  die  Contraction  des  Utcnis  mit  Macht, 
aicKnhsttbnndene  empfindet  nach  den  heftigsten 
Stoma  ein  unbeschreibliches  Wohlbehagen. 

ia  Allgemeinen  sind  ihre  Kräfte  durch  die  be- 
fWide*  Anstrengungen  der  Geburt  erschöpft;  die 
aan*  Eurem  gesteigerten  Geburtsfchmerzen  regen 
tuWar/sleni  heftig  auf.  Das  Gern'  ulsyttem  und  die 
laalanesi  Organe  sind,  da  die  Natur  immer  in  ih- 
w  Tähuigea  Sprünge  möglichst  Termeidet,  noch 
-"-*  rioem  starkem  Zuflufs  von  Blut  unterworfen, 
art  »awrr  waltet  ein   gewisser  Erethismus  der  Vn- 

■  ■■amerren  auch  nach  der  Entbindung  ob,  und  nur 

■  t*|jg  Terlicren   jene  Organe  ihre  höhere  Beden- 
'"- 4efl»  durch  die  Blutentleerung,  welche  schon 

•ad  der  Entbindung  Statt  fand,   theils  durch  die 

«leo  Wochenbettsurisen.      Durch  den  Lochia!- 

*'*rrd     einer    zu    starken    Anhäufung    von    Nah« 

«Ans  torgebeugt,  und  derivirend  wirken  in  die- 

■Jtung    die  vermehrten  Harn-  und.  Darmauslce- 

die   Öchweifsc  und  die  bald  sich  entwickelnde 

in,   bei    deren  Eintritt  indefs  in  der  Hegel  muh 

mt-iwj    Iteakiion    des   Körpers    Statt    findet. 

-    allgemeinen   Aufregung   des    Nerven sv- 

,  da  sie  leicht  noch  dem  bedeutende» 

■  i  dircnd    des    Hreifseyeseliüriei   g;m/- 
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liehe  Erschöpfung  herbeiführen  könnt«,  fühlt  die  nea- 
enthnndene  Wöchnerin  daa  Bedilrfnif»  Je»  Schlafe*. 

Nähere  Beobachtung  dieser  Wirkungen  der  Na- 
tur zeigen  dem -Gebort» helfe r  die  allgemeinen  Grund- 
sitae,  nach  welchen  er  Krausende  und  eben  Eotbaui.- 
dene  an  behandeln  habe. 

Während  der  Entbindung  aoll  er  Alle«  aa  ver- 
hüten suchen,  was  die  an  sieh  achon  heftige  AuGf- 
'  gang,  und  aoir.it  die  darauf  erfolgende  allgemeine  Er- 
schöpfung des  Weibes  vermehren  könnte-,  hauptaaca- 
ttch  aber  die  in  diesem  Momente  höchst  exaltirtca 
Geschlechtsorgane  Tor  aafäercn  reuenden  Poteiuea 
möglichst  aebfitaen,  die  Natur,  »o  lange  Ncbenunr 
■tände  es  nicht  verbieten,  fast  allein  walten  lassen, 
und  im  Falle  einer  im  Verhältnis««  au  de«j  Kräftea 
der  Urcilsenden  au  langwieriger.  Entbindung«  die  Mit- 
tel zur  Beschleunigung  derselben  mit  der  grö  Esten 
.  Vorsieht  wählen  und  anwenden.  —  Nach  der  Ent- 
bindung sorge  er  für  die  allmähliche  Restitutio? 
der  Kräfte,  durch mäbig  nährende  Diät;  für  die  gr-ofsie 
Ruhe,  in  welcher  die  Wüchuerin  nicht  durch  Gemütlts- 
affehte  gestört  werde.  Am  meisten  sind  die  allge- 
mein deprimirenden  au  fürchten,  und  wegen  dos  noefc 
bestehenden  Erethismus,  auch  die  excitirenden.  Vor 
anglich  aber  müssen  in  dieser  Beziehung  alle  auf  di< 
am  meisten  irritirtea  Organe  reuend  einwirkende) 
Geiegenheitaursachen  auf  das  Strengste  vermiede 
,  werden.  Die  Sttirung  der  Poerperalkrisen,  ein,  Haopi 
moment  «ur  Entstehung  der  Unter Icibsaranlibeiten  b« 
Wöchnermoeo*  ist  dabei  höchst  gefährlich    und  durc 


■     —    63    — 

em  mfaAaäXmgm^  mehr  warmes  Regimen  aa 

vutaa 

iwl  bei  dem  normalen  Verlaufe  des  Wochen« 

ton  ptitircs  ,  Eingreifen ,  des  Arztes   oft  gana 

«*■$  Leider  sind    aber  Jone  Gekgeaheifeur- 

■m  n  den  Wochnermnenkraiikheitell  au  häufig, 

ttftifcdlen   Verhältnisse   meist   au    sehr    der 

Wtng  der  Aerz.tö    entzogen.      Den  abnormen. 

W  fa  Wochenbett*  begründet  oft  «ine  frühere 

«s*HA  and  Üraakheit  des  Indtvidm,  oft  war 

**  *  Schwangerschaft    and  Eitfbiadong.  dnreh 

^teide  gestört.      Immer  gelten  jene  allge. 

^ftsAitae  noch  seä>tt  bei  peeftiaer  Einwir- 

^hlnstes  und  erleiden  nur  naeb  der  Iadivi? 

**fa  Pailea  IbdificaÜoMn. 

*l*  Sohlet  schwächlich,  wirfcen  auf  dasselbe 

*?^"«sde EinfHtsee  ein,  war  die  Entbindung  sehr 

JWgi  odsr  soaet  besonders  erschöpfend;  so  ist 

**fe*  4te  völlige  Untergrabung  der  schon,  ge- 

***  Kraft*   zm  befilrchtenf    und  bei  der  Be- 

**»  ttsptsäcWich  am  berücksichtigen.       In  der 

^■»4  solche    Individuen   sehr   sensibel.      Der 

£^<W   von  Boeepthitit    bat'  geringem    ßeac 

ft*'frmsgen    diaponirt  -sie    an  •  nervösen   Zufälr 

v'  Ncke  dadaroh    gefährlich,  .werden,    dafs   sie 

^iMige  Erschöpfung  aar  FolgeJnibenv     Daher 

*  Prognose  bei  entzündlichen  Unterleibaleiden, 

•neh  fem  oben  Gesagten  alte  Wöchnerinnen 

*br  weniger  neigen,  für  sie. besonders  schlecht, 

^icr  Vorsicht  bei  der  antiphlogistiscbeh  Bc- 
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handlang  iwwUm  m  ernffeUeu.  —  Waren  aber  die 
labern  Einflüsse  mehr  aufregend,  betrafen  sie  haantsleh- 
fch  die  Geschlechtsorgane,  ist  daslndmdeaai  selbst  voll- 
saftig  und  kräftig,  au  actrren  Entrindungen  geneigt; 
so  werde  am  meisten  der  an  sich  schon  esakirte  Zu. 
stand  der  Unterlejbsgefafse  hm  Auge  erhalten,  und 
nun  kann  hier  bei  eintretender  Entsendung  dreist  an- 
tiphlogistisch verfahren. 

In  allen  FHIen,  der  allgemeine  Vfcalitatseustanl 
sc»,  welcher  er  Weih,  richte  als«  der  Amt  acht  An- 
genmerh  hanplsäirhlich  auf  die  Uniersnihsoesjann,  die, 
am  meisten  affieirt,  die  haaa^sachüabatc  pridkpeni- 
rende  Ursache  an  den  Hraniheiten  der  Wocknerin- 
nen  enthalten.  ■ 

Die  nöthige  Buhe,  in  welcher  nen  Entbrnndene 
sich  befinden,  reranlaut  häufig  Neigung  an  Stnhlver- 
stopfungen;  diese  in  Verbindung  mit  der  Ttelbeapro- 
chenen  Irritation  der  Unter!  eibsnerren  bedingt  Coli- 
nen, welche  bei  Yernachläläignng  der  geherigen  Pfle- 
ge und  gleichseitig  einwirkenden  äussern  and  inmera 
reizenden  Einflössen  andere  heftige  nerrosc  Zufalle 
und  Entzündung  drohende  abdominelle  Congestsonen 
verursachen  können.  Hierauf  ist  besonders  Rücksicht 
au  nehmen,  so  lange  die  Piierperalkrisen  noch  Fort- 
dauern, und,  wie  die  LActation,  allgemeine  Reactio 
verursachen,  welche  augleicb  mit  jenen  ertlichen  Ai 
iectloaen  im  so  eher  an  bedenklichen  HnanUseitei 
Anlafs  geben.  —  Ans  allgemeinen  natholosrinctse 
Grundsätzen  leuchtet  schon  ein,  dafa  unter  den  g' 
nannten    Complssatssnen-   mit    jenen    Unterleibes»  ranl 
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tota,  fruit  schwächlicher  Korper-Censtitution  «ad 
etöelecrpuTitat  gegen  die  mit  rein  acuten,  «od 
«'lagen,  mit  üherma&igem  leieht   herabxu- 

*b  Hraftesustand,    die    bei   Weitem   gefaki> 

«not 


•  r""  den  Ltbenszuf  tand  a©rt  durch  den 
hismehnitt  ssu  Entbindenden  insbe* 
uider«,  und  deii  Einfiufs  der  Opera- 
ti«tuf  denselben* 

^ai*aan  nun  diese  altgemeinen  Satze  auf  die 

^■»welfehen  der  Kaiserschnitt  bevorsteht;  sd 

£**' feto  allta,  was  über  die  schwachen  und  krank« 

***iflhauea  gesagt  wurde:    Entweder  veranlaß 

^^  in  der  frühesten  Kindheit,  Scropfaeln   und 

^bedeutende    Mißbildungen    ihres    Körpers; 

^ao  ^  \yacogthüms9    schwächliche   Constitu- 

48  **i  Oberhaupt  inangelhaftc  Reproduction ,   wo-i 

**fo«  zu  spate  und  mangelhafte  Ausbildung  der 

^iufonetionen   und    ille   daraus  herrorgehen^ 

^Ueitssnlagen  begründet  wurden,  namentlich 
^^  Function  des  Nerrensysteins  j  Hysterie  und 
Hi~  odef   ei  bildeten  sich  erst  spater  an- 

ionische,  yerheerender  Krankheiten  aus,  wie 
t&« einzelnen  Fällen  ')  Osteomalacie Ursache  der 

1)fin*<h  In  Mfcnde't  Beobachtungen4  «ttd  Bemfcrkun- 
*ea  tot  der  Geburtihülfe,  Th.  2.  1825)  auch  iii 
B'"ti  Gebürtshulfttch*  Abhandlungen  ete;  IttW 

J**  1826.  pag.  168.  fc 

^•Äania^ rW.Bd.is3i.  E 
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VerengeVung  de«  Beckens,  lind  lomit  der  KaSsergebnrt 
wurde.  Haben  solche  Individuen  concipM;  so  ertragen 
sie  die  Entziehung  d«r  Nahrnngssafte  zum  Besten  der 
FruöTrt  Während  der  Schwangerschaft  nicht,  Indern  we- 
gen der  verminderten  Reproductiort  das  niithige  Gleich- 
gewicht  zwischen  Einführung  der  Nahrung* stofle,  ihrer 
gehörigen  Verarbeikudg  und  jener  lange  «»dauernd« 
Entziehung  derselben  gestört  wird.  Diese  bringt  nnto 
solchen  Verhältnissen  der  Schwängern  positiven  Nack- 
theit *)•  D'e  Nutrition  steht  gegen  die  Cousumtlon  zurück. 

Ist  die  Schwangere  zugleich  —  wie  in  den  meisten 
Fallen  —  hysterisch;  so  empfindet,  sie  das  Hifsrer- 
hjj|t"jr*  in  ihren  allgemeineh.  Functionen  starker,  ah 
jede  andere;  schon  während  der  Schwangerschaft  lei- 
det sie.  häufig  an  nervösen  Zufallen,  und  der  Ein- 
.tritt  der  Wehen  ist  schon  defshalb  schmerzhafter  für 
sm7,  als  für  andere  Kreißende.  Die  Entbindung  wird 
nun  durch  den  zu  engen  Raum  des  Rechens  ver- 
zögert und  bei  geringen  Kräften  wird  die  Leidende 
mehr  angestrengt,  als  ein  gesundes  Individuum. 

Die  Irritation  der  Unterleibsorgane  aber  mufi 
notbwendig  bei  den  Mißbildungen  des  Körpers,  bei 
der  langen  Dauer  der  Entbindung,  bei  der  schon  frü- 
her obwaltenden  Perversität  der.Geschlechsfunhtionet 
auch  gröfser  seyn.  Endlich  waren  bisher  die  mei 
sten  zu  Operiienden  jenen  als  höchst  gefährlich  gc 
schildert«*  Geraiithsaffecten  ausgesetzt.      Die  Furch 

t)  Vcrgl.  v.  Sic^iolft  über  die  ß  cur  t  bei  hing  de»  V.\ 
»tsitdes  der  Schwangerschaft,  Gehurt  und  de«  Wi 
chenhetlc*  in  denen  Liieina  Bd.  IV.  Lcjpftig   tflOT. 
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w  en  traurigen  Erfolge    geburtshilflicher   Lei- 

«tmafir  sie   selbst  find  bei  nicht  lieblosen  Mut- 

to  <r  den  Gefahren  in  denen  ihr  Kind  schon  bei 

er.  Gebort  sich  befindet ;  die  Reue  und  der  Grain 

*  s&er  der  Ehe  Geschwangerten  über  ihren  Fehl* 

^Tobd  sie  oft  sich  und  ihr  Rind  defshälb  auf  die 

**fcste  in  verwünschen;  die'  Sorge'  um  ihr  ftind 

Firmen  aber   noch   gefühlvollen  Mutter,  welches, 

(53  Täter  rielleicht    schon  verlassen,    ihnen   allein 

^ogta&itt,    da  sie  doch  in  der  Gefahr  schweben, 

*^s*aiir  Entbindung,  oder,  wenn   sie  Afese  öiifer- 

.  ^  •       . 

«afc  laben,     nach  derselben   den  Tod  tk  'finttfen 

~*h  &fs  ist  Ursache  geVüg  zur  fluherh  Kricnop« 

%sf  starkem  Dispotftöri  für  nervosa  &iÄ^«utöd 

*  im  Wunsche  des  Arztes,  Vei^tzungefl  ÖÄr  wt- 

•-**  Geschlechtsorgane  möglichst' zu  Vermeiden1. ':  " 

Wird  aber  ncl  solchen  Indif iäiien  4wc'ien]  A  ««- 

^Beciens  fie'  Bedeutende  ^ißrwuh^ung  äutch  rfAi 

k*nchnitt  nö  inwendig}   so  besieht  die  naHi^satn- 

«^Hcation  dertelneii'  miV  den   ertfäfinteA 'ilfiik 

^feaen,  in  welcher  siefr  die  RrciJVenäen1  BtelÄWfJh, 

tt*  *t  dem  Fuerpeiio  •   m  eirtem  frohen  Mtcttefbl- 

««bn,;   durch  welchen  nacli   dem' 'Ürttcaeud«s 

flem  Geheiraenraths  ÖrVV^Grfte,  Jen*  'dWgrtWft- 

£&es  Wöchnerinnen  einerseits''  zW  Entztniddlg,,i  ÜA- 

Wseits,  und  fast  hoch  men^  zu  nervösen"  ÄfleÖuÄl 

Wrhaipt,  und*    um  nueE'ganfl  üelriei*  tVdrfe1  zu  &*- 

^a,Torzugs weise  zu  nerv5ser  Apoplexie  hinneigen!  Als 

^-ptaomente  in  Bezug  auf  den  örtlichen  und  alfgemei- 

^Ttti|iti^zziistandder\Tochnerinncn  wurden  seh  tfn  all. 

E  *  • 


J 


I 
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gemeine  Erschöpfung  bei  übrigen«  angeregtem  Ner- 
Teilsysteme  aufgestellt,  so  wie  die  noch  fortdauernd« 
Irritation  der  Unterleibsorgane  und  vorzüglich  der 
Genitalien ,  und  Congestionen  des  Blutes  nach  diesen 
Titeilen.  Sie  gelten  auch,  und  ganz  besonders;  fär 
die  durch  den  Kaiserschnitt  Entbundenen,  und  ue 
finden  ihre  Bestätigung  in  dem  von  Herrn  G.  IL  Dr. 
T.  Gräfe  aufgestellten  Satze. 

Zunächst  mnfs  die  in  der1  Chirurgie  als  hSchft 
wichtig  aufgestellte  Verwundung  musculSser  und  i» 
.der  Regel  tendinöser  Theile  ' —  der  Bauchdecken ,  se 
.wie  .die  der  auf  einen  hohen  Grad  der  Vitalität 
gesteigerten  Gebärmutter,  endlich  die  Wirkung  der 
jibrigen  Maaualhülle  bei  Entwickelung  des  Kindes  am 
dar  neuen  Wunde,  allerdings  als  ein  bedeutender  trau- 
matischer, Reiz  angesehen  werden,  welcher  bei  der 
noch,,  fortdauernden  Turgescenz  der  Säfte  nach  dem 
'  .Unterleihe  zu  heftigen  sthemishen  Entzündungen  An- 
l«fo  geben  lisnn.  Diese  scheint  indefs  der  allgemeine 
KjJiperzustand  der  Operirten  zu  verhüten,  weichet 
jach.,  dem  oben  Gesagten  ein .  au  dergleichen  Krank- 
haiten  .wonig  disponibler  ist,  indem  geifede  hier  au 
jgr.olse  Hosten  des  mütterlichen  Körpers  die  Frucht  uicl 
.auaMdete  ,  das  Hreifpegeachäft  an  sich  schon  ci 
•ehr  „fingreifendes  war,  und  psychische  deprimii-tM«] 
(Jtjoten^en, .  in  der  Riegel,,  auf  die  schwächliche  Mntü 
»;inwirkeoti  Oertlich  heilsam  sind  aber,  die  Paerper» 
irisen,  welche. den  ganzen  Organismus  in  Anspru< 
nehmen,  für  die  L'ntcrleihsorgane  insbesondere  i-ci 
mindernd  wirken  müssen.    Hieraus  lie/se  sich  veni 


*li 


:  .so  mnls  sie  steh 
TItaiitatsnstandes  teicfct  mit 
Terhinden;  diese  werden  bei 


Aufregung  des   Gangliensjsteins  fehlt 

&  ^toje  Beactkm ,  nnd  die  mehr  erethische  Eni» 

na"nt19  sieb«  wenn  sie  zu  dreist  mit  Antiphlo» 

^kbsdelt  wird,  leicht  mm  Brande.      Yiel  5fc 

******  die  nerrosen  Zufalle,  welche  in  der  Be- 

F*hdl  eintraten,  direkt  Todesursache  in  anglack- 

ä*Ffflea. 

v*  Erethismus  der  Unterleibsnerven,    welchen 

^^R.  Dr.  T.  Gräfe  so   Tortrefflich  schildert! 

^bedeutend  bei  der  vorwaltenden  Thätigkeit  der 

^Irem  Einflasse  stehenden  Organe  während  des 

**kAetts,  wahrend  «ler  Entwickelang  der  Puer- 

'***eii  und  der  gleichzeitig  schon  bei  dem   re- 

P^gen  Verlaufe  des  Poerperii  eintretenden  Auf- 

^°?  de*  ganzen  Körpers,  hauptsächlich  bei  hjrpte« 

^■•i  schwächlichen   Individuen,  wozu  die  Verle. 

^oder  vorzüglich  betheiligten  Organe  kommt,  die 

^perennirendenBdiz  abgibt,  besonders,  wenn  auch' 

*  *b  geringer  Grad  ton  Entzündung  statt  findet; 

*Wk  tot  der  völligen  Erschöpfung  der  Ganglien« 

^  isreh  diese  höchste  Alteration  erfolgten  Ter« 
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jnögo  ihre«  antagonistischen  Verhältnisses  *u  den  Ce» 
rebralsysteme  Depressipn  des  letztern,    schnelle  Ente 
kräftung,  krampfhafte  Zuckungen  u\  den  willkiihrli- 
thm  lfuskeln,  Bewußtlosigkeit,  'Ohnmächten  und  aha* 
liebe  Zufalle,  fre  den  Tod  oft  plöts}ich  berbeifrVen. 
Die  Aeufserungen  jener  erhöhten  Nervenempfind- 
Jichkeit  des  Unterleibes  bestehen  namentlich  in  den 
heftigsten  Nachwehen,  unerträglichen  Koliken  * ),  welcfe 
letzleren  sieh  endlich«  wenn  die  gansliche  Erschöpfung 
naht,  verbinden  mit  Metectrismus ,  Er$  reellen  f  Stuhl- 
Verstopfung,  Lahmung  der  Schliefsmuskeln  de*  Af- 
ters  2)9  Wirkungen,    die  gröfoentheil*  Hjlhst  wie- 
der  Ursachen  xu  -neuer  Aufregung  abgeben  und  zur 
letzt  die  Kräfte  ganslich  aufreiben.  —    Spille  nicht 
endlich  auch  Ton  der  Störung  des  polarischen  Ver- 
hältnisses zwischen  Qqn$raction  der  obern  und  Expan- 
sion der  untern  Theile  der  Gebarmutter  viel  zu  fiirch- 
.  •'    «     •       .  -  •  •  '      •  •  •      •        •  • 

ten  seyn.  ?  Sie  geht  hervor  aus  der  Beschränkung  der 
expansiven  Thatigkeit  des  Ceryicalendes  des  Uterus 
<}arcl}  den  zu  engen  Baum  des  Beckens,  und  kann  wohl 
als  -widernatürlicher  Reiz^  fjar  'das  ohnehin  verstimmte 
Nervensystem,  mit  Hauptursache  seyn  zu  längerra 
Kampfe  der  einzelnen  Theile  des  Uterus,  unter  einan- 
der und  somit  zu  den  ganz  besonders  stark  nach 
Katqerentbindungen  eintretenden  I^achwehen.  \ 

Die   Behandlung   der  Opeiarten    ist  vom   Herro 
Geheimen    Bath    V.  Gräfe  in  der  schon  mehrmals 

1)  v.  Gräfe  a.  a.  O. 

2)Hunltr  Bemerkengien  über  Zertkeilung  dar  Scham- 
.  $cin*  a«  d.  .  JSngL  Leip*.  1779.  6.  Pag.  ».  t 


\ 

k 


i 

—    71 


) 


►         «-!<"» 


dab  ü  ib    — ffifiliinu»    Anfänger   mich  b^flsnge» 

UwniiiSt   *md  sie  mar  der  Vollständigkeit 

smishsudlu«g  wegen  kor*  andeute,  in  der  Hoff» 

seoA  sie  mit  der  gegebenen  Schildernng  des  pa- 

isjjdbes  Zustande*  der  in  RejU  stehenden  YVocJh 

»am  vollkommen  im  Einklänge  steht.  — •    In  &K 

^a/aflea  ist  Hanptindikation,  den  ob  waltenden  Ere- 

in  der  Uiiterleibsorgane  an  mindern,  die  krank- 

hl  ed»tye  Sensibilität  herabzmtinunen.      Besänftig 

gpae  ICari  »ind  stets  angezeigt.    In  dem  ron,  ihm 

Mittelstände    des   Unterleüjseretljismu* 

räfe  l^v^Ukchiich Narcotica  frigida, 

om,  snd    Infusum   belladonpae,    letzteres  als 
bimmt  vorzugsweise*  *.   v 

Steht  bei  dem  Unterleibserethismns  entzündliehe 
^fejaag  bevor,  so  dienen  Antiphlögistiea  alt  Bern« 
^ooiUel,  und   unter  diesen  nur  Blutentsiehun- 
S°*  Sehen  wird  anfror  dem  Aderlafs,  mit  welchem 
■»lochst  vorsichtig  seyn  soll,  die  Application  von 
&qda  nothwendig.     Neigte  endlich  bei  bestehen« 
**  Sttsrleibserethismusr  das  Individuum' za  nervo- 
ser £adbonfimg9  so  fand  y.  Gräfe,  dafs  vor  allem 
Oputt  ait  Texsnfsten  Spuren ,  und  ein  starker  Vale- 
naoa-Ao^ais,  letzterer  mit  Tinct.  Thtbaica  besön« 
^  «ach  als  Lavemeot  vortreffliche  Dienste  leisteten«  • 
Neben  dieser   directen   Behandlung   des  Unter-  < 
^erethismns  empfiehlt  er  endlich  stete  Unterhai-  , 
^  der  PnerperaJkrisen«     B£e  Lactation  soll  durch 


1 


rr  ?*  -r 
mögUchat  frohe  Anlegung  äs»  Rindes  harrergerufleu 
werden.  Darm  ausleert»  gen  aind,  ao  lange  es  angebt, 
ttnr  durch  Hlyttiere  an  erzielen.  Nur  im  Notfälle 
bediene  man  »ich  innerer,  sanft  eröffnender  Mittel, 
namentlich  des  Bicinnsoels.  '  Harnautleorungen  end- 
lich mniien,  wenn  »ie  nicht  täglich  einigemal  erfol- 
gen, aogleich  durch  die  Application  des  Catheten 
herbeigeführt  «erden. 

Hatte  diese  Behandlung,  besonden  die  direetc  dei 
Brtlichen  Ercthiamai,  günstigen  Erfolg,  so  tritt  die 
allgomein  gültige  Behandlung  der  Wöchnerinnen  ein, 
namentlich,  an  die  Heilung  der  Wunde,  eben  ao,  -wie 
die  allgemeine  Reconvaleacenz  au  betordern,  durch 
anfangs  gelindere,  dum  stärkere  Robofantiju 


Schilderung    einet    besonderen   Fallet 

,■  vom  Kaiserschnitt. 


Anamnese. 
Sophie  Reperwits,  33  Jahr  alt,  wurde  am  38.  Jnb 
1837  auf  d«r  Gebaranstalt  dea  Charit«- Krankenhaus« 
zu  Berlin  ah  schwanger  aufgenommen.  —  Ala  unehe- 
liche« Kind,  und  von  ich  wach  liehen  Aeltern  geboren 
erlitt  sie  schon'  in  der  Kartesten  Kindheit  bedeutende 
atihbildungen  ihrea  Körpers,  durch  BhachitU  vni 
Scropheln.  Drüsenanschwellungen ,  HopfauaachlÄgt 
und   dergL   m.  traten    als    gelindere    Symptome     Ha 
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HrahttnAg  ein,  und  als  Rind  von  10  Jakren  wurde 

tie  tat  *ra  den  währen  Menschenpocken  -heimge* 

«*  JKe  fihaehitf»  hemmte  im  höchsten  Grade  ihr 

hkm  nnd  die    bei  höchst  kümmerlichen  Ter* 

ä*»  vernachlässigte  'Erziehung  dcft  Individui,  im* 

*»te  die  Krankheit  in  ihren  Wirkungen  auf  eine 

Ade  Weise.      Im  löten  Lebensjahr  begann  die 

faät,  fa  Madchen  wurde,  nachdem  sie  vorher 

°fa  «Ar  heftige    Molimina  dazu  gehabt  hatte,  zu 

k&  tiacs  Lebensjahres  zum  erstenmale  menstruirt, 

^^teiaidem  eleu  eine  mehr  sitzende  Lebensart 

***>  Arek  raschen  Verlauf  Verheerende  Krankheit 

^ÄAcamr  zwar  seitdem  immer  fremd,  aber  bei 

("febbeassch  wache  litt  sie  doch  öfters  an  Jiyste* 

'*■  ZoCillen  f  Verstimmungen  ihres  Gemeingefllh- 

^'tigungen,    zu  Ohnmächten,      Die  Menstrua- 

*  <d  stet»  ziemlich  regelmäfsig  den  vierwöchent- 

*  Typus  behauptet  haben.      Trotz   ihres   Üblen 

^**t«e*  vollzog  die  Reperwitz  im  Anfange  des 

^*»   1696    mit   einem    Schnefdergesellen  den 

^**ad  concipirte,  nachdem  sie  kurz  vorher  znm 

^*Je  menstruirt  worden  war«     Anfangs  April 

"Was  sie    die    ersten  Kindesbewegungen,    und 

^tich  bis  zn  ihrer  Aufnahme  in  die  hiesige  Gc- 

^**lt  stets  ziemlich  wohl  befunden  haben* 

*°rP*rzustand  der  Schwängern  zur  Zeit 
ihrer  Aufnahme. 

V 

^  iafsere  Untersuchung  ergab  folgendes: 


y. 
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,  1)  Die  Länge   de*   guun  gfrpcn  betrag  3  Fsl«, 

9  Zoll  (Pariser  MaabX 
.  3)  Dia  Arme  nnd  Hände    hatte»   »■»  VerbaJtniJji  in 

der  ganzen.  Jiorpergröfse  «ine  atuTallende  Lange. 

3)  Die  Schulter  nnd  Hüfie  der  einen  so  dar  an- 
dern Seite  befanden  »ich  in  gleicher  Höhe;  die 
Entfernung  der  beiden  Schaltern  ron  einander 
betrag  1  Falk,  die  der  vordem  obere  Hi&beis- 
gntten  9'/«  Zoll* 

4)  die  ftpläere  Abstandawejt*  de«  obere  Theüa  der 
Sehanibeinfnge  Ton  |der  Grefe«  «nter  der  letz- 
ten Wirbelbeingräte  mals  5  */»  Zoll. 

5)  Die  Neigung  der  obere Beckenöfintuag  mit  Hin. 
ge'a  Becaenaneafer  gesneuen  betreg  50  Grad. 

6)  Die  Schambeinfuge  war  tob  dem  Fußboden 
1  Fufs  6  Zoll  entfernt. 

7)  Die  Oberschenkel  waren  atark  nach  anläen  ge- 
kriünmt  —  die  Entfernung  der  groben  Trochan- 
teren  von  einander  betrog  12  Zoll.  —  Die 
Schienbeine  hatten  dicht  unter  dem  Knie  eine 
bedeutende  Krümmung  nach  innen;  dicht  über 
•den  Füfscn  waren  sie  nach  Aufaen  gebogen;  die 
Füfse  bildeten  eben  Yalgus. 

8)  Der  Leib  war  gleichmütig  herrorgetrifben,  der 
Mnttergrnnd  dicht  unter  der  Herzgrube  als  Iiar- 
ter  Körper  deutlich  fühlbar. 

Innere  Untersuchung. 
1)  Das  Hittelfleisch  war  sehr  achmal,   der  Scham- 
berg  und  die  Scharniere»  waren   normal  gebil- 
det, «ehr  nach  hinten  •Iahend.  * 
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ftfaterscheidle  *rar  sehr  eng. 
1)  Hb*  Promontorium  stieb  die  Spitze  des  un- 

fcKsenden  Zeigefingers,  sähen,  wen«  da*  «obere 

^trioe*  rweitenPJ*al$ngen  an  der  innern  Fla- 

*?ad  anfer  den*  Area*  assium  /w£u  feg.   Zo~ 

r**  zeigte  diene  Untersuchung  eine  sehr  bedeu* 
fe^Krannmpig.  des  letzten  ^eudinjwirljels  n*eh} 
W»i  aasser  dessen  *tarfcer  Qeryprtirejbung  nach 
*«»  Die  Conjqgüa  betrug  hiernach  4«/E  Zoll, 
**&*altat,   welches  mit  der  luf*e*n  Unteij^ 

**l  emcbjtiis  nicht  übereinatiininte,  d%  uaqh 
1  w  beim  Abfluge  Tun  3  Zollen  innrer  noch 

tyWl  for  die  innere  Conjugata  übrig  blieben. 
* ifc  IbttterhnU  hatte  ungefähr  die  Lange  von 

14  Zoll  and  war  wulstig;  der  Muttenujiitil  fett 

Päknaeo,  rund, 
5)Als  Torliegenden   Ktndestheil   fohlte   man  den 

Gärenden  Kopf. 

"cfepiis  war  die  Schwangere  aufserst  schwach, 
^«en  Zufälle*  geneigt    und  hatte  ein  erdfarbe- 

*P*  und  sehr  langes  Gesicht 

Schwangerschafts- Verlauf. 

A*  5.  August  stand   der  Sftuttergrund   schon 

ri  tenig  über  der  Mitte  der  Entfernung  der  Hers- 
*  t*Qm  Nabel,  die  Bauchdecken  darüber  waren 

^  und  der  Nabel  war  etwas  heryorgetrieben. 
,  üe*  IX  August,      Hin   und  wieder  bekam  die 

*agere  Ziehen  im  Kreuze,  Schmerzen  im  Unter- 


st die 


•ich  indefs  nicht  als  wahre  Wehen  mani- 


-    76.    - 

fejtirien;  übrigens  wir  ihr  AI  Igwnelnba  finden  wenig 
getrübt.  • 

Den  19.  August  Es  erfolgt«  ein  tieferei  Sen- 
ken '  des  Gabarmuttergrundcs.  Die  Entfernung  der 
Herzgrube  Toni  Nebel  betrug  jetzt  11  Zoll ,  die  de» 
Nabelt  Ton  den  aufsem  Geschiechtstheilen  9*/i  Zoll. 
Die  Portio  vaginalis  wir  noch  einige  Linien  lang. 
'  Den  91.  August,  Abend»  am  8  Uhr  klagte  Sa 
Schwangere  ober  heftige  Hreuzseh  merzen. ,  Die  Por- 
/A>  vaginalu  hatte  zu  verstreichen,  der  Muttermund 
«eh  zu  Öffnen  angefangen. 

Den  22.  August.  Trotz  der  heftigsten  Schnfer- 
nn,  die  der  Schwängern  den  Schlaf  raubten,  und  dt» 
ganzen  Tag  gedauert  hatten,  war  der  Muttermund 
Abends  erat  bis  zur  Gröfse  einet  Silbergroscbena  ge- 
öffnet.   Die  Vaginal  por  lion  werde  dünner. 

Den  23,  August.  Die  einzelnen  Wehen  dauer- 
ten in  dieser  Nacht  lange  an,  folgten  indefa  sparsam 
auf  einander.  Abends  hatte  sich  der  Muttermund 
kaum  bis  zu  der  Gröfse  eines  preufsischen  Zweigro- 
schenstuchs geöffnet. 

Den  34.  Anguit.  Ein  Thcil  der  Kindeswässer 
war  wahrend  der  letzten  vergangenen  Nacht  allmäh- 
lig  abgegangen.  Die  VaginalpoVtion  war  mohn. 
blattsdünn  und  ganzlich  verstrichen,  der  Muttermund 
nach  den  zwar,  sparsamen  ( viertelstündlich  eintreten- 
den) 'aber  doch  ziemlich  starben  nächtlichen  Wehen 
nicht  mehr  geöffnet,  als  den  Abend  zuvor.  Die  Kreis- 
■ende  fühlte  sich  sehr  entkräftet  und  sehnt  sich  nach 
baldiger  Erlösung  von  ihrem  Leiden.     Da   einwusehen 
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war,  Ms  der  VortifgWf!*  I^deakopf  if*ge*  de«  zu 

eigen  Beckcnraum^.flH&t  gehörig ,^nf  jUft  entern 
Theii  der  Gebärmutter,  wirken  konnte*  und  dafo  daher 
die  so  aehr  gewünschte  stärkere  Ausdehnung  des 
Muttermundes  nicht  «rfolgftt.^fr^^^o  :^«irde  nun 
aur  Auftfiihru^g  de*  fcuh^^pkon  >fs<?^s^neii  Kai* 
ßerschnitt?  «etchritten.;  .      .  *     '  .    ;f  .,•  ,    , 


peratioii. 
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Nachdem  kurz  Torher  gehörige  StuU-  und  Harn» 
ausieeritn^en  StetJ  gefunden  tutten^  und. die  EinwiU 
ligung  d$r  Kreifsenden  zu  der  Operation  bald  gege- 
ben  war.  wurde  die  Person  um  10  V*  Uhr  borgen» 
auf  einen,  der  Grqfse  des  Operateurs  entsprechend 
hohen,  mit  einer  Matratze  bedeckten  Tisch  horizon- 
tal  gelagert,  mit  dem  IjtopfQ  and  dem  obern  Theile 
der  Brust  etwps  erhöht,  und  an  den  Extremitäten 
'  durch.  QehjMfen  fixirt  Auf  der  rechten  Seite  stand 
der  Operateur,  'Herr.  Medicinalrath  und  Professor  Dr* 
Klu&e,   ihm  gegenüber  sein   erster  Assistent,  Herr 

Staabsarzt  Dr.  Stumpf,  links  Tom  Operateur  stellte 

.j.^:    •  .  •    ..   ';  ".     *»;ir  ■;■  '  :  #  7  *\*    '••*'  " 

sich,  eiu  zweiter,  ihm  gegenüber  ein  dritter  Assistent. 

'»*  »*..  -/"■#«  ■ 

Die  Hülfsleistung  derselben  bestand  in  sorgfältigem 
A  ndrücken  von  drei  grofsen  Schwämmen,  mit  welchen 
die  einzuschneidende  Stelle  des  Unterleibes  auf  bei* 
den  Seiten  und  oben  rpllstandig  umgeben  wurde,  um 
yfafire^if  $er  Operation, «das .Hey vortraten,. der  Dar- 
in«  cu  verhüten  *  ).     !  Außerdem  v  standen  .  bei  dem 


1)  Die  Abgabe  (n  meiner  Inaugural  -  piuertatioh  Pag. 
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15.  „minirtri »pongi t9  marirus  tribu* permognis,  ad  mo- 

"  4    '  ' 


Appartait  ror  rttttreichurtg  ÄW*  uBAigen  Instrumente 
und  VeAändstttbk#,  imÄ  aih  Kopfe  der  zu  Operiren- 
'Äen  zur  Tröstung  und  Restauration  derselben  Gehol- 
fen Be*efo        '  '      "    • 

<   Der  OpdHitet^fdirftl^f^ini  Batich  schnitt 
Der  Utetfo*  -tfa*  ah  na^r'KörjW  in  der  Äfitlt  deut- 
lich zu  fühlen,  sein  Pandas  fcfcrnä 'dteltt  übieY •  dem  Nj- 
Bei,   und  der  ganze  Leib  hatte  eiae  konische,  sptae 
Gestalt:      In  dem  s   von  den  Schwämmen  umgebenen 
Theile  des  Unterleibs  •  wurde  zuerst  in  der  weifsen 
x  Linie  zwischen"  dem  NaDet^und  der   Schambeinfuge 
und  l*/a   2&W  üoer  dieser  anfangend,  ein  Raum  von 
V*/2  Zoll   genau  abgemessen,    und   in  demselben  aus 
freier    Hancf    mit     einem     gewöhnlichen     bauchigen 
Bistouri     ein     liäutschnitt     abwärts     bewirkt.        Die 
feauch  -  Wandung     wurde    dann    im     obern    Mund- 
winkel   Vorsichtig    durch'     mehrere    kleine    Messer- 
zuge  ganzfien  durchschnitten  und  der  Schnitt  hierauf 
mitteist   eines  Rhopfbistouri's    aux   eingebrachtem    lin- 
ken  Zeigefinger  abwärts  fortfieluhrt      Dieser  Schnitt 
hatte  genau  die  vorher  abgemessene  Laijge   und    sein 
oberes  Ende  war  1  Zoll  unter  dem  Nabel  befindlich. 
Die  mit  dem  glänzenden  Peritonaeum  überzogene 
Gebärmutter  wurde  sogleich  sichtbar  und  in  fol- 

dum  Utdtni  ete.  intestina  reiinuärwii ,**  beruht  auf 
rinem  MifsyerstindnUftg.  Nachträglich  enahlte  mir 
nämlich  tterr  Geheimerath  Di*,  r.  Gräfe,  data  He- 
de  mit  »war  suerrt  die  Schwäfame  gebrsateht  iah«i 

..  aber  aui  seineri  Rath .  und  hiernach  haben  wir  also 

«.  * 

nicht  Ö  e  d  e  n  u  i  sondern  r*  C  r  a  f  e  dies  aö  ent- 
sprechend*  Hunstterfahred  so  verdanken» 
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jeototo  geöffnet,  —  Die  vovdere«  WAbd    4tor 

Gdasftr  sefeniU   6e*' Operateur   arit   de*'   baii- 

tfeßbJouri    zuerst    tom  "obern    WiAet    de* 

fcimfe  2  y4  ZoH  fchwlrts  urit  mehfmn  Messer* 

*sft  irf  die  Eihäute  Airfch,  *fc&  ctotfrt  >  vtot  ei* 

» Issktenten    dessen  Zeigefinger  iA    Aen   vntetn 

^    RW  te  Uferaswundc-  (einlegen,  titod  d(m  -  JWeras  so 

ni  abwärts    riehn,    däftf'  &et     untere  Sinket    der  * 

^fiOBttttermmde  mit  dem  unteren  der  Baüchwunxie 

entarte,  und  erweiterte  'nun  jeM  auf  seinem  ein- 

getaätattnken  Zeigdhiger  mit  dem  Httö^prfbnrtöuri  sd 

**nfo*,  ab  es  dieättrtäte  BautfrfruhdÖ  gestattete. 

Wiprengte  tfirrtelte  Assistent  />*rito£ft2tfto  Ate 

Mfeait  dem  t.  Sieboldtcbfen  Sprenger,  wonach 

&s&  torhanderito  IfadfesVäster   doreli  di'6  Mut- 

^fe  abflösse«/       •'     "   '•  ''*•.'" 

Beltf»  der     '  '    '•    '       :    ,  * 

Entwickelühg  ties  Kinder     ''' 
^nki  vofn  Operateur  die  Eyhaute  in  der  Gebär. 
**ewimde  mittels t  der  Pinger  zerrissen:   '  " 

Ber  rechte  Arm  lag  dicht  hinter  der  Wunde  und 

**  fech  diese  vor."    Die  in  der  rechten  Muiterseke 

*^*Acfi  Füfse'  würden*  znetot  atif^ciuchtl<tnd  eni- 

vrel*    AtiCh  folgten' die  Höften,   ton  welchen  die 

Sa*«  an  tfbern  and  die  rfefchte  am  itinWrn  vV'ünidwin> 

^  taäusbefordfrf  worfle,   äarn  folgte  der  nach  der 

echten  Mütterseite  hin^eftehrte  Unterleib,  nafch  dessen 

Wickelung  der  linke    Arm    nervorgezogen   wurde. 

**nacl«t  worden    die   Schultern    eben  so   wie   die 

**n  entwickelt  un4  nun  umfafste    der  Operateur 
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4»  Qele  ?nd  Hopf  *«•  Hiadea  in  der  gevttaliehen 
Art  mit  4  Kiffern,  näherte,  da»  Kim»  der  Bmtt  an, 
drehte   letalere   nach  dem   untern  Wnndwinkel  hin 

^f  und  abwickelte  aber   diesem  das  Gesicht  und  den 

Scheitel  dei.  Hsndes«  .  Ein  »untrer  Knabe  begriifate 
i  das  Tageslicht,  mit  laotem  Geschrei  unmittelbar  nach 

•einer  ungewöhnlichen  Geburt«  um  11  Uhr,  und  bekan 

.  w  die  erste  BewiUkomninung  durch  der  aahlrcichen  Ter» 

'   'Ar 

.  *j  sainnilung  Fr*adearuf :  , 

'  :3  »Ein  ,C  i  i  i  r,!t     , 

x  -h  Er  wurde  ^gleich  durah  doppelte  Unterbindung  and 

v  %      DprohschneidUAg  der  nirgends  umschlungenen  Nabel- 

•  A«  

schnür  Toa  der,. Abitter  getrennt-  und  *ur  weitem  Pfleat 


der  Hebajnme  ^hergeben. 
,    D.c*»  NeugeLorne    war  Tollbonnüen  ausgetragen, 
fi  sehr  wohl  gebildet  und  wog  8  P(     Die  Lange  des 

ganzen  Körpers  betrug   ..«,,«    18  Zoll* 
die  Breite;  der  Schultern  ...      4  */»  * 
die  Breite  der  Hüfteq    ,  >  .    •    .  .   3 1/2  ja 
der  diagonale  Kopfdurehmetser  #      5      » 
/der  longitudifale  .•..,.'•*'  4      »  , 
der  transYerselle  •    •    4  -  •    *    4   .  3      * 
*}er  perpendiculaire  .    •    <    .    •      2V4  * 
Die   flacenta,  welche  an   der  rechten  Seite  der, 
•*  innern  Fläche  des  Hüttergrundes  gesessen  hatte   loste 

sich  ton  selbst  und  folgte  der  sie  herausleitendea 
Hand  des  Accoücheurs  sehr  leicht  und  schnell*  I>» 
Insertion  der  Nabelschnur  an  der  Placehta  war  f adl 
peripherisch,,  ihre  Lange  betrug  18  Zoll,  die  Dick« 
*/t  Zoll«     Sie  hatte  eine  normale  Structur.     Eben  sq 
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der  Matterfcuahtfn»  welcher  sogleich  eeh*  compact  wai*. 

Sei»  gte&ter   Durchmesser   betrug  6*/t  ZoH*    seine 

Dicke  7<  JSoifc    Die  Eyhlute  Waren  sehr  fett 

Der  Uterus  wurde  jetzt  durch   einigt  Befrag*** 

gen  der  Finge?  bei  Perauiförierung  de»  Blut-coaguü 

zur  starkem  Zusatnmenztehung  gereizt  Und  nachden^ 

diese  erfolgt  warf   BeKult  der  bessern  Vereinigung 

seiner  Wände',  so  f  de*  tri  das  Becken  hiaabgcdMiektt 

dafs*  der   obere  Winket  der  Uretniswunde   mit    dein 

untetn  Winkel  der  Bänehwünde  correspdiiatrt^    Di« 

in  diesen)  Augenblicke  am  mcsistön  drohendV  Gettajt 

des  Vorfalls    der  Därme  würde*  durch  VoTtfenielMaV 

der  Schwämme  gtfidklith  vermiede*.  ',"^'1^ 

•  » 

Die  Schllefsung  der  Äauehwtnd  «,  T 

welche  letztere  jetzriiur   3  ^  2jo11  betragt  geschah 
während  {1er  fortdauernden  Anwendung  Üer  Schwammt  - 
sur  Zurückhaltung  der  Därme,    zunächst  '^urch  eine, ^ 
an  ihren  Enden  in  grofse  lleftnadeln  eingefädelte  und*4 
aus  dreifachen,    breitgewScnsten  Seiden -Faoen  KereT- 
tete  Schnüre,  welche  durch '  Peritonaenm  und  äufsere' 
JJauchwanduna  zugleich  ron  Indien  nach  Außen  durch- 
geführt  wurden.  4  Die  Heftung  geschah  tob ,*bej&  nach 
mten,    ad,    daß»  jedes   der  tintigan  Hefa:  yo*  dem 
i£chst*ri  ü^efdhr'V,  Zoll  entfernt  war.    &a*r diase 
Zwischenräume   würden 4   zur   Unterstützung  9di\  bin« 
igen  Hefte  noch  trockene  Hefte,,  bestehend  jn^  mit 
^mplttMtrunt  aikäcsufium  bestrichenen,  &;StU  fbrei- 
?n  Bändern  geführt,  deren  Grund  sieh' auf  denvRiik- 
l*«*   befand,   und  deren  Enden  ajch*   auf  dfcr'Baueli- 

Ss*moKj>*  Journal,  ritt.  Bd.  u Si.   '  F 


I 


/ 


s 


\ 
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wfcnlWTfcrieüfcten.  Wu*  der^untere  Wund winltef  wurde 
nicEtf  geheftet,  tim  deri  Extravasaten- tras  dem-  Unter- 
leib e  nn iPder'  Gel>ffi*rftttteV  porigen  AÄflüfs  zu  re#- 
schaffen, ;,:Va»  naidi  dfer  'obi^'beaekrtebeneii  Luge  bei- 
JerWÄicJeri  zu  ^uwMc^/titri' ab 'ioDitAndigt^  gesche- 
HW:*dnnte;,,i;    "  -  *:^   r:.-?o.a:  •  •  ■-.-•>"  im>m,  . 

^dfin^Olür^W^t  lj^%f^  tdies«  untern  Winkel 

^flri  ^«<*ww4«  W»*f  tteeftv,  ^^WF  :9^JP/ei  mil 

tt^^WPMV  .**&fe&(P*  ^efe^tigte  da^  Ganze  mit 
^IMäJCT^^S«^^^»^1  JP*«  * ^M5  <*<Uicli  um 
den  ganzen  Unterle^^e^rflta  I^jfebjnge  l)0 


Di*  fJwWr  %m«  ppp?!w^f^  V  M- 


gering, .  Den  .nueisten  Schmer», 

*%*mij?P iffffii*    «•<:«•<»%.   ,9.1- ii.n      »•,-.--. 

bei  dem  issten.  Hjtntscniiitte    und  besonders  bei    der 

d'iftdl&fä  f>if».  '»«ir«»«;ji».t*'fM«1   *J--;:.fj  •/-!•.    »       »     .,:   , 
A)  Herr  Professor  Kluge. war  anfangt  Wiflens.  vor  dem 

bcßheften  der  Bauch  wunde  noch  heute  Tufo*  Taiiapii 

*™'lfälk%  «f  yWhVn&iÄnfc'kn*^ 

R»t  inMeferidfet  H»jjte«lsiny  Im  wttf biudJbn,  Ä*pn   *aeb 


/  <BtpWf1'  ^pichen  wohlr  neu h    einer  nähern.  Erw.;f£\iYv« 
Tcrdienen  mochte. 
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'  ffoc  h,en  b  e  1 1  g>  y"er  1  an£f 

1*4  dem  behutsamen  Transport  der  nen  Eni* 

M»  in  ein  mehr  dunklet  Zimmer,  wo  ftr  di£ 

ftgfchte  Bebe  gesorgt  wurde,    rerhielt    eich  die 

ff*Berin  in  der  ersten  Stunde  durchaus  still*  fühlte 

«ksdels  sehr    erschöpft;       Gegen   12  Uhr  Mittags 

^r»  an  über  spannende  Schmerzen  in  der  SüTsem 

^aa  xu  klagen.     Es  begann  stärkere  Frequenz  de* 

"5ci  leidtt  caroprimirbaifen 'Pulses;  Patientin   klagte 

-er  IWst^  welcher  durch  James,  Zuckerwasscr  ge» 

i  Vu»  nrit     Ans  der  'Wunde  und  den  Geschlechts« 

Ma  hk  um   1  Ubr  e&e  geringe-  Menge  Blutes* 

*<*  Ute  Stunde  darauf,  stellten  -  sich  Bruetschmer» 

*Be*f  worauf  die  nicht  gehemmte  Respiration  kei- 

10  &f  o£s    «dgte*       Hierauf  •  bekam    die  .  Wöch- 

^ä  Ziefcn   im  Nacken.     In  der  Vermuihung,   daJb 

1  -titzkt  rheumatische  Ursache  dabei  obwaltete,  band 

""»  wanne  Tieher   um    den    Hals.      Dessen   unge» 

"r*i  wurden*  «die  schmerzhaften  Zuckungen  in  den 

'•ttnfesfceln'  immer  heftiger,  Verbreiteten  steh  auch 

"  «Brust-,  Hals«  und  Gesieatsmuskeln,  so,  data 

:,t<^tvh  neranlafsten  Verzerrungen   des  Gesichte 

L "  ve  Aufschreien    vor   Schmerz    und    die   allge* 

* 

^nrfahei  der-  Kranken  drirtgeift<i    zur  Minderung 

■rr-'r  leiden    aufforderten»      Zugleich  kehrten  änch> 

'<&  mir   tnäf&ige  '  Schmerzen  ;iuv  der ;  .Banehwunde 

■eis  wieder,  der  Puls  stichln* dieser  Z4it  bis.auf 

^>chla-ge  und  widerstahd   dem   Drucke  des   anter* 

^nden  "Fingen  mehr,    als   bald  nach  dw  Opera« 

'-    Die  u|ft>  3*/a  Uhr  gereichten  •  10  Tropfen  tob 

F  * 
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i 

Aqua  Laurocerati  unA  elüClysma  von  Infus,  kerb, 
belladonnae.  $ij  au*  gr.  x  fruchtete  nichts«  Defs- 
halb  wurde  tun  4  7a.  Uhr  eine  Aderlaß»  von  10  Unzen 
Blut  instituiit,  worauf  die  Naokenaffectionen  steh  sehr 
bald  minderten,  und  na  5  Uhr  nach  abermals  ge- 
reichten 10  Tropfen  Aquae  lauroecrati  last  gans 
verschwanden. 

Um  53/*  Uhr  Abends  aparte  die  Kranke  ein  Ge- 
fahl  von  Wärme  im    der  Regio  pnbis    and  hei  ge- 
nauen Besichtigung   der    Banchwnnde  war    ungefähr 
eine  Unze  Blut,  darch  den  Verband  des  untern  Wand« 
winkelt  gesichert*     Herr  Professor  Klage  löste  den- 
selben and  entleerte  durch  gelinden  Druck,  auf  die 
fiegio  'hTpogastriea  fast  ein  Pfund  dunklen,  .ziemlich 
dünn  flüssigen  Blutes,  welches  bei  tiefer  Respiration 
der    Kranken    noch    starker    stofsweis    hervorquoll. 
Nach    Völligem    Nachlafa   des    Ausflusses    von   Blut, 
wurde  wieder  ein  eiageoettes  Bourdonnetin  den  be- 
zeichneten .  Wundwinkel   gelegt   und  unser  denselben 
ein  Schwamm  zum  Auffangen  des  etwa  spater  noch 
abfließenden  Blutes  befestiget,  zuletzt  die  Kranke  tot- 
sichtig  in  ein  danebenstehendes  reines  und  erwärmtes 
Bett  translocirt 

Hierauf  verhielt  sich  die  Wöchnerin  mehrere 
Stunden  ruhig.  -Hin  und  wieder  kehrten  Schmerzen 
im  Naeken  und  Zuckungen  <  in  den  Extremitäten  wie- 
der, die  den  kurzen. Schlaff  in  den  sie  verfiel,  immer 
wieder  störten.  Während  des  Schlafes  murmelte  Pa- 
tientin» mehrmals  unverständliche  Worte  für  .sich   hin* 

Wachens  begehrte  sie  einigemal  %\\  Irin- 
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In  wl  bekam  Abends  gegen  9  Uhr  gering*  Auf- 

ttQ&a  mttk  dem   Genosse  Von  wenig  dünnem  Hafer* 

«dl»  Zweistündlich  wurden  ihr  immer  wieder  10 

Ttf&i  der   Aquae    lauroecrasi    gereicht.      Der 

Mäfate  sich  fast  in  jeder  halben  Stunde.     Meist 

*■*  karUieh,  voll  und  mäfsig  frequent.  Um  II  Uhr 

*fls-  erfolgte  dreimalige?  Erbrechen«  wobei  eine  ge- 

^(Jtanfetat  Blutes  aus  dem  Wundwinkel  flofs. 

Ben  25.  August»    Nach  Mitternacht  trat  noch 

**9e*ui  AofstoJGsen  und  wirkliches  Erbrechen  einer 

^ampi  Yfosigkeit  ein,  worauf  Patientin  eine  Zeit- 

^  vdeg  schlieft      Plötzlich  wurde  gegen  ßforgen 

ieri&f  durch  unwillkührltches  Aufschrecken  und 

fafe&fcangen   der  Extremitäten  gestört.     Rcsptra- 

*w  ad  Puls  war  am   Morgen  des  •  heutigen  Tages 

tafer  beschleunigt;  die  Kranke  sah  heiterer  aus  und 

vtfoantge   Schmerzen  y    besonders  in   der  rechten 

fete,  lehrten  seltener  wieder*    Die  Lochien  „hatten 

*  Kosen  begonnen,  dagegen  fand  seit  gestern  noch 
W  Haniuusleerung  Statt,  weshalb  der  Katheter  ap- 
1^  werden  mufste«  Der  dadurch  reranlafste  Ab-. 
*■<»»  etwas  röthlichen  Urins  brachte  der  Kran- 

^®  {*be  Erleichterung.    Stuhlausleerungen  fehlten 

e&tefifc  und  konnten  durch  wiederholte  gewöhnliche 

«rofflbade  Klystiere  nicht  erzielt  werden.'  Meist  gin- 

~»  «e  ohne  Wirkung  ab ,   oder  waren  nur  mit  fltis- 

^a,  nicht  fäkalen ten  Aussonderungen  des  Darinka« 

•  verbunden. 

Worgens  um  11  Uhr  brach  die  Kranke  eine  mehr 
^cfaneckende,  grünliche    Flüssigkeit  aus;      Ein 


1 

Belladonna- Klystier,  in  derselben  Art  gereicht,  als 
gestern,  blieb  bei  ihr«  In  den  spätem  Stunden  des 
Nachmittags  exacerbirte  das  Fieber  wieder  etwas«  Die 
örtlichen  AfFectionen  blieben  dieselben,  periodisch,  sich 
durchaus  nicht  als  entzündlich  charauterisirend,  we- 
henartig. In  Zwischenräumen  Ton  einer  halben  bis 
ganzen  Stunde  schlief  die  Kranke  ganz  rahig.  Die 
stärkste  Frequenz  des  Pulses  betrug  heute  Abeodi 
120  Schläge  in  der  Minute;  er  war  dabei  noch  tcä 
und  härtlich. 

Um  8  Uhr  mufste  der  Katheter  nochmals  appli- 
cirt  werden,  und  es  wurde  dabei  ein  bräunlicher  Urin 
entleer^   der  bald  ein  gelbliches  Sediment  bemerken 

liefs.   —    Die   Kranke  äufserte  wiederholentlich   Be- 

< 

sorgnifs  über  ihren  Zustand.  Gegen  Mitternacht 
schlummerte  sie  .ein,  ihre  Haut  hatte  erhöhte  Tem- 
peratur, war  indefs  feucht  ton  einem  mäfsig  ausge- 
brochenen warmen  Schweifte,  Während  des  Schla- 
fes sprach  Wöchnerin  noch  mehr  als  in  der  gestri- 
gen Nacht.    Ruckweise  Schmerzen  im  Kreuze  und  in 

•  •  • 

jlcn  Weichen  weckten  sie  mehrmals.  —  Am  späten 
Abend  war  noch  ein  Belladonna -Ulys  tier  gesetzt  wor- 
den. — 

Den  26.  August«  Nach  Mitternacht  begant 
Auftreibung  des  Unterleibes  und  Vermehrung  dabei  dea 
Schmerzes.  Der  Puls  hatte  bis  nfeh  3  Uhr  du 
frühere  Beschaffenheit.  —  Das  Durchsickern  gerin 
ger  Quantitäten  Blutes  aus  der  Wunde  und  Abdul! 
der  Lochien  per  vaginam  dauerten  fort.  Gegei 
Morgen  ha  e  Wöchnerin  einigemal  freiwillige,    stenq 


f 
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€•& ibEchieti  Schmerzen,  einmal  Erbrechep  «ggiin» 

Wiswr  Flüssigkeiten.   ,  I)ie    Frequenz  des  noch 

hmMäfgsn  Pulses   lieft  ii\  den  später^  Uorgepr 

äbaioa;  der  Meteorf&iniifi  stieg,   flüssige,   qiebt 

Urte  StaJilaiisleer^ngcn   erfolgten  nach  Klystf  ere* 

■»«esaL  £s  wurden  -wegen  der  gestern  nqd.,hftnfe 

•*»li  frnchtlosjßa  Wiederholung ,  vo%  Ktys?ieren.9 

Uifiei  foU  0/.  riciai  nüt\  einer  halben  Ta%se  Chat 

aüieitkee  gereicht.      Die  wieder  holten  Versuche  Tcur 

TtonmiiBg  der  Milchiefcrette*  dducfe.  Aulcgon  des 

^■fc  *  die  Matterbrust  waren  4r  uehflosj  djese  fetie» ' 

«riaff  und  excerourten  durchaus  nichts.    '•  ,,, 

W  eitistündlidae*  .tollkfemmner,  Buhe  ,l»a.t*n 

/^  nieder   heftige  kneifende  Sfchoje^en  im  .Un- 

^  ein,  die  Wöchnerin  Ter  langte  jarft  4er  gräia- 

**frrube  Lösung  des,  ihr,  wie  sie, meinte*  <&a  fest 

*N*i  Verbandes  *  *as   ihr  in   so  VCei*  gewährt 

***■  «h  man  die  starfc  gespalmten  Heftpflaster  u* 

^  der  Kranken  diirohftchaitt.v  Dar  flfefceovismu* 

*  Meuternd,   die  geschilderten  Sfehmerzen  Wieder- 

**  sioh   öfter,'  «nd  die   Fieberexäoerbation   des 

^warfioDh  starker,  als  gestern.   Ein  eröffnende* 

^ geig .ohne  Wirkung  ab,  eben  so  daa/al^ernsals 

Wito  B^äadowiarlÜrstier.      Die  Hwitte^pejatur 

^^itend  erhöht,  der  Puls  schlug  t40inal  in  i  dar 

'■*    E&ige  Theelöffol  *oll  HiinbeereügeUe.g^ 

^p«tiemin  mit  grofseih  Appetite*  :iZu;  bemühen 

*'  fair  geKridet   ftapttfeeir  jies  .Obevhsjucbes   di* 

Wcea  ndtiäevtev    Es  »wurden  un*  4  Uhr  n*oh 


9  TheeMflfcl  *on  Ol.  ricini  gereicht,  und  alt  grober 

Erleichterung  erfolgten  danach  einige  Stuhlausleenm- 
,geu.  Erbrechen  kehrte  Abends  um  8  Uhr  wieder 
mit  den  periodischen,  immer  heftigeren  Schmerzen, 
wahrend  welcher  die  Kranke  aufrer  eich  war.  -*-  Da 
die  Stuhlausleerungen  noch  immer  nicht  in  de»  ge- 
hörigen Maafse  nnd  Ton  der  erwünschten  Benohaflbn* 
heit  erfolgten,  so  wurde  ein  Clysma  ana  Oel,  ChasuA 
len  nnd  Natron  sulphuricum,  Jij  von  dem  tauten 
auf  eine  Dosis,  gesetzt. 

Spater  wurde  noch  OL  ricini  gegeben  päd  Pa* 
ftentin  hatte  Tor  Mitternacht  ziemlich  starke,  faeeu? 
lentc  Stuhlausleerungen  zugleich  aber  nochmals  Er» 
brechen,  Noch  wnrde  ein  flauellenes  Tuch  erwärmt 
Und  mit  Spiritus  eamphorattu,  mastichis  und 
Angetieae  besprengt  auf  den  meteoriatiach  aufgetriebe- 
nen Oberbanch  gelegt* 

Den  97.  August.   Schon  tot  Mitternacht  brach 
•in  warmer  Schweifs    auf  Gesicht  und   Rumpf  ans, 
nnd   dauerte  bei  ziemlich  erhöhter  Temperatur  der 
Baut  bis  gegen  Morgen  fort.     Einmal  erfolgte  in  der 
Nacht  Erbrechen  des  genossenen  Getränkes  t-  Broj}- 
wasaer  mit  Citronensaft%    Im  Gänsen  verhielt  sink  die 
Krank«  ziemlich  ruhig,  der  Pub  blieb  indefc  auch  am 
heutigen  Morgen  noch  sehr  frequent,  wer  noch  m&fsig 
roll  und  hartlieh.     Der  Meteoriamns  fiel  cum  groben 
TheiK    Der  Lochialfiuls  dauerte  nooji  fort,  und  aus 
det  Wunde  flofs  eine  mehr  schmutzige  aerSse  Flüs- 
sigkeit   Der  Blick .  der  Kranken  war  heute  den  gan- 
zen Tag  «bor  feei,  Muni  Gemfkthsstimmang  amtlich 
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aetar,  **  Schmerzen  kehrten  seltener  wieder,   -Bfach- 
«topAg  das  Fieber  merklich;    bis.  dahin   hatte 
äehue  noch  einige  Stuhlausleerungen   freiwillig 
psjt  Der  Puls  Wurde  bis  um  6  Uhr  fast  unsähl- 
Jaseif>lgte  gegen  Abend  wieder  Erbrechen,  und 
jMebe  Oppressienen  der  Brust,   die  'der  Kranken 
**h  w  Erstickungstod  Terursachten  und  nach  ei- 
«r  Viertelstunde  wieder  aufhörten.    Ructus  und.  Fia- 
ts £ngca  fortwährend  ab«    Cn  7  Uhr  Entleerung  ei* 
m  «st  ibelriechenden  Urins.     Patientin  bekam  spiu 
*f  «fth  «n  Klystier  ans  Iiffusum  cartx  mit 


fca2&*  August    In  der  Nacht  noch  mehrmals 

Wfwsen,       Die  Kranke  fühlte  sich  gegen  Morgen 

Aädst  erschöpft.    Das  Gesicht;  welche* ,  abgesehn  Ton 

*astr  Erdfarbe  auch  in  gesunden  Tagen,  bisher  hoch 

»tets  ob  gutes  Aussehn  gehabt  hatte,  coljabirte  plötz- 

54  Der  Meteorisrous  stieg*  s 

Es  wurde  Terordnet: 
ftec«  Aquae  menihae  pipt.  £"& 
find,  thebaic  guit.  x. 
Spirii.  mlphur  aether  J  j. 
Svrup.  simpL.  J  ß. 
J&  A  S.     Stündlich  einen  Efalöffel. 

Stbsultw    tendinum,    Carpholagic*    Deliria 

-bnda    wechselten    mit   einander  ,    die  Extremitäten 

*dai     kalt,     Das    Gesicht    bedeckte    ein    kalter 

*reüju    Die  Respiration  wurde  immer  kürser.  ~ 

**  T-— nrflnii  suletst  *  uns,  celahnu  und  die  Wi 
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rerschied  d4s  Morgen*  um  $  Uhr  fast  Tier  tolle  Tage 
nach  der  Operation« 

r     .   V 

ObduGtion, 

tfeteorisiische  Auftreibung  nachte,  dafi  der  obere 
Theil  des  Bauchs    über  dem  «och  liegenden,  ersten 
Verbände  weit  hervor  ragte.    Es  wurde  der  letztere 
vorsichtig  gelöst,  um  zluuicfeat  die  aufsere  Beschaf- 
fenheit der  Bauchwuadte  gebärig  prüfen  zu  könn» 
Nach  unten  Jclaftte  dieae  •  ungefähr  */*  Zoll,,  u*4  *** 
aah  an  ihrem  untern  Kinkel  Spuren  derjaoeh  nach 
dem  Tode  ausgeflossenen,  jetzt  putriden  Jauch*»  . 

Nach  Lösung   der    Blutigen   Hefte,    welche  die 
Wundränder  in  dem  gehörigen,   selbst  an  der  Leicbe 

noch  Statt  findenden  Contacte  erhalten  hatten,  konnte 

* .  *  -  ■ 

man  aus  dem   baldigen  Auseinandertreten  der  Wunde 
ohne  die  geringste  Berührung  des  Obducenten  sehen, 

-  dafs   noch   keine  entzündliche   Adhaesion  der  .Wund- 

•* 

flächen  Statt  gefunden  hatte»      Auch  war  das  Ansehn 

der  Wunde,  weder  das  einer  stark  entzündet  gfewetfenen, 

noch  viel  weniger  einer  brandigen.     Von  deh  Enden 

der  Bauch -Wunde  aus    wurden    nun  die  Banchdtk- 

ken  nach   oben    und    unten    durchschnitten    und     zu- 

rückgeklappt.      Die  zunifehst  zum  Vorschein  kommen 

den  Darme  und  das  Peritönaeum  zeigten  bei  genauei 

Besichtigung  nur"  an   einzelnen   Stellen  '«h*e  jiiolVt  un 

gewöhnliche   stärkere  Itiftfrung»      Am  Afgen   ilnci   a 

einer  Stelle    des    Jejuni  fepA'  n**n    geringe   Goagul 

Von  Blut  und  nach  fleHen  Bfftfetnfctfg  4M  htfiräg  +o\ 

fcotatnenäeri' sogrttamrten  fSoAeidflcfek^,lia%h  dMtt  eir 


1 
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stiinsiffi  ürlhetta  aller  Anwesenden   nicht  »Entzfkn* 
duo{  As  Hageos  and  der  Darjne  oder  de*  Pento? 
«sä  Ar  ganze  Tractu*  intettinorum  war  bedeu* 

les/js&eblätit.     Die  Quantität  einer,  mit  Blut  unter- 

•   

*äfcn  serösen  Flüssigkeit  im  Unterteilte  war  nu^ 

faj.   Yen  eateündlichem  Exsudat  fand  man  nirgends 

ätSpnr. 

Der  Uterus,  welcher  nach,  den  Därmen  exentrirt 

wde,  kalte  noch   die  Gröfse  von  zwei  Mannsfäusten 

ol  Ug  m>,    data  seine  Wunde   mit  der  ilauchwunde 

carttsDOBfirte.   Jene  klaffte  noch  weit  auf,  besonders 

Aares  obern  Ende»      Auch  sie  sah,  nach  dem  all« 

fnoBts  Dafürhalten  nicht  putride  ans ,    noch  wies 

»  est  sehr  heftige  Entzündung  nach.   Blut  -  coagula, 

*zde  an  ihren  Rändern  safsen,'  worden  eutfernt,  ond 

a»  konnte  um  so  deutlicher   die ,   dem  Uterus  ge- 

Farbe  -  ond    .faserige  Structur    erkennen, 

an  der  innern  Fläche  des  Eingeweides  wurde 

knae  Spur  von  Entzündung,   keine  \ von  Putrescenz 


der  Conjugata  wurde  noch  nachträgt 
^  gemessen,  und  betrug  bei,  schief,  weit  nach  vorn 
£a&tetem   Promontorium    l1/»    Zoll.      Man   über»  < 
*&$*  sich  endlich  noch  durch  Einführung  der  Hand 
per  xaginam,    dafs  man   nicht   im   Stande  gewesen 
väre,  in   diesem    engen   Räume  eine  Embryotomie 
'«rzoaehmen.       Leber,  Milz,  Nieren  und  Harnblase  * 
sagten  nichts  Abnormes. 

Die  Lungen  waren  von  normaler  Beschaffenheit, 
<9ammig   und  weich«    etwa*  blutarm.      Da*  Herz 


i 


i 
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t 

schwamm  in  dem  mit  Liquor  pericardii  stark  unge- 
füllten Herzbeutel,  war  normal  gebildet  und  enthielt 
in  beiden!  Ventrikeln  etwas  dünnet  Blut 

Zettgen  waren  sowohl  bei  der  Operation,  als  auch 
bei  der  Obduction,  ander  den  Chartte  «Aoristen  und 
Charite* -Chirurgen,  namentlich  der  Herr  Regierungt- 
rath  Dr.  Neumann,  der  Herr  Hofrath  Dr.  Hauck, 
mehrere  der  Herren  Staabsarzte  des  mediciniscA- 
chirurgischen  Friedrieh -Wilhelms -Instituts  und 
Schüler  dep  Herrn  Professor  Hlnget 


r  * 


E    p ,  i    c    r    i    •    e* 

Frühere  Nervosität  des  Indtridui,  die  Gemüths- 
affecte  ror  der  Entbindung  und  das  lange  Kreisege* 
schüft,  Kurs,  alle,  oben  als  höchst  gefährlich  geschil- 
derten Momente,  walteten  bei  der  höchst  schwäch* 
liehen  und,  namentlich  sn  den  Geburts  wegen  stark 
verkrüppelten.  Person  ob.  Aus  bekannten  Gründen 
konnte  der  Operateur  nicht  früher  zur  Entbindung 
schreiten  *).  Noch  weniger  trifft  ihn  der  Vorwurf, 
su  früh  opertrt  zu  haben.  Ucble  Ereignisse  bei  der 
Operation  selbst  fehlten  ganz  und  gar:  Sie  dauerte 
SO  Minuten  *),    alle  ihre   Aoten   gingen  regelmässig 

1)  Verg!.  *».  Gräfe  a.  a.  O.  Pag.  fr. 

2)  Herr  G.  Rr  v.  Gräfe  (•♦  a.  O.  5*  61)  operirt*  an- 
geblich f  Tom  Bauchschuitt  bii  cur  beendeten  I*ap*- 
rprbaphie  gerechnet,  uur'3%  Minute,  ein  Zeitraum, 
welcher  in  andern  Fallen  lumüi  sur  Verrichtung  der 
blutigen  und  trocknen  Gaatmrflfcanhie  hjnreiekae. 


\ 
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ton  Stein»}  es  waren  keine  aufserordentlichen,  die 

Ofens*  verzögernden  ttanoeuvres  nothwendig;  die 

XatostiBng  de»  Kindes  geschah  leicht*   die  Lösung 

sräamta   tob    selbst:    keine  Darm  vorfalle    ver- 

säfeg  Coliken,  Erbrechen  und  dergL  m.,   wie  man 

crsta  häufig    während   der    Operation   eintreten 

<s );  «tfe  Ausdauer  der  eu  Operirenden    während 

*»  bedeutenden  Verletzung  war   ganz    erwünscht, 

md  £e  Blutung  nur  unbedeutend. 

Die  Wochenbettsvergänge  stimmten  genau  über- 
cmMomen,  welche  Herr  Geheimerath  y.  Gräfe 
«bagriufog  eintretend  angibt» 

fethea  des  >  Mittelstandes  des  Untcrleibserethis- 
asft *)  traten  bei  unserer  Wöchnerin  sogleich  nach 
äff  Operation  ein:  Frequenf  des  noch  nicht  har- 
te Pilses.»  Nachwehen  und  Golikschmeraen,  mäfsige 
Schasnen  in  der  Wunde,  nach  mehrern  Stunden 
fonsfhafte  Zuckungen  4er  Hals-  und  Nackenmus- 
tth.    Bald  aber  stiegen  die  Symptome,  namentlich 

•  •  * 

VSarnnna:  Journal  für  die  Chirurgie  und  Augenheib 
ka»de  etc.  Bd.  IL  Pag.  2G4.  Murainna  entgalt  hier 
»gleich,  daft  der  Kai  »ersehnt  tt  an  lebenden  Schwan- 
fern  in  der  Charit«  4 mal  gemacht  worden  sejr:  ein» 
■et  toa  Prof.  Henkel*  einmal  vom  Begimeotsarst 
Ceiaeler»  einmal  von  Prof.  Voitna  11a d  .einmal 
?on  ihm  aelbtt.      Den  fünften  Verrichtete  Herr  Me- 

* 

aleinalrath  Kluge  erst  in  diesem  Jahre,,  nachdem 
er  denselben  schon  bei  dreien  nicht  verkrüppelten, 
aber  nach  dem  "ten  Monate  -verstorbenen  Schwän- 
gern, ohne  Lebens rethiag  ihrer  Frucht  vollzogen  hatte. 
0  Gräfe  e,  a.  O.  S.  37. 


\ 
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die  Hals-,  Nacken-  und  Gesichtsschinerzen  und  Con- 
Vulsionen  au  enormer  Höhe*,  der  Pub  wurde  harter; 
Untcrleibsschmerzen    kehrten   öfter    wieder   und  Ter. 
banden    sich   mit    allgemeiner  Unruhe    der   Rranken. 
Die  gereichten'  Posen    der  Aqua  laurocerari  fruch- 
teten  nichts,   vielmehr  stieg  die  Angst  der  Leidenden 
noch.    Man  hielt  diefs   ftir*  Zeichen  des   »Unterleibs* 
erethistrius    bei  bevorstehender  Entzündlicher*  Aufre- 
gung«   *)   und  instituirte  eine  Adterlaft  voii  *0  Luxe* 
Blut.!  ''tffe- Erfahrung  rd-s  Herrn   G.  R*  >.   Gräfe, 
äafs*  bei  richtig  erkanntem  Krankheitsstande  die  Wir- 
kung   einer  passenden*  '  Btttent'ziehung    cihe    schnell« 
Schnieft  Tindernde  aey,   dalfc  ;  dach  '  derselben  alsdann 
hie  AnWnduhg iet  Nahcdti'cä  mit*  Nutzen  geschehe, 
bewimvle  4si<A  äoeh  hietf1  als  rieht" g:  '  Man'könlfte  aus 
dorn   röhrfeTleh*  Wfachlafs   aller  Äifalle  schläfst»,  .  dafs 
'die    antiphlogistische    Behäntifu'tig    hinreichend  •  "war. 
Aber    noen   #arr   der   UntetfcffisetethSsmusn&ht  Yöl- 
lig  geftdben;°1£tbrechen^es,ellt<*  sich  zu  den' übrigen 
•Ersehe  nun  gen  seines  Mittelstandes«     Narcotica  Jrv' 
gida  Wurden,  da  hoch  keine'  Zeichen  der' Hinneigung 
zu  nervöser    Erschöpfung  Vorhanden   waren,   fortge- 
setzt«    Zur  .Zeit  der  Remission, fies  Fiebers,  am,  Mor- 
gen  des  -25*.  Augusts,  Tcrsprueheh  der  heitere  Blick, 
clie  seltener 'eintretenden  Weben  rTel,  •  und  die  faarco- 
tische  Behandlung /wi^r  de.  vermindert»    Mit  der  Abend- 
exaeerbation     des    Fiebers  ;  aber     kehrten.  >  heftige , 
periodische    Schmerzen,    ohne  bemerkbare  antaund- 


•»» 


Ebenda«.  S.  39.  rot  \ 


liehe  ssfitgnng,    aber  auch  ohne  sidhthftiftcwfsere 
Enniiffcg  wieder  9  -und  Belkdonnaldysti^e  forden 


Üpt  sc}ion  nach    der  zweiten  Mitternacht  traten 
19  beben   des,  » Unterleibserethismus*  bei  bcvfcrste- 
Wt  nerreser  Erschöpfung  c  * )  leichte'  Delirien  im 
£_£,  Meteorismus,   beständiges  Uebelseyn  und  Er-» 
wesen,  grofse  Angst .  und  ünruh$  bei  heftigen'  'Coli- 
Lm  ein.     Flüssige   Stuhlansleerungen,  und  Excretio- 
r»eii  räes   stinkenden    Harns*    gesellen    sich    hinzn.    * 
Der  ?uU  wurde  immer  schwächer,  frequenter,  höchst 
"«ariaW.    Das  Gericht  bekam  plötzlich  fein  hippohra-  * 
t»ci«  lasehn,  Anale ptieß  halfen  nichts,  die*  Kranke 
*tai4  «spbjk tisch   und  unter  allen  Zeichen 'allgemci- 
aerjffaröser  Erschöpfung^ 

Was  die  Puerpetaikrisen  betraft,,  $*„  dftuerjen  dje 

l**Üen  bis  zu  Ende  fonVtlteUs  /peyr  vaginams  theils 

^Wtwähreud  durch.  dte  Bauchwunde*  die   ihnen 

"äelag,   als  der  ^natürliche  Weg»/  Sie  wurden  zu- 

*r*  übelriechend  und  serös.     Warhie  Schweifse  be- 

^dta    mehrmals    den    ganzen  Körper.       Nidht    so 

****  es    mit  t  den    Hamausleprungen  \  ' 'sie   erfolgten 

**"«i*d  erst  nach  Anwendung  des  Cathpters%  und  die 

^iA/issIeertmgen  erfolgten' .  selbst  nach  .w^Aepholten     » 

-  '•  sttereV '  nicht ,  uncT  nur'  sparsam«  nach  dem  innern 

üraoehe  des  Oleum  rieihi'.     'Die  Lactation  konnte 

a  nieist  hervorgerufen,  werden.     ,      . 

•  «»in:'  .  .  :    .  •,  i- .,  f  >*  . ,  ;  ,    .,,  .    f^  „.  •       ..    , 
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Die  Obdnetion  bestätigte  die  Richtigkeit  der  lrfi. 
hern  Vermuthang,  dal*  Entzündung  nicht  Todesur- 
sache gewesen  war. 

Hiernach  reichte  in  diesem  Falle  die  Ton  Herrn 
Gcheimerath  .v.  Graft  so  meisterhaft  geschilderte  und 
ausgeführte  Behandlung  nicht  hin«    Der  Grund  davon 
war  wofyl  die :  noch  gröbere  Disposition  der  WöcHne« 
rin   zu   nervösen   Affekten*,  der  noch  stärkere  Vnter* 
leibserethismus*  welcher   daraus  ner  vorging,  und  üe 
üble  Compjication  mit  allgemeiner  *  Schwäche  des  In- 
«üviduj.      Die  Conjugata  war.  Hier  nur  1 '/,  £oII,  also 
noch. 7*  Zoll  kleiner,  als   bei  der  durch  den*  Herrn 

4 

G,  B.  T«  Gräfe  Entbundenen,  das  Hinderntfs  der  ße- 
hängen  Ausdehnung  des  Cervix  uteri  und  des  Mut- 
termundes mithin  noch;  bedeutender«  Die  Mifsbü- 
düngen  durch  Bhacbitis  betrafen  vorzügsweis  und 
auf  eine  auflallende  Weise  das  Becken«  Die  Puer- 
peralkrisen  endlich  erfolgten  nur  unvollständig  *)• 

So  gehört^  denn   der  beschriebene  Fall  voä  Kai- 
sers clinitt  'auch  in  die  Reihe  derer,  wo  sich  weniger 

1)  Merkwürdig  iit  et,    daft  bei   diesen  Differensen   in 
dem  Korpersustande  der  beiden  Mutter,  ein  so  gani 
entgegengesetstes   Verhältnifs    bei    deren    Früchten 
statt  fand.      Das  von  dem  Gek.  Rats  Dr.  vOrift 
dnrrh  den  Kaiserschnitt  «i  Tage  geförderte  Kind    ei- 
ner Kräftigem  und   weniger  verkrupptefen   Mutter, 
kam  Scheintod  mir  Yfelt,  *ar  und  blieb  nur  seh  wäch- 
'    lieh  und  itarb  einige  Zeit  nach  der  öebtrrt,  dagegen 
A**  Kind  der  Körperlich  mehr'  serrfitteten  BejMt-Ttits 
4        dureb  den  Professor  Dr.  hinge  vollkommen  lebens- 
kräftig an  Tage  gefördert  werde*  konnte,  tat  dieser 
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tLntnakag  der  Gebärmutter  in  Folge  der  Operation* 

tUsrräse   Zofalle  gefährlich  machten.      Die  Anzahl 

ra&fegen  für  die  aufgestellten  Ansichten   über  das 

tiftknbett  solcher  unglücklichen  Mütter  aus  der  Er- 

fang  ist   sehr  grofs.     Mangel  tan  Zeit  verhindert« 

ad,  die  fast  unbegranzte  Literatur  über  den  Kaiser- 

i&tt  ganz  za  durchsuchen,   und  jene  Falle,  wo  ei- 

a«fe  keine  Entzündung  bei   der  Obduction  gefur? 

m  wurde ,    auf  der  andern.  Seite  aber  sich  die  ge- 

sdüVferten  Gefahren  geltend  machten  9  vollständig  zu 

^amaebu    leb  mufs  mich  daher  mit  der  Aufzählung 

'watjer  Autoren  begnügen,  welche  den  Schjlufs  dieser 

iltanfflimg  ausmachen  soll; 

Sebon  Roufset  ')  sagt,  dafs  Kaiserentbundene 
h  fo  Regel  von  Syncope  und.  Convulsionen  heimge- 
»acht  werden« 

Henkel  3)  beobachtete  nach  bedeutenden^  Pro- 
bp*  der   Därme    während,  der  Operation   heftiges 
^«chen,  Coliken;  nach  dem  Tode  Entzündung  der 
^«*,  aber  keine  der  Gebärmutter. 

ichnetz  er  3)    fand  bei    der   Obduction   einer 
**fca  Operirten  fast -gar  keine  Entzündung*.: r 

r 

Icbensfölle  auch  verblieh  und,  nachdem  ihm  die 
Sdratzblattern  mit  Erfolg  eingeimpft  worden  warten, 
k  Tolfkommner  Gesundheit  der  Elisabeth  -Stiftung 
in  ranfeow  bei  Berlin'  sur  weitem  Pflege  übergehen 
«erden  konnte«.  "' 

0  Von  der  £äsari*chen  Kindsgeburt,  aus  dem  Fran.* 
▼om  Dr.  Melchiore  Sebiziö  Silesio.  Strafsburg  15Ä^. 
Fag.  113.  /  '  '  •  '      -     * 

•)  Jfar.  att.  not,  eurioi.     Vol.  V\ ;  oft*.  S4*  pug.  96;    ' 

*)  Abhandl.  der  Acad.  der  Wissenschaften  stt  Stockholm. 
b-oiDi  Journal,  VIU.  Bd.  im  St.  i  G 
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'  Weifaenborn*  *)  traf  beim  Gebärautterschml 
auf  die  Placerita,  worauf  furchtbare  Bfutmig  eintra 
Nach  Sem  Eintritt  tob  ungeheurem  Metetffisunis  st4r 
die  Wöchnerin  am  4.  Tage  nach  der  Operation.  Di 
Üteruswunde  War  gut  beschaffen, 

Haas  *)  prlebtcV  Darm  vorfalle  während  der  Op< 
rafion,  welche  zu  den  heftigsten  Coiiken,  Erbreche 
und  dergl,  Anlafs~  gaben.'  Am  4teri  Tage  nach  de 
Entbindung  starb  die  Wöchnerin  unter  Schluchze; 
und  ConvulsionenV  Sehr  unbestimmt  sagt  Referent 
die  Uteruäwunde  war5  etwas  (?!)  brandig. 

Klein  3)  sah  nach  der  Operation  heftiges  Schlucl 
«en,  Nachwehen,  Meteorismus,  Stuhlrerstopfung  un 
Harnverhaltung  eintreten;  vier  Tage  nach  derOpen 
tion  starb*  die  Entbundene.  Bei  der  Obduction  far 
man  keine  Entzündung  und  keinen  Brand  im  Utevü 

Wiedemann  *)    verlor  seine  Wöchnerin  duH 

/  * 

gänzliche  Entkraflung  nach  vorhergegangenen  liäul 
gen  Vboiituritionen  und  Erbrechen.  Die  Obduqti< 
wies  nicht  die  mindeste  Entzündung  nach» 


Jahrg.  1768' Pag.  £42  >  Beriebt  tom  Kaiserschnitt,  d 
~an  filier  Zwergin  gemacht  wurde. 

1)  prqgr*  #i«f.  obs.  äua*  dt  partu  caetareo  et  quaest.  huju*  oi 
-  rat.  moment.     Erfon^  47^2+  4.  pag»  56. 

2)  Ri  ebters,  Chi  rüg.  Bibliothek  Bd.  VIII.  St.  4.  p 
705*  Geschichte  einet  Kaiserschnitts  von  Haas. 

3  )  lt  o  $p  r  •  Journal  für •  die  Ch  iru rgie  .  Bd.  II.  St. 
Kletn's  Geschichte  eines  unter  den  glücklichsten  Tj 
standen  gemachten  und  dennoch  unglücklich  a_bgel. 
fönen  Kaiserschnitts.'    -  -• 

4)  *.  Siebold'*  Lucius  BdL  I.  pag.  378.  tcq.  % 


-   99   ~ 

Otitader  *)  behandelte  eihe^Operirte  fest  vom 

Anhp  fcs  Wochenbette»  an  rcföead;  sie  Kttan  heft 

t^BCsKken,   Erbrechen  «nd  Nacnwehen.   'Ehtznn* 

%  od  Brand'  des  Uterus'  fehlten  W  der  Ob- 


»  *    .      »'.  '•!  ,'»      || 


Inrsinna  9)  Uefa  b^t  der  Operation  dtti  <=gi*öfs^ 

*Tkal  des    DarmkanaU  WrfalieW'    CöHkeny  Er- 

faden,  SmguRüs  fanden  «fcfrb«  während  dfer>Ope*£ 

ttda  Statt,  trod  wiederholten1'  sieh  <rff  na4h  J&ersefberi. 

Ber  Tsd  erfolgte  nach  5»  Stunden;    Der  Utbttor  *nd 

üa  lapsa  wardn  brandig;»  nach  *dfcs  Verfa&ierV  Ur- 

*W  U  schon  tör  der  Operation  Entzüidan^  &# 

Wrife  Statt  *       '     '     *  '    • J* *•'•   *'  *  -  ''">to*  *  '"•*  >•' 

fierr  Geh.  Bath  W  Sifetfoldf»>  beolAcÄWtte  toi 

«r  ron  ihm#  durch   den  Kaiserschnitt  J£nt|>  unebenen 

ScUoxcn  iiu  IJbsterleibe,  fdjp  dec  Beschreibung  weh 

eu-se^n  sebiene^y  fttffterdem'  Ohnmächten 


«letzt  gänzliche  Entkräftung.     Nach  seinem'  cig- 


•  ■.    •  ■ . » 


;    Ji'ts    »•  •  c  •'   •        .    :         •*"»  i    i 


■^Ttaeile  war  die  bei  der  Obduction  vorgefundene 
*■**  Entzündung  der  Därme  entferntere  Ursache  des 
*äi>  in  so  fern  sie  $e  gefährlicheren,  nervösen  Af- 
**•*  r.rmchrte. 

krger  4)  fand  naeh  de»,  unter  nervösen  Za- 
un 3ten  Tage,  erfolgten  Tode  einer  Operirten 

«kwarze  bröckliche  Masse  im  Uterus.  • 


1 3  Oslander»»  Hdb*  der  Entbindung»*.,  2te  Abth.  des 
ILTkeü*  S.  343*  Bemerkungen.    Tübingen  1821« 

*  ▼.  8iebold's  Journal  f.Gbt»h*  Bd.  I.  St.  2.  psg.  279. 
4J».  Siebold'*  Journal  etc.  ßd-  V.  St.  1.  pag.  142» 

G* 
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•=•-     100     — 

Bnic'h  *.>  operürte  eine  an  Q»t<x>**lfecie  leidende 
Person, ,  welche.  «cJum  .  jährend  der  Operation  Wür- 
gen und  Erbreche»  bekam.  Später 'geseilten  «ich 
hierzu  CoRTidsLOaan,  ruus  *ardQfUu+l.J}*liryie,  Trif 
mnt,  67  Standen  nach  der  Operation  der  Tod,  Der 
Ifter«*  ijwRr  nicht  enternd«. 

.  .  ;  Aitkinton,  3,);,;wh  Erbrochen,  Mbinung  der 
S>hUefimutkeIn  .des.  Afier».,  MBleorUwM  und  Tod,  < 
.Tag»  naqfa  der  Operation,  bei  welcher  Darin  vorfalle 
^ifttt^öjiden  hatten,  £ie -Gebärmutter  •*  «r  brandig. 
-Vi  Gr>y^;;S*in^operÄrte;eiwD4:  ,>:im  Jahre  1775, 
Wld  aafi.vlie  VVöcfcnerhv -im  dritten  Anfälle  Ton  Ohn- 
macht sterben.  Eine  andere  Ton  ihm  Operirte  starb 
u  eiaejArt  tob  Steekflnfs  *>  .:.  ' 
'  Ji)  a:;iol  ■'■"''"'  .'   ;'  ' 

''    «)  «*)it«r(Sen«AniRjtMfiaerZertheiHi(i|{d«rScnain- 

, bei**.  Au»demEp(!V-Leip*.l779..i*..8,». 

,  3) .Prallt.  AihdJ.  von  dar  Heiseigenorl.  OrJtrohe  tT75. 
4)  Progr.;  „Ei  wird  ein«  merkwürdige  KaüergcburUge- 
""icblehte  bekannt  gemacht!"  Cauel  1764.  4.  S.  43. 


tat* 
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Spontaneer  Bruch  der  Stirnbeine  unter 

*■       ...»  •• . 

fer  Geburt^  von  dem  Mecticinalrathe 
md  Professor  -Dr.  Andräe  zvl  Bre^ 
k  (nebst  zwei  Abbildungen.) 


n 

-"a  1  December .  a.  prvet,  Nachmittags ,  mn  5  Uhr 

*^  eine  27  jährige  Fnm,  die  ajshon  zweimal  glück- 

^faoren  hatte,  kreibend  in.^at  ua ter  tneiqer  Di- 

"^  stehende .  Gebärhaus  gebracht,  .  Ihrer  Aussage 

blatte  sie  sohon  seit  3. Jagen  jiach  erfolgtem  Was* 

*^»g6,  sehr  heftige  und  starjke  Wejien.  empfun- 

™*dbeh  häuslicher  Verhältnisse  wegen*  .d«r.  drük- 

*€tt^tt  Annath  ohngeachtet,   imme?-  noch  Anstand 

f^oi^en,  die  Hülfe   in  meiner  Anstalt  zu  auchen. 

^4?  sogleich  angestelU^n  Untersuchung  waren  die 

^feschen  etwas  beifs  und  trocken. zu  fühlen;  der 

'?f  stand  hoch  obep»  .und  bildete  eine  bedeutende 

***olsf,  welche  die  Bestimmung  der  Lage  dessel- 

41  techs  Gefühl.  runmdglioh  machte.     Jedoch,  lieft 


Der  liier  mitgetheilte  Geburtsfall  würde  wohl  un- 
bestritten   für   spontanee  Fracktur  der  Kopfknochen 
unter  derGebtfrt  sprechen,  wenn  nicht  die  Kunst  einge- 
wirkt hätte.    Da  ich  ihn  aber  dessen  ohn geachtet  für 
.  einen  solchen  erkläre,  so  maus  ich  noch  folgendes  zu 
meiner  Rechtfertigung  betrugen.  Dafs  durch  die  Zange 
Knochenbrüche  herbeigeführt  werden  können,  ist  wohl 
keine  Frage.      Die  Schwierigkeit   des  Falles ,   wohl 
auch  die   Ungeschicklichkeit   des    Operateurs  können 
dazu  die  Veranlassung  geben.    Der  Kopf  kann  yiel- 
leicht  nicht  in   den  entsprechenden  Durchmessern  ge- 
fafst,  oder  mufs,  wenn  dieses  auch  nicht  Statt  fände, 
wegen  seiner  GröTse  zu  sehr  zusammengeprefst  wer- 
den, wobei  die  Knocheri,  wenn  eine  Ueberreife  statt 
findet,   sich  nicht  über  einander  schieben,   eher  bre- 
chen,  oder  es   hat  sich  ein  solcher  Vorkopf  zage- 
spitzt,  dafs  sfelhst  die  längsten  Branchen  bei  der  ge- 
schicktesten Anlegung    den.  eigentlichen    Kopf  nicht 
ganz  umfassen  können,'  oder  endlieh   die  Zaghaftig- 
keit des  Operateurs  hat  ihn  nur  halb  gefiifst,  so  dafs 
die  Zange,   wenn  sie  nicht  abgleitet,  was  in  solchen 
Fällen  meist,  zu  geschehen  pflegt,  bei  rohem  Zusam- 
mendrücken und  Anzüge  der  Branchen,  die  Knochen 
zerdrückt  und    quetscht.       Von    allem   dem  fand  in 
unserm  Geburtsfalle   nichts   Statt.      Der  Kopf  hatte 
zwar  eine  ungewöhnliche,  jed<feh  für  das  entsprechende 
Anlegen/   de*  Zange  nicht   ungünstige  Lage,  er  war 
nicht  zU  grofs,  denn  die  Entwicklung  geschah  leicht, 
ohne   dafs   die  Griffe,    die   überdem   nur  wenig  von 
einander  abstanden,   sehr  zusammen  gedrückt  werden 
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arafaMn,  «tfl  die  Ausmessungen  nach-  der  Entbindung 
-wiesen  dieb   auch  nach;   eine  Ueberreife  des  Kopfe« 
-war  akat  vorhanden,  und  die  Zange  hatte  auch  den 
l&spfgam*  ttmÜafst,  eä  zeigten  sich  keine  Spuren  einer 
{taxnong  aa  ihm«      Sollte  dessen,  ohngeachtet  im- 
ner  noch   einiger  Verdacht  übrig  bleiben  f  dafs  die 
Zaage  den  Brach  bewirkt  habe,  so  konnte  diefs  al- 
JeaUl*    in    Bezug   auf  den  Längenbruch  sich    den- 
ken  lassen  ,   doch  nimmer  wird  es  möglich  seyn,  dafs 
die  Zange,   wenn  sie  den  Kopf,  wie  es  hier  der  Fall 
war*  |*m  im  Querdurchmesser   ge&fst   hat,    einen 
Quexbraeb  in  den  Stirnbeinen  bewirkt.    Ich  kann  mir, 
was  auch   dagegen  eingewendet  werden  sollte,    den 
Hergang  nicht  anders  denken,  als  dafs  in  Folge  des  zu 
froh  abgegangenen  Fruchtwassers,  und  der  gänzlichen 
Vernachlässigung   der   Kreidenden  in  den  ersten  Ge- 
burtazeiten  der  Hopf  sich  in  der  Conjugata  eingekeilt 
hat,  mit  dem  rechten  Stirnbeine  gegen  den  Vorberg, 
vielleicht   weil  anfangs  eine  Neigung  zur  Drehung  in 
die  3te  Scheitellage  vorhanden  gewesen  ist,*  und  dafs 
die«  3  Tage  hindurch  fortgesetzten  vergeblichen  We- 
heu,  das    Stirnbein  immer l  gegen  den  Vorberg  ange- 
drückt, und  zuletzt  die  Fissuren,  so  wie  die  Lostren- 
muig  der    äufsern  Knochenlamelle  bewirkt,    und  zu 
gleicher  Zeit  die  erwähnte  nicht  geringe  Verschiebung 
des  Stirnbeins  über  die  Scheitelbeine  verursacht  ha- 
ben. —  Schliefslich  erwähne  ich  noch,  dafs  das  Wo- 
chenbette ganz  normal  verlief  und  die  Frau  am  23sten 
Tage  nach  der  Entbindung    entlassen   wurde.  x   Die*, 
rar  ihrer  Entbindung  angestellte  Untersuchung 
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sengte  mich  Ten  einer  durch  starkes  Hereinragen 
des '  Vorberges  veranlafsten  Enge  der  Conjugata,  die 
einer  muthmafslichen  Schätzung  zu  Folgt,  da  ich 
mich  keines  Beckenmessers-  bediente  sondern  nur  .mit 
2  Fingern  untersuchte ,  öhngefähr  */«  Zoll  sa  difleri- 
ren  seinem  - 

So  viel  Ton  diesem  Geburtsfaty •  Es  sollte  mich 
freuen,  -^enn  meine  Beurtheiluiig  desselben  die  Zu- 
Stimmung  im  Fache  mehr  erfahrner  Kollegen  erhielt, 
leb  glaubte  wenigstens  die  öffentliche  Bekanntma- 
chung desselben  nicht  unterlassen  zu  dürfen. 


»i    i "  t 


Erklärung  der  Zeichnung. 


'  •  et 


Fig.  1.  Der  Schädel  en  face, 

a  —  b.  die  Querfifsur,  - 

*  * 

c.c.  die  abklaffende  losgetrennte  äufsere  Lamelle 

der  Stirnbeine, 

a  —  d.  die  Langenfifsür  des  rechten  Stirnbeins, 

e  —  £  die  schräge, 

g.  die  Verschiebung  des  rechten  Stirnbeines  über 
das  rechte  Scheitelbein, 

tu  die  Verschiebung  des  linken,Scheitelbeins  über 
das  rechte, 

i.  der  Eindruck  in  das  rechte  Stirnbein, 
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F  ig.  S-  der  Schädel  in  raruckgebögener  Stellung, 

a.  k  die  losgetrennte  Knochenlamelle  in  der  Ter« 
kürzten  Ansicht  die  Fifsur  deckend, 

C  die  Verschiebung  .des  linken  Scheitelbeins  über 
das  rechte, 

i  die  Gegend  des  Eindruckes  des  rechten  Stirn- 
beins« 


*       0 
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Ein  Beitrag  zur  Heilung  der  Kop£blut- 

•  gesqhwul§t  der  neugebornen  Kinder, 

;  von  Dr*  E,  Henschel  zu  Breslau* 

Vorgelesen  in  der  medicinischen  Sec- 

tion  der  schlesischen  Gesellschaft  für 

vaterländische  Cultur  f   den  5^  April 
1826. 


N. 


euere,  ja,  die  neuesten  Erfahrungen  lehren  uns, 
dafs  die  sonst  sogenannten  Hirnbrüche  der  neuge- 
bornen  Kinder,  der  altern  Aerzte  nichts  anders,  als 
Blutgeschwülste  sind»  Diese  Geschwulste  erscheinen 
gewöhnlich  an  den  Seitenbeinen  des  Kopfes,  bald  näher, 
bald  ^entfernter  von  der  langen  Hopfhaht ;  man  hat  sie 
schon  öfters  bald  nach  der  Gebnrt  des  Kindes  be- 
xnerkt|  ,aber  gewöhnlich  werden  sie  erst  den  2ten 
oder  den  3ten  Tag  nach  der  Geburt  deutlich.  Ausführ- 
liche Beschreibungen  findet  man  in  Nägele s  Ab* 
Handlungen,  in  Zellers  und  Höres  trefflichen 
Inauguraischriften  und  in  r.  Siebolds  Journal.    Der 
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üsgentlkk  Site  dieser  Hnnkheit  soll  nach  «intren  auf 

* 

«&«w  Diiiee,   nach  andern  zwischen    der    Kno- 
d&eiitat  and  dem  Knochen,  und  wieder  nach 
andern x wischen  der  Kopfbede(cku,ng  und  der 
Ifruehale  ihren  Sitz,  haben*  •   • 

Die  Beobachtungen  sind  nicht  gleichlautend-  IJier 

^naoehenmasse  gefehlt  und  dort  wieder  nicht  5  hier 

mt  die  Geschwulst  so,  und  dort  wieder  anders  gestaltet. 

weiten  der  grotate  Theil  der  beobachteten  Falle 

Ton  den  Neuern  durch  Schnitt  und  wenige  nur 

Aarch  Y omentat Jonen»   Einreibungen  iu  s.  w.  und, 

nene,to  fiel  ich  mich  erinnern  kann«,  in  nquern  Zeiten, 

owtk  einen  gelinden  Drnjck  geheilt.     Der  Einschnitt 

4»  «f  den  Knochen  ist  beinahe  die  herrschende  Me- 

Ich  enthalte  mich  alles. ürtheils  übei;  die  Erfah- 
rangen  jener  Manner»  aber,  ich  kann  es  nicht  bergen, 
dais  mir  das  Ganze  noch  nicht  deutlich  ist;  und  noch 
hanier  frage  ich  micfi:  ist  es  wirklich  so  ausgemacht, 
fefe  die  Geschwülste,  immer  Blut,  und  keine  andere 
Materie  enthalten?  *  Ist  d$r  Einschnitt  unumgänglich 
notli wendig  unöVaueh  das  sicherste  Heilmittel^ 
oder  kann  man  e$,  auqhf  getrost  yragen{t  sie  einfach, 
durch  einen  gelingen  Druck  rt  eher,, ohne  üble  Fojgen 
zu  heilen?    Ueber  die  erste  Frage  kann  ich  nicht  ent- 
scheiden ;  ich  kann  keine  f igne  Erfahrung,  aufstellen,  die 
wh  dap.  Innere  dtnpr-  solchen  Geschwulst  hätte  sehen 
tauen,  und  ich  baue  gams^  Dank  ^ey  es  unserm  for- 
acanden  Zeitalter  .—  auf  die  Erfahrung  jener  ^yürdi- 
gen  Minner,   die. uns  suerst  mit  dem  YVesen  dieser 
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Krankheit  ddr  neugebomen  Kinder  Bekannt  gemacht 
haben;  was  aber  die  zweite  Präge  betrifft,  so  glaube 
ich,  meinen  Erfahrungen  zu  Folge,  hierüber  stgen  zu 
dürfen:  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  werden 
wohl  der  Einschnitt  und  Fomentationen 
gar  nicht  notbwendig  seyn. 

MeineErfahmngen  nahmeVsehönam  Jahre  1790  ihren 
Anfang,  also  weit  früher  ah  jene  Von  Michalik  den 
man  als  den'  ersten  Beobachter'  nennt«  der  über  das 
Wesen  '  dieser  Geschwülste  fein '  neues-  Licht  ver- 
breitet und  seine  Erfahrungen  in  L Oders  Journal  nie- 
dei  gelegt  hatte,  ich  kannte  und  huldigte  damals  keinen 
andern  Erfahrungen  als  denen  eines  Ledran,  Trew 
u*  a,  m. ;  ich  glaubte  mit  ihnen  Hirnbrüche  vor  irfir 
zu  haben ,  und*  konnte«  wie  natürlich ,  nicht  auf -den 
Einlall  gerathen,  ein  Extravasat  von  Blut  zu  .vermu- 

»  r  • 

then,  und  die  Heilung  durckr  einen  Einschnitt  im  be-: 
wirken.  Ein  gelinder,  gletcnfSrattger ,  anhaltender 
Druck  schien  mir  das  angemesseftdste  zu .  seyn ;  um 
das  heraufsteigende  Gehirn' nach  und  nach  zurück  zu 
drangen  und  dem  fehlenden  Knochen  Baum1  und 
Weite  zu  verschaffen,  sich  vollkommen  zu  ersetzen* 
war  mir  dato  als  die  schicklichste  Behandlung,  wel- 
che ich  auch  ergriff  —  und  es  gfilckte  mir  herrlich? 

Heine  erste*' Erfahrung'  war  bei  meinem  eignen,- 
übrigens  gesunden  und  wohlgebildeten  Kinde.  Erst 
zwei  Tage  nach  der  sehr  leichten  Gehurt  de»  Kindes* 
wurden  mir  zwei  Erhabenheiten  auf  dem -Köpft  de» 
Kindes  von  der  Hebamme  betnerktich'  gemacht;  Auf 
jedem  Seitenbein  nicht  weit  von  der  langen  Naht  ^ntfertit. 
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•  *  * 

ragte  ehe  Erhabenheit    yon  ( der  GrS&e   eines    Hü- 

neceyo  fcerror:  sie  .waren,  elastisch,   gespannt,  aber 
•iae  ajatthche  FluptuaUpn    war  •  night  .*n  bemerken; 
ubryai  »ab    man4  weder  eine  MUsfar.be..  der  Haut, 
■od  kmerbte  man  am  Ganzen   ejm?  Schmeifthsftig- 
lot  ff as  den  Knochen  selbst  betraf,   so  fühlte  ich 
pn*  deutlich   ewen,  .scharfen ;  und  keinesweges  umge<- 
Hmo  Band;,  ja,  ich,  fftlu\e  sogar   einige  ,  Abwei- 
chungen des   Bandet .:  nach,  d?n  Seiten  zu,   ao-  dals 
er  an  einigen  Stellen  eine- S(palte  bildete  und  da- 
durch «ne  Unfönnlfchkait  des  Ganzen,  bewirkte. 

Bei  so  gestellter  r$ache  konnte  ich  <UmaJ«  an 

nichts  Anderes,  .als  ran  einen  Jiirnbruch  denken,  und 

neue  einzige  Sorge  fing  intfurjfcb  dahin,  auf  welche 

Webe  ich  den  gelindesten  aber,  auch  gleichförmig  um«, 

fsssendsten  Druck  bewirke..   Alle  vorgeschlagene  ßan- 

dagea  m  Hirnbrüchen  .sind    «u  unbequem,  und  fäc 

das  neugeborne  Kind  unbrauchbar;  der  Druck  mufa, 

Toa  der  Art  seyn,  daft  .er  das  .Hinti  nicht  ängstiget,  " 

aur  gelinde   wirkt  .und  dem  Knochen  Baum  und  ?eit 

gevikrt,  sich  auszubilden,  so  dachte  ich  damals,.   Ich, 

aalon  daher  eine  platte, Zinnfolio  (Staniol)  legte  sie, 

aearfah    übereinander,     futterte    damit   des   Kindes 

Mätzchen,  nach  innen  au«.,  seilte   es   dem  Hin.de,  au£< 

lief»  es  gelinde  anziehen  und;  aufmerksam  darauf  4cb> 

\ea,  daia  es  aich  nicht  verschiebe.  fc 

Dieses  und  nichts  anders,  nämlich  weder  zerthei* 

^■k  Umschläge ,  noch  Einreibungen  oder  noch  sonst 

**uhabe  ich  angewandt.    Die  Erhöhungen  schwan~ 

des  nach    und   nach,    die    Knochen tbflile   rückten 


i  meifterh  Gefuirle  nach  näher 'an  einander,  und  je  mehr 

<?ie  Geschwülste  abnahmen,1  desto  Kleiner  schien  mir* 
auch  der  Hriöchenrand  in  'scKfittin  Umfange  sai  wer~ 
den.  In  einem  Zeiträume '  von  14  Tagen  und  viel- 
leicht etwas  darüber,  "hatte  Win  Kind  einte  vollkom- 
liien  schön  gebildeten  Hopf,  ohne  auch  nur  die  ge- 
ringste Spur  einer  Erhöhung  zu  bemerken.  Da»  Kind 
v       selbst  wiar  öre  ganze  29eit   sehr  wohl,  nur  wenn  es 

9 

an  diesen  Theilen  scharf  gedrückt  wurde,  äusserte  es 
«ine  ^rübe"  im  ganzen  Körper.  *  J~  r 

I  w  *  '  1  I 

Nach  einigen  Jahren  wurde  Am  aufgdforderty  <i- 
ner  Operation  an  dem  KoplFe  eines  neugebomen  Kin- 
des beizuwohnen.  'Beim  ersten  Anblick  fand; ich  .eine 
solche  Geschwulst '  auf  dem '  linken  Seitenbein  des  Hop« 

t  *  • 

feg,  gari£  dänen  gleich,  die  ich  bei  meinem  Kinde  beob* 
achtet  hatte',  sie  war  von  '  eben  der  GröTse  tuKd  Ge- 
stalt,1 dieselbe  Elastizität,  ja  derselbe  scharfe  Kno- 
chenrand &6t  sich  meinen  Fingern  dar,  bö,  .dafis^ieh 
an  nichts- anderes  denken  konnte,  als  an 'einen- Hirn- 
bruch, 'lind'  natürlich  muffte  mir  die  Oeffnsmg  dieser 
Beule  kls  äusserst  gefährlich  erscheinen^  ieh 'konnte 
daher  hur  '  zu]  jenen  Mafsregeln,  die  «ich.  bei  mei- 
nem eignen  Binde  mit'  so?  gutem  Erfolge  genommen 
hatte,  *ätnen.  Schon  sieit  mehreren  Tagen  hatte  der 
Chirurgos  e^eichende  Umschlage,  in  der  1  Hoffnung! 
die  Eiterung  «u  befordern,  machen  lassen,,  und  diesen 
Tag  zur  Operation  bestimmt.  '  '< 

•  Meine'  Daswisebenliimft  änderte,  den  Plan,  ich 
theihe  ihm  möine  Idee  röit,J  neigte  ihm  mit  3enrF«ii-» 
gern 'Ate  niteht  zu  läugnenden  3and  und  mach  meiner 
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damaligen  Befangenheit  den  Mangel  an  Knochen,  00, 
dafs  er  sieh  mit  .mir  Übeaaengte*  ^afe  hier  keine  ge>» 
wohnliche  vfcn  tilgend  einem  Extravasat  entstehende 
Geschwulst  vorhanden  seyj  vir  nahmen  zw  dem  mit 
Stanioi  geftttenten  M&tzchen  unsere  Zuflucht.  A«d* 
1  Wer  gqig  .die'  Heilurig<  oder  das  nach  und i Bach  Ver». 
schwinden  4er  Geschwulst,  ohne  irgend  einen  besoadpm 
Zufall  in  kurser  Zeit  Tor  sich;  nach  Mafsgabe  des 
Abnahmen»  4er  Geschwulst,  erschien  mir  der  Kno- 
chenrand  kleiner  au  werden  9  und  der  Kopf  erhielt 
eine  schöne  Form, 

Mehrere  Jahre  spater,    nachdem   ich    schon  die 
Michalischen  Beobachtungen  gelesen,  und  ich  anfing, 
den   Glauben    an    solche    Hirnbrüche    zu    verlieren, 
wurde    ich    zu    einem   neügebornen   Binde  gerufen, 
welches  ebenfalls  eine   solche  Gesoh*u)et  auf  dem 
linken  Seiteknochen  hatte,    «war  pipht  ?on  etflchtr 
Gräfte*  wie  .die  vorhergebenden,  aber  doch  aebon  be- 
deutend. Ein  anderer.  Arzt  hatte  da»  Hjad  seh*»  meh- 
r*r*  Tage  mit  Wein,  «ad  Kräuterumschlägen  toben« 
deU ;  daa  Kind  war.  aber  änfeerst  uArahftg*  ■  hatte  ee 
sehr,    ungern,    wenn    man  viel    *n  der  Geschwulst 
machte,  welches  aber,  bei  dem  eftem  Wedfcael  den 
Foftentklionen   unvermeidlich  war.      Uebrigene  war 
an   der  Beule  selbst  alles. so  gestaltet,  wie  bei  den 
rorhevgehenden  von  nku.  beobachteten  Fällen^  selbst 
dar  scharfe   sckneidnetie   Band   nieht  ausgenommen^ 
dec  miqfc   noch  immer  anoidie   alte  Memnwg  etwaa 
fessele  .  lek  fieg.sta  «war  nnf  in  der  Wahl  dee 
Heilmittels  bedenklich  zu  werden ,  allein  da  der  Arzt 
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>or.  mir  schon  ärmere  aerthefle^de  MiitfeL  ohne  den 
geringsten  Erfolg  anggmnd*  hatte,  die»  Beule- nicht 
ungestaltet  um^v  und  ^iohf  .scljmein&aft  tot,  so 
fand  ich  Aei*en  Grund*  znm;  msfigstferofit*  -idtr  Ge* 
gen  wart,  vod  njetnsm  sdoatogfti  Beilphih abzugehen; 
das  Mfttechea  wurde  mit  Stani^*  gefuttert,  und  hier 
ebexifalls  mit  dem  glücklichste^  Erfoig*  aafeawaadt. 


IV  l. 


Ich  übergehe  der  Einförmigkeit  wegen,  pinige 
ganz  gleiche  Beobachtungen,  die  eben  auf  4'iese  Weise 
glücklich  '  verliefen  und**  wende  mich  zu  meinen  heue- 
sten  Erfahrungen.  Drey  Fälle,  die  ich  im  Laufe  des 
verflossenen  Jahres  mit  eben  dieser  Einfachheit  glück 
lieh  behandelt  habe,  mögen  die  Sicherheit  diese 
Methode  begründen. 


i.'     i"»» 


y     Ein  Rind  einer  gewissen'  S . . ,  welche  als  Etstlwj 
die  ntahf  mehr  jung   und  -schon  9  Jahre  Verheirath 
war,  kei  der  Geburt  sehr  göjitean  hatte,    k«n>  natu 
lieh  zw^Wsky  war  gesund  and' munter,  nahm  geh 
rig  die  Brust,    und  öhngeafchtefr  ich  die   Vyöehvitf 
beinahe  8  T*ge  <  behandeke,  äo  Würde  mr*  weder*  > 
einer; Benlfe  auf  des  Kindes  Kopfe  noch  ▼on^sotast 
nein  Fester  des  Kindes  angedeutet,  so  daf*  ich  in 
Meinung,  dafs  Mutter  und  Kind  wohl  seyen,  cfcan   H 
veriidEs;    Nach  mehreren  Tagen  wurde  ich    aufge 
deift^  das  Köpfchen  des  Htridwzn  untersuchen. 
geschah;<  tras**  fand  ich:   dine»füopfWatgesch'Vrulst 
neinlicher '  Gr4fseT  weiche*  der  Herr*  Ghir«  *lP  •  •• 
«ertheäenden.  Fermentationen  sohon  seit  nthres'eii 
gen  behandelt  hatte*  "  '■*  '■ 


I 
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kl  find  alle  schon  genahnte  Symptome,  selbst  den 
erdhafiafiandTum  den  ganzen  Umfang  der  Geschwtdsty 
der  ad  so  deutlich  aussprach,    daft  man  keinen  Au« 
fatii  an  seiner  Existenz  zweifeln  durfte. 

Da  ick  keine  Abweichung  in  der  Form  von  den  ' 
!■  our  behandelten  Kopfgeschwülsten  fand,  so  sehlag 
ä  dem  Hrn.  P»  meine  Methode,  die  sich  schon  so  oft 
fcct  diesem  Uebel  bewahrt  hatte,  vor.     Herr  P,  nahm 
sie  bereitwillig  an;  es  wurde  eine  sehr-  dünne.  Blei* 
ptafte  in  dem  Mätzchen  angeheftet,'  so  dal*  das  Kind 
keine  \mbequ4irilfchkeit  des  Druckes   erlitt,  und  auf 
mess Weise  Tollendete  Herr  P.  in  kurzer  Zeitlöhne* 
«ffai  einen  NebenzufaH,  die  Heilung.    Das  Kind  ist 
gwsni  und  woht      '  '  ' 

Bei  einem  andern  Binde,  dessen  «Mutter  auch  ein 

Erding    und  die  Geburt   äusserst  zögernd  war,  he- 5 

merkte  man  am    Stcn   Tage  die  BlutkopCgeschwulst. 

Sie  hatte  die  Gtöhe  eines  kleinen  Hünqreyes,  safs  auf 

fem  ünhen   Seitenbein  nicht  weit  *an  :  der    langen 

&ht  entfernt  irad  der  scharfe  Haoohfeniund  und  seine 

Mnrochungen   nack  den  Seiten  waren; dem  Gefühle- 

«■«h  mrerkennbar;   sie  war   schmerzlos,   doeh  he** 

aerfcte  mm  bei  einem  tiefen  Druck  auf  dieselbe,  dafs 

das  find  unruhig  ward.      Ich  machte  bei  der,  ersten* 

Ausseht  sogleich   Anstalt    zum   gelinden  ,  Druck   mit 

ätaniol.       Ein  Paar  Tage  Sahen  und  untersuchte* 

&  Beule,    zwei  unserer  würdigen  Herren  Collegen, 

de  Üerr  G.  B.  W.  und  der  Herr  M.  IL  Gr.      Der 

Hnomenrand  war  geradezu- nicht  zu  bestreiten,  er  lag 

so,  wie  alles  andere  klar  vor  den  Augen ;   allein  sie 

H  * 


r 


* 

«Muse»  meiner  Methode  und  meinen  Erfahrungen 
nicht, -Glauben  bei,  und  Tarchtetea  die  Folgen.  IKe 
Familie»  tonst  sehr  «amtlich,  baten  unsern  würdigen 
Herrn  Pr.  JB*  um  seme,  Beihilfe,  :  V       "•*.„. 

Da  schon   mehrere  Tage  verflossen  waren  -  da« 
Kind  wohl   und  .««nt^   war,.  die  Gesehwulst  auch 
nicht  die  geringste  Spar  tob  &weid£uj%em  Aussahen 
neigte;. Er  auch  *Ues  so  bestätiget  fand*  wie  ioh  es. 
ihm  angab,  so  fand  derselbe  keinen  Gr^ad,  eine  an« 
dere  Heilmethode  ^oräwChlagen^  und  meinte  blos*  wie 
billig,  da  tri«  die  «aale  im  VeKffo  taJmctan  wflr- 
den,  s*  hätte»  wiM  doch»  bei  dem  geringsten  Anschein 
?fen  Yerahliihtaeriuig/ittmer  Gelegenheit  andere  Mafa-; 
regeln  zu  ergreifen.    Indessen,  wir  fanden  keinen.  te*~ 
lafe  an  andern  9  auch  hier  ging  es,  wie  h*i  den  oben- 
gedachten;  die- Geschwulst  verminderte  .sieh  vpn  Tag. 
zu  Tag,  der  Hnochenkreia  wurde  im  Verhältnif«  der 
Hleinerwerdueg  de*  Geschwulst  auch  kleinen,  so,  dafe 
wir,  deutlich;  bcsnerken.  konnten,  wie;  der  Knochen  bia^ 
tauf.  eine  ktetnn' Oeffisnng,    (man  yerneihe   mir.  die* 
sen  Ausdruck)  die  endtieh  auch:  refscn  wand,  aiek bil* 
dete  und  der  Hopf  seine   gewölkte  Fociu   annahm«, 
Ofangeac&tet  alle  meine  Erfahrungen  in  diesem  üebei 
nsoht    ohne    sachTteratändige    Augenzeuge»,  gemacht 
wenden  sind,  so  ist, mir  dieser  Fall  am  so  voraüghV 
eher ,  da  ihn  Manner  ron  hohem  Verdienste  inj*,  mir 
beobachtet  haben,    > 

Nicht 'lange  hernach  erhielt  ich  wieder  etniJKind 
mit  einer  Kopfgeachwulst ;  die  Mutier,  auch  ein  Erst, 
lmg  und  die  Geburt  auch  zögernd.     Die.  Beule  safa 
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i  s  . 

ebenfalls  auf  dem  linken  Scftgabfeia  (gewöhnlich  *ill 
man  sie  auf  dem  rechten  Seitenbein  gefunden  haben) 
und  war  übrigens  in  Betreff  der  au&era  Gestalt  und 
Form,  wo  sogar  der  Kaoehenvand  nicht  fehlte,  den 
übrigen  gtmz  gleich.     Ich  wA   da*  Kind  den  andern 
Tag  nocn  der  Geburt  und  brachte  ,daher  auch  sogleich 
den  gelinden  Dru.ck  an.  ,  Tag*  darauf  bat  ich  mei- 
nen Sohn,  den  Prof»  Dr.  Henschei,  die  Geschwulst 
mit  mir  jsn  untersuche^    Er  fand  ebenfalls  den  nicht 
zu  bestreitenden  scharfen  Rand*  ja  *  selbst  die  Abwei- 
chungen, wo  offenbar-  ein  Mangel  an  Knochen  statt 
au  finden  schien.    Bei  diesem  Kinde  möchte  man.  be- 
haupten,   dafs  die    Geschwulst    mit   dem  Gehirn   in 
Verbindung   stand;    dtenn  schon  ein   gelinder  Druck 
brachte  gtrofae  Unruhe  des  Kindes  zuwege,  und  nach 
Versicherungen  .der  Mutier  und    d$r   Anverwandten, 
soll  ea  nach  jedem  solchen  Y&suehe  lange  Zeit  gane 
abgespannt  dagelegen  haben«  '  G0r«  hatte  ich  an  diesem 
höchst  sonderbaren   Falle  mehrere 'meiner,  geehrten 
Herren  Cöllegen    Antheil  nehmen    lassen;  allein  die 
Eltern   waren   um    ihr    Kind   so   besorgt,    dafs   sie 
schlechterdings  keine  weitere  Untersuchung  gestatten 

wollten.  % 

j 

Der  Herr  Chirurg.  H1M  der  Hausfreund*  war 
der  Einzige,  der  die  Erlaubnis  hatte,  das  Kimi  mit 
mir  sn  besuchen«  Qhngeaohtet  der  Herr  Kl.  vonFp- 
inentattonen  u<~a.  w.  sprach«,  so  heu  ich  mich  doch 
nicht  irre  machen,  blieb  bei  meiaönv  schob  mehrere- 
male  angewandten  gelinden  Druck  und  alles  ging  nach 
Wunsch.     Das  Bind  blieb  gesund,  und  nach  einem 


*     * 
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Zeiträume  von  wenigen  Wochen,  -hatte  das  Hhid  ei- 
nen schön  gebildeten  Kopf.    Auch  hier  war  die  son- 
derbare Erscheinung/ data  der  Knochenrand  sich  sieht- 
lieh  init  Verkleinerung  der  Geschwulst  verringerte. — 
Nach  allen  diesen  Erfahrungen,  die  unter  mehre- 
ren Augen  gemacht  worden  sind,    darf  ich  es  wohl 
wagen  zu  behaupten,  dafs  diese  Methode  die  leichteste, 
angenehmste ,   aber  auch  zugleich  die   sicherste  *ey- 
Die  Fomentationen,   die  zwar  Dienste  leisten  können, 
auch  wirklich  bei  vielen  Dienste  geleistet  hatten  und 
nicht    geradezu    zu    verwerfen    sind,     haben    grofse 
Schwierigkeiten   nicht  nur  für  das  neugeborne  Rind, 
jsondern  auch  für  Mutter  und  Wärterin*  und  forden 
bei  ihrer  Anwendung  genaue  Achtsamheit,  wegen  des 
ewigen  Wechsels  yon  Wärme  und  Kulte;   wenn  sie 
nicht  durch  Verkältung   auf  einen  so  reizbaren  Orga- 
nismus geradezu   schädlich,  ja  sogar  tödtHch  wirken 
sollen;    der  Unannehmlichkeit,    Wochen,    ja  Monate 
lang,  wie  Erfahrungen  lehren,  mit  einer  Nässe  solche 
zarte  Wesen  zu  behandeln  nicht  zu  gedenken* 

Der  Einschnitt  yon,  Männern  gemacht,  welche  die 
Sache  gründlich  verstehen  und  beurtheilen  können, 
hat  wohl  sehr  viel  für  sich,  aber  schon  der  Name 
Operation,  Schneiden,  welch  ein  Schreck  für  Eltern/ 
mit  wie  vielen  Yorurtheilen  hat  nicht  öfters  der  Arzt 
zu  kämpfen,  ehe  er  zur  Operation  gelangt;  kann  der 

Arzt  immer  alle  Zufalle,  Erfolge  voraus  sehen,   und 

• 

sie  versichern?  Die  meisten  bis  jetzt  bestehenden 
Fülle  sind  zwar  schnell  und  ohne  Zufälle  gebellt  wor- 
den;  aber  ist  es  auch  immer"  der  Fall  gewesen?  Wir 


I 
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sweuiiiJKt    ctn 

v*r  sauber  Eeit 

Das  aemgeboroe  Rind  des  Se 'fensiedcrs  R —  bracht* 

ek  Ktpfblmtgcschwulst   mit   *ur   Welt*    der    Arat, 

UTan4.fciin1irh  auf  die  neuesten  Erfahrungen  gestiaAt* 

Sfbme  oflnen;  das  Rind  verlor  bald  nach  dem  Kiw* 

ehr  Tiel  Blut,    und  trotm  dem,    dafs    alles 

t  wurde,   um  das  Blut  au  stillen,  so  war  ca 

möglich,  ihm  Einhalt  zu  thun,  und  noch  dcnaoU 

in  Tag  war  das  Kind,  ein   Onfer  dtoscr  O|>oi>uü<w», 

■W  aoeh  heute  glauben  die  Eltern,   und  wer  kaitirs 

um»  verdenken  ?   dafs  das  Kind  durch  die  Operation 

ist  gptödtci  worden« 

Ohngeachtet,   dafs    weder   dieser    abschreckende 
Fafl,  noeh  jene,    welche  man   von  den  Ileohachteiii 
*d§esejchnet  findet,  wo  Hnochenfrafs  und  andere  un* 
«genehme    Erscheinungen    statt    fanden,    dem    Kiii- 
acknme    nicht   vollkommen   entgegen  stehen ,    so   ist 
derselbe,  meiner  Meinung  nach,  wenigstens  entbehr- 
lich, so  bald  man  ein*  Mittel  haben  kann,   das  tuto, 
jueunde  und  wenn  auch  nicht  ganz  cito  hellt.  Was  lau- 
teres betrifft,  so  kann  ich  versichern,   dafs  bei  allen 
«sc*  geaaamfe*  Fallen  kein  einziger  Fall  statt  findet, 
•er  aaclucnc  Wochen  gedauert  hatte.     Nach  wenigen 
Tage»  adsoo  sähe  man  die  Ternttndertmg   der 


(schwulst  «ad  sach  14  Tagen  oder  3  Wochen  war  der 
Kopf  schön  gebildet 

. .  Was  den  Knochenrand  betrifft,  Ober  welchen  die 
Beobachter  nyft  einer  unerklarbaren  Lauheit  wegge- 
hen, gestehe  ich,  offen  meine  Unwissenheit  ein;  ich 
weifs  nicht,  was  ich  daraus  maenen  soll.  Nie  hat  mir 
dieser  Knochenrand  gefehlt,  immer  hat  er  sich  mei- 
nem Gefühle  als  ein  .scharfer,  ja  sogar  sehr  oft  als 
ein  zackiger  Rand,  der  sich  schlechterdings  nicht  als 

/  nnr  eingebogen,  der  sich  ab  Folge  eines  Eindruck»  des 
Knochens,  oder  als  sonst  ein  täuschendes  Gefühl  deu- 
ten liefs,  dargestellt  ' 

Ich  wage  kein  Urtheil  über  diese  Erscheinung, 
ich  fiberlasse  es  der  Zukunft»  vielleicht  lehrt  mich 
dann  die  Autopsie  meine  oder  Anderer  Täuschung; 
bis  dahin  werde  ich  immer  diese  räthselhafte  Erscheu 

.  nung,  als  etwas  Wesentliches  zum  Ganzen  betrachten,  und 
den  Au&chlufs  der  Zeit;  überlassen  *)♦  Der  Hauptzweck 
dieses  Aufsatzes  war  kein  anderer,  als  mein  einfaches 


*)  Das  Gefühl  eines  scharfen  Knochen -Randes  beruht 
nach  meinen   Beobachtungen  und  Erfahrungen  gr- 
wöhnlich   nur  anf  einer  Täuschung.      Ich  habe  so 
viele  RopfblutgtichwüUte  gesehen,  und  nur  selten 
litt  bei  der  Untersuchung  mit  den  Fingern  des  Ge* 
fühl  im  äußersten  Umfange  der  Geschwulst  gefehlt« 
welche«  der  Herr  Verfasser  mit  jenem  eines  scharfen 
Knochen -Randes  bezeichnet.    Bekanntlich  heile  ich 
alle  Kopfblutgeschwühte  durch  den  Schnitt»  und  hatte 
daher  vielfältige  Gelegenheit,  Untersuchungen  nach 
der  gemachten  Iucifion  und  Entleerung  de*  Blute«  an- 
Austeilen  $  allein  iah  bebe  nicht  des  geringste  von  ]•* 


prakbehe«  Verfahren  (et  möge  nun  dasselbe  auf  einer 

inheil  oder  falschen  Ansicht  beruhen),   bei  einem 

%M,  das  in  neuerer  JZeit  so  gründlich  in  anderer 

Eftebt  iit  besprochen,  worden,  an  den  Tag  zu  le- 

p.  Ich    werde    mich    hinlänglich   belohnt  fühlen, 

'S. 

**  nan  dieses  Schärflein  für  das  annehmen  wolle, 
*  es  wirklich  ist,   na m lieh:   als  eiheü  kleinen  Bei- 
fofw  einer  Heilmethode,  die  jnooh  nicht  auf  feste* 
fäen  stehet.  — 


na  täuschenden  Gefühle  eines  scharfen  Knochen- 
vudes  mehr  wahrgenommen«  Der  angebliche  Kno- 
cfenraad  wird  im  Umfange  der  Geschwulst  durch  die 
foebnag  der  Beinbaut  des  Knochens  oder  des  Pericr** 
***«4c*Hopft  als  Folge  des  unter  demselben  sich  er» 
giefsenden  Blutes  gebildet,  welche  so  lange  nach  aufsen 
•ich  verbreitet  und  an  Gröfse  su nimmt,  bis  der  Ge- 
•ehwulat  durch  die  Blutergiefsung  Gransen  gesetst 
ist  Da  der  Herr  Verfasser  Kopfblutgeschwülste  der 
Nengebornen  niemals  geöffnet  und  genau  untersucht 
tat,  so  entging  ihm  die  Gelegenheit,  sich  von  d^t 
Wthrheit  einer. Tauschung  su  überxeugen. 

'  Der  Herausgeber. 


.    «, 


• 

\ 
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.  Vorfälle  in  <Jer  Entbindnngsänstf 
Königsberg  in  Prenßen  im  Jähret 
mitgjetheilt  von  .dein.Director  4 
ben,  Professor  Henne,  (nebst  \ 
Tabelle.)     :  '    \ 


t 

Hrfuptübersioht  der  Vorfälle, 


»  i 


JCis  waren  am  1.  Januar  1826  als  Bestand       ' 

a.  Wöchnerinnen     •    .    .. 

b*  Schwangere     •    •»    ••)♦••• 
c.  Es  kamen  im  Jahr  1826  noch  Schwangen 
hinzu  ............. 


8umma  aller  in  der  Anstalt  Verpflegten    "t 

Von  obigen  154  Schwängern  rerliefsen  3  td 
banden  die  Anstalt  und  127  wurden  in  derselben ' 
banden.    Es  blieben  am  1.  Januar  1827  noch  im 
.  atande 

I 


RT 
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a.  Wöchnerinnen  •    •    .*  6  *  J 

i  < 

1.  Schwarigere   "'•'..  W     4  : 
Biese   127  Ehtbinäungen  gaben1 130  Kinder,   in». 
Aen  3  mal   Zwillinge  törkamen,  ünfi  unter  den  130 
Ködern    waren    70  Knaben   und  60  Mädchen,*     Dife 
Geborten  dieser  ISO  Minder  wurden  beendet 
a.  in  der  ersten  Art  der  Scheitelgeburt  .    •    •  '91 
a.  in  der  zweiten  Art  "der  Scheitelgeburt  •    .    24 
c.  in  der  yietten  Art  der  Scheitelgeburt     •    «      2 
A.  Hinterhaupts  gebort'  'J  • .  '  /   ; '  V '  #:'  .    .    . '    1 
e.  ah  Fußgeburt  theils  intt^  theils  ohne  Ex-    ', 

twetion  .  .  .  .|J  .  ...♦.*  •■  .'  6 
i  durch  die  Wendung»  ;«•.....  2 
g.  durch  die  Geburtszange      ...♦♦••      4 

■  ■  i i  i.iir.  i  .r-i.f t   u     *»^— «• 

Summa    .    •    «130 

•  V  •    " 

13  Ton  diesen  Kindern-  wurden  todtgoboren  und  5 
starben  in  den  ersten  1&  Stunden  nach  der,  Geburt. 

Ten    den  Müttern  starb  eine,    schon  längst   an 

fer  rechten  Seite  gelahmt^  an  Apopleiie'  gegen  dato 

Eafe   ihrer    Schwangerschaft    und    wurde    noch    im 

Tode  entbunden,  und  eine  starb  in}  Wochenbette  am 

Puerperalfieber. 

'  *         9 

n. 

Allgemeine  Bemerkungen. 

Bevor  ich  mich  nun  anschicke,  Aber  die  vorsüglich- 

toi  Fälle,  welche  unter  der  nicht  unbedeutenden  Zahl  yon 

fi»  Schwangeren,  Gebarenden  und  Wöchnerinnen  für 

^Wissenschaft,  Kunst  und  den  praktischen  Unterricht 
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eixi  Interesse  darboten,  zu  berichten,  so  sehe  ich  mich 
durch  öffentliche  Relationen  anderer  Vorsteher  Ton 
Entbindungsanstalten  über  die  in  dieseu  sich  ereignen- 
den Merkwürdigkeiten  und  seltenen  Operationen  ge- 
nöthigt,  noch  einige  Worte  über  mein  Handeln  ab* 
Lehrer  der  Entbindungsanstalt,  npd  über,  meine  Ansicht 
ven  der  Letztem,  vorangehen .  «u.  lassen«     Mit  Er- 
Staunen   finde   ich   nämlich  .in  den  .geburtshilflichen 
«nd  medicinischen  Zeitschriften  Berichte.  $ber  Ent- 
bindungsanstalten,   welche  der  hiesigen    ungefähr  an 
Umfang  gleich  stehen  oder  do$h  nicht  yie*  darin  über- 
treffen» wonach   aber   nicht  nur  die  "seltensten  und 
merkwürdigsten  Vorfalle^  die?  erst  in   $er -neuesten 
Zeit  in  Anregung  gebracht  sind,, , ;  sich ,  ereignen ,  son- 
dern auch    mit    dem  allerglücklichsten    Erfolge  und 
zwar  mit*  den  neuesten  Hülfsmitteln  behandelt  wer- 
den*     %o  s,  SL  sieht  Busch  to  Marburg  eine  un- 
gemein* grtfs*  ZaU  von,  Hiudbetterinnenfieber  und 
seine  von  , ihn*,  eingeleitete  Behandlung  ist  so  glück- 
lich, dafs  ihm  noch  niemals  eine  Wöchnerin  in  dieser 
beinahe  der  P?st  gleich  tödilichen  Krankheit  gestor- 
ben ist,    Ritten  eu  Giefsen   hat  in  wenigen  Jahren 
unter  kaum  350  Geburten  19  mal  den  Eyhantstich  ge- 
macht,  eine  Operation,  die  hauptsachlich  nur  die  Per-  . 
foration  entbehrlich  machen  soll. 

Ritgen  und  mehrere  andere  Vferriefiten  die  Wen- 

düng  des  Kindes  im  Mutterleib*  und  überlassen  die 

, Austreibung,  desselben  den  Kräften  der  Katar;   viele 

andere  legen  die  Zanget.an  der  Seite  der  Kreidenden 

stehend  im  Bette  an,  noob  andere  ?erri$hten  solches 


ts5 


mietet^ 

i*  dpa  dieser  l*gs 

grtaZsU  m  wmkm*difpt  Fall* 

dmkrim  IhsuHi^fshur  findet 

Msrtuithlen  «ich*.  —    Allein  «h  will  auch  w« 

«iehe  Zahl  ton  Puerperalfiebern  «^  solche  Indika^ 

Im  sa  Ejhaatslifihen  nicht  sehen,  w#  ich  glai|b* 

«ek  hisdnck  ehe*  e#  »ehr  m  meiner  Pfliqht  ak 

kfasr,  ak  tt>*  jener  des   Hejlfcmstfecs  «u   orik 


•  t 


Wen  man   dfe  KindbetterinaewfietHg' ,  die  tc^k 

B...  ((Wmsame»  demische  Zettwbrift  ftr  Gehöft 

^*ttJ6Bd*  U  Hüft 2.  Sk,  345* .-*    Der  Yfr&ss^ 

0*  her  gleichzeitig  **:  da£s,  er  t*nt*r  den  letzte* 

■  wner  Gebnvanstafe  Yprgefalleqf*  500  Qeburtofe 

*«inea  einzigen  Sterbefell  übejjupptrlftech  worin 

ger  aber  m  Hsndbottfieber  gehakt  „habe*    pitse  An- 

8*h«  scheint  wenigste»«   widersprechend    su  aeyn  fc 

tat  nach  senmem  Bericht  über  die  Gfbarwetalt  in 

ta  «o  eben  citirten  Zeitschrift  QfL.  JU.Heft  1.  lftfö 

^«0  pebt  er  an:  vom  1*  Mai  1891  b*  dahin  1893. 

^WikWiAnen  und    ,war  2. an  Puerperalfieh^. 

^  «ine  an.Conrulaionen  Y*rJöre«  *u  heben,    Ntw^ 

^«ad  in  eben  diesem  Jahre  nur  »149  Entbindung 

6^  m  der  Anstalt  gewesen  und  nimmt  man*  nun  fUrj 

*•  Menden.  Jahr£  his  num  l.Mära  1826,  mw*l<?Jm, 

^  circa  obiger  .Aufeetc  geschrieben  ist,  eben  *q< 

*e  Entbindungen  an,  so  gibt  dieses  nur. 476,  und 

^tfcien  aridun  jene  Entbindung«*  aus  dem  Jahre 

**V»t  unter .  weichen  £  SterlurfeUe  waren,  »och  mit 


o 
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hlnzogcf  eelmet  werden,  um  die  500  vollzählig  zu  ma- 
chen) gesehen  und  behandelt  worden,-  betrachtet,  bo 
dfcfinirt  eV  ihr  Wesen  als  fai  jede*  Abweichung  der 
WoctönbeUsAmetionen  bestehend»     Eine  ganz  andere 
Idee  aber  hege   reh  und   alle  Geburtshelfer,  welche 
je  die  wahren^Puerperalfieber  getfehen  haben,  von  «der 
Weitnr  -und   dein  Wesen  derselben.      Allerdings  sind 
«war  die  Woebenfunctionen  bei  dieser 'Krankheit  oft 
gestört,  aber  nicht  jede  Störung  d>r  Wochenfühktio- 
nen  ist  ein  Puerperalfieber.     Sach    dieser  Definition* 
tot  es  ein  rWtht«ter,*:  dafs  B.  nur  so  wenige  Mindbette- 
rinnenliebeV  gesehen  hat:   denn  gleichwie  es  nur  «el- 
teit  nnd  fast  deinen  voUkommen  gesunden  Menschen 
giebt,  glekJhwie  eine  vollkommen  normale  Gebiirt  nur 
4ine  Seltenheit  ist,  so  ist  auch  ein  vollkommen  nor- 
mal verlaufende*  Wochenbett  eine  höchst  seltene  Er- 
scheinung»   Nur  zu  oft  sind  die  Woohenfunktionen  in 
der  Quantität  öde*  Qualität  von  der  Norm  abweichend, 
'vüber  in  den   bei  weitem  mehresten  Fällen  wird  diese 
Abweichung -vetr  den   Naturiräiten  allein  übertragen 
öder  ausgeglichen  oder  durch  eine  angemessene  Diät 
un &  Regimen  regulirt      Ueberhaupt  aber  macht  dio 
Störung  der  Wfcehenfunktionen  riiöht  das»  Wesen  je- 
ner per  nieiösen  Fieber  ans,  -eie  ist  eben  so   oft  nur 
Folge  demselben,   als  sie  unter  gewissen  hinzutreten- 
den Bedingungen  ursächlich  wirkt,  ja  zuweilen  beste» 
hen  auch  di*  Wochetrfunktionen  in  ihrem  ganz  nor- 
malen Yerhffltnift  und»  »sind  gar  •  nichts  gettärt    Wen» 
B.  sich  auf  Carus  bezieht,  dafs  derselbe  glotchfölh 
die  Störung  der  Wochenfunküonen  als'  dte  Natur  die 


ses  Fieber»  ansehe ,  ab.  ist  dem  nicht -also;  denn  Ca-- 

rus    giebt    keine  Definition  sendern,  nör  eu/e  flto* 

Schreibung«  dieser  Krnnfchtifc  .{auch  B.  b«J.  m*pf  ein* 

Umsefareiiiung ,:  ;koine  »Definition;)  ,  «und  ».  nennt* vier 

ein  Fieber,!  irelches*  Vob  'einer*  «Störung1,  der  in>  der 

Wöchfenperiräe   naturgewäAett' Revolution  im  :  Imitats 

des  Qrgottiaine/|  begleitet  werde*     Aber  auchdifese 

J^rfcttrDiig^sl'weiohe    nur 'dio  Angabe   des  <wicheigasenr 

Sympttüns-eirth^,  ifet  ke»e«wege*ersohöpfeBd  im*  ge* 

nügeW- fur'das  Wesen*  «nid  £en  Begriff  von  ' Jietfftr 

Hrankhefrv1  wie<  sie  schon*  längst  und  -neuerlich  von» 

den  i  GM»^rlisheiferki   beobachtet  und  •  beschrieben  !<iss, 

u*d>  asoii  toa«  hat.  dien*  >ajrfohlt,'  indcii  er;  sagt:- 

dafs  die  in  'Rede  stehende  Krankheit  besser  .mit  ge* 

aunden   Sinnen/ aufp&ftt,i  <laf»  mit-  Worten  ^4*fafir4> 

werdnniköhnev :  -'!    ••  ■•  «  ••     •         v   ,.•'•    -• 

.  •  Www -i  hiernach  jene  'Angäben  toü  B.  über  das 
Kfndbfettflebdr  »wsder  dfen  Grundsifecn  der*  Wtsben~ 
sobaft  noch  der;£r€ahrttfn%  eritspWcbe**,  so  tcoilnfcn  sie 
auoh  nur  <dafcrt;beitruget»,  sowohl'  in  die  Erstere  als 
in  die  Letetere 'Verwirrung*  und  tMeherheft  hinein*, 
zutrage»,  •  Statt  -Ordnung,  Aaftisttflhfe  tinft  'Bestätigung 
su  veVbveiverrt  besonders  ater-cignen  selche  Behaup- 
tungen *ich  nichs5  vom  LehtistuHi  hfcrab-zü  4en  Iier~ 
»enden  ausgesprochen  zu  werden.'  Dies*  müssen  nur; 
gediegen*  Grundsätze  der  Wissenschaft  und  allgemein» 
incHcartnte /lErlahf  ungen  efop&ngen  [  damit  sifc  erst 
»Ine  «oHde;  Basis  und  Festigkeit  üh  Erkennen  rtnd 
Seurthestoki  der  Krankheiten  anr  Zeit  Äer  Schwan- 
geraehaft  ,    Geburt  und   der  Wedieiibette*  erhahen  •, 


i 


\ 
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«et.  wenn  «ie  die»«  sich  erworben  haben,  icfanea  sie 
unter  Anleitung  «oder  anf  eigne  *  Kraft  gmttttst  4ie  be- 
stehenden Grundsätze  inodiskiren ,  die  vorhandene  Er- 
fahrung, wo  es.  nÖthig  ist,  sichten  und  tndWsTiMilliircuu 
Ye*  eilen  Dingen  nrnfs  der  Lehrer  sink  lösten«   dein 
sieht  "durch?  seine  Veranfessopg  idie  seine»  Unter« 
richte  anvertraute  .Jagend  «ine  Geruigschätstipg  der 
Itnanttheifen  ftneehme*  wozu  sie:  rohnehis^sch^.  geneigt 
ist*  «nd  welche  deiMeneohhefcfeijAt  non^r  *fa  wich 
4ep  Wissenschaft    rodetUsch  ist«      XÄenhar  Ährt 
itar  *U*t  vwm   JB.  so,  sehr  Ausgedehnte,  Bftgpiff  den 
tytadtottffiftiienfiehess  jdahin,  wenn  hierin*  jdikh  leise 
Sprung.  de*  Wouhäsberte«^  jede  £ntaOnditog .  und 
jede  nur ,  Z«^  dec  VVoehenpöriode  hinzutretende  epi- 
defc&ehe  JfranUieitibezqiehi^etwird.  -Nach  dieser  Er« 
klarung  gibt  es   gar  keinen  KrankhettsjmaUtifd  ntehrf 
de*  •«#&  m+  *eir;deaJ.Woehj*nbeMB;e*e*^^ 
nicht  ftindbeufieber  fwire.    Die  jungen  «Adnße  hialten 
es  iurter  sptehenAJn»Uf»den  &r  ein  Spiel*  die  gefäkr* 
liebsten«  MfaniheiteaiZÄ, heben»  nadviin ihrem  rüber- 
gvp&öp  Junthe  oai  fltabein  Selhatrertraujen  weiden 
sie  von  dein  ajpglistig«v  Feiode  üherrÄsah*>und  leider 
zu.  spät  eines  Bessern  betehrtt  oder  ejs*  wenden!  Ckar- 
latapp,  «We  nur , piek,  jfe*J?*Utknm  u*4  ,#3  Kens*  he- 
ttögen*  yrim*  «f  dw*i$$hn¥frf«m  ew*  GeWwentnün- 
dttng.,  jedei,  Be*wi*fit  «Britone,,  Wehte  Gongesüonen 
nach  dem  Kopfe  )*i  de»  Dentition,  tefcrnwaseersncht 
H,  s»  -w.  nennen   un<V  diese  ^  von  andere«  Aflr*t*imfc 
Baeht  fpfi»rj*tetOT  Hfankbeften  m*  Leichtigkeit  hei- 
ten„.w  Lehrig(?n§  *•*/ /es>  Wer .,  we4er  der  pn  noch 
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mein  Wille*  eine  Kritik  über  B.  Ansichten  von  dem.' 
1  Kindbettfiebw  zugeben,  <\\e  an  einem  andern  Orte,  er« 
folgen  wird,  sondern  ich  wollte  nur  die  Ursachen  der1 
grojsen  Wunder,  und  Merkwürdigkeiten   in  anderen 
GcbänMfttalten  andeuten«  ,  ^ 

In  gleichem  Grade  bewundernswettb  sind  die 
Beobachtungen,  welche  Ritgen  zu  Qiefsen  in  der 
unter  seiner  Leitung  stehenden  Gebäranstalt  in  der, 
gemeinsamen  deutschen  Zeitschrift  für  Geburtskunde 
Rd*  L  Heft  3.  &  28t  vortragt.  Es  hat  derselbe  näm- 
lich unter  den  loteten  350  Schwangeren  19  mal  den 
Eyhautetfch  gemacht.  Wenn  diese  emsige  immer  nur 
feiten-  vorkommende  Operation  unter  350  Fallen  schon 
19 mal  ihre,  wahre  Anwendung  hat  finden  können  und 
die  übrigen  öfter  vorkommenden  und  gebräuchliche* 
ren  gebiijrtshülflifheh  Operationen,  und  andere  Hülfe« 
leiatungen  nach  Verhältnifs  Staty  gefiinden  haben,  so 
ntnf*  es  in  iep  IjBtyeiv  Jahren  jn  der  .Enlbindangsan* 
stalt  tu  Giefspp  keine  cinaige  normale  Geburt 
gegeben  haben*.    Wie  mögen   nun  aber  doch  die  ar* 

• 

aen  Sehwpngern  niedergekommen  aeyn,  die  in  jener 
Anstalt  sich  befanden ,  bevor  Bit  gen  so  häufig  den 
Eybautsliph  machte  und  Mutter  und  Kind  hiedurch 
rettete ?  Ritgens  Jahrbücher  der  Entbindungsanstalt 
BU  Giefsen  geben  wenigstens  kein  so  ungünstiges  Re- 
sultat der  Sterblichkeit  unter  den  Gebärenden  oder  ,de* 
Vorkommens  der  gröfseren  geburtshülflichen  Operation 
Ufo,  wie  der  Enttarnung,  welche  durch  den  Fyhautstich 
vorzüglich  vermieden  werden  soll,  als  der  j'eut  w 
häufig  unternommene  Eyhautstich  vermuthen  liefe,  Ja 
Si*möLi>§  Jomrwtl)  Pill  Bd.  \*3i.  1 


%  «118  A&  Ffequens  des  Letztem  .taüfste4  man  beinahe 

glauben ,    dajfft   es  in  und"  um  Gieften  nur  lauter  ge»* 

•  brechliche*  Pertonen  gebe,  und   dofch  hat  man  noch 

4  nie  gebort,  dafs  aufser  de¥  Entbindungsanstalt  der 
Eyhautstich  dort  oft  indicirt  gewesen,  x>der  die  die» 
sen  ersetzenden  Operationen  verrichtet  worden  waren. 
Erwäge»  wir  aber  dife  Indicationert , ,  auf  welche 
gettüt«t  dieser*  Eyhautstich  unteriionimcfn  worden,  so 
mindert  'sich  «war  in  Btwas  das  Wunderbare  des 
^häufigen  Vorkommmens  dieser  Operation,  aber  das 
Erstaunen  wird  um   so  gröfser,  dafs  ein  öffentlicher 

.  Lehrer  blbfs  des  Versuches  wegen,  und  ich  will  nicht 
glauben,  ans  blinder.  Neigung  zu  4<e*£r  Kumthälfe, 
sondern  aus  Eifer  flifr  die  Wissenschaft  steh1  solchen 
Anzeigten  ih  so  hohem  Gi?de  und  so  oft  hat  überlas« 
sen  können.  Bei  mehreren  nämlich  WM-üte  dito  Pa'~ 
racentese  der  Eihäute  gemacht,  bei  ddhen'  d'G  conju- 
gata  interna  il/2  Zoll  mafs,  welches  eirie  Verklei- 
nerung derselben  ist,  bei  der  man  noch/hnmer  mit 
der  Zahge  ausreicht,  bei  andern  war  nur  tiie  conju- 
gatä  externa  gemessen  und  hienach  wahrscheinlich 
wohl  nach  Baudelo'que's  Grundsätzen  die  Längen 
der  tonjugata  intern^  bestimmt.  Die  ünzurerlas* 
sigheit  dieser  Messungsart  ist  allgemein  nnerfcanht, 
cMtih  die  Dicfce  der  fleischigen  Theile  an  dem  Kreuz« 
bein  un'4  Schambogeii,  die  Dicke  des  Ersteht  und 
Letztern  selbst,  mehr  aber  noch  die  Starke  des  Pro- 
moritorii  sind  bei  jedem*  tndividuo  so  Tiöchst  verschie- 
den,  dafs  sich  durchaus  kein  absolutes  Maafs  Dir  sie 

in  allen  Fällen  angeben   lafit',  tin  ohngefthres  aber, 
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wobei  et  auf  einen  hauten.  2oll  .  mehr.  oder,  weniger 
nicht  ankommt*  kann  nie,  eine  genügende  Indikation 
cu  einer  «•eingreifenden«  Operation  darbieten.  ».ESnf 
greifend  aber '  ik  diese  Operations  immer,  wie  sehr 
man  Aach  ihren  ■  glückliehen .  Erfolg  rühmen  '«*$, 
darum«:  weil  die  Gebärmutter  in.  ihrer  fal  {ständige* 
Bntwiclekdtg  .  gestört ,  die  '  Schwangerschaft  >  in»  ihrem 
normale«  liauiin.nnterbrochen  wird  und  das  .Leb^p 
der  >  Frucht  T  die»  ihre  Zeitigung  nicht  erlangt,  auch 
steck  ftitk*  fcfete  Wurzel  feeacWegen  bat*  tietaebr 
&ttch  schwafelt!  üb  und  die<:  dasselbe- hedingendfaiQK»  - 
gane  noeh!  stf  mUnjlihdBimen  sind,  <  dafs  iwir  die  flacH>. 
theiiigearFbJgen  fcvevon  oft.  «her  eine  ReibeiiYOn  Jah> 
ren  verbieüs-tf  oUv  auch  nie  erlöschen  »dhdn*—  End- 
lich -  wntdfe  Aetir  dfyhasMiofc«  he  ^Personen'  uhtBraoitt- 
snen  *  her  denen^frianj  Verlängerung  der  Schwanger- 
schaft m-  beobactiten  ^glautoe.  '  Die  Er1tenn$mffe'uod 
1&nnttteiiinsj<d*b  iletätere*  ist  immer  schräerig,  t/hü 
anelwKobeu  Persttnen  aberf,  mitf  weiche»  R  i  t  g  e  n  frorf. 
«6g^ich  tu  rhW  hatte,  »u*  b6ciist<  selten  möglich  n  Hl* 
ein  DafüifcaJ**,.  *ra  Glasb^  bur  die  Möglichkeit, 
a)afs  in  <aku\  fi^  Prorräsiinn^hgrapiditatu^iA^ 
finde v  ha^ihJer'die  Indikatiim  »tfce*)baut^itth  göge<- 
sVenji  wobst-  %ifleßr  dobh  noeb  rmwfer  zu  «aSrvsaöheti 
«bleibt,  afe/über/d'm  T&rimn  dauernde  Schwang  *- 
«chaften  .•  utete  Operation .  flbtMttfuf*  indioire*  ?  <  F. 
tu  Osia%i4eH  >wai<  der  eritev  weichet  die  <tt*rboi- 
{ahrung  der  Gebort  durch  EWeitenrog  de*  Jfsrtteis 
«nnndes  bei  Verlängerung1  der  ~  Schwan  geiHshnft  em- 
pfahl und  anwendete9  aber  iroch  ein*  guveH&trige»  S&ef- 
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ck&*  4er  Letztem*  an$ab,-iiataUch:  dafrsich  ,an  .dem 
•  -wahre*  Ende  der  ^9chwMig©r«chaft  ^ei»ii  eingceteUt 
haben  nröfeten.  •  Dies« ^tickeiihät^«J>ern»clta- Rit- 
gen soi«n  Fatlen  nicht  «Statt  gefunden*  und  er  *ind 
dieselben  -  daher  «etfcstnnaeh  Osiajrderr  Ansicht 
»rar  «inseitig  benttheÜt^joftiLi  behandele,  forden.  Ge» 
setzt .  indeft,  R.  hatte  .die  Vei^ngemng^ä«*  Sehwan* 
Barschaft  .richtig  erkannt  tmd.ttaiuetelftv  /räum?  mal* 
denn  Immer  der*  Eybaotattcll  nnternaafenum;  tveerdonS 

,  das elftere  WactallUh*  4erf  Leibesfracht  u**  dadurch 
«ttfctehfendes  schwere»  €bbaifenfhat  nicht?  uanjer  Statt* 
dfena  es  i  ist,  eine  irrige  und  rniatahhafte  Hauteng  nach 

x     -dfer,  .mehrdreh   oder    «mindere»  r  FerJu^htramg    der 
Uathe  und  FontaariM  xIib.  Reife  ejfer»  «eberaaft  der 

• 

'  -Staucht  bestimme»  «u  Wollen,  ja  selbst  Üe  ßröfre  .Att 
Binder  im  Schof>e  der  Matter  ttfst,  fe*  sich  aUei» 
ho  wenig  einen  Schiufs  anf  das  AKer  derselben  *** 
ifiewifiihcahv  so,  als  <  man  Letaleres.  gleieMai^bei  8cM«- 
Jundem  hienach  fcu/beeechaeft  riefet  in*  rfitande  iafc 
•Wenn; «Jao  «die  Beeorgnifs  wegen  zuriebaasiiäer  iGr$&e 
der  Leibesfrucht  und  frdarch ;  anfrstssmsaliii  JOhrevr 
hjütniseos .  zwischen  ihr  und  dem  toihlerUohea  Be'efccai 
nur  unter  gwis%e»,fie<üngnngen>  8taüheftiSafc,.Bo,  Kit  e* 
jene,  dal*  die  .Expalifmek^ 
schlummern  und>.djb  Faucht  aufs  einaV<  uaieajtimra^ 
.Zeit  v»  der  jfcbarnjuftte«  Yerbleibq**  daaelbst  eridHch 
absterben,,  incrüstiren .  eder  andersreit  <  pathologisch 
verändert  werden, ;  we*de  -Jim  so  mehr*  und  um  miß* 
.fein  hierauf  gebortMJflicbe  Operationen  su  begründe»» 
hätten*  schlechterdings  solche;  die.  feine/  oder  *iit  an- 
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dere  Beiorghlfs  ihottvjrcnde'n  Erschfeinuilgeri  ItitgfS&Ht 
werden  mUssito.-1  Da  uutt  'ahn  die  große  Zahl  toi 
Eyhaolstidheir  ntttihsofebto  leichten,  unzulässigen7  oder 
unbegründeteh'  Ihdikationert'tmtememmen  ist,  4o  frage 
Ich:  kann  und  darf  ein  ' Ltehrer  seinen  Eifer  füi*  die 
Kunst  und  Wissenschaft  so  Weit  treiben ,  dafs  er  auf 
solche  Indikationen  so  eingreifende  Operationen  unter- 
'nirnmt?  darf  selbst  eine  Medicinalperson  überhaupt 
an  Menschen  Versuche  anstellen,  welche  durch  die 
Wissenschaft  nicht  hinlänglich  begründet  und  durch 
die  Erfahrung'  nicht  bestätigt  sind?  Welchen  Ein- 
Hufs  moft  solches  Verfahren  eines  Lehrers  auf  die 
Lernenden  haben  ?*  Werden  sifc  nicht  nach  ahn* 
flehen  leichten  Anzeigen  eben  solche  und  noch  "ge- 
fahrvollere und  zweifelhaftere  Operationen  unterneh- 
men?  'Besonders  aber  Wird  der  Eyhautstich,  wenn  er 

*  * 

mit  solcher  Leichtigkeit  und  so  häufig  angestellt  wird, 
zu  leidht  unterm  Volke  »verbreitet  und  gleich  wie  bei 
den  Griechen  ein  Mittel  abgeben,  dessen  sich  .die 
Frauen  zunt  unzeiligen  Gebären  bedienen  werden* 
Der  Embryosphactes  wird  dann  nicht  fehlen* und  mit 
Recht  seinen  seit  Jahrtausenden  beinahe  vergessenen 
Namen  sich  wieder  erwerben. 

Es  ist  femer  fast  zum  Grundsatz  unter  dqa  deut- 
schen Geburtshelfern  geworden,  dafs  die  Austrei- 
bung '  der  Frucht  den  Kräften  der  Natur  allein  zu 
überlassen,  wenn  dieselbe  mit  ihrer  Längenaxe*  in 
der  Gebärmutter  sieh  befindet,  wie  z.  B*  bei  den 
Fufs-,  Knie«  und  8tcifsgeburtcn.  Allerdings  bestä- 
tigen unzählige  Beispiele  die  Möglichkeit  und  Wirk- 
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ltfh*eit,jolcljfir  Ton,  den  Naturjt^aften  allein  ToPende- 
'Jen  Ge^uiften^  Allein  wozu  liefert  die  Kraft  der 
{fctu^.njcht  Beispiel?  ,  Es  könnt  bei  der  Unter* 
auefaung  dieses  Gegenstandes,  "wie  so  vieler  anderer 
im  Bereich  der  Kunst  und  -  Wissenschaft,  nicht  allein 
darauf  an,  die  Kraft  der  Natur  theoretisch  oder  em- 
nirisch  zu  erweisen,  um  <tie  Möglichkeit  und  Wirk- 
lichkeit durch,  beobachtete  Fälle  zu  doenmentiren, 
sondern  es  liegt.  yiebnehr  der  auf  Wissenschaft  ge- 
gründeten Kunst  und  4ev  durch  Uebung;  erworbenen 
Kunstfertigkeit  o\> :  die?  m  ö,gi  i  c  h  s  t"e  Sicherheit 
in  der  J£rha)ti<ng  zweier  Menschenlieben  zu  geben; 
denn  sonst  würden  wir  bald  der  gesammten  Entbin- 
dungskunst und  Wissenschaft  enthoben  seyn  können* 
Wir  besitzen  Beispiele:  dafs  die  aller  schwierigsten 
Entbindungen  durch  die  Kraft  der  Natur  allein  been- 
det worden«  Bei  einer  Querlage  der  Frucht,  wobei 
das  Fruchtwasser  langst  abgeflossen  und  die  Gebär* 
mntter  so  eng  die  Ehicht  umschlossen  halte,  dafs  je- 
der Versuch  zur  Wendung*  unmöglich  wa^*,  zerbrach 
die  Kraft- der  Wehen  d^n  I}ückgr,afh  dea  langst  abge- 
storbenen Kindes  und  sttefs  es  doppelt  durch  die  trock- 
neri  Geburtstheilc ;  in  einem,  andern  Falle  bei  Ein- 
keilung des  Kopfes  ,  wegen  .  rerwachsener  Näthe  und 
Fontanelle?. zersprengte  die  Kraft  der  Wehen,  den 
'  Schedel*  dafs  das  Gehirn  beryorspritztjs  und;  brachte 
das  Kind  zur  Welt  Wie  häufig  die  Selbstwendong 
bei  regelwidrigen  Fruchtlosen  .selbst  nach  längst  ab- 
geflossenem Wasser  erfolgt,  ist  unglaublich typ&  *°8ar 
schon    ron    den  israelitischen  Hebammen  -  bfoJKichtet 
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wird«,     allein  nicht  blos  nv*dem  Akte  des  Gebä- 
rt* «igt  sich  die   Kraft   der  Natur   so  th&tig  und 
ttt^i  sondern    gleich  bewundernswerth   auch   in 
**  ftntejlang  yon  den  gefährlichsten  Krankheiten« 
fcjh  keine  Kraukheitsform  von  der  wir  nicht  Bei« 
feie  hatten,  <dafs  sie  durch  die  Naturkraft  geheilt 
**. '  Seilten    wir  aber   um   solcher  stattfindenden 
*öpMe  willen,    die  Händdin  den  Schöfs  legen  und 
&  Natarkraft  abwarten,   so  bedürften  wir  weder  ei« 
urfcmst  und  Wissenschaft '  im  Heilen-  der  Kranken 
^AHAußleln   der  Gebärenden  und  standen  den  un- 
t**!«  nnd    in   der  Witdnifs  umherirrenden  Völ- 
^{Wch,    die  den    Kräften   der  Natur  oder  dem 
&&A  dein  Preis  gegeben  sind.       Gravidis  Gutem 
fytösmter  se  implexis  adtidere,  veneficium  est. 
krin  iber  besteht    ja  der  Vorzug  der   Cultur  und 
^Wiaeiwchft  gegründeten  Kunst,  dafs  sie  den  Men- 
^  Gefahren  verhüten  und  abwenden  lehrt;  in  ihr 
*ft  findet  der   Mensch  nnr  die  geeigneten  Mittel 
*■  Gesundheit  und  sein  L4ben  zu  erhalten,  und  be- 
^istes  die  wahre  Entbindungskunst  al- 
,ci|)  welche   Sicherheit  im  Gebären  verschafft.     So 
^  es   sich  nun  auch  mit  dem  Austreiben  der 
Fn*fo,  wenn  dieselbe  in  regelwidriger  Lage,  jedoch' 
***  &rer  Langenaxe  in  jener  der  Gebärmutter  sich 
*^H  Es  kommt  bei  der  Beurtheilung  der  in  solchen 
*"?*  Anzuwendenden  oder  zu   entbehrenden  Kunst- 
**  hier  darauf  an,  zu  entscheiden,  ob  in  der  Ex- 
*****  oder  in  dem.  der .  Natur  uberlassenen  Ans- 
**en  der  Frucht  mehr  Sicherheit  für  das  Leben 


.  j 
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de*  Butter  und  des  Kindes  $ey.    Wenn  wir  beide  ge- 
geneinander abwägen,  so  ergtebt  sieb: 

1 )  Die  Gefahr  für  «die  Mutter  ist  sowohl,  bei  der 
Extractton  eis  bei  dem  der  Natur  überlassenen  Au*~ 
treiben  der  Frucbt  anter  übrigens  gleichen  Uiustiin* 
den  sich  gleich,  vorausgesetzt,  dafs  wahre  Kunst  und 
Kunstfertigkeit  bei  der  Ausfahrung  der  Ersteren  Statt 
bat»  Zwar  behaupten  hier  die  Gegner,  der  Extrakt 
tion,  dafs  plötzliche  Entleerung  der  Gebärmatter  durch 
die  Letztere  nachtheiljg  eey ;  allein  diese  Behauptung 
rauft  zuerst  durch  Grunde  und  Erfahrung  erwiesen 
werden  und  ist  sie  dieses,  so  kann  man  ja  bei  der 
Extraotion  eben  so  säumend  verfahren'«  als  die  Natur 
es  in  dem  vorliegenden  Falle  thun  würde,  vtabei  als- 
dann noch  immer  Vortheil  statt  findet,  dafs  das  Le- 
ben des  Kindes  in  der  kunstgeübten  Hand  sichrer  ist, 
als  wenn  esvdem  Zufall  überlassen  bleibt. 

2)  Das  Leben  des  Kindes  ist  aber  bei  dem  der 
Natur  überlassenen  Austreiben  weniger  gesichert  und 
offenbar  in  gröberer  Gefahr,  als.  bei  der  Extraction» 
denn; 

a.  Es  ist  bekannt,  dafs  das  jLeben  der  Fracht  bei 
zuletzt  kommendem  Kopfe  sowohl  wegen  des  Druckes 
als  Erkaltens  der  früher  als  der  Kopf  geboren  wer- 
denden Nabelschnur,  wegen  des  Andrangs  des  Blutes 
nach  dem  Gehirn-,  wegen  des  Druckes  des  Mutter- 
kuchens .durch  die  sich  zusammenziehende  Gebärmutter 
auf  den  Ropf  des '  Kindes  u.  s.  w«  nicht  lange,  ja  nur 
wenige  Minuten  in  solcher  Lage  ohne  die  gröfste  L?* 
bensgef  *hr  verbleiben,  könne, 


\ 
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h.  Damit  aber  die  Natur  möglichst  rascji  A**  Kinfl 

in  dieser   Lage   zur  Welt  bringe,  ist  es  nöthig,  dafs 

da*  ILnd    bereits    auf   dem    Bauche  lieget  oder  erst 

dnrea  die    dabin   absweckenden  Zusammenziehungen 

fe  Gebärmutter  gedreht  werde,  ferner,  dafs  die  Arme 

(iwaiugesctxt    das  Kind  ist  wie  das  Becken  normal) 

*aYm  dem    Kopfe  zuerst  vorgeschoben   und  endlich 

der  Kopf  in  seine  eorrespondirenden  Durchmesser  des 

Beckens  getrieben  werde« 

e.   Nojb    aber  ist  .  es  *  unleugbar,    dafs    alle     diese 
stxb    b«    genannten    notwendigen     Operationen    von 
der  Katar    bei  einem  ausgetrageuen  Kinde  und  nor- 
malen Becken  langsamer  und  weniger  sicher,  erfolgen, 
ab  durch  $tne  kunstgeubte  Hand   und  es  wird  mitbin 
das  Leben  des  Kindes  selbst  im  glücklichen  Falle  im- 
nur  schon  wegen   der  längern  Dauer  bis  nur  vollen- 
deten Gebart,  deren  Vqllljringung  noch  ohnehin  immer 
•    zweifelhaft  ist,  da  wir  eben*  so  wenig  die  Wehen  über- 
Vrapt,  als  deren  Ergiebigkeit  und  Wirksamkeit  tot- 
bar  bestimmen  können ,  m  grfffserer  Gefahr  sich  be- 
finden und  also  weniger  -  Sicherheit  haben  als  in  der 


d)  Erwähnen  mag  ich  hier  nicht,   dafs  die  thdica« 

tienen  aar  Egtraetion  und  zum  Ucberlassen  der  Aas* 

treibung  der  Frucht  nicht  hinlänglich  festgestellt  sind, 

indem  deren  Aufstellung  und  Widerlegung  mich  hier 

xa  weit  fuhren  wurde4;  ich  bemerke  nur;   dafs  alle 

Micationea  in   dieser  Beziehung    relativ  sind,  dem 

iafinger  in  der  Entbiftdungskunst  keine  zuverlässige 

Utaf  und  feiten  Baltpunkt  geben  und  das  liebe« 


des  Kindes  nicht  so  sicher  stellen,  als  et1  durch  die 
Extraction  geschieht 

Die  Mehrzähl  der  Geburtshelfer  der  neuern  Zeit 
überlassen  ferner  aber  auch  die  Austretbang  des  Hin* 
,  des  dann  den  Kräften  der  Natur;  wenn  sie  dasselbe  «u- 
-  Tor  in  der  Gebärmutter  selber  gewendet  haben.  Dieses 
ist  für    das  n  Leben 'des  Kindes    am  so   gewagter-  als 
überhaupt  nur  schwer  bei  dieser  Operation  eine  voll- 
standige  Längenlage  des  Kindes  bewirkt  werden  kann 
und  die  Natur  sich   in   ihrer  Expolsionskraft  wegen 
der  langsamem  und  schwierigeren  Eröffnung  des  Mut* 
termundes,    den  die  sich  ovalstellende  'Blase  na*  aus« 
serst  wenig  und  ungleichmäfsig  und  der  vorliegende 
Kindestheil  gar  nicht  erweitern  hilft,  schon  bedeutend 
erschöpft  hat. 

Nur  Kurz  und  mit  wenigen  Worten  habe  ich  hiev 
andeuten  wollen:   dafs  die  Extraction  des  Kindes  im 
Allgemeinen  mehr,  Sicherheit  'für  das   Leben  dessel- 
ben gewährt,  Wenn  es  mit  einem  andern  Theile,  als 
mit  dem  Kopfe  vorankommt,   und'  es  fehlt  mir   auch 
leinesweges  an  Beispielen,  dafs  wirklich  dieses  letz* 
tere  passive  Verhalten    des  Geburtshelfers  -  mehreren 
Kindern  das  *  Leben    gekostet  hat      Solche  Beis^fele 
Jetzt  und  liier  anzuführen,  halte  ich  des  Räumen  und 
Zweckes  Wegen  nicht  für  nöthig,  indem  die  kurz1  atf- 
gegebenen   Gründe  und    noch    mehrere,    die   fedet» 
Sachkundigen,    bei   der  Entwicklung   des    verkehrt 
kommenden  Kopfes ,  bei  <Jem,  damit  er  desto  sdrtiel- 
ler  geboren  werde,  sogar  die  Zrfng'e  indteirt  isü,  sich 

« 

aofdrmgen,'  and  unzweifelhaft  machen,*   d*fl  in  der 
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Extraction  des  mit.  einem  andern  Tbeil  ab  mit  dem 
Kopfe  vorliegenden  Kindes  mehr  Sicherheit  für  das  Le- 
bea.  desselben  &ey%  als  ja  ihrer  Unterlassung.,  Hatten 
wir.  aber  auch  nur  einen  oder  wenige  Fälle,  in  denen 
das  Leben  de*  Kinde*,  bei  der  unterlassenen  Extrac- 
tion gefafrrdet  worden,  oder  dessen  Gefährdung  doch 
möglich  ist,  *o  ist  die  mehr  erwähnte .  Extraction 
achon  eben .  so  nolhwendig  indicirt  als  es  fast  allge- 
mein  'ftstateht,  da£» .  die  Nabelschnur  unterbunden 
werde,  .weil   selbst,  bei  yolls  tändigem.  Athruen  eine 

VerbluJUmg  aas  ders/eiben  möglich  und  auch  wirklich 

» 

vorgekommen  ist. 

jftej  fieser  Ansicht  halte  ich  es  daher  für  meine 
Pflicht  ajs  Lehrer  nnjl  :Geh,wrtahelfer  in  den  vorkom- 
menden Fällen  die  Extraction  des  Kindes  zu  unter- 
nehmen,  gleichzeitig  aber  auch  den  Lernenden  die 
Grtede.  dieses  Verfahrens  auseinanderzusetzen,  und 
der  y  Abtreibungen  .der  Leibesfrucht  yon  der  Natur 
allein*  *U  geschichtlicher  Tatsachen  zu  erwähnen, 
die  wir  aber  wegen  der  mindern  Sicherheit  für  das 
Lehen  .des.  Kindes  nicht  naqhahraen  dürfen» 
.  .  Ferner1  empfehlen  mehrere  Geburtshelfer  die 
Zange  an  .der  Seite  der  Gebärenden  stehend  anzule- 
gen und  $*  EüyaQtion  des  Kindes  also  stehend  zu 
verrichten^  Dje.  Gründe  zu  dieser  Empfehlung  beste- 
hen  in  der  ErhaUung  dejr  Decenz  nicht  aber  in  wirk- 
lachen Vortheilen  für  die  Operation  selbst,  oder  für 
einen  Akt  derselben.  So  nötbig  es  nun  auch  ist,  die 
Deeenc  bei  den  künstlichem  Entbindungen  sorgfältigst 
K*  b^ohsffyte]},  ,M  geschieht  solches  bei  der  Zangen* 
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Operation  Ton  der  Seite  stehend,'  ctoeh  feein&iteges  in 
höherem  Grade,  als  wenn  der  Geburtshelfer  sich  zwi- 
schen den  Schenkeln  der  {gebärenden  befindet,    denn 
hier  wie  dort  kann  derselbe  verdeckt  t>pern*en,  indem 
er  sich  nur   seiner  Fingerspitzen  rftatt  des  Gesichtes 
bedient     Wenn   nun  also  einerseits  der  in  <fcr  ange- 
gebenen Stellung  beabsichtigte  Zweck  nicht  vol!stän~ 
dig  erreicht  wird,  so  darf  andererseits  die- feleebach- 
iung  der  Decenz  doch  niemals  auf  Kosten  der  Zweck- 
mässigkeit und'  Sicherheit  der  Operation  gesucht -wer- 
den und    diese*  würde   bei   dem  Anlegen  der  Zange 
yon  der  Seite  stehend  nur  zu  oft  sich  ergeben.    Denn 
einmal  kann  solches  wegen  der  unbequemen  Stellung 
r  des  Geburtshelfers  nur  bei  niedrigen)  Kopfstand*;  und 
bei    den    allerleichtesten    Zangengeburten    überhaupt 
Anwendung  finden',   nicht  aber  in   den  schwierigeren 
Valien    der  Zangenanlegung    und    Extractioh.      Wer 
yermag  nun  aber  immer  im  Voraus  die  -Sohwierig«- 
heit  oder  Leichtigkeit  einer  Zangenoperatioh  ztt  be- 
rechnen ?  und  wie  oft  traten  nicht  unYorherzüeehende 
Umstände  ein,    welche    eine  gfofte   Hraftanatrttigung 
und  darum   eine  andere  Stellung   des  Geburtshelfers 
erfordern?     Ueberhaupt  aber   "widerspricht  diese  Sei- 
tenstellung des  Geburtshelfers  den  Anforderungen  und 
der  Idee  einer  zWeckmäfsig  auszufahrenden  Operation, 
Zu  dieser  Letztern  nämlich  wird   vor  Allem  eine  an- 
gemessene  Lage   der  Gebärenden  und  eine  entspre- 
chende, hinlängliche  Bequemlichkeit  gewährende  8tel- 
lung   dos  Operateurs  erfordert      Eine  solche    Stel- 
lung erlangt  man    aber    zur    Seitrf   der  CMbftrenden 
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nicht   und  es  ist  daher  schon  einleuchtend:  dafs  es 
nur  wenige  GeburtafitHe  geben  kann,  in  welchen  man 
cur  Stste   siebend,  jpit  Sicherheit  und  •  Zweckmäfsig« 
tat  m  operiren   verpnag.      Welches  sind ,  nun  abec 
£ue  Fälle,   .welche  solch'   eine  Stellung :  iucUciren  ? 
tifae -Zweifel  lassen  sich  nur  wenige,  fast  gaf  hebe, 
m>  aaJehlbarer  BeSfcmnUheit  namhaft  machen,    und 
m  ist  daher  auch  eben  so.  wenig  zu  be*tf e*ten :   dafs 
£e  Auafubrung  einer J  Zengenoperation.  an  .  Sicherheit 
and  ZuTerlasaigkeit,  gewinnt,  wenn  sie  Ton  /KP^ne  zwi- 
schen dg»   Schenkeln  der  Q*  biirenc|$n , ^  unternommen 
wwdU      Diese,  harze  Andeutung  wird  Wohl  genügen, 
vanm  ich  bei , meinem,  theoretischen; und  practischen 
fotemcht   in  der  Entbindungslfun*t    der  Seitens  ijel- 
hng  des  Geburtshelfers  bei  der  Zangenoperation  nur 
kefonncti  erwähne/  sie  selber  aber :  niemals  in  der 
Enftöndttigsansralt  Ausübe  nöth  ausüben  laste,' 

Was    die    ehgksche  'Seitenlage    deV    Gebärenden 

'"AT  ' 

feauiachat  nun  aftbettim,  so  dürften  wohl  alle  Ge- 
Wrubvllcr  darin,  übereinstimmen,  cbftfii  solche1  hur  bei 
ahnsrmen  Geburten  ihn»  Anwendung  haben  könnte,1 
keinetwegeä  'sich    abe£  *füf»  jede    Entbindung  '  eigne. 

_  4  » 

Der  Baa  des  Menschen  deutet  schön  darauf  Uta»  dafs 
geine  Gebort  in  der  Rückenlage  der  Mutter  am  pas- 
sendsten erfolgen  kann;  atich  W  er  bekarm flieh  ja 
4as  einige  Geschöpf,  welches  vollkommen  auf  dem 
nicken  tu  liegen  yertnag,  wozu  ihn  die  breiten  Schul- 
tet*, das  breite  Kreuz  und  die  durch  das  breitere  Ös 

* 

ascrim  etgenthümhohe  Gestalt  der  weiblichen  Nates 
gmkUk*  machen»      Eine  Seiteulage  bei  der  Geburt 
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ist  also  wider  den  Bau  des  menschlichen*  Weihes  und 
mithin  gegen  die  Absiebt  der  Natur,  kann  aber  auch 
nur  da  Are  Anwendung  haben,  wo  eine  Abweichung 
Tön  dNfcm  natürlichen  Bau  des  Beckens  oder  ftm  Axt 
normalen  'Lage*  des  Kindes'  Statt  'findet«  THe  beson- 
deren Falle  solcher  Abweichungen,  die  eine  Selten- 
läge  indiciren  sind  hinlänglich  bekannt  nnd  ihr*  Vt*r* 
kommen  hängt  mithin  nicht  Von  dem  Geburtshelfer 
ab,  wteldljer  sich  offen Wr-  an  der  Natur  versündigen 
und  höchst  'unglücklich  in  seinen  Bemühungen"  seyn 
würde,  JwofHe'  er  die  Seitenlage  ad  lubitUM  anwen- 
den.  Die  besondern  Falte,' in  welchen  ich  die  in 
Rede  stehende  Lage  angewendet  habe,  werden  weiter 
unten  angegeben  werden.     -  ••■••«•••»    •  •    »  i 

^ndjich   scheint  es.  fast  ^in  Irrtum  ^   jejn, 
wenn   Carl*  Wenzel  in  der.  gemeinsamen,  deutschen 
Zeitschrift ,  %  t  GeWtskunde.  fleft  L  P.   98  %ajgibt: 
dafs  er  dje,  ,Qelpirend^  zur  Waldung,  in  die  Seitenlage 
gebracht;,  da fs  eine  Selbsjw^dung  in  dieser  ^age . un- 
ter. Bedingungen   erfolge ?/  ist  gekannt;    allein    damit 
ein  Kind  durch  die  Hand  des  Geburtshelfers  in  die» 
f»r  La8«  §cw?^dfij.  werd.e^  iatsQ^he  gerade,aqi  we- 
nigsten .geeignet ,   indem  in,  aljten   nur  denkbaren*  Fal- 
len die  fland,  in  der  Rücken -( und  Bauchlage  der  Ge- 
bärenden am  bequemsten^  eingeführt  und.  auch  am  sj- 
ehesten  und  zweclunäfsigsten  damit  operirt  werden 

Nach  diesen  kurzen  '  Andeutungen  über  da»  Be- 
nehmen anderer  Vorsteher  ton  Entbindungsanstukan 


als  Lehrer  und  Geburshelfer,  welchem  'unbedingt  bei* 
zutreten  ich  wider  meine  Pflicht  und. mein*  Gewissen 
halt?,  will  ich  hier  meine  Ansicht  und  Grundsätze 
aussprechen«  nach  welcher!,  ich  die  meiner  Leitung 
anrcrUaute  Gebaranstalt  für  Wissenschaft  und  Kumt 
su  benutzen  mich  bimihe..  /.  Wisaentf&aft-  und  Kunst 
sind; die  »Aufgaben,  .die  mir  alt  Lehrer  und  Geburts- 
lieJfer  an  der  Gebaraas i*lt  ,au.  lösen  unÄ  £«*  ^rfullea 
obliegen«  Beide  sind  unzertrennlich;  dann  di*  ge~ 
burtshülflicbe    Kunfrt   ohne    Wüseuschaft  Aft  .blofsea 

m 

Handwerk*    welches,  der.-  Menschheit  jrebr  ^Schaden 

als»  Knuten  bringt»      JNfar  beide  in  Verbindung  atfger 

wendet   sind   die   hüUr&ichjen   Genien  des  Menschen-» 

gcfcdhlechts  und   gewähren  diesem  den  Trptit,  Schute 

und  die  Sioherheit,  möglichste  Milderang  und  Erhal« 

tnng   in    dem   merkwürdigste*   physiologischen  «Akte« 

der  hauptsächlich  durch   die  £ivilisatio&  ^ häufiger  als 

aodft  »it<  so-  vieler-  Angst.  .Sehnerzen)  Gefahren  und 

%  Abweichungen  verbunden  iati    Die  Wisaenlehaft  rauft 

aber  der  Kunst  vowangehen  ,  und  diese-  nbr.tcUlf  jene 

basir t  *  seyn;  jene  Aber  wird  gegründet  auf  die  genaue 

Kemttniih  der  vitalen  Kräfte  des  mensobfcbe»!  Org*< 

msaius  überhaupt  und  auf  das  mechanisob*  Verhalt 

nif»  der  bei  dem  Akt*,  des  Gebarens  interessiptea  Or* 

nne  and  der  Leibesfrucht.  ,  Diese  Wissenschaft,  in 

so  Fem  «sie  »um  Theü  aus  der  Induction  des  mensch* 

liehen  Geistes  hervongegangen ,  ist  >  auch  oft  mit  Irr- 

tkum    untermischt   und  .sie   bedarf  daher   stets    von 

Neuen*  der  Prüfung  und.  etwaniger  BerioIitjgHng  oder 

Bestätigung  durch  die,  Beobaohtangen  lind  Eriobruu- 


gen  in  der  :Nator,  deren '  Verborgene  Werke,  et  eben 
sind,  die  erspäht  und.  ei&Knnt  wer  dm  sollen. 

• 
Diese  Beobaohtunge*  der  llratigkeit  und  der  Kräfte 
der  Nainr  sind  es  ganz  vorzüglich,  welche  hv  Gebaran* 
stallen  unternommen  werden  können  und  müssen«  Eben 
dieses  aber  ist  der  Punkt,  worin  die  Vorstener  der  Ent- 
ttndangsmvtitute  von  einander  abweichen,  bald  nämlich 
arten  jene  Beobachtungen  in -leeres  Zuschauen  ans,  und 
indem  nichts  bei  den  Geburten  geschieht,  ja  jede  Hülfe 
sogar  Tön  einigen  stets  als  unheilbringend  geschildert 
wird,  werden-  selbst  die   schwierigsten  derselben'  den 
eignen  Anstrengungen  und  wie  naturlich  mit  nnglei« 
ehern  Erfolge  überlassen»     *  Die  wahre  Hun*t,  ttelohe 
als  die  igvtilhtc    Wohlthatorm  helfen,  erleichtem  und 
Gefahren    verhüten    und    abwenden    soll  %  •  wird   hier 
übersehen  und  ein  Ohngeffihr  waltet   über  das  Leben 

i 

zweier  Menschen.    Die  Wissenschaft  selber  wind  »her 
durch  Solches  unausgesetztes  Beobachten  der   Natur 
ohne  Hinzutreten  der   Kunst    auch    nicht    gefördert* 
denn  jene  kann  ohne  diese  nicht  gedeihen  und  För- 
derung kann  nur  in  dem  vereinigten  Vorschreiben*  Bei* 
der   gedacht  und  erreicht  werden.      Bald  aber  wi*d 
ren  andern  wiederum  nur  zu  sehneil  bei  fallen  leich- 
teren Abweichungen   in    dem  Geburtsgange    Tön   der 
Norm  die  Kunst  in  ihrem  ganzen  Umfange  zur  Hülfe 
aufgerufen     und     diese   nicht    minder    einseitig!  Wie 
jene  als  eine   blofse  Fertigkeit  geübt.      80   nrutnüeh« 
not h wendig'  und   unentbehrlich  solche  Fertigkeil  dem 
Geburtftbelfor  Jst  und  ein  jeder  darnach  trachten  muf&» 
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tie  wcti  im  höchsten  Grade  zu  erwerben,  to  besteht 

doch  in  ihr  vorzugsweise  Förderung  der  Entbind  ungs« 

künde  nicht,  sondern,  indem  die  Kräfte. der  Natur  hier 

au  ncaig  respectirt  werden,  mufs  wenigstens  die  Wis* 

%emcbaf\   leidem      Eine  richtige  Vereinigung  beider, 

Ar  Wissenschaft  und  Kunst  in  ihrer  praktischen  An- 

vcnduBg,  mufs  also  stets  das  Hauptaugenmerk  der  Ge- 

iutransulten    und  Lehrer   der  Entbindungskunde,  seya 

und  von  ihr  allein  kann  nur  die  Förderung  der  Ent- 

biiidWgskunde  erwartet  werden*      Der  Umfang,    der 

ggnze  Inhalt    der  Wissenschaft  der  Entbindungskunde' 

heateht  tbcr   in   der  begründeten  Kenntnifs  aller  Er- 

scheinnngen    an  und   in    dem  weiblichen  Körper  .von 

dem    ersten    Augenblicke   der    Empfängnifs   bis    zum 

Terschwinden  alles  niedurch  Erzeugten,   sowohl  .dem 

normalen   als  abnormen   Verlaufe  nach,   so    wie  auch 

*  .     ■  *  ...» 

besonders  in  der  Kenntnifs  der  Kräfte  der  Natur,  die 

•  •     •        . .  •  ■    *    * 

Abweichungen,  von   dem  regelmässigen   Gange   zu  be- 

ttitigen,  sowohl  im  allgemeinen  als  vorzüglichen  indi- 
'ridaelJen  Faltern       t)ie    Kunst   zu    entbinden    besteht 
ther  in  der  begründeten   Kenntnifs  und   zuverlässigen^ 
Fertigkeit    durch    dynamische   und    mechanische   Mit- 
tel  etwanige  Regelwidrigkeiten   abzuwenden;  zu  besei- 
tigen, die  Kräfte  der  Natur  zu  unterstützen,  öder  dn; 
wo  diese   nur  mühsam  und  unzuverlässig  wirken,    sie 
ganz  zu  ersetzen*  und  die  Schmerzen  zu  mildern  oder* 
ca  heben.    Die  Eutbjftdungskuode  hat  also  immer  den- 
nähen  Zweck  und   dieselben  Mittel  wie  die  gesammte1 
Meiiein  und  Wundarzneihuhat,   sie  müfs  also  auch  in 
Bandeln   genau  wie  jene,   besonders    bei  dem 
dtuzoxv  )omr**lt  VUh  B^  U  St.  K 
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Unterrichten  verfahren.  *  Aber  die  Entiundungskunde 
hat,  wie.  diese,  niefit  nur  die  Verpflichtung,  Gefahren 
abzuwenden  und  die  Integrität  des  Lebens  und  der  Ge- 
sundhcit  (wie  stets  allgemein  Behauptet  wird )  wieder« 
herzustellen  und  zu  erhalten,  sondern  als  ein?  mensch- 
liche Doktrin  mofs  sie  auch  menschlich  seyn  und  gleich- 
zeitig die  vorhandenen  Schmerzen  mildern  oder  durch 

ihre  Kunst  gänzlich  heben,  wenn  solches  ohne  Störung 

*     •  •• 

der  Integrität  der  Gesundheit  geschehen  dar£  und  die- 
ses gerade  ist  das  Feld,  auf  welchem  sie  vorzüglich 
oft  als  die  größte  Wonlthiterin  der  Menschheit  er- 
scheint '  Indem  die  Entbindungskunde  eine  wohl  - 
thitige,  helfende  und  schützend?,  auf  Wis- 
senschaft  gegründete  Kunst  ist,  so  beobachte  ich  auch 
in  ihrer  Anwendung  folgende  Principicn: 

1)  Die  vollkommen  normalen  Geburten  dienen 
zur  Berichtigung  und  Bestätigung  der  über  ih- 
ren  Hergang    und    Verlauf    herrschenden    Lehrsäze 

» 

und  Meinungen.  Um  diese  Absicht  desto  roll* 
standiger  zu  erreichen',  habe  ieh  ein  hiezu  sweck- 
mafsiges  Gebärbette  einrichten  lassen,  welches  auf 
vier  Rollen  steht  und  hiedmeh  sehr  leicht  hin  und 
.hergeschoben  und  die  darauf  befindliche  Gebärende 
von  allen  Seiten  angetreten  werden  kann.  Dieses 
Bette  ist  mit  Matratzen-  gefüllt,  die  aus  ausgesotte- 
nen  Pferdehaaren  bestehen  und  die  nach  der  Idee  des 
von, Siebpid  sehen  Geburtskissens  eingerichtet  und 
mit  einem  blechernen.  Einschieber  verseben  sind,  wel- 
cher in  den  an  dem  Geburtskissen  befindlichen  'Aus- 
schnitt palst   und    zum   Auffangen  des,  lfruchtwassers 
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tmd  der  abgehenden  Unreinheiten  dient«  Alle  voll- 
kommen normalen  Geburten  werden  auf  dieser  La- 
gerstä'tte  abgewartet  und  in  regelwidrigen  Fällen  Ter« 
bleiben  die  Gebarenden  bis  zur  4ten  Geburtszeit  auf 
derselben ,  naclt  welcher*  sie  alsdann  auf  den  r.  Sie* 
hol d sehen  Geburtsstuhl  gebracht  werden,"  der  sich 
am  Fufsende  des  Bettes  befindet,  zusammengelegt  und 
damit  sein  Anblick  nicht  unangenehme  und  ängst- 
liche Vorstellungen  erwecke ,  mit  grüiiem  ;  durch 
Schnüre  und  Quasten  gezierten,  Tuche,  überzogen  ist 
Das  ßettgestell  an  sich  ist  nicht  nur  überhaupt  be- 
quem, IS  Zoll  hoch  von  der  Erde,  sondern  höchst 
elegant,  mit  mehreren  Verzierungen  ausgestattet,  um 
das  Auge  der  Gebärenden  mit  etwas  Angenehmem  und 
Ungewohntem  zu  beschäftigen,  Von  sich  abzuleiten 
und  hiedurch  die  Schmerzen  so  viel  ali  möglich  über 
sehen  und  vergessen  zu  machen«  Die  wie  schon  oben- 
angegebene  Zeichnung  der  Persoli,  und  fetzt  nun  öfters 
erfolgende  Exploration  geben  die  genaueste  Bekannt- 
schaft und  Richtung  ihres  Beckens,  welche  noch  an. 
sctanlicher  tind  den  Lernenden  dadurch  noch  deut-  t 
lieber  gemacht  werden,  dafs  sieh  in  dem  Entbiridüngs- 
aaale  die  von  Wigand  entworfenen  Zeichnungen  von 
normalen  und  znifsgestalteten  Personen  und  Decken, 
so  wie  jene  von  Maygrier  gelieferten  Abbildungen 
des  Unterleibes  der  Schwangeren  nebst  Beschreibutig 
unter  Glas  als  Verzierungen  beenden. 

Allein  der  vollkommen  normalen  Geburten  gibt 
es  immer  nur  höchst  wenige,  wenn  gleich  die  'Mehr- 
aal   ohne  eine  ausgezeichnete  Ku^sthülfe  been« 

.     K  * 
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det  wird.  Das  Menschengeschlecht  hat  sich  zu  weit 
Ton  der  Natur  entfernt,  a{*  daft  der  wichtigste  phy- 
siologische Act  bei*  demselben  noch  so  vollkommen  re- 
gelmäfsig  vor  sieh  gehen  könnte,  als  es  nach  der  weisen 
Einrichtung  des,  Schöpfers  möglich  ist  und  immer  ge- 
schehen sollte*  Gleichwie  es  aber  zwischen  zweien 
Punkten  nur  eine  gerade  Linie  geben  bann,  so  kann 
auch  nur  eine  Geburt  vollkommen  normal  seyn,  und 
diese  eine  ist  es  eben,  welche  ans  dem  angefuhr- 
ten  Grunde  so  höchst  selten  vorkommt«  Die  Abwei-  , 
drangen  aber  können  beruhen: 

Na.  auf  Störung  der  dynamischen  oder 
b.  auf  Störung  der  ^mechanischen  Verhältnisse, 
und  wenn  hier  oder  dort  die  Geburt  dennoch  glück- 
lich durch  Naturkräfte  allein  beendigt  wird,  so  kann 
dieses  nur  Statt  finden,  wenn  das  Gleichgewicht  der 
vitalen  oder  der  todten  Kräfte  nur  in  sehr  geringem 
Grade  geschmälert  ist}  —  oder  wenn  das  Ueberge* 
wicht  des  einen  Factors  sich  auf  Seiten  der  vitalen 
Dynamik  befindet.  Nachdem  man  sich  eine  vollstän- 
dige Kenntntfs  des  normalen  Verlaufes  .einer  Gebort  ^ 
erworben  hat,  »wird,  man  auch  im  Stande  seyu,.  die 
Grade  der  Abweichungen  würdigen  und  die  ange- 
messene Kunsthülfe  gewähren  zu  können,  und  die- 
ses macht  den  wichtigsten  Gegenstand  der  clinischenGe- 
buctshülfe .  aus.  Man  wird  alsdann  die  Verhältnisse  der 
Dynamik,  jrne  de*  Raumes  und  die  der  Lage  der  Frucht 
zu  schätzen  und  zu  beurtheilen  wissen,  wie  weit  dt* 
Naturkräfte  ohne  das  Leben  und  die  Gesundheit  der 
Mutter  und  des  Kindes  zu  gefährden  und  ohne  beide 
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Angst,  Sdftnerfeen  und  Qual  erbarmungslos  ertragen 
zu  lasten,  auOTureichun  vermögen«  Die  anzuwendende 
Kunsthülfe  lat  aber  nicht  immer  eine  s.  g.  eingrei- 
fende-, sondern  eine  mildernde,  abkürzende,  helfende, 
rt nützende  Kunsthfilfe,  ist  fcbe*W  jeder  Regelwidri- 
gen Geburt  überhaupt  mdieitt',  besonders  aber  für 
die  clintsche/n  Lolirer.  Der  so  oft  angeführte  ©rund: 
dafs  drie  gröfee '  Menge  der  regelwidrigen  Geburten 
Von  den  N*turicraften  allein  beseitigt  werde,  ist  keine 
Contraffhdicäßon  gegen  die  Hülfe  der  Kunst  j  denn' es 
ist  nicht  minder  wahr,  dafs  bei  einer  grofsen  Zahl 
Ton  Krankheiten?  das  Gleichgewicht  der  Kräfte  durch 
die  Natur  allein  wiederhergestellt  und  die  Gesundheit 
«urückgefthrt  wird,  allem1  darum  wird  am  wenigsten 
ein  clxnischer  Lehrer  an  demr  Krankenbette  der  an. 
Nervenfieber ,'  Entzündungen,  Pest  u.  s.  f.  Leidenden 
«in  jtesiive*  Zuschauer  sejn*  und&tnn  erst  »eine  Heil- 
mittel anwenden,  wenn 'sich  Gefahr  drohende  Symp- 
tome  zeigen  und  er  glaubt,  dafs  die  Natur  hier  al- 
lein ra  helfen  nicht  im  Stande  i«.  —  Schwer  aber* 
oder  unmöglich  vielmehr  ist  es ,  rorher  die  Mittel 
und  den  Grand  der  Hülfe  für  einzelne  Falle  zu 
bestimmen;  denn  dieses  bangt  von  der  Natur  des 
Uebels  ab ,  gegen  welches  *  Hülfe  geleistet  werden 
»oll,  und  diese»  ist  der  Gegenstand  und  der  Zweck 
des  clinischen  Unterrichtes;  bei  welchem  die  Scnüler 
*ndiYidualisiien  f  und  die  allgemeinen  Grundsätze  anr 
wenden  lernen  »ollen,  welche  die  Theorie  systematisch 
'»{gestellt  hat 

Die  Hmtst  *u  helfen,1  besonders  bei  mechanischen 
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Störungen  des  Geburt*  *erlatoie*  mu&  de?.  Helfende 
jn  einem  gewissen   Grade    der   Vollkommenheit  «ch 
ungeeignet  haben,  er  mub  nieht  nur  Tollet  Vertrauen 
zu   ihr,  sondern  auch   dl*  üeherzengiing.  haben,  dal* 
er  sie  mit  solcher  Sicherheit  und  Bestimmtheit  aus- 
zuführen vermag,  wodurch  s$h)echtariHn{^-&e<n  Nach- 
tbeil sondern  nur  Hßil%  Genesung  und  .Voriheil  her- 
Torgehen  können.    Der  ist  ein  schlecht**,  dynamischer 
HeillMinatler,    der  nicht  sein  Castqfeum  und.,  Opium 
mit    Sicherheit    vnd   flestfmintbeit    in   Anaehpng    des 
Ortes-  und  der  Gabe  reichen  kann.    Darin  aber,  data 
▼iele  die  geburubülflichc  tfuaat  sieh  nicht  in  solchem 
Grade  angeeignet  haben,  ljegt  der  wesentliche  Grund, 
warum  aie  you   der  Anwendung  \hrer,  {(unst  öfter« 
Nachthei}  sehen  und  fcrwn  empfahlen  sie  lieber  die 
}$atur,   d.  h.  hier  £en  Zufall  walten  zu  lassen;   statt 
selhatihätig  Hülfe  fcu  leiste«,    denn,   ap  wähnen  aie, 
haben  sie  wenigstens  nichf  die  entstandenen  Nachteile 
durch  ihre» Thätigkei^  herbeigeführt,  wohl  aber  haben 
sie   solche  durch  ijtre  Uuthätigkeit  oder  darum  ent- 
stehen lassen ,  Veit  sie  «ich  picht  in  volle»}  Besitze 
der  wahren  geburtsbülüiCbeo  ftiuist  befinden, 

Innigst  Überzeugt,  dafs  die  wahre  geburtshüJf- 
liche  Kunst  der  Menschheit  die  grufste  Wphlthat 
ist,  un4  «ie  allein  neu;  'ßieber^eit  an4  Schuft  jm  -Ge- 
bären geben  feöjine,  jveiyie.fch,  ftojofee  \p  9*?W 
»Wen  Untfangs  bei  allen  reg^wid^fc^  Geburt «m 
»•  V$Pm  «wfc  fabei  £es  glückten,  ^Ffrlge*  jan4 
habe  die  Gewifsheit:  dafs  meine   Schürf   #pfet  ^auf 

Mm  hrim  Wff*  4m.  fte*t  tintan***,  «md#m  eich 
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auch  durch  öfteres  Zusehen   und  läufige  S$Utstaus- 
übung  solche  zu  eigen  machen«      Darum  werden  von 
mir  ibie  Hopf-Heilungen  yerbessert  «  wenn  gleich  die 
t&ator  solche  oft,   aber  doch  später \  , weniger  gewiß 
wi  schmerzhafter  bewirkt,  die  Extraktionen  des  Kin- 
des werden  von  mir  rollbracht,  weil  sie  für  das  Le- 
im desselben  mehr  Sicherheit  geben«  die  Geburt  ab* 
karten  msdL  weniger  schmerzhaft  sind;  übe*'  die  ^Norm 
langwierige    Kopf  •-%  Geburten  ^oder  ^  sehr    schmerz* 
hafte  Entbindungen  werden«. ,-jreun  i^ne  wiqhtigere 
Mication   entgegensaht«    du£p^  «iiq  Zange ,  .^endigt 
a.  s.w«     Andererseits  ab<^,  ^4  rt  te^**1^- 
dno  juck    d^r  Mensch,  als „$bflnbjl4  Gottes .^fljp^ 
der*  aber    der  unglückliche  Mensch  hochg^rt,  ..jjr 
wird  nickt  Versehen  unterbotest,  übfx  djprTc^  JfVerth 

noch  niebt  (wie  ;bqia|  JMwtfftMfte),  ^n?lfc*W<tfl- 

tchafUiche   and   zureichende  Gründe  das  Ur£jjtejV.i0£- 

nig  ist,  and  such  in  der  Gefcwwsslajt,  werden  jsUe  nm 

so  mehr  nach.  den.  streng» tos  und  .fo^rg^^n^lq- 

dscaUono^i  behandelt,  weil  hier,  au&er  d^zqjeitfty- 

im  Hülfe  stets  4a»  Beispiel»,  das,  .Atoxph ;gpge£eqi, 

•sd  der  Unterricht  ftr  die  pOTgetenfcfl  Sch#ter  £*;- 

rucksichtigt  werden  mufs>   und  ea,  4arf,daru^   hier 

nie  eine   Operation  oder  irgend. <f eine  Art  der,:^iflfe 

aus  dem  Grunde  Statt  finden*  .weil  .man  solche  jn\t 

Leichtigkeit  und  ohne  den  Rui^  «Jas  Publüium  und  4ie 

Folgen)  irie  in  d$r  JPifatjpupqi*  uu^Lbei  Stan^efper> 

scheuen,,  ausftb^  l*fl%  ^.W>fÜ^jfykl 

o^fPundetuÄ  V^i^^s.  w^J^^  .  ofcr  ojn 

dm  A*we*<*deu  pmh  gov#  Art  ,i$n  flM^e^ujg 
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jm  zeigen,  Ein  vorsichtiges  und  masichtsTollet '  Bfetra- 
gen,  über  welches  man  sieh  und  andere  eine  genü* 
gende  Rechenschaft  geben  I*ann,  ist  dem  Arzte  nicht 
genugsam  zu  empfehlen  und' der  Gi'uhd  dazu  mu(s  in 
dem  c|inis0hen  Vpterrlphte  gelegt  werden/        ' 

;.. .  ,flk,p  e  q  i  e  J  J  4,  *p  e  m  e*);k  *.>.§  e  n. 

Zähl  der;  Schwangerschaften,    Unter  den 
*i5*  SbhVangerea-  hefenäen   sich  73  ium  ersten,  61 

-  £um  izWeiteii,  tt  ktnt  dritten,  2  züni  vierten  ,'lzuin 
"flihften ;  3  gum  tetihsfren-*  und  eine-  zum  achten  Mate 

,    ÄhWähger.  K  '    **"""    -•■•   J-    •'-.•"•    '•••-. 
iu'J  ;Är?erUerl  Schwangeren;  Ferner  die  jüngste 
tinter'dfen  154  Schwangere*  *ar  :l7,'dSc  »teste  48 

••jahrfe'att,'     '  •.  '  ':  ":'">     '■     «  *    '"  ■  ' 

»:  •:    »f^lnt  der'aeh^tangere.n;    Femer  waren  un- 

tJrti*  StehwangireÄ'll«  Blondinen  und  38  Brünet- 
ten/ Unter  den  Leitern  war  dic>ftro.2&64  am  ganzen 
ftfhrper-*  beinahe  ganz1  seWarz,  zam  2teri  Mal  schwan- 
ger und  besonders  ikWtintie  %ieh' inr  Unterleib  durch 
elfte  'mehr  als  tintehhaW  schwarze-  Farbe  aus.  Es  er- 
inhertä  diese  Penion  sehr  lebhaft*  an  «tfß  Prinzessin 
:iönj  Ä'i  g  ü  PI  1  o  n ,  "welche  bei  jeder  Schwangerschaft 
schwarz  geworden  ^ytt^ölh   'Uebrigett*  war   sfe   mir 

'  "diton  behaart  uiwS^edfer  auf  dem  ichwai -*Mi  Hofe  der 
Brö*  twarze*/ nbeh'  tdittt  ah  andern  ggw4tailteh  unb*- 

,  haarten  Theilön "des  JEMf^ei*  Zeigten  «eh  Haare,  wie- 
iroM''«*  tekairUU'i-it,  «*i*  ftn  Sieben v [«e  ^nit  ^ie4dm 
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Kehlenstoff    unterlegt    eind  f    ab   der  Ur%aohe    ddr 

schwarzen  Farbe,  'auch-  gemeinhin  Haare*  und'awsir 

etass  harte  «nd  sfruppigeiierTor^sprossen' pflegen.-' 

Aap m aliender  Mens truftttön.    Unter  den 

15t  Schwangeren    fanden    folgende   Anomalien    der 

lesstroation  Statt,  zunt  Beweise«   dafs  die  Concep- 

Bnafihigaeft    und    demnächst  anch   die   Schwanger- 

Kstft  meht  so  leicht  durch  pathologische  AfFeetiooen 

der  Gebärmutter  gestört  werde« 

Wen  im  verflossenen  Jahre  1845  zwei- Falle  von 

fohUnsYrr    Menstruation   nnd    dennoch    stattgehabter 

Sekwanferaehaft  vorkamen  j    so    habe  ich  an  diesem 

Jahre  doch  araoh  zwei  ahnliche  Falle  s« /beobachten 

Gelegenheit  gehabt«    Nämlich 

Selten   und   wenig   erscheinende*   Men- 
struation,   -  Die— Nummer  3403  war  eine  stark  un- 
tergesetzte nnd  brünette  Person,  sie  war  vom  Lande 
gebürtig,  seit  ihrem  lGten  Jahr  in  unserer  Stadt,  stets 
fesnnd  gewesen  und  'hatte  in  ihrem  Site*  Jahre-  »am 
eisen  Mal  nnd  rtegelmaJsig-  ihren  Monateflnüs  erhalten. 
Seitdem  war  sie  fmr  äusserst  selten  <k  h.  in  mehre- 
ren Moneten   einmal   nnd  wenig  menstmirt  gewesen 
nnd  im  94ten  Jahre  schwanger  geworden. "   Die  Zeit 
oder  netaekr  den  Tag  der  Empf angnift  nnd  Bewe- 
gung der  Fracht  wnfste  sie  nicht  genau  anzugeben; 
Schwangerschaft,  Gebart  und  Wochenbett  boten  nichts 
besonders  Merkwürdiges  dar*' 

6eJs  Rro,  3440  war  eine  kleinev  blonde,  wohlge- 
Httete  Pierson,  die  in  ihrem  löten  Jf  hre  *um  ersten 
Vil,  dann  aber  not  Mc4nitms%  alle  Ä  Wochen  nnd 


% 
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««free*,  *»ig  *ienatn*ij* :  geres**    uns!  im .  $2te» 

*,,        , 

Jahre    schwanger    geworden* ...  Sie.,  ist    Yollkaaunen 
wohl  undno^b  nicht  entbanden. 

i  CoffcepttouwHr.öndder  Menstruation 
nämlich  $*btNrn>  £434.  2^4.  3366.  2335  un*  2315. 
Wähi^d  der  Menstruation  .sqfcwanger  ggwwto}-  an 
aeyn,  gaben  5  Personen  an;  näpajich  drei  an*,  .ersten, 
eine*  am  dritten  und  eine  am.jierten  Tage  iljrer  Meiv- 
struation«  unter- diese*  war  auch  die  Nun?»**!**  2^0^ 
•am  ersten  Tage  ihres  Jfosiataflasse»  geschwängert,  sie 
war  blonde  bleich  und  sehinntaig,  zu**  rrrten  Mal 
schwanger,  *nd  «sowohl  dieser  Zustand  ab  «neb  Ge- 
burt «od  Wochenbett  gingen  ohne  besonder*  Itwsftt- 
hülfe  toruber.  ;Ul  ,  ,.  .,j 

Unregelm^fsige  Menstruation*  i  ßjf  Per- 
sonen sab  Nr>^SW0Of  3367  und  231t  waren  f%,mi- 
regeUnafsig  in  Ansehung  der  £cU  menetruirt  gewesen, 
und  awatf  hei  der  Letzteren,  die  stark,  wohlgenährt  und 
Mend  war,  hatte  sich  dienernde  stets  um  einige, Wo- 
chen tnäter;  and  jedesmal  hftchst  schmerzhaft 
eingestellt  ^  sie  war  20  Jahne  alf,  zum  ersten  Mai 
schwänge»  *nd  die  $utbiadtu»g  ajn  30.  Januar  währ^a 
647a  Stund*  and  war  gleiohfall»  sehr  schmerz- 
«aft>  —  Die  Nammer  83<)7%  war  gfefefcfUk  MonA 
klein  und  ins?  hohen  Grade  nJ#fcorisch,  #ie  war  .22 
Jahre  alt*  iboiq  ernten  Mal  aefcwanger  und  geta*  »*ch 
ihrer  Angabe,  da  sie  den'  Ta$  da*  Tmffty&nfa  a#i 
den  8.  August  fcataetee»*  Ak.Teg*  *n  frUsh? pudern 
sie  den  90*  April  niederere»,  <*-  Di*  Nu«yner.3W*X 
Uond,  hlein\  eoefangrifcig,  «foyide,  84  Jäte  alt,, xpm 
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nrriten  Mal  schwanger,  war  alle  3  Wwhflf*  njpiatfwi* 
gewesen  -und  gebar  Zwillinge* 

Mcnstruatio  nim'ia.      Sub  Nro*  2343  w$r 
ehesJonde,   sehr  grofse  and  pockengrübige  Person, . 
«nr  14   Jahr  alt,   zum  ersten  Mal  schwanger  und 
bt  seit  dem    15ten  Jahre  ihren  Monatsflots  zwar  in 
iaobong    der   2Seit   regclmäfsig,    aber  stets 'so  stark 
lebet,   dafs    er  an  Blutflufs  grenzte.    Auch  ftatte  sie 
irtter  oft  an  hyaterkftbe*  Beschwerde!»  gab^te»^ wah- 
rend der  Schwangersehefrbefandsie  sieh  dber  wek)>  tu* 
Embindang  war  ohne  bedeutende  Abwekabun^y  gleich 
naeJh  derselben   trat  aber  ein  Blutstirnz,  ein,; 'der  j#r 
doch  derch.    kahe  Umschlage    bald   *cunt'  Stehen  ><ger 
andkt,  keine  weitem  tiaohtbeiligen  Felgen  'hatte*  •     • 
Menstruation  während  der  Se4watg£*r 
schaft.    Die  Personell  sub  Ni-o.  24Q7,.8A37  n«d  WW 
waren   noch  einmal,   jene   sab  Nuo.  2901»  $313:, und 
2435  noch  S  Mal  menstroirt   gewesen.,    die   tfos  Nr% 
%08  eine  kachektisdh  aussehende  übrigen«  aber  starke 
nWndine ,     litt '  während    der  gansen  Schwangerschaft 
1  m  Ohnmächten  und  Schwindel,  hatte  bt»  cur  Halft* 
geschwollene  Ffifse,  die  dam  wieder  schlank  wurdeo* 
vnd  wd    im  SteW  Monat  der  Schwangerschaft  noch 
einmal  menstmirt:   «ndliok  die   sub  Nro.  Wl J  ^ 
2452  hatten  bis  z^m  5ten  Monat  der  Sebwaagersokaft 
regehnafiug  Ihren  Monatsflafs« 

,  Äetrorrhagie  während  der  Schwanger* 
»chaft»  Sub  Nro.  2332.  eine  Person  ron  29  Jahren 
ssai  2t#n  Wal  aphifangejrt  jMwm  isf  §m  Mo»*»mo- 
int,  eine»  3  Tage  anhaltenden  fnit^^n^^n  wNh 
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denen  jtfutterftufs,  und  Schwangerschaft,'  Gebart  and 
"Wochenbett  waren  demnächst  hiedurch,  dennoch  nicht 
gestört. 

Keine  ^Syphilitische,    Merkwürdig    war    es, 
dafs    unter    den    156    aulgenommenen     Schwabgeren 

keine  mit   Syphilis    oder   Krätze  in  diesem  Jx*nr  be- 

» *  * .    ••   •  «•        .  »    .     -  •         *       •    * 

haftet  war.     . 

*     Z*  »geringer  Bestich  ,d<er  Anstalt  v,on  nn- 
ehefioh  sje'hirangernPersonen.    IHeFtr8quenz 
der  in  derAbstah  entbunden*  unehelichen  Schwängern 
ist  noch  üntner  gering. .  Auch  in  diesem  Jahre  «ein^l  in 
•  unserer  Sftadt*  493  uneheliche  Kinder  geboren«  und  davon 
nur  1 30' in  idqp  Entbindungsanstalt.    Der  vorzüglichste 
Grand  dieser  im  Verhältnifs  geringen  Frequenz  Hegt» 
krach  wie  Ter,  "noch  immfer  darin,  dafs   die  Frauen 
In    der  hiesigen   GegcAd  im  Allgemeinen   leicht  nnd 
'glücklich  gebären,  nur  höchst  selten,,  selbst  bei, rp gel* 
widrigen  Geburten  der  Kanstbülfe  bedürfen,  und  dar- 
um um  der'  Letztern  willen  die  Anstalt  niemals»,  wohl 
aber  'um  des  .  Obdaches  und  .|der  .Nahrungsinjjttgl  we- 
gen suchen«    Daher  horaant  e*,  daj*  sie  scb'qn  int  £ten 
und   6ten -Monat  die   Aufnahme  begehren  pnd,  wenn 
ihnen  diese  mit  der  Belehrung  vorläufig  .abgeschlagen 
Wird,  dafc  sie ^4  bis  öWoobe*  vor  ihrer  Entbindung 
wiederkommen  möchten,;' so  erwiedern  sie;   dal**  **?<> 
sie  so  langte  gewesen,  sie  auch  wohl,  ferner  forden 
bleiben  können.  •  ? ,  ,,  ,?  . , 

Unter  den  Krankheitsfällen  bei  den  Schwangite* 
zeichneten  sich  folgeridtf *ns* *   ■  *%..-..     /.... 


* 


Pneumonie     wahrend*    der    Schwanger- 
schaft    durch    eine    Frühgeburt    beendigt 
Sahire.  2465  wurde  eine  plethorische  Brünette,  22 
Jahr  alt,  zum  ersten  Mal  schwanger,'  den  15»  Juli  auf- 
psoomen.       Sie   war    beinahe  blauroth  im   Gesicht, 
festete  unaufhörlich,  kurz   und   abgebrochen ,  klagte 
skrkefäge   Stiche    in   der  Brust  und  der  Puls  war 
Ueo,  hart  und  äufserst  frequent.     Die  Lungenentzün* 
diisg  war  unverkennbar,  es  war  der  4te  Tag  seit  ih- 
rer Entstehung  und  wahrscheinlich  zu  plötzliches  Trin^ 
ken  halten  Wassers   bei   einem '  ungemein  und  anhal- 
tend hohen  Stande  des  Thenuometers  mit  eigner  Er- 
hitzssg  die  Ursache  derselben,     Sie  war  angeblich  in 
der  Mine  Januar  schwanger   geworden,   hatte  Ende 
Mit  tum  erstenmal  die  Bewegung  der  Frucht  gefühlt 
and  diese  Angabe,  verglichen .  mit  dem   Resultat  der 
geburtshilflichen    Exploration,  gaben    ohnge&hr  die 
33te  Woche  der  Schwangerschaft  an.     Die  Krankheit 
Van*  übrigens  eine  Höhe  erreicht,  welche  nicht  nur 
fa  sie  Unterbrechung  $er  Schwangerschaft,  sondern 
sack  gtr  das   lieben  der  Schwangeren   selber  Alles 
firefaea  Hefa,    Es  irtufsten  also  schnell  die  kräftigsten 
Heifaäiel  cur  Hülfe  und  zur  Abwendung  der  äugen« 
äcbebißehen   Gefahr  aufgerufen   werden   und  es  wur- 
den defslialb   sofort  10  Unzen  Blut  aus  dem  linken 
Jume  entzogen,  stündlich   ein  halber  Gran  Calomel 
^Wechselnd  mit  einer  emuhio  nitrosa  gereicht  und 
«*  laues    Fufsbad    angeordnet      Die   Oeffnupg  des 
**■*  länger  als  30  Stunden  verschlossen   gewesenen 
Lftfes  wurde  durch  ein  Klysma  sogleich  bewirkt 


» , 
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Dfen  ltWn.      In  dten  letzten  24  Stunden  waren 
6  Gran   Cttlomel  und  eine   Drachme  NUrum  ver- 

*  • 

braucht  und  3  tiialige  Darmausleeruhg  hatte  Statt  ge- 
funden.   Allein  der  Husten  träfe*  mir  wenig  gemäfsigt, 
Schmersdti   oder  vielmehr  Stiche   in   der  Brust   und 
Beängstigungen- währten  fort  und  der  Pult  hatte  sich 
nur  wenig  gehtfben.    '  Darum  wurde  eine  «weite  Ve- 
iiSsektion  am  rechten  Arme, «wiederum  von  10  Unzen,- 
Unternommen  und  mit  den  angegebenen  Arzneimitteln 
fcontintrirt,    jedoch   der  gedachten  Emulsion  noch   6 
Tröpfen  Aqua  läurocerasi  pro  dosi  hinzügemischt. 
Am  Abend  dieses  Tages  *  war  der  Pols  merklich  rot- 
ier,'die   Frequenz  dieselbe,  Stiche,  Husten   milder. 
Die  bisher  troekftt  Baut  wurde  feucht,  die  respira- 
iio  abdominalis ,   die  zeither  »wegen  ihrer  Heftigkeit 
•beq  so  beschwerlich  Ar  die  Patientin ,   als  Besorg- 
nisse erregend  für   den   Arzt  gewesen  war,    wurde 
taa&iger. 

Den  18.  Juli*  Der  Morgen  dieses  Tages  schien 
ein  für  die  Schwangerschaft  und  die  Krankheit  kaum 
erwartetes  Glück  zu  verkünden;  der  Husten  war  nur 
selten,  wenig  belästigend,  die  Schmerzen  fast  ganz  ge- 
schwunden, die  Respiration  freier  und  eine  beginnende 
Exploration  verkündigend.  Es  wurde  nun  '/»  Gran 
Calomel  und  Digitalu  pro  dost  2  stündlich  zu  neh- 
men verordnet  und  an  die  Stelle  des  ftitrums  dai 
Ammonium  muriaticum  mit  der  Aqua  lauroctras 
verordnet» 

Allein  um'  1  Uhr  Mittags  begann  die  Scene  siel 
bereits  zu  ändern,  es  traten   die  ersten   Wehen   eir 


« 

derMtitterlials  war  beinahe  schein,  ohne  bisjetzt  merklich 
gewesene  Wehen,    verstrichen,  und   der  Muttermund 
£&£*it  sich  zu  eröffnen.       Die  Bewegung  des  .Kindes 
ktte?on    der   Schwangeren  theils  wegen  der  kurzen 
nj  heftigen  Respiration,    theils  aber  auch  wegen  der 
lupt  und    Unruhe   nicht    bemerkt    werden '  können ; 
ittm  der  beinahe  bis   zur  Herzgrube  örhoberi  gewe- 
sese  Uteras    hatte  sich    W  ,  an  den  Nabel   herabge- 
uikt,  übrigens  aber  war  die  Temperatur  des  Leibes  , 
weder  abweichend,     noch    fiel    der    Letztere   durch 
seine  Schwere  nach  der  Seite,   nach  welcher  sich  der 
Körper  der  Schwangeren  neigte,  sondern  behauptete 
•eise  ijnlängliche  Festigkeit  und  Stellung.      t)er  Ge- 
inach  der   Arzneien  wurde  nun   einstweilen   ausge- 
letzt  w%A  als   um  3  Uhr  die   zweite  Geburtsperiode 
begann,  fühlte    man  kleine   Theile    des    Kindes    sich 
vor   den  Muttermund  stellend ,   welche  für  die  Füfse 
erkannt  wurden.     Nicht   sowohl  jdie  Lage  des  Rindes 
ils  vielmehr    der  Umstand,    dafs    solches   frühzeitig 
nagesto&en  werde,  gaben  den  Entschlufs  an :  die  Ge- 
k«t  desselben  den  Kräften  der  Natur  zu  überlassen. 
Gnter  Anordnung   einer  zweckmafsigen*  Lage  auf  dem 
in  der  Anstalt  befindlichen  gewöhnlichen  Gebärbette  - 
waren   die   anscheinend  schwachen  Wehen  doch  sehr 
ergiebig,  dergestalt,   dafs  um  4  Uhr  die  Wasser,  die 
taum  */s  Stof  betrugen',    abgeflossen '  und  um  5  tlhr 
*a  todtes  Kind  weiblichen  Geschlechts  bereits   geho- 
lt war.       Der  Mutterkuchen    folgte  in   10  Minuten 
***  and  die  Blutung  war  wie  gewöhnliche  Die  Ge- 
ilende fühlte  sich  ungemein  erschöpft  und  der  noch 
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*  » 

immer  vorhandene  toh  venigem,  Sputum,  begleitete 
Husten,  ward  ihr  in  der  gegenwärtigen  Lage  bei  Ent- 
leerung 4er  Gebärmutter  und  dadurch  entstandenem 
Raum  im  Unterleibe  noch  quälender  und  lästiger  als 
vorhin.  Sie  erhielt  zunächst  eine  Tasse  Huhne  r- 
fl^ischbrühe  mit  Eygelb,  der}  Calomel  ward  bei  Seife 
gesetzt  und  nur  eine  Emulsio  Amygdalina  mit 
Ammoniiüfi  muriaticum  ohne  die  Aqua  lauroce- 
rasi  alle  2  Stunden  zu   einem  Efslöffel  voll  gereicht* 

Das  todtgeborne  Mädchen  war  17  Zoll  lang  und 

*  "   .  * .  *  ' 

nur  4   mediciivsche   Pfunde  schwer:    die  Peripherie 

> .  •  •  •«  »• 

des  Kopfes  war  11  Zoll,  dessen  Querdurchmessei  2 
Zoll  2  U,  die  Schulterbrpke  2  Zoll  6  LM  <lie  Steifa- 
breite  nur  2  Zoll  und  die  Nabelschnur  hatte  nur  15 
Zoll  Länge,,  mithin  2  ZSoll  weiter  als  das  Kind'  selbst. 
Den  19.  Juli.  Die  Wochenfunktionen  fingen  an 
sich  eu  ordnen»  Die  Haut; .  war  mehr  als  feucht .  die 
Lochien  flössen  und  die  Brüste,  waren' wenigstens  nicht 

zusammengefallen.     Das  pneumonische  Leiden,  so  wie 

•  •  •       * 

das  solche  begleitende  Fieber  waren  geringer  and  die 
Expectoraüon  begann. 

In    den    folgenden    Tagen     wich     die     so     sehr 
drohende   Krankheit   in  dem   Grade   zurück«    als  die 
Wochenfunctionen    hervortraten.     Es    fiel   nun   nichts 
Erhebliches  weiter  vor,  die  Reconvalescenz  von  einer 
allgemeinen  Lungenentzündung  wurde  unier  Berücksich- 
tigung des  Wochen  Standes  mit  den  angemessenen  Arz- 
neien behandelt  und  die  Genesung  trat  so  rasch  und 
*  sicher  vor«  dafs  die  Patientin  bereits  am  ?*  August 
die  Anstalt  vollkommen  gesund  verlief* 


Rheumatismus  vesicae  urinjariae  durch 
aqua  ^auracerasi  aj»d   ganze  warne  BM>- 
der  gehoben.     'Sab  NVö.   2338  wurde  am  17«  Ja- 
nuar eine    blonde,  pockcngfübige ,  große, .26  Jahre 

0 

die,  zum     ersten    Mal    und    zwar    ton    34  Wochen 
•tawangere  Person    aufgenommen.      Sie   litt    bereite 
2i  Folge     der    herrsöhenden    Krankheit»  -  Constitution 
mk  ihrer  Bekleidung,    nämlich  ohne  Beinkleider,  an 
rheumatischen    Schmerzen  ,    welche   sich  am  30.  Ja- 
nuar  gleichsam  auf  einer  Stelle  conoentrirten  und  die 
Harnblase    zu   ihrem  Sitae  wählten.     Unter  den   heu- 
tigsten wehenartigen  Schmerzen  wechselten  Strangarid 
«ad  beourie*    die  Blase  dehnte  sich  in  sehr  hohem 
Grade  aas,    war  hart  und  reichte  beinahe  bis  in  die 
Gegend  des   Nabels.      Emulsionen  aller  Art.  und  na* 
nentlich  aus  Semen  Lycopodü,  Pulver  aus  sulphur 
st&iato  auranttcurn ,    Calomel  und  Hyoscycurtus* 
Blutegel,  Cataplasmen  aus  Her ba  Cioutßt  eijfyos^ 
vi*mi>  laue  Halbbäder  und 'Opium  verschafften  nicht 
oamal  Erleichterung,   schon  mufste,  um  eine  Ruptur 
&r  Blase  zu  verhüten,  an  die  Paracentese  derselben 
gedacht  werden,  da  wurden    noch  ganze  27  Grad  R* 
*srme  Bäder  angewendet:    pie  Leidende  mufste  eine 
halbe  Stande  in  dem  durch  WetzenKleye  milchigt  ge- 
machten Bade  verbleiben,   und   erhielt   einen  Scrupel 

* 

aqua  Laurocerasi  pro  dbsi,    hierauf  'wurde  sie  in 

^olle  gebullt,  in  ein  warmes  Bette  gelegt,   es  er-» 

feige   ein  allgemeiner  Schweifs,  und  die  Strangurie' 

▼»wandelte  sich  in  Dysurie,    als  erstes '  Zeichen  der 

JWeichtcrung  und  Einwirkung  irgend   eines  Mittels. 

Xoaoxj>a  Jommml$  FULBdi  i* Jt,  L 
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^öirf  Standen  darauf  wurde  daa  obige  Bad  und  auch 
die  Gälte  der  aqua  Lautocerasi  wiederholt;-  die  Er- 
leichterung war  nun  noch  merklicher*  die  Blase  wurde 
.    wfeitfher  und  kleiner,    die  Harte  des  Pulses  lieb  nach, 
es-  erfolgte    ein  noch  reichlicherer,  und   allgemeiner 
Schw0ifs>   der  Harn  begann  unbemerkt  ahzufliefsen. 
Öei  diesem  günstigen  Erfolg  des  Badens  wurde  sol- 
ches nebst  der  Darreichung  des  Kirschlorbeerwassers 
noch  3  mal  in  Zwischenräumen  Ton  5  Stunden  wie- 
derholt und  hiemit  waren  alle  Schmerzen  gehoben, 
und  das  Harnen  der  WilU&ühr  wieder  frei   gegeben« 
«Vorsichtige    amtliche   Anordnungen   und  Folgsamkeit 
der  Kranken  machten  diese  in  drei  Wochen  vollkom- 
men genesen,  und  am  9«  März  gebar  sie  glücklich  ein 
ausgetragenes  Mädchen» 

Krankheitsgeschichte    der  Wilhelmine   Belschius 
sub   Nro*   235q,    aus    dem  Tagebuche  dem 

■ 

Wundarztes   Herrn   Kaniihskj« 

*  —  * 

Con,vulsiönen  während  der  Schwanger- 

« 

sehaft,  die  vom  27»  März  bis  zum  14.  Mai  wahrten, 
und  wobei  Mutter  und  Kind  erhalten  würden*  Wil- 
helmine Belschius,  26  Jahr  alt,  gebürtig  aus  Tilsit, 
sanguinischen  Temperaments,  wnrd?  am  29.  Januar  im 
geburtshfllflichen  Inatitute  aufgenommen  und  den 
27«  März   von  ihrer  jetzigen  Krankheit  befallen» 

Symptomatologie.  Ein  greises  dem  Ahn 
scheine  nach ,  starkes  Individuum  von  plethorischeim 
zartem  Habitus»    JPatieatia  rechnet  noch  bis  zu  ihrei 
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Niederkunft  4  Wochen.     Der  Unterleib  ist  stark  aus* 
gedehnt,  sie  ist  «dm  ersten  Mal  schwanger.     Es  stel- 
len «dt  in   unbestimmten  Intervallen  lebhafte  unwilt» 
hiMche    Maskelbewegungen   der  Extremitäten  ,  ein* 
T&ä  das  Athmen  sehr  ängstlich,  mit  einem  drucken* 
4a  Sebmere  auf  der  Brttst  verbunden  ist»     Das  Ge-* 
skfe  ist  stark  geröthet ;  Besinnung  und  Gefühl  nicht 
absehen      Die  Gesiehtsmuskeln  sind  vom  Krämpfe 
frei.    Der  Pole  ist  sehr  klein  und  unregelmafsig,  der 
Unterleib  wird  während  des  Parosjsmus  stark  erschüt- 
tert*  Wenn  Intermission  eintritt«   ist  der  Zustand  der 
Patientin  folgender  s    Die  Zunge  ist  etwas  belegt,  Pa- 
Wagt   über  Uebclkeiten  und   einen  bittern  Ge- 
im   Munde«  Druck  auf  der  Brust«  und  vor* 
saglieh  in  der  Cardia,  Appetitlosigkeit«  starken  Kopf- 
schmerz, ängstliche  Erscheinungen   bei   dein  Schlie-* 
Isen  der  Augen.    Alle  3e-  und  Excretionen  sind  übri- 
geas  regelmafsig.     Patientin  fühlt  noch  eine   beson- 
dere Schwere  in  den  (gliedern. 

Anamnestik.      Patientin    war  in    der  Jugend 
tiets  gesund*     Ihren  Tatet*  verlor  sie  schon«    als  sie 
em  Snl  ron  6  Jahren  war.  k  Ihre  Mutter  starb  spä-* 
ier  an  der  Lungensucht.       Sie    hat  keine   Geschwi- 
ster«   Sie  menstruirte  zum  ersten  Aale   in  ihrem  20. 
Jahre.     Tor  dem  Eintreten  der  Menstruation  litt  sie 
«ft  an  Schwindel  und  Brustbeklemmungen.    Die  Men* 
m  traten   nachher  immer  regelmässig  ein*      Ter  ei- 
saa  Jahre  wurde  sie  vom.  Lungen -Biutsturze  bdal-' 
V  wobei  «ie  sehr  viel  Blut  verlor,  und  lange  sehr 
eackwicht  blieb.    810  ward«  «ehwfnger  und'  befind 

L  * 


steh  in  ihrer  Gravidität  immer  wohl«  Den  27.  Mars, 
nachdem  sie' sich  geärgert  und.  erkaltet  zu  haben  an* 
givbt,  verspürte  sie  plötzlich  ein  Drücken  und  ein 
Heifs  werden  auf  der  Brost  und  entleerte  bei  gerin- 
gem Husten  ungefähr  eine  Tasse  /voll  reines  Blut 
durch  den  Mund«  Es  stellten  sieh  Uebelkeiten  und 
Neigung  fcum  Erbrechen  eiiv  nebst  jenem  m  der 
Symptomatologie  beschriebenen  Drucke  in  der  Hers* 
grabe*  Se  wurde  sogleich  in  Behandlung  genom- 
men und  erhielt  folgende  Arzneien: 

'  Rec  aqua  Florum  Sambuci  §nr    . 
ammonh  muriatici  Jij 
aqua  Laurocerasi  £  j 
Syr*  ChamomSlae  5  5 

Den  27.  T^jrz  um  10  Uhr  des"  Abends    stellten 
sich  die  Krämpfe  zum  erstenmale  ein. 

Dia^gnosis.  Die  Krankheit  wäre  für  Epilepsie 
zu  halten,  dafür  spricht  aber  nicht  die  Abwesenheit 
des  Bewufsjtseyns  und  der  Empfindungen,  auch  trifft 
der  Paroxismus  nicht  unvermuthet  ein,  das  Einkoei«» 
fen  der  Paumen  und  der.  Schaum  yor  dem  Munde, 
der  tiefe  Schlaf  und  die  grofse  Mattigkeit  »nach  dem 
Anfalle  sind  die  wesentlichen  Merkmale,  die  dqr  Fall- 
sucht angehören  und  indem  vorliegenden  Falle  fehlen. 

•  i  Die  Krankheit  wäre  ferner  mit  Chorea  St.  Viti  zu 
Yerwecbseln,    Hier  fehlen  jedoch  die  oft  lächerHcheii. 
Gebenden     und     das     unwillkührlicke.    Aufspringen. 
Auch  pflegt   diese.  Krankheit;  nur  Individuen .  in   des* 
Jahren  der  Pubertät  und,  Sinder.  sn  betCallenv  .• 
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Viel  gemein  hat  die  Krankheit  in  dem  vorlicgen- 
dcn  Falle  mit  Raphania,  die  in  einer  convulsi  vischen 
Rewepng  der  Glieder,  Schmerz  in  der  Herzgrube  und 
"Wfflgen  besteht.      Das  Bewufstseyn  bleibt.     Bei  der 
üneseJkrankbeit  bleiben  aber  ■  die  Glieder  in  der  Re- 
■änm  steif 9    und    die  Finger-    and  Zehen- Spitzen 
bas,  diefs    ist   hier  der  Fall  nicht.     Die  Raphania 
hemcht  in    der  Regel  epidemisch,    mit  Typhus  ver- 
inadea*    Der  Tetanus  "befallt*  in  .der  Regel   nur  ein- 
zelne Theile   des  Körpers   und  erhält  dann  verschie- 
dene Samen.     Es  tritt  hier  eine  Erstarrung  der  Mus-, 
hebt  büx  Verlust  des  Bewufslsfcyns  ein.    In  dem  vor- 
hegaufc*  Falle  tritt  die  Krankheit  wieder  anders  auf. 
Die  in  der   Symptomatologie   berührten  Zeichen 
lutea  die  Krankheit,  als  ein  morbus  spasmodicus  ir- 
regularis  erkennen,  complicirt  mit  Pneumonorrjiagte. 
Aetiologie.      Als    causa  praedisponens    ist 
das  sanguinische  Temperament,  eine  hereditäre  Dispo- 
ukon    und  die    Gravidität  für   das  Blutspeyen  anzu- 
aehnen.       Im  schwängern  Zustande  ist  ja  die  Berei- 
te des  Blutes     um    vieles    vermehrt,    die   Bewc- 
^ag  4er  Brust  durch  das  Hinaufsteigen  des  Zwerg- 
fetk  bedingen  diese  Erscheinung  noch  mehr.    Erwägt 
man  nu  noch  als*  occasionelle  Ursache  den  Gcmutha*» 
affekt  durch  Äerger  veranlafst,  so  läfst  es  sich  erklä- 
reo,  dafs  Affection  des  Gallensystems  veranlafst  wurde, 
*ad  in  Folge  dieser  materiellen  Reize  bei  der  gestei-^ 
?rteu  Reizbarkeit  des  Nerzensystems  im  «geschwän- 
tne»  Zustande,  diese  unregelmäfsige  Thätig'kcit  «der 
W  entstehen  konnte. 


.*  i '  •  • 
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Prognosis.  Ist  in  diesem  compKcirten  Zu. 
Stande  nicht  günstig«  Leicht  durfte  bei  der  Erschüt- 
terung des  Unterleibes  Frühgeburt  veranlafat  werden. 
Bei  dem  Zusammenpressen  der  Lungen ,'  die  an  sich 
•ebon  geschwächt  sind,  kann  leicht  Blutsturz  entstehen 
und  bei  der.  erblichen  Anlage  die  Krankheit  in  Phthi- 
sis  pulmonalU  übergehen«  Auch  lassen  sich  wirk« 
liehe  Conyulsionen  und  Apoplexie  furchten, 

Therapie.  Man  hat  hier  folgende  Indikationen 
au  berücksichtigen: 

\  L  Entfernung  der  gastrischen  Reize  als  die  Ur- 
sache der  Krankheit 

II.  Rücksicht  auf  den  Znstand  der  Lungen* 

HL  Heilung  der  Krämpfe  mit  gleichzeitiger  Be- 
rftchsichtigung  des  cpmplicirten  Zustandfcs  durch  Lun- 
genleiden  und  Gravidität 

Was  die  nrstto  Indikation  betrifft,  so  waren  hier 
ßesolventia  mit  gelinden  Laxantibus  am  rechten  Orte, 
vorzüglich  dannv  wenn  sie  noch  eine  heilende  Kraft 
besitzen.  Zu  dem  Ende  erhielt  Patientin  folgende 
Arzneien: 

Rec.  Emuhionis  Arnygdalarum  £yj 
Kali  tidphurici  Sij 
M.  9.  Alle  2  Stunden  einen  Efslöffeh  roll  zu  nehmen. 

Der  zweiten    Indikation,  wurde  dadurch  genügt, 
dalk   zur  Beseitigung   der  Orthopnoe  eine   Aderlaüs 
angestellt  wurde,    um    einen  Gegenreiz  zu  veranlan-  _ 
sen  durch  indircete  Verminderung  der  Blutmasse.  Dan 
Blut  zeigte  eine  geringe  crutta  inßammaioria  und 
gallkbte  Stoffe, 
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Was  die  dritte  Indikation  betrifft,   so  dürfte  die 

Beseitigung  der  Ursache  schon  viel  zur  Verminderung 

ies  krampfhaften    Zustande*   beitragen«      Aufserdem 

iber  sind  hier  solche  Mittel  anzuwenden,  die  als  spe- 

bei  unordentlichen  Verrichtungen  des  Nerven* 

bekannt    sind.      Unter    diesen    hat    sich    in 

rev  Zeit    das  JZineum   hydroeyameum  bemerk« 

Eck  gemacht,  die  Patientin  erhielt   solches  in  folgen« 

der  Form; 

Bec.  JZinci  hydroeyanic  fr*  ij 
Sacchari  nlb*  gr.  lxxyüj 
m.  ff  p.  div*  in  x  p.  aequah  *  t 

8.  Zveinändbch  ein  Pulver  so  nehmen* 

Aufserdem  wurden*  antispasmodische  Klystiere  an- 
geordnet, die  hier  einen  doppelten  Nutzen  haben,  ein- 
mal kranpfstfllend  wirken,  nnd  dann  auch  hier  gewifs 
anwesende  Infarkten  ausleeren. 

Den  30.  März,     In  der  Nacht  war  Patientin  von 
kaSDen  frei,  um  2  Uhr  2  Anfalle  urid  bei  der  Visite 
na  i  Uhr  wieder  2  Anfälle ,  die   von  weit  größerer 
Heftigkeit     waren    als     die    früheren.      Die    Conge- 
stiemen  des  Blutes  nach    der  Brust  und|  dem   Kopf 
waren  bedeutend ,    daher  wir  keinen   Anstand    nah- 
men,  ein  abermaliges  Aderlafs  von  8  Unzen  Blutes 
m  maehen;  wir  wurden  hierzu  noch  mehr  durch  ei- 
sen hauen  vollen  Pub  bewogen  und  der  Erfolg  be- 
titigte unadr  Unternehmen;    alle    Zufalle  minderten 
«h.     Ea  wurde   der  Patientin  noch  Folgendes  an- 
ptdnetc 
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Rec.  Fol.  Aurant.^\\ 

inf.  aquae  comm.  ferv.  g.  *, 
ad  colat.  £v      .        ► 
m  A/2C  *olve 
Kfl//  nitrici  3  ij, 
iSyr.  emuls.  '^ß 
M.  S.  Alle  2  Stunden  1  Efslöffel  zoll  zu  nehmen, 

Rec  olei  Hyoscyami  |  i  J 
/i/zcl.  öjpm  croc.  Jij. 
IL  8.  Zum  Einreiben  in  den  Rdjcbgratb. 

r 

..  Rec  Kali  carbonici  Jij 
S«  Zum  Bade. 

« 

Nach  dem  Bade  sind  Autispa&tida  auf  die  Waden 
zu  appliciren  angeordnet. 

■  *  *  *       » 

Den  31«  Harz.  .Seit  gestern  5  Anfalle,  doch  kei- 
nen in  der  Nacht.  Der  Zustand  der  Patientin  ist  der- 
selbe, doch  die  Krämpfe  dauern  länger.  Der  Puls  ist  et- 
was  beschleunigt  und  intermittirend.  DerjUrin  sehr  dielt» 
Et  wurde  beschlossen  kräftigere,  einwirkende  Anti« 
spasmodica  zu  reichen,  daher: 

Rec  Zinci  oxydati  albi  gr.  jxij 
Sacchari  alfri.gr.  xtjij  %  .• 
m*f*  p+,div..in  rj  pari»  aequah 
S.  AJle  2  Stunden  1  Pulver  zu  nehmen. 

*«       •  — 

•  Die  Mixtur  toä  ^gestern .  wurde  beibehalten  und 
abwechselnd  mit  .'dem*  Pul  vorn  gereicht«  Femer  wur- 
den Einreibungen  in  <ten:  Rüokgrath  gemacht  von 
folgender  Mischung ; 


JBee.  olei  Uyoscyami  ?i  j 
tinct.  opii  eroc.  $) 

*w  am  gestrigen  Tage. 

loch  Klystierc    .wurden   applicirt  in  der  Absicht 
akkunpfsiillend  zu  wirken;  " 

Bec.  Asae  foetidae  9ij 

vitelli  ovi  q.  s.  subige 

InJuso  VaUrianae  («r-Jij) 

i  •  •  •- 

llir 

adde 
Extract,  Uyoscyami  gr#  vji> 
o/tfi  Ziöw  de  pur  ad  £j 
*  *  2b  2  Kly  stieren. 

&ote  Abend  und  Morgen  früh  ein  Bad  mit  Kali 
torionicum.  Es  wurde  der  Kranken  ein  Vesicans 
u  der  Cardia  applicirt,  das  jetzt  mit  dem  unguänto 
Woafi  verbunden  wird. 

Den  1#  April.      Seit  gestern  nur  3  Anfalle  von 

"öderer  Dauer.      Der  Leib   ist  stark  Aufgetrieben, 

"*  Puls  sehr  frequent  und   etwas  hart.    Der  Urin 

***  mit  einem    Sediment  von  weifser  schleimiger 

"ftcbSenheit.     Der   Schmerz  in  der  Hersgrube  Jiafe 

^^pUssen,   der  bittere   Geschmack   im  Munde  ist 

fiDrnoch  gering..  Die  Zunge  ganz  rein.    Etwas  zäher 

*Ueiimger  Auswurf  beim  Husten  mit  mehr  schwär* 

**  Blut   gemischt.      Es   wurde  in    dem  Verfahren 

***  Aenderung  getroffen  und  noch  folgendes  untere 

^cn.      Ein  Kräwterkissen    *uf  den  Unterleib  ge- 

ftnd  der  Kranken  ein  Thee  aus  Seminibus  Anisi 


■  t 
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stellaii  «um  Trinken  empfohlen,  um  dabei  sowohl 
auf  den«,  Unterleib  ab  auf  die  Beförderung  der  Expee- 
toration  20  wirken»  ' 

m 

I 

Den  2.  April  Seit  gestern  Abends  tun  3/«  auf  , 
10  Uhr  kein  Anfall.  D6r  Leib  ist  noch  immer  sehr 
aufgetrieben.  Beengte  Respiration,  kein  Schlaf,  der 
Puls  ist  frequent,  2  Stuhlgänge  nach  den  Klistieren, 
jedesmal  mit  Erleichterung.,  JDie  Kranke  erhielt  fol- 
gende  Arzneien*  .  Die  Pulrer  Tom  31.  Min  wurden 
ausgesetzt«    Di»  Einreibungen  fortgesetzt., 

Reo.  infus.  VaUrian*  en  5*J 

Liquor*  AmmonS  sttccin.  ^  i  j 
Syrup.  ChamomUL  ti 

8.  Alle  2.  Stunden  einen  Efslöffel  roll  zu  nehmen« 

» 

Ueber    den   ganzen  Leib  wurde  ein  Kräuterkis- 
sen übergelegt  aus: 

*  * 

Bec.  Specierum  iresolv* 

—  ar ornat.  aa«  *ij 

8«  Zum  Krauterkissen« 

*  Ferner  Einreibungen  auf  die  Bauchdecken  aus: 

Bec  plei  Hyoscyami  \  j    ' 
—    Cummi  *  ij 
Uquor*  Amnion,  cautt*  K  j 
S.  Zum  Einreiben« 

» 

Zum    Getränk    ein    Inftuum    seminum  AnUi 
itellatL 


•  t     »    • 
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« 

Den  3*  April.     Unter  'Verfahren  hat  dnen  guten 

Erfolg  gehakt.    Die  Krämpfe  sind  gang  ausgeblieben. 

Die  Kranke  ist  heule  hei  weitem  rahiger«    Der  Pub 

«fort  sich  sowohl  in  der  Frequenz  als  in  den  andern 

i&vekhnDgen  mehr  dem  normalen*     Zum  gänzlichen 

Beruhigen   der  noch  immer  aufgeregten  Nerven  und 

sv  gelinden   Reizung   des  Darmkanals   wurden  foU 

/nie  Pulyer  gereicht: 

Bec  J£inci  oxydati  albi  gr.  ij 
Magnqsiac  carbonicae 
Jlavcd.  cori.  Aurant.  aa.  gr.  iv 
m.f*  p.  dizp*  taL  das.  yiij 
&  4  Pulver  täglich. 

Die  Einreibungen  wurden  fortgesetzt.    Ei  wurde 

eiae  animalische  Düt  angeordnet. 

.  • 

Den  4«  April.    Keinen  Anfall  von  Krämpfen,  nur 

«bers  Wallungen  des  Blutes,  die  sich  durch  Herzklop- 
fca  «nd  partielle  Hitze  aussprechen.  »  Beim  Urini- 
Ra  empfindet  die  Kranke  Schmerz,  der  vorzüglich 
•tarier  wird,  wenn  der  letzte  Urin  gelassen  wird«  Die 

Pulver  Ton .  gestern  wurden  ausgesetzt  und  folgende 


Rec  pufven  fol.-  digital  purp. 

Sulphur.  4libiat.  aur.  aa#  gr»  y. 
Sacchar.  albi  gr.  lxx 
m.  f.  p.  dw*  in  x  pari.  aequaU 
&  Alk  3  Stunden  ein  Pulver  zu  nehmen. 
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Rec.  Kali  tsarbon.  dep.  %  ß 
acift  «mm  </**£•  9*  *« 
*rf  Säturat.  adtn. 
aquae  ChantomilL 

—      Menth,  pip.  aau  § ij 
Syrup.  Menth,  J£ß 
M.8.  Alle  2  Stunden,  einen  Äfslöffei  roll  au  nehmen. 

Den  5.  April.  Die  Nacht  ruhiger  Schla£  Der 
Puls  beinahe  naturlich. .  Der  Schmerz  beim  Uriniren 
ist  beinahe  geschwunden*  Der  Leib  ist  nur  noch 
wenig  aufgetrieben.  Bewegungen  der  Frucht  sin<l 
bemerkbar.  Der  Appetit  ist  gut  und  der  Geschmack 
rein.4  * 

Mit  der  Arznei  wurde  fortgefahren.  Die  Pulver 
wurden  aber  in  gröfseren  Zeiträumen  gereicht,  näm- 
lich 3  Pulver  täglich.  Die  Einreibungen  wurden 
fortgesetzt.  ' 

Den  6.  April.  Die  Nacht  stellten  sich  Krämpfe 
im  Mutterleibe  ein,  vorzüglich  betrafen  sie  die  Ge- 
gend an  der  linken  Seite  des  Kreuzbeins.  Beim  Ein- 
treten derselben,  wird  der  Leib  wehr  gespannt.  Der 
Puls  ist  jedoch  ziemlich  normal,  ein  wenig  gereizt. 
Die  Indication  wurde  verändert  und  der  Kranken  fol- 
gendes gereicht: 

Rec,  ptdver.  herb,  digital  pupp.  gr.  '/♦ 
.    .  — .        radic.  Rhei  opt. 
*  Magnet,  carboh.  aa«  gr.  v. 

m.f*  p.  disp.  tal.  dos.  viij 
8.  Alle  2  Stunden  ein  Pulver  zu  nehmen. 


Hee.  puh.  rad*  Valerian.  ,  J  i  j 
ex/r.  Hyo&cyami  gh  iv 
V.  $.  Zorn   Kljnstier. 

Rec.  linimenti  ammoniat. 

o/ei  Kyoscyam.  aa-  ?g  # 
.  tinct.  opii  sirnpL  JA 
1.  &,  Zum  Einreiben  in  die  Kreu*gegend, 

Den  7.  April.1  Die  Nacht  ziemlich  ruhiger  Schlaf! 
3  Stuhlgänge   Ton  dünner  Beschaffenheit  mit  Erleich- 
terung   der    UntQrleibsbesthwerflen.      Der   Schmer« 
Wym  Ptiniren  ist  ganz  geschwunden«     Der  Pols  we- 
nig gereizt-       Die  Pulver    von   gestern   wurden  rei- 
teriii  aber  nur  alle  3  Stunden  eines  genommen.     Die 
Einreibungen  wurden  fortgesetzt.     Die  Klystiere  nicht 
■dir  gegeben.  "  . 

Den  8.  April«  Patientin  befindet  sich  sehr  ge- 
bessert. Nur  wenige  Schmerlen  in  der  Kreuzbein- 
fjegend»     Der  Appetit,  guf.    Der  Pols  beinahe  regel- 

« 

ming.     3   Stuhlgänge    von    flüssiger  Beschaffenheit« 

Bewegungen  der  fYucht  sind  deutlich  zu  spüren.  Von 

fataaöten  verschriebenen  Pulvern  soll  jetzt  nur  alle 

«Iforgea  und  Abend  eines  gegeben  werden.    '  t 

Den   9,  April.     Ohne  die  geringste  Gelegenheits- 

nrsache  wurde  Patientin  heute  Mittag  um  12  Üb»'  wie* 

der  toh    Krämpfen  befallen ,    die   die   frühern  sowohl, 

«n  Heftigkeit  als  an  Dauer  übertrafen,  ja  sogar  war 

bs  Sensorium    während  des  Paroxismua  angegriffen, 

•W  die  Kranke  wufsle  in  der  Remission  wenig,  was 

*tfQir  vorgegangen  war.    Patientin  erhielt,  mit  Bei-» 
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behaltung   der  Pulyer  Tom   6.  April  (des  Morgen» 
und  Abends  ein  PulVer)  noch  folgende 


Rec«  Foliorum  Aurantu 
rad.  Valcrian*  aa.  Jij 
infunde  c.  aqu.  fönt,  ebuli*  |ij 

,  colatur.  addt 
liquof.ümmon.  succifici  Bij 
Syrup.  emids.  ££ 

M.  S«  Alle  9  Standen  einen  E&löffel  yoll  zu  nehmen« 
.  Seit  gestern  3  flüssige  Stuhlgänge. 

Den-  10«  April.     Seit  gestern  2  Anfalle  ganz  von 
'      derselben   Artv    daher    auch    die    Mitteln   fortgesetzt 
<        wurden« 

Den  11«  April«    Bein  Anfall  seit  gestern  Morgens« 

N  I 

Beate  klagt  die  Kranke  wieder  über  Unruhe«  De» 
Gesicht  ist  mehr  gerölhet,  der  Puls  etwas  hart,  in 
der  Frequenz  wenig  abnorm.  Der  Urin  hat  die  Form 
des  spastischen.  Stuhlgang  ist  beim  Gebrauche  der 
Pulver  vermehrt«  Die  Kranke  klagt  über  öftern 
Drang  zum  Harnlassen.  Wenig  Appetit«  aber  kein 
übler  Geschmack«  Mit  der  Arznei  wird  so  fortge- 
fahren. 


Den  12.  April  Seit  gestern  wieder  drei  Anfalle, 
die  recht  lange  anhielten.  Patientin  erhielt  folgende 
Arznei: 
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Itee.  iiae  digital*  purpur.  gr.  xi  j 
JoL  aurant.  5ij 

in/und. 
agu.  co mm.  ferv.  q.  s. 
ad  colat.  £*▼ 
adde 

aquae  Laurocerasi  5*5 
Syr.  emuls.  %6 
M.  &  Alle  2  Standen  1  Eßlöffel  roll. 

Den  13.  April«    Keinen  Anfall.    Die  Kranke  fühlt 
»cb  sehr  erholt  jetzt,  jene  Angst  ist  nicht  mehr  vor- 
handen. Der  Puls  beinahe  regelmäßig.   Es  findet  sich 
iflpetit  und  alle   Se-   und   Excreliönen  sind  normaL 
Ate  gestrige   Arznei  wurde  weiter   zu   brauchen  ver- 
trätet. 

Den  14.  April.  Patientin  findet  pich  gegen  sonst 
sehr  wohl,  nur  etwas  ermattet.  Bewegungen  der 
Tracht  sind   fühlbar.       Die   Arznei  wurde  ausgesetzt 

«U  zur  gelinden  Reizung  der  erschlafften  Faser  fol- 

g&aes  gegeben: 

Rec.  hbae  Mari  veri  Jij 
coqu.  c.  yy  fönt.  q.  s, 
adjin*  coct.  adde.t 
Foliorum  aurant.  X\\ 
colato  31Y  adde. 
Spirit.  Sulphur.  aether,  ä£ 
syrup.  de  Althaea  5ß 
*  &.  *  Efclöffel  voll  taglich. 
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Den  15.  April  1896«  Die  Kranke  befindet  sich 
ziemlich  wohl,  beinahe  ohne   Schmerzen«      Im  Heil- 

verfahren  wurde  keine  Veränderung  gemacht«. 

« 

Den  16.  April  trat  beim  Hosten  etwas  Blut- 
speyen  ein,  wobei  die  Kranke,  aber  weiter  keine  Un- 
bccpiemlichkeit  empfand.  Es  wurde  daher  auch  in 
therapeutischer  Hinsicht  nichts  unternommen. 

Den  17.  April.  Die  Kranke  befindet  sich  jetzt, 
geringe  Unbequemlichkeiten  im  Leibe  abgerechnet,  die 
ja  bei  Schwängern,  vorzüglich  am  Ende  der  Schwan* 
gerschaft  immer  zugegen  sind,  recht  wohl.  Die  Ar« 
eenei  wurde  jetzt  nur  in  seitchen  Zeiträumen  gegeben. 


• •  •  >  •. 


.  D^jn  18.  April.     Keine   Veränderung   ist  eingetre- 
ten,  daher   auch  die   Mittel  dieselben  bleiben.     Alle 

r        • 

Funktionen  sind  jetzt  normal.     Die  Kranke  klagt  nur 

über  geringe  Rreuzsckmcrzen.  ' 

■  ...         ••»«•' 

Den  22'.  April.  Heule  traten  leider  die  Krämpfe 
wieder  ein,  und  zwar  nach  einem  Gemüthsaffect» 
Der  Anfall  war  sehr  heftig. und  gränete  an  Opistotonus, 
Der  Unterleib  wurde  dabei  sehr  aufgethürmt,  Die 
Kranke  erhielt  folgende  Arznei:  . 

Bec.  ejnulsionis* päp averin.  älb.  £e±  ?Ä)  ?▼) 
tarlari  tartarhaL  5*ß 
aqua*  Laurocerasi  Jl 
Syrup.  de*Althaeä  ^B 
M»  S.  Alle  2  Stunden  einen  fcfslöffel  rolL        ' 


liquor  ammonii  cuiuts  5*i0  ..':.•. 
linctut+fpii  *impL i  gj   . 
II.  &  Zum  Einreiben  des  Unterleibes,  ;  ;>  ,K 

Ferner   wur.de  ein  füyslier  mit  /«//♦  ra<£  Vale- 

riiJL  verordnet»  ..•-:..; 

öca  23.  April*     Gestern  Abend«  war  iiocb  JH9 

ÄmüU  von    derselben  Art»;  wie   des  Mittags./    Di*** 

feit  war    die.  Kranke   ru}u£,un4   heute, Tag^ü^ 

sich.      Des  Nachmittags  Yerlifffr^  *ip  einige  Stufen, 

das  Bette  and   war  dabei,  ruhi^  und  urohl    Mit  der 

Arznei  wurde  jedoch  cur  Verhütung  eines  n£nen  An* 

iaQs  fortgefahren,  und  der  Kranken  Yorzugpwqtif  ,fuvi 

getttbe^  jede  Gemüthaaffection  zu  y ermeiden.  , , 

Den  24«  April,      Tag    jiber,  Vßcfct  ruhig.      Des 

AJbends  landen  si$h   Sehmerzen  ijn  Kreuz  .ein,  .die 

nach  einem  Klyttier  wieder  verschwanden*.    Die/ Ar«« 

nei  wurde  ganz  ausgesetzt. 

Den   25.  April«      Nachmittags  um  2   Uhr   trafen, 
Nieder  »ehr  heftige  Krämpfe  ein.  Die  Art  der  Krämpfe 
*ar  Opistotonus,    der  ganze  Körper  wurde  aämliqh 
Jüdcviru  gebogen.    Patientin  erhielt! 
fiec*  -o/ei  Ifyoscyami  |  j 

liqiu  ammonii  catuL  3**0 
tinct.  opii  4impL  g) 
Ä.  S.  Zum  Einreihen«  "  ■    • 

* 

Ferner  die  Emulsion»  vom  22ten  d*  M.  äucnt  / 
Rec  tinct.  opii  croc.  3  j 
B-  Y«r    dem  Anfalle  6   Tropfen  alle  3   Stundet!  zu 
Des  Abends  ein  krampfstülendes  Kly&tier* 
>•  JmtmI  ,  rill.  M.  uSt.  M 


■ 


Pen  26.  April.      Sowohl  in   3er  Nacht  als  am 
Tage  keine  Krämpfe.    Uebrigeris  zieiulich  wohL 

Den  17.  April   fandet*  wieder*  2  Anfälle    statt, 
die  das  Opium  fetffecneiichte. 

-  ^"Aert  l28.  Afrril  'klagte  Patientin ;  fiber  Cremten 
im  Leibe,  auch  ging  etwa*  blutiger  Schleim  'durch  die 
VagUte'.11 '  Bfeim  Touschireri  war  der '  Muttärhals  ganz 
fctu%  der  Muttermund  ^rcichV  Es  schienen'  die  dölo- 
Mi  pttatsdgientei  einzutreten.'  Der1  Muttermund  war 
rffekt  t6h*ei<  zu  ttrrefchf  ri/  /   .  .  i      . 

•  -'  Den  "29.  Aprit!r  Wieder  2  Anfalle  von  Krämpfen! 

Alte  'Er&heinnngen,'  die  gestern'  für  *die  anfangende 

CMAuttsthatigkeit  sprachen,  sind  Wieder  verschwunden, 

"  der  Muttermürid  ist  schwer  zk  erreichen.    EsT fänden 

bfei  den  Mutigen  ÄnÖlTen  öfters  wirkliche  Zuckungen 

itatk'     Mit  dem  Urin   hat  sich  ,   wahrsclreinlich  aus 

>  ...  * 

de*  Scheide,   viel  Schleim  entleert.     Alle  Functionen 

sind   übrigens    normal.      Aufser    der  Emulsion   und 
de*  'Einreibungen  Vom  22teh  d.  M.  erhielt  die  Kranke 
noch  folgende  Pulver: 
•«  ••  '    Rec.  Castor.  opL  gr.  iv 

Sacchari  alb*  gr.  lxxvj 
.   .  olei  menth*  crisp.  aeth\  gr.it 

m*fmp.'dU\  in  pari.  aeqitaL  yiij 
S.  Alle  3  Stunden  1  Pulver. 

Auch  Wurde  wieder  ein  Clysma  ans  Valeriana  in 
Substanz  fepplicift« 

Den  30«  April.  Wieder  drei  Anfalle,  doch  nie Hi 
mit  Solcher  Heftigkeit  als  gestern.  Mit  der  Arasne 
wurde  fortgefahren. 


i 


I 


Den  i.  Hau  «  Die  Kranke  klagt  ober  Schmerzen 

und  Druck  auf 'dpn  Mastdarm«    Es  ging  wieder  durch 

fie  Scheide  etwa* .  blutiger  Schleim  ab.      3  Anfälle 

seit  gestern,  Tön  denen  einer  des  Nachmittags  tun   3 

Vtf  «br  stark  >var#      Im  Heilverfahren  wurde  keine 

Atorferang  getroffen« « 

Den  2.'  Mai»  Heute  war  nur  ein  geringer  Anfall. 
Dk  Kranke  ist  ziemlich  ruhig«  Alle  Funktionen  ge- 
hen ungestört  von  Statten. 

•  * 

X  4.  5.  6.  Mai ,  war  Patientin  immer  wohl,  die 
geringen  Unbequemlichkeiten  4er  Schwangerschaft  ab* 
gerechnet     Regelmäßiger  Stuhlgang,  auch  alle  übrige 

Faacnooen  normal; 

«...         i-        •  -  • 

Dm  7.  Mai.  .  Des  Abends  wjeder  ein  heftiger 
Aafiul  reu  Krämpfen,  wobei  .  die  Krank?  ganz  bewufrt* 
les  war  und  aick  stärk  im  Bette  warf,  wobei  sie  he& 
ug  mit  den  Fufaen  siiefs  und  mit  den  Händen  am 
uth  schlag*  Der  Anfall  wurde  abgewartet  und  dann 
tt  Tropfen '  Tmei.  op>  eroc*  gereicht. 

Den  8,  Mai    Dea  Mittags  wieder  ein  heftiger  An» 
All  i»a  .Krämpfen,    der   beinahe    an    Conrubionas 
grenzte.    Patientin  erhielt  folgende.  Pulver« 
Üec.  Motchi  opt.  gr.  iv 
opä  puri  gr.  ij     . 
Sacchari  albi  gr.  *viij 

m*f*  P*  d*v*  **  octo  Part<  aequ. 
&  Alle  Standen  1  Pulver ,  wobei  der  Krampf  alsbald 
aacUiefa»    KJystiere«   Beim  heutigen  Touschiren  wurde 
die  Yaginalportion  weich  gefunden ,  der  Muttermund 

M  * 
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war  mehr  nach  de*  Centrallinie  gegangen;      Irt  der 
Scheide  befind  sich  riel  Schleim«    - 

Den  9.  Hai  war  die  Kranke  wieder  munter*  doch 
•ehr  niedergeschlagen*     Die  Pulver  werden  nur  alle 
2 .  Stnndft»  gereicht.    Heute  .morgen»  ein  Hlysuer. 
,       Den   10*  Mai.     Ein  Anfall .  dte$  .  ftaebmittags  um 
2  Uhr,  doch  gerjng..    Ini    übrigen  ist  Patienten  giem- 
lich ruhig.    Die  Pulver  werden  fortgegeben« 
Den  11.  Mai-    Kein  Anfall,  ruhjgps  jfytöndea* 
Den  12.  Mau    Etwas  Kreuzschmerzen  %  die  nach 

einem  applicirten  Clysma  nachliefseiu* 

*         •  -        •  *         * 

Den   13.  Mau     Die    Schmerzen   im  ^Kreuze  und 

ein  Spannen  über  den   Schambeinen  haben' sich  wie* 
der  eingestellt.    Patientin  ist  übrigens  wohl. 

tkfn  I4.'3tfaur  Heute  des1  Morgens  (knie*  sich 
vermehrte  Sehmerzen  ein*  und  um  3  ühr»  wirkliche 
ttototib*  praesagientcs.  Es  trat  baM  dsfrauf  die 
«weite  Geburtsperiode  ein,  die  Bla*e  stellt  sieh  sprang- 
fertig  und  Wässer  gingen  um  6  Chi*  des  Morgens  ab. 
Hier  war  Stillstand,  die  Wfchen  kamen  tpflrsspn,  und 
hatten  keine  Einwirkung  auf  die  Expansion  des  Mut- 
termundes« •  Um  8  Uhr  de^  Abends  .war  noeh  keine 
Veränderung*  Der  Muttermund  zog  sich  Mirück  und 
schlofs  sich  krampfhaft.  Die  Kranke  erhielt  ein 
unguentum  opiattun  und  ein  antispasmixlisckes  Kli- 
stier. Es  stellten  sich  etwas  mehr  winfcbndc  Wehei 
ein,  doch  immer  wurde  der  Muttermund  nur  wie  ei 
Silbcrgroachen  jgrofs  geöffnet  ■  fis  ■  Wurde  nun  ,  «! 
die  Bespiration.in  Folge  der  chronischen  Br«sll4£<U 
sehr  beiengt  war,  ein  Aderlafs  gemacht/    Aueh  äie^ 


,  » 


r  *. 


wirkte  wenig,  und  erst  als  Einreibungen  von  unguent. 
opiat.  in  den  Muttermund  nebst  Einspritzungen  von 
her*.  Cicutae  et  Hyoscyami  gereicht,  und  Einrei- 
baagea  auf   .den   Unterleib  von  ung.  opiat.   cam- 
pkorat.  angewendet  worden , '  verstrich  der  Mutter- 
los4   langsam.      Der    Kopf  trat    nnn    etwas  *ein, 
Staate   sich   aber  mit  dem  Hinterhaupt  an  der  Su- 
im   UunMoid.  so    sehr   an  die'  Schofsbcine,  daf» 
aaeh  die  nachher  eingetretenen  heftigsten  Wehen  nicht 
hm  Stande  waren,  ihn  loszustofsen.    Erst  den  15. Mai 
das  Murgens   um  5  Uhr  erfolgte  die  Fruoht,  nack- 
tem man  die  vorher  erwähnten.  Mittel,  mit  ausdauern- 
der GeAafd  angeordnet  hatten  wobei  nicht  unierlassen 
weide,   den  geraden  Durchmesser  des  Kopfes  in  den 
da-  fiechenhöhle  zu  schieben,  was  sehr  schwer  auazu* 
/ehren  war.     Das  Kind  kam  asphyetisch  zur  Welt, 
und  erholte    sieh    erst  nach?  Anwendung   belebender 
NitteL 

Den  16*  Mai  1826.    Die  Wöchnerin  befindet  sich  - 
ungeachtet  ihrer  groben  Anstrengung  während  der 
Gebart    ziemlich     wohl.      Klagte    nur    über    etwas 
Sehens  in   den  Genitalien  und  dem  Unterleibe,  es 
weide  ihr  folgendes  gereicht« 

Bee.  emuhion*  papav.  alb.  {ex  |ß)  ?iy 
exlr*  Hyoscyami  gr.  iv 
&  AUe  ♦  8  Stunden  einen  E&löffel  yoll  zu  nehmen. 
Don  17*  Mai.    Es  haben  sich  Leibschmerzen  vor- 
an der  rechten  Seite  bei  der  Berührung  ein- 
ten-   Es  werden  Einreibungen  von  Linimento 
u  gemacht.      Es  befindet  sieh  Milch   in   den 
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Brüsten  und  das  Kind  fingt  an  so  sangen,  was 
fanglich  ach  wer 'wurde. 

Den  17«  Hau  Gelindes  Fieber  mit  vermehrter 
Müchsecretion.  Die  Scbmeraen  im  Leibe  lasten  nach; 
Stuhlgang  erfolgte  heute.  Der  Appetit  gut*  Starker 
«Schweifs  und  unregelmäfsige  Excretion  der  Lochien, 
die  schon  eine  weifse  Farbe, annahmen* 

Patientin  hat  sich  in  diesen  Tagen  immea  mehr 
erholt,  so  daf»  sie  gestern  als  den  38-.  Hai  schon  zur 
Kirche  gehen  konnte;  Sie  ist  kräftig  und  wohl,  alle 
Funktionen  sind  normal.  Sie  wurde  heute,  den  29» 
Mai  aus  der  Behandlung  entlassen. 

Merkwürdig  war  es,  dafs  während  der  26 sündi- 
gen Dauer  der  Geburtsarbeit  eben  so  wenig  als  im 
Wochenbette  keine  Krämpfe  eintraten,  welches  sfehr 
befürchtet  wurde.      Die  Quantität  des  Fruchtwassera' 
war   sehr  bedeutend,   konnte  aber  nicht  genau  ge- 
schätzt werden",  da  dasselbe  frühe  und  mchrentheil» 
schleichend  abging.    Das  Kind,  weiblichen  Geschlechts 
war  20  Zoll  6  Linien  lang,  die   Nabelschnur  nur  15 
Zoll,  es  wog  9  P£  p.  m.      Peripherie  des  Kopfes  14 
Zoll  7  Linl    Schulterbreite  5  Zoll  1  Lnu    Steibtaeit* 
3  Zoll  9  Lin.    Querdurchmesser  des  Kopfes  3 */t  ZeUL 
Das   Gewicht  des  Mutterkuchens   und  der  Ejhäute  1 
P£  12  Loth  p.  m.     Nach  der  Geburt  des  landeis  fing 
der  Uterus  in  seinem  untern  Abschnitte  an  sich  su~ 
•ammenatüsiehen,    es  begann   hiedurch   eine  *Incar±- 
ceralio   placentae,    weshalb    der    Professor    Dr* 
Henne  die  Vollendung  des  Geburtagescbäftes  fiber* 
nahm  und  mit  Vorsicht,  wenn  gleich  auch 


deo  Mutterkuchen  loste  und  entfernte.    Der  letztßi$ 
beinahe  2  Zoll   dick  und. die  Eihäute  sehr  dünn 
gelblich. 
Die  Wöchnerin  stillte  das  Kind  selb?*.  • 

Kaminskjv 
•      -  IV.. 

v  ... 

Beobachtungen  bei  den  Gebärenden. 

Dauer    der    Gebarten*;      Die    kürzeste* 
lureetle.  Pauer  der  Entbindung  hatte  Ce  Num- 
3383.    £*  jährte  dieselbe  nur  eine  Stunde.  Die 
blond  und  landlich  aussehend.  .  Das  Kind 
w*g  11*4  Pf.  p»  •*.'  war  24  Zoll  lang  und  die  JNabel- 
21  Zoll,  Peripherie  des  Kopfes  15  Zoll,  Quer- 
de«  Kopfes  3  Vi  Zoll«    Fruchtwasser  aus* 


«  V 


Die  längste.    Die,  längste  Dauer  der  Eatbin- 

dang  war   sub   Nro.  2372    und  betrug   72    Stufaden. 

Dm  Kiwi  war  ein  Knabe  Ton  8  P£  p.  m.,  hatte  22 

Zofi  Lange   und  die  Nabelschnur  nur  17  Zoll.     Die 

fenpherte  des  Kopfes  nur  13  Zoll,  Querdurchines- 

«r  des   Kopfes  3  Zoll  2  Linien*     Fruchtwasser  ein 

tat,  die  Ursache   der  langen  Dauer  war  absolut  zu 

Iura  llabeUcbnur. 

Dauer  aller  127  Geburten  zusammen.   Die 
187  m  diesem  Jahre  Torgefallenen  Geburten .  währten  . 
2127  Stunden ,  al&o  circa  3  Monate,      Die 
Dauer   jeder  einzelnen  Entbindung  war  mit- 
Vä)l7  Stunden«        .       .       .  . 

Tagea&eitea  /der  Entbindungen.     In  die 
am  Ton  8  Uhr  Abends  bis  8  Uhr  Morgens  fielen  69 
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und  In  die  Tageseeit  von  t  Uhr  Morgens  bis  8  Vhr 

< 

Abends  38  Entbindungen. 

Frühgeburten.       Es  harnen    7  Frühgeburten. 
Unter  diesen  hatte  die  Nummer  il4l9  Zwillinge  weib- 
lichen  Geschlechts. .  ,  Die  Mutter  war  blond ,    breit« 
schulterig,    zum    3ten  Mal  schwanger.     Die  Ursache 
der    Frühgeburt     war    die    Zwillingsschwangerschaft 
selbst*      Beide  Madchen  wurden   den  13.  November 
Nachts    1  Uhr    in  der    ersten  Seheitelgebort   durch 
die  Kräfte   der  Natur  allein  geboren;    ein  jedes  wog 
nur  3  7t  med.  P£ ,  das  eine  war  15,  das  andere  1V/, 
Zoll  lang,  sie  hatten  einen  gemeinschaftlichen  Mutter*' 
buchen,  eigene  Erbaute,  sehr  viel. Fruchtwasser,  äus- 
serst wenig   Fruchtkleister,  der  Mutterkuchen  sammt 
<den  Erbauten  und  Nabelschnur  war.  2'/*  p^  schwer^ 
beide     Kinder     schrien     gar     nicht    und    wimmer* 
ten    kaum,    sie    vermochten    nicht    zu    sangen   «tad. 
sehluekten  nur  mühsam,    die   gesammte  Ausbildung 
war   mangelhaft   und   sie  starben '  bereits   4  Stunden« 
nachdem  sie  ras  Licht  dieser  Welt  erbliekt 'hatten. 

■ 

Sab   Nro,  100  wurde  eine    32   Jahre   alte  zun* 
2ten  Mal  schwangere  Person  mit  männlichem  Habitus 
am  7#  October  von  einem  Madchen  in  der  ersten  Art 
Scheitelgeburt    entbunden.      Das    Letztere    hatte   an 
Gewicht,  Länge  und  Entwicklung  alle  Zeiche»  der 
Reife,  allein  ihre  Angabe  top  dem  13,  Januar  mit  kefc* 
nem   Manne'  Umgang  gehabt  zu    haben,    war  so  be- 
stimmt,, da£s  hier  vielleicht,  wenn  letztere  richtig  ist* 
eine  vorschnelle  Ausbitdung  der  Frucht  Statt  gehabt: 
bau  ~  •     •  u  '•- 
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Der  Nro.  2404  wobei  die  Schwangerschaft  durch 
eine  heftige  Pneumonie  unterbrochen  wurde,  ist  be- 
rtlu  erwähnt. 

Sub    Nro.  2345  wurde   eine  wohlgebildetc  Brü- 
nette ton  einem  Mädchen  den  26.  Februar  Abends  11    • 
rtr  entbunden*.    *  Die  Mutter  wufste  wäder  den  An« 
/tag  der   Schwangerschaft  noch    der    Bewegung    der 
Fruht    anzugeben.      Das  Rind  lag  mit   den   Füfsen 
vor  und  wurde  in  wenigen  Stunden  durch  die  Kraft 
der  Gebarjnutter  ausgestoßen.      Es  trug,  bereits   die 
Zeichen    der   Verwesung  an  sich,    war   nur  12  Zoll 
laug  und    2  Ff.  m.  p.    schwer;    der    Mutterkuchen, 
tarnst  den  Eyhäuten  und  Nabelschnur  wog  1  Pf. 

Sub  Nro- * 2346  wurde  eine  in  Agonie  befindliche 
ftrson  mit  dfer  2Mhgeyon  einer  Frühgeburt  befreit, 
deretr  nähere  Beschreibung  weiter  unten  noch  in  die* 
ser  Bobrik  folgt* 

Seeale  cörnutum.  Das  Mitterkorn,  in  ei- 
*er  halben  Drachma  pro  dösi  fährt  fort  auf  das  Be- 
fl&amteete  «eine  specinsche  Wirkung  auf  den  Uterus 
zur  Aufregung  you  Wehen  zu  bewahren.  Nach  mehr« 
jährig»  und  viel  faltiger  Anwendung  kann  ich  folgende 
£r££&msse  behaupten» 

1.  Ea    wirkt  nur  in   Substanz  sicher  und  in  der 
angezeigten  Gabe,  ohne  Erbrechen  oder  Uebelkeit  zu   * 
erregen«       Alle  Infusionen   sind  langsamer  und.unsi-  ' 

dfcerer   wirkend  und  regen  weiter  den  Widerwillen    , 
«ad  die  Empfindlichkeit  des  Magens  auf. 

2.  Es  findet '  hauptsächlich    seine  Anwendung  bei 
ttBtafiigen  uid  phlegmatischen  Gebärenden*    Magere, 
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empfindliche  pn*!  schwäcjilioho  ode?  in  der  Digestion 
.  derangirle  Freuen  vertragen  es  n^cht    ,        v       ',     • 

3.  Die  zweite  Geborisperiode  ist  die  schicfclichste 
zur  Anwendung»  .  In  der  ersten  erfolgt  leicht  zu 
frühe  Trennung  der  Placentae  in  der  dritten  Geburts- 
periode  kaop  ein  gleichet*  erfe^gga,  und  &  wird  hier 
entbehrlicher  i  da  wir  mechanische  Hülfe  ,*ur  Förde- 
rung der  Gehait  anwenden  Tonnen. 

4.  Es  eignet  sich  ferner  nur  hei  Kopjgpburten 
und  zwar  hei  denen,  bei  welchen  mangtwits  ist,  eine 
Wendung  nicht  unternehmen  zn  dürfe«.  . 

5.  $ei  Metrorrhagien  bann  es  nur  dann  ange- 
wendet werden,  wenn  diese  aus  Aionie  der  Gebärmut- 
ter  entstehen»  und  die  PJacenia.  .bereits  aus  dieser  ent- 
fernt ist,  so  lange  die  letztere  Qph  noch  anwesend 
befindet,  wird  die  Blutung,  in  der  von  Wehejt  freien 
Zeit  heftiger,  , 

6.  Un«,er  den  angegebenen  Indikationen  angewen- 
det,  hat  das  Mutterkorn  nie  weder  auf  das  L6hen» 
noch  auf  die  Gesundheit :  des  ISndea.  oder  der  Malter 
einen,  nachtheiligen  £influ(s  .gezeigt» 

.  ,  Auscultation,  «Seit,  drei  Jahren  habe  ich 
nunmehr  die  mittelbare  und  unmittelbare  Ausouliaüon 
hei  Schwang/eren  uqd  Gebarenden  angewendet. ,  Die 
Resultate  dieser  pemöfaungen  sind  folgende: 

Die  Au*$uJtalion  {*%  night  ein  Gemeingut  für  AJle 
$ie  GehSr  haben,  sondern, .  < 

1.  Nur  solche  Snfrjecte.  können  Ton  i^ir  Ge- 
brauch  jnacjijfft,  die  überhaupt  eine  feinere  Orgaoisa- 


•  * 
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besitzen;  »eine  Hebammen  haben  'nie  etwas  weder 
mittel  -  noch  unmittelbar  gebort  und  von  den  Studireh- 
fea  ebenfalls  viele  nicht 

2.  Nicht  bei  allen   ßchwangeren   and  Gebarenden 

__—  SS"  ^—. 

ist  ebe  Polsation  des    Fotua   oder  der  Pfacenta   zu 
keren;  jedoch   häufiger  in  den   letzten  Wochen   der 
Sdbwaagerscfhaft»  seltener  während    der  Geburt,  und 
am  seltensten  nach  abgeflossenem  Fruchtwässer» 

3.  Mm  hört  mit  blofsen'  Ohren  zuweilen  eben 
so  gut  al*  'mit  dem  St4ioscop ,  Jedoch  ist'  Letzteres 
labiler  und  bequemer  au  dieser  Art  geburtehUflicber 
\3ttterasemiB3« 

4.  Die  Pulsation  der  Nabelschnur  und  des  Herzens 
der  Leibesfrucht  sind  nicht  synchroniseh  und  defshalb 
ist  es  schwer  und  fast  unmöglich  nach  der  Pulsation 
die  haxe  des  Fötus  zu  bestimmen. 

5,  Eben  «so  wenig  stimmen  die    Pulsationen    im 
schwangeren   Uterus   überhaupt  mit  denen  der  ange- 
Urigm  überein.  ' 


•  6,  In    einem  Falle  von  Jntumescenz  der 

notier  in  Folge  .der  zurückgebliebenen   Catamenien 

habe  itk  ebenfalls   eine  Pulsation  im  Unterleibe  und 

wahrscheinlich    im    Uterus   gehört,    ohne    dafs    also 

Schwangerschaft  Statt   hatte*    und  gewifs  wird  man 

bei  manchen  Gattungen  von  Molen  und  anderen  Af- 

tarargasnsatio&en '  und  Krankheiten  in  und  ausserhalb 

4t*  Gebärmutter  Pnhationen  wahrnehmen  ,  die  .  nicht 

>■*  denei*  der  Aorta   descendens  und  des  •  Herzen» 

m  untersuchenden  Ponton  übereinstimmte« 


\ 
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7«  Der  Sita  der  Placenta  offenbart  sieh  zuweilen 
durch  eine  undeutliche  oder  eigentlich  vielfache. Pal« 
sation,  gleich  ah  hörte  man  mehrere  Taschenuhren 
neben  einander*  in  den  mehresten  Fällen  wurde  der 
"Sitz  der  Placenta  duröh  die  Anscultatiou  gar  nicht 
ermittelt  ■ 

8.  *  Die  Anacultation  iat  nach  diesen  Resultaten 
ein  sehr  seh  wache»  unbestimmtes  und  unzuverlässiges 
Mittel  zur  Erkenntnifs  und  Beurtheilung  der  Schwan- 
gerschaft und  der  Lage  und  des  Lebens  der  Frucht. 

EntbindttBgsgeschiehte  der  Person  snb  ' 
Nro.  2346.    Entbindungsgeschichte  einer  paralysirten 
und  unmittelbar  nach  der  Geburt  des  Kindes  verstor-. 
benen  Person   aus  dem  Diario  des  Studiosus,  medi« 
cinae  Herrn  J,  l*ipsehitz# 

Sub   Nro.  2346  war  die  Dorothea  Pahlke,  geb. 
Dein,  Ehefrau  eines  Arbeitsmannes,  in  der  hiesigen 
Entbindungsanstalt   den   4. »Februar   1826'  aufgenom- 
men worden,      Sie  war  40  Jahre  alt,  blond,  sehr  ha« 
ger  und  aufborst  abgezehrt,  sie  befand  sich  angeblich 
schwanger   und   gab  den   8.  November  v.  X    genau 
als  den  Tag  an,   an  welchem   sie  zürn  ersten  Mal  die 
Bewegung  ihrer  Frucht  gefühlt«     Im  *  April  hätte  zu- 
letzt ihre  Menstruation  Statt  gehabt,  wenn  aber  ihre 
Angabe  von  der   Bewegung  der   Frucht  nichtig  ist., 
so  hat  sie  doch  nicht  Anfangs  Mai,  sondern  erst  Mitte 
•der  im  .letzten  Drittheil  des  Monats  Juni  coneipirt: 
und  ihre  Periode  ist  hier  gleichsam  ala  Vorbereitung 
nur  >  Empfängnis  ausgeblieben.     Die  geburtshilfliche 
Untersuchung  bestimmte  die  'Zeit  der  Schwangerschaft 


V 
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auf  die  35te  Woefce.  Wegen  Krankheit  hatte  sie  sich  seh 
ein  paar  Monaten  im  groben  Hrankenhause  hieselbat  be* 
fanden  und  war  Ton  da  Weher  in  die  Entbindungsanstalt 
wiegt  worden.  Die  aratüche  Untersuchung  ergab  liier; 
neWtte  diegewöhnUchen  Hinderkranktheiten,  selbst  die. 
saauuehen  Blattern,  glucklich  überstanden,  im  15.  Jahre 
itaalfenateflnis  erhalten  und  von  da  ab,  solchen  «war 
Ja  Aasenmig  der  Zeit  regelmafsig,  über:  der  Quantität 
nach  stets   sehr  stark  gehabt,   fe  ihrem  24teu  Jahr* 
kt  sie  saerst  und  dann  nach  6  mal  gleichfalls  jedes* 
mal  güekJach  unter,  dem  gewöhnliehen  Beistände  ei- 
IWhsnwne  entbanden  worden  »und  hat  lalle  Iftnr 
sogofangen  selbst  au  stillen,   bei  4  aber  nur  die- 
»a  Geschäft  während  eines  Jahres  beendet/  indem  3 
fljsder  sehr  frühe  ihr  abgestorben  waren«      Sie  ist 
ininer  kränklich  gewesen,  hat  sich  mehrmals  de&hslb 
Ten  Aersten  Bath  geholt,,  diesen  aber  nicht  strenge 
and  genau  wegen. ährer  Dienstverhältnisse  und,  schwe- 
res Arbeiten  befolgen  hörnten.  \ 
Tor  4  Jahren  wurde  die  linke  Seite  ihres  Kor- 

# 

per*  gelahmt,  dergestalt  dafseie  nur1  äußerst  mühsam 
des  liehen  Fufs  nachschleppend  im  Zimmer,  auf  einer 
Treppe  und  im  Freien  aber  gar  nicht  zu  gehen  ver- 
mochte. .    Der  linke  Arm  und  die  linke  Hand  waren, 
gänzlich  unbrauchbar,  das   Unke  Auge  und  Ohr  schie- 
nen aber  in  ihren  Verrichtungen  nicht  gestört  zu  seyn. 
IKe  Ursache   dieser  Paralyse  wufste   sie  gar  nicht  an- 
ssgebei»,  wenn  nicht  die  allgemein  vorkommende  Er- 
üeberdenv   litt  sie  an  Phthisis  tuberculosa, 
jetst  in  dem  schwangern   Zustande  eine 
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selbst  die  Umstehenden   beängstigende  Engbrüstigkeit 
verursachten  und  wenn  gleich  bei  ScWangerschaften 
.   sehrende  Eieber  und  besonders.  Eiterungen,  überhaupt 
alle  übrigen  Aftenreproductionen.atiUe  zu  stehen  oder 
sieh  zu  mindern  pflegen,  so  war  solches  hier  doch  nicht 
der  fFall,   indem  sie  fast  Tag  und  Nacht  von  einem 
Hasten  gequält  wurde  >  mit  »welchem  sogleich  Meine 
Partikeln  von  Eiter  ausgeworfen,  wurden.     Bei  dem 
Eiiitfilt  in  die  Anstalt  empfing  sie  theils,  weil  es  die 
Hauserdnong  so  vorschreibt*  -theils  aber  auch  wegen 
ihres  «ehmtrlrigeh-  Ansehens  und  wegen  ihrer  «nrei» 
.  neu  Bekleidung   das  gewöhnliche  Bad,    m  Zeichens 
ihre  Orthopnoe  aber  e*nen  so  hohen  Grad  erreichte, 
dafo  ihr  Gesieht  blauroth  wurde,    da*,  fiewuisttejn 
schwand  und  alle  Symptome  der  Erstickung  einte*» 
ten;  sie  mufste  dnfshalb  nach  wenigen  Miauten  schon 
in  das  'bereit  gehaltene  Bette  und  in  eine  halb  sittende 
Stellung    gebracht  und  ihr  Thee  und  Wein  gereicht 
werden,  .wonach   sie  sich  dann  wieder*  erholte«    Bei 
ihrer   groben  HülflosigkeU    erhielt    sie    ein    eigenes 
Zimmer^  ein   offnes  bequemes  Bette  und  zwei  Lehr« 
tochter  zur  Beobachtung  und  Bedienung,  Arzneien  wttr^ 
den'  noch  keine,  dagegen  aber  e  ne  leioht  verdauliche 
und  nahrhafte  Diät  angeordnet,  wobei  sie'  auch  am 
dritten  Tage  nach  ihrer  Aufnahme  eine  heitere  Stim- 
mung  erhielt  und  sich  glücklich  pries,  eine  solche 
Behandlung   und  Pflege ,   die  sie  noch  nie  genossen» 
gefunden  zu  haben«      AHein  am  '  4ten  Tage   änderte 
sich    die   Scene   bedeutend«      Am  14.  Februar   182& 
Nachmittag*   um    5   Uhr  'hatte  Herr   Professor   Dr^ 
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Henne  mich  und  5  irteiner  Cömmili tonest  eltfgst  het- 
beiruiou   lassen   imd  erklärte  uns,   dah  die  borothea 
¥aMke  agomstre,  jetzt  auch  an  der  rechten  8eite  ih- 
m  Körpers   plotzKoh  gelahmt  worden  und  dafs,  da 
St  Katar  noch  'gär  leine  Anstalten  sunt  Austreiben 
der  LeaVesfrneht  gemacht  habe»  die   Ga3trohjs*teroto* 
mne  weh  dem  m  jedem  Augenblick*?  zu  erwartenden' 
jmzJicheri  Absterben  oder   bier   Tte!inehri  Mir  nacH 
giazüelfem  Aufhören"  dW'Bespriirtfoh'' wttIfo,-'*DI$fe• 
m1nBmÄl  ^werden  müssen,  uni  Mfo  tauglich  das  Lebda 
4»* Bandes  noch-  zu  erhalten« '        ('       •'  '    '  "; 

Bei  näherer   Untersüchting   fanden  "W^äetii 

*  r  i 

lappocraticä ß   re*piratio  tarda,    Hfra-*H *  ätcrtb* 

rrb*,  putMtu  deSäli rlnöbc  wlerrbHtfs*rtti#-Vlafi* 

titUrctptus, excrcäo  cttöi   et  urihäc   intkitinta* 

na.     Das  ttewelstseyn  ;  war  gan*  geschwunden,  die 

PnpinW  erweitert,!  A€t Glänz   des  Atfges1  erloschen; 

die  Oberen   und   imteVen:E^tremttätelrt:  kalt,  empfin* 

faags-    und   bewegungslos,    das   Dee^utiönsVerntögtth 

haue   aufgehört;    fife    gebttrtshöfliche    "ÜntcTsuchurig 

aspe*  die  Vaginalpäriicm  übet-  die  MStte  de*  Beckens 

hinass,  etwas  nach  hinten,  der  Muttern  als  hafte  noch 

beimim  die  Lange  eines  viertel' Zolles  und  die  Dicke 

eines  Dauriiers,  der  itotteTmuhd  stellte  dur  ein  Grub- 

eben  dar,    und  die  mehrmals    eingerissenen  Lippen 

des    Muttermundes    waren    dick,    beinahe    schwülig. 

liebei    war  nun   das  gänzliche  Hinscheiden  der  Mut- 

ifr  mit  jedem  Augenblicke,   die  Geburt  des  Kindes 

«her    auf    gewöhnlichem    Wege    durchaus   nicht    zu 

eravten.      Darum     wurden    sofort     alle    Anstalten 


zum  Haiserschnitt  getroffen,  typk  sogleich  nach  er- 
folgtem. Tode  unternommen  .werden  .sollte*  -.  Nachdem 
das  Zimmer,  hitfu  gewählt  und  de*  Tisch  so  wie  die 
Geräthschaftpn  zur  Operation  angeordnet  waren^  wo- 
bei ohngefähr  2  Stunden  verflossen,  sejm  mochten»  be- 
fand, sich  die.  Dorothea  Pahlke  noch  immer  j»  agoju- 
airendem  Zusfande,  der  geräuschvolle  JMfcpi*  kehrte 
mit  Uoterbr*chnng  einiger  Minuten  noch  immer  wje- 
'  4er  upd^der  Tod  konnte  nicht  siegen  fbtr  dajjpehem 
Die  ge^rtshülfliche  Untersuchung  £ab  ^noeb.  das- 
selbe Resultat,  Der  Professor,  Dr.  H,eu,ne;.for- 
di^rte  uns  #un  auf^  ihn  in.,  ein  Nfbcpzi(nmfr,?p  be- 
gjeitq», ^d^^bilderte  uns  alsdann  den  ^ta^d  der 
iUidend«^  besonders  die  im  Uterus  fggeltMte  VjtodjL- 
teft,  Wftlohp  cdt«ne  geraume,  Zgfrfiber  das.  L,eben  des 
ganzen.  Körpers,  dem  sie  pngej^orJi  npch  binaqsreicht 
und  woher,  e$  komrn^,  daCsJFrauep  selbst  noch  nach  dem 
Tode]  gebären  kennen»  In  dem  vorliegenden  JTall$  hajttq 
jinr  qwb  djfc  sch,wangerq  Gebärmutter  das  Let>cnv  wel- 
ches:  erlöschen  werde,  sobald  die  Vitalität  in  ihr  auf 
o  herabgesunken*  oder  dieselbe  sich  ihres  «Inhaltes  ent- 
leert habe.  Hierauf  führte  derselbe  noch  mehrere 
Beispiele  yon  Frauen  an,  welche  noch  nach  dem,  Tode 
vollkommen  oder  unvollkommen  geboren  hatten,  woran* 
ter  auch  eins  ans  eigner  Erfahrung  war,  ^odsnn  er- 
zählte er  uns  die  Geschichte  des  Kaiserschnitt*»,  er« 
wähnte  des  sogenannten  Wändeschnittes  aus  dem 
Talmud,  der  lex  regia ß  der  Erneuerung  derselben 
auf  dem  Consilio  zu  Costanz,  ,des  Jacob  Nufer  u«s,w»; 
er  setzte  die  Indicationen  und  Prognose  dieser  Opera« 
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tkm  ameietiider  und  beschrieb  sodann  die  Ausführung 

der  Letzteren.      J^use  Unterhaltung  währte  bis  81/, 

Ib  Abends.    L««n  wurde  $ie  ^gonisirende  wiederum 

«tiU  ood  ^ebuvtsbn^flich   uniersucht  und   zum  Er- 

«"■a  fand  sieb  nun  der  MaUerhals   ein   wenig  Ter- 

^  wd  der  Httaltermund    einen    Zoll    breit    ge- 

**   Der   Professor  Dr.  Henne    versuchte   nun 

falfotlermund  anfänglich  mit  den  Fingern,  sodann „ 

*&  dem  Dilatatorio  uteri  von  Oslander,  .  verbes- 

wrtTon  Froriep,   zu  eröffnen  und  um  9  Uhr  war 

^ »  weit  gelangen,  dafs  er  die  Eyhaute  retfsen, 

^to  Wasser  abfliefsen  lassen  konnte.     Von  ^eut 

*i»4  durch  den  Beiz  der  Hand*  theils  durph  den, 

*«foe«,der   Kindeskopf  dem   .Uterus    verursachte, 

ttf*  eich  von   Zeit  zu  Zeit  einige  schwache  Con- 

trk*Wo,  wobei,,  der   Kopf  sich   zwar«  herabsenkte 

^  **&*!  4jW.' gering»  Ergiebigheit  der  Weben 

ü*  nicht  den  Baumverh^üt/iissen  des  Beckens  anpafste, 

*****  flnit  seiaem  Längenduudiuiesser  in  den  Qu^r- 

^esier  des  Beckens  eintrat.  Da  jede  Verzögerung. 

^u*l  ipBi,  etwanigen  Leben,  des  Kindes  gef^hr- 

^ty  Wmjte,  so  legte. .der  Professor  Di\^enne, 

**  i»  Se^e  d*?r  ,im  Bette  Uegeiydea  Gebärenden  ste- 

«Hdie  Zange  an,  und  förderte,  in  einigen  Minuten. 

tm  kreiu  todtes  Kind  heraus»    Die  Nachgeburt  folgte 

^  kW,  es  flpfs  indessen  weder  vor  noch  nach  ihr 

^  tropfen   Blut  ,  heraus   und    beinahe    gleichzeitig 

^irem  Abgange  um  10  Uhr  32  Minuten  des  Abends 

^ttek  die  letzte  Exspiration  Statt,  und  die  .kaum 

^ttdeae  war  verschieden*  *  •      .    , 

J'««o«>#  Journal,  VIU.  Bd.   xs  St.  N 
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-Di*  Sektion  des  Leichnams  wurde  toa  dem  An- 
wesenden Ehemann  nicht  gestattet» 

Das  ncitgebottte  lÖnd' War  Weibltefien  Geschlechts, 
bleich  und4  welk,  hatte  abefr  M  seinem  Körper  weder 
irgend  eine  Abweichung,  noch  auch  <tarch  die  Zango 
gelitten.  '  Die  Länge  desselben  betrüg  19  Zoll,  sein 
Gewicht  hur  5  med.  Pf«'*  der  Qucrdurchmcaer  des 
Kopfe*  2  Zoll  8  Litu,  die  Schnltettofeite  3  Zoll  3 
Lfn.,  Steifsbreite  2  Zoll  6  LinM  die  Peripherie  des 
Hopf eV  12  Zoll,  die  Länge  der  Nabelschnur  19  2olK 

Wenn  gleich  all*  Zeichen  d^s  Todes  *n  dem 
föncle  Wchtbai4  waren,  so  wurden  doch," da  die  ange* 
henäe' V^H^sung  fehlte,  adle  Belebtongtyrtfcttohe '  an* 
gdüieAMf  und  während  derselben  wurde' hoch  fttoeo- 
TvttHtt!)  ja  selbst  Harn  ausgeleert,  Diese*«  <*esammt- 
fit'tuiiÖ  macht  ea'höehst  wahrscheinlich,  daf»  das  Rind 
etst  nach  dem  letzten  Anfalle  ton  Lähmung  an  der 
rechten  Säitö  der  Motte*,  also  höchst  ktirze  Zeit  ror 
seihör  Gfebuh  gettofbeir  afy  Der4(ftrpfer  hüttie  noch 
hin  und  wieder  Lkriugo,  äüfstrrst  wenig  temix ■  ea-' 
seosäy  tf  ar  schlecht  genährt,  hatte  tfttrtg  und  hürzc 
Kopfhddre,  grdfse  Fontanellen,  weite  Nfihte  und  sehr 
tie^sämö  "Nägel.  Da»  Alter  dieser  Frucht  ward  hier* 
nach  Wf  S6  Wochen  geschätzt. 


„  .)  )•»•• .    •  «  .  .•    ,\\\ 
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Beobachtungen  an  Wöchnerinnen. 

-••     Im  /Ulgemeirffet  erkrankten  viele  der  Wöchnerinnen,, 
wenn  wir  gleich  nur  einen  TedeefoU  enftefr  ihnen:  hat- 
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ten,  Von  welchem  weiter  unten .  ausführlich  berichtet 
werden    wird      Am  häufigsten   kamen  rheumatische 
Fieber  tat,  die  aber  nichts  weiter  bemerkenswerthes 
hattet f  als  dar«  zuweilen,  wenn  gleich  selten«  durch 
sie  sogar  das  StiUungageschäfc  gestört  würde«     Auch 
baten  einige  Male  Blutungjen   bald  nach  der  Geburt 
rar,  die  ajber  keine  Störung  in    dcü  Wochenfiinktio« 
ach  Terursacbt^n,  und  durch,  den  Ursachen  angemes- 
sene,  Mittel  bald  gehoben  wurden«      Intermittirende 
Fieber  waren  jieine*  dagegen  oberflächliche  und  in  die 
Tiefe  gehende  Entzündungen:  in  den  Gebilden  des  Un- 
terleibes sieb    ungpmein.  häufig  ereigneten*    *  Datum 
kann  ick  auch   d$r  Meinung  derjenigen,   welche  be-> 
hupten  t  dal*  der  entzündliche  Charakter  der  Kranke 
betten  erlösche  und  welche  dieses  hauptsächlich  durch 
das  häufigere  Erscheinen  dflr  WechseJfleber  documen- 
uren  wollen,    nipht  beitreten«.     Wenigsten«  bat  da* 
Gegentbfil    in   /ier   hiesige;*'  Entbindungsanstalt    stat^ 
gefunden«      Vater    den    127    Wöchnerinnen    kamen 
%«al  Entzündungen   im   Unterleibe  vor,   am  häufig« 
sie»  war  daa  Peritonaeum  davon  angegriffen,  yon  wo 
aas  sie  sich  bis  nach  dem  Uterus  verbreiteten:  zu- 
weilen  litt  aber  auch  der  Lrßctu*  intestinQrum^  ast 
seltensten   jedoch    der  Uterus,  salbet  daran« ,  Ueber- 
hanpt  kommen  .  Entzündungen    in    der   Substanz  der, 

Gebärmutter  nur  höchst  selten  Vor,  das  was  für  jtfe- 

••  •  .1 

Iritis  aasgegeben  wird)  ist  nichts,  anderes  als  entwe- 
der Entzündung  des  den  Uterus  umkleidenden  Bauch« 
fcli,  oder  Verbreitung  derselben  von  diesem  durch 
die  Fallopuebqa  Bohren,  nech  der  die  .innere,  .Fläphe 

N  *  - 
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der  Gebärmutter  umgebenden  und  mit  dem  Petit onaeo 
ein  Coniiguum  bildenden  Membran.  '  Die  Substanz  des 
Uterus  selber  wird  liöcbft  selten  Tön  wahrer  Entzun- 
düng  ergriffen,  ^Ibst  nach  schweren  langwierigen 
Geburten  unA  Manual«  und  Instrumental -Operationen 
nicht«  Schon  der  Bau r  der  Gebärmutter  begünstigt 
nient  die  Entzündung,  sondern  ist  vielmehr  geeignet, 
sie  tzu  verhüten,  welches  aus  dem'  grols6h  Ueberge- 

wicht  der  Venen,   sowohl  an  Zahl  als  an  Grof&e'ge- 

•  1  •  * 

gen 'die  engen  und  weniger  zahlreichen  Arterien  so 
wie  autti  daran  zu"  erkennen  ist,  däft  'besonders  nach 
der  Geburt  A'e  Vftalitat  des  Uterus  und  hiemft  seiner 
Gefäße  schnell  herabsinkt  und  dite  wttften  Venen 
leicht  *un*d  schnell  aas  etwa  angehäufte  öder  stodt&idfe 
ßWV'zn  entleeren  vermögen.  Am  Mutterufande  beob^ 
ächtet  man  noch  am  Öftesten  nach  heftigen  Eingrif- 
fen der  Kunst,  oder  riaCn  Beleidigungen  von  einer 
AuYäh  die  Naturkräfte'vblfendeteri  Geburt;  Entzündun- 
gen; 'diejenigen  Aerzte  aber,  welche  'sogar  die  Ent~ 
Zündungen  im  Grunde  und  im  Körper  des  Uterus  d«  hu 
in  seiner  Substanz*  beobachtet  haben  trollen,  sind 
uns  noch  die  diagnostischen  Merkmale  dieser  Local- 
äffektionen  schuldig,  welbtie  beizubringen  ihnen  auch 
söhr  schwer  fallen  dürfte.1  Uebrigens  längne  ich  hei« 
neswegs  die  Entzündung  in  der  Substanz  der  Gebär« 
mutier,  sondern  behaupte  nur,  geleitet  durch  ^physio- 
logische Grohde  und  durch  die  Erfahrung,  dafs  die. 
selbe  selten  daselbst  vorkomme. 

Von11  den  beiWöchiterfanen  vorgekommenen  Krank  - 
heltsfäiten,  welche  in  der  aflgemehien  t^ebersreht  wei- 


«er  nuten  der  Zahl  and  dem  Charakter  nach-  augege- 
ben werden  sollen,  verdienen  zwei  hier  einer  ausfähr« 
beben  Erwähnung. 

Metrorrhagia  post  partum,  tympa* 
uiaß    Peritonitis  ß    denique  phlegmasia 
alle   dolens*    applicatione    hirudinum 
et  levationis frigidae  Sonata.      Sab  Nro> 
2346  wurde  am  30.  März  Dorothea  R.  geborne  G.  in 
im  32ten  Woche  ihrer  Schwangerschaft  aufgenom- 
men.   Sie  war  zum  4ten  Mal  schwanger,  wufste  den. 
Ta£  oder  auch  nur  die  Zeit  der  Cenception  nicht,. 
nchauptetB  aber  mit  Bestimmtheit  am  !♦  Januar  aom 
e/sten  Mal   die  .Bewegung  der  Frucht  gefühlt  au  ha- 
Aea  and   in  der  That  traf  die   Entbindung  hienach, 
ocek  30  Wochen  gerechnet,  nur  am  24  Standen  spä- 
ter an*     Sie  i^ar  angeblich  37  Jahr  alt,  Weich,  hager, 

s 

abgezehrt  und  in  hohem  Grade  heiser.    Ihre  Verstau- 
de&krlfte   waren  sehr  wenig  ausgebildet,  aber  auch 
-wenig  bildungsfähig;  in   ihrer  Sprache  und  in  ihren 
ttthetleu  war  sie  beinahe  kindisch  und  ihr  Ansehen 
Kefs  ein  weit  höheres  Alte**,  als  sie  angab,  vermuthen. 
Den  Ben  ihres  Körpers  anlangend,   so  waren  die  Ge- 
mUliea  sehr  schlaff,  das  Becken  sehr  geräumig,  der 
linke   ramus  horizontaÜs    ässis  pubis   ganz  nach 
einwärts  gebogen,  statt  dafa  der  gleichnamige  rechte 
Ast  die  gewöhnliche  Krümmung  nach  auüeu  haue«! 
In  der  Schwangerschaft  war  sie.  mit  Ausnahme  einer 
nebneholischen  Stimmung  stets  wohl    gewesen, und, 
am   23.  Mai  gebar  sie  in  einet:  Stundo  >32  Minuten,' 
alle  Hülfe  der  Kunst,  in  des  ersten  Scheilelge-, 
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bort  ein  19  Zoll  langes  lebendes  Mädchen,  welchem 
in  wenigen  Minuten  die  Placenta  und  Eyhäute  folg- 
ten., Das  Kind  wog  8  Pf.  p.  m.  Die  8c halterbreite 
war  4  Zoll,  die  Stetfsbreile  3  Zoll  5  Lin.,  der  <Juer- 
durchmesser  des  Kopfes  5  Zoll  4Lin.,  die  Peripherie 
desselben  13  Zoll,  die  Länge  des  Nabektraitgs  26  Zoll 
fr  Lin.  and  das  Gewicht  der  Nacbgcburisihetie  ü  Pf. 
6  Loth, 

Zwei  Stunden  nach  der  Geburt  erfolgte  ein  be- 
deutender Blutsturz,  dessen  Entstehung  der  mangel- 
haften Energie  des  Uterus  beigemessen  nnd  weshalb 
auf ser  gelinden  Friktionen  auf  dem  Unterleib  eine 
Dosis  Ton  dem  Äiutterkorn,  aus  einer  halben  Drachma 
bestehend,  mit  so  günstigem  Erfolge  gereicht  wurde, 
dafs  der  Blutstur«  schon  eine  Stunde  darauf  stand, 
und  der'  fernere  Blutabgang  die  gewöhnliche  Quanti- 
tät bei  Wöchnerinnen  nicht  überstieg* 

Den  24sten  und  25,  Mai  gewöhnlicher  Zustand 
der  Wöchnerinnen ;  wenig  Schlaf;  viel  Schweifs,  Lo- 
chienflufs  regelmäfsig,  Laktation  beginnt. 

Den  26.  Mai  des  Morgens  kleiner  frequentcr 
Puls,  der  Unterleib  Ist  aufgetrieben,  gibt  bei,  dem 
Anklopfen  ein  deutliches  Geräusch  von  Luft  »u  boren, 
ist  nicht  schmerzhaft  bei  der  Berührung,  die  Respi- 
ration ist  sehr  beengt,    die  Wöchenfunctionen  beste- 

'  '  TT 

hen.  Es  wurde  dieser  Zustand  für  Tympanie  des  Un- 
terleibes erkannt,  welche  in  Folge  der  allgemeinem 
Schlaffheit  und  des  nach  der  Entbindung  erlittenen 
Blutflusses  entstanden  seyn  konnte  und  es  wurden 
defshalb  trockne   aromatische  Kräuterkissen   erwärmt 


4 

auf  den  Uijtarkih  •  m  legen  und  ein  Analepticwn  an* 
aqua  Mentha*  crisp.  mit  ißnxLigUt  ^immon,  cqvsi. 
Anitat  der  tinct*  Cinnam*  und  dem.  *Sjt\  Mtnfhac 
^tödlich  einen  Efslö-ßfel  -  voll  zu  nehmen  verordnet, 
in  Abend  desselben   Tage*'  hatte  die  tyrapaniti- 
ttbi  Aoftreibong  des  Unterleibes  fogenoiqiqen,  ängst- 
ige ud  gehemmte   Respiratieri   grofser,  4er    Puls 
^ibe,  keine  Scnmemen  bei  der  Berührung  Stufet« 
pag  und  Harnflufs  waren  erfolgt,  die  Wochenfunc- 
üwea  bettenden  f   not  eilein   der  Schweift;  war  ver- 
•"^jedoch  noch  vorhanden.     Die  ärztlichen  An«  - 
*&«*$*  blieben, 

D*  27«  Mai  de«  Margen«.      Die  „  Beängstigung 
"w  Beklommenheit   in  .'der  Respiration    bette    den 
"Wen  Grad  erreicht,  der  |^eib  ;war  ungemein  hoch 
""getrieben,  jetftt  aber  bei  der,  ßerührung ,  schmerz*  * 
H  der  Puls  fcaum  fühlbar,,  äusserst  freq^eqt,  Stuhl-, 
&*$  Erhalten,  die  Lochien  flössen,  wenig,  die  vollen 
"***  waren  zusammengefallen,  die  Augen,  von  blauen 
H*n  umgeben,  diq  Nas^spiU,  die,  Haut  trocken, 
^  Krankheitsaustand  wurde    fui'    Peritonitis    cr- 
^^i  hienach  sofort  ein  antiphlogistisches  Heil- 
r<ft«bea  angeordnet,  nämlich   12  Blutegel   auf  den 
*Wil  und  Jfydn  muriat.  mit.  gr.  jS  und  emuh, 
&**  giy  mit  £*&  tulfur.  et  aqua  Laurocerasi 
M*Jj  abwechselnd  stündlich  gereicht,  so  wie  auch 
'Uta  ein  Clysm*  der  Unterleib  sogleich  eröffnet;  und 
**  schleimige  vegetabilische  Nahrung  bestimmt, 

&m  Abend  sahen '  wir  den   Vortrefflichen  Erfolg 
***  veränderten  Kurplam;   alle  Besehwerden  waV' 


ren  geringer,  die  Respiration  freier,  der  Leib  weni- 
ger aufgetrieben  und  weniger  schmerzhaft,  der  Wo- 
chenflufs  war  vorhanden  nnd  Leibeaöflnvng  halte 
Statt  gehabt,  die  Haut  war  weniger  trocken.    • 

Den  28.  Mai  des  Morgens.  Die  Besserung  schrei- 
tet vor.  '  Die  beiden  Arzneimittel  werden,  jedes  um 
eine  halbe  Stande  spater  gereicht  nnd  trockene  aro- 
matische Kräuterkissen  Über  den  Unterleib  au,  legen  ver- 
ordnet. 

Des  Abends  verbesserter  Zustand,  die  Anord- 
nutigen  blieben. 

Den  29.  Mai  Morgens.  Es  sind  drei  wasserige 
Ausleerungen  erfolgt,  der  Leib  ist  weich  nnd  selimerz- 
16s,  die  Lochten  Hieben;  die  Hatft  ist  feucht,  das  Kind 
findet  in  den  Brüsten  hinlängliche  Nahrung.  Der 
Puls  ist  hervorgetreten,  die  Respiration  frei,  das  Ge- 
müth  wird  heiter  und  frischer  Lebensnrath  kehrt  wie« 
der.    Es  wurde  verordnet: 

Rec.  herBae  MälefoL  $j 
rad.  Bardanae  ?iij 

cöq*  c. 
aquae  common*  4.  q. 
ad  colal.  £tv 

adde 
aquae  Laurocerasi  3»| 
Spirit.  nUric.  dmther.  yj 
~    Syr.  Ahhaeae.  16 
M.  S.  Alle  2  Stunden  einen  E£slö£fel  voll'  zn.nehmea. 

Die  trocknen  Fermentationen  .des  Unterleibes  wur- 
den  beibehalten  nnd  animalische  Diit  angeordnet. 
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Den  30sten  und  31,  Mai,  den  Iten  2ten,3ten  4ten 
5ten  6ten  und  7.  Juni  schritt  die  Genesung  unter  An- 
wendung roborirender  Mittel   und  nährender  «Speisen 
nsd  Getränke  dergestalt  Vor,    dafs  Patientin  bereits 
das  Bette  yerüefs  und  ihre   Entlassung  au*  der  An* 
«ah  lieyorstand«    Allein  auf 

Den  8.  Juni  hatte  sie  höchst  unruhig  geschlafen, 

die  Brüste  waren  Nieder   welker,    der  <.Wdchenflufs' 

Aalte  schon  früher  aufgehört,  die  Haut. war  trocken; 

schon  aih  gestrigen  Abend  .hatte  heftiger  Prost  Statt 

gefunden,  der  in  Hitse  übergegangen  war,  die  noch 

^etxt  mit  änfrefat  frcquentem  Pulse  andauerte*    To- 

pbcbe  Schmerzen  oder   Veränderungen  -waren  keine 

zm  entdecken.    Es  wurde  die  obige  emuUio  papabe- 

rina  und   eine  vegetabilische  Diät,    so  wie   mäßige 

Bettwanne  empfohlen. 

Abende.     Der  Zustand  derselbe,,  nur  mehr  Con- 
gestionen   gegen  den  Kopf,  Röthe  des:  Gesichts,  Exa- 
cerbation   des    Fieberst      Aufser   obiger   Anordnung 
nseh  Sinapismen  auf  die  Waden  gelegt*     •  « 

Den  9.  Juni,  Morgens.    Schlaflose  Nacht  mit  De- 

firiea,  trockne  Zunge  und  trockne  Haut,  sehr  kran* 

Aes  Anaehen,  nicht  ^yollkommen  festes    Bewufstseyn, 

Iteftigee  Fieber,  mäfsiger  trockner  Husten  und  wenig 

MSeh   in  den    Brüsten»      Dreimalige  Dafmausleerung 

tos   denen  eine  unwillktthrlieh'  abgegangen.      Hiebet 

bemerkt  worden,  daß  die  Kranke  weder  zu  ge* 

noch  stt  stehen  Vermochte  and  als  auf  diese  An- 
gAe  die  Schenkel  näher  untersucht  worden,  bot  der 
Kake  ein  leucophlegmatisebes  Ansehen  dar.     Die  Ge* 


/ 
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schwulst  war  gespannt*  bei  tiefem  Drucke  schmerz- 
haft und  esstreckte  sieb  über  das  Knie*      Es  wurde 
die  Krankheit  als  Phegmaua  alba'  dolens  erkannt, 
die   wahrscheinlich    bei    dem  herrschenden  scharfen 
Nordwind»  hier    durch    Erkältung    entstanden   war. 
.  Unter  diesen  Umstanden  ward*  die  Kranke  in  ein  ge~ 
gen  Süden  gelegenes  Zimmer  gebracht,  10  Blutegel 
an    die   linke  Hüfte  arigetetut,    die  obige   Emulsion 
weggelassen  und  ihrer  Statt  verordnet: 
Bec«  hydr.  munat.  mit.  gr«  vj 
Sulph.  s&Hat.  aar* 
pufo.fal.  Digit*  purp,  aa*  gr»  i) 
—    gummi  mima*.  5  fi 
Sacek.  a/J.'F  ij« 

m.fi  p.  dfaid.  in  pari.  aequ.  au 
D,  S.  Al)e  3  Stunden  1  Pulver  20  nehmen. 

Der  ganne   linke  Schenkel  wurde  eoiblö&t  der 
Zimmerlnft  ausgesetzt. 

..  •  Abends.  Kein  Schief,  2  malige  Daimausleerung, 
wenig  Nahrung,  Fieber  eiacerbirt,  Yennehrte  Schmer, 
aen  am  •  Schenkel ,  an  welchem  sich  die  Qeschwulst 
Ins  an  den  Unterfufs  «verbreitet  hatte.  Die  ^eingelei- 
tete ärztliche  Behandlung  wird  beibehalten.   ^ 

Pen  SO*  Juni  des  Morgens»  Die  $chmerzen  sind 
heftiger,  die  Geschwulst  reicht  .bis  auf  di$  FoJszffbpn* 
und  ist  auch  ohne  Berührung  sehr  aduperataft.  .  Kein 
Schlaf,  heftiges  Fieber,  wenig  Milch  in  den  {Mästen, 
an  welche  jedoch  häufig  des  Kind  **gelegjt  i^ird^ 
u.  s.  w.  £s  wird  verordnet:  noebmaW  10  Bltotpgel 
an  die  linke  Hüft*  und  jQbnraahenfeel,  st*  nMÜoirecs 


—     5K>3     - 

und  wenn  es  hinlänglich  nachgeblutet,  sollen  Flanell- 
tücher in  kaltes  Wasser  getaucht  und  umgeschlagen 
werden.  Die  Arzneien  zum  innern  Gebrauch  ver- 
Mtben  dieselben. 

Abends.    Die   Anordnungen   sind  befolgt,  Patien- 
&  »t  ruhiger  und  hat  weniger  Schmerlen* 

Den  11.  Juni  Morgens.  Die  Erteiohterung  de« 
Bundes  ist  sichtlich,  etwas  Schlaf,  weniger  Fieber, 
Schwulst  weicher  und  selbst  geringer.  Ea  wirft 
nit  den  kalten  Umschlägen  so  wie  auch:  mh  den  Arz- 
neien fortgefahren. 

•Abends.      Die   Geschwulst  hat    steh   noch   mehr 

TftviBdert,  die    Schmerzen  sind  weniger,  das  Fieber 

utlt-dentend  nachgelassen  u.  8.  w»    Die  halten  Um. 

*%e  werden   ausgesetzt;    der    Schenkel  .unbedeckt 

gdaien  and   statt  der    obigen    Pulyer  mit  Calomel, 

durch  welche  Symptom  ata  salivationi*  eingetreten 

*»d,  wird  verordnet: 

Rec,  decoct.  rad.  4lth. 

—        herb.  miUefol.  aa.  |ij  ex  5ij 
Spirit.  sutph.  aetk.  9  J$ 
Syr.  Alth.  \% 
*  &  Aue  2  Stunden  ein  Efslöffel. 

Den  19ten  Morgens*  Die  Besserung  achreitet 
Tor,  der  Schenkel  bleibt  noch  unbedeckt* 
Den  13.  Juni.  Fortschreitende  Besserung. 
Den  14.  Juni.  Der  Fufs  wird  mit  einer  leinenen 
^4e  mutig  fest  umwickelt  und  animalische  Diät, 
***  Bier  und  Wein,  so  wie  auch  ein  schwaches 
^ctum  Cortia  Ghin>  Yorordnet 
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Den  15ten.  Die  Genesung  ging  to  sicher  Tor- 
warts, daüs  die  Kranke  bereits  am 

20,  Juni  stehen  imd  im  Zimmer  gehen  konnte, 
und  am  23ten  die  Anstalt  Yerliefs,  welches  wegen  des 
Weifaens,  Malens  und  anderer  Reparateren  der  Zim- 
mer und  wegen  hiedurch  entstandener  Beengung  des 
Baumes  wunsehenswerth  wurde- 

Milchmetastase  bei  der  Amalie  P*nfc, 
Secfion   ihres    Leichnams    and    chemische 

*  * 

Analyse  des  in  ihrer  Unterleibshöhle  ge- 
fundenen Extravasats«  Sab  Nrn.-  2340  war  eine 
stark  blonde,  fleischige  und  robuste,  22  Jahre  alte 
Erstgeschwängerte  aufgenommen  worden«  Sie  war 
angeblich  den  9.  Juli  zuletzt  meastruirt  gewesen» 
wufste  aber  weder  die  Zeit  der  Conception,  noch  der 
ersten  Eewegung'des  Fötus  anzugeben;  die  obstetri- 
cische,  Untersuchung  hatte  die  Zeit  ihrer  Schwanger- 
schaft auf  die  32te  Woche  festgesetzt»  Die  Anam- 
nestik  bot  aus  den  Jahren  ihrer  Kindheit  und  erlang« 
ten  Pubertät .  nichts  bemerkenswertes  dar,  als  viel- 
leicht eine  zu  freie  Lebensweise,  welche  durch  ihre 
Frechheit  und  ihr  Herkommen,  als  Tochter  einer  Kup- 
pelfrau sich  zu  erkennen  gaben*  In  der  Anstalt  war 
sie  ununterbrochen  gesund,  bis  sich  den  11.  Hai  des 
Abends  um  9  Uhr  Wehen  einstellten.  Diese  waren 
ergiebig,  die  Eyhaute  waren  aber  sehr  derb,  traten  bis 
zwischen  die  grofsen  Schamlippen  und  worden  mit  den 
Fingern  uro  11  */*  Uhr.  gesprengt*  Um  1  Uhr  Mitter« 
nacht,  also  den  13.  Hai  wurde  sie  von  einem  Knaben 
entbunden.    Die  er   war   21   Zott*  lang  9   Pf.  p.m. 


—    soft    — 

schwer;  die  Schulterkreite  hatte  4  Zett  7  Lin«,   die 

Steifsbreite  3  Zoll  5  Lin*   'Der  Quordurchmesser  des 

Kopfes    3  Zoll  4  Lin.      IKe  Peripherie  .desselben  14 

ZoB,  die  Nabelschnur  22  Zoll  6  Lin»  und  das  Gewicht 

de»  Mutterkuchens  und  der  Eyhäute  4  P£  £*  m.,    das 

ente  und  «weite  Fruchtwasser  zusammen  hatte  <3Stof 

betragen* 

Die  Entbunderfe  befand  sich  vollkommen   wohl, 
ward  nach  dem  Wefcnäimme^  gelragen/  und  T  empfing 
in  den  Morgenstanden  etwa  7  Uhr  einen  Besuch  Ton 
ihrer  Matter.     Etwa  9  Stunden  nach  der  Entbindung 
wurde  dem    Herrn  Professor  Hr.  Hepine  gemeldet! 
dafs  die  Neucntbundene  sich  in  Raserei  befände.     Es 
site  derselbe   an  ihr  und  fand  ihr  Gesidht  glühend, 
aa%ednmen,    -beinahe  blauroth,    die   triacedünischenv 
Brüste  standen  aufreckt  strotaend  von  Milch  und  Hofs 
nabtg  Blut  aus  4eu- Genitalien,  di*  Haut  war  trok- 
kea,  und  3  Personen  vermochten   die  Rasende  kaum 
us  Bette,  welches  durch  Stahlgang  und  Harn  verun- 
maigt  war,   zu   halten*      Um  sie  von  dem  Schmutze 
a  reinigen,  ward  sie  in.  ein  anderes  Bett*  gelegt  und 
bei  dieser  Gelegenheit  fand  man  zugleioh  einen  stei- 
nernen Krag  bei.  ihr,,  wobei  die  anwesende  Mutter  so- 
gleich bekannte,,  dafs  sie  heimlich  ihrfr   Tochter  ein 
Sfof  gutes  Bier  gebracht  und  diese  solches  auch  aus« 
getraskeri  habe.      Der  -Zustand  der.  Wöchnerin  war 
rfso  nur  Trunkenheit!;  es  wurde  defshalb  eiligst  nach 
unem    Emetico  geschickt,  bevor  dieses  jedoch   kam 
■tüte   rieh  schon  Erbrechen  und  nach  und  nach  Be- 
vaTstaeyn  ein*    * 


—    «DP     — 

A»  AW  *»  Mi  W  *de*  de«  «rsten  Tag« 
nach  der 'Entbindung  war  das  BeVufatsejrn  ungetrübt, 
allein  iee  fend  heftiges  Fieber  statt*  und  die  so  tollen 
und  stitotnenden;  Brüste  hingen,  faltig  und  schlaff  her- 
unter  ,r>  Sciuaenten  in  irgend  einer  Höhle,  oder  an  ir- 
gend esnes*  Thoüe  des  Körpers Mrarden  anjejit  gefun- 
den, der  Wochenflufs  hatte  seinen  Fortgang.  Es 
wurde  sorgsenifl 'Bewachung*  .eine  Saturation  de&KaÜ 
carbon.  mit  *mt$ua  Cito*  und'  bet'AquOeßor.  Ttr 
Üae  ab  Cbneiituena  r  er  ordnet  ¥  besonders  aber  das 
Aalegen  des  eigenen  whd  frfesjider  älterer  Kinder  an 
die  Brest  dringend  empfahlen*        : 

Den  13*  Mai,  Morgens.  .  Schlaflose  und  unruhige 
Nacht,  YVidarwllen  gegen  alle  Anordnungen,  tebens- 
überdrufav  ihr  eigenes!  Hindi  soujoU  ah.  die  andern 
hatte  sie  hartnackig  anzulegen  asoh  geweigert,  die  Bett- 
decke 'Weggeworfen,  die-  Wärterin  geschmäht  u.  s*  w% 
Das  Fieber -war  noch  heftige  'das  üesicht  voth  und 
aufgedunsen:, ''  die  welken  Brüste  enthielten  wienig 
Milch,  der  Wochenflufs  War  .regelmäfsig  vorbanden, 
die  Haut  trecken,  und  in  .der  Regio  pubia  empfand 
sie  bei  tiefem  Drücken  einen  heftigen  angeblich  ste- 
chenden Schmers,  «in  der!  regio  inguinal^  dextra 
befand  sich  der  Uterus  noch  im  grofsen  .Becken» 
Der  Professor  Dr.  Henne  erklärte  diese«  für  eine 
Milchmetastase,  die  im  Unterleibe  und  «war  in.  der 
Nähe  der  innern  GeburuUheile  sieb  an  fbitten  drohe, 
beleuchtete  das  Wesen  der  IfUchmetastasen  über- 
haupt, die  crassen  Ideen,  die  man  früher  damit  ver- 
bunden und  wie  solche  jefcst  als  Ticariirende  Tjiatig- 
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keilen   zu  verstehen  sejren,  indem  er  vorzüglich,  die 
Schrift   von  Rrandis   über  die  Metastasen  1798  ?m-> 
pfähl.       Für   den  vorliegenden  Fall  wurden  folgcpde 
hdxkaiiaMit  aufgestellt!   1)  ^egulirung  der.  aufgereg- 
ten Thätigjteit  im    Gefäßsystem.   —     2)  Entfernung 
ta  reiner  Entzündung. ähn&chen  Reizes  in.  den  Orga- 
ne» ü«»   Unterleibes,   welcher  jene  zur  Uebevnahme 
*r  Jlilchsehmion  zn  veranlassen  drehe,  3 )  Jlinlei- 
hmg  der  Milchsekretioa  ;nach  den  Brüsten«    Nach  die- 
sem Sinne  wurde  verordnet: 

Rec.  sem.  papav»  atb. 

amygdaL  amar*  rec.  excort.  aa.  giß 
aqu.fl.  liliae.  /.  a*  emuls.  |iv 
adde 

acid.  hydrocyan.  gtt,  iv 
Syr.  emuls.  55 
K  S.  ADe  2  Stunden  1  Eislöffel  voll  zu  nehmen. 

Rec.  hydr.  muriat.  mit* 

pulv.  JoZ.  Digit.  purp* 
Sulph*  stibiat.  au*.  aa.  gr.  ij 
Sacch,  all* 

pulv*  gummi  mimos.  aa*  gr«  xxxvi} 
m.f.  p.  diti.  in  xparl.  aequ. 
D.  S«  Alle  2  Stunden  1  Stück  zu  nehmen« 

■ 

Ferner  wurden  IQ  .Blutegel  an  die  schmerz« 
Wfte  Stelle  applieirt  und  der  Unterleib  demnächst  mit 
t^eluienavematisöhen^KrÜaterkissen  fomentirt«  Beson- 
der* dringend  war  das  Anlegen  des  eigenen  und  anderer ' 


—    äo8    — 

Kinder,  to  wie  auch  ei*  Sinapssnas  auf  da»  8temum 
empfohlen* 

Abend«*.  Widerspenstig  gegen  alle  Vorschriften, 
welche  nur  mit  Gewalt  in  Ausführung  *  gebracht 
werden  konnten.  Das  Anlegen  „der  Kinder  war.  sogar, 
gefährlich*,  denn  sie  mifsiandelte  solche*  auf  jede 
Weise,  warf  sie  anf  den  Boden  des*  Ziasmers  weit 
Ton  ihrem  Detlev  oder  hiek  die  Brust  schlechterdings 
nicht  zum  Saugen  hin*  Das  Fieber  war  noch  heftig» 
Die  Schmerzen  im  Unterleib  hatten  an  Umfang  und 
Stärke  zugenommen.  Die  Brüste  w/aren  welk9  die 
Lochien  flössen  jedoch.  Die  Blutegel  hatten  gut  ge~ 
sogen,  die  Anordnungen  blieben  dieselben,  nur  dafs 
statt  der  Kinder  die  Stein  sehe  Milchpumpe  angewen- 
det und  sodann  auch  Ton  Frauen  an  den  Brüsten  ge- 
sogen  werden  sollte»  Als  merkwürdig  wurde  be— 
trachtet:  dafs  bei  Milchmetastasen  selbst  gesittetere 
Mütter    die    Liebe  zu    ihren    Kindern  Terlieren  und 

mehr  oder  weniger  widerwillig  sind.     Unsere  Kranke 

*  *  ■  •  • 

hatte  aber  weder  Liebe  zu  Gett  noch  zu  den  Men- 

sehen,  noch  zu  ihrer  Mutter  und  am  wenigsten  zu 

ihrem  K^nde.  .       .        x 

Den  14.  Mai.  Der  Unterleib  war  noch  starker 
in  die  Höhe  gegangen,  schmerzhafter  bei  der  Berüh- 
rung, kein  Schlaf,  aufaerste  Unruhe,  zänkische '  und 
widerspenstige  Gemüthsstimtnnng  u.  s*  w.  Die'gfO- 
faen  Brüüte  hingen  so  welk,  htff ah*  dafs  man  Luft  im 
ihnen  zu  fühlen  glaubte,  die  Lochien  hatten  gänzlich. 
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aufgehört  zu  fltefsen,  die  Haut  war  >  trocken,  Hiemit 
waren  nun  "alle  Wochenfüahtionen  gestört  arid,  über« 
dem  die  Sekretita  der  Milch  in  der  Bauchhöhle  zu 

4 

{teilten.  Der  entzündliche  Zustand  haue  offenbar  zu* 
ponneii  und  da  keine  jparinöffnung  statt  gefunden 
werk  so  obiger  Emulsion  eine  Drachme  Kali  sulphur* 
sapsetat.  Besonder*  tber*  von  JSeoiem;  noch  12  Blut- 
egel applicirt» 

Abends«  Der  Unterleib  weniger  aufgedunsen,  und 
weniger  schmerzhaft,  Stuhlgang  2  mal,  weniger  Fie- 
ber, der  übrige  Zustand  derselbe*  Continuation  mit 
den  Anordnungen  und  Arzneimitteln«     '*  - 

Den  15«  Mai  Morgans,  ,  Die  Nacht  war  ruhiger 
gewesen,  weiuger,  $ch|a£j(}pj  Unterleib,  etwas  gesun-. 
len  und  weniger  schmerzhaft  ,  die  Milch  in  den  Brü- 
sten und  Lochien  fehldn«  <    Es  findet  sieh  Durchfall. 
Die  Anordnungen  bliekflni*  u 

»  * 

Abends.    Derselbe  ;2iustand.    Mafstgeres  Fieber« 

Den  16.  Mai  Morgens;      Um  Mitternacht  ein  er- 
neuerter  Fieberanfall  mit  Prost,  .darauf  grofse  Un- 
•  *ke  und  «ratet  Deliriuni.      Der  Leib  war  zwar  star- 
ke .•  aker  dock  weick  und-  nur  in  den  Inguinaigegenden 
et  wie   schmerzhaft.      Alle  TVochenfunktionen  fehlen, 
die   Widerspenstigkeit  ist  gesteigert  und  das  Fieber 
stark     Der  Herr  Professor  Dr.  Henne  erklärte  die* 
•tn  Z  etsnd  svr  das  2te  Stadium  der  Krankheit  näm- 
Ischda*.  derExaudalioit,  wobei  jetzt  das  Qemühen  des. 
dahin  gerichtet  sejm  müsse,   dafs  die  ausge»  i 
Materie  reaorkkt  .und  entweder  durch  den 
Jourmt,  FUJ.Bd.u3*.  O 


'» 
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Harn1  Wcr^e  ^ewttnHchei^iluiiek  rdä  fottnaasj«^ 
rung;  aBgiiftftrt  'wer*eyoi!S§-  wcmten  <dcstftn1I>tdie  Beiz« 
an  den  'JWfcH&i;  *ert*  ^eWft  mit  geringe**  Ucffimwg 
eines  gÜr.sligÄ'V :i£rfb1#«#>  iWöh « vfortj}©set»Ci  auf  den 
Untcrleifc  Snifdert  K^ntfH»M^  von  sptsciefyu  arto-* 
'  ifymiW&^t*fri}lini  *<«<*  '«ftgesaliseiieni  Fett»  be- 
reitet $&!£&£ nnA  *tftH  (hfcfetitH&efcratteli  tattimtü: 


!♦» 


,  .    ,  *  adrfe  .     .    .  «*.-.•- 

^aquae  JLaurocerati  J^i] 
natr*  phosphor.  3iij 

XI  S.  Atlfc'r  Stunden  4-  EftlftäVT  roH  s*  tfehaitti. 

1  »j        *  «        j     '  '  '  •  l 

»«•II»  J  .  ,'.  M        Ht       *.  I         .     '  »  '. 

W&t.  thydr*  murial*  nyU. 

extr.  Hyosc.  Aa9  .g&  fr      . ,,. 

.    m*f<p»  diVi  in  v ii  j  zur rf .  ntffu.    - 
S.  Alle  2  Stunden  1  Stück,         "  v     *  "  '' 
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AbendV  Es  waren  Mf ei  Stuhlgänge  erfolgt*  Da«  . 
Allgemeinbefinden  Mdit"  W&eittfieh  *er*c4e<W  *  *   E* 
ward    schleimiges  GetrimK   YÜr^rdnet,   'weft*r    J**ine 

Veränderung.'     '    '  '  '•'""*::   ^  ■■•    '    -..  ',— "    *     - 

••  '•"'   "«'•  ""   ■     •  ■•  '-  ->-  *    .  i    .    t  .  n     .: 

"HeA'stfi  M*i  Morgens; .  :<>i»  JDoKriea»  ***et*Ae£- 
tfger  gewesen'  ato{  bisher,  der  Pub»  wm>  weiter  und 
weniger  freqaent ,  d»s  CLcsieht  einjjefolicn,  •  «fce  Augtfn 
blan  anter  kutfen,   die  N«tfe ''«ptas«     Im  übrigen 


•  t»  .* « 
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weseaUiehe  Veränderung.      Drei   Stuhlgänge   hatten 
Statt  gehabt».  DU?  Anordnungen  Uteben  dieselben»! 

Abends»       Kein  Delirium,    der  Leib   etwas  einge- 
fallen und  weicher,   die   Excretio  alvi  noch  immer  * 
vermehrt,,    allein   ihrem   fn halte    nach    nur   ganz  was« 
serig,  der  Puls  mi  isiger,   übrigens  keine  Veränderung 
in  Uefiraicn  und  in  der  Anordnung. 

D^n  18.  Mai,  Margen*.      Seit  dem"  Anfange  der 

Krankheit  keine  so  rahige  Naeht,   selbst   Schlaf  hatte 

sich  eingestellt,   der   aber   jode  halb«  Stande    unter* 

brachen  worden.      Keift    Delirium,  -das  'Fieber  ge- 

mafsigt,  das    Ansehen  dasselbe,  das-  Getfiüth  ruhiger 

und  bei  der  s^gfiUtijfstetf  üntenuyAung  des  Unterlei-  * 

bei  lerne  Fluctuation  in  demselben.    Die  mehrmalige 

Darmexcretion   hatte   hin   und  wieder  ein  weifses  ejt- 

wei£sstofiartiges  Ansehen,   welches  in  Verbindung  mit 

dem   allgemeinen   Zustande  als   günst ig  aufgenommen, 

wurde 3    indem  noch,  keine  Schwäche  der  Muskelkraft' \ 

rähüicb,    war,    .sondern    die  Kranke    vielmehr    ohne 

Holte  aufstand    und    zti    der    am    Fufs-Ende     ihres 

Hetleihefindliehen   Comodite   hinging.  ,  Es  verblieben 

auch  jiock  alle  ar/J liehen  Anordnungen,  allein  mit  Jem 

Lnitsrscfliede,    dafs   die   Medikamente    um   eine  halbe 

SfanJe  später   gereicht  Werden  sollten.     Zur  Einreu 

»  *  •  /  •  .  *  •  * 

bung  in  dun  Vnterieib  wurde  oleum  therebinthinae  . 
verordnet. 

kbends«      Die    Darmaaslecrungen    waren    häuft- 
fjer  wai  zuweilen  bewufstlos,  aliein  blos  wässerig'  ^ 
reg»*gtn«     Der  Puls    war  frequenter  geworden,  ■;?•"*■ 

,  O  • 


I 


\ 

h*4ta  siph  wieder  abweefnelnd  DeKriui»  gezeigt.  F,* 
wurden  cU&halb  3ie  obigen  Arzneien  ausgesetzt  und 
verordnet: 


♦    .  «• 


Rec.  raA  Bardanae  giij 

.     i»         *      • 

coy.  e. 

0921.  comm.  *•  fm 

infin.  coct.  infi 

pidv.  flor* ,; A rnicac  J§ 

—   fol  fiigit.  purp*  gr.  vf 

ad  colai.  Vxj'adde     :  I»    .         ' 

«S/Wu  nmriat*  ueth.  )5  . 

M.  Sf  Alle  ,3  Stunde»  einen  SfriftPfet  t#U  m  nfbmen. 

Bec  Camphor.  gr.  iv 

Sacch.  alb.  Z)  .      ,  * 

in.  jf.  p...dw.  in  vii)  /rar/,  a*?it* 
8.  Alle  2  Stunden  1  Stück  zu  nehmen. 

>  _  _  ■ 

Den  19.  Hai,  Morgens.  Die  Nacht  hindurch  ein 
ununterbrochene«  delirium  btandum\  sie  läfst  Stuhl«, 
garig  und  Harn  unter  sich  gehen,  kennt  zwar  die  Um- 
stehenden, leistet  aber  durchaus  nicht  Folge*  Leichtes 
Oedem  der  Füfse  und  Schamlippen,  der  Puls  äusserst 
frequent,  feuchte  klebrige  Haut,  keine  Wochenfunk- 
tion.  Die  Prognose  wurde  hiernach  sehr  ungünstig 
gestellt    Die  Anordnungen  blieben, 

Abends*    Wenigör  Delirium,  der  übrige  Zustand 
derselbe,  nur  ruhiger,    , 


—    «3    — 

Dem  901  Bai,  Marge«.    DäVlfeclft  iber 
brod-enes  Deüria»,  hinfiel  wwillMkrlieiw 

»gige  Ami ■*"»*  >S»ey  kippocrmiicm.     E»  imrde 

iwA  Mgortde»  gegeben: 

•  ■ 

Bec  «t/tfJ.  r«dl  Serpeni.  Virg.  ex$  j 

aMSJ. 
mucilag.  gummi  mimps.  Jtj 

ifcy,  Amnion,  anis.  5  i) 

U.  S.  Jede  Stunde  f  Efslöffel  voll  zu  nehmen; 

Et  mte  fiiM£i«Ma  auf  -««.Wadm  gelegt. 

Abend».  Ein  delirium  llandum  mit  kurzen  In- 
terrallen  hatte  fortgewährt  unj  «m  71/,  Uhr,  am 
8teu  Tage  seit  der  Entbindung  Verschied  üe  singend« 

8'«  e    *    t    i    *    tL     '      ■ 

hm  21.  Am  de«  NachmittoM  um  3  Ühr  norde 
«e  Berichtigung  und  Öeffnuiig'der  laiche  der,  Anw- 
Ke  Peuk    unter  Leitung    de«  'Herrn  '  1»rofe««©r  Dr. 

Henne  im  Be'weyn    mehrerer  Comrailitonen    untoi- 

«omnien  und' ergab  folgende«:' 

Der  Leieh»«m^  m|w  wo«  genlKrt,  flewchicht, 

v«nn«r«proMig,  gpfc,  »»"e,  beinahe  rothe.  Haar, 
„d  hin  und  wieder  beaonde«  auf  dem  Pocken, -Tod. 
tcutecke.  Er  gab  ei«»  üblen ,  mehr  al«  cadaferö- 
•at  Geruch  to»  aicj»,  die   Genitalien, waren  flnge- 


—    **4    — 

genomenea»  Blute  «öd.  «Eiter  ahalfehe  Jffateru?»  Dio 
Türöffnung  der  Scbedelu»hle  bot .  iiioktq  «  bemerken*- 
werdtes  dar,  kok*  ßtata*hättfang,  .jedaeli'  tuig#w51in~ 
lieh  viel  wässerige  Feuchtigkeit  in, den.  Vettribtelii 
des  Gehirns \  die  Iirust  hoble  hatte  auch  nichts  Abwei- 
eilendes1,  aufsei*/  gleichfalls  eine  fy*oisc  Ouantitat  von 
wässeriger  lympha  lischer  Feuchtigkeit,  die  auf  etwa  4  5 
geschaut  wurde.  Der  Unterleib  sollte  nun  den  Herd 
der  Krankheit  und  die  Ursache  des  Todes,  nachweisen, 
es  war  derselbe  aber  tief  eingefallen  wie  häufig  bei 
andern  Leichen,  bei.  denen  keine.  Krankheiten  daselbst 
Torangegangen  sind,  und  nach  Eröffnung  desselben  fan- 
den wir  übcrbawjÄnir^ertd  eine  Antust  nibgttWi  Blutgefäs- 
sen als  Zeichen  der  Entzündung  und  auf  den  ersten  dick 
auch  gar  kein  Extravasat,  welches  doch  mit  Gewifsltcit 
su  erwarten  war.  Bei  näherer  Untersuchung  fanden 
wir  indefs  die  Intestina  unter  einander  coharirend 
Ton  ausgeschwitzter  Lyniphe  und,  Pseudomembranen, 
und  das  'kleine  Decken  war  angefnlU  mit  einer  mlick- 
wässerigen  Flüssurhcit ,  in  welcher  grofsc  congfome- 
nrle,  geronnener  Mi|eh  und  dem.  Eiter  ähnliche, 
Stücke  und  Flocken  umherschwammen  oder  sich  auch 
«um  Xheil  an  die  Intestina,  an  den  Uterus,  an  die 
Mutter  band  er  u.  s.  w.  angeklebt  halten.  Diese  Flüs- 
sigkeit  wurde  sorgftllrtg  ausgeschöpft "''jfiiv  woiier  fol- 
genden  chemischen  Untersuchung  afafoerrobeir  ürttl  H'ö» 
trug  IV,  Stof  und  darüber.  -     ,:   '"  ■,5"  '■"'   •'  "'  :  * 


f  I    ■     I  •  •  •  ,  '•* 


»Hierauf   erblickte    man'  nun    auf* 'dem'  rediteri 
Wmnbein  eben  bläulichen  Klumpen  TondcV<lr5lW 


eines  Hsrättepfcs.  -!  >B*>«4vot~ Wtta:Sfaftr«faÄi*'£h'ft~ i 
rinn,  welches  Wasser  und   oiiie;«nÄibli^cr  M#ngo  .milrt     ( 
Lymphe  angefüllter  Hydaliden  enthielt,  .es  ipog  das* 
*  1 »/; 'rt ^; Wtt&'tatt»  dk?«imcv6 ««soUoilits^ 
**wem);  aus  ihrer  Lage  gerückt;   » "••  f.-U>  «  1  «>-   ,-: 

ft*  Uterus   War  -nis  iuu  Grufsc  dato*  EauajBIjm«*' 
^«gefcogfeir  iind  entfcifelt'  eben  so   mm&ji*  <b* 
^eriionemti  und  Aie  mtäevkv  Organe  -de»  il  ptwleib^ 
tyw»  einer  Ehurftitdutf g  dder'ionstigeÄiAlwmolMmg*' 


,..,  ,.  ,.  .,r 


D*  aas  <lec  fcntcrteibafcilile  geschupfte  -tmä  auf- 

^^ Eltra Vfc^at  wurde;  nun  von  He*»»  IVofesKor 

*•  Henne     urtd    Herrn    ApoUuAer  Vri    tt  u  l,k 

*Slftd  des  Morgen*  von  9  UIu'msä  eiuerekc- 

**fon  Anatytö  r\mieiWoi'ftin 'Uiid  {pi*  ftHgfendcs,-ße-, 


Die  Flüssigkeit  w«iv  grtyaJfaU,  gelb ,  trüha, ,  ackleir: 

^Qod  k**Us,  'einen  üblen  Geruch«  ttachdqm .^s,Flös.- 

"^gegoeaen  Word***  .fand  sich  .auf' t}ß«i  lio^lcn, 

dn^i»es  eine  w^tficiöohlüpfr ige,   glftphsain  4^1u* 

^»«br  übelriechende,  eilep&ahcho  JUatjevic,..  J>ie. 

''•«•tgkeU  war  weder  .entschieden .  *awr,  m>cu  ./iüsat: 

"*t  doch  wurfc  d^Vtlteheftaft  ein  *iwg  M  Griiii. 

Te«Wert.  und,  -4a«  gcf$tke|e  -Laühm^napiei;  Jjei&te 

**  *»al»  a^Ä»g^- AiJM4it04iw^i  *«*♦-  Alkolrf  .jetv 

**•  Gerinnung,  fcedft***idff  jto«rrrd*>$iiut$,;3\or- 

***  Ob  £afet*e»e^<H^^ 

**•  «kfcujsig*,  Fl«*stgt*fe:,«»€(  m>b*><te$W& 


i 
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deutlich  schon  durch, den  Gefach  erkemeedes  Am- 

# 

monium  entwickelt  wncda» 


'.  i 


Jetet  ward«  so  viel  ab  mö^cb  die,  difkei schlei- 
mige Flüssigkeit  tod  der  schlüpfrigen.  Materie  abge-. 
gössen  und  in  einer  -silbernen  P£anne  über  gelindes 
Hohlleiter  gebracht,  wo  das  Ganqe  YoMig  m  einer 
Ms^e  gerann;  Es  wurde  hifenachst  d^tiliicjes  Was- 
ser  hiiÄUgegebent  das  Aöbräwaen  durch  getilgt»  Be- 
wegen mit  Einern  Staboh&i»  Ton  Boi£>gehjft&i&  und 
das  Gemenge  einige   Zeit  im  Kochen   erhalten.    Die 

* 

Festigkeit  der  dadurch  ausgeschiedenen  nmi  von 'dem 
Flüssigen  völlig  abgesonderten  Masae  wsbs  .  solche 
deutlich  alsEyweifsstoffaus*  ^welches  .noch  darin  seine 
Bestätigung  fand,  dafs  die  silberne  Pftym$:  von  dem 
Schwefelgebalt  sehr  dentfich  .sich  angegriffen  geigte« 
Aber  auch  die  durch  Leinewand  geseihte,  weibliche 
trübe  Flüssigkeit  gab  mit  dem  salpetersauren  Silbe-.* 
einen  etwas  gefärbten  Niederschlag*  woraus  auf  einen 
Gehalt  von  Schwefelwasserstoff  zu  schliefeen  ist^  «wel- 
ches wahrscheinlich  als  schwefeJwasaeret'otfnaltiges 
Ammonium  in*  der  Flüssigheit  exisfirie,  dem»  mit  §«- 
scendem  Kali  zusammengerieben,  wurde  deutliche  Am- 
monium sowohl  durch  Geruch  als  auoh  dadurch  er« 
hennbar,  dafs  wenn  ein  mit  «'Sahesäure  bestrichenes 
Stäbchen  in  die  Nähe  gebracht 'wurde,  sich 'Welke» 
bildeten.  Wurde  concentrirte  Schtttfclaäiire  Axt  die 
Flüssigkeit  getröpfelt  so  wtfrde  der  an  sich)  schon 
übte  Geruch  noch  deutlicher  «mtwickehv  «efehefrdem 
unter  geüttder  Effei«v*scen# -entbundenen  Oase  smso* 


schreiben, sej*  mochte . und  die« FMisaigkeft  nahm  eine 

bratmrSthliche  Farbe  an. ,  .  Diese  Erschebtmg  gab  die 

«ach  adem  Ahgiefaen  der*  aar .  Erhitzung  ty&'äuxtyten 

Flüssigkeit,  zurucBge>lt^n£,soHüpfrige  Materie,  noch 

in  weit  höherem  Iffaafse«      D**,.;  auf  dieselbe  gefrop* 

feite  aalpetersajire  SUber  rogir te ,  unyef  ke,nnbar<  auf 

Schreie) ;    Aetzkali  schied  Amraonipm  aus,,  ,unfl  t}ie 

eaacevtrirte.  SchwefelaSpffe,  Jöfttej  die  Masse^il:  gcs&r 

t»'gt  braoorother.  Farbe,  uajer  denselben,  E^p^e^n; 

gen  aal     Die  nach  dem  Kochen  durch  Leinwanx^ge* 

teihle   Fbfligbeit    wprdp  v  ferner    durch  ..  saByauret 

QuecksUberoKjrd  getrabt,  4urch  Salpetersäure^  Quechfi)» 

bcroqdil   aber   bedeutend:  jHcdergqseblagen*  j     Aetz- 

Jnje  und  Attaammoniuin, .  hellten*  die  Fl&fi*igkeitau£i 


.!■)  t  • 


.1 


Em  iat  .hiernach  wohl  keinem  Zweifel  unterwor- 
fcs,  dafs  der,  der  UniersucJmng  unterworfenen  Flüs- 
sigkeit, ein.  bedeutender.  Antheil;  sowohl  >  in  flüssiger, 
ab  10  aehlttpfriger  Form,,  ausgeschiedenen  Eiters  bei* 
gemischt  war,  und  dafs  die  der  Erhitzung  unterwor- 
fene Flüssigkeit  nach  Ausscheidung  de«.  Eyweissfroffes 
■oeh  flüasigej* ,  £iter  enthiejfc, .  welcher  dieselbe  übel« 
riechend  machte* 

Um  m  ermitteln:  ob  die  Flüssigkeit  Milch  selber 

#der  wenigstens  die  Yorzüglichsten  wesentlichsten  Be- 

staadtbe^k^  derselben  enthalte,  ..wurde  die  .durch  Sied« 

t<hi  ^e^  Eywe^tcJfo  abgeschiedene  und  durch 

»«gppihte;.  t&kf  £iüasjgkeit  auf  ein  :Filter 

gegeben;  sie  ging  sehr  langsam,  jedoch  rienfUct^kJar 


%  •     f 


n 


/ 


'     ~    4*«    — 

SurfcH,  konnte  jedoch'  ntir  «*to'Th«»^flltt4H^~W^4cn, 
weil*  <lic  "FHtratfon  'htfchrere'  Tage  gewahrt*  h*bon 
wtiraV,  wodurch  leielif'aat  >rftir.ge  Vei<dei»hen  der 
»u  nntersnehenden  WusSglteft  herkcigerVihrt  werden 
LonWteJ  Nachdem  aber 'soviel  durcMSttrirVwa'i',  als 
ruf  ftibfthig'der  Reagcittietf  crlbrderliek'  altttetv  wurde 
däi  üännge  in  Wncf Abrtuchtthalc-  eltar  'geHmlen 
Wnrine:^bdrgeben.;  OiC  ziemlich Mave  jcdotrtf  schta- 
mlgtf  Flüssigkeit  wuitic  mW  folgenden  fÜtfgftMfeh  ge- 
prüft1? '       !    l  •  .  •  4  •■    •    »  » ..;  „••;     !••• 

*  '  '•  •  l|  Esfigsaores'  tmu>*  Salpetersäure*  BW  '  £abeit tin 
?felpet  cWaurc  nieder  a^tlf^slifeiic'  NiederBchlSfeev 
v1<J2)  Uälku-asscr  üftcl' salzsaures  Kalfcwassür  gaben 
Trübung,  'd?c  drirch  "Salpetersäure  wietter  aufgnios* 
wurde  Durch  diese  vier  Rcagentien  durfte  die  An- 
Wesenheit  der  PhospIiorsKure  nÄbhgewie^Ai  tty-rf.*! 

fc) "«rfftteorci  Platin  erzeugte  zwar 'Ctt^  £*ä>lttho 
tiiibitög/'feafr'^ 
buiig  >  eAchwänd  auch  -nicht  :aüf  sugesefafe  rftil|«tetv 

säure.  :  '    ;    "'S     '"  •*'  '    »  '*'  '  irfv- 

4)  SalpctersaurSs  'Siihev  erzeugte  laueh  fbfct- e*4 

ncri1  * fieclersciilag,'  der"  tkitchi  ;8Mlpeteriätti<e  "*Wnt  auf- 
gelöst wurde.  ♦ '"' :^'-:it  k-'r  • 

5)  Kteesnures  Ammonium   erzengte   buchst  ge- 
ringe Trübung.     '   *    :  r  '*:;'  ':     :  ■'•■'      •*»  *  •  <^ 

1  6)'  Salzsaurer,     es*i^aw*er'   uid    s*lpet*i*a*re* 
Baryt   bewirkten  tfiHbung ;'  fliö "  durch  Mietet»  «Sal- 
petersäure beinahe  vÖKtg  ifrvfA&v  än(geH9B^nnwilrtte. 
/t    M   kdnem  sonderte   i** "  ehr  *r%e* '4*ta*W«. 


.    i 


—     M0     —        ' 

.  Diftfrei  Ptffca$;*cigtc  Bie  Anwesenheit' 'von  ipHos* 
pborsaurcn  und   saizmroi  -Salzen?,  arit  liali'  wnd  Nni 
truro  und  die  Abwesenheit  der  Schwefelsaure  imd  der 
erdigen  Destandtheilc.  •' 

Die  in  der  Abrauchsehalc  gegebene  Flüssigkeit 
teilte  eine  tra^or^djeb  J)pi'iifiirtigcMMivs||q9lt(>iMif»  dfft 
tfwas  Kristallinisches  wahrgenommen  werden  konnte; 
m  jedoch    zu   versuchen^  ob    cnic"ÖfpurvVon  Stüch- 


um 

zueber 

saure 


ucker  daraus  gewonnen  werden  konnte  (da  die  Milch* 
aure,  die  waitrscheinhch  daraus  hatte  dargestellt  wer- 
dem  kunnen,  auch  im  Dlulwasser  enthalten  ist)  wurde 
Uiwe  Hasse  scharf  ausgetrocknet  und  d»nn  mit  sie- 
dendesi  destillirtem  Wasser  behandelt?    nie '  nociriicifs 

»  •         ,        i      ni  *  *       •    ■      •     *    ' ' '  >\     * 

iMSltrirtc    Flüssigkeit    halte    keinen    ausgezeichneten, 
»jodern  einen  faden,  etwas  salzigen  Geschmack  und  liols 


Ls  Jafst  sich  luenach  als  gewils  ansehen,  dals 
srsucfüen  Flüssigkeit  I;  ein  ftiifchzuckcr  enthaf- 


bei  dem  Erkalten  keinen  hrystaUisu'ten  Milchzucker  aus- 
scheiden,  weici. er' Erfolg  "eben  so  wenig  clurch  freiwil- 
hges  Verdunsten,  als  durch  Zu  mischen  von  Alkohol 
za  dem  letzten  A'ntlieite  derselben  4*eruaueii  werden 
konnte,     Es 

»  Jer  unters 

tea  und'  da  dieser  Stoff  der  einzige  der  Milch  eigen- 
tümliche  ist,  so  fcann  )»ci  dem   ÄichlvorKandenseyn 
desselben  auch  die  in  Rede  stelienäcrTüssigkeit  nicht 
als  secernirtc  Milcli  enthaltend  angesehen  werden» 

Diese  chemische  Analyse  eines  sogenannten  Milch- 
depots  im  Unterleibe  ist  die  erste,  welche  seit  dem 
1.  Deeember  ir^anti^rnamiifen  nU/j  Stonals  wurde 
dieselfctf   a«£  E  *a«  s A  Teaanbasüng*'****.  Franz-  *•• 


—  •  S10     — 

I*  Band,  &.  238«.  £  1817  defvAltCcWn  <G4liirh- 
hülfe  und*  Behandlung  ider  Sobwsfagetfn,  Wöchnerin- 
«0a  und  Neugebpraed  mitgethrilw   •••'• 

VI,        .'     ..        .  ..-. 
£teobachtungeni  an-    n:eugbbor*ei*    Kindern. 

I^änge    und    Gewicht  der  Kinder.      Unter 

•  «'..,.#  ... 

den  130  in  der  Anstalt  gebornen  Kindern  waren  un- 
ter  der  Jahres- Nummer  93  ein  Mädchen  das  längste, 
denn  es  hatte  25  Berh  Zoll,  nächst  diesem  waren  un- 
ter  der  Jahres -Nummer  52  und  69  die  längsten  Kin- 
der  zwpi  Knaben,  indem  jeder  jpn  ihnen  24  lL  Beil. 
Zoll  hatlen  und  jener  sub  Nro.,5?  war  zugleich  der 

schwerste,  indem  er  12  7«  Pf.  p.  m.  hatte»     D;e  Mut- 

'  i  •  ?»  i.     •*"    >  ,•  -i    *        *  .  •»    •  . 

ter  dieses  tUod.es  war  eine  23  jährige,  pockevigrübige, 
kleine,  blonde  Erstgeschwängerte.  .  Ihrer  Angabe  über 
das  letzte  Erscheinen  der  Menstruation,  den  re«:mein-' 
ten  fruchtbaren  .Beischlaf,    über,   die   Bewegung  der 
Leibesfrucht  nach,  und  nach  der  bei  der  Aufnahme 

angestellten   obstejtricischen    Exploration    ist  dieselbe 

*.  y  •'  :*\  .  i   »    ••      ,  .  . *  ..  » . 

21  Tage  über  den  gewöhnlichen,  Termin  schwanger 
gegangen,  weites  auch  durch  T^rgeschrittene  EnU 
Wickelung  des  Kindes,  Jessen,  Nähte  und  Fontanellen 
beinahe  völlig  verknöchert,  waren,  noch  wahrschein*» 
lieh  gemacht  wurde.     Die  Geburt  erfolgte  ohne 


centliphe  Hülfe  der  Kunst.    , 

Bas  hnMeste  von  ^enensgBtagMtnifihdtvnn^ar 
•etern  darf  Jafcres^nmnwr  ^4t  neA  hau»  UJfBcrt 
Ob%  ivibaf  *r'afage*ag»B*i  J5«Ui^e  iwawnt  ÜMigdr 


^        V 
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«ad  eben  dasselbe  Bind  war  auch  du  leichteste,  denn 
es  wog  nur  6  medicinische  Pfunde. 

Hie  Mehrzahl  der  Kinder  hatten  eine  lyinge  Ton 
90  Ins  22  Zoll,   allein  es  wären  auch  einige  zu   19 

* 

tnd  n.  23  und  34  BerL  Äoll  Länge,  f    In  Betreff  des 

.  Gewkhtes,  so  war  das  gewöhnliche  8  und  9  Pf.  p.  m* 

aktr  es  waren  auch  einige  au  7  Pf.  au  10,  10*/2,  11- 

■kl  11  l/ft  Pt  p*  m.      Die  unten  folgende  Tabelle,  in 

welchen  die  Geburten  der.  Zeitfolge  nach  stehen,  gibt, 

ober'  Linge  und  Gewicht  des  Kindes,,  über  Länge,  lsi 

sertion  efad  Gewicht  der:  Nabelschnur  und  des  Mut- 

terhaehen*  mit  dan  Eyhauten  eine  kurze  Uebersicht.  : 

Die  kjiraesit«nr  letchteateii,  zu  froh  ge'J 
Wrses  Minder*  ;  Das. kürzeste  von  den  nic^t  aus« 
getragenen  Bindern  unter,  der  Jahres- Hemmer  26  war 
«t»  Mielchen  von  12  Zell  und  eben  dasselbe  war  aueh 
das  leichteste,  denn  es  wog  nur  2  Pf*  p.  m.  selbst 
die  an  früh  gebornen  Zwillinge  -  waren  länger  und 
schwerer. 

Hopf  nnd  Hand  werden  angleich  gebö- 
te*. .  Vier  Kinder  'iriüaüch  anter   den  Jahres  -  Nunv 
«tr»65  eine  Erst-  Nro.  8  eine   Zweit-  Nro.  75  und 
Äo.  87   beide   ebenfalls  Erstgeschwängerte    wurden 
Bit  Hopf  und  Hand  zugleich  geboren}   alle  vier  Rin- 
der waren  aasgetragen ,    hatten  die.  Länge  Ton  20  bis 
23  Zoll  nnd  ein  Gewicht  ron  8  bis  10  Pf  p.  m.    Es 
gtebt  dieses  einen  abermaligen  Beweis  Ton  der  Ge- 
räumigkeit der  Becken  des  hiesigen  Volkes. 

Peripherie  des  Kopfes  bei  itnaben  un<JL 
■ade hon.     In  dem  Magaain  der  auslandischen  Lite» 


i 
/ 
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r  

roltft*  der  gesadnintbn  -Heilkunde  Sfcpttlr.  und  G&ober 
,  1825  S.  Tl.  berichtet  Thorax  Äf.K*cwcr  über  die 
verhahiufsmölsigo  Kcrrcifsung  den*  Gebarmatter  Fol- 
geiidcs:  «ulaftt -dap  GcseUccht  hierauf  den;  Ehrflufs  habe, 
indem  die .  Knaben  eie  greisere  Peripherie  ues^  Kop- 
fes* .  hatten , «  alß  'die  Mädchen  <  wofches  •>  auch  Herr 
(£Ja,v^e  dui^hirAuiihetsungHarwieseii  haben  will.  ;  Cs 

meiden  nah  teti^ihir  «He  KM^r  genau  gemessen  fand 

*  • 

gewogen   end'  *das  liesultat, < veraiScwi  tnt  verflossenen 

Jahr  18U65  gebbrne*.  I3d  Hnutern  wa*  IFtlgendes:  die 
gröfste  Periidietie  iides;dfajpfea  'liatien  9  Knaben  nänv» 
Hob  jeder  16  &t*U,  aufserdein  hfctsetj  6  Knaben  cünd 
Peripherie  des, Kopfes  ton  15.  Ätt  and  5  —  9  Loa. 
(KU.  Es  waren  70  Knaben ><  Unter  60  gebertiei^ 
Mädchen  waroa.  nur  zwei*  die  eine  Peripherie  des 
Kopfes  toh  gcratle  15  Zoll  hatten  lr  die1  übrigen  hat  lern 
in  der  l«ege£  13  &is  14  Zoll,  eben  rao  wie  die  Knaben. 
Esacheint  hienach  wirblkk  in\dorNatittr  begründet,  dafa 
die  ncugeboimcn  Knaben  grüfscre  Kopfe  als  die  Mädchen 
haben,  wenigstens  ist  so  viel  fsewilst  dafs  ia  unserer 
Anstalt  mehr  grofsköpfige  Knaben  «fa  Madchen  dnd 
bei  diesen  übcrnan|tt  keine  so*  gvofte  Peripherie'  des 
Kopfes.  Aovkam  ah  bei  jenen. 

Die  Iicllo  dee-Äimihöi\s  bringt  nicht  Ao« 
genentziindung  der  Hciifjehnrnen,  i^ohl 
aber  w  alitfsc&eiiiJich  der  iib-Ie  Geruch  and 
die«  Ausdünstung  den  Wochenflusses  seLcko 
h e r  v o r.  .Das  I.<#calc  . der  hiesigen  Entbindungsan- 
stalt iat  durch  deu-  im  Jahr  1695  durch  mich  ausgc« 
'  fülirien  Reparotui*;.  *nd  Kenbau  an  zweckmässig  omcl 
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dal*i  &>ck  so  schön  eingerichtet,  dal*  e*  nicht  lekht. 
\or  einer  andern    Öffentliche    Anstalt   zurücktreten 
W  D!nu^iiäherc  .Beschreibung  nebst  Zeichnung  des* 
ulka  wird  nächstens  von  mir  erscheinen  und  ich  he- 
»eie  Aehhajb  hier  nur  Ton  dem  gewöhnlichen  Zim- 
•ffütr  Wikhncrinnen,  .  da£s   sich  dasselbe  zwischen 
w»  lU&netten,  a»  welche  wiederum  andere  bo- 
mbte Zimmer,  (nicht  etwa  eine  Hausflur  ) ,.  ansto- 
S*i  befind?^  es  hat  zwei  zu  jenen  Kabinetten  fuh- 
'«fe  Hüben,  zwei  Fenster,  die  für  den  Winter  mit 
Vor«ttfcnstern  rerseken  sind ,   in  dem  Pfeiler  *wi~. 
kleiden  Fenster»  eine  viit  einer  GJa^thüre  dicht 
***Woise*e  L^mye,   aus  wacher  der  Dunst  durch 
k  Hauer,  nach   aufsen  in s  Frpye  geführt  wird;    die 
'toster  haben  ferner  gvünc  bemalte  Roulcaux,  es-  sind 
öi  diesem  geräumigen  Zimmer   nur   4  Betten  an  den 
''ftgen  drei  Seitettwänd^n^uiid 'bricht  am  Fenster  be- 
Wiick;  diese.  BeUen  so^wff  d^  Kinderwiegen  -sind 
^douklem  Jtaltun  umhängen,  C*  ist. in  diesem  %  m- 
*  mäßige  Helle,  niemals  Slaub,  Rauch  v.  s.  w,  und 
^togßaduc*    bekamen    dennoch    ^ehr   häufig  d>ie 
^borndtl  limdev  in   diesem  Zimmer  eine  Entzün- 
^  ond  EiWrung,  der  Conjunctiva.      Da    nun   flas 
^cr  so   vorsichtig  gehaUea  und  30  zweckmnCsig 
^^«n  umt  eingerichtet  war,  jdafs  nichts  darau. gemi- 
xt wende»,  konnte »    «andererseits,   sich   aber   auch 
H'inc  »ureidieswlo  li*^aclm/  der  Entst  hung  .dieses  Ue- 
^  örm  tteln  liefo,    wenn  nicht  die  ^usJaastuug  dos 
^etanflus***  <  von  4  'Wöchnerinnen .  welche   ziem* 
<l*  tabttend,   jpifaek  1  »*dtt  a*  vermeiden  war,   so 


bestimmt*  ich  einen  Saal  zu*  Abnahme  der  Wöch- 
nerinnen.   Es  ist  derselbe  seegrün  gemalt,  hat  3  Fen- 
ster mit  groben  Bauten  f    ist  gegen  Süden  gelegen, 
'daher  ungemein   hell,   die  Betten  und  Fenster  haben 
weiße  Vorhänge,  dje  Wiegen  sind  offen  und  Ton  dem 
Wochengeruch    ist    wegen   seiner    Größte    (denn   er 
könnte  8   bis   10  Betten    aufnehmen)    nichts  ztt  be- 
merken,   indem  ich  nie   mehr  als   4    Wöchnerinnen 
'  daselbst   einzulegen    gestatte.    '  Seit  dieser  Zeit  aber 
ist  nun  mehr  als  ein  Jahr  verflossen  und'  die  so  sehr 
gefüYcfctete  und  ßtsti&e  Angenentzündung  der'Neuge- 
borhen  ist  in  diesem  Saale '  noch  gar  nicht,  in  jenem 
Zimmer  aber,  wenn  sich  in  demselben  Wöchnerinnen 
befanden  Ton  Zeit  zu  Zeit  noch  wiedergekommen, 

0  g 
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Beobachtungen  an  den  Nacbgeburtstheüen» 

Nabelschnüre.  Deren  Langer  und  Kurse. 
Die  längsten  Nabelschnüre  kamen  bei  Nro  2324  und 
237l  vor,  gehörten  Knaben  an  und  betrugen  34  Zoll» 
Die  kurzesteh  Nabelschnüren  bei  reifen  Rindern  wa- 
reu  unter  den  Nummern  23 16  (Knabe)  2389  (Mad- 
chen) 2362  (Knabe)  2375  (Knabe)  und  2393  <Ä|ad- 
eben)  und 'hatten  15  Zoll  Lange. 

Umschlingungeti.  Unter  den  130  Kinder* 
fanden  bei  20  Umschlingungen  der  Nabelschnur  statt, 
und  zwar  bei  Nro»  2416  f  wo  das  Kind  22  Zoll  die 
Nabelschnur  31  Zoll  hatte,  war  solche  3 mal  um  den 
Halj,  lroal  um  den  Arm  und  imal  um  den  Fufs  ge- 
schlungen.,   es    war  in  diesem   Falle  nur  etwa   ein 


Tliiiriliiimufciw nibieJie,  wmlUi 

Riad  «am  vebl;  ferner  war  die  NabeUe*n«r  9 
&»!■■««■  Hak  gescbleagea  bei  de*  NnuMn 
m,  i332,  2354,    «ad  bei  2370  w»  sie  3«uJ  «a 

«iHib. 

'  Weke.  Bei  Nrft.  2373  war  die  Habebdiimr 
fetbeaZoU  dick. 

Insertion»  Bei  den  13Q  geborten  Kindein  wir 
&  Wrtion  der  Nabelschnur  98mal  aas  Bande  «dl 
fttel  m  der  Mitte. 

Iit  torser  tfU  das  Kind*      Unter  den  130 

■ 

&fca  «ar  bei  52  die  Nabeitohaur  um  einige  Zolle 
to**  dt  das  Kind, 

JVotfj  spur  iL  Unter  Nro.  3339  kamen  ausge-» 
«ichuet  falsche  Knoten  in  der  Nabelschnur  vor,  wehre 
Hutei  sind  gar  nicht  beobachte*  worden« 

4 

Fruchtwasser.      Bei  dem  Fruchtwasser   Wur- 

^  keine  anderen  Abweichungen  beobachtet,  als  dafs 

fie  ^tität  desselben  unter  Büro.  2416  änfserat  ge- 

nV,  kaum    1   Efslöffel  toll  war    und  untat!  Nro. 

^ungemein  viel,  etwa  3  8tof«  betrug. 

Erbaute»  DieEjhäute  fetten  keine  andere  Ab- 
^tit,  als  <2als  sie«  oft  m  dünne  oder  4u  diek,wa- 
*  und  hiedurch  entweder  die  Geburt  trocken  oder 
Sunt  verlaufend  machten.     Bin  Nro.  23-13  waren 

Eyhaute  mit  dem  Uterus  verwachsen  und  ihre 
Ä"iotDf  Jounuä ,  VJII.  Bd.  uSt4  P 


\ 
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.  Dremtung  nach  der  Losung  des  Mutterkuchen»  rcrar 
•achte  eine  Metrorrhagie,  die  aber  bald  gehoben  wurde 

Piacent  a.  Als  merkwürdig  verdient  wohl  her 
ausgehoben  zu  werden:  dafs  in  dem  Baue  der  Plar 
centa  hier  höchst  selten  Abweichungen  vorkommen 
wie  s^B,  steinige  Concretjonea  habe  ich  öfters  in  an. 
dem  Gebaranstalten  gesehen  und  beobachtet  gelesen, 
bier  sind  solche  noeh  niemals  vorgekommen,  wiewohl 
sJtv  Nachgeburten  gewogen,  gemessen»  betastet  und 
genau  «»tersuoht  werden«. 

Die  schwerste  Placenta  mit  den  Eihäuten  und  den 
Nabelschnur -Resten  war  bei'  der  Zwülingsgeburt  sab 
Nro.  *9ft)&fdemi  sie  wog  37ftPf.  p-  »-  übrigens  hat« 
ten  die  Nummern  2337.  2371.  2383.  2386.  2387.  2388. 
2392  und  2408,  2»/i  P£  schwere  Nachgeburtstheüe« 

Unter  den  Frühgeburten  zeichnfett  sieb  die  Num- 
mer 2357  aus«  Das  Rind  war  zu  früh  geboren,  18  Zoll 
lang,  4  Pf.  p.  m.  schwer,  die  Nabelschnur  hatte  521 
Zoll  Länge  und  die  Nachgeburtstheile   wogen  ty^Pf. 

Im  Allgemeinen  wogen  die  Nachgeburutheile  i 
b»  2  Pk 

Sitz  des  Mutterkuchens«  Nur  einmal  und 
jwar  i>ei  Nro.  2319  safs'  der  Mutterkuchen  auf  dem 
Muttermunde  auf;  es  entstand '  in  der  32ten  Woche 
der  Schwangerschaft  eine  heftige  Metrorrhagie,  welche 
dicht  anders  gestillt  werden  koent?,  als  durch  die 
Extractton  eines  todten  Hfndes.    Die  Entbundene  aber 


%  » 
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riebe  sich  bald  und  fo  vollständig,  dafs  sie  reich« 
Sek  Weh  in  den  Brüsten  besaß  und  noch  die  Dien* 
^«a&Amme  übernahm« 

&aalf   bei  Nro.  2343,  wurde  die-Pfcoenta  an 
fordern   Wand    sitzend   beobachtet,    die   Fracht 
*i  indefs   ausgetragen  und  ,die  Lösung  des  Mut- 
^faeni  erfolgte  bald  und  leicht» 

In  allen  andern  Fällen  safs  der  Mutterkuchen 
*<kto  am  Grunde  des  Uterus,  nur  selten  links«  Nach* 
rWtizogerangen  kamen  gar  nicht  vor. 


v  > 
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abellarUclie  Uebersicht  alter in  der  Embfci 
dungsansialt  -wfthreüd  des  Jahres  1826  vorge- 
fallenen Ereijgnifte« 

•  1 

I»  ADfenjei&ee  GetundhefUsüsUneV. 

•  1  *  t  'M 

1«  Männlicher  liabitus,  völlig  ausgebildet,  16* 

2.  Cachexien  aller  Art,  mehren theils  Folgen  von 
^chitis  2$.'     tft  • 


•  1  »   >   » » 


ä.  Sub  Nro.  2343  in  hohem  Grade  ausgebildete 


.•f  •    -       nS 


l  Sub  Nro.  2368  Phthisis  trachealU,  et  inde 

5.  Sub  Sro..5ttÖ0  Stupidität  1. 

'.    »       9      2436  Cachexie  und  Blenharopht^iaU. 
**>  ihr  Kind  wurde  mit'  letzterem  Uebel  geboren.  lm 


« 


i 
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7.  8nb.  Nro.  9441  Phthuü  pulmonal*  1. 

8.  •        •      9381  Gibbus  in  totere  dextrp  1. 

« 

11.  Verhältnisse  des  Beckens» 

■ 

1.  Sub  Nro.  2309  hatte  den  rechte*.  Fnfs  bedeu- 

t 

tend  rerkürzt,  hiedurch  Schiefbcit  des  Becken«  der- 
gestalte  daft  das  linke,  Os  ileum   um  l%/%  Zoll  hd- 

her  als  das  rechte  stand«  1. 

* 

■ 

9.  Sub  Nro«  9381  Gibbus  in  latcrc  dextro  and 
ein  zwar  yerschobenes  aber  sehr  weites  Becken.  1. 

3.  J)ie  Tiefe  des  Beckens  war  nur  selten  normal«) 
beinahe  bei  der  Mehrzahl  war  solche  zu  geringe. 

4.  t>ie  obere»  Oeffnung  hei  Nro.  9430  an  enge« 
indem  die  Conjugata  interna  nur  3  Zoll  nfal*»,  die 
Cpnjugata  externa  hatte  197t  ZolL 

5«  Ein  relativ  so  enges  Becken  wegen  an  fester 

Kopfkpochen  und   heinahe  verwachsener  Nahte,  und 

Fontanellen«  f 

"   .*  •  •  . 

6.  Zwei  absolut  zu  weUe  Becken.    Im  Allgemei- 

nen  sind  alle  Becken  sehr  weit,  aber  ihre  Diameter 

unter   einander   correspondirend   und  im  Verhältnifs 

an  dem  ganzen  Körperbau. 


•  7.  Die  Neigung  der  unteren  Apertur  des  Beckens 
ist  im  Allgemeinen  %  zu  stark  nach  hinten  und  das 
Steifsbein  um  einige  Linien  höher,  als  der  untere 
Band  des  Schambogens  t  nämlich  hoher  als  andere 
Geburtshelfer  solches  angeben. 


8.  Bei  einer  war  der  linke  herabsteigende  8cham- 

Winast  soner« 

9.  In  einem  Falle  der  linke  Processus  spihosus 
fa  Beckens  in  die  Hohe  einragend  und  die  Zangtf 
w  Herausforderung  des  Kopfes  erheischend. 

* 
ÜL  Verhfiltnifi  der  Gcbnrtit heile« 

*.  Der  auüern  Geburtstheile. 

1.  Der  Unterleib  bei  Nro.  2364  f    einer  kleinen 
BWbe  mit  zartem  Teint,  fast  ganz  schwarz» 

i  Zweimal  excessiy  grofte  Schamlippen. 

Iftu  Mittelfletsoh  einen  kalben  Zoll  breit..— 

4.  Dasselbe  beinahe  zwei  Zoll  breit.    Einmal, 

5.  Eingerissenes  MiltelAeiach  fest  bei  allen  Mehr- 

pbirsndcn. 

o  Geschwulst  der  Schenkel   und  aufsern  Geni- 

k  kr  Innern  GeburUtheil  e.  , 

*•  Schleimflufs  der  Vagina,  Excoriationcn  in  d£r- 
•dken  und  grorse  Erschlaffung  —  18* 

9«  Narben  und  Verengerung  der  Vagina    2« 
&  Prolapsus  vaginae  imperfectus*  6» 
*•  Prolapsus  uteri.  2«,    ' 

5.  Narben  und  sehr  starke  Einrisse  in  dem  Hut« 


•  « 


« 
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6*Wa**ers&chtiges  and  durch  Hjdatiden  degene 
rirtes  Ovarium  1,  /         • 

/•"Stranguric  4.-    . 
8»  Ischurie  fc. 

9.  Incontinentia  urin&e  9# 
10«  'Rheumatismus  vesicae  1. 


IV»  Hrankbsiten  der  Schwangeren. 

'   1.  Febris  nervosa -rheumatica  1« 
2*  Cephalalgia  rheumatica  vehemens  1. 

3.  Störungen  der  Functionen  des  Blutes  19« 

4.  Aehnliche  Störungen  desselben   Organs  durch 
eu  starke  Entweichung  des  Blutes  6. 

5,  Störungen  in  den  Functionen  der  Leber  und 
Leberflecken  5, 

6«  Husten  l4, 
-    7.  Obstructiones  alvi  8, 

6,  Diarrhoen  10. 

9t  Conyulsionen  1. 

i 

10.  Spasmi  irreguläres  % . 

11.  Pneumonie  1» 

12.  Asthma  1. 

l3t  Orthopnoe  3.  '         ' 

14»  Congestionen  nach  dem  Köpfe  6. 
15«  Prosopalgie  1, 
16.  Mastodynie  1. 
l!1.  Migraine  2.  " 
18t  Ohnmächten  5t 
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19.  Bfcnorrhagie  13. 

30.  Metrorrhagie  3« 

11  Stupidität  1. 

ö.  Varices  pedum,  crurmm  ei  latiormp  11.  .  4 

V.  Krankheiten  der  Gebärenden. 

1  Eypevaeeiheeu dolorum  inier  partum  1« 

%  Dolores  spurii  36. 

1  Schwache  und  nicht  ergiebige  Weben  14. 

4.  Metrorrhagia  inier  partum  % 

i  Schenkelkrampf  6. 

i  Heftiges  Erbrechen  10. 

7.  Schiefheit  der  Gebärmutter  2, 

&  Bedeutende  Schieflagen  des  Uterus  nach  rechts  32. 

9.      »  »  »      »     nach  links    10. 

H      »     .  »  >      >     nach  vorne  4, 

**•  Prolapsirt  ani  \. 
&  Hdemorrhoides  ani  vehementer  dotentes  4. 

Tl.  Eintritt  dar  Kindeslheilc 
*  Pfeile  oben  angegeben« 

W,  Beschaffenheit  der  snr  Frucht  gehörigen  Thelle 
"'gleichfalls  schon  angeführt. 

Wl.  Frühzeitige  \ 

**•  Ueberaeitlge  >    oben  angegeben« 

*  Rechtseitige  Geburten  J 

.  XI«  Krankheiten  der.  Wöchnerinnen« 

1»  MttastaiU  lactta  t. 
'•  FehrU  puerperale  2» 
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3.  Enteritis  4,  , 

4.  Peritonitis  16. 
5*  Metritis  1.    . 

6.  Febris  miOiaris.  3# 

7.  Febri*  rheumatica  18*   . 

8.  Beschwerden  in  den  ersten  Wegen  12« 

9.  Tympanitis  1. 

10.  Phlegmasia  alba  dolens  1/ 

11.  Diarrhbea  10. 
12»  Lactirrhoea.  1* 

13.  Zu  wenig  Milch  24. 

14.  Fehlende  oder  zu  kleine  Brustwarzen  15« 

15.  Wundgesogene  Brustwarzen  20» 

16.  Mastitis  2, 

17.  Zu  heftige  Nacfiwehen  8« 

18.  Fauliger  Wochenflufs  11. 

19«  Zu  stark  und  lang  blutiger  Wochenflufs  4. 


XII«  Krankheiten  der  neugehornen  Kinder. 

1.  Eclampsie  1« 

2*  Beginnende  Erysipelas  am  Unterleib  1, 
3.  Spasmen  verschiedener  Art  3,  * 

4«  Ictecus  2. 

5.  Aphthae  10. 

6.  Ophthalmia  12. 
7i  Diarrhoen  4. 

8«  Caput  succedaneum  5. 
9»  Zu  langes  und  zu  starkes  frcwtfwn  lingya* 
10.  Allgemeine  Schwache  4 
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11.  Entzündung  der  Brüste  2.  ,        • 

12.  Entzündung  des  Nabels  1. 

«-  i 

XIII.  Dynamische  Geburtsbülfe. 

t  Die  Wirksamkeit   des  Seeale  cornutum  ist 
fach  geschildert»     • 

.    i  Venaesectionen  worden  in  5  Geburtsfallen  an« 

•  *  t 

XIV*  Mechanische  Ceburtshülfe. 

L  Künstliche  Erweiterung  des  Muttermundes  2« 

L  Sprengen  der  Eyhauie  20, 

1  Injectionen  in  die  trockne  Vagina   12. 

K  Verbesserung  des  Kopbtandes  18. 

S.  Wendung  und  Extraction  des  Kindes  — 

fc  Anlegung  der  Zange  — 

7.  Anlegung  des  Katheters  5. 

&  Durchschneiden  des  um  den  Hals  geschlunge- 
*  Nabelstrangs  6» 

9.  Unterstütznng  des  prolabirten  anu*>  der  Va- 
S*tnd  des  Uterus  4. 


Ke  geburtsMüflichfe  Klinik  haben  im  Winter« 
klbjafoe  182*/M  15 1  und  im  Sommer- Semester  13 
^kanten  besacht 


mmmm 


Neunter  Bericht,  über  dieGebäi 
der  königL  Universität  zu  ßetl 
die  damit  in  Verbindung,  st 
Poliklinik  für  Geburtshülfe,  1 
Zimmer- .  und  neugebomer  * 
Krankheiten  vom  Jahre  1826+» 

*  Herausgeber.  ( Fortsetzung* 
vorigen  Hefte  abgebrochenen B 
nebst  einer  Tabelle* ) 


B.  Geburtshülffiche  Poliklinik.  ' 

- 

a.  Allgemeiner  Bericht. 

JJas  Jahr  1826'  brachte  nm  fcfi  der  gehörte} 
Polikliiiik  89  Geburten,  also  17  mehr  als  in 
genen  Jahre  1825,  wo  wir  nur  72  Geburta* 
rechnen  wir  diese  89  zu  den  in  der  Geban 
demselben  Jahre  vorgefallenen  127  Geborte« 
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4 
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*)  nu  •.  VI  B.  3»  6t.  des  Journals  p.  800. 


ÜBER] 

4 

ien  Uiuversi 


34 


'£ 


Kunst, 
liehe 


Geburten 


•)  mit 
der 

Zange» 


*>: 


1 


13 


1 


1 


Kinder  starben 
nach  der  GebnrL 

• 

Kinder  wurden 

* 
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betragt  die  GesammUahl  der  im  Jahr«  1896  Entbna- 
denen  216,  also  59  weniger,  ab  in  der  Charit»- Ge- 
birans talt,  wo   275  Entbindungen  *)  yorkamen;    die 
Ssamif    aller  Schwangern,  welchen  in  beiden  ffflent* 
fida  Anstalten  die  Wohlthat  der  Pflege,  der  Unter- 
stüiang  und  Hülfe  bei  ihren  Entbindungen  zu  Theil 
gceidcn  ist,   und  die  ftr  <tie  Bildung  der  Geburt*» 
heiler  und  Hebammen  eine  so  vorzügliche  Gelegen* 
heit  darboten,  war  demnach  491* 

Die  Gesammtzahl  der  gebornen  Kinder  betreg 
10$;  darunter  55  Knaben,  46  Madchen  und  zwei  Drü- 
Ungi-Fotiia ,  deren  Geschlecht  nicht  zu    bestimmen 


Unter  den  99  Geburten  bei  der  geburtshilflichen 
Poliklinik  waren,  insofern  die  Lage  noch  bestimmt 

werden    konnte,    55  Kinder  in  normalen  Lagen,  und 

» 

zwar  35  in  der  ersten  und  20  in  der  «weiten  norme« 
len  Lage  eingetreten,  3  mit  dem  Scheitel  (Scheitel- 
lage), 6  mit  dem  Gesichte.  (Gesichtslagen) 9  Drillings* 
gebart  kam  eine   vor,  der  zu  früh  geborene  Knabe, 
Welcher  eine  Hüftlage  hatte,  war  6  Monat  alt,  und 
wurde  durch  die  Wendung  auf  die  FUfs4,  noch  le* 
beai  zur  Welt  «befördert,   die  beiden  andern  Dril- 
ling!-Fötus  waren  von  der  Grdfse  eines  Fötus  von 
drei  Monaten,   und  mit  ,den  Fufsen    vörangeboren } 
das  Geschlecht  beider  konnte  man  noch  nicht  erken- 
nee,    die  interessante  Geburtsgeschichte    findet  man 
ausfuhrlich   erzählt.      Zwillingsgcburten  waren 


'    •  )  «.  *.  VU  B.  3*  St»  das  Journal*  p«  616» 
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6  9   unter   welchen   sieben   Kinder  sunt  infinnKchen,- 
und  fünf  zum  weiblichen  Geschlechte  -  gehörten  ,  da- 
Ton   wurden  fünf  Kinder    mit  dem  Kopfe  und  zwar 
zweit  in.  der  ersten  normalen  Lage,  zwei  in  der  zwei- 
ten! zwei  mit  den  Füfsen  zuerst  und  eines  n\it  dem 
Steifse  geboren,  fiinfe  motsten  theils  wegen  vorgefalle- 
nem Arme  und  Nabelstrang,  theils  wegen  anderen  Ur- 
sachen auf  die  Fufse  gewendet  werden»     Unter  den 
Zwillingsgebnrten    war   die    merkwürdigste ,    die. am 
SO.  December  sich  ereignet  hatte,  '  Ab  unsere  Hülfe 
für  die  Frau  eines  Fuhrmanns  verlangt  wurde«  waren 
die  Wehen  ganz  ausgeblieben,  und  die  Kopfgeschwulst 
des  ersten  Kindes  hatte  .einen  hohen  Grad  erreicht} 
es  wurde  mit  der  Zange  ein.  lebender  Knabe  in. der 
ersten  normalen  Lage  estrahirt ,    darauf  stellte  sich 
eine  neue  Blase,  in  welcher  der  Arm  eines  zweiten 
Kindes  zu  fthlen  war;  sogleich  wurde  die  Wendung 
auf  die  Füjse  unternommen,  und  eine  Zwillingsschwc- 
ster  todt  entwickelt,  an  welcher  der  Leichengeruch 
und  die  bereits   siefy    lösende  Oberhaut   am    ganzen 
Körper  uns  die  Gewifsheit  gab,   dafs  das  zweit^  Kind 
schon    lange    vor    eingetretener   Geburt    abgestorben 
seyn  mufsie«    Merkwürdig  war  es,    dafs  der  demsel- 
ben  angehörende  und  mit  der  Flacenta  des  ersteh  zu- 
sammenhängende   Theil    derselben   weit    kleiner    und 
ganz  mifsfarbig  war,  welche  Beschaffenheit  auch  die 
Nabelschnur  hatte.    Zwei   und  zwanzig  Geburten  ei> 
folgten  durch  eigene  Thatigkeit« der  Natur,  theils' oei 
normalen,  theils  bei  anderen  Lagen  des  Kindes,  aus- 
serdem  kamen    vier   Steilsgeburten,   5  Fofsgcburten  - 
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ud  eben  so  viel  Frühgeburten  tot«  Die  Wendung 
nf  den  Hopf  gelang  einmal,  and  zweimal  wurde  beti 
Schieflage  desselben  über  dem  Eingänge  des  Beckens 
fc  Einleitung  desselben  nur  allein  durch  Lagerung 
to  Gebarenden  nach  der  dem  Kopfe  entgegengesetz- 
te Sole  auf  die  glücklichste  Weise  bewirkt,  ohne 
hfav  und  innere  Manipulation. 

lanstliche  Entbindungen  waren  70,  darunter  mif 

der  Zange  43  und  27   durch   die  Wendung  auf  die 

Füfse,  unter  diesen   sind  5  Wendungen,  die  bei  dem 

Küxtkemeiit  förci  angestellt  wurden;    wozu    die 

Anlegen  waren;  zweimal  die  vorgefallene  Nabelschnur 

*xb  bereits  abgeflossenem  Fruchtwasser  bei  geringer 

Erifinniig  des  Muttermundes,    der  eine  Geburtsfall, 

der  eich  im  Februar  ereignete,  ist  unter  den  merk- 

Erdigsten  Geschichten  näher  beschrieben ;  einmal  we- 

g«i  Caroinom.  des  Gebärmutterhalscs  und  daher  ent- 

tbfadener  sehr  heftiger  Hömorrbagie,  einmal  wegen 

^orlagerrog  der  Flaoenta  auf  dem  Muttermunde,  die 

^atnng  hatte   schon  drei  Tage  gewährt,  ehe  unsere 

%ie  verlangt  wurde,  die  Frau  war  sehr  entkräftet 

ud  der  Muttermund  erst  ein  Zweigroschenstück  grofs 

geofibet ;  einmal  wegen  „den    heftigsten  Krämpfen  und 

Coa?ulsionen  •'  die  Frau  war  sechs  Monate  schwanger, 

°faie  Bewufstseyn»  und  vorher  schon  von  einem  Arzte 

°tae  Erfolg  behandelt  worden;   das    Kind  lag   über 

kr  obern   Beckenapertüf    mit   dem  Kopfo  vor,'   die 

Kampfe  traten  während  der  Wehen  ein,  die  Erwei- 

^g   des  Muttermundes    konnte  mit    den   Fingern 

tieft  geschehen    und   daher   bewirkte    ich    dieselbo 
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darcV  S .  iu  entgegengesetzter  Bichtung  gemachte  In- 

eisaonen  mit  meinem  gekröpftem  Kaiserschnitts- lffee~ 

•er,  die  es  mir«  wie  schon  früher  in  einigen  Fallen, 

möglich  machten,  den  Muttermund  schnell  fcu  enfei- 

tem  und  meine  Hand  durch  <4*ns£lben  au  fuhren«  um 

nach  Beseitigung  de*  Terlinden  Kopfe»  die  Fnfee 

• 

so  entwickeln« 


Aufserdem  indicirten  di*  Wendung  fünfmal  die 
mit  dem  Arm*  .vorgefallene  ftabjelscbnur,  siebenmal 
de?  allein,  vorliegende,  Arm  (  Arjageburt,  difif.  emaal 
hei  dem  .aweiten  Zwillingskinde  Statt  fand )  zweimal 
die  Schulterlage  mit  vorgefallener  Nabelschnur«  zwei- 
mal  der  über  dem  Eingang  des  Beckens  schiefste- 
hende  Kopf«  einmal  die  prolabirte  Nabelschnur  nur 
Seite  des  sejuefstehenden  Kopfes,  einaal  Mangel  an 
Wehen  bei  einem  engen  Becken,,  in  welches  der  Kopf 
nicht  herejnjtrat,  einmal  heftige  Blutung  aas  der  Ge- 
barmutter bei  einer  Zw»llingageburt*  zweimal  der 
n  och  bewegliche  S teils  in  der  obern  Beckenapertur 
und  «u  langq  Dauer  der  Geburt,  und  einmal  dasthil- 

lingskind  von  sechs  Monaten, : welches  mit  der.  Hüfte 

's  ' 

vorlag« 

Anzeigen  zu  den  43  Entbindungen  mit  der  Zange 
gaben,  zweimal  Einkeilung  des  schiefstehenden  Kop- 
fes und  schwache  Wehen,,  einmal  die  Scf^eitellage  mit 
dem  Gesichte  nach  der  Unken .  i&cüura  Uchiadica 
bei  -  völligem  Stande  des  Kopfes  im  schiefen  Durch- 
messer und.  zweimal    die  Scheitellage  mit  dem  Ge- 


_    23q    — 

tickte  -  nach    den   Schambeinen    wegen   Hänge!   an 
Wehen« 

Unter  diesen  war  die  Entbindung  einer  1#  Jahre 
alten  Schwängern  Ton  mittlerer  Gröfse  und  srietnlioh 
Totalster  Konstitution  i    deren  Gebort  am  :36t  Januar 
antrat;     Im  Laufe  de*  Monate  November  1825  wurde 
, ihr  wegen    heftigen  Kopfschmerzen,   Schwindel  und 
Kosgestionen  und  zwar  mh  dem  betten  Erfolge  zur 
-Ader  gelassen;   nur  hatte  sie,   da   ihre  Entbindung' 
nicht  so  frih  als  sie  erwartet  hatte,  eintrat*,   die  fixe 
Idee,  das  Kind  aejr  im  .  Leibe  angewachsen«  und  Itötom 
mar  durch  scharfe  Instrumente*  rxt  .Tage  gefordert  wer- 
den.   Bei  jedem  Besuche  des  Praktikanten* Herrn*  Wei  1 
aafjcrteste  dieselbe  aufs  neue,  bis  endlich  «tn#6i  Januar 
1826  die  .Geburt  eingetreten  -war,   wo  van  sieb  Herr 
Weil  mittelst  dpr  Untersuchung  ü^orKCUgt*  hatte ;  dte 
Vaginalportion  war  vollkommen»  ver*triohe*v  *o^  M«t^ 
terntnnd.yon-  der  Gräfte  eines  %  Groschfcnaifieks  ge-* 
öffnet;   der  Kopf  war  zwischen   der  obern  und  mitt- 
leren  Apertur  und    ein  gr öfterer  Raum    nach    vorn 
zwischen  dem  Kopfe   und  dem  horizontalen,  Astendes 

Schambeins  fühlbar,  welcher  eine  andere  Lage  als  die 

» 

normale  vermuthen  liefs.      'Nach  Eröffnung   des  Mut- 

» 

termundes  Ten  der  Gröfse  eines  Thalers  fühlte  man 
die  grosse  Fontanelle  deutlich  an  der  Vereinigung 
den  Schambeins  mit  dem  Darmbeine,  das  Hinterhaupt 
der  Symphysis  sacro-iliaca ;  man  gab  der  Krei* 
eine  Lage  nach   der  linken  Seite,  und  schob 

«in  aufgerolltes  Kissen  unter  die  Weichen ,   um  das 

* 

etwas  hochstehende  Hinterhaupt  herabzubriifgcn,  und 
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,  möglichst  in  die  erst?  normale  Lage  zu  leiten  *). 
Der  mit  der  Leitung  beauftragte  Assistent  Herr  Dr. 
Sc  hei  bei  hatte  sich  eine  halbe;  Stunde  nachher  von 
der  völligen  Eröffnung  des  Muttermundes,,  der  ge- 
sprungenen Blase,  und  auch  davon  mittelst  der  Un- 
tersuchung überzeugt,  dafs  sich  der  nun.  vollkommen 
zwischen  der.  mittleren,  und  unteren  Apertur  herab 
getretene  Hopf  etwas  um  seine  trans verseile .  Aza  ge- 
dreht hatte;  die  Wehen,  obsehon  man  sie  durch  Ar« 
zeheien  zu  verstarken  suchte,  stellten  sieh  langsamer 
und  nicht  mit  hinreichender  Intensität  der  Wirkung 
ein,  der  Hopf  blieb  in  dieser  .Lage  "und  die  Kreisende 
fühlte  S|ich  sehr  ermattet;  dadurch  wurde  die  Anzeige 
zur  Entbindung  mit  der  Zange  gegeben,  welche  dem 
Praktikanten  Herrn  Weil  anvertraut  wurde;  es  han- 
delte sich  hier  blos  darum  an  einem  Orte,   wo  es  ari 
allem  fehlte,  auf  die  möglichst  günstigste  Weise  die 
Zange  zu  appliciren  und  die  höchst  schatzungswerthe 
Methode  sie   von   einer  Seite  anzuwenden,  mit  dem 
besten  Erfolge  gekrönt,  ( eine  Methode,   welcher  sich 
die  unier  meiner  Leitung  stehende  Schule  vorzüglich 
zu  erfreuen  hat).    Die  Kreifscnde  blieb  in  ihrer  Lage, 
es  wurden  wegen  Mangel  eines  Geburtskissens,   meh- 
.rere  Strohkissen  unter  das  Gesafs  gelegt,  und  dieses 
dadurch   erhöht,    so.  dafs    hinreichender ;  Raum    zur 
Operation  war«  Herr  Praktikant  Weil  führte  das  ernte 
Blatt  der  Zange  in  die  linke  Mutter  «-Seite,  dann  das 

*)  M.  «.  des  Herautgebers  Lehrbuch  der  praktischen 
Entbindungskunde  3te  Ann.  Nürnberg  bei  Schräg 
1821,  J.  240  —  243, 


—    «4i    — 

I 

udere  in  die  rechte  ein,  schlofs  das  Instrument  und  mit 

sa&ogs  geladen  Tractionen  und  mehr  gelenkten  Grif* 

fen,  jedoch  so,  da£e  de*  Kopf  der  ersten  normalen 

lap  genähert  wurde,  ward  dieser  entwickelt,  worauf 

der  übrige  Körper  durch  eigene  Thatigkeit  der  Natu* 

*&  pündsr  Mitwirkung  der  Kunst  folgte*    Das  Kind, 

lauteres  Mädchen,  lebte,  die  Nachgebart  winde 

Mnchher    regelmifsig    aufgeschlossen,    und   das 

WWenkette  glücklich  gehalten. 

Sechsmal  würfe  die  Zange  indicirt  gefunden'  bei 

fatffahgpn4    troron    in   drei  Fällen1   der  Kopf  im 

wtofa  Durchmesser    mit    der  Stirn*  hinten    unter. 

fe  ruhten   Synchondrösu    saeroiiiaca    und    mit 

«a  fiiane  Torn   unter,  dem  linken,  horizontalen  Ast 

fo  Schambeins,  in  zweien  im  schiefen  Durchmesser 

■*  der  Stirne  hinten  unter  der  linken  Synchondro- ^ 

m  iQcroitiaca  und  mit  dem  Kinne  unter  dem.rcffti* 

**  horizontalen  Ast  des  Schambeins,  in  einem  im. 

«tiefen  Durchmesser  mit  dem  Kinne  unter'  der.  ün- 

**  tynchondrosi*  sacroilioG*  tu*d  >mit  der  Stirne. 

**  dem  rechten  horizontalen  Ast  des  Schambein*' 

^  in  einem  im  queren  Durchmesser  dicht  über,  der 

Mittleren  Apertur  stand«      55wei  yon   den  genannten  \ 

G«ichugeburten  fielen  q&  einem  und  demselben  Tag« 

^iJoü  Tor?  die  eine  durch  gänzliches  Ausbleiben 

ta  Wehen  nach  fruchtloser  großer  Anstrengung,  dureh> 

Läuterung  Ton  Seiten  der  Hebamme  und  Bcsch^p^ 

\  der  Kräfte  bei  der  damals  herrschenden  heifc 

****seit  herbeigeführt,  war  dem  Assistenten,. Herrn 

**•  T.  Siebold  mit  Lebensrettung  des  Kindfip  wd 

Sinou)$  Journal y  FW.  Bd.  i$  $i*  Q 
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der  Matter,'  die  andere  von  dem  Assistenten  Dr« 
Scheibe!  mit  der  Zange  vollendet  worden;  dieser 
fand,  als  unsere  Hülfe  von  Seiten  der  geburtshülfli- 
chen  Poliklinik  verlangt  wurde,  nebst  dem  dazu  geru- 
fenen Praktikanten,  Herrn  Dr.  Reinhard  eine  zun» 

* 

ersten  Male  Gebärende,  bei  welcher  die  ersten  We- 
hen schon  am  17«  Juli  eingetreten  waren,  die  bis 
mm  19ten  Abends  der  heftigsten  Anstrengung  im  Ge- 
barstuhle ohne  bewegliche  Rückenlehne  und  der 
möglichsten  Aufmunterung  durch  Ae  anwesende  Heb- 
amme die"  Geburt  nicht-  beförderten.    Die  Wasser  wa* 

/ 

a. 

ren  I5ngst  abgeflossen ,  die  Gebärende  höchst  ermat- 
tet, die  Wehen  schmerzhaft,  de*  decken  enge  und 
sehr  stark  inklinirt,  der  Rauch  sehr  überhangend 
(Hangebaoch),  der  Damm  breit,  die  Weichgebilde 
sehr  angeschwollen,  schmerzhaft,  der  Eingang  in  die 
Scheide  sehr  enge,  das  Gesicht  lag  vor  und  durch 
den  einen  Laubthaler  gröfs  ausgedehnten  Muttermund 
war  der  Kopf-  noch  beweglich  dicht  über  der  mittle« 
.leren  Apertur  dar  Gesicht  darbietend,  genau  in  der 
Richtung  des  Qqer  Durchmessers  mit'  der  Stirne  nach 
der' rechten,  mit  dem  Hinne  nach  der  linken  Seite  «n 
ffeMen,  Herr  Assistent  Dr.  Scheibel,  die  Verbes- 
serung* des  Hopfstandes  durch  eine  zwecktnafsige  La» 
gering  -der  Gebärenden  nicht  mehr  für  indicirt  und 
die  'Anwendung  der  Zange  für  sehr  schwierig,  sehr 
sdhWerzhaft  'und*  die  Gefahr    einer  Zerreifsung  des 

Ferfaäums  fast  für  unvermeidlich  haltend,   zog  un* 

•  '  ^^  » 

ter  den  genannten  umstanden  die  Wendung  auf  die 
FBßfe  Vor,  welche  er  flir  weniger  gefährlich  und  bei 
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fe  BmgUdüwjit  des  Kopie,  auch  für  mogkV»  hielt» 

E*  fekag  Aa  mit  der  in  die  Kali«  Seite  der  Matter 

«apflarten  rechten  Hand,  in  welcher  die  FiUae  je- 

toaaekr  nach  Tone  lagen,  nach  seitwärts  und  nach 

»a  geschobenem  Kopfe  den  rechten  Fol»  herab  und 

■noben  sa  schieben,  and  in  der  Matterscheide  in  eine 

fekfaß  sa  legen ;   allein  der  Entwiekelnng  des  luv 

toFftfces  stellten  sich  bedeutende  Hindernisse.  enU 

Wp»»  er  lag  gans  nach  der  Tordern  Wand  der  Ge- 

Isnmitter  an  den  Bauchdecaen*  et  traten  sehr  starke 

**  uhshende  Contmctionfca  des  Uterus  eta>,  din  es 

ffctyica   machten,   ohne   AaMnduag,  bedeutend*? 

fonft  die  Hand  tiefer  cinsuführen.  Harr  Dr.  Scheu 

'«1  tchritt  daher  aar  Anlegung  der  Zange  v  die  vvrar 

§*ag  ait  einiger  Zerreifsung  des  Peritfat**,  aber 

&  Gebart  eines  todten  Kindes  nur  Felge  hatte»  an- 

(enshtet  aoeh    zweckmäßige    and  abhaltend  forige* 

*****  Wiederbelebungsversuch«  angewendet  wurden, 

^Nachgeburt  folgte  bald  nach  der  Geburt  des  HJn* 

fe  ohne  Blntflufs»  \  • 

Wegen  des  Dammrisses  wurde  der  ,  Wöchnerin 
***  Seitenlage  empfohlen  *  und  die  Geburt* tljpile  mit 
^  Ournillcnaufgiifa  getauchten  Schwämmen,  foinen* 
**•  Die  ersten  Tage  nach  der  Entbindung  befand 
**  die  Wöchnerin  ziemlich  wohl,  darauf  aber  trat 
titber  mit  Schmersen  im  Unterleibe  und  Stockungen 
*»  Lochialflusses  ein,  deteh  wurden  dies«  Zufälle 
^A  zweckdienliche  Mittel  bald*  gehoben  und  die 
^Wiri  befand  sich  den  Umstanden  nach  gut  bis 
**  3t«*.  Wotihe   nach'  dee   Entbindung,  wo  sie  in 
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Folge  eines  heftigen  synochischen  Fiebert  mit  8chmer- 
Een  fixer  Art  im  Hopfe  und  Unterleibe  befallen  wurde« 
Es  würden  Aderlässe,  Blutegel,  antiphlogistische  und 
eröffnende  Mixraren  verordnet  nnd  die  Zufalle  binnen 
10  Tagen  Völlig  gehoben.  Eine  blutig  schwammige 
übelriechende  Absonderung  aus  der  Mntterseheide 
wich  narcotischen  und  adstringtrenden  Injectionen, 
*  und  6  Wochen  nach  der  Entbindung  war  Patientin 
völlig  geheilt.  Dieser  Gebuvtsgescbichte  kann  ich 
nicht  umhin  die  Bemerkung-  be  zufügen,  dafs  zwar  die 
Verbesserung  der  Gesichtslage  wohl  schwerlich  durch 
eine  *  «weckmafsige  Lagerung  der  Gebarenden  unter 
genannten  Umständen  gelungen  wäre,  allein  die  Wen«, 
düng  fand/  hier  gar  nicht,  und  die  Zange  nicht  Auf 
der 'Stelle  ihre  Anzeige;  wäre  ich  sogleich  zu  Ratbe 
gesogen  worden  ^  so  würde  ich  die  Gebärende  von* 
Geb&rstuMe,  auf  dem  sse  so  lange  gefoltert  wurde, 
auf  die  Seite  in  welcher  die  Stirne  zu  fühlen  war, 
ins  Bette  gelegt,  ihr  Ruhe  empfehlen  und.  den  aufge- 
regten Zustand  der  Gebärenden ,  der  achmerzhaftei» 
Wehen,  und  der  Geschwulst  und  Angetriebenheit  der 
Gcburtstneile  entsprechende  *  Arzneimittel  angewendet^ 
haben,  und  ♦dann  erst,  wenn  der  Hopf  tiefer  in  das 
Becken  getreten  wäre»  zur  Anwendung  der  Zange  ge* 
schritten  aeyn. 

Die  Tier  übrigen  Gesichtsgeburten,  welche  mit 
der  Zange  vollendet  Wurden,  hatten  für  die  Mutter 
und  Kinder  den  glücklichsten  Erfolg,  und  wir  fanden 
in  der  Poliklinik  unsere  im  verflossenen  Jähre  1835 
und  früher  gemachten  Beobachtungen  bestätigt*  daf 
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in  GtfUranfttalt«,  in  welchen   die  Gesicntsgsfcnrten 
Wizerag  erkannt,  durch  zweckmäßige  Lage  der  Ge* 
Wenden  und  Schonung  ihrer  Kräfte  geleitet  werden, 
<&r  wenn  auch  in  der  privaten  Praxi»  der  Geburia- 
Wfer  gleich  Tom  Anfange  an  die.  Gebort  leitet,  -durch 
*9*  Thatigkeit  der  Natur  ohne  Nachtheil  für  Mut- 
ter und  ihre  Kinder  Tor  sich  gehen,  wiewohl  sie  im-' 
aer  schwere  Gebarungen  bleiben*     In  der  Poliklinik 
wiren  in   allen  Fällen    die  Kreißenden  schon   sehr 
nn>  Verarbeiten  der  Wehen  angestrengt,  ehe  unsere 
Hülfe  angesprochen  wurde,  die  Kräfte  der  Natur  er- 
v^iu,  keine  zweckmässige  Lagerung  empfohlen  und 
&  Getlchtsgeschwulst  hatte  im  hohen  Grade   zuge- 
w»aen,    meistens    hatten    die   Hebammen   die  Ge- 
«lusUgen  gar  nicht  oder  zu  spät  erkannt. 

Die  Anzeigen  zu  den  Entbindungen  mit  der  Zange 
**T£o  ferner   einmal   die  neben  dem  Kopfe  vorgefal- 
lene Nabelschnur,  einmal  die  Steii'slag*  wegen  schwa- 
dtro  Wehen  und  zu  langer  Dauer  der  Geburt,  vier 
*4  zwanzig    Mal   gänzlicher  Mangel   an  Wehen  bei 
"■*  normalem  Kopfstande,   die  Gebarenden    waren 
^tens  schon  lange  Zeit  vorher  zum  Verarbeiten 
**  Wehen  fruchtlos  angestrengt  worden ,  nur  zwei- 
•*'  war  dieselbe   durch    ungewöhnliche  Größe   der 
Kader  herbeigeführt  und  einmal  Folge  der  allgemei- 
nen Schwäche  der  Mutier,  dreimal  Enge  des  Beckens, 
'°T°n  in  einem  Falle  die  Gebärende  .  schon  früher 
**oal  mit  der  Zange  war  entbanden  worden.;  ein- 
*1  momentane  Manie,    und    einmal    die  heftigsten 
ffrinpfe  und  Convulslonen  der  Mutter.      Die  Frau 
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Mit  4er  Muüe  war  gas*  ebne  Besinnung,   und  hat!» 
wahrend  der  Geburt  und  früher  als  untere  Hülfe  ver* 
langt  wurde ,  das  Zimmer  verlassen  und  wollte  sich 
hei  diesem.  Anfeile   ins  Wasser   stürzen;    aurückge- 
bracht,  in  das  Bette  und  bei  dem  ersten  Versuche 
des 'stierst   gerufenen  Assistenten  Herrn  Dr.  Hoff- 
mann  die  Zange  anzulegen,  sprang  sie  auf  und  lief 
in  die  Rüche;  sie  gestattete  durehnus  keine  wettere 
Operation,  sondern  orst  nach  8  Stunden,-  wo  sie  ganz 
entkräftet  und  ruhig  im  Bette  lag,  lieb  sie,  die  Entbin- 
dung mit  der  Zange  geschehen,  nach  der  Extraction  des 
Kindes,  eines  lebenden  Knaben,  trat  das  Bewufstseyn 
^wieder  ein,  das.  Wochenbette  verlief  regelmäßig  und 
gtücklich,  und  kein  Anfall  von  Manie  war  zurückgekehrt, 
Die  Frau  mit  den  heftigsten  Krämpfen  und  ConvuU 
sionen,    welche    sich  jederseit  wahrend  den  Wehen 
einstellten,  war  von  sehr  reizbarer  und  plethorischer 
Konstitution,  das    Gesicht  ganz  blau,  der  Mund  mit 
•Schaum  bedeckt,   das  Auge  gebrochen,   und  das  Be- 
wu&tseyn  Verschwunden ;  bei  der  angestellten  Explora- 
tion fanden  wir  den  Muttermund  vollkommen  erwei- 
tert, die'  Wasser  bereits  abgegangen  und  den  Hopf 
zwischen  der  mittleren  und  untern  Apertur;  es  wurde 
ohne  Zögerung  von*  Assistenten  Herr  Dr;  Ho  ff  mann 
die  Zange  angelegt  und  bei  meiner  Ankunft  eben  ein 
lebendes  Mädchen  entwickelt,   ohne  dafs  die  Mutter 
auch   nur  das   geringste  wahrgenommen  hatte;    erst 
nach  fünf  und  vierzig  Stunden  kehrte  das  völlige  Be~ 
wufstseyn  zurück;  die  Mutter  wurde  binnen  4  Tagen 
Töllig  bergettellt  durch  die  antmhlogiatiabhe  Heil»«- 


i 
i 


—    947    — 

&*;  du  JBad  stark  5  Tjge  nach  •einer  Geburt  an 
Hriupfeo,  —    Unter   den  beiden  Entbindungen  mit 
fa  Zuge,  welche  durch  außerordentliche  Grabe  der 
Knfcr  ugezeigt  wurden,  hatte  der  zuerst  berbeigeru- 
fr«  Aasten t  Herr  Dr.  Hoffmann  das  Fruchtwasser 
d|9Hgni  und   die  Nabelschnur  neben  dem  in  der 
ifatt  Apertur  unbeweglich  stehenden  Kopfe  vorlie- 
ft frfasden;  er  Tcrancbte  ohne  mich  abzuwarten, 
»gM*  die  Wendung  auf  die  Fftfse,  indem  er  den 
Hopf  nach  der  Seite  gegen  die  Hüftbein  «Ausbreitung 
»Wegen  eich  bemühte,   allein  diefs  gelang  nicht; N 
*  fy*  darauf  die  Zange  an,  welche  ihm  gleichfall* 
fa  Obst  versagte«      Bei  meiner  Ankunft  mit  mei- 
•*  8ehse,  dem  Aaaiatenten,  fand  ich  den  Zustand 
*r  Kreidenden  von  der  Art,  data  an  eine  künstliche 
^ndang   weder  mk   der  Zange   noch  durch   die 
Wendung  zn  denken  war;  der  zu  grofae  Kopf  stand 
a  koch  im  Eingänge  des  Beckens  um  mit  jener,  ohne 
u*Qfleiten,  operiren   zu  können)   diese  würde  bei 
^  außerordentlichen  Grobe  des  Kindes ,   nach  dem 
"W  abgeflossenen  Fruchtwasser  und  bei  dem  ge- 
"**  entzündlichen  Zustande  der  Gebarmutter  sehr 
Steine  Ruptur  derselben  zur Folge  gehabt  haben} 
*  dem  Tode  des  Kindes  war  ich  durch  die  längst 
"dt  mehr  pulsirende  vorgefallene  wqlke  Nabelschnur 
**  durch  die  Torhergegangene  F.nthindungsversnohe 
^  ^erzeugt,  und  demnach  hatte  es  um  so  weniger 
^"ut  der  Entbindung  durch  Manual-  oder  Instrn« 
^hMfc,    Ich  verordnet*  eine  Blutentlecrung,  laur 
**«  Halbbäder  mit  Klcye,  und  kühlende  EmeM*. 
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nen  mit  dem  Hyoscjamus-Extract,    untersagte   jede 
'  heftige  Anstrengung  zum  Verarbeiten  der  Wehen  um 
empfahl  möglichste  Ruhe,  im  Bette.     Es   stellten  siel 
normale   Wehen  ein  und  gegen  7  Uhr  Abends  fan< 
ich  zwar   den  »Kopf  in  der  zweiten   normalen  Lag 
bis  *  nahe  an  die  untere  Apertur  fortgerückt;   allei 
j?ne  waren  nicht  kräftig  und  ausgiebig  genug  um  dei 
selben  wegen  seiner  aufserordentlichen  GrSfse  zu  pn? 
wickeln;  ich  legte  daher  die  Zange  selbst  an,  und  e\ 
trahirte  nicht  ohne  grofse  Mühe  einen  12  und  */,  P1 
schweren  todten  Knaben«       Das   Wochenbett  verlief 
eine  gelinde  Entzündung  des  Unterleibs  abgerechnc* 
sehr  glücklich* 

Die  künstliche   Losung  der  Nachgeburt  war   i 
allem    siebenmal  und    zwar    sechsmal    wegen    heft 
gen  Gebarmutter -Blutflüssen    nach    der    Entbindun 
yon   de»  Kindern  Torgenommen  und  einmal,    am  1 
August,  wegen  Vorlagerung    des   Mutterkuchens   *. 
forderlich   bei  einer  Arbeitsfrau,   welche   durch   t 
Accouchement  force    mittelst    der.  Wendung  'sehne 
entbunden  werden  rauft  te.      Unter  den  ersten  6  F;. 
Jen  war  eine  Frau  am   15   Fi  bruar  nach  der  Entb: 
flung    yon   ihrem   Kinde  schon  mehrere    Stunden 
einer   Ohnmacht    gelegen,     ehe    unsere    Hülfe  \\- 
langt  wurde;    in    einem   anderen  Fplle    am   17.  J" 
war  es  eine  Zwillingsgeburt ;   der  erste    Knabe  vi? 
unter  dem  Beistande  einer  Hebamme   in   der  Nacl 
regelmäfs'g  und  natürlich  mit  dem  Kopfe  voran  pi 
boren   worden,    allein   bei  der  Geburt'  des    zweite 
Knaben  hatte  sich   schon    nach   dem  -eine 
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ton  der  nahe*  Umgegend  Hälfe  soeben,  fielen  die  6 
künstlichen  Lotungen  der  Placenta  nach  den  Entbin- 
dungen ror,  et  wäre  daher  sehr  unangemessen  an« 
einer  solchen  Uebersicht  obigen  Schlaft  in  Beziehung 
auf  die  Grundsätze  der  Schale  hinsichtlich  des  Nach- 
geburtsgetchäftes  machen  zu  wellen»      In  der  Gebar- 
anstalt selbst  wurden  in  denselben  Jahre  1826,  197 
Individuen  entbunden  und  unter  dieten  wurde  nur 
einmal    die    Placenta   künstlich    gelöst,    und    einmal 
folgte  die  Nachgeburt  erst  6  Stunden  nach  AusscMie- 
ftang  des  Kindes  durch  eigene  Thätigktit  der  Natur 
ohne  Nachtheil  für  die  Mutter  und  Störung  des  Wo» 
chenbettet  *  )•    Eine  Molen  -  Schwangerschaft  beobach- 
teten wir  einmal  im  Monat  Juni;  sie  wurde  durch  ei- 
gene  Wirksamkeit  der  Natur  mit  ziemlichem  Blutver- 
luste ausgeschlossen;    die  nähere  Untersuchung  der 
Mole    zeigte  ein  gänzlich    degenerirtes  Ey  zu  einer 
fleischähnlichen  Substanz  ohne  Spur  eines  Fötus* 

Kinder  starben  nach ,  der  Geburt  sieben ,  nämlich 
5  Knaben,  und  zwei  Mädchen,  Von  diesen  starb  der 
mit  tchwachen  Zeichen  des  Lebent  zu  froh  gftborne 
Drillingsknabe  von  6  Monaten;  ein  ausgetragener 
Knabe  in  Folge  einer  schlechten  Pflege  voii  Seiten 
der  Wärterin;  der  zweite  an  Krämpfen,  der  dritte 
im  achten  Monat  der  Schwangerschaft  seiner  Mut- 
ter wegen  Vorlagerung  der  Placenta  auf  dem 
Muttermunde  und  heftigen  schon  drei  Tage  vorher 
angedauertem    Blutflusse    durch    das    Aocouchement 

•   ♦)  m.  s.  Journal  VII.  B.  3.  8t  ,pag.  803« 


-    s5t    — 

forst  sv  Wot  neforaert,  am  aUgemetner  Schwächt 

M  Tage  nach  der  Entbindung  und  der  Tiefte,  aucl 

im  taa  Monate  der  Schwangerschaft  in  der  Fufslag* 

m  6u\  aber  natürlich  geboren,  am  Triam««;  an  der. 

«** Krankheit  starb  aack  das   eine  Mädchen,   dea 

°«*  genannten  Knaben  Zwillings*  Schwester»   die 

gWmi  mit    dte  Fufsen   yoran   ohne   Hülfe    der 

£**t  (eboren   wurde,  an  .8ten  Tage  seiner  Geburt, 

■din  andere  Mädchen  fünf  Tage  nach  derselben 

*  ft^  einer  bedeutenden  Erkaltung  wahrend  dem 
ttodn  and  Waschen  durch  Veraachlabigung  wahr* 
"fetten  am  Schlagflusse. 

Toätgeborea   worden    15   Kinder,    worunter 

**  haben  und  ein  Mädchen  von  Mattern ,  welche 

^  Hälfe  der  Zange  entbunden  wurden,  die  aber 

in  keinem  Falle  den  Tod  herbeiführte,  da. aar  Zeit, 

*b  liniere  Hülfe  verlangt  wurde,    die  Kinder  schon 

Wt  waren;  ein  Knabe,  wegen  Mangel  an  Wehen  mit 

**  Zuge  entwickelt,  war  schon  in  Fäulnil*  üherge» 

&*&*,  der  zweite,  der  sich  in  einer  Scheitellage  aur 

^K  gestellt  hatte  1  war  nach  allen  Zeichen  schon 

**»  Zeit  todt,  als  unsere  Hülfe  verlangt   wurde, 

fi**ocher  Mangel  an  Wehen   und  grofse  Schwäche 

^Mutter  gaben  die  Anseige  zur  Zange;  der  dritte 

*****  war  schon  mehrere  Tage  in   der  Gebärmut- 

*  gestorben,  wk  fanden  ein  enges  Becken,  den 
*K  in  dieses  eingekeilt  und  die  Zange  dringend 
Steigt,'  der  vierte  Knabe  war  schon  einige 
^*fen  yor  der  Geburt  gestorben,  wie  der  Abgang 
^Mekoniums  tot  der  Operation  neigte,  welche  na* 
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gleich  wegen  gantliche«  M*ngel  an  Wehen  unter- 
nommen wurde;  das* Mädchen  mauste  wegen  achie&te- 
hendem  eingeheilten  Kopfe  und  gänzlichem  Mangel  an 
Wehen  mit  der  Zange  extrahirt  werden,  nnd  war  be* 
-    reita  schon  in  Faulnifs  übergegangen. 

Dio  Geburtsverhaltnisse  der  übrigen  11  todtgebör- 
neu   Kinder  waren  folgende:   ein  Mädchen^  welches 
mit  dem  Steifte  vorlag,  wurde  todtgeboren;  wir  hat« 
teil  es  zq  spät  wahrgenommen,  dafa  die  Nabelschnur, 
neben  demselben  im  Eingange  des  Beckens  sich  vor- 
gedrängt hatte,  und  gedrückt  wurde;  so  schnell  man 
auch  das  Hind   entwickelte,    so    war  man  nicht  im 
Stande,  dasselbe  in  das  Leben  zurückzurufen«     Zwei 
Mädchen,  wovon  das  eine  mit  dem  Arme,  das  andere, 
ein  Zwillingskind  mit  den  Füfsen  eingetreten  war,  wa- 
ren bereit*  in   der  Geburt  erstickt,   als  unsere  Hülfe 
verlangt  wurde,  da  die  Hebammen  den  Kop(  nicht  ent- 
wickeln  konnten.  Im  ersten  Falle  war  von  der  Hebam- 
me die  Wendung  unternommen  worden,  und  das  Kind 
lag  bis  zu  den  Schaltern  vor  den  Geburtstheilen ,  und 
eben,   als  man  .die  erforderliche  Hülfe  leisten  wollte, 
wurde  es  zwar  durch  eigene  Kräfte  der  Natur  aber 
todt  geboren.   Im  zweiten  Falle  war  es  eine  Zwillings* 
geburt  und  das   Mädchen  mit  den  Füfsen  zuerst  ge- 
kommen ,   die  Hebamme  konnte  den  Kopf  nicht  enfe. 
wickeln  und  das  Kind  war  bereits  in  der  Geburt  er«, 
stickt,  bevor  der  Hopf  mittelst  der  gewöhnlichen  Ma- 
nual-Hülfe  extrahirt  wurde 

m 

Das   darauf,,  folgende   zweite    Kind,    ein  Knabe, 
wurde  in  der  zweiten  normalen  Lage  regelmafsig  und 


'  I 


—    253    — 

natürlich  geboren«     Uebrigens  beweisen  diese  beiden 
Falle,  daüs  die  Hebammen,  Weil  sie  die 'Schwierigkeit 
der  Entwicklung  des  .Kopfes  nicht  YOraussehen  hon* 
neu,  jederzeit  verpflichtet  seyn  sollten,  möglichst  we- 
der eine   künstliche  FuCsr»    Knie-   und  Stftfsgeburt- 
nock  eine  Wendung  zu  unternehmen,  sondern  sogleich 
die  Hufe    dies   Geburtshelfers    anzusprechen   *)#.— 
£ta  Wdehen ,  eine  Zwillings  »Schwester,  wurde  we* 
gen  rorfiegendem  Arme  auf  die  Füfse  gewendet*  das 
Anwehen   den  Kindes  wnd  •  die   gelöste  Oberhaut  an. 
mehreren  "Stellen  des  Körpers  bewiesen,  dafs  dasselbe 
schon  früher  abgestorben  ifcar.  '    Ein. Knabe  starb   in 
Folge  vorgefallener  Nabelschnur,   ehe  unsere  Hülfe, 
gefeistet  -werden  konnte.     Ein  im  6ten  Monat  todtge- 
norar  Knabe  wurde  wegen  vorgefallener  noch  pul- 
sirender  Nabelschnur  durch  das  Acoouchentent  force 
todt   «ex  Welt  beiordert;    er  war  mtfsgebiUet  -  nnd 
das  Geachlecht .  erst  nach   der  genauen  Zergliederung 
in  bestimmen.     Die  ausführliche  ^eschreibuitg  nebst 
AVbfldong  des  mifsgebtldeten  Fötus  folgt  bei  den  ans* 
üblich  erzählten  merkwürdigsten  GeburtsgesGbiehtenv 
Ein  Knabe;   wurde  im  7ten  Monate  der  Schwanger* 
«ehaft  -wegen  Vorlagerung  der  Piacenta  auf  dem  Mut- 
termmnde' und  daraus  entstandener  heftiger   Hamor* 
rhagie,    die  schon  3  Tage   vorher,   ebe  man  unsere 
Hülfe    verlangte,    angedauert  hatte,  mittelst  des  Ac- 

*)  M.  *•  die  beiden  Geburtsfälle  vom  poliklinischen 
geburtshilflichen  Berichte  de«  Jahres  1825  und  meine 
Bemerkungen  darüber  im  %  Stücke  des  7;  Bandes  des 
Jenrnals  p.  640  —  562*  , 
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eoucheraent  foree  durch  die  Wendung  auf  die. 
todt  extrahirt.  Die  «wei  anderen  ftrillings-Fötue  von  der 
GrÖfse  eines  aolehen  Ton  3  Monaten»  deren  Gesohlecht 
noch  nicht  bestimmt  werden  konnte,  sind  unter  den 
Todtgebernen  nicht  aafgefhhit;  mit  ihnen  wurde  die 
Zahl  der  Tedtgebornen  17  betragen«  Ein  Mädchen 
wurde  durch  das  Accouchement  lerce  wegen  heftigen 
Krämpfen  und  ConYulsionen  der  Mutter  im  fiten  Mo- 
nate ihrer  Schwangerschaft  todt  extrahirt.  EinHnabe, 
bei  su  früh  eingetretener  Geburt  im  7ten  Monate  der 
Schwangerschaft  wegen  Torgefallener  Nabelschnur  und 
heftigem  Gebürmutterblutilnase  auf  die  Ei£ie  -  ge- 
wendet, nachdem  man  dein  Ton  der  Gräfte  eines  Tier 
Groschen  -  Stacks  geöffneten  Muttermund  mit  den 
Fingern  erweitert  hatte,  war  todt.  und  bereits  in  Faul- 
nifs  fibergegangen* 

W-Aehnerinnen  starben  drei;  unter  diesen 
die  am  9:  Mars,  wegen  einer  heftigen  Metrorrhagie 
als  Fo)ge  des.  Carcinoma  durch  das  Accouehement 
foree  mittelst  der  Wendung  entbundene  Frau  3  Tage 
nach  der  Entbindung,  an  ärner  wiederhellen  nicht  na 
bekämpfenden  Verblutung,  wie  es  nach  den  Fort- 
schritten  '  dieser  schreckliehen  Metamorphose  ntabt 
anders  tu  erwarten  war),  die  am  12.  Juli  durch  das 
Accouehement  force  mittelst  der  Wendung  wegen 
der  Verlagerung  der  Plaoenta  auf  dem  Muttermunde 
im  8ten  Monate  ihrer  Schwangerschaft  entbundene 
Frau,  bei  welcher  schon  drei  Tage  vorher,  ehe  un- 
sere  Hülfe  nachgesucht  wurde,  der  Blutflufs  gedauert 
hatte  und   bereits  ein  hoher  Grad   ton  Entkräftung 
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angetreten  war;  ich  nnft  hierbei  bemerken,  dats  die 

Fr»  meh  ihrer  Entbindung  nicht  Ton  uns  sondern 

tod  dem  Amen-  Arste  und  dem  Wpndapste  de*  Di* 

ttikb  behandelt  wurde;    den  Umständen   nach  toll 

«k  itt  erhaltenen  Nachrichten  zu  Folge  die  Wöch- 

•ö»»  den  ersten  Tagen  wohl  befunden  haken?  spi* 

touwin  ein' schleichendes  Fieber  rerfaüen  nnd  nach 

/  ffoeien  an  diesem  gestorben  seyn«  Die«  dritte  wurdn, 

4  &  December  wegen  heftigen  Krämpfen  nnd  Con- 

nUooes  durch  das    AocoueJiement  fbree:  mittelst 

ta  Wendung  entbunden*  nnd  starb  schon  M  ersten 

T|P  nch  der  Entbindung^  ich  kann  nicht  umhin  tu 

Serien,  dafs  diese  Freu  vernachlässigt  Wurde,   und 

fo&e  höchst  wahrscheinlich  wäre  am  Leben  erhal- 

**  worden,  hatte  der  Arzt  meine  Hülfe  früher  und 

*fa  Terlangt,  als  sie  schon  die  gannc  Nacht  bis  zum 

^Hes  an  den   heftigsten  Krämpfen  und  Convnlsio- 

«»  mit  TöiUger  Bewufstiotigkeit  gelitten  hatte. 

Von  Krankheiten1  <'  der  Wöchnerinnen   waren  die 

Hapten  Metritit,  die  wir  Tier  Male  nnd  .Perito- 

**  die  wir   drei  Mal  nach  schweren  Wendungen 

^  Entbindungen    mit    der    Zange    beobachteten) 

e  **te  Krankheitsform    folgte   meistens  nur  nach 

Zungen,  bei  welchen  das  Fruchtwasser  längst  ab* 

Seflotsen  war,  jene  nach  Zangeuentbindungen  bei  wel- 

^  durch  ein  enges  Becken  durch  Einheilung  bei 

^Hafter  Lage  des  Kopfe  oder  normwidriger  Gröfse 

^nben  die  Anzeige  gegeben  wurden,  oder  die  Ge* 

^e  vorher  schon  sehr  zum  Verarbeiten  der  We- 

^  angestrengt  war*      Aderlässe,  natrum  sulphw 
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ricum  »und  Emulsionen,  Calomel,  die  strengste  anti« 
phlogistische  Diät  und  Beförderung  der  Wochenbetts- 
functionen  beseitigten  beide  Krankheiten  Auf  die  glück* 
•  Kchste  Weise. 

Merkwürdig  waren  auch  zwei  Nachblutung«*  es» 
der  Gebamntter,  nachdem  die  Nachgeburten  bereits 
ausgeschlossen  waren,  die  eine' durch  neue*  Ausdeh- 
nung des  Uterus  erzeugt,  beseitigte  nach  fruchtloser 
Anwendung  alfef  Mittel  nur  der  Druck  auf  die  Aorta 
über  dem^Vnriberge  yon  aufsen  am  Unterleibe  unter 
dem  Nafeel  angebracht,  sehr  bald  und  sie  kehrte  nicht 
wieder  zurück;   die   andere  war  durch  hirsenkornsr- 
tige  Verknöcherungen  auJF  der   Uterinfläche  der  Pia- 
centa  erzeugt,  .und  machte  die  Trennung  der  genann- 
ten Concremente  nolhwendig,  worauf  gleichfalls  die 
Hämorrhagie  stand*     Beide  Geburtsgeschichten  folgen 
unten*  ~    Ein  Vorfall    der  Mutterscheide  kam  im 
Wochenbette  ntrr  einmal  Tor.    Zur  Lösung  des  Zun* 
genbandchens  mit  der    Schmitt'sclum   Scheere  fan- 
den  wir,  wegen  seiner  Kurse,  zu  starker  Befestigung 
der  Zungenspitze,  und  dadurch  *  gehindertem  Saugen 
nur  einmal  die  Anzeige»  '  r  - 

(Die  Fortsetzung 'folgt  int  nächsten  Hefte«) 
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bitliche  Mittheilungen  aus  den  $un- 
tateberichteii  der  KönigL  Preufs.  Re- 
gierungen. 


A«    Geburtshilfe, 

i)  Geschichte  eines  ohne  glücklichen  Erfolg  un- 
ternommenen Kaiserschnitts  bei  einer  Frau, 
welche  früher  durch  dieselbe  Operation  ent- 
banden  wurde ,  Vom  Kreisphysikus  t)f< 
Schmitt  in  Preußisch  Eylau. 

Die  Neumann,  eine  Instfrau,  früher  in  Rothenen, 
xdetzt  in  Zehsen  wohnhaft,  welche  Dr.  Schmitt  im 
Jahre  1831  durch  den  Kaiserschnitt  wegen  engen  Bek- 
Aens,  dessen  Conjugata  höchstens  2y4ZoU  betrug,  glück- 
lich entbunden  hatte,  wurde,  bereits  26  Jahre  alt,  zum 
zweiten  Male   schwanger  und  von  ihm  am  9.  Notem- 
her  1$25  um   10  Uhr  Vormittags   durch  den  Kaiser- 
«fanitt  cum  zweiten  Male  entbunden«     Mit  Wider wil- 
h  ging   Dr*  Schmitt  diefsmal   an    die  Operation; 
<k«a  bereits  seit  dem  Abende  des  5.  Novembers,  also 
■war  als   80  Stunden  vor  seiner  Ankunft  in  ihrem 
SirnoLDS  Journ*l9  Vlll*  Bd.  is  $t<  R 
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Wohnorte  hatte  die  Kreifseade  in  Wehen  gelegen  und 
die  dringendsten  Vorstellungen  der  Hebammen  waren 
An  der  starken  Hartnäckigkeit  der  Gebärenden  sowohl 
als  der   ihres  Mannes   gescheitert,   und  nur  als  am  9. 
November  des  Morgens  jene  das  Ueberhand  nehmende 
Schwinden  ihrer   Kraft   und  das  gewisseste  Heranna- 
hen *ines  martertollen  Endes  fühlte :   da   erklärte  sie 
sich  zu  allem  bereit  und  willigte  darein,  dafs   zum 
Dr»  Schmitt  geschickt  wurde.    Das  Leben  des  Kindes 
war  durch  die  Operation  nicht  mehr  zu  retten  ( denn 
schon  bald  nach  Eintritt   der   Wehen   hatte  es  aufge- 
hört, Leben  zu  iufsern)   und  die  Rettung  des  Lebens 
der  Mutter   war  höchst   unwahrscheinlich    geworden. 
Dennoch  blieb   sie   das   einzige  Mittel  für  die  mög- 
liche Hülfe.      Gegen   10   Uhr    Vormittags  wurde  die 
Operation  vorgenommen*    Der  Uterus  lag  ganz,  in  der 
rechten  Seite,    die  Gedärme   und  das  Netz  waren  in 
die   linke   leere   Seite  herabgesunken.      Der   Schnitt 
wurde   auf   der  linea  alba  in  der  alten  Narbe   ge- 
macht,   nachdem    die  Gebärmutter    nach   der  linken 
Seite   geschoben  und  während  der  .  Operation  in  der 
angemessenen  Lage  festgehalten  werden  mufste,   wo- 
durch «ich  aber  zwischen  sie  und  die  Bauchwandung, 
das  Netz  eingeklemmt  hatte.      Sowie  daher  nach  ge- 
machtem Schnitte  die  Wundränder  aus  einander  tra- 
ten, da  lag  nicht  die  Gebärmutter  vor,   sondern  das 
Netz  in  der   ganzen   Länge  der  Wunde,      Ein  Ver- 
such, es  ohne  GeValt  bei  Seite  zu  bringen,  mifslang^ 
grofse  Gewalt«  und  damit  verbundene  Quetschung  hielt 
Dr.  Schmitt  für  gefahrlicher  als    den  Schnitt % 
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durchschnitt  es  daher  TOn  oben  bis  unten.   Nun  hatte 
er  zwar  die    Gebärmutter  Tor  sich,  aber  diese  hatte 
sich,   da    das   Fruchtwasser    längst  .  abgeflossen    war, 
dickt  um  das  Kind  zusammengezogen.     Dadurch  wurde 
naftrltch  die  Wunde  nun  wieder  grofser,  als  sie  hätte  % 
seyn  dürfen,   wenn  er  den  Uterus    noch  im  Zustande 
der  gröfsten   Ausdehnung  vorgefunden   hätte«     Scho- 
nen wollte    er   soviel  als  möglich,   allein  nachdem  er 
mit  Mühe    den  Rumpf  des  Kindes   durch  dje  wenig- 
stens  6  Zoll  lange  Oeffnung  in  der  Gebärmutter  her- 
angezogen  hatte,   sah  er  sich  nach  einigen  fruchtlo- 
sen Versuchen,  auch  den  ungewöhnlich  grofsea  Kopf 
herauszubringen,    genöthigt,   die  Wunde  noch  bedeu- 
tend zu    erweitern«      Der    Mutterkuchen   hafte    sich 
langst   gelöset  und  folgte  leicht  nach«      Die  Blutung 
wir  nicht  starker  als  bei  einer  gewöhnlichen  Nieder- 
kauft«     Der  Verband  wurde  schnell  angelegt  und  die 
Operirte  zu  Bette  gebracht. 

Den  lOten  Vormittags    sähe   Dr.  Schmitt  die 
Kranke  zum  ersten  Mal  nach   der    Operation. .    Der 
Unterleib  w$r  gewaltig  aufgetrieben  und  schmerzhaft, 
das  Fieber    äusserst  heftig;    der  Abflufs    des  Blutes 
durch  die  Wunde  sowohl   als  durch  j&ie  Scheide  war 
sehr     stark.      Im    Vertrauen     auf    diesen    hielt    Dr. 
Schmitt  anderweitige  Blutausleerungen  für  überflüs- 
sig   und  setzte   der  .eingetretenen    Entzündung   Hy- 
irargyrwn  muriaticum  mite  neben  einein,  den  Um-    « 
finden  angemessenen  Verhalten    entgegen,4    Die  Ge- 
tchtulst  des  Unterleibs  fiel  dabei  fast  eben  so  schnell 

*b  »ie  entstanden  war, *  und  schon  am  12»  November 

R  * 
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als  der  erste  Verband  gewechselt  wurde,  war  der  Un- 
terleib gar  nicht  mehr  aufgetrieben,  ganz  weich  und 
schmerzlos.     Das  Fieber  war  bedeutend  vermindert; 
der  Blutabgang  durch  den  untern  Winkel  der  Wunde 
noch    immer   stark,    im    obern    Winkel    waren   die 
Wundränder  schon  in   der  Lange  von  2  Zollen  an 
einander  geklebt  und   «wischen  ihnen  zeigte  sich  gu- 
ter Eiter»   ,  Alles  schien  sich  zur  Besserung  zu  nei- 
gen ,  allein  eine  ewige  obgleich  auf  kein  bestimmtes 
Krankheitsgefühl  gegründete  Unruhe  der  Kranken,  ihre 
zuversichtliche  Behauptung:    sie  fühle    es,    dab  sie 
diefsmal   nicht   durchkommen    könne,    verscheuchten 
vom  Dr.  Schmitt  die  Hoffnung.    Ihr  ganzes  Wesen 
hatte,  und  behielt  etwas  unbeschreiblich  Widerliches, 
ganz  verschieden  von  dem,   was  es  nach   der  ersten 
Operation  gewesen  war.      Die  folgenden  Tage  ging 
Alles  in    dem   angemessenen    scheinbar    guten    Zuge 
fort.    Das  Ansehen  der  Wunde  besserte  sich  immer 
mehr ,.  der  Ausflufs   von  Blut  aus  derselben  vermin- 
derte sieh   (dagegen  der  Ausflufs  der  Scheide  noch 
ziemlich  stark  blieb)  von   oben   her  schlofs  sie  sieh 
immer  weiter*      Das   Fieber  war   sehr  mäfsig,    der 
Durst  war  nicht  mehr  so  heftig  und   quälend;  ja  es 
fand   sieh  einiger  ruhiger  Schlaf  und  am  l4ten  zum 
ersten  aber  auch  zum   letzten   Male   einige  Efslust:, 
Am  löten  des  Morgens  fand  Dr.  Schmitt  die  Kranke 
nach  einem  guten  Nachtschlafs  sehr  erquickt  und   Al- 
les dem  Anscheine  nach,  im  besten  Stande.    Am  lötei 
des  Morgens   aber  stellten'  sich   Stiche  in  der  ganze: 
Brust,  Mangel  an  Xiuft»  heftige  Beängstigungen,    ün 
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ruhe  und  kalte  klebrige  Schweifte  ein;  Dr,  Schmitt 
bot  am  l7ten,  wo  er  ron  einer  dringenden  Reise  zu« 
rückgekehrt  war  f  alle  Hülfsmittel  der  Kunst  auf,  ( al- 
lein schon  nach  wenigen  versagte  die  Sprache,  das 
Betratst seyn  schwand,  der  Athem  wurde  röchelnd, 
vad  am  18.  November  des  Morgens  folgte  der  Tod« 

Die    Section  konnte  den  Vorurtheilen  der  Ver- 
walten  nicht  abgedrungen  werden«     Früheres  Her- 
Aeurufen    des  Dr.  Schmitt  als  nachdem  schon  80 
Stunden  die  groften  und  langen  Leiden  vor  der  Ope- 
ration  einen,  so  gewaltsamen  Angriff  auf  ihre  ganse 
Organisation  gemacht  hatten,  so  dafs  diese  gegen  die 
VBTenneid  liehen    Folgen    der    Operation    nicht    aus- 
dtoern  konnte,  halte  jene  auch  mit  einem  glücklichem 
Erfolge  gekrönt.    (Aus  dem  Gesundheitsberichte  der 
Provinz  Ostpreu&en.) 

3)  Geschichte  einer  Entbindung  durch  das  Mit« 
telfleigch  vom  Stadtchirurgus  Marter  eben- 
daselbst. 

V 

l 

Herr  Marter  wurde  den  31«  Mai  1824  Mittags 
12  Uhr,  zu  einer  25  jährigen  Kreisenden  gerufen.    Sie 
war   eine  Erstgebärende   und  klagte   über   unerträg- 
liche Schmerzen  im  Kreuz  und  im  Leibe«    Nach  Aus« 
sage    der  Hebamme  waren    die  Wasser  bereits  vor  , 
3  Stunden  abgeflossen;   das  Kind  hatte  eine  regel- 
*i£rige  Stellung  und  der  Kopf  stand  noch  Hoch  und 
Weglich  am  Beckeneingange.    HerV  M.  (and  bei  der 
ebenen  Untersuchung^  den  Muttermund  einen  Thaler 


* 
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.  grofs  geöffnet,  verstrichen,  die  Lage  des  Kopfs  nor- 
mal, das  Becken  geräumig  und  normal  gebaut.  Die 
beständig  anhaltenden  Schmerzen  wurden  für  Krampf- 
wehen erkannt   und  dagegen  die  zweckmäßigen  Mit« 

'  %e\  verordnet«  In  der  Erwartung,  «Jafs  unter  so  gün- 
stigen «Verhältnissen,  wi6  die  vorhandenen,  die  Geburt 
gehörig  von  statten  geben  werde,  wurde  die  Entbin- 
düng  der  Hebamme .  überlassen ,  mit  der  Anweisung, 
den  Herr  M?  sobald  etwas  Ungewöhnliches  vorfallen 
sollte,  sogleich  zu  rufen,  .  Um  2  Uhr  Nachmittags  be- 
suchte Herr  M,  die  Kreisende  abermals»  Er  fand  sie 
ruhiger,  die  Leibschmerzen  hatten  sich  verloren,  es 
'  waren  natürliche  Wehen  eingetreten,  der  Muttermund 
war  etwas  mehr  geöffnet,  und  der  Kopf  eingetreten* 

4 

Nach  geschehener  Untersuchung  verliefs  Herr  M.  wie- 
der die  Kranke,  ward  jedoch  um  5  Uhr  wieder  schleu- 
nigst herbeigerufen.    In  der  Wohnstube  angelangt,'  be- 
richtete   die    Hebamme,    das    Kind  käme   durch  den 
Mastdarm,     Bei   dem   ersten  Anblick  schien  es  wirk- 
lich, als  sey  die  Hinterwand  der  Scheide  und  die  vor-, 
-    dere  des  Mastdarms,  nebst  dem  Damm  gerissen  und 
dag   Kind   durch   diesen   Hiatus  hervorgedrängt.      Die 
Scheitelfläche    des    Kopfes    war  nämlich   im  Damme 
■  fühlbar  uncj  von  diesem  so  umschlossen,   wie  ihn  der 
Muttermund    bei    der  Krönung  umschliefst;  bei    ge- 
nauer Untersuchung    aber   ergab   es    sich,   dafs  zwar 
die   Hinterwand  der  Scheide  eingerissen ,   der   Mast- 
darm  aber   unverletzt  geblieben  war.      Der  Bifs    in 
der  Scheide  erstrechte  sich  bis  einen  Zoll  hinter  die 
Commusura  posterior,   das  Perinaeum  war  seiner 
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Breite   nach  eingerissen,  und  bereits  wie  getagt ,  die 
Hälfte  des  Kopfs  durch  dasselbe  hervorgetreten.    An 
ein  Zurückbringen  des  Kopfes  war  gar  nicht  mehr  zu 
denken.    Unter  kräftigen  Wehen  wurde?  das  Bind  mitten 
Auch  das  jPerinaeum  geboren,  ohne  dal*  während  der 
gnoea  Geburt  die  Schamspalte  im  mindesten  interes« 
»irt  worden   wäre.       Nachdem    nun    die    Nachgeburt 
dsrea  eben  diese  Ocfinung  im  Perinaeo  war  herausge- 
fordert worden,  kam  es  darauf  an  zu  untersuchen, 
w»  verletzt  war.    Herr  M«  ging  mit  dem  Zeigefinger 
in  den  Mastdarm  ein  and  fand  denselben  so  wie  die 
Schließmuskeln  unverletzt*   -  Dicht  au  der  vorderen 
Wand   des  Mastdarm*}  fing  vom  onus  aus    der  eine 
Rüs  ins  Perinaeum  an,  der  sich  der  ganzen  Breite 
nach  erstreckte  und  einen  Zoll  hinter  der  Commis- 
sura  posterior  aufhörte!    Diasem  Bif*  entsprach  der- 
jenige, welcher  sich  ah  der  hintarn  Wand  der  Scheide 
abwärts  erstreckte  und  ebenfalls  einen  Zoll  hinter  der 
Commissura  posterior^  aufhörte.     In  der  Mitte   des 
Yermaei  waren  noch  2  kleine   Einrisse  in  die  Quere* 
-   m  dafs   dadurch   die  Figur   eines    Kreuzes  gebildet 
wurde.     Zwischen  der  Schamspalte  und  dem  vordem 
Ende  des  Bisses  im  Damme  war  noch  eine  zollbreite 
Fieiscbmasse  stehen    geblieben,    die    gleichsam  eine 
Brocke  zwischen  den  Geschlechtstheilen  und  der  weiten 
Oefinung   im  Damme  bildete.-     Das  Kind  war  mitton 
fach  den  Damm  geboren  worden,  den  es  durchbohrt 
W.    Es  kam  todt  zur  Welt. 

Als  Ursache   dieser  seltenen  pathologischen    Er- 
«feinung,  gibt  Herr  M.  folgende  an : 
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Der  Damm  der  Frau  war  von  ungewöhnlicher 
Breite«  er  betrug  über  3  Zoll.  Dadurch  hatten  die 
Geachleehtatheile  eine  su  grobe  Neigung  *  nach 
yorne  bekommen)  aie  waren  gemiatia  quo  ad  *i- 
tum  anteriora.  Die  Fohrungsliaie  dea  Beckens 
fiel  in  die  Mitte  dea  Dammea;  die  letzte  Geburts- 
periode  erfolgte  sehr  rasch.  Schon  befand  sich  der 
Kopf  nahe  am  Ausgange  und  noch  hatte  die  Heb- 
amme den  Damm  nicht  hinlänglich  unterstützt.  Da 
erfolgte  unter  kräftigen  Wehen  der  Einrifs  und  der 
Kopf  wurde  gerade  abwärts  durch  den  Damm  getrie- 
ben. Es  erschienen  daher  als  die  beiden  ursäch- 
lichen Momente,  einmal  der  su  breite  Damm  und  die 
damit  verbundene  abnorme  Lage  der  äufseren  Ge- 
schlechtstheilej  sodann  die  mangelnde  Unterstützung 
desselben  während  des  Austritts  des  Kindes» 

Wegen  starker  Blutung,    welche    theils   aus   der 
Scheide,  theiis  aus  der  Wunde  kam,   mufsten  gleich 
nach  der  Entbindung  kalte  Umschlage  gemacht  wer- 
den«   DkrBlutung  stillte  sich  bald,  aber  es  trat  eine 
bedeutende    Entzündengsgeschwulst  im  Perinaeo  .  ein 
und  da  überdies,'  wegen  der  ELindbetterinnenreinigiing, 
nichts  Wesentliches  zu  unternehmen  War,  so  verord- 
nete Herr  M.  aqua  vuineraria  Thedeni,  womit  8 
Tage    lang    fomantirt    wurde.      Die  Lochien    flössen 
durch  die  Oeffnung  im  Perinaeo,  der  Urin  aber    auf 
natürlichem  Wege  ab.    Wegen  der  vorhandenen  Ent- 
zundungsgeschwulst konnte  im  Anfange  nichts  chirur- 
gisches unternommen  werden*      Vierzehn  Tage  nach 
der  Entbindung,  als  Geschwulst  und  Lochienflufs  sich 


1 
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beinahe  verloren  hatten,  stellte  sich  die  Wunde  rein  in 
der  oben  beschriebenen  Form  eines  Kreuzes  dar»    Nun 
war  die  Zeit   da,   durch  eine  zweokmSfsige  Einrich- 
tung dem  Uebel  auf  einmal  abzuhelfen;  allein  die  Frau 
wdtle   unter  keinen  Umständen  sich  irgend  eine  chi* 
rar^&che  Operation  gefallen  lassen»      Nur  mit  vieler 
Muhe  tieften  sich  zwei  Suturen  im  Perinaeo  anlegen« 
Die*  geschähe  16   Tage  nach  der  Entbindung  derge- 
stalt, dafs  alle  vier  Winkel  der  Wunde  geheftet  und 
dicht  an  einander  gehalten  wurden«    Drei  Tage  nach« 
her    wurden    die   Fäden    herausgenommen ,    und    et 
seige  sich  nun ,  dafs  das   Yordere  und  hintere  Ende 
des  Bisses   sich    Tollkommen    geschlossen  hatten ,  in 
der  Mitte  aber>  da  wo  die  beiden  kleinen  Querspal- 
ten abgingen,    eine  Oeffhung    im    Damme   geblieben 

• 

war,  durch  welche  man  mit  2  Fingern  in  die  Scheide 
eindringen  konnte.  Diese  letztere  hatte  sich  auch 
grofiitentheils  vereinigt,  an  der  Stelle  aber,  in  der  zu- 
rückgebliebenen Oeffhung  im  Damme  communicirte 
sie  mit  demselben  und  stellte,  auf  diese  Weise  eine 
Utula  q&ginac  perinatales  dar. 

•  • 

Noch  4  Wochen  hindurch  wurden  die  Umschläge 

mit  Mixtur a  vulneraria  acida  fortgesetzt;  in  der 

letzten  Zeit  fing  die'  Kranke  anf    aufzustehen.     Die 

Wunde,  die  nunmehr^  durch  reproductive,  Granulation 

*eh  verkleinert  hatte,  hinderte  sie  nicht  im  Gering- 

tfen.    Der  Damm  war  jetzt  noch  2  Zoll  breit,  die  bald 

faauf  eintretenden   Menses  gingen  durch  die  ( Fistel 

*t;  der  Urin  aber  folgte  sejnem  gewöhnlichen  Wage. 
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Die  Patientin    wiederholte   ihre   frühere   Erklärung, 
sich  keiner  Operation  unterwerfen  zu  wollem 

Die  Frau  ist  im  Jahre  1827  zum  zweitenmale 
und  zwar  sehr  schnell  entbunden  worden.  Die  Ge- 
burt erfolgte  diesmal  auf  natürlichem  Wege,  selbst 
die  Lochien  flössen  ganz  durch  die  Schamtheile. 
Wahrscheinlich  hatte  die  feste  Vernarbung  derhin- 
leren  Scheidewand  und  des  Mastdarms  dem  an- 
bringenden Kopfe  kräftigen  Widerstand  geleistet  und 
ihn  Ton  der  Führungslinie  des  Beckens ,  welche  bei 
der  Frau ,  wegen  des  siius  geniiaÜum  antrorsum 
mitten  in  den  Damm  fällt»  nach  vom  eu  in  die  Scbam- 
spalte  geleitet    (Ebendaher.) 


B.  FrauenzimmerLrankheitcn. 

*  - 

3)   Geschichte   einer    habituellen    Blutung    aus 

den  beiden   Frauen  -  Brüsten ,    von  Dr#  Ja- 
cobson* practisirenden  Arzt  in  Königsberg« 

Frau  S.  A. ,  24  Jahre  alt»  hatte  sich  während  ih- 
rer  Kindheit  einer  gesunden  dauerhaften  Gesundheit 
erfreut  und  nur  an  öfterem  Nasenbluten  und  Andrang 
des  Bluts  nach  Kopf  und  Brust  gelitten« 

Im  l4ten  Jahre  wurde  sie  yerheirathet,  ein  Jahr 
spater  erschien  ihre  Menstruation  und  kehrte  von  da 
ab  regelmäfsig,  wiewohl  immer  mit  heftigen  Kreuz- 
und  Leibschmerzen  wieder.  16  Jahre  alt  wurde  sie, 
sehwanger,  *ind  blieb  während  der  ersten  3  Monate 
noCh   menstruirt;    nach   dieser  Zeit  verlor  sich    die 
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Menstruation  und  stellte   Ach  erat  im  titen  und,7teii 
Schwangerschaftsmonate  eben  so  stark  und  eben   so 
schmerzhaft  wieder  ein.     Sie  wurde  leicht  und  glück- 
lich von  einem  noch  lebenden  Knaben  entbunden*    Die 
Wocaenfanctionen  gingen  regelmäßig  Ton  Statten  ,  die 
Mikfcatafcidevnng  war  reichlich, der  Lochienflufs dauerte 
4  Wochen:    2  Monate  nach  der  Entbindung  wurde  sie, 
obgleich  sie  ihr  Kind  stillte,  wieder  menstruirt,    Wah* 
read  dieser  Zeit  erlitt  sie  in  Folge  eines  heftigen  Ge- 
inthsaffeetes  eine  schwere  Krankheit,  und  weil*  über 
dieselbe  keine  andere  Auskunft  au  geben,  als  dafs  ihr  in 
dem.  ersten  Beginn  derselben  plötzlich  aus  den  Nägeln 
an  beiden  Händen  und  aus  dem  Zahnfleisch  Blut  geflos- 
ses  lej,  wie  sie  glaubt  3  —  4  Tage  hindurch,   <eio 
Zb&II,  den  sie  früher  niemals  gehabt.    Wahrend  die- 
«er  Krankheit  stillte  sie  fortwährend  ihr  noch  leben- 
des Kind   und  gewann   endlich  nach  langer  Zeit  ihre 
frohere  Gesundheit  wieder;  statt  aber  nach  Verlauf 
des  ersten  "Jahres   das  wohlgenährte  Kind   bu  entwöh- 
nen, stillte  sie  dasselbe  2  Jahre   hindurch,   während 
vetdier  Zeit   sie  sich  vollkommen  wohl  befand,   die 
Mcbecrction  ungestört  fortging  und  die  Menstruation 
re^dmäCsig  wiederkehrte.      Als  sie  nun   endlich  das 
Kind  absetzte,    trat  ein   vollkommener  Milohflufs  ein« 
Tag  und   Nacht  flofs   Milch   aus  beiden  Brüsten  und 
zwar  eben  so  nahrhafte  Milch  als  früherhin.     Stockte 
kr  Milchausflois    1   oder   2  Tage«    so  empfand  sie 
Innung  und  Schmerz   in   den  Brüsten,  wie  stillende 
M*ter,   welche   volle   Brüste  und  reichliche  Nahrung 
kben,  sie  ofy  empfinden«     Der  Ausßufs  war  für  sie 
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die  cröCrt»  firleichterongSuad  lutte  auf  ihr  AUge- 
meinbefinden   auch  nicht   den «  geringsten    nachtheiii- 
gen  Einflufs.  Die  Brüste  blieben  weich  and  nnschmerz- 
haft  und  die  Menstruation  folgte    ihrem   bestimmten 
Typus«    Um  anderen  Frauen  zu  dienen,  und  sich  des 
Uebermaafses  an  Milch  zu  entledigen,  stillte  sie  selbst 
noch   l'/2  Jahre  lang  das  Kind  efrier  Freundin,  and 
wenn  sie  aaf  ihren  Reisen  in  Haasern  einkehrte,  wo 
stillende  Matter  waren  t    so  legte  sie  die  Kinder  an 
und  beseitigte  dadurch  den  überaus  Jastigen  Andrang 
der  Milch«    Dieser  Zustand  dauerte  4  Jahre  hindurch. 
Von  ihr  um  Hülfe  befragte  Aerzte  riethen  ihr ,  sich 
bald  zu  verheirathcn,  da  bei  eintretender  Schwanger* 
Schaft  der  Milchflufs  aufhören  würde.     Der  eine  .der- 
selben yersprach  ihr  endlich  vor  2  Jahren«  nachdem 
die  Milchabsonderung  bereits  6  Jahre  angehalten  hatte, 
Heilung  ihres  Uebels  in  kurzer  Zeit  und  öffnete  ihr 
zu  diesem  Zweck   binnen  8  Tagen   zuerst  eine  Ader 
am  rechten  Arm,  2  Tage  spater  am  linken  Arm  und 
an  beiden  Füfsen>   darauf  an  der  rechten  Hand,   auf 
der  Stirn  und   am  Ohr  (so   wenigstens   gibt  es   die 
Kranke  an).    Unmittelbar  nach  den  Aderlässen  hörte 
der  Milchflufs  auf  und  an  seine  Stelle  trat  ein  viel  be- 
deutenderes Debel  nehm  lieh  filutflufs  aus  beiden  Brü- 

m 

sten,  verbunden  mit  heftigen  reifsenden  Schmerzen, 
welche  sich  von  den  Brüsten  nach  den  Schultern  und 
dem  Halse  verbreiteten,  und  bei  stockenden  Ausflüs- 
sen des  Blutes  unerträglich  worden«  Tag  und  Nachl 
flofs,  nur  mit  sehr  geringer  Unterbrechung,  schwarzes 
dünnes   Blut  durch  die  Warzen,  färbte  die  Wäsche 
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dimkelroth  und  verbreitete,  venu  diese  nicht  fleifsig 
gewechselt  wurde,   einen  fauligen  Geruch«    Auch  zur 
Zeit  der  Menstruation  blieb   die  Quantität  und  Quali- 
tät des    Blutes    sich   immer    gleich.      Bei   alle  dem 
wurde  die    Gesundheit   der  Frau  nicht  geschwächt; 
liebeu  die    Schmerzen  nachf  so   schlief  sie  gut,  afs 
*  und  verdauete  gehörig  und  konnte  selbst  schwere  Ar- 
beb  verrichten» 

Dr.  Jacobson  fand  in  der  Kranken  bei  ihrer 
Aufnahme  in  das  hiesige  Lazareth  eine  kräftige,  wohl-  * 
genährte  Frau,  von  blühendem  Aussehen,  plethorischem  , 
Habitas,  die  sich  bis  auf  den  beständigen  BlutfluJ*  und 
die  denselben    begleitenden   Schmerzten    vollkommen 
woU  fühlte.    Die  Brüste,  welche  ihrer  Aussage  nach, 
wahrend  des  Milchflnsses  voll  und  stark  gewesen  wa«  * 
ren,  in  der  Zeit  des  Blutflusses  aber,  wohl  unl  die 
Hälfte  an  Umfang  verloren  hatten,  fühlten  sich  weich 
und  ohne  alle  Spuren  von  Entzündung  an;  waren  jedoch 
so  empfindlich,  dafs  sie  selbst  den  leisesten  Druck  der 
Kleidungsstücken  nicht  ertragen  konnte«    Die  Warzen 
nren  normal  gebildet  und  unschmerzhaft,  taglich  sic- 
kerte ans  ihnen  bald  hellrothes,  bald  dünnes  schwärzli- 
caes  leicht  in  Gährung  übergehendes  Blut,  dessen  Menge 
3  Drachmen  bis  1  Unze  betrug ;  das  Blut  lief*  sich  jedoch 
nicht  ausdrücken  wie  es  früher  bei  der  Milch  der  Fall 
*ar.      Unerträglich  waren  ihr  die  Schmerzen  in  den 
Btasten,  die  besonders  bei  kühler  regnigter  Witterung 
*&  wenn   der  Bluttfufs  stockte,  sich  mit  reifsender 
Serielle  über  den  Kopf,  Hals  und  die  Schultern  bis 
Arms  verbreiteten  und  also  den' Schlaf  yer- 
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scheuchten ,  den  Appetit  störten  and  öftere«  Erbre- 
chen der  genossenen  Speisen  erregten»  '  Ungeachtet 
des  beträchtlichen  Blutflusses,  war  die  Frau  fieber- 
frei,  ihr  Pols   langsam  weich,   die  Haut  trocken,  der 

* 

Stuhlgang  und  Urin  regelmäßige     Während  des  gan- 
zen Verlaufs  der  Blutung  hatte  die  Menstruation  ih- 
ren    4  wöchentlichen  Typus    genau    gehalten.      Kurz 
Tor  ihrer  Ankunft  in   Königsberg  aber  blieb  dieselbe 
zum  ersten  Male  aus  und  unter  fortwährenden  Conge* 
stionen  nach  oben  stellte  sich  um  diese  Zeit  eine  vi- 
.  carirende  Blutung  aus  den  Lungen  ein,  der  bald  dar- 
auf Blutbrechen   folgte.       Diä  Frau   hustete   und  er- 
brach zu  wiederholten  *  Malen    schwärzliches  Blut    in 
grofser  Menge,  indem  sie  zugleich  an  Schwindel,  Uebel- 
keit,  Druck  und  Spannung  in  beiden  Hypochondrien» 
an  Kreuz*   und   Leibschmerzen  litt.     Hatte  sie  sich 
reichlich  erbrochen,  so  tieften  die  Zufälle  zwar  nach, 
kehrten  aber  nach  kurzen  Pausen  -wieder.    Nach  dem 
Gebrauch  kühlender  säuerlicher  Arzeneien  stillte  sich 
die  sehr  bedeutende  Blutung   ans    den  Lungen  und 
dem  Magen  und  war  bei  der   Aufnahme   der  Kranken, 
ins  Lazareth  völlig  beseitigt. 

Herr  Dr.  Jacobson,  suchte  bei  der  Behandlung 
der  Kranken,  welche  10  Wochen  hindurch  fortgesetzt: 
wurde,  den  Orgasmus  nach  dem  oberen  Theüe  de« 
Körpers  zu  heben,  die  dahin  wogende  Blutmasse  al>- 
zuleiten  und  durch  Herstellung  des  Gleichgewicht* 
die  pathologische  Secretion  in  den  Brüsten  nach  im  «] 
nach  zu  beseitigen.  Es  wurden  ihr  daher  zu  wieder« 
holten  malen  Blutegel  an  die  pudenda  gesetzt,  Ada«? 
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...      * 
lasse  an  den  Füfsen  gemacht«  digiialis,   Blausäure, 

laxahtia,    resolvtntia  gereicht;    es  wurden  Halb, 
und  Fafsbader  angewendet    und    zugleich   die  Brüste 
farch   ein   eigen ds   dazu  angefertigtes  suspensorluih 
mammar.  unterstützt  und    vor   jeder  Beizung   gesi- 
chert.    Das    üebcl   trotzte    jedoch    hartnäckig    allen 
Mittels  und  die  Schwierigkeit  der  Heilung  wurde  um 
so  gröfser,   als  zu  den  3  Menstruationsperioden,  wah> 
read  ihres  hiesigen  Aufenthalts, .  jedesmal  8  Tage  lang 
anomale  Menstruation   durch  Magen  und  Lungen*  er- 
folgte.      Zwar  zeigte  sich  einmal    nach   Anwendung 
von  30  Blutegeln  eine  geringe  Spur  Von  Menses,  aber 
diese  war  sehon  am,   folgenden    Tage   Yerschwunden 
uad  unaufhaltsam    stellte  sich,    unter  schmerzhaftem 
Auftreiben  des  Leibes«   besonders  der  Hypochondrien 
unter   vorhergehendem  Würgen    und    Erbrechen   des 
Genossenen,  unter  heftigen  SchTnerzen  in  den  Armen* 
in  Brüsten  und  Kopf,  theils  Blutbrechen,    theils  Lun* 
genblntung  ein,  durch  welche  zugleich  hellrothes  und 
tiuuies  schwärzl.ches  Blut  in  grofscr  Menge   entleert 
mrde» 

Nichts  desto  weniger  erholte  sich  die  Frau  jedes- 
ral  in  kurzer  Zeit,  wiewohl  sich  jetzt  bei  der  gering- 
sten Gemüthsbewegung  oder  bei  Diätfehlern,  selbst 
aufser  der  Zeit  der  Menstruation:  Magenkrampf  und 
r>brechen  einfanden» 

Die  Hartnäckigheit,  mit  der  die  Kranke  sich  wei- 
gerte,' den  ärztlichen  Vorschriften  Folge  zu  leisten, 
nachte  die  Entlassung  derselben  nothwendig.  (  Eben« 
daher.) 


y 
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LI. 

Praktische  Miscellen,  initgetheilt  von 
Dr.  Steinthal,  prakt  Arzt  und  Ge- 
burtshelfer in  Berlin* 


t )  Ueber  die  Behandlang  der  Kopfgeburten  bei 

umschlungener   Nabelschnur«  —     Vorschlag 

'   einer  sichereren  und  leichteren  Verfahrungs- 

art  dagegen,   von  Will*  Smith  zu  Bideford. 

(Edinb.  med.  et  surg.  Journ.  JuL  1827,) 


♦  ♦♦  Si  quid  novitti  reetru*  isti* 
Candida*  imperti,  «i  non,  his  ulere  mecum* 

Hör. 


•mm 


»  W  enn  Jemand ,  der  sich  lange  mit  den  verschie- 
denen  Zweigen  seiner  Berafswissenschaft  beschäftig 
hat,  eine  prakt  Entdeckung  gemacht  hat;  wenn  et] 
nach  einer  Erfahrung  von  vierzig  Jahren  findet,  daf 
eine  solche  Entdeckung,  wo  man  sie  anwendet,  alle 
mal  von  dem  erfreulichsten  Erfolge  begleitet  wircj 
wenn  er  endlich,  durch  eine  Yergleicbung  aller  iK« 


\ 
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zu  Gebote  stehenden  HttfssjaeJta»,  so.  wie  dmxch  Un- 

terredtmg  mit'  seinen  zahlreiche«  Collagen,  sioh  Ober» 

zeugt    hat)   dafe  seine  Idee  neu,   nooh    von    keinem 

Schrifiateller    erwähnt    und'   ven    keinem    gebildeten 

Praktiker  ausgeführt  worden*  se  wird  es  ,<ket  höchste 

Pflicht  eines    Solchen,  sie,   zum  allgemeinen. Besten, 

so  weit  als  möglich  zu  Yerbreiten» « 

Es  handelt  sich  hier  nämlich  Ton  den  in  der 
Ueberschrift  angedeuteten  Geburten,  und  der  Verfas-, 
ser  bemerkt  darüber  folgendes  i  > 

Wenn  der  Kindskopf  ans  den  Qeburtstheilen  her- 
smsgetreten  und  did  Nabelschnur  umaehlniigen /isi^  so- 
ist  dagegen   bisher  ganz   allgemein  folgendes   Verfah- 
ren empfohlen  worden  i  entweder  man  sucht  die  Ner 
Jbcsscknur  am  Halse  zu  lösen  und -über  den  Köpf  ^reg-r 
znstreifen,  oder,   wo  das  nicht  angeht,   durchschneidet 
sie  and  unterbindet  das  Fötalende  derselben** 
Jener  erste  Vorschlag  ist  allerdings,  in   Hinsicht 
unmiUelbaren  Folgen«  der  sicherste  und  beste, 
mehrere  Umstände  machen  ihn   oft  unausführ<? 
W  und   noch     öfter    gefahrvoll..     Der  Kopf   kann 
dank  eine  langwierige  Geburt  am:  sehr  in  die.  Iiänge* 
gezogen  seyn,  als  dafs  man  d\eie  Methode  au&f öftren 
konnte,    ohne   der  Nabelschnitt? . grof*e  Gewalt'  ans««  . 
tbus,  oder  sie  nufslingt  bei  einen  kurzen  Nabelschnur 
gans  und  gar.      In  beiden  Fallen :  kann .  durch  jenes. ; 
««streben  die  Nabelschnur-  aerreifsen ,  oder  ei»  Theil 
4»  Plaeenta  sich  zu  früh  lostrennen  und  zu  Blutflufs 
•Mab  geben,    oder    der  Muftannand  wird , {jezörjrt,- 
***  «einer  L*ge  gebracht  und  die  Mut*er,  dadurch  an  • 
StMBOLD*  Josntai,  FlU.Bd,  lsSt.  3 


einem  künftigen  protepsm  uteri  disponirt  Dem 
trenn  auch  der  Nahelstrang  im  Durchschnitt,  zwei 
Fad  ist,  so  ist  er  doch  bisweilen  ypn  6"  bis  auf  Tier 
Fufe  variirend.  Der  Ver£  hat  in  seiner  eignen  Pra- 
xis die  Lange  von  10"  bis  .auf  drei  FYifa  abweichend 
gerannen* 

Die  Enge  de*  meatus  extcrnus,  zumal  bei 
Erstgeburten,  oder  die  Heftigheit  und  Schnelligkeit 
der  Jetsten  austreibenden  Wehen  werden  oft  den  Ge- 
burtshelfer in  Verlegenheit  setzen  und  seine  Bemü- 
hungen, diese  erste  Yerfthrungsart  auszuführen ,  un- 
wirksam machen.  Aus'  einer  oder  der  tandern  dieser 
Ursachen  kömmt  es  oft  tot  ,  dafs  das  Bind  mit  noch 
umschlungener  Nabelschnur  aus  der  Scheide  hervor- 
tritt, mit  offenbarer  Gefahr  für  Mutter  oder  Rind, 
oder  für  beide.    - 

Die  zweite  von   den  Geburtshelfern  empfohlene 
Methode,  nämlich  den  Nabelstrang  zu  durchschneiden, 
ist  noch   mißlicher,   wenn    auch  vielleicht    nicht  so 
schwierig.    Soll  man  wohl  das  wichtige  Geschäft,  das 
Nahelende  zuzuhalten,  oder  es  zu  unterbinden,  der 
zitternden  Hand   einer  Hebamme   im  tnchfttternden 
Augenblick  der  Beendigung  der  Gehort  anvertrauen? 
oder,   wenn  der  Geburtshelfer   es  selbst   thut,   wie 
kann  er  dabei  den  Damm  unterstützen  und  die  Aus- 
treibung des  Rumpfes  des  Kindes  leiten?     Man  ver- 
gesse doch  ja  nicht,   dafs  der  Verlust   eines  kleinen 
Antheils  von  Fötalblttt,  in  dtfm  Augenblicke,   wo   die 
Natur   ihrer   ganzen   unangetasteten  Energie  bedarf, 
um  den  Uebergang  aus  de*  Natyel-   in   die  Lungen« 


%  ■ 
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etreoiitMan  bewirken,  wo  nkht  tSddtch  för  das  nett* 
gebonie  Bind,  doch  den  Grund  zu  einer  künftigen 
feUofaften  oder  krankhaften  Constitution  legen  kann. 

Wenn  die  vorstehenden  Bemerkungen  ans  einer 

H»  Reihe  geburtthtUflicber    Beobachtungen    eirt- 

fttaes,  fnr  richtig  erachtet  werden  4  so   ist  es  er- 

l*fti  «ich  noch  die  Ideen    über    die    entfernteren 

*tefl«ien  -Folgen  anzugeben,  die  hei  der  jetzigen 

Al  md  Weise,    Kopfgeburten    mit    umschlungener 

Bibebeknnr    zu    behandeln,    entstehen   können  und 

wokl  wirklich  entstehen»      .- 

%  grofse  Anzahl  yerheirathoter  oder  schwan- 
Itofiranenzfcnnier,  die  am  den  Folgen  einer  Ver* 
***f  des  Uterus  leiden,  ist  nur  ihren  Anraten  be- 
*■■*  Das  Schamgefühl  bewegt  sie,  ihren  fest  hoff- 
^losen  Znstand  (?)  vyor. ihren  Freunden  zu  ver- 
dien.    Aber   unter    der  1  armem  Klasse  wird  uns 

1 

$wft  anter   2D  Müttern  Eine  sagen  r  dafs  sie  einen 

^ollkonunnen    oder  TOÜkommnen    Vorfall  Aar;  — 

« 

**»  Schmerz  im  Kreuz*  —  oder,  ein  Gefühl  yori 
^'Wtigen  Schmerzen,  wenn  sie  aufrecht  steht, 
^  tot*  Arbeit  verrichte*  , . 

Sollte  "nicht,  möchte  ich  nun  wohl  fragen  *  jener 
""ftt  beschriebene  Plan,  ^en  inan  gewöhnlich  bei 
^cklnngener  Nabelschnur  befolgt,  den"  Grund  zn 
^er  m^üoUkhcta  Krankheit  4er  Weiber  legen? 
bricht  dis  öftere  Vorkommen  splch#r  Fäle*  die 
^ehen  Beispiele  von  Prolnpsus  upter  der  er* 
ffl^ Klasse ,•  tfsl  Urach*  und  .Wirkung  betrachtet 
^Nen  m^sae*,  äö  so  mehr,  wenn  man  erwägt,  dafs 


Geburten  in  «Jer  Regel  (?)  ohne  Beistand  Ton 
Statten  gehen,  oder,'  waa  Weh  schlimmer  ist,  der  gc- 
waltsamqn  Behandlung  unwissender  Hebammen  über- 
haaen' werden?  -^  Ich  entsinne  mich  nicht,  je  einen 
•Prolaps!»  im  juogfräuticfcen  Zustande  gesehen  au  ha- 
ben; er  scheint  »immer  eine-  Folge /ran  Geburt  20 
seyn.  Wenn  er  aW**>in  der  Thierwelt  gar  nicht  tot- 
kömmt ,  bei  dem  Weibe  etwas  Unnatürliches  ist  und 
bei  der  armem  Klasse  sehr  hänfig,  vorkömmt,  so  ist 
3er  Sohlula  wohl  richtig,  dals  'der  Grand  in  irgend 
einem  Schaden  liegen  mufs,  der  bei  Leitung  der  Ge- 
hurt zugefügt  worden  ist.-        '- 

Im  Jahre  1801  habe,  ich  einen  Fall  v&k  üwersio 
uteri  nach  der. Entbindung  bekannt  gemacht.  Die 
Umatülpung  war  durch  eine  sehr  kurz*  Nabelschnur 
^entstanden.  Obgleich  nun  die  Reductkm  schnell  und 
ohne  Zeitverlust  gemacht  wurde,  sa  etitstand  .doch 
drei  Tage  nach  der  Geburt  .ein  Vorfall,  der  wieder 
reppnirt  wurde.  Die  Frau  riebt  noch  und  hat  seit' 
dem  mehrere  Kinder  ohne  Umstülpung  gehabt;  abe^ 
ihre  nachmaligen  Geburten  waoen.  immer  mit  einem 
geringen  Vorfall  begleitet  und  sie  leidet  'jetzt,  an  hrf 
ttgeu  Hreuzschmerzen  und  bisweifen  an  wehenartige 
Empfindungen,  obgleich  sie  die  klimacteoUchen  Jata< 
hinter  sich  hat    <  I 

Ich  luhre  diesdh  Fall  an,J  untfoeme  Hekiung  a 
bestarken,  dals  eine  yerkuWe'  Nakelsehkutr,  imag  * 
nun  Ton  Natur  so  seyn  J  oder  durch  UmaeKKngunj 
oder  durch  die  Bemühungen  des  Hulfeieiutendcn ,  s 

den  Kopf  wtgftuatreifctoy  oder  aeuck^dnrfifi  zu  n 


L 


—  .877    — 

wie  Towcfe  jdie  Fkcepta  vi  OTtrahiren,  —  die  Gfe- 
Utr  einer  Dislokation  des  fundut  uteri  herbeifuhrt: 
«ad  20  künftigem  Prolapsus .  geneigt  macht  mt  m 

Diese  Bemerkungen    wtfijden    diejenigen    meinw 
W  im  besten  zu  schätzen   ir t&^en9  die  selbst  eine 
uspbreitete  Praxis  haben«  und  -wenn  sie  mit  mir  in 
dtt  m  den  Praemissen  gefolgerten  Schlüssen  überein- 
«taaca,  so  werden  sie  mit  mir,   durch  die  Annahme 

t  '  p 

«r nachfolgenden  Methode«   dahin  streben,  die  Ilau-  - 
%Wt  jener  unglücklichen .  Aflection  zu  vermindern, 
to«u  die  Frauen,  nachdem   sie'  die  qualvollen  Ge- 
^rtndunerzen  überstanden  haben,    ilur  zu  oft'  ge- 

fein  Verfahren  Ist  nun,'  wlA  *>lgti    Wenn-  idnv> 
"cMta  der  Kopf' zum  Durchschneiden   gekommen ' 
»t,  finde,  dafir  die*  Nabelschnur  dm  den  Hab  de*  Kin-: 
k  geschlungen  ist«  welches  das  Isabel-   und- Welches 
to  Flacental-Ende    der.  Schwur  ist,    und    difes    ist 
kichtza  finden,  indem   der  kindliche  Anfheül   immer • 
^andannadigieoig  ist,  dagegen  der  PlacerttaÄfceii  ei-  , 
^«anften  Extension  mit  den  Fingern   leicht  nach- 
8*t  Hierauf  suche  ich  Ton  diesem1  letzteren  AnthehV 
Wrii,  als  ich  bekommen  kann,   zu  fassen,  (bei  ein- 
her Umschlingung  habe  ich  immer  genüg  erlangen* 
tarnen)    um   denselben   langsam   zu  den  ausser*  ten 
bitten  der  Schulter«  auszudehnen,./  Nun  wagy  i^k 
^nächste  Wehe  ab,  und  wi*n  ein  eintritt«  so.h,il(fci 
*  mit  den  Fingern  beider  Hände  eine  Ellipse  aus 
^Nabelschnur,  :grofs  (genug»  am  die  Schultern w& 
<*  Rumpf  dui*pbgel>en  zu  lassen»      Der  Ei  folg  ist 


I 

klar  und  schnell;  die  Geburt  erleidet  keine  Unter- 
brechung; die  Entbindung  wird  zu  Ende  gebracht, 
indem  das  Hind  durch  die  ausgedehnte  Sohlmge  der 
Schnur  hindurchtritt,  ohne  dafs  der  fundn*  uteri 
ans  Seiner  Lage  gerückt,  die  Plaeenta  losgetrennt  oder 
die  Nabelschnür  zerrissen  wird*        < 

pieser  Vorgang  ist  so  einfach,  dafs-man  ihn  oft 
binnen  einer  Minute  ausführen  kann,  und  die  Vorzüge 
meiner  Methode  vor  den  gewöhnlichen  Verfahrnhgs- 
arten  erhellt  aus  dem  nachstehenden  Versuch; 

Ich  n?bm  einen  ausgetragenen  getrockneten  Fö- 
tus, mafs  zwei  Fufs  eines  schmalen  wollenen  Bau- 
den  ab,  *!•  die  purc)ischnittslange  4er  Nabelschnur. 
Ein  Ende  befestigte  icfr,nun  ap  den  Nabe}  des  Fötus, 
und  npchdeni  ich  ßip  ßchnur  einmal  um.  den  Hals 
~  geschlungen  hatte,.  bejfcftigte  ich  das  andre  Ende  an 
4as  Tischtuch  des  Tisches,  auf  dein  ,<}er  Fötus  lag, 
in  deai  gewöhnlichen  Abstand  der ,  Placenta?  Die 
Windung  um  jjüen  j Hak  betrug  5  Zoll,  die  Erwei- 
terimg,  a»  sie  über  di$  Schultern  zu  bringen,  erfor- 
derte noch  $  Zoll,  dahingegen  9  Zoll  dazu  gehörten, 
um  die  Nabelschnur  über  das  Hinterhaupt,  als  den  am 
häufigsten  Torliegenden  Theil,  zu  bringen* 

-Dtefs  beweist  augenscheinlich  den   Vorzug   mei- 
ne* Verfahrens  vor  jenem  früheren;  d^nit  das  Strei- 
fen der  Nabelschnur  über  die  Schulter  erfordert  vier 
Zoll  weniger,  als  das  Wegziehen- über  den  B<Jpf ,  und 
die  YJefahren  eioeV  Dtslocation  des  Fondue*  partielle 
Trennung  der  Plaeenta,    Blutabgang,    BItfttfufi»    an& 
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der  $akelscfanur  ist  d*he£.  viel  weniger  au 


.  :.£  i    *» 


frwigt  miip  mm  noch,  dafa  jenes  Experiment  an 

**■  getrotteten  ,  unnachgiebigen  Subject   gemacht 

"de,  ood,  mit»  einer  Substanz,  die  weit  weniger  el*- 

«"üt,    ab   der   lebendige,    menschliche    Nabel- 

^  10  ist  es  «u  vernmtben,  dafa  der  Unterschied 

tob  Methoden  noch^eeit  mehr  zu  meinen  Gunsten 

^Men  dürfte  wenn  man  qn  einem  lebenden  Fötna, 

»  oefc  parturiente  niafrU_,  den,  Verbuch  macht. 


•>•  j' 


fFeui  tte  pracdw^e  Thatsache  hoher  geschaht 

vU,  ab  mfrere,  Seiten  Theorien,  so  mögen  meine 

***  »ein  tfei&fcrfn  jersuchenj  und  ,sie  werden  ,finr 

J*i  daff  Ae  *  Annahme  desselben .  fiir  sie  selbst  be- 

fce<%nd,  und  inr  die  Gebarenden  wohlthatig  ans* 
«len  »iri«  -^ 


Die  ton  Herrn  Smitt  vorgeschlagene  Methode 

****  immerhin  .  von    practischen    Geburtshelfern 

*^to  und  namentlich  in  den  Fällen,  wo  es,  we* 

8*  äorze  der  Nabelschnur,  nicht  gelingen  will,  diese 

Ietzt*e  über  den  Kopf  wegauatreifen,  in  Ausfibang 

gebracht  an  werden«     Der  Verf.  acheint  uns  jedoch 

*°B  dieser  seiner  neuen  Idee  au  sehr  eingenommen 

^t  und  derselbe  hat  sich  dadurch  zu  manche?* 

^>  Bedanken*  nach,    nicht  unbedingt  richtigen 

^*tan  verleiten  lassen,  die  wir  nicht  umhin  k$n- 

^  *it  ein  paar  Worten  zu  behelligen* 


<Faa   inmachst1  *e   erste  Verfohrnngswei»   und 
die  dadurch  herbeigeführten  Folgen  betrifft,  so  wol- 
len  wir   keinesweges  in  Abrede  stellen,  dafs  die  Be- 
nauptrfn^en    des    Herrn    Verfassers  <mäncfyes  Wahre 
tind'Tltfchtige  aussprechen;  aber  der  Grind  dftr  weni- 
ger tifeten  Folgen  dieser  Methode  (niftnliesvdie  Na- 
belschnur   ober    den    Kopf    wegzustreifen)     machte 
Wohl  nicht  in  dieser-' letzteren  selbst ;  sondern  in  der 
schlechten   Leftong    derselben    Ton  'Setan    mancher 
Geburtshelfer  und  Hebammen  liegen/  In  der  Mehr» 
zahl  der  Falle    ton  Umtchlingung   dz* ' -ftatttUftlmu* 
um  den  Hals   des  Kindes  durfte   diese  letztere  auch 
!*ng  geÄUg   seyo,  inn  sie  behutsam  Eber '  den  Kopf 
wegstreifen   zu  können ,    und'  ist  dies  triefet  der  Fall, 
so  wird  ein  vernfirfuger  GehürtshfeWer  Äch  hier  bald 
atff  andre  Weise  zu  helfen' sufchen, '6ls' dafs- er- durch 
unbekntsames  Zerren  an  einem  öder  *deml  andern  Ende 
der  Nabelschnur  schädliche  Folgen  für  Müller  und  Kind. 
herbeiführt.  —    Die  Ursachen,    den  prolapsu*  uteri 
oder'  der  Neigung  eü  Gebänmtrttervcrrfaü'  und  dessen 
Folgen    möchte    Ref.    wenigsten*   frben  .fco    ofl 
darein  setzen,  dafs  '-die  Frauen*  zumal  aus  der  annern 
Klasse,    das  Wochenbette  -  viel   zu  froh  ^atlassen*  und 
oft  sc    h  drei,   Tier  Tage  nach  der*  Geburt  anfstehei 
nrid   zu  ihren  gewöhnlichen,    oft«  sehr  'sehweitan    Be 
rufsgeschüften  zurückkehren.-  — •    Der  von  'dem  Herr 
Verf.  angeführte  Fall   tont  Jahre  1801  ist  als  Argt 
nient  für    seine   Behauptung   nicht    genügend,     der 
'  eine  fiso  «bedeutende    Verkürzung    der    Nflfrelechm 
(sa  fus  inches  inlenght*}    gehört; zu  den   alle 
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seiteasten  Ausnahmen,  und  macht  es  wohl  erklärlich, 

Ms  bei  der  in  Bede  stehenden'  Frau 'eine  bleibende 

Sensibilität  des  Uteras  und  der  benachbarten  llieile 

«*MAifeb.  —    tiie  Di^-cl(ftchöeidUfig  toid  üntorbin- 

h*i  der  Nabelschnur,  als  die  zweite .'Hethode t  Ge- 

hä»  der  Art  zu  Tollenden ,   scheint  uns  ebenfalls 

ki »eitern  nicnt  so  gefahrvoll;   als  de*  Herr  Ter£ 

*w  andeutet:  *tur  gebietet  e§  alKma^^e- Tört 

•**>  dfe  Nabelschnur  «vVeinSat  ^unterbanden,'  und 

«iaa  in  der  Mim >' behutsam,   ohne^as  Rind  zu 

starte,  zu   durchschneiden.      Bet^**hr  k^rzrer 

BMeb«r  dürfte  »ucb  Wohl  kein  anAele*  Verführen, 

*efen  dieses  üfcrig  4*4>böö.  '*    •>■• ' 


•  *     i 


tt  •  *  ••  /» 


W»  Abarten  rtik  um   toi  Haft  geidilttfagtne* 
^befafcnur  gehören  in-  der  Regel-  zu  4*u  zdgernden\ 
^  wft  sehen   daher  um  so  weniger '*m,  was  den 
Geburtshelfer  hindern!  seihe,  den  Dathm  zu  unterstaz- 
^  nachdem  er  das  vorhandene  Hindernü»  auf  eine 
*r  die  andere' Weise  beseitigt  hat     im  Gegehtheil 
'tickten  wir  die  Frafee  erwiedernt  wie  soll  der  Ge- 
^iheHer  den  Damm  unterstützen*  wenn  #r  mit  den 
tiogera  beider  Hände«  eine  Ellipse  bildet?   und  wie 
Wi  man  bei  der  Von  dem  Verf.  angegebenen  Iffe» 
*o<le,'  bei  der  Entwicklung   des  Rumpfes  die  Na- 
telsthnur  in  allen  Fällen  Ter  nachth  eiligem  Brück 
^Mfczen?  — • 


r '       ' 


i  • 
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a)  Glückliche  Anwendung,. der  Transfusion,  nach 

ein?nx,  Grebännutt£rUytflus$e p  von  %  Dou- 

..    glars  Fox  in  Derby  {Loarf*  med,  ew  pbys. 

»  Joferft»  Jul*  -18370  •'  ■ 
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€•9*1  $iule.  £ptg,  1437.  erlitt  F.  G.,  e^FVau 
jron  30  Jatog?*  »*  secl*t*a  Monat;  ihrer  $ehmtngf*v 
jttibaft  njßt^fe  ejnen  Abortus.      Said  d*r*uf  Heilte 
Sic*   «in   beftigw   Blatüof»,  ei»,    weshalb  fleir  F. 
schnell  herbeigerufen  vfnrde<;  :Qjeser  find  d**£brfcabe 
4urcb   jfea  gröJsen  Btatveduat  auf#crorde^tüch  er- 
schöpft,   den    Pols  t  sehr.«   sefe^afih,    sie    w*f?.    bei- 
nahe   ohninächtig   und   konnte  kaum  sprechen  ^oder 
fißb  rgbae*^  J£s  ergab  ajeb,  d*f  «  die  Rl*eeaSa:noch 
,  nicht  ahgega§]g6A  ifar,  «nd^esaWar  daher  notfcwetfüg, 
die  kräftigsten  ,  Mittel  awzuwqndeq,   tun  .fcn  {UatfUftis 
zu  heipmen*   und;  die.  8iafeen4en   LebensVrfftß   der 
Krapfen  abrecht  s»  erhalten.        ,      - 

Inniffflflb.  wurde  Laudannm  mit  irgend  einem,  Ve- 
hikel verordnet ,  äußerlich  Julie  Umsctya&e,  Hier- 
auf ging  W«pJbV  in  den  Uterus  ein,  und  fend  ihji,ftt€h 
Art  einer  Sapftlhr  contrahfrt,  so  dafs  der  gröbere 
ZFheil  4er  Plazenta  in  der  .oberen  Höhle  0stqcltte» 
Nachdem  er  durch  die  contrabipte  Stelle  die  Hand 
durebgebracht  hatte,  Sand  er,  dafs  die  Placentä  *&st 
ganz  ge|öst  war,  dafs  aber  der  BlntfloJa .no$h  in  ei- 
nem  bedenklichen  Grade  fortdauerte*  Durch  sanfte 
Reitsung  der  innern  Fläche  des  Uterus  mit  der  Hand 
und  einem  aufaerlichen  Druck  auf  denselben,  wurde 


sB 


fertility  dach  dauert»  «*  «wg* 
Mmnttai,  che  eine  bemerkbare  Contractu*  der  Geba> 


Wiewohl  ma  aber  der  Blutflofe  angehört  hatte» 
se  «Ale  nas  dock  jeden  Augenblick  den  Ted  der 
Hnahm  ans  äbergrofter  Erschöpfung  furchten,  da  sie 
jettfun  unfähig  geworden  war»  an  »rechen,  sieb 
oder  so  ihrer  Erhaltung  etwas  an  sieb  an 
Der  Pub  war    an  der  Hand  nicht  mehr 
fihlber    ml    das  allgemeine  Anasehen    war   das  ei« 
Sterbendes.    Hie  Transfusion  blieb  noch  ab  ul- 
rtfugium  qbcigy  an  dem  man  nun  so  schnell 
ab  woglich  achritt      Das  fllnt  fiofs  leicht,  und  nach 
eftra  6  Minuten   par   etn?*.  eine  Tasse }  yqll   injicirt. 
Der  Pnja  hatte  sich  Jet  At  .bedeutend  gebessert;  ein 
Paar  Minuten  später  konnte  sich  PaU  ohne  sonder- 
liehe Schwierigkeit  bewegen  und  flüssige  Sachen  al- 
kr  Art  IpjpinteftchhuAfn,     8ie  fühlte  siph  selbst  be- 
erleichtert,  und  mit  einem  Worte,  noch  ehe 
Hinaten  vergangen  waren,  hatten  sich  die  Le» 
fco,  in  so  weit  gehoben  ,  dafs  man,  falls  nicht 
ngmd  ein  ungünstiges  Erei^njfs   eintrete  eine  voll- 
aeamme  Herstellung  hoffen  durfte«  —  , 

.    •    . 
9ret  Wochen  nach  dem  Blutflufs  war  PaU  her- 

i      >        '   ' >         ' 
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3)  (London  med,  er  pfeys.  Journal  Aüg.  1827.) 
Uebcr  die  Wiederbelebung  scheint  od  t'  gebor- 
ner Kinder,  von  J^Toogood,  Mitgliede  des 
Royal  College  of  SurgeQns,  zu  London.. 

»Da  mir  unlängst  ein  Fall  eines  dem  Anschein 
nach  todtgebornen  Kindes  vorgekommen  isfc,  dsü  nach 
.einem  ungewöhnliche^  ZeitTerlaüf  Wiederbelebt1  wurde, 
so  fable  ich 'mich  bewogen ,;  denselben  öfrentftcfa  be- 

«...  • 

bannt  zu  machen,  da  ich;  vielfältiger  Erfahrung  tm+ 
folge,  der  Meinung  bin,  dafs  eine  sehr  größte  -ützahl 
schelntodt  gebomer  Rinder  Wieder  belebt**  werden 
bann,  wem?  man  passende'  Maafsregeln  ergreift  tind 
gehörige  Ausdauer  hat«  die  »fittel;  die  ftsan'gtwfthn- 
Bch  anwendet  um  ein  solfckes  Kind  zu  belt&eif,  ft.  B. 
ein  warmes  Bad,  das  Reiben,  das  Einfldfsen 
reizender  "Mittel,  sind  durchaus  nicht  ge- 
eignet,  'den'  beabsichtigten  Zweck  cu  er- 
reichen,'und  wenn  diese  Mittel  nach  'harzte  Zeit 
nichts  f (liebten,  so  gibrman  1h  der  Regfei  aHfctfetore 
Versuche  auf,  Der  Plan/ den  ich  jedes  Mal  bü&gfr 
ist  mir  nie  fehlgeschlagen,  Wenn  das  Kind,  *  .Wahrend 
der  Geburt  gelebt  hat?  er  ist  sehr  einCadh;  und  er- 
heischt  nur  Ausdauer,  öie  riafchiWgendcn,'  ausmiste» 
andern  erwählten,  glücklich  abgelaufenen  Falle,  dürf- 
ten  daher  nicht  ohne  Nützen  einen  Platz  fifutönV 

G.W.  ein  sehr  schwaches  Weib,  mit  was  vor- 
gerückter Abzehrung,  bekam  eines  Morgens  einen 
Mutterblutflufs  der  in  geringem  Grade  bis  zum 
Abend  anhielt,  wo  ich  sie  sah«    Wahrend  ioh  an  ih- 


rem  Bette  stand,  wurde  de*  BlutflnXs  so  heftig,  dafs 
ich  es  fiür  das  Gerathenste  hje)t,   sie  auf,. der  Stella 
m  entbinden*     Das  Rind  war  scheintqdk  l>; Sobald, die 
Entbindung  vollendet  und  die  dringend*  Qefiibr  der 
Mauer    beseitigt  war,   bedachte   ich/  den  Mund   des 
Rades    mit   einer  S^rviettp  :und  bfie*  rc»  Mund  zu 
Msad  Luft  ein,    drückte    alsdann  die  I^uft  aus  der 
ltast    heraus,    und  ahmte   so  die  n*tfr^cjie  Respi- 
ration nach.    Nachdem  ich  dtpfs  Verfahren  fünf  und 
dreifsig.  Minuten    fortgesetzt  hatte,    machte  das 
Bind  einen  sehr  schwachen  Versuch  zu  athmen,  and 
das  Gesicht  wurde  gel'uid'gerätheU      Ich  fahr  nun 
steh  zehn  Minuten fort,  und  die  normale  Func- 
So»  war  hergffsteUft:  das  JUnd  .schrie  hraftig.  — 

F*  H.  eine  arnie  Erstgebärende,"  yon  vorgerück- 
te* Jahren  wurde,  bei  .vorliegendem  Arm  des,  Kinde», 
nach  einer  schwi  jrigfgn-  Wendung,  von  einem  achein- 
todten    Kmde    entbunden,  .  das  auf   dieselbe«  Weise 
nach  drei  viertel  Standen  wieder  zu  sich  kam» 
Ein  andres  fündr /da*. ebenfalls  nach  einer  schwie- 
ngen    Entbindung    bei    vorliegendem    Nabelatrange, 
fcbeLntodt  gebpren;  worden  war ^  wurde :naph  ha l^b.   * 
stund  ig*en  Bemühungen  gerettet 

Der  letzte  Fall  endlich  ist  von  der  Art,  dafs  er 
sa  Belebungsversuchen, .  unter  allep  Umstanden  auf- 
Bumtern  dürfte.  ,  Es  war,  eine;;  ZwaUingsgeburt;  das 
«weite  Kind  lag, mit  dem  Kopie  vor,,  dem  ein  bedem- 
toder  fheH:  der  Nabelschnur  vorausgegangen,  war. 
Sit  Entbindung  ging  äusserst  langsam  vor  sich,  da  die 
Abtter-Htehv,  schwach   und  4*bpn  eine,  geraume  Zeit 


laiig  krank  gewesen  waÄ      Das  Rind  war  dem  An- 
schein nach  V ollttommen '  tbdt.     Da  die  Motter  in  ei- 
nem kehr  bedenklichen  Znstande  war,  $o   ging  über 
eüle  halbe' Stunde  hin,  ehe  ich  mieh  mit  dein  Kinde 
beschäftigen '  konnte.  '   Ab  ich  non  nach   dem  Rinde 
fragte,  fand  ich  es,  in  Fldhell  eingeschlagen*  'in  einem 
andern-  Zimmer *  auf  einem  Stuhl.      JSoglelch  machte 
ich  meinen  Belebungsversuch,  und  nachdem  ich  25 
Minuten  beharrlich  daidif  fortgefahren  Wa*,  hätte  ich 
die"  Freude,   Symptome  des  wiederkehrenden  Lebens 
su'  bemerken,  "und  nach  15  Minuten  war  die  Rtspira- 
tion  Tolikommen  hergestellt« 

» In  diesem  letzten  Fall  waren  alle  Umstände,  für 
die  Wiederbelebung  ungünstig:  die  lange' Krankheit 
der  Mutter,  der  Umstand,  dafs  es  ein  Zwillingskind 
war  und  Vor  allem  der  lange  Zwischeriraum,  bevor 
irgend  ein  Belebungsversuch  gemacht  wetden  konnte* 
wo  noch  dazu  das  Rind  in  einem  angeheizten  Zimmer 
im  Winter,  nur  spärlich  eingehüllt,  den  atmosphäri- 
schen Einflüssen  ausgesetzt  war.« 

»Meine  Erfahrung  berechtigt  mich,  den  Bele- 
bungsversuch bei  allen  scheintbdtgebornen  Kindern 
die  bei  der  Geburt  gelebt  haben  anzustellen,  mri 
wenn  man  die  gedachten  Belebungstmttel  kräftig  und 
mit  gehöriger  Ausdauer  anwendet,  so  glaube  ich, 
dafs  das  Resultat  in  der  Mehrzahl  der  title  glüdkKeh  j 
seyn  vrürSe.'  Nie  hatte  ich  etwtes  Anderes  nöthig  ge- 
funden, als  das  Lufteinblasen    von'ÄJhmd    »n'lrfund, 

auf  die  angegebene  Weise.      Als'  das  erste  Äetchfen 

*  *  ■        • 

des  wiederkehrenden  Lebens  habe  ich   in   de*  Regel 


—  a«r  — 

ehe  zitternde  Beiregung  der  Rcspireti#o*organe  be- 
merkt; das  Bind  macht  alfedann  einen  schwachen  Ter-« 
«4  duziiathmen ,  und  die.  Farbe  de»  Gesichte  tot« 
*»äelt  sich.    Alsdann  muis  man  schneller  einblaseity 
udwenn    die   Einathmungsvecsiiohe   mmebmen,    so 
«3*  »an  ein  bischen  flüchtigen  Salzgeist  oder  Brandy 
nie  Hand  ein,  Mit  dies   während  des  Einbläser« 
feLuft  über  den  Mund,  und  wird  dadurch  die  Be* 
&"%  wesentlich  fordern,  mehr,  als  wenn  man  dem 
Kinde  etwas  belebendes  einzuflöfsen  suchte.    Ein  Paar 
gelinde  Schjage  auf  den  Hintern  sind  nun  in  dar  Be* 
&  nr  rollkommnen  Belebung  hinreichend.  *  — 


Die  hier  mitgetheüteii  Fälle  seheaien  uns  beson» 
^  in  der  Rücksicht  interessant,  weil  sie  einen 
m*n  Beweis  liefern,  «Ufa  man  bei  Belebungsver* 
wchen  scheintodt  geborner  Kinder ,  selbst .  unter  an- 
«keine^d  ungünstigen  Nebenumstanden,  nie  au  früh 
^Hoffaung  des  Gelingens  aufgeben. und  davon  ab» 
***■  müsse.    Das  Lufteinblasen  Ton  Mund;  zu  Munde 

• 

*  ilierdings  ems  der  wichtigsten  Belebungsmittel, 
^»li  solches  gewiTs  keinem  Geburtshelfer  neu, 
"*  der  Vert  geht  an  weit,  wenn  er  auf  die  andern, 
eWalls  bekannten  Rettangsyersuche  fast  gar  keinen 
ert^  lagt,  den  man  ihnfn,  numal  dein  warmen  Bade, 
*  Verbindung  mit  jenem ,  doch  gewifs  nicht  ab- 
'fachen  kann,  üeberhaupt  aber  mnfs  der  Geburten 
***  in  Fallen  dieser  Art  allemal  auf  die  Vet* 
8€^enheit  der  Ursachen,  die  hier  obwalten,  Rfiek* 
"^nehmen,  und  darnach  sein  Verfahren 
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ven.  -Bei  +m  (tohenfeod  'am  Bfoftberftlloag  z.  B. 
durfter  der  «est*  und  oft  allein  hinreichende  Schritt 
deck  wdQ  »darin  bestehen,  müssen,  aas.  der  Nabel- 
schnur etwas  Blut  zu  entleeren*  Bei  den  hier  auf- 
gezahlten  Bauen  «scheint  allemal  der  Scheintod  au 
ftebensscUrache  entstanden  zu  seyn*   • 


•  *  < 


4)  Bemerkungen  über  die  nachteiligen  Wir- 
kungen, die  häufig  bei  Kindern  von  dem  zu 
lange,  fortgesetzten  Stillen  entstehei),  von 
Dr.  JSdw.  Morton« 

Herr  Dr.  M,  stellt  ims  über  den  in  Bede  stehen- 
den Gegenstand  mehrere,  ans  seiner  eignen  Praxis 
entnommene  Erfahrungen  anf ,  wodurch  e»  sich  zu 
den  folgenden  Resultaten  berechtigt  glaubt: 

A.  Wenn  Rinder  eine  ungebührliche  Zeit  lang 
(über "neun  oder»  zehn  Monate  hinaus)  gestillt  wer« 
den,  so  Bekommen''  sie,  als  Folge  davon,  eine  Dispo- 
sition zn*  Gehirnentzündung  <L  h»  zn  derjenigen  ent- 
zündheben Affection  des'  Gehirns  oder  seiner  Haute, 
die  «sich  als.  hydroczphalus  aeutuM  mariifestirtr 


B  eispi  e.t  e: 


■ » 


1)  E.  3L,  2  Jahr  alt,  1  Jalw<  und  11  Mdnatft  lang 
gesaugt,'  bekam  die- HjqtfeKzündong.  .  Die. Mut- 
ter dieses-  Rindes  hatte  schon 'früher  ein  andres 
Hind/f  das  sie  sehr  lange  .gestaut  hatte  an*  Was- 
1  serausschwitenng  iia  .Gehirn  venloreiu 
3)  £.  PM  2  Jahre  alt,,  noch  immer  -genabet,  wurde 
'wegen  hydropepkalub  chronicus  recipirL    Der 


Kopf  ist  sehr  grefs,   die  Fontanellen  offen,  die 
Haut- Venen  stark  und  aufgetrieben» 

5)  S.  a,  14  Monate  alt.   noch  an  der  Brost,  — 
Kopfentzündung, 

<)W.  JL,  18  Jtonate  alt,  13  Monate   gestillt  — 

Kopfentzündung* 
5)0.11,  2y2  Jahre  alt,  2  Jahr  4- Monate  gestillt 

—  Kopfentzündung. 

6)  S. 1,  1 V4  Jahr  alt,  1  Jahr  8  Monate  gestillt  — 
Kopfentzündung. 

7)A.  H.,  21/;  Jahr  alt,  1  */4  Jahr  gestillt  —  Hopf- 


(Ei  waren  diefs  4  Knaben  und  3  Mädchen.) 
&  Derselbe  Erfolg  zeigt  sich  bei  Hindern,  wenn 
*  von  Frauen  genährt  werden,   die  eine  ungebühr- 
liche Zeit  lang  gestillt  haben ,   wenn  auch  die  Kinder 
"Ibftt  nicht  zu  lange  an  der  Brust  gewesen  sind. 
°)£.W.,   ein  Knabe   Ton   J/4  Jahren,   mit  Kopf- 
entzundung»      Er  wird  von   einer  Frau  gestillt, 
die  vor  li/4  Jahren  geboren  hat. 
C.  Wenn  die   Kinder   auch   nicht    während    des 
Valens,  aber  balcl  nach  der  EntWohnung  von   der  in 
"*  stehenden  Krankheit  ergriffen  werden,   so  he- 
mmen  sie    doch  .dadurch    *i0*  Prädiapoaitton    zu 
V*ffectioneü  in,  spatern  Jahrein.  ■.   ' 
»)  Mu  ein  Häkchen  vonftJaJ^raq,  war  17A  Jahr, 
lang  gestillt  forden  —  Kopfentzündung«,     Die 
Hutter  dieses  Kindes  hat  schon  früher  4w  Kin- 
der an  Wasser  im  Kopfe  verloren,  die  alle  über 
1 7,  Jahre  lang  die  Brust  bekommen  hatten* 
*c»ou»s  JtmndLt  VIU.  Bd.  u  St.  T 


-r    a9o    — 


10)  G;  SM  ein  Yierjahriger  Knabe  1  f/t  Jahre  gestillt, 
Kopfentzündiuiß,  . 

11)  A.  A#f  ein  Mädchen  Ten  7  Jahren,  drei  Jahre 
lang  gestillt,  bekam  hydröcephalus  und  — 
starb. 

12)  E.h.,  einKa*bft  yon  6 Jahren,  1*/*  Jahr  genfchrt, 
bekam  Köpfentzünäung  und  — -  starb. 

13)  8.  P.,  ein  dreijähriges  Mädchen,  2  Jahre, an  der 
Brust,  Kopfentzündung. 

14)  IL  TM  ein  Madchen  Ton  4  Jahren,  1  Jahr  3  Mo- 
'  nate  gestillt,  bekam  Kopfentsfindong  und  starb* 

Ein  halb  Jahr  früher  hatte  dies  Kind  die  näm- 
liche Krankheit  schon  einmal  glücklich  über, 
standen«  ' 

15)  B:  S.,  ein  Bomben  von  3 7»  Jahre,  war  13  Mo- 
nate lang  gestillt  worden,  Kopfentziindnng.  Die 
Mutter  hatte  früher  schon  zwei  Kinder*  die 
beide  über  ein  Jahr  die  Brost  bekommen  hat« 
ten,  verloren,  und  zwar  das  .eine  an  Gehirn- 
entzündung, das  andere  an  Convulsionen. 

16)  E.  F. ,  e\n  Mädchen  von  5>  Jahren,  1  Jahr  7  Mo- 
nate an   der  Brust  gewesen,    Kopfentsfindond 

!  Ein  anderes  Khd  derselben  Mutter  war  früh« 


schon  in  Einern  Alter  Ybn  17  Monaten  an-  Was 


ser  im  Kopf  gestorben.     Dasselbe  hatte  bin  m 
'  ,f     seinem  Tode  die  Brust  bekommen.  i 


Endlich 


D.  Rinder,  die  eine  Mgefeührliche  Zeit  lang  die 
Brost  Bekommen'  haben,  werden1 ,( -wenn- ste  an  änderte 
Krankheiten  laden,  viql  mehr  zu  secofedärtii  Kopfaf- 
fecttonen  geneigt,  als  andere  Kinder« 

17)  S.  8.,    ein  Mädchen  yon  4 '/^  Jahren,   ein  Jahr 

%    lang  gestillt,  —  Keuchhusten  mit  Conyulsionen;  ' 

» •   _         *         •  * 

18)  M.  EL  2  74  Jahr  alt,  ein  Madchen,'  1  Jahr  4  Mol 
nate  an  der  Brult  gewesen  —  Keuchhusten  mit 
Kopfaftection, 


I. 


i    *    <  > 


19)  M.  H-  *  2  Jähre  alt,  ein  Mfidehen,  Jl  J.  3  Mtatiäe 
gestillt,  Convülsionen  nach  dem*  HencfhbutfttJu 
Ein  andres  Kind  derselben  Mntter,  das  14  Mo- 
nate die  Brost  gehabt  hatte  {  war  schon  frifcör 
an  Wasser  im  Kopf  gestorben«  ,    > 

90)  Th.fi.,  ein  Knabe  Ton  ll/2  Jahren;  1  Jahr  a 
Monate  gestillt—  Lun#enertf*Änduiig  mit  Hopf- 
affeetiom  »•  *.  ••''••   /•   »•»    '*'*»   <•;■ 

21)  M.  K'.,  ein  sechsjährige*  Knabe,1  i^'iäire  an 
der  Brost  gewesen,  — '  Keuchhusten  mit  starker 
KopfeffeCtlön. 

22)  J*  EM  ein  Knabe  Von  1  Jajir  7  Monaten,  1  Jahr 
gestillt,  bekam  bronchitis,  ,$u  der,  sich  eine^en{- 
schiedene  Kopfaffection  gesellte.. — 


n  *   '  .,  *    !■      »    i   ''-  '*i  *  /    •  * 


* »        <  *     >.■'      •«  ».j  .     •».* 


t     • 


Was  den  GtoslOnticii»  betrifft  r  ad*  säminen  tffr 
Herrn  Dil  M.  darin  bei,  dalk  ts  ^U  anV  Wihf%c**iti- 
liebsten  ist,  dafo  jene  Hopfeffectfoe*>  Poi§e  eteöPüh- 

Ordnung  in  tyttema  chiiopoutiemm  Mftritti-'&t'dA- 

T  * 


—    «9*    — . 

•durch  entstehen  iftng,  dafs  die  Milch  in  ihrer.  Qualt- 
,tat»ao.  verändert  wird,  daft  sie  nicht  langer  als  Nah-, 
jrvmgsmittel  pafst.  Das  Beispiel-  Nsw.  8>  wo  die 
Krankheit  des  Käute«  offenbar  Ton  der  qualitativ 
Ten  Veränderung' der  Milch  veranlagt  wurde,  scheint 
diese  Ansicht  zu  bekräftigen« 

Herr  Dr.  M.  bemerkt  noch  zum  Schläfst  dafs  er 
bei  allen  '  Fallen  von  Kopfentzündung ,  die  ihm  ( als 
Arzt  eines  Hospitals  für  kranke  Rinder)  vorgekom- 
men sind  9  immer  nach  dieser  Ursache  besonder»  ge- 
i?agfr  hat,  und  dafs  das  Resultat  dahin  ging,,  dafs  die 
J>^:weitem  grössere  Anzahl  solche  waren,  wo 
_4ie  Kinder  ungebührlich  lange  gestillt    worden   wa- 

■TQß*  — T.  . 

Auf  jeden  Fall   verdienen  die  hier  aufgestellten 
Senlerkilngen  »nsre  volle..  Beachtung,  da  *in.zu  lange 
fortgesetztes   Säugen    <jkv*  Rinder  'schon    a  priori 
als  ein   zu  Krankheiten   disponirendes  oder  .wirklich 
krankmachendes  Moment  $d{en  mag«     Bei  der  natür- 
lichen Prädisposition ,  der  Kinder  zu  Kopfkrankheiten 
(im  Vergleich  zu  andern  Kinderkrankheiten)    dürfte 
der  hier  statt   findende  Causalnexus  wohl  sehr  leicht 
erklärlich  seyn,    und   für  die   Praxis  sind  daher  die 
'hier  '  aufgestellten  .Bemerkungen,    wenn   fortgesetzte 
Erfahrungen    sie  'bestätigen,    in  so  fern    Von  hoher 
Wichtigkeit^  als  uns  die  Beachtung  derselben- ein  sehr 
leichte*  Mittel  afa.  die  Hand  geben  würde,  die  Gefahr 
-jener  «u  fe&niutkischjm  und  verderblichen  Krankheit 
W*ni&teni  zu  vermindern. .— > 


An  Gelegenheit,  xu  prüfen,  durfte  es  auch,  bei 
wohl,  seihet  in  einer  nnr  einigermarsen  ausge- 
breiteten Priratpraxis,  nicht  fehlen,  da  auch  bei 
wb,  zumal  in  der  medern  Volfcsklasse,  die  Fälle,  wo 
Ktter  ihre  Binder  weit  über  den  ^nfang  der  Denti- 
t»Bsperiode  hinaas  stillen,  nicht  eben,  zu  den  Selten- 
seien gehören«  —  ) 


■^ 


-v      ,r       .. 
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* 
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Li  te  r  a  tu  r, 


Berlin  bei  TL  Ar.  Fr.  Ensl in:  Anleitung  zum 
geburtshülflichen  technischen  Verfahren  am  Phan? 
tome  als  Vorbereitung  zur  künftigen  Ausübung  der 
Geburtshülfe,  Von  Eduard  Casp.  Jac,  von 
8iebold,  Dr/  der  Phih,  Med.  und  Chir#,  Privat- 

*  i  * 

docent  an  der  Universität  zu  Berlin,  und  erstem, 
Assistenten  bei  der  Königl.  Entbindungsanstalt  da* 
selbst.  1828.  8.  VHL  und  184  $. 


w. 


enn  irgend  ein  Fach  unsers  Wissens  nachkrocht 
Tiden  Seiten  hin  bearbeitet,  und  yon  verschiedenen 
Gesichtspunkten  aus  betrachtet  wird,  wenn  wir  allmah- 
lig  uns  auch  um  die  einzelnen  Zweige  genaur  und  sorg- 
fältig bekümmern  können:  so  ist  das. in  sofern  eine  er* 
freuliche  Erscheinung«  da  daraus  hervorgeht,  dafs  dieje- 
nige  Wissenschaft,  welche  eine  so  vielseitige  Bearbei- 
tung erfahrt,  doch  schon  zu  einer  gewissen  Vollkom- 
menheit, wenn  auch  nicht  Vollendung  gekommen  ist, 
und  dafii  wir  zur  Ueberzeugung  gelängt  sind,  der 
Hauptstamm,  dessen  einzelne  Theile  wir  nun  noch 
mehr  zu  kultiyiren  suchen,   hab$   feste   und  sichere 
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Et  henWfte  freilieh  eis*  fange 
ja  es  wurden  Jahrhunderte  daraus, 
ehe  die  mrititimwrht  Wissenschaft  es  wagen  konnte, 
sich  der  Bearbeitung  des  Einreinen  hinangehen,  sie 
•ick  erst  einen  festen  Grund  hauen,  sieh  ein 
t5rbnres  Fundament  legen,  um  darauf  Are  ein« 
Gebinde  auffahren  an  können«     Darum    bie- 
te» an*  die  schriftlichen  Denkmäler  der  altern  Zeil 
immer  rar  ein  Ganzes  dar,  wir  finden  in  denselben 
die  iSedicina  umversa  bearbeitet,  ohne  einseines  ge- 
nauer gewürdigt  su  sehen.     Als  sieh  hernach  tpiter 
die  Trennungen  in  einzelne  Theile  geltend  machen 
lotsten,   als  innere  Arzneiknnde   und  Chirurgie  sieh 
roa  einander  schieden,  da  erblicken  wir  denselben 
Lauf  der  Dinge  sich  wiederholen,  die  Chirurgie  nahm 
die  Geburtshfllfe,  welche  schon  immer  an  sie  gekettet 
war,  mit,  letztere  entsprach  nach  den  damaligen  An- 
sichten ebenfalls  dem  '»Manu  curare ,«  mithin  eig* 
neten  sich  auch  die  Wundärzte  dieselbe  zu,   wenn 
•och  gleich  keine  Wunden,  keine  Verletzungen  durch 
&  ~GeburtshüIfe  zu  heilen  waren,  wohj  aber  sehr  oft 
Ares  noch  rohen  Zustande*  wegen   welche  gemacht 
worden.    Beide  konnten  indessen  unmöglich  verbunden 
bleiben,    wenn  der  Zweck  des  Heilens,   der  Rettung 
erreicht  werden  sollte:   die  GeburfshUlfe  machte  sich 
allmählich  von  den  drückenden  Banden  der  Chirurgie 
W,   die   ihr  immer   wahre  "Fessein  auflegte,   stellte 
«eh  als  selbststandig,   als  eigenes  Fach  hin,  nnd  er- 
hob sich  allmählig  zu  derselben  Stufe«  auf  welcher 
ihre  frühere  Genossin,  die  sie  immer  nur  ala  Stief* 
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schwester  behandelt  hatte,    schon  seit  längerer  Zeil 
•Und. 

Diesen  kurzen  Gang  der  Geschichte  unserer  Wis- 
senschaft festhaltend  macht  Ref.  nu*  darauf  aufmerk- 
satt,  wie  er  sich  wieder  bei  jedem  einzelnen  Zweige 
wiederholt,  wie  aber  auch  gewifs  die  Zeit  gekommen 
ist,  wo  unbeschadet,  ja  selbst  zum  Nutzen  des  Gän- 
sen  das    Einzelne   fleifsig    und   sorgfältig   bearbeitet 

werden  kann. 

» 

Wir  „finden   das   eben'  angefahrte  in  der  vorlie- 
genden  Schrift  bestätigt;    der  Ver£  -gibt    uns  einen 
specieilen  Theil   der  Geburtshülfe,   nämlich  eine  wis- 
senschaftlich geordnete  Zusammenstellung  sämmllicher 
H$lfen,  die  der  Geburtshelfer  dem  Weibe  beim  Ge- 
bärungsacte  zu  leisten  habe:   es   ist  aber   diese  .Hülf- 
leistung   in    der    Schrift  bezogen  auf  Uebungen  am 
Phantome,    als  derjenigen   Entbindungsmaschine,    an 
welcher    der >  Schüler  zuerst  seine   Kunst    unter    der 

4 

Leitung  seines  Lehrers  ausüben  solle»    ,In  sofern  un- 
terscheiden sich  demnach  die  in  diesem  Werke  vor- 
getragenen  Lehren  von  dein   sogenannten  praktischen 
Theile  der  Entbindungskunde,  wie  er  uns  in  den  heu- 
tigen Lehrbüchern  des  Fachs  gelehrt  ward,  dafs  hier 
schon   specieHer.  in   diesen  ausübenden   Theil   hinein- 
gegangen wird,    dafs  bei  weitem   schon  mehr   geson- 
dert,  mit   einem  Worte,   dafs  dieser  grofsc  Abschnitt 
noch  praktischer   hingestellt  und  abgehandelt   wurde« 
Vieles,    was    allerdings  Gegenstand    des    praktischen 
Theils   der  Entbindungskunde  sejn,  was  unerläfslick 
dort  yorge tragen  werden  mufs,   konnte,  hier  wegbh 
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kea:  dagegen   hier  •  die  anzuwendende  Hufe   schon 
nehr  auf  einzelne  Falle  bezogen,   noch  genauer  und 
aufidaiicber  beschrieben  werden  mufste.      Ohnehin 
bu  erat  dann  Tön  diesem  Theile  der  Geburtshüife, 
fiaüca  Ton  den  praktischen  Uebungen  am  Phantome, 
fe  gehörige  Nutzen    erwartet    werden,    wenn    der 
Woler  achon   völlig  mit  dem  Object  der  Geburt»* 
We  Ter  traut,  ist,   wenn  er   bereits -den  mündlichen 
Vortrag  über  das  Fach  hat  vorangehen  lassen,  (VergL 
f •  8-  in  der  Einleitung. )     Die  Arbeit  des  Verfassers 
ttriaat  aber  auch  gewiss  noch  darum  Dapk,  weil  er/ 
«nerder  ersten  ist,  welcher  diesem  Theile  der  Ent- 
kafogskunde,  welcher  zwar  nie  vernachlässigt,  son- 
der* tos  jedem  Lehrer  und  Geburtshelfer  berück? 
*litigt  wurde,   in  eine  systematische  Form  brachte, 
•4  10  dem  Schüler  eine  Anleitung  in  die  Hand  gab, 
<fc  derselbe  zu  besserer  Verständlichkeit  der  anzu- 
'teilenden  Uebungen  .  und    zu  Wiederholung  dersel* 
kn  benutzen  kann,   was  denn  unt  so  mehr  der  Fall 
■9*  wird ,    wenn    der    Lehrer    Torliegendes    Werk 
*b  Leitfaden  seines  Unterrichts  benutzt.     In  sofern 
n«n  alle  die  hier  vorgetragenen  Lehren  nur  eine  Aus* 
tarte  der  praktischen  Entbindungskunde,  nur  als  ein 
concentrirtes  Darstellen  derselben  auf  ein  bestimmtes  ' 
^wendet,,  hier  wiedergegeben  sind,  stellt  sich  das 
Wh  mit  den  meisten  Lehrbüchern  in  eine   Reihe: 
*a  der  *Yer£  auch  in  der  Vorrede  sehr  wohl  aner- 
^i  indem  er  die  Verdienste  eines  EL  v.  Siebold, 
r°riep,  Oslander',  Stein  u.  a.  die  vollste  Ge- 
^htigteit  widerfahren  lafst;   dagegen  ist  die  Form 


■ 

des  Werks  durchaus  eine  neue,  ui  kam  dasselbe  in 
dieser  Hinsicht  wohl  auf  Originalität  den  gerechtesten 
Anspruch  machen,  da  es  auch  denjenigen,  weiche  ee 
nicht  ab  Meise  Anleitung  so  den  Hebungen  benntsenx 
wollen,  den  besten  Ueberbliek  auf  die  Fortschritte 
der  Entbindtmgskunde  in  den  neuesten  Zeilen  gibt. 
Öafs  der  Verf.  eine  frohere  Arbeit  seines  Herrn  Va- 
ters tot  Augen  hatte:  »Ueber  praktischen  Unterricht 
in  der  Ejstbindungskutist  nebst  einer  systematischen 
Uebersicht  seiner  praktischen  Uebungen  am  Phantome, 
$803«  &«  glaubt  Re£  wohl  mit  einiger  Bestimmtheit 
behaupten  au  können:  da  indessen  seit  dem  Jahre  des 
Erscheinens  dieser  Schrift  keine  neue  Ausgabe  der- 
selben veranstaltet  wurde,  *)  mithin  das  Neuere 
darin  fehlt,  da  die  einseinen  Uebungen  dort  nicht 
ausführlich-  beschrieben,  Sondern  mehr  in  Tabellen« 
form  mit  kurueh  Worten  angedeutet  sind,  indem  der 
Herr  Verfc  die  nähere  £rianierung  für  seinen  Vor- 
trag  bei  den  Uebungen  selbst  aufsparte,  so  kann  diese 
Bemerkung  obiger  Behauptung  hinsichtlich  des  Wetv 
thes  der  Torhegenden  Schrift  keinen  Eintrag  '  thun, 
da  auch  die  Art  der  Darstellung  in  dieser  eine  bei 
weitem  andere  iaJU  - 

*)  Die  sogenannte  2te  Ausgabe  dieses  Bucht  vom  Jahre 
1818  ist  ganz  unverändert,  ich  weifs  nicht  bestimmt, 
ob  dieselbe  ein  wörtlicher,  ahne  mein  Wissen  und 
Willen' erschienener  Abdruck  der  ersten  Ausgabe  Ut, 
oder  ob  Herr  Hauffor,  welcher  den  Cratte- 
naue r'schen  Verlag  ans  Nürnberg  an  sich  brachte, 
nur  einen  neuen  Titel  an  den  noch  vorhandenen 
Excmiiiaren  hat  drucken  lassen.  D.  H. 
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Oe  Arbeit  sehet  serftDt  anfror  der  Eotleftmiuj 

in  3  Haturt abschnitte :   der  ante  handelt  tob  der  Diu 

twidung,  der  swette  Tön  der  Behandlung  der  ne- 

fcfidm  Gebort,    «od   der   dritte  Ten    geburtshüIE» 

Hdn  Operationen. 

Die  Einleitung  beschäftigt  sich  danjit,  den  Zweck. 

fa  Weikcheps  auseinander  »n  setzen,  die  JNothwen- 

•jfeit  der  Uebnngen-  am  Phantome  darsutbun;    und 

*W  bei  dieser.  Gelegenheit  darauf  «aufmerksam  fje* 

w«h,  da£i    ee    auch   die   andern    Wissenschaften, 

uuft  Medicin  nnd   Chirurgie  sind,  die  ein  solches 

*tadgfed    «wischen  Theorie    nnd   eigentlicher,  Ans* 

"Hf  haben,  nämlich  jene  die  Casuistih,  diese  die 

tyoiikmsletoen  an  Laichen  gelehrt;     Zugleich  wird 

/•  9.  sine  Uebersicbt  der  Torsntragendcn  Hapitel  ge- 

flken,  so  wie  f»  10.  diejenigen  Hulfsmittel  Teraeich- 

■*  stehen,    welche  an  Anstellungen   der   Uebnngen 

*m  Phantome  durchaus  nothwendig  sind.     Es  ist  die* 

ler  $.  mehr  dem  Lehrer  der  Geburtshülfe  wichtig, 

^  •*&  der   Schüler    i|nmöglich    die  hier  genannten 

^genstande  anschaffen  kann:  dagegen*  der  $.11.  beide 

"Hßht,  insofern  hier  der  notwendigste  instrumen- 

kÜe  Apparat,     den    sich   "jeder    Geburtshelfer    für 

^P  Praxis   anzuschaffen  hat,    genannt   wird.    Ret 

8»ubt,  es  würde  sogar  got  seyn,  wenn  der  Schüler 

tchoa  wahrend  der  Zeit  des  Unterrichts  nnd  beson- 

**•  wenn  es  ihm  Ernst  ist,  dereinst  das  Fach 

^  auszuüben,  sieh  eine  eigene  Zange  wenigstens 

^fft,  und  damit  am  Phantome  schon  die  nöthige* 

tkhagen  anstellt;  er  wird'  sich  bei  Zeiten  an  sein 
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Instrument  gewonnen,  und  sp&tef,  'wenn  er  es  einmal 
an  Lebenden  anwenden  mufft,  wird  er  gan«  schon  mit 
ihm  reitrant  eeyn.  Dafs  der  Ver£  die  Orte  in  Berlin 
genannt  hat,  wo  der  ntithige  Instramentenapparat  gut 
und  zwtekmafsig  gearbeitet  wird,  ist  gewifs  Manchem 
willkommen:  Ret  wünscht  nur«  dafs  auch  diese  Em- 
pfe)dung  sich  bestattigen  möge,  da  er  aus  Erfahrung 
weifs,  dafs  gerade  geburtshilfliche'  Instrumente,  und 
namentlich  Zangen  nicht  genau  genug  und  auch  voll- 
kommen nach 'der  Angabe  ihres  Erfinder«  gearbeitet 
werden  können.  Wenn  der  Verf.  bei  der  Beschrei- 
bung der  nöthigen  Requisite  in  sein  geburtshtüfliche* 
Beateck  ein  Fläschcben  Eau  de  Cologne  nebst  Seife 
nicht  vergessen  bat,  so  mochte  Ref.  doch  «och  ein 
notwendiges  Stuck,  wenn  auch  nicht  ein  Toiletten« 
mittel,  mit  aufgenommen  wissen,  nämlich  ein  Bückt- 
chen  mit  Pomade  oder  Salbe' »um  untersuchen,  da 
man  diefs  doch  nicht  überall  findet,  wie  der  Verf. 
spater  selbst  erwähnt. 

Der  ernte  Hauptabschnitt  handelt  nun  von  der 
geburtshülflichen  Untersuchung,  und  fangt  im  ersten 
Capitel  mit  der  fies  Beckens,  an.  Diese  erste  Ucbung, 
wie  sie  der  Verf.  $>  11*  beschreibt,  soll  mehr  die 
Hand  des  angehenden  Geburtshelfers  bilden,  sein  Ge- 
fühl kultmren,  desgleichen  ihm  auch  das  anatomi- 
sche des  Beckens  noch  einmal  vor  das  Gedäehtnif* 
fahren.  Sogleich  soll  das  'Verfahren  die  Einleitung 
baden  in  die  §.  18.  und  19.  beschriebene  Beckenines- 
eung  -die  sowohl  manuell  wie  instrumentell  geschehen 
Unter  den  angefahrten  Mefsitistrumenten*  deren 


beknnnteeien  angefahrt  sind,  beschfreiltf  der  -  V*r£ 
besonders  den  Ton  Raudelocque  {Compa*  d*epai~ 
«cur)  und  empfiehlt  ihn  unter  allen  .ab  den  &wtek> 
aufcpten.     Ref.  mau  letzteres  gleichfalls  bezeugen, 
er  vcndet  fhnf  wo  ea  darauf  ankommt,  eich  yoa  der 
Backaffenhek  dea  Beckenranmee  überzeugen  zn  wob» 
km,  unter  allen  noch  am  liebsten  an,   obgleich  er 
aid  immer  lieber  auf  seine  mannelle  Untersuchung 
and  auf  die  Bertlckaichtigimg  ae  mancher  andern  Zei* 
eben,  z.  B*  entnommen  aus  der  äufsern  Form  and 
Gettak  dea  Winkele  verlafst.    Die  Beckemnessung  ar- 
tet aar  an  leiehl  »  obsletrizisehe  Künstelei  aua»  man 
safefc  mit  dergleichen   ihanchinal  wirklich,  recht  an* 
ramtJichen  Dingen  und  versäumt  darüber  das- wich« 
rgrre,  praktische«     •      ' 

Im-  zweiten   CapitcK  aetzt  der  Verf.  die   Unter- 
suchung der  weichen  .Gebnrtstheite ,  'inabesondere  der 
Scheidenportiopen  auseinander.     Es  werden  alle  hie» 
bei  am  beobachtenden  Regeln  genau  beschrieben,  die 
Loge  der  Personen  bei  der  Untersuchung,  die   Stet- 
long  dea  Geburtshelfers  /wird  angegeben,  und  ea  wer* 
den  bei  beiden  Tor  allem,  die  Regeln' dea  Anstandet 
lad  der  Schamhaftigkeit  empfohlen*     Ret  freut  sich, 
in  Hineicht  dea  Letetern  Jijer    selche  Ansichten   zu 
finden,  die   ihm  aus.  der  Seele  gesprochen  sind:  ea 
können  diese  Regeln  der  Sitte  angehenden  Geburt*» 
VUern  nicht  genug   empfohlen  werden,   und   leider 
Hm  wir  in  einer  Zeit,,  wo  selbst  Lehre*  der .  G#- 
**n*hülfie  dieselben  heck  und  frevelnd  überschreiten, 
Personen  in  der  ihnen  'untergebeneil  AmUtkt  beJiufs 


«        » 
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der  Untersuchung  gart*   entkleiden  lassen,   und  auf 
diese  Weise  ihren  Schülern   Grundsätze    einprägen, 
die  ihnen,  wenn  sie  in  das  praktische  Leben  überge- 
hen, schwer  wieder  aosfcumeradn.sind.  •  t>er  Geburts- 
helfer kommt  doch  allzuoft  mit  dem  Sohamgeföhl  des 
andern  Geschlechts  in  Berührung,  warum*  soll  er  die- 
ses nicht  so  sehr  wie  möglich  su  schonen  suchen, 
ja  es  ehren?     Und  wo  soll  der  Schüler  gerade  hier- 
auf aufmerksam   gemacht  wprdeh,    als  in  Anstalten, 
wo  er  anfängt,    die  Entbindangskunde   praktisch  ta 
treiben?      Wenn  auch  ein  solcher  Lehrer  in  seiften 
Vorträgen  rom  Katheder  herab   seinen  Schülers  fie 
besten  Lehren  hinsichtlich  der  Beobachtung  des  An- 
stände» u.s*w«  gibt,  so  verfällt  er  ja  dadurch  mit  sei- 
nem   eigenen  Handeln  in  Widersprach;   das  theore- 
tische haftet  nie  so  fest,  wie  das  praktische«  -*'  Re** 
kehrt  su  seiner  Aufgabe  zurück.   Der  Verfc  beschrankt 
sich  darauf;  die  Untersuchung  der  Scheidenpertionen 
ausführlich,  -anzugeben,  indem  er  vorausgeschickt  bst, 
dafs    die    Untersuchung     des     schwangeren    Leibes 
uVs;w.  am  Phantome  seiner  Onslruction  ragen  nicht 
wohl  «usfuhrbar   sey.      Er  beschreibt  die  lakkirten 
Soheidenpontitaien  seines  -Herrn.  Vaters,  all  4Üe  he- 
sten  und  naturgetreusteh  für  diese  Uebungen. '   Gern 
unterschreibt  Re£  den  §>  27.  in   der  dritten  Anmer- 
kung geaufserten  Wunsch,  dab  uns  eben  so  vortreff- 
liche Nachbildungen,  wie  sie  von  der  gesunden  Sehet- 
denportion  in  ihren  verschiedenen  naturgemjUfeen  Zu* 
senden  nach  EL  r«  öfeboid's  Angabe  tot  n*»  lie" 
gen,  autoh  ton  der  kranken  Vaginalportion  angefertigt 
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wirden,  wozu  uns  jener  Hoffiumg.  machte  (msn  sehe 
Media  Chir.  Z.  IL  B.  Yem  Jahre  1818.  Hro,  18.  S# 
IM.)  Der  Schaler  brachte  auf  diese  Weise  die  nö* 
%n  Vorkenntnisse  schon  mit  in  die  gebar  tthülfliche 
Wü,  und  es  würde  ihm  dann  nicht  mehr  so  Tide 
He  machen  *  am  kranken  Weibe  diese  Zustande 
fach  das  Gefühl  richtig  zu  jer kennen,  wenn  er  Yor- 
kt  ebenfalls  am  Phantome  hierin  wäre  unterrichtet 
worden. 

• 

Das  dritte  Capitel  dieses  Abschnitts  handelt  von 
ta  Ditersuchung    der  Kihdeslagon,   und  beschreibt  , 
tix*  genau  nach  ihren  Kennzeichen.     Der  Ver£  be- 
ÄÄreibt  erst  die  normalen  Kopflagen,   die  sogenannte 
otte  and  zweite,  sodann  die  Scheitel-  und  Gesichts- 
'*gen.     Hierauf  folgen   die  Lagen    mit  vorliegendem 
Steifte  and  Füfsen,  und  sodann  wird  zu  den  eigent- 
lichen Querlagen  des  Rumpfs  übergegangen.    Bei  den 
wichtigem   Lagen  gibt  uns  der   Verf.  immer  ein  aus 
Geburt» -Verzeichnissen  berühmter  Anstalten  gezogenes 
Verhältnis  derselben,  um  zu  zeigen,  wie  oft  diese  La- 
gen  sich  in  der  Natur  darbieten.     Der  Verf.  hat  ea 
&h  besonders  in  diesem  Capitel  angelegen  seyn  las* 
ttn,  die  charakteristischen  Merkmale,  entnommen  aus 
der  anatomischen'  aussfern  Beschaffenheit  des  Kindes, 
deutlich    zu  beschreiben,    so    wie  er  auch  bei  den 
^erlagen  stets  darauf  Rücksicht  genommen  hat,  nach 
wichen  Kenneeichen    der    Untersuchende   den1  Ort, 
»o  der  Kopf  und  wo  die  Füfse  hin  liegen,  bestinv 
•tea  könnte«     ... 


i 
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Im  vierten  Capitel  nimmt  der  Ver£  die  Unter- 
suchung der  Nachgeburt  wt  welche  er  in  folgende 
Uebungen  etntheilt:    . 

1)  Untersuchung  der  nach  der  Entbindung  normal 
sich  losgetrennten  Nachgeburt)  die  bereits  in  die 
Scheide  herabgetreten  ist. 

-2)  Untersuchung  der  Hoch  in  der  Gebarmutter 
festsitzenden  Piacenta. 

3)  Untersuchung  der  Falle  in  welchen  die  Piacenta 
Tom  Uterus  krampfhaft  umschnürt  ist* 

4)  Untersuchung  der  Piacenta  praevia* 

Zum  Schlüsse  dieses  Capitels  gibt  uns  der  Verf. 
eine  Uebersicht  derjenigen  Lagen  f  welche^  seit  sehn 
Jahren  in.  den  Koni  gl.  Entbindungsanstalten  der  Uni- 
versität  zu  Berlin  beobachtet    wurden.     Ref.   glaubt, 

den  Lesern   dieses  Journals  werde   es   nicht  uninter- 

'        -       •  • 
essant  seyn,  auch    hier  diese  Uebersicht  zu  lesen,   da 

sie   doch    aus    den   einzelnen   Berichten    der'  KönigL 

Entbindungsanstalt,  die   in  den    einzelnen  Heften    des 

Journals  niedergelegt  sind,  zusammengezogen  hu 

Vom  Herbste  des  Jahres  1817  (den  12,  Novem- 
ber) bis  1827  (den  21  v November)  fielen.  1633  Ge- 
burten von  Unter  diesen  ,  waren  19  Zwiltingsgebur- 
ten ,  demnach  wären  1652  Lagen  anzugeben«  ,  Es 
ward  aber  beobachtet:  .,.  1:< 

Die  erste  normale  Lage    •    *    ♦    •  1215ssal„ 

Die  zweite<  normale  Lage  ,*    •    *    •  339  -*~ 

Die  ScheiteUage    •*«*«<•    *  33  — 

Die  Gesichtsjage    ...,.-•  6  — 


/  • 


• 


• 
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DieStrifclage.    .........  30  mal 

Die  Fu&Iage  . 14  — 

Die  unYollkommne  Haielage      .    .    .  1  — 

Querlagen    .    .    .    ♦ •»  15  — 


»■ 


Summa  .  .  1644. 
Die  &n  diesen  Lagen  8  fehlenden  konnten  nicht 
tajmmt  werden,  weil  in  4  Fällen  die  künstliche  "Fruh- 
o^ort,  und  in  einem  Falle  der  Kaiserschnitt  unter. 
nommen  ward:  desgleichen  konnte  bei  3  praecipiti* 
^en  Geburten  die  Lage  nicht  ermittelt  werden. 

Hehr  für  die  folgenden  Abschnitte  wichtig  fügt 
**r  Verf.  noch  eine  Uebcrsicht,  die  bei  diesen  Gebur- 
^  angewendete  Hülfe  betreffend,  hinzu: 

Natürlich  verliefen       ....     1450 Geburten* 
Mit  der  Zange  wurden  beendet      173       — 
Die  Wendung  ward  unternommen     17  mal 
Die  künstliche  Steifsgeburt     .     .       3  — 
Die  kunstliche  Fufsgeburt ...      4  — ; 
Die  kunstliche  Frühgeburt      .    .       4  — 

Der  Kaiserschnitt  (an  einer  Verstorb.)  |  — 

.,        ■  *  ■  ■»'    ■.»■ » 

Summa    •    1652« 

^*r  zweite  Hauptabschnitt  gibt   uns  nun  die-  Be- 

h|D<Jia]|g  der  natürlichen  Geburt     Nachdem  der  Verf. 

m£  fy.  sich  über  die  Grenzen  der  natürlichen  und 

**  künstlichen  Geburt  ausgesprochen ,    nnd  die  Vor- 

^de»  neuem  GeburUhtttfe  in  der  Hinsicht  nach- 

^seakat,  dafo  sie  <hV  Natur  mehr  schätzten  gelernt 

'*>  *o  geht  er  zum  ersten  Capitel,  nämlich  zur 
^ndJaag  der  normalen-  Kopfgfcbort  über:  gibt  hier 

5l'iotnj  Journal ,  VUU  Bd.  i$  St.  I) 
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im  §.  50.  die  nöthigen .  Regeln  hinsichtlich  des  Ge- 
hurtslagers.  Ref.  halte,  gewünscht,  dafs  des  Veif. 
i,iber  die  Gebärstühle  nicht  so  kor*  weggegangen 
wäre,  denn  wenn  es.  zwar  auch  gleich  seine  innige 
Üeberzeugung  ist,  daXs  sie  zwecklos,  ja,  selbst  schad- 
lieh  sind,  so  mufste  ihrer'  dock  insofern  etwas  ge- 
nauer Erwähnung  geschehen,  als  sie  immer  geschicht- 
lichen Werth  behalten  werden:  hat  doch  der  Ver- 
fasser  auch  frjiher  und  auch  in  den  nachfolgenden 
§§.  manche  Instrnmente  ausführlich  beschrieben,  ob- 
gleich ihr  praktischer  Werth  auch  sehr  gering  ist, 
,  In  einer  Note  zo.  diesem  §.  wird  Herrn  Wild, 
b  e  r  g  s  Andeutung  gegen  das  v.  8  i  e  b  o  1  d'sche  Ge- 
burtskissen in  seiner  Schrift:  »Ueber  die  Nothwen- 
digkeit  der  Berücksichtigung  der  Neigung  des  Bek- 
kens  zur  jedesmaligen  Bestimmung  der  angemessen- 
sten Lage  der  Gebärenden«  gründlich  und  überfah- 
rend widerlegt»  In  den  folgenden  0.  handelt  der 
Verf.  die  Dammunterstützung  ab,  gibt  uns  auch  im 
§.  52  eine  kurze  Uebersicht  der  altern  Methoden.  Es 
folgt  hierauf  die  Lehre  Ton  der  Unterbindung  der 
Nabelschnur  so  wie  von  der  Wegnahme  der  Nach- 
geburt. 

Im  zweiten  Capitel  beschreibt  der  Verf«  sehr  kurz 
die  Behandlung  der  natürlichen  Fuft-  und- Steifsge- 
burt. Das  dritte  Capitel  behandelt  die  umschlungen  o 
Nabelschnur,  die  nicht  selten  sich  dem  Geburtshelfer» 
darbietet.  Unter  127  Geburten  kam  sie  in  der  König!« 
Entbindungs  -  Anstalt  18  mal  Yor„  —  Das.  künstlich« 
Wassersprengen    macht    im  vierten  Capiiel   de»  Be- 


» 
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scbhats  dieses  Abschnitts.  Der  Ver£  empfiehlt  eben- 
falls des  blolsen  Finger^  und  halt  die  meisten  Instrn« 
«nte  für  entbehrlich:  im  Nothfalle  will  er  das  Hak- 
da  an  seines  Vaters  Nabelschnur -Schere  angewen- 
«fet  wissen*  '  Jedoch  berücksichtigt  er  §.  64«  die  an- 
ins  sa  diesem  Zwecke  angegebenen  Instrumente. 

Ei  folgt   endlich  der  dritte  und  letzte  Hauptab- 

«faitt,  yon  den  geburtshulflichen  Operationen,  der  wich* 

tigste  Ton  allen,  der  daher  auch  die  meisten  Unterab* 

theüungen   hat*     Der  Verf.  hat  diesen  Abschnitt  da* 

kt  teber   besondern  Aufmerksamkeit  gewidmet  und 

*hcnl  gehören  ,  seine  Beschreibungen  den  einseinen 

^griffen,    Methoden  u.  s.  w*    zu    den    genausten. 

Wt  finden  gleich  im    $>  69.  die  Beschreibung  des 

Ii  Hott  eschen 'Querbettes,   welches  der  Verf.  bei 

wkweren  Zangenoperationen,  Wendungen  vorschlägt, 

d*  t.  Siebold's   Geburtskissen    doch    nicht   immer 

bei  der  Hand  seyn  kann.     .     . 

Das  erste  Capitel  begreift  die  künstliche  'Fttfsge- 
hut  hi  sich9  und  ist  in  diesem  schon  auf  die  nach-' 
Agende  Wendung  Bücksicht  genommen  worden,  na-* 
Aentlich  ist  hier  das  Lösen  der  Arme  mit  aller  Ge- 
nauigkeit beschrieben  worden,  so  wie  auch  dem  Ent- 
wickeln des  »Hopfs,  die  nothige  Aufmerksamkeit  ge- 
renkt ist  Mit  Recht  empfiehlt  der  Verf.  zu  den 
Hebungen  hier  sich  eines  kleinen  Kinderleichnams  zu 
Wienen ,  da  bei  der  besten  Construction  der  leder- 
**  Pappen  doch  die  Articulation  nicht  so  nachgebtl- 
fa werden. kann,  die  hier  durchaus  erforderlich  ist» 
^*t  mit  träten  Kindern  lernt  der  Schüler  behutsam 

U  * 
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öperiren  «  da  hier  ungeschicktes  NanfpnKren  sogleich 
Knochenbruch  nach  sich  sieht«  Im  zweiten  Capitd 
beschreibt  der  Ver£  die  künstliche  Steifsgeburt,  näm- 
lich Extraktion  derselbe«,  mittelst  der' hahenförnig 
«ingebrachten  Finger:  er  unterscheidet  wohl  die  Fälle, 
wo  die  Zangenanlegung  bei  so  hoch  stehendem  Steifet 
nothwendig  wird,  dafs  ihn  die  Hand  nteht  erreichen 
kann*  Eben  so  schliefst  er  hier  die  Falle  aus,  wo 
wegen  gane  hoch  stehendem  Steifse  tu*  Wendung 
sich  geltend  macht,  Steifshahen  werden  Verworfen 

Es  kommt  nun  das  dritte  Capttel*  die  Lei*«  toh 
den  Wendungen,  und  hier  ist  gleich  im  Anfange  der 
§.  82.  der  Wendung  auf  den  Kopf  gewidmet,  wel- 
che historisch  abgehandelt  ist»  Interessant  sind  hier 
die  Notizen  in  der  Anmerkung,  über  das  Alter  des 
«usserlichen  Streichens  des  Leibes,  was  in  der 
neuern  {Seit  Wigand  wieder  gelehrt  hat,  ob  es  gleich 
seine  Erfindung  nicht  war.  Wir  finden  sie  schon  in 
Rueff  1554  gelehrt,  eben  so  im  Scipto  Mercurios 
der  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Ehe*1  so 
wird  auf  das  Japanesische  Streichen  aufmerksam  ge- 
macht VergL  den  Aufsatz  hierüber  in  dieses  Jour- 
nals 6ten  Bandes  3tem  Stück  »Beantwortung  einig* 
Fragen  über  die  Japanische  Gebnrtshülfe  u«  s.  w#  W» 
Dr.  Ph.  Fr.  v-  Siebold  pag.  687.« 

Nachdem  der  Verf.  kur*  angedeutet,  wfcntt  di«  •*• 
gentliche  Wendung,  die  Versw  in  peäety  ndthig  i**i 
aufserdem  noch  über  die  Zeit  derselben  fesproeben 
hat,  so  folgen  unter  Buchstaben  Ä.  .#,~8S.n4te  aBge- 
gemeinen  Regeln  der  Wendung«     Es.  wird  Hier  das 
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Hitez  der  Hand  genau  gelehrt  f  eben  oo  ihre  Dr*> 

fangen  im  Uterus  auf  das  deutlichste  nachgewiesen, 

ud  das  Herabholen  der  FiCse   im  allgemeine»  ge- 

1*t  Der  Ver£  unterscheidet  die  Fäle,  wenn  beide 

Rift  zu  fassen  sind,  ton  denen,  wo  es  nur  möglich 

*,  eines  einsigen  habhaft  zu  werden.     In  letzterem 

Alle  kann  mm  der  Geburtshelfer  entweder  den  an- 

^  Fufs    aufsuchen ,     und     ebenfalls    entwickeln»' 

•**  er  entschliefst  sich  nur  sogenannten  unyollkouh- 

■«ms  Eufsgeburt,  denen  der  VerC  manche  Vorzüge 

**  enteren  Verfahrungsart  zugesteht.     Beide  Arten 

**4ei  g.  87.  und  «8.  gelehrt.      Hierauf  folgen  B* 

9«de  Falle  der  Wendung,  wobei  sieh  der  Vert 

^«eine  früher  angestellten  Uebungen  im  Untersuchen 

fc  ^erlagen  bezieht     Aufser  diesen  wird  noch  die 

Wendung   bei  .Torliegendem  Steifte    und  Kopfe  ge- 
zeigt 

Da«  vierte  Capitel  handelt  von  den  Zangenopera* 

&men,  welches  Ref.  wohl  für  das  ausgearbeitetste  er* 

Haren  möchte»    Ob  indessen  die  Definition  der  Zange, 

»e  seyen  zwei  in  der  Mitte  ineinander  greifende  und 

<Wh  ein  sogenanntes  Schlots  &st  vereinigte  Hebel 

Wägend  sey,*  da  Tom  Hebel  früher    nirgends    die 

^i  amch  dieser  wieder  eine  Erklärung  bedürfe; 

Weifelt  Ref.:  hält  dies  indessen  für  unwesentlich, 

^  die  Zange  ja  jetzt   ein  weltbekanntes  Instrument 

11  Die  Anmerkung  des  jf.  96.*  in  welchen  AcrTerf. 

*4  über  das  Erkubtseyn  der  häufigen  2angeaöpera~ 

****  in  Entbindungsanstalten  ausläfst,  mag  derselbe 

*  leinem  Gewissen  ausmachen,  es  Ijtfc*  sieh  viel 


dagegen!:  einwenden..     Dfer  0.  97.  gibt  nnt  eine  ge- 
drängte Ueberaicht  de  ^verschiedenen  Zangen,,  die  der 
Verfk  in  mehrere  Classen  gebracht  hat«      Es  ist  auch 
in  der  That  schwer,  alle  Zangen,  die  wir  besitzen,  ia 
wenige  Rubriken  zu  bringen,  es  mü^sta  mehrere  Ab- 
theüungen  gemacht  werden,  und  Be£»  ^ana  gegen  die 
Vorliegende  Einteilung  nichts  v orbringen*     Dafs  ein- 
zelne Zangen,  übergangen  sind,    davon    gab  uns  der 
Yerf.  in  der  Anmerkung  zu.  diesem  $.  Ami  Grund  an: 
er  beschreibt  bloß  diejenigen  Instrumente,  welche  aas 
der  schatzbaren  Sammlung  seines  Herrn  Taten  Tor 
ibm  lagen.    Nor  zu*  wahr  ist  das,  was  der  Verf.  über 
die  Erfindungssueht  der  heutigen  Geburtshelfer  in  Be- 
ziehung auf  «die.  Zangen   zum  Schlufs  dieser  Anmer- 
kung sagt:  Ret  gibt  zu,  dafs  an  der  einen  Zange  das 
Schlots,  an  der  andern  die  Griffe  oder  Blatter  dem 
Einzelnen  mehr  zusagen,   er  vereinigt  diefs  alles  an 
seinem  zu  gäbrauchenden  Instrumente :  diefs*  ist  vor- 
zuglich, aber  unverzeihlich  ist  es,  solch  einen  Bestand 
dann  für  eine  neue  Erfindung  auszugeben  und  doch 
geschieht  es!  —     Der  Yer£  empfiehlt  übrigens  die 
v.  Siebold'sche  Zange,   in  der  That  auch  wirklich 
die  brauchbarste ,    welche ,    wie  sich  der  Verf.  aus* 
druckt,  die  so  wichtige  Probe  der  Zeit  so  wakker 
aufgehalten  hat,   und  sich  in  den  Händen  so  vieler 
Geburtshelfer  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  be- 
findet.   Als  kleinere  Zange  wird  die  Boer'sche  ge- 
rechnet, die  sich  besonders  durch  so  gut  abgerundete 
Löffel  auszeichnet,   dafs   auch  bei  der  stärksten  Z«- 
sammenpreaaung  nie  am   Kopfe   des  Kindes  Spuren 
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der  Ferietamg  zu  sehen  sind.     Nachdem  die  V.  Sie- 
bold'scbe  «Zange  genau  beschrieben   ist,  so  gibt  der 
M  Jf#  101.  und  in  den  ff.  ebenfalls  allgemeine  Re- 
ff« «or  Application  der  Zange,  deren  Beschreibung 
Mist  zu  genau  nennen  möchte,  indessen  sind  sie 
3*&  jedem  Anfänger,  besonders  wenn  er  die  Zange 
fei Dnrehlesung  dieser  Regeln  neben  sich  hat,  von' 
^gröfcten  Nutzen,  er  wird  sich  selbst,  auch  ohne* 
Aüettong,  bei   seinem  Instrumente   zu  recht  finden, 
besonders  was   die  Setzung  der  Finger,  Ref.  möchte 
&  &  Zangen  -Applicatur  nennen,  betrifft.    Im  $.107. 
***  fcr    Ver£    das   Anlegen N  der   Zange    von    der 
^i  iL    wenn    der    Operateur    an    der    Seite 
^Gebarenden  sitzend  oder  stehend  die  Zange  än- 
V»  will.     Bei  dieser  Gelegenheit  fuhrt  der  Verf. 
Stein  des  j.  Verfahren  in  gleichem  Falle  an,  ohne, 
dessen  ein  ürtheil  darüber  zu  fallen,  was  doch  wohl 
**&&&  hatte    ausfallen   müssen.       Es  folgen  hierauf 
ebenfalls  wieder  einige  specielie  Falle  der  ZangenappK- 
^on,  Ton  denen  zuletzt  auch  die  Anlegung  dersel- 
***  bei  vorliegendem  Steifse  gelehrt  wird. 

Im  fünften  Capitel  handelt  der  Verf.  die  Yerschie- 
dfcoen  Nachgeburtsoperationen  ab,  und  läfst  diesel« 
l«n  Terfallen : 

*)  in  das  Wegnehmen  der   bereits   losgetrennten 
%enta  bei  abgerissener  Nabelschnur, 
*)  In  die  künstliche  Löstrennung  der  noch  nicht 
Syeniten  Placenta,  • 

■*)  In  die  Wegnahme  derselben  bei'  ihrer  Incarcera- 
fl°»  in  (künde  djwr  Gebärmutter. 
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4)  In  die,  Behandlung  der  Piacent*  praevia*  ' 
Hiermit  werden  die  eigentlichen  Uefcungen  am 
Phantome  geschlossen:  indessen  feibt  uns  noch  der 
Ver£  in  den  folgenden  Capifeln  einen  Uebefbbck  auf 
diejenigen  gcjburtahüfllicben  Operationen  9  welche  mit 
scharfen  Instrumenten  vollzogen  werden*  von  welchen 
er  namentlich  den  Kaiserschnitt  und  die.  Perforation 
sehr  genau  abhandelt. 

Int  sechsten  Capitel,  was  gleichsam  die  Einleitung 
zu  <ten  zwei  folgenden  bijdet,  berührt  er  S)uch  die  Syn- 
chondrotomie  und  künstliche  Frühgeburt,'  von  welchen 
er  einige  geschichtliche  ffotizen  gibt,  eben  so  erjrabflt 
er  ganz .  kurz  die  Embryetomie,  Der,  I{j|isprschuitt 
dagegen  ist'  yreitläufiger  in  einem  eigenen  Cafftitel  ab- 
gehandelt, und  fohlt  aoeb  big*  das  kurg  Gpsctficbtliehe 
desselben  nicht.  Die  vier  {föb^auchlichateh  Afettwlea 
sind  aufgeführt,  und  fcr  Scfeiftt  «¥f  der  !**<*  aiAa 
genau  beschrieben  &#v  Verf,  erklär^  ajpfe  für  die 
blutige  Kath«  Zuletzt  fuhrt  er  noch  kura  4cn  JJatu?h- 
und  Vaginalschnitt  an*  ' 

Ina  letzten  Capitel  endliqh  handelt  der  Verf.  die 
Perforation  aj>,  nennt  die  bekanntesten  Pfcrforatoria 
nach    deii  3  Classen   der  Scalpell   oder    Lnnzett   — 

Scheeren  —  und  Trepanartigen. 

1 
$omjt  hat  der  Verf»  die  sich  vorgesteckte  Auf- 

gäbe  gelöst,  und  Ret  kann  hinzufügen,  nur  glücklich. 

Die  4*bfU  wird  gewifa*  wohl. benutzt,  ihrem  Endzweck 

entsprechen,   wenn  sie  auch    gleich  von    Seiten   des 

Schillers  ein  noch  mehr  auf  die  andern  geburtshülf- 

liehe  Schriften  sich  tiinaustreckendes  Studium   erfor- 
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dcrf:  es  ist  eine  Anleitung,  mithin  genügt  sie  Mein- 

nickt.    '  '         - 

Eine   Bemerkung    sey   aber  Re£  noch   erlaubt: 

^Ihe  der  Verf.  bei  einer  spatern  Umarbeitung  nicht 

mb  noch  auf  die  Methoden  und  Verfahrungsarten 

ufatr  Geburtshelfer,   wenn,  auch  älterer  Röcksicht 

Ktas,  dem  Werke  dadurch  eine  gröfsere  Ausdeh- 

BD»J  geben,  und  auf  diese1  Weife  «ine  gebuctfthülf» 

feiic  Operationslehre  bilden,  wie  sie  Sc*h  reger  und 

"dere  fdr  die' Chirurgie  gegeben  haben.    Ih  der  Ent- 

bWnngsIiunde  fehlt  uns  noch  ein  solches  Werk.    Hie 

«»U  hat  der  Verf.'  diefa  Bedurfiufs  wohl  gefohlt/ 

■Litauen  darauf  eingegangen,    namentlich  bei  der 

Wrc  Ton    der   Dammunterstützung,    wo    er    sehr 

viele  Methoden   auffuhrt      Indessen  ist  diefs  nur  an 

Micken  einzelnen  Stellen,   es    geht  nicht  durch  das 

ganze  Werk.      Der  Zweck  wäre  dann  freilich  schon 

W  wehem  ein  anderer,    er  wäre  nicht  mehr  rein 

i 

praktisch,  sondern  käme  dann  mehr  ins  Historische, 
Ret  ist  indessen   überzeugt,    der  Verf.  wurde  sich 
forch  diese  Arbeit  gewifs  den  Dank  vieler  verdienen, 
^  den  ersten  Grund  zu  einem  solchen'  Werke  hat '' 
er  ja  durch  das  vorliegende  bereits  gelegt,  -— 
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**  7.  Seile  801  >  Zeile  22.  lese  man  statt  Miftgeburten, 
8teUegebarten» 
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Eduard  Caspar  Jae*  ▼.  Siebold,  Anleitung 
sunt  geburUhül fliehen  technischen  Verfah- 
ren   am  Phantome,    als  Vorbereitung  «nr 
künftigen  Ausübung  der  Gebdrtsfculie  •    •   *** 
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&un  Beweise,  dafs  uns  die  Natur  selbst 
die  geburtshülflichen  Operationen  ge. 
Wut  habe,  von  Dr.  Ft.  Chr.  Osian- 
derf  Professor  der  Med.  in  Göttin-: 
gen,  Fürstl.  Waideckschein  Hofrathe. 


■Mlki 


1  on  fielen  chirurgischen  Operationen  kann  man 
buchstäblich  sagen,  was  Plinius  Ton  den  Erfindun- 
gen in  der  Medicin  sagt,  dafs  einige  dem  Zufall  ihren 
^Sprung  verdanken,  andere  von  der1  Natur  selbst 
dem  Menschen  gelehrt  zu  seyn  scheinen :  »  Quippe 
etiam  in  repeftis,,  alias  invenit  casus y  alias  (ut 
Kre  dixerim)  Dtus.i  Viele  chirurgische  Hülflei- 
'tungen  sind  offenbar  blofse  Nachahmungen  natur- 
al taglich  sich  wiederholender  Vorgänge,  wie 
l&.  das   Oeffnen  der  Abscefse*    das  Ansetzen  der 

^tgel,  der  rothmachenden  Mittel,  die  künstliche 
"flpb&g  gewisser  Exantheme  etc.  dafs  es,  wenn  man 
den  Ursprung  dieser  Dinge  nachdenken  will,  er- 

faiouM  Journal ,  rill  Bd.  *s$t.  X 
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laufet  zn  seyn  scheint  zu  sagen:  die  Natur  habe  sie 
HB»  durch  ihr  Beispiel  gelehrt  und  befohlen. 

Im  Alterthum  verfehlte    man  daher   auch  nicht^ 
um  die  Sache  auf  gewohnte  Weise  bildlich  darzustel- 
len,   die    Thiere    damit  in  Verbindung   zubringen, 
welch«?    durch   ihr    Beispiel   dem  Menschen   auf   die 
Spur  geholfen  haben  sollten.     Wer  Kann  auch  sagen, 
ob  nicht  das  Pferd-  früher  sich  Venen  aufliifs,  ab  der 
Mensch  den  Aderlafc  erfand ;  oder  ob  nicht  der  ägyp- 
tische  Ibis   sich  früher  mit  dem  krummen  Schnabel 
die  *ciborum  onera*  ausspühlte,  wiePlinius  VHL 
41,  will ,  als  es  hysterische  Frauen  und  hypochondri- 
sche Männer  gab.      Wer  jemals  beobachtet  hat,  auf 
welche  bewundernswürdige,  geschickte  Weise  ein  Gott 
der  heuenden  Natur   die  Hand  führt,  um  gangränöse 
Theile  abzusondern;  wie  ich  den  vergröfserten,   her- 
vorragenden und   brandig  gewordenen   Hymen    eines 
achtjährigen  Kindes,    die   Natur    habe  heilen  sehen, 
oder,  wie  bei  erfror^en  mumienschwarz   gewordenen 
Fufsen  das  Todte  rom  Lebenden  durch  einen  schar*  ! 
fen  Cirkelschnitt,  sich  ablöst;  der  wird  kaum  in  Ab-  ! 
rede  seyn  können,   dafs  die  Natur  dem  Menschen  die  { 
Amputation  durch  ihr  Beispiel  gelehrt  habe. 

Eben  so  könnte  man  vielleicht  ohne  grofcen 
Zwang  darthün,  dafs  es  sich  mit  den  geburtshülflichen 
Operationen  nicht  anders  verhalte,  dafs  die  meisten  ; 

nur  Nachahmungen  naturlicher  Vorgänge  seyen. 

i  I 

Die  Umdrehung  des  Kindes  in  der  Gebärmutter, 

so  dafs  es,  statt  anderer  Theile,  die  Füfse  den  Ge- 
burtswegen   darbietet,-  die    Wendung    auf     die 
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Füfse,    jene  giötste  geburtshilfliche J Operation f  von 
der  Rö derer  so  geistreich  sagt:  sie  sey  imon  inique 
Juno  Lucina*  z  i  nennen/  leitet  ihren  Ursprung  viel- 
leicht   von    dem    merkwürdigen .  Naturprocesse    her, 
den  man    div*   S  lbstwendung    nennt,    welcher  gewifs 
schon  im   höchsten  Alterthume   die   Gehnrtshelfenden 
in  dasselbe   freudige  Erstaunen  versetzte,    und   mit 
denelben  Rührung,  und  Bewunderung  der  Allmacht 
erfüllte,  welche  ich  einst  bei  einer  alten  Dorfhebamme 
wahrnahm,  da  ich  eben  dazu  gekommen  war,  als  die- 
ser Vorgang  Statt  hatte«      In  meinen  Anzeigen  zur 
Hülfe  hei   unr?gebnafsigen    und   schweren    Geburten,. 
Tai,  1825  p.  277  wird  dieses  Falls  gedacht* 

Auch   vom   Haiserschnitt  möchte   es   sich  sa- 
gen lassen,  dafs  nicht  nur  gewisse  pathologische  Vor- 
gänge auf  ihn  hindeuten  und  zu  seiner  Unternehmung 
auffordern,  sondern  dafs  ihn  die  Natur  ganz  allein  zu- 
teilen mache  indem  sie  uns  dadurch  gleichsam  den 
Weg  zu  zeigen  scheint,  den  wir.  einzuschlagen  hätten, 
im   Entbindungen   bei   verengten  oder  verschlossenen 
Gebnrtawegen   zu   Stande   zu   bringen«      H.  C.  D.,M 
ein  sehr  gebildeter  Oekonom,  erzählte  mir  einst,  dafs 
bei  einem  Schafe,  welches   aus  unbekannter  Ursache 
sieht  habe  werfen  können,  die  Wurfzeit  vorüberge- 
gangen,   im    nächsten    Frühjahre   aber    dem.  Thiere, 
ibne  weitere  Hülfe,  auf  der  Weide  das  abgestorbene 
^■aa,  nach  und  nach  aus  einem  Bauchgeschwür  her* 
▼^gAonunen  sey,    worauf  siöh  das  Schaf  völlig  er* 
ht>h  habe.     Ganz  ähnliche  Vorgänge ,  wenn  auch  un- 
ter schwierigem  Umstanden,    wahrscheinlich    immei? 


/    » 
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bei  Schwangerschaften  aufserhalb  oes,  Uterus,  sind  oft 
an  Frauen  beobachtet.      Es  wäre  nicht  schwer,  eine 
ganze  Reihe  solcher  Fälle  aus  den  Beobachtern  zu- 
sammen zu  stellen,  in  denen  die  Natur   dem   abge- 
storbenen Fötus  ohne  Lebensyerlust  der  Mutter,  ei- 
nen Ausweg  durch  die  Bauehdecken  (extj-octio  foe- 
ius  per  abscestum  vel  vulnus  abdomims,  Reuss 
Repert.  XVI ,  P.  I.  4&)  bahnte.    Ich  begnüge  mich 
,ber  hier  nur  auf  den  ältesten  Fall  der  Art,  welchen 
Abulcasis  beschreibt,    die  Aufmerksamkeit  wieder 
,a  lenken.     5.  Abulcatis  chimrgicor.  omnium 
primarü  LH-  tres.  Argtnt.  1532  /p/.  />.  221.     A. 
sah  nämlich  eine  Frau,  die,  während  sie  einen  todten 
Fötus    im  Unterleibe  trug,   de»   sie    nicht   gebären 
konnte,  wieder  schwanger  wurde.     Auch  dieser  sey 
abgestorben.     Lange  Zelt  danach,  entstand  ein  Nabel- 
abscefs,  welcher  aufbrach  und  unter  Ergiefsurig  von 
vielem  Eiter,   auch  einen  Knochen   ausstiefs.      Nun 
legte  er  attiahirendes  Pflaster  auf,   untersuchte   die 
Wunde  dann  genauer  und  zog   eine  Menge  Rinder- 
knochen aus  -derselben  hertor,  wonach  die  Frau  »ich 
wieder  erholte  und  noch  lange  am  Leben  blieb. 

Die  Natur  machte  also  höchst  wahrscheinlich  an 
Thieren  und  Menschen  eine  Art  von  Kaiserschnitt 
früher,  als  die  Chirurgen  daran  dachten  ihn  zu  wa- 
gen} und  die  Beobachtung  solcher  Veranstaltungen 
der  Natur,  in  Verbindung  mit  der  Erfahrung  über  die 
Heilung  grofser  penetrirender  Bauchwunden,  die  im 
Alterthum  wenigstens  eben  so  oft  als  jetzt  müssen 
vorgekommen  sern,   haben,  ohne  Zweifel  lange   Tor 
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dem  16ten  Jahrhundert,  die  Wandarzte  auf  die  Opera- 
tion geftiirt  Das  '  wahrscheinlich  hohe  Alter  der 
Bhachfos,  und  die  Kühnheit  der  alten  Wundärzte,  las- 
«a  rermuthen  f  dafs  sie  auch  weit  früher  ausgeführt 
worden  sey,  als  dies  unsere  Documente  besagen. 

Dafs    aber    die    scheinbar    unnatürlichste    aller 
Operationen,  die  Perforation,  eine  blofce  Nachah- 
natürlicher  Vorgänge    sey,    dies  zu    beweisen, 
weniger  leicht  scheinen«      Dennoch    verhält 
■*  4e  Sache,  wie  mir  ein  vor  zwei  Jahren  erlebter 
**  *  meiner  Praxi»  gezeigt  hat,  nicht  anders,  und 
^faan  nicht  umhin, ^  den  mehr  erwähnten  Satz   so 
ffl*riiren:   auch   die  Perforation  des  Kopfes 
Bß(^ie  Ausleerung  desGehirns  beim  abge- 
worbenen Fötus,  lehrte  und  befahl  uns  die 
Natur, 

Jener  Fall  ist  dieser. 

Am  %  Februar  1825  wurde  ich  zu  der  Ehefrau 
■*  Tischlers  Ä. — n  in  E.  verlangt,  zu  einer  Frau, 
%  wie  mir  H.  Dr.  W. ,  ihr  mehrjähriger  Arzt  sagte, 
*€U  einem  Vierteljahre  an,  hectischera  Husten  und 
toUiquatiVen  Diarrhoeen  litt,  und  im  7ten  bis  achten 
*****  schwanger  war.  Ich  fand  eine  höchst  elende, 
Magerte  Frau  von  37  Jahren,  die  acht  Kinder  ge- 
*tai  und  der  ich  vor  mehreren  Jahren  schon  ein- 
**  beim  Nachgeburtsgeschäft  Beistand  geleistet  hatte. 
^  Wehen  waren  vor  mehreren  Tagen  eingetreten, 
^ten  jetzt  «her  unteir  Fieber,  Schmerz  und  Beängsti- 


I    ' 
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gung  kaum  für  Geburtswehen  gehalten  werden.  Der 
schwangere  Leib  ragte  spitz  in  die  Höhe,  und  der 
schmale,  harte,  gespannte  Uterus  liefs  sieh  hin  und 
h,er  bewegen.  Gleich  bei  der  ersten  Innern  Unter- 
suchung stiefs  ich  auf  scharfe,  völlig  lose,  unzusamw 
menhängende  Schedelknochen  in  der  Vagina,  die  ich 
mit  Leichtigkeit  heraus  nahm  und  als  zwei  Stirn*  und 
ein  Scheitelbein  erkannte.  Ton  einer  Vaginalpqrtiön 
der  Gebarmutter  war  nichts  mehr  zu  fahl  *  n ;  aber 
hoch  im  leeren  Grunde  entdeckte  der  Finger  eine 
kleine  Oeffnung,  den  engend  runden',  straffen  Mutter« 
mund*  In  diesen  brachte  ich  den  Zeigefinger  ein  und 
fohlte  nun  deutlich  im  Uterus  weiches,  halb  aufgelö- 
stes Gehirn,  scharfe  Schede Iknochenränder,  Gesichts- 
theile  und  eine  Hand.  Ein  ganz  abscheulicher,  fauler 
Geruch  erfüllte  das  Zimmer. 


Die.  Entleerung    der    Gebärmutter     ton     dem 
in    Fäulnifs    übergegangenen    Fötus/    welche    offen« 
bar    die    Natur    durch   Perforation    und    Entbirnung 
schon  zu  bewerkstelligen  bemüht«  gewesen  war,  schien 
mir  die  dringendste  Indication  zu  seyn.     Ich  suchte 
daher   in   den   Uterus  zu  dringen,    dessen   Mündung 
ich  aber   so  eng  und  so  hart  fand,  dafs  sie  nur  den 
Zeigefinger  zuliefs.    In  diese  führte  ich  daher  das  Ans- 
dehnungswerkzeug  ein,   womit  ich  versuchte  die  Er- 
Öffnung   zu  bewerkstelligen«     Der  Muttermund  wurde 
dadurch   auch   bald  bis   auf  drei  Finger  breit  erwei- 
tert;   mehr  liefs  er  sich  aber  nicht  ausdehnen,  nnd 
ich  sah  mich  genöthigt,  nach  einigen  fruchtlosen  Ver<~ 


» 
soeben  von  der  Entbindung  abzustehen,  um  so  mehr 

da  das  übele  Aussehen  der  Frau,  ihr  höchst  besohlen- 

mgter  Pols  und  der  weil  gediehene  hectischq  Zustand, 

wenig   Hoffnung  zu  einer  langen  Lebensfristung  gab* 

Dazu  kam,  dafs  der  penetrante,  aus  dem  Uterus  her- 

Toririogende    Gestank,     und*  die    scharfen  Schedel« 

haschen,  mich  mahnten,  auf  meiner  Hut  su  seyn,  um 

ficht  meine   Bemühung  auf   eine  sehr  anangenehme 

Weise  hülsen  zu  müssen.  — 

Ehe  ich  die  Leidende  verlief»,  verordnete  ich  ein 
analytisches  Mittel  mit  Opium  und  liefs  Einspritzun- 
gen ron  Mohnr  und  Chamillen-  Aufgufs  in  die  Scheide 
machen,  wobei  ich  den  Trost  gab,  dafs  sich  dadurch 
<&  Gebärmutter  öffnen  und  das  in  Fäulnils  überge- 
gangene  Kind  ausstofsen  werde.    Die  Frau  starb  zwei 
Tage  darauf  unentbunden. 


sehen  aus  diesem,  wie  es  mir  scheint  lehr- 
reichen,   mir   früher   niemals    vorgekommenen   EalJ, 
dafs  die  Natur  den  Hopf  des  Fötus  durch  Maceration 
und  F^ulnifs  nicht  nur  zu  öffnen,   sondern  auch  die 
Sehedelknochen  aus  ihrer  Verbindung  zu  trennen  ond 
ansznstofsen  vermag  j   dafs  sie  also  einen,  der  künst- 
lichen   Perforation  'und   Enthirnung    s?hr    ähnlichen 
Proeefs  einleiten  und  ausführen  kann,   der  selbst  der 
Geburt,   bei  Verengerung  oder  andern  Hindernissen, 
»  Statten  kommen  könnte.     Vielleicht  wäre  in  die- 
se« Fall  der  tödliche  Ausgang  nicht  verhütet,  wenn 
aoeh  der  Beistand  eines  Geburtshelfers  früher  in  An- 
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sprach  genommen  wäre;  gewifit  aber  hatte  die  Frau 
durch  die  Wendnng  entbunden  werden  können,  hätte' 
man  einige  Tage  früher  den  Versuch  dazu  gemacht, 
wo  der  Muttermund  noch  nachgiebig  und  weiter  ge- 
öffnet seyn  mufat$,  da  er  den  ziemlich  breiten  Sche- 
delknocheu  erlaubt  hatte,  in  die  Vagina  zu  dringen, 
wo  ich  sie  vorfand.  Jedenfalls  hatte  damals  ein  diia? 
ürendes  Instruinent,  vielleicht  der  Finger  allein,  mit 
mehr  Erfolg  dazu  benutzt  werden  können,  den  Mut- 
termund so  weit  auszudehnen ,  dafs  die  Hand  Fiats 
bekommen  hätte  zu  den  Füfsen  einzudringen,  oder 
den  Haken  an  den  Kopf  anzulegen* 

Wenn  die  Idee  der  Wirkung  zweier  mensch- 
licher Hände,  oder  die  Erfahrung  tont  Gehrauch 
beider  Hände  in  der  Geburtshulfe  zur  Erfindung 
der  Geburtszange  Anlafs  gegeben  hat,  wie 
dies  nicht  unwahrscheinlich  ist,  so  liefse  sich  viel- 
leicht auch  ron  der  Zange  sagen,  dafs  sie  eine 
Nachahmurg  der  einfachsten  natürlichen  Verrichtung 
des  Menschen,  des  Ergreifen*  und. Anziehens  mit  den 
Händen,  sey.  Bevor,  im  ersten  Viertel  des  töten 
Jahrhunderts,  das  Instrument  erfunden  Irurde,  wel- 
ches man  gewöhnlich  Palfyn's  Zange  nennt,  zwei 
breite,  flache«-  eiserne  Haken,  die  einzeln  an  die  Sei- 
ten des  Hopfes  angelegt  werden  sollten,  um  den  auf- 
gehaltenen Köpf  durch  Anziehen  ihrer  hölzernen 
Stiele  fort  zu  bewegen,  bedienten  sich  die  .Helfenden 
bei  Kopfgeburten  ohne  Zweifel  oft  der  blofsen  Hände, 
deren  schon  die  römischen  Geburtshelfer  zuweilen 
beide  in  die  Vagina  einbrachten  (Celsus  VII*  29.) 
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Noch  jetzt  kennen  die  Schäfer  in  ihrer  Yeterinaf-ob- 
stetriciscken  Praxis  keine  andere  extrabirende  Instru- 
mente,  als  die  Hände,  nnd  sie  bedienen  sich  oft  der 
Weinen  Hände  ihrer  unerwachsenen  Töchter,  um  so» 
»f  die  naivste  Art  Ton  der  Welt,  die  Schafe  an  ac- 
«fctoren.  Solche  Hände  ahmte  Palfyn  durch  seine 
**tiui4  ferrcae,*  jene  flachen  Haken,  nach,  yon 
4wn  unsere'  Geburtszangen  abstammen» 


LIV* 

Geschichte  einer  Superfbetation  oder 
gleichzeitig  bestehenden  Bauchhöh- 
len- und  Gebärmutterschwangerschaft 

und  der  Endigung  der  letztern  durch 
Geburt,  mit  besondern  Bemerkungen. 
Vom  Professor  Dr.  Hörn  zu  Wien« 


N: 


.  N. ,  ein  lediges  Frauenzimmer,  30  Jahre  alt»  von 
mittlerer  Gröfse,  schlankem  Wüchse,  weicher  Muskel- 
faser and  sanfter  Gemüthsart,  von  physisch  guter  Her- 
kunft, in  einer  Gegend  in  Ungarn  geboren,  wo,  wegen 
nahen    Sumpfen ,    Wechselfieber    häufig ,  herrschen« 
Nachdem    sie   die    gewöhnlichsten    Kinderkrankheiten 
gut  überstanden    hatte,    wurde,  sie    in  ihrem   eiiften 
Jahre   von   einem,  Wechselfieber    ergriffen  >  welches 
neun  volle  Monate  continuirte-,   dann  aber,  nach  lan- 
gern  Gebrauche  verschiedener  Mittel,  wovon  sie  keine 
anzugeben  weift,   zwar  geheilt  wurde,, in  der  linken 
Seitev/des   Unterleibs    (wahrscheinlich   in    der  Milz) 
aber  eine  bedeutend  grobe  Anschwellung,  eine  söge* 


I 
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nannte  Fieberzelte  (Fieberkuchen)  behielt,  welche 
sicii  erst  nach  mehreren  Jahren  unds  vorzüglich  nach 
dem  Eintritte  der  Monats -Periode*  (im  l4ten  Jahre) 
weh  und  nach  verlor«  v 

Von  nan  an  genofs  N.  N.  zwar,  bei  regelmäßiger 
^ortJaoer  der  Menstruation,  einer  ziemlich  guten  Ge- 
leit bis  in  ihr  20tes  Jahr;  jedoch  war  sie  für 
Muse  der  naß .  kalten  Witterung  sehr  empfindlich* 
weil  darauf  sich  jedesmal  rheumatische  Schmerzen  in 
den  Extremitäten  einstellten ,  wogegen  aber ,  aufser 
Wägern  und  warmen  Verhalten,  nichts  weiter  em- 
r^ton  wurde«  In  diesem ,  ihrem  90ten  Jahre  wurde 
*»  aa  Herbste  von  einem  heftigen  und  lange  anhal» 
feaden  Schmelz  befallen,  der  Torzuglich  die  Lenden» 
engend  einnahm,  sich  bis/  über  da*  Kreuz  und  daa 
obent  Theil  des  linken  Schenkels  erstreckte.  Fieber 
glaubt  sie  dabei  nicht  gehabt  zu  haben» 

Ein  zur  Behandlung  Terlangter  Arzt  verordnete 
verschiedene  Salben  zum  Einreiben,  wie  auch  inner- 
en zu  nehmende  Heilmittel,  die  auch  verschiedent- 
**b  abgeändert,  dennoch,  aber  mehrere  Wochen  ohne 
*Uen  Erfolg  angewendet  wurden. 

Plötzlich  verloren  sich  diese  Schmerzen  in  den 
Scannten  Theilen  und  eben  se  plötzlich  wurden  nun 
<he  Eingeweide  des  Unterleibes  angegriffen  und  in  ei- 
***  hohen  Grade  schmerzhaft}  der  Unterleib  selbst 
*ar  Üebey  bedeutend  aufgetrieben  und .  gespannt. 

Warme  Kräuterbäder,  von  welchen  den-  ganzen 
*W  Jänner  1831  hindurch  Gebrauch  gemacht  wurde, 
fttbst  reizenden  Einreibungen  und  aromatischen  Um- 
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sehlägen  auf  den  Unterleib,  in  Verbindung  mit  inner- 
lieben  Heilmitteln  führten  endlich  ein  relatives  Wohl- 
befinden herbei,  jedoch  blieb  ihr  Unterleib  sehr  em- 
pfindlich,  mit  vorwaltender  Neigung  zur  Hysterie» 
woran  sie  oft  viel  zu  leiden  hatte  und  daher  in  der 
Auswahl  der  gewöhnlichen  Nahrungsmittel  sehr  behut- 
sam seyn  raufst«,  weil  sie,  (wie  bei  hysterischen  Frauen 
gewöhnlich  der  Fall  ist,)  manche  sonst  gewohnte 
8peisen  durchaus  nicht  vertragen  konnte« 

"  Diese  Nervenzustande  und  öfter*  wiederkehrende 
rheumatische  Schmerzen  in  den  Gliedern,  deren  Hei- 
lung jedoch  immer  einem  guten  warmen  Verhalten 
und  der  Zeit  überlassen' wurde»  abgerechnet,  befand 
sich  N.  N.  von  nun  an  ziemlich  wohl  und  lebte  nun  bei« 
laufig  zwei  Jahre  bei  einer  Verwandten  in  Wien,  wo 
sich  ihrä  Gesundheitsamstande  noch  bedeutend  ge- 
bessert hatten, 

Verwickelt  endlich  in  einen  vertrauten  Umgang 
mit  einem  Hanne  glaubte  N.  N.  ans  gewissen  in  ih- 
reni  Innern  wahrgenommenen,  ihr  bis  jetzt  ganz  un- 
bekannt  gebliebenen  Empfindungen  und  Erscheinun- 
gen ,  die  sie  zwar  nicht .  anzugeben  wufste,  ungefähr 
in  der  Haifite  des  Monats  April  1826  schwanger  ge- 
worden zu  seyn1,  und  dachte  sich  daher  die  Mitte  des 
Monats  Jänner  1827  als  die  Zeit  der  erfolgenden  Ent- 
bindnng«  Da  jedoch  die  Menstruation  regelmässig 
contiirairte  sowohl  in  Quantität  als  Qualität,  so  gab 
sie   auch    die  Vcrmuthung   von    statt  gehabter  £mf 
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pfaognifs  vollkommen  wieder  auf,   und  lebte  in  der 
trügenden  Hoffnung:  nicht  schwanger  za  seyn,  rn-s 
big  fort. 

Nach  Verlauf  von  drei  rollen  Monaten,  das  isU 
ttn  iQ  der  letzten  Woche  des  Monats  Juli,  bemerkte 
&5#  in  der  linken  Seite  des  Unterleibs  in  der  Ge- 
pod  der  innern  Fläche  des  linken  Hüftbeins  eine  un- 
gefähr Faustgrofse,  rundliche  genau  umschriebene 
Geschwulst,  welche  nach  und  nach  gröfser  wurde  und 
sich  nach  aufwärts  unter  den  falschen  Bippen  der 
Glichen  Seite  hin  verlängerte. 

Beunruhigt    über    diese  Erscheinung,  •  läfst  sich 

#  N.  von  einer  in  gutem  Rufe  vieler  Erfahrung  ste- 
henden. Hebamme  sowohl  äufserlich  als  innerlich  «n- 
^suchen;  erhielt  aber  von  dieser  die  eben  so  un- 
verhoffte als  traurige  Erklärung:  dafs  sie  iwar  nicht 
schwanger  sey,  aber  eine  angeschwollene  und  ver- 
härtete, in  die  linke  Bauchseite  getretene  Gebärmutter 
in  sich  trage.  """  ' 

Bestürzt  über  diese  Erklärung  und  im  Falle  der 
Bestätigung  sich  zugleich  nach  Hülfe  sehnend,  ver- 
taute N.  N.  bald  darauf  die  nähere  Erforschung,  Be- 
uiheüniig,  und  ntithigen  Falles  auch  die  Behandlung 
dres  innern  Zustande s  den  Einsichten  eines  erfahrnen 
Arztes,  und  erhielt  von  diesem  den  beruhigenden  Be- 
scheid,   dafs   sie  wahrscheinlich  schwanger  sey,   das 

Kind  (die  Frucht)  aber   auf    ungewöhnliche  Weise 

« 

*  der  linken  Seite  des  Unterleibes,  trage. 

So  wenig  nun  auch  N.  N,  mit  diesen  sich  wi- 
dersprechenden Aussagen  und  ihrem:  innern  Zustande 
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selbst  zufrieden  teyn  konnte,  so  beschlofs  sie  dennoch, 
indem  sie  sich  sonst  ziemlich  gesund  fehlte,    die  fer- 
nere Entwicklung   desselben    von  der  Zeit  ruhig-  üb* 
*  zutrarten,  ohne  irgend  ein  Weiteres*  zu  versuchen. 

Zufällige.   Veränderungen»    die   als  krankhafte  Af- 
f^ctionen  verschiedener  Systeme  des   weiblichen  Kör- 
pers so  gewöhnlich  und  um  so  mehr  die  Schwanger- 
schaft zu  begleiten  pflegen,    als   die   SensibiLtat   der 
Schwangern  durch  vorhergegangene  schwächende. Po- 
tenzen ohnehin  gesteigert  ist,  wie  in  dem  vorliegenden 
Falle,  bemerkte  N,  N»  durchaus  nicht,  und  die  Regein 
flössen,   wie   oben  bemerkt,    in  diesen  drei  Monaten 
sowohl  in  Bezug  auf  die  Zeit  als  auch  auf  Quantität 
und  Qualität  ganz  regelmäfsig  und  nur  in  den  nach- 
folgenden  zwei  Monaten  bedeutend  sparsamer,  dabei 
mehr  blafsroth  und  schleimigL 

-  x  Auf  die  von  mir  gestellte  Frage ;  ob  N*  N.  vo* 
der  Erscheinung  der  bemerkten  Geschwulst  in  der 
linken  Bauchseite,  eine  Erhabenheit  am  untern  Thele, 
in  der  Mitte  des  Unterleibes  und  unmittelbar  hinter  . 
den  Schosbeinen  als  eine  aus  der  Beckenhöhle  steh 
emporhebende  Geschwulst  bemerkt  habe?  antwortete 
sie  durchaus  mit:  nein;  nie  habe  sie,  bei  öfterem  von 
ihr  selbst  vorgenommenem  Befühlen  dieser  Gegend 
einen  «lern  Gefühle  sich  darbietenden  Widerstand  be- 
merk t,und  sie  sey  immer  ganz  weich  anzufühlen  gewesen« 

Unter  fortschreitendem  Wachsthume  der  oben 
berührten  Geschwulst  und  zunenmender  Verlängerung 
derselben  nach  der  obern  Bauchgegend,  .jedoch  in  der 
linken  Seite  hin,,  nahm  dann  auch  der  Umfang  des  . 
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Unterleibs  im  Allgemeinen  an  Gröfse  zai  jedech  nicht 
in  dem  Grade  als  es,  nach  der  yermutheten  Zeit  der 
Empfingnifv«  bei  einer  regelmäßigen  Schwangerschaft 
m  geschehen  pflegt* 

Endlich,  zwischen  dem  26ten  und  30»  Septem  her 
taurht  N.  N,  in  der  Tiefe  des  Unterleibs*  links  hin- 
ter dem  "Nabel,   geringe  Bewegungen,  die  *  nach  und 
mcJi  stärker   wurden   und  folglich  den  frühem  Aus- 
kroch des  consultirten  Arztes :  dafs  sie  wahrseheinv 
Beb  schwanger  sey,  durch  Wirklichkeit  bestätigten,  Un- 
fern 10*  October  liefs  sich  N.  N.  abermals  von  einer 
Helwame,   jedoch  nur  am  Manche  untersuchen,  und 
Stauch  yon  dieser  die  Bestätigung  ihrer  Schwan- 
jftfscliaft   mit    der    Bemerkung,    dafs    sie  schon  im 
tobten  Monate  schwanger  £ehe,  indem  sie  (die  Heb- 
amme)  die    Bewegungen   der  Fruchttheile   offenbar, 
M>ch  nur  in  der  linken  Bauchseite  wahrnehme. 

Da  nun    die    Ausdehnung  de*  Bauches    in.  dem 
Grade  zugenommen  hatte,  dafs  N.  N.  ihre  Schwanger- 
schaft nicht*  länger  verheimlichen  zu  können  glaubte, 
*o  bezog  sie  am  1&  Octobtsr  eine  Wohnung  und  zwar 
a  ebener  Erde  bei  eben  dieser  Hebamme  in  einer 
Hiesigen    Vorstadt    um  <  da    ihre     Niederkunft   abzu- 
harten,      Diese,  Hebamme,  fand    damals    die    ganze 
We  Bauchseite   von  einem  länglich  runden,  elastisch 
anzufühlenden,     bis   an    die    Herzgrube    reichenden 
*frper,  in  welchem  man  verschiedene  eineeine  leicht 
'fttchiebbare  harte  Theile  unterscheiden  konnte,  an- 
S^llt;  die  rechte   Seite'  hingegen,  wie  auch  die  Qe-. 

über  den  Schosbeinen  durchaus  wäich  und  leer. 


i 
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Beider  innerlichen  Untersuchung*  die  öfters  rorgenoni- 
.men  wurde,  fand  sie  den  Gebärmutterhals  verkürzt, 
die  Muttermundslippen.  sanft  weich,  etwas  aufgelok- 
kert  und  den  Muttermund  selbst  in  eine 'kleine  runde 
Oeflhung  verwandelt;  von  einem  vorliegenden  IUn- 
destheil  war  aber  durch  das  Scheidengewölbe  durch- 
ans  nichts  zu  erreichen.  ,  r   <    < 

Anmerkung:  Nehme  man  nun  die  Zeit  der  zum  er« 
.  stqnmal  gefühlten  Bewegungen  de»  Frucht,  das 
,.  '   rist  etwa  den  28. ■  September ,  als  die  Hälfte  der 
i  • '    .  Schwangerschaft  an  i    so  ♦  könnte  dj  e .  Empfäng- 
nis erst    ungefähr    »wischen    dem   I2ten    und 
.:  13.  Mai  statt  gehabt  haben;   wollte- man  aber 
.    die  'Richtigkeit    der   obigen  Angabe    der  Er- 
.  .  .  soheiriung  einer,  durch  Schwangerschaft  gesetz- 
ten Geschwulst  in    der    linken    Bauchseite  am 
Ende  Juli*  als  dem  wahrscheinlich,  dritten  Mo- 
nate   der    Schwangerschaft  festsetzen,    obwohl 
'   die    schwangere    Gebarmutter   im    dritten   Mo- 
nate   der  Schwangerschaft    diesen  Standpunct 
noch  nicht  angenommen  haben  .konnte*  so  zeigte 
eich   eine  Differenz   Ton  wenigstens  4  Wochen 
in  der  Zeitrechnung  oder  aber .  der  Fall  einer 
.      ausserordentlichen  Schwangerschaft 
Die  Schwangere  hatte   in    der    ersten   Zeit*  des 
Aufenthaltes  bei    der  Hebamme,    sehr  an  Krampfzu- 
fallen   des    Unterleibs    gelitten,    unter   welchen   sich 
dann  mehrere,    einzeln   stehende,   fest  anzufühlende 
sehr  schmerzhafte  Knoten  in  demselben  .entwickelten* 
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die  jedoch  Bei  ruhigem  Verhalten  in  gleichtoSfsiger 

Beti  wärme  unter  Bedeckung  des  Bauches  mit  erwärm» 

um  durchräucherten   Tüchern,    einigen  Tassen    roll 

Hamilton thee  und  ähnlichen  JEUystxeren  nach  und  nach 

gehoben    worden,   worauf  das  relative  Wohlbefinden 

jedoaal  zurück  hehrte,  ohne  weitere  ärztliche  Hülfe 

«zusprechen. 

Als  endlich  die  Schwangere  in  der  ersten  Haifite 

des  Monats  November  an  einem  kühlen  Abend  aus 

der  Stadt  in  ihre  Wohnung  zurückkehrte,  >  wurde  sie 

«ntec  Weges    plötzlich    von  heftigen  Schmerzen  in 

der  linken  Seite   des    Unterleibs  befallen,    die  sich 

im  m  die   Gegend  des  Kreuzes,    der  Schenkel  und 

Tffziglich  in  das  Hüftgelenk  der  nämlichen  Seite»  er,. 

streckten  9  und.  ihr  es  kaum  möglich  machten,   ihre 

Wohnung  zu  erreichen» 

Diese  Schmerzen  dauerten  die  ganze  Macht  hin- 
durch mit  gleicher  Heftigkeit  und  abwechselnden  .Fie- 
berbewegungen   fort    und.  nöthigten  die  Schwangere 
am  folgenden  Tage  die  Hülfe  eines  Arztes  anzurufen. 
Dieser  erklärte  das  Leiden  für  eine  rheumatische  Af- 
fection  mit  lieber  und  verordnete  dagegen  nebst  in- 
nerlich  zu    nehmenden    Heilmitteln,     eine    flüchtige 
Salbe  zum  Einreiben  und  Bedeckung  der  schmerzhaf- 
ten Stelle  mit    einem  Breyumschlag  von  Leinsamen, 
tar  aber    nicht    vertragen   and  daher  blos  mit  er« 
'Ämten  Tüchern  verwechselt  wurde.      Nach  Verlauf 
▼fescht  Tagen  war  das  Leiden  >zwar  gehoben,  allein 
die  Schwangere  fühlte  sich,  sowohl  durch  die  Dauer 
der  heftigen  Schmerzen    und,  die  starken  Sphweifse 
$i*nou>B  JomnuJ,  VUl.Bd.  *$St.  ¥ 


•\ 
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dieser  Zeit,  alt  auch  und  vorzüglich  durcl 
den  toothwjendigen  Abbrach  an  Nahrung,  diese  Zeil 
hindurch  entkräftet;  sie  erholte  sieh  zwar,  gelangt* 
jedoch  nickt  raebr  zu^  dem  Grade  von  Gesundheit  uxii 
Stärke  des  Körpers,  deren  sie  sich  vor  dieser  Krank 
heit  erfreute« 

Ton  nun  an,  das  ist  von  der  letzten  Hälfte  No- 
vembers, wo  die  Schwanger«  schön-  im  Anfange,  dea 
siebenten  Monates  schwanger  zu  seyn  glaubte,  wurde 
die  Form  und  Richtung  dea  schwangern  -fiauohes  und 
vorzüglich  die  Lage  und  Richtung  der  in-  demselben 
bisher  blos  in  der  linken  Seite  gefühlten  Körper, 
eine  ganz  andere.  Es  erhob  sich  nach  und  nach  eine 
ziemlich  feste,  etwa  vier  Zoll  lange  und  rwei  uni 
einen  halben  Zoll  breite,  nach  aufsen  etwas  gewölbt 
anzufühlende,  etwas  bewegliche,  querltegende  Ge- 
schwulst in  der  obern  mittlem  Bauchgegend,  welche  bei 
der  •  wagre$hten  Rückenlage  der  Schwängern1  -  unmit- 
telbar die  Herzgrube  einnahm«  Eine  ähnliche,  jedocl 
mehr  runde  Geschwulst  .erhob  sich  in  der  rechten 
Seite  über  der  innern  Fläche  des  rechten  Hüftbein^ 
dergestalt,  dafs  siev  gleich  einer  Halbkugel  über  xmi 
Vor  dem  Kamme  des  Hüftbeins  hervorragte.  Die 
fühlbare  Bewegung  der  Kindestheile  äufserten  sich 
fortan  in  der  Tiefe  der  Bauchhöhle,  meistens  mehr 
links  tind  nur  zuweilen  auch  in  der  rechten  Seite 
tief  hinter  dem  Nabel. 

In  eben  dem  Verhältnisse,  in  welchem  "sich  dies« 
Geschwülste  bildeten ,  in  dem  nämlichen  Verhältnisse 
wurde  die  linke  Bauchseite  weich  und  leer,  gleichsam 


.  \ 
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ab  wen  die  früher  in  dieser .  Bauchseite  gefihke* 
Körper  nun  ihre  Lage  und  Richtung  in  die  obige  ver- 
ändert hattaa.  .  .    - 


Hacfcdem  diese  Veränderungen  im  der  Bauchhöhle 

**  ab  gegangen  waren,  und,   obschon  die  Schwan* 

gertäp  Wohnzimmer  nicht  mehr  verlassen  urfd  sich 

^durchaus  keinen  aufsera,  etwa  von  der  rauhen 

•^"»chea  Jahreszeit  bedingten   schädlichen  Einfloß 

**  a«ge$etet  hatte,  entwickelten  sich  in  der  letztste« 

ftwnrteDi  .ober  dem  rechten  Hüftbeine  befindlichen  Er* 

^w^eit  and  ihren  nächsten  Umgebungen,  siehende, 

tifaade,  nagende  Schmerzen,'  die  sich  von  da  nach 

T«*4iedenen   Richtungen    in' die  ganze  Bauchhöhle 

breiteten,  inner  an  Heftigkeit  zunehmen,  und  end- 

**  im  höchsten  Grade  qualtoll,   ja  fast  unerträglich 

Wiu^n  und  die  Kranke  zu  lautem  Schreien  nothigtam 

^  Schmerzen  lie&en  zwar  von  Zeit  zu  Zeit>«fae> 

**h*i  in  ihrer  Heftigkeit  nach,  jedoch  nur  um  mit 

^euerter  Starke,  eorückzukehren%    und   waren  >v&tr 

^edenüich    mit  fliegender  Hitze   über   den  ganzen 

BörPer,  mit  grobem  Durste  bei  gänzlicher  Appetiik)- 

S18keit  und  besonders  starken  nachtlichen  Schweiften 

Reitet,  die  jedoch   mehr  Entkräftung  der  Kranken 

^  Änderung  des  Leidens  zur  Folge  hatten« ;' 

Durchaus  konnte  die  Kranke  von  nun  an  nfeht 
***  die  Lage  auf  die  linke  Seite  annehmen  y  und 
*°tftfe  sie  es,  so  nahmen  die   Schmerzen  sogleioh 

^fogfeeit  zu  und  es  kam  ihr  vor,  als  wenn  sieh 

Y  * 


•  - 
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die  Geschwulst  m '  der  reckten  Seite,  vermöge  ihrer 
eignen  Schwere  mit  tödlicher  Zerreißung  aller  be- 
nachbarten Theile  Ton  ihrem  Befestigungsorte  los>* 
reiben  wollte.  Die  Lage  auf  dem  Rucken,  so  wie 
jene ,  -  halb  auf  dar  «»Alten  Seite,,  warfen*  ihr  allein 
erträglich« 


i  v  Unter;  diesen  Umstanden  wurde  am  10*  December 
ein'  Arzt,  (eigentlich,  wie  ich  spater  erfuhr,  Wund- 
arzt *nhd  Geburtshelfer)  zu  Hülfe  gerufen.  Dieser 
*erodnete,  ohne  sieh'  ober  den  Gharakter  oder  das 
Ursächliche  des  Leidens  im  mindesten  aAsnusprechen, 
eine:  oblichte  Emulsion.*  man  ümerticben  -Gebrauche, 
dann  warme  Tücher  aber  die  stkmtorzbafteste  Stelle 
des  Unterleibs  und  einige  erweichende  Klystiere;  al- 
lein ohne  die  mindeste  Erleichterung  des  schmerzhaf- 
ten Leidens,  ungeachtet  des  einige  Tage  fortgesetztes 
Gebrauchs»  Es  wurde  nun .  eine  auflösende  Mixtur 
Verordnet,; die  in  einem  Tage  viele,  anfangs  kothige, 
dann  aber  ganz  wasserige  Stuhlausleerungen  bewirkte, 
worauf  äusserst*  EnUträfiung  mit.  fürchterlicher  Zu- 
nahme des  schmerzhaften  Leiden*:  erfolgte. 


.Unter  diesen,  schweren  Leiden  wurde  ich  den 
14.  December  Morgens,  die  Kraute  zu  besuchen  vd 
zu  behandeln  eingeladen.  Ich  fand  diese  gemüth- 
lieh  sehr  angegriffen,  gebeugt  und  wegen  Heftigkeit 
der  Schmerzen  laut  weinend«  Nachdem  sie  sich  ua- 
4er  tröstlichem  ermunterndem  Zureden  jedoch  etwas 
Erholt  hatte,  erfuhr  ich  nach  und  nach  yon  ikr  üb 
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der  anwesenden  Hebamme  das  bisher  angefahrte  Ge- 
ichicfatKdie  ihres  leidenyollen  innern  Zustandes»  Die  nä- 
here körperliche  Untersuchung  ergab  dann,  folgendes : 
Vit  einem  sehr  bleichen,  matten  Gesichte,  hohl» 
Ecgnfe*  mit  einem  dunklen  Ringe  umgebenen  Augen, 
TemrtA  ihre  Physiognomie  tiefes  Körper-  und   Seo- 
Waden  mit    angstvoller   Erwartung   bei    becjeqten- 
in  Abmagerung  ihres  Körpers  und  grofser  Erschöp- 
«aj  ihrer  K  äfte.     Der  Kopf  war  indessen  frei,  die 
Zuge  rein,  die  Mundhöhle  trocken,  die  Efslust  ganz- 
l%h  mohwqniden  9   der  Durst  aber  bedeutend  stark» 
*toiAmen  war  kurz,  beängstiget,  und  wurde  zu- 
*«Zen  durch  schwachen  Husten,  ohne  Auswurf  unter. 
^hen.      Das    Hautorgan  über  den  ganzen  Körper 
**  trocken,  sehr  heifs,   und  der  Puls  sehr  beschleu» 
att  dabei  klein  und  weich;    der  Unterleib    der   ho- 
rizontal auf  dem  Rücken  liegenden  Kranken,   zeigte 
M(*  in  dem   Grade  flach,    dafs    er  durchaus    keine 
Sängerschaft ,  vermuthen  liefs,  die  Exploration  gab 
fcdefg  folgende  Erscheinungen :    die.  oberste  Bauch* 
$>*&*&  geigte  «ich  von  einem   quer  in  derselben  He- 
ssen Körper,  der  dem  Gefühle  nach,  blos  Ton  de* 
^gemeinen  Bauchwand  bedeckt  zu  seyn  schien,  bew 
merkbar  nach  aufsen  erhoben.  .  Die  Form  dieses  Kör* 
***  war  länglicht,  etwa  41/,  Zoll  lang  .und  gegen  3 
°U  breit,  seine  Masse  mafcig  fqst,   und; seine. beiden 
^  gelind  einwärts  gebogen  so,  dafs  man  ihn  füg- 
^  mit  dem  etwas   nach  aufaen  gebogenen  Rücken 
^   achtmonatlichen    Kindes     Vergleichen    konnte. 
'*«  starke  Hand  breit  unter  dieser  Gesohwulst  be- 


/  ♦ 
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merkte  das  Gefühl  zu  beiden  Seiten  dös  Nabels;  tief 
-ip  der  Bauchhöhle  kleine,  leicht  bewegliche  Theile, 
welche  Aehnlichkeit  mit  den  Gliedmafsen  einer 
Frucht  hatten.  - 

Ueber  dem  rechten  Hüftbein  endlich,  jedoch  .et« 
was  mehr  nach  der  vordem  Bauchseite  hin;  erhob 
sich  die  schon  oben  beschriebene  randliche  Ge* 
schwulst,  die  aber  in  dem  Grade  schmerzhaft  war, 
'  dafs  die  Leidende  auch  nicht  die  geringste  Beruh* 
rang  an  dieser  Stelle  .ertragen  konnte«  Die  nähere  Erfor- 
schung derselben  mufste  daher  durchaus  unterbteiben* 

Brachte  man  auf  die  in  der  Magengegend  befind* 
liehe    Geschwulst   einen    mäfstgen   Druck    gegen    die 
rechte  Seite  an,  so  fühlte  die   Leidende  sogleich  Zu- 
nahme  der    Schmerlen  in    der   Geschwulst   an    dem 
rechten  Hüftbeine;   schob  man  hingegen  die  erstere 
ein  wenig  nach    der   linken   Seite   hin  /so   fühlte  die 
6chwangere  sogleich  ein  schmerzhaftes  Angezogenwer- 
den in  der  letzteren,  wodurch  sich  ein  unmit feibarer 
Zusammenhang  der  beiden  Korper  zu  äussern,  schien. 

Im    übrigen    war    die   mittlere   Bauchgegend    bis 
abwärts    zu  -  den  :  Schosbeinen     durchaus  weich    und 
schlapp  anzufühlen*  es  war   durchaus  unmöglich    e*~ 
nen  genau  umgrenzten    rundlichen  Körper   zu  unter« 
scheiden,  wie   ein  solcher  von   der  durch  natürliche 
Schwangerschaft   ausgedehnten    Gebärmutter    in     der 
Bauchhöhle  gebildet  zu  werden  pflegt,  und  so  konnte 
man  auch  unmittelbar  über  den  Schosbeinen  mit  dem 
forschenden  Gefühle  eine  ganze  Handbreit  tief  gegen 
die  Wirbelsäule  einwärts  dringen,    ohne  im  minder 


r 
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iten  auf  'einen  Widerstand  zu  stolsen,  oder  der  Kran- 
ken nur  die  geringste  Ungelegenheit  zu  verursachen.  x 
leb.  mufs  gestehen«  dafs  ich  durch  diese  seltsa« 
Erscheinungen  and  in   der  augenblicklichen  Er- 
an  den  von  Herrn  Heim  *)  beschriebenen 
M,  in   welchem    hei    einer   Bauchhöhlenschwanger-? 
«bft  der  kuglicht  runde,  einem  Hindeskopf  ahnliche 
Jbtterkachen,  der  durch  seinen  Sitz  in  der  Regione 
gattrzca  dextra  utater  dem  Coeco  eine^  ähnliche  Ge- 
schwulst  gebildet  hatte;  sehr  wichtige  Erscheinungen 
fetten  hier  eine  Bauchhöhlenschwangerschaft  yermuthen, 
wem  nicht  die  bei  der  naohherigen  innerlichen  Un*» 

feftuchung  aufgefundene  9    einer    bis    zu    dieser  Zeit  / 

* 

rargerückten  Gebärmutter  -  Schwangerschaft  genau  ent- 
sprechende, Veränderung  des  nntern  Segments  der 
Gebärmutter  hiemit  in  offenbarem  Widerspruch  ge- 
treten wäre.  Die  innerjiche  Untersuchung  zeigte 
nämlich  bei  Abwesenheit  jener  Art  Ton  Abnormität 
der  dem  Tastsinne  erreichbaren  Genitalien,  den  Ge- 
bärrautterhals  in  dem  Grade  verkürzt  und  ausgedehnt, 
und  die  Muttermundlippen  elwa  sechs  Linien  lang  in 
Scheide  hervorragend»    eben  so  weich,    wnlstig 

)  Dn  Ernst  Ludw.  Heim,  B*  Preufr«  Geh*  Bath 
etc.  Erfahrungen  und  Bemerkungen  über  Schwan- 
gerschaften ausserhalb  der  Gebärmutter.  Berlin 
1812,  S*  14 — 15  und  von  eben  demselben:  Beobach- 
tung einer  Baue  bsc  Iwan  gerschaft,  bei  welcher  das 
Bind  ku  vollen  Tagen  ausgetragen  und  durch  don 
Bauchschnitt  zur  Welt  gebracht  wurde«  Berlin  18t 7* 
Auch .  in  diesem  letstcn  Falle  hafte  die  Plaeenta  an  "i 

den  Intestino  Coeoo  ihren  Sit».  ! 


J 
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und  sammetartig  anzufühlen  wie  auch  den  äuftern 
Muttermund  selbst»  von  der  Weite  einer  Erbte,  eben 
so  rund  geformt  nahe  an  dem  Vorberge  schwer  zu 
erreichen,  wie  diefs  alles  bei  ejner  gans  normalen 
.Gebärmutter -Schwangerschaft  einer  zum  erstenmal 
Geschwängerten  ungefähr  in  der  letzten  Hälfte  des 
siebenten  (Kalender«)  Monats  der  Schwangerschaft 
au  seyn  pflegt.  Bewegte  ich  nun  den  forschenden 
,  Finger  in  dem  Scheidegevtölbe  weiter  nach  aufwärts, 
wo  immer  ich  dieses  versuchte,  so  war  es  doch  nir- 
gends möglich*  über  dem  schon  so  bedeutend  entwickel- 
ten, auch  dem  Drucke  des  Fingers  leicht  nachgebenden 
Gebärmutterhals  irgend  einen  in  der  offenbar  entwichet- 
ten  Gebärmutter  enthaltenen  Kindestheil  zu  erreichen« 
Auch  in  den  Brüsten  zeigte  sich  der  nämliche 
Widerspruch  in  den  Erscheinungen«  So  wie  sie  *in 
den  ersten  vier  Monaten  des  vermeinten  Schwanger- 
seynsmehr  turgescirten,  sich  erhoben  und  vergrößer- 
ten, dabei  fester  und  gespannter  wurden,  die  Schwan- 
gere auch  zuweilen  flüchtige  Stiche  in  denselben  em- 
pfunden hatte,  so  waren  sie  nun  seit  einigen  Wochen 
in  einen  gewissen  Zustand  von  Leere,  Weichheit  and 
JSrschlappung  zurückgetreten;  und  nur  zuweilen,  be- 
sonders am  frühen  Morgen  fühlte  die  Schwangere 
noch  einige  leichte  flüchtige  Stiche  in  denselben. 

9 

Unter  dieser  so  seltenen  und  ungewöhnlichen,  ja 
sich  sogar  widersprechenden  Erscheinung  sowohl  in 
Beziehung  auf  die  Art  der  Schwangerschaft,  an  deren 
Daseyn  nicht  zu  zweifeln  war,  als  auch  in  Beziehung 
auf  die  Natur    und  das   Ursächliche    der    quälenden 


«  » 
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6cbmerzen  der  in  der  rechten  Bauchseite  festsitzenden 
Geschwulst,  gebot  es  die  Klugheit  in  dem  Urtheil  so- 
wohl ober  den  einen,  wie   über  den  andern  Punkt 
hetasam,  und  zurückhaltend  zu  seyn;  —  Irrthum  war 
ja  «o  leicht  möglich.   . 

Das  Bestreben  der  Hunat  mufsfe  daher  Yor'der 
Bind  Mos  dahin  gerichtet  seyn,  die  quälenden  Schmer- 
«i  möglichst  zu  lindern  und  somit   der  Leidenden 
ihre  Ijeiden  erträglicher  zu  machen«     In  dieser  Ab-, 
steht  und  mit  Berücksichtigung  vorhandener  Schwache, , 
der  noch  fortdauernden  wässerichten   Stuhlausleerun- 
gen, nie  auch  der  Torwaltenden  Neigung  zu  Nervenlei- 
fa  und  zu  rheumatischen  Affectionen  etc.,  wurde  ver- 
ordnet:  Bec*  Rad.  Taraxac.  drachm.  duas,  coque 
&#•  q.  aquae  font.xlt  hör.  Colat.    Unc.  sex  adde 
Extract.  taraxac.   Syrup  diacodii  aa.  drachm.  jS 
Liqu.  Com.  Cerv.  succinaL  Scrup.  j.    M.  d.  ad. 
wtr.  sign.    Stündlich  einen  E£sl5Sel  voll  zu  nehmen. 
Hiezu  entsprechende  leichtverdauliche  Nahrung, 
als  Fleischsuppen  mit  Eygelb,  weichgesotteue  Eyert 
gebratenes  Fleisch  etc.  und  zum  Getränke  ein  wenig 
Wein  mit  Wasser  gemischt*   —     Ueber  den  Bauch 
und  vorzüglich  die  am  meisten  schmerzhafteste  Stelle 
wurde  das  Auflegen  durchwärmter  Tücher  empfohlen« 
15.  December,     Die  Heftigkeit  der  Sehmerzen 
«in  wenig  gemindert,  die   Nacht,   wie   so  viele  vor- 
hergehende, meist  schlaflos.     Der  Urin,  den  ich  von 
frühmorgen  aufzubewahren  befohlen  hatte,  war  sehr 
ftibe,  le^martig,  und  zeigte  einen  starken  ziegelarti- 
gen Bodensatz«'  Die  Ordination  blieb  unverändert. 
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16*  December«  Die  .  Schmerzen  im  Baueife 
waren  fast  immer  anhaltend,  die  Heftigkeit  der  öfters 
wiederkehrenden  verstärkten  Anfälle  aber,  geringer; 
die  Efslust  etwas  bessert  gänzliches  Aufhören  der 
Stuhlausleerungen,  Der  Urin  derselbe  wie  gestern; 
die  übrigen  Verhältnisse  des  schwangern  Bauches  un- 
verändert.    Die  obige  Behandlung  wurde  beibehalten. 


17.  Deceinber.  Heute  Tormittag  Erleichterung 
in  dem  Grade,  dafs  die  Kranke  das  Bett  verlassen 
konnte«  Es  war  mir  sehr  erwünscht,  sie  aufser  dem 
Bette  aufrecht  stehend  anzutreffen,  weil  idh  in  der 
dadurch  veränderten  Form  und  Richtung  des  Batf- 
'ches  neue,  für  die  Sicherheit  der  Diagnose  wichtige 
Entdeckungen  zu  machen  hoffte.  Der  Bauch  ragte 
in  dieser  Stellung  mehr  hervor,  die  früher  in  der 
Magengegend  bemerkte  querliegende  Masse  hatte  sich 
etwas  •  mehr  gegen  den.  ganz  unveränderten  Nabel 
herabgesenkt,  die  in  der  rechten  Bauchseite  befind- 
liche rundliche  Geschwulst  behielt  jedoch  unverändert 
ihren  Sitz  und  blieb  immer  in  dem  Grade  schmerz- 
haft, dafs  man  noch  keine  ernstliche  Berührung  der- 
selben unternehmen  durfte.  Die  Bewegungen  der 
Kindestheile  wurden  sofort  von  Zeit  zu  Zeit  in  der 
Bauchhöhle  zu  beiden  Seiten  des  Nabels  empfunden« 
Bei  der  in  aufrechtet  Stellung  unternommenen  inner« 
liehen  Untersuchung  fand  man  den  Scheidentheil  der 
Gebärmutter  wie  auch  den  Muttermund  in  der  näm- 
lichen Stellung  und  Beschaffenheit  wie  oben  am  l4ten 
angegeben  worden  ist,  jedoch  war  es  nun  durchaus 


t 
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unmöglich  durch  das  Scheidengewölbe  irgend  einen 
Emdestheil  zu  unterscheiden. 

Diese  Untersuchung  halte  sogleich  aufser  der  ent+ 
leckten  Beweglichkeit  des  die  Herzgrobe  einnehmen* 
AetSorpers,  durch~tieferes  Herabsinken  keine  wettere 
Besaitete  für  die  gründlichere  Diagnose  des  •  Falles 
•eist. 

Da  mir  jedoch  yiel  daran  gelegen  war,  über 
da  Terwickelten  Schwangerschafts  «Verhältnisse  die 
Meinung  anderer  Hunstverwandten  zn  vernehmen,  so 
«Mag  ich  der  Leidenden  eine  Consultation  vor,  die. 
angenommen  nnd  *  wozu  auf  den  folgenden  Tag  Herr 
Professor  Schra.  nnd  der  Geburtshelfer  Hörr  De. 
Herw.  eingeladen  worden* 

18.  December«  Gestern  Abends  ein  heftiger 
Anfall  Ten  Schmerzen  bis  znr  Mitternacht,  von  die- 
ser Zeit  an  ziemlich  guter  Schlaf.  Bei  unserem  Er« 
scheinen  in  dem  Grade  Erleichterung,  dafs  die  Kranke 
ungehindert  die  Lage,  halb  auf  die  linke  Seite 
ohne  Vermehrung  der  Schmerzen  annehmen  konnte, 
was  ihr  bisher  nicht  möglich  war,  dabei  zeigte  sie 
eine  Heiterkeit  des  Geistes  nnd  einen  frohen  Muth, 
wie  sie  sich  lange  nicht  erinnerte.  Sie  hatte  ziemlich 
gute  Efslust  nnd  auch  eine  regelmäfsige  Stuhlaaslee- 
rung gehabt;  der  Urin  behielt  jedoch  immer  die 
obige  krankhafte  Beschaffenheit. 

*  Nachdem  ich  den  beiden  consnltirten  Aerzteh  eine 
farze  Geschichte,  besonders  aber  meine  Bedenklich« 
keiten  nnd  Zweifel  über  die  Art  der  Schwangerschaft, 
sowie  über  die  Natur  nnd  Ursache  der,  aus  der  in  der 
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rechten  Bauchseite  befindlichen  Gtsohwalst  ausgehende« 
quälenden  Schmerzen  mitgetheilt  Jtatte,  achritten  beide 
zuerst   zur    äußerlichen   Untersuchung    des  Bauches 
der  in  der  Rückenlage  im  Bette  befindlichen  Krariken 
und  überzengtea  sich  genau  von  dem  eben  beschrie- 
benen Zustande,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  sie 
dfe  in  der  rechten  Seite  vorhandene  Geschwulst  et« 
was  starker  berühren  durften, '-doch'  ohne  dadurch  nur 
im  mindesten  weder  die  Natu*    derselben   noch  dfe 
Ursache   der  davon  ausgehenden  -  Schmerzen  mit- BP 
stunmlheit  erklären  zu  können.     Auch  bei  der  laut- 
lichen Untersuchung  wurde   der  nämliche  oben  be« 
sohrieheue  Zustand  des  Mutte^halses,  sowie  die  nam* 
liehe  Form  und  Beschaffenheit  des  Muttermundes  ent* 
deckt;   nur    glaubte    Herr   Prof»   Schm*    durch  das 
Scheidengewölbe  hinter  den  Sohosbeinen  auf  einen  ia 
der  Gebärmutter  enthaltenen  leicht  beweglichen.  Kör« 
per  gestofsen  zu  seyn,  wodurch  er  dann,  vereint  mit 
der  ganz  regelmässigen  und  der  angegebenen  Zeit  der 
Schwangerschaft  genau  entsprechenden  Entwichelapg 
des  Gebärmutterhalses  und  Mundes,  auf  wirkliche  Ge- 
bärmutter «Schwangerschaft  schliefen  .zu  können  *i<* 
berechtigt  fühlte  und  zwar  unter  der  Bedingung,  dafo 
die  Wände  der  Gebärmutter  äufserst  dünn,   und,  bei 
der  vorwaltenden  allgemeinen  Schwache  auch  in  f*eDl 
Grade  schlapp  seyn  konnten,  dafs  hieraus  die  Unmög* 
Kehkeit  des  Einflusses  auf   das  Lageverhälttrife  icT 
Frucht  resultire;  der  die  obere  Bauchgegend  einneh- 
mende Körper  folglich  in  der  Gebärmutter  selbst  enN 
halten  seyn  dürfte. 


^ 
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Obwohl  mm  in  dieser  Erklärung,  weder  die  grau* 
•amen,  von  der  Geschwulst  in  der  reckten  Seite  aus- 
gehenden Schmerzen,  noch  der  eigentliche  Charakter 
fa  Schwangerschaft,  ob  nämlich  hier  neben  einst*  Ge* 
tanstterschwangerschaft  zugleich  eine  Bauchhöhlen- 
ubngeraehaß   bestehe  und   die    genannton    Zufalle 
wnnhsse  u.s.  w. ,  durchaus  unbcrüeksiditiget  und  un- 
fttört  blieben,  so  wurde  aie  dennoch  bei  der  Erm», 
'"fang   an    dea  grofsen    Hallera    Ausspruch:    Ins 
Iaiere    der    Natur    dringt    keiu     geschaf- 
itu er  Geist    etc.,    wenigstens   in    Beziehung   auf 
4*o  Zustand  der  Gebärmutter,   als  möglich  gedacht, 
tiftnommeov  und  daher!  beschlossen ,  die  eingeleitete 
Handlung  die  doch  einige  Erleichterung  herbeige- 
Ort  hatte,  zu  continuire*,  und  unter  genauer  Beob- 
achtung der  Schwängern»  die  weitere  .Enthüllung  des 
Falles  von  der  Zeit  zu  erwarten* 

19.  D  e  c  e  m  b  e  r«  Gestern  Abends  heftige  Schmer« 
&n  im  Bauche,  bis  gegen  Mitternacht,  hierauf  Nach« 
k&  derselben  und  Schlaf;  gcofse  Mattigkeit;  der 
Urin  sehr  trüb,  mit  vielem  ziegelartigem  Bedensatze« 

20,  December*  Nach  vorhergegangenem  Fro- 
ste über  den  Rucken  und  die  Schultern  und  darauf 
folgender  Hitze  Über  den  ganzen  Körper,  gestern 
A^d..auf8erordeBiliefae,  wie  immer,  r<m  der  in  der 

■ 

achten  Bauchseite  befindlichen  Geschwulst  ausgehende 
*d  »ich.  durch  den  ganzen  Unterleib  verbreitende, 
***  die  ganze  Nacht  anhakende  und  sich  dann  mit 
■**  starben  Schweiften  endende  Schmerzen.  Darauf 
*  hohem  Grade  EntfaSftuog,  nur  bei  dem  Frühbe- 
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•liehe  Befreiung  von  Schmerzen*  der  Pols  sehr  weich, 
klein  und  frequent;  die  Beschaffenheit  des  Bauches 
unverändert,  die  Brüste  weich  und  leer;  der  Urin 
sehr  trüb  mit  dickem  ziegelartigen  Bodensatze« 

Da  ich  nan  den  andern  Tag  eine  besondere 
Starke  in  den  schmerzhaften  Anfallen  bemerkt  zu  ha- 
ben glaubte,  der  gestrige  Anfall  aueji  viele  Aehnlich» 
keit  mit  dem  eines  Wechsebiebers  darbot,  auch  die 
Zunahme  der  Schwäche  wie  die  fortschreitende  Ab- 
magerung  der  Kranken,  der  verbesserten  Efslust  wnt 
der  guten  ^Nahrungsmittel  ungeachtet,  ein  kräftigere* 
Unterstützen  der  allgemeinen  Lebensoperation  erfor- 
derte; so  wurde  nun  verordnet:  Bec  Cort*  Ptrue* 
reg.  optim* .  unc.  semis  €aqiu  c.  #«  qm.  jiquae. 
fonU  7Ä  hör.  Calat.  unc.  IV.  adde  Extr.  taraxae 
dr.  j  j.  ,  Syrup.  Cinnamom.  dr.  j  $  M.  .<£  ad  wir» 
Sign.  Stündlich  einen  Efelöffei  .voll  zu  nehmen,  bei 
einem  Anfalle  heftiger  Schmerzen  jedoch  auszo- 
setzen*- 

21«  December.  Gestern  Abends  zwar  ver- 
mehrte Schmerzen  im  Bauche,  jedoch  nicht  in  dem 
Grade,  .wie  vorher;  ruhigere  Nacht  untjl  das  Gefühl 
Ton  etwas  mehr  Kraft,  Minderung  and  mehr  Erhoben* 
ae*yn  des.  bisher  sehr  frequenten  Pnlses,  der  Urin 
klarer,  mit  wenigerem  Bodensätze«  Continuation  der 
Arzenei* 

22*  Dezember.     Der  Furcht  der  Kranken  vor 

'  heftigen   Schmerlen   gestern  Nachmittags  ungeachtet) 

gegen  Abend  diese  nur  im  geringeren  Grade  fahlbar, 

ihre  Dauer  bis  Mitternacht  und  ihre  Abnahme  mit 
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iligememem  sehr  starkem  Seh  weifse  begleitet,  worauf 
profee  Enthräftung  folgte;  die  genannten*  Erhaben- 
heiten am  Banohe  unverändert,  jedoch  mehr  Wölbung 
fadben,  in  seinem  Mittelpunkte  etwas  mehr  nach 
na,  and  scheinbarer  Uebergang  mit  seinem  frühern 
Zatmde  von  Erschlaffung  und  Weichheit  in  den  ei- 
*r  lebendigeren  Straffheit  und  Anspannung. 

Zunahme  der  Bewegung  der  Fruchttheile  an  Leb» 
Wigkeit  und  deutliche  Unterscheidung  derselben  aus- 
«tüch.sn  der  linken  Seite  des  Nabels«  Der  Urin 
tae  klarer  und  weniger  Bodensatz  zeigend«  Die 
fetarilong  wurde  fortgesetzt.        , 

23.  —  24.  Dec einher.  Die  Erscheinungen  bei 
u?  Kranken  waren  im  Allgemeinen  die  .  nassüchen 
**  am  Site*»  i£s  wurde  daher  die  nämliche  B?hand- 
S  conünnirt. 

25.  December,     Nachdem  die  Kranke  gestern, 
(meiner  gegebenen  Warnung  ungeachtet^)  blos  Mehl- 
speisen, und  zwar  ihrem- Appetit  zu  genügen»  in  ziem- 
licher Quantität    genessen    hatte,    wurde    sie   gegen 
Absd  mit  starken  Schmerzen   im    Bauche   befallen, 
*e  jedoch  ganz*  anderer   Art    waren,    mehr   in  ge- 
^wäehter  Digestion,  und  daher  rührenden  tnmultua- 
*tchen  Bewegungen  des  Darmkanals  mit  bedeutender 
Aöfclähunflf, des  Bauches  ihren  Grund  hatten,   bis  tief 
*  w  Nacht  anhielten ,  und  mit  drei  starken  Stuhl« 
tfclerongen  hegleitet  waren ,  woranf  zwar  Erleichte« 
**§  dieser  Zufalle,  zugleich  aber  grofse  Ermattung 
**%•.      Der  Puls  war  klein,  krampfhaft  und  fre- 
'acn*;  auch  der  .in  Jienjge  und  oftmals  abgelassene 


Urin,  wisoericht  Wahrscheinlich  hatte  eich  die 
Kranke  diese  Zufalle  durch  den  häufigen  Getutb 
schwerverdaulicher  Mehlspeisen  zugezogen  v  inzwischen 
zeigte  sieh,  wie  sehr  nachtheilig  die  häufigen  Stuhl- 
Ausleerungen  auf  ihren  geschwächten  Körper  wirkten; 
-diesem  mußte  folglich  mit  Nachdruck  begegnet  wer* 
den.    In  dieser  Absicht  wurde  Ter  ordnet: 

Bec.  Pttlv.  Doven  D.  V.  gran.  iy.  Sacch.  gib* 
scrup.  jj.  m.  exaetef.  Putv„  dwide  in  viij  Pw 
tes  atquales  d.  ad  Chartain  sign*  jede  Stunde  eto 
Stück  zu  nehmen*    Hiezu  leichte  Fleisch- Diät» 

'  2<>.  December.  .Heine  Stuhlausleerang;  G** 
stern  ziemlich  gute  Efslust,  Nachmittags  bedeutende 
Schmerzen  im  Unterleibe,  die  jedoch  durch  einrgB* 
in  kürzerer  Zeit  nacheinander  genommene- Pulver,  bald 
zum  Schweigen  gebracht  wurden,  worauf  die  Nacht 
ziemlich  gut  verliefe 

Die  Kranke  klagte  heute  über  gro&e  Schwache 
und  Hinfälligkeit,  ihr  Puls  war .  matt  und  weicht  die 
Beschaffenheit  ihres  Bauches  war  wieder  ganz  die 
vorige  und  auch  der  Urin  war  trüb  mit  ziegelartigem 
Bodensätze*  Die  Pulver  wurden  nun  ausgesetzt  txnA 
die  China,  die  wohlthätig  zu  wirken  schien,  wieder 
in  Gebrauch  gezogen. 

Rec-.  Cort.  Peruv.  reg.  opt.  unc  semis  coq* 
cum  mfjfi  q.  Aquae  pr*  */3  hör.  Colat*  unc 
sex.  adde  Liquor»  anod.  min.  Hqfjfhu  gtt.  **•  fy* 
rup.  Cinnamom.  dr.  unam  et  sentit*  M.  d.  ad 
vitr.  Sign.  Alle  Stunde  einen  Efsttffel  voll  so  **b- 
Nebenbei  obige  kraftige  DÜU 
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28.  December,    Obwohl  TsnSchmenen  imUn- 

terleibe  nie  gamff&i,  so  waren  sie  doch  in  den  ver~ 

ffesmea  zwei  Tagen  nur  in  einem  geringen  Grade 

Moasettr  Kranken  eingetreten ;  sie  war  daher  heute 

«b  heiter  nnd  bei   guter   Gemüthastinnnung;    ihre 

Äifte  nahmen  an  nnd  die  körperlichen  Functionen 

«taen  sieh  ihrer  Normalital  nahem  zu  wollen.  Die 

fodbtbewegungen  nahmen  an  Lebhaftigkeit  m,    die 

fföibong  mnd  Spannung  des 'Bauches  würfle  bemerk-' 

.tow,  und  die.  Schraerzhaftigkeit  der  in  der  rechten 

^athseite  befindlichen  Geachwnlst  war  in  dem  Grade 

• 

^hfcrt,  daie  man  dieselbe  mm'  ernster  berühren?' ' 
fernen  koglichtenHftrperjäh'nlioh  einem  ründeskon&v 
^ter  dersefeen -durch  das  GefUhl  w^rscheiden  konnte. 
Messen  blieb  die  untere  Banetigegend,  das  ist,  awiachen 
kfc  Nabel  taftl  «den  Schosbeineny  'immer  weich;  nir-. 
gßftd  entdeckte  das'  Gefühl  harte, -einem  Kind  est  heile 
blicke  Körpery  die  grofsern  Fruehttbeite   (wenig- 
8t«M  raubte  "inan  sie  dafür  halten)   blieben  stets  in 
fef  oben  beschriebenen  Lage*  nämlich  in  der  Hagen» 
Sagend  und  in  der  rechten  Bauchseite,  und  nur  an  . 
^den  Seiten' de*  Nabela,  fühlte  man  kleine  T heile, 
Sonders-  *nf  der  Hohen  Seite  in  Jkbhafter  Bewegung»"! 
Da  die  Schwangere   in  de»  'verflossenen  -tfaeht 
^bre  Male  ziehende  Sdhmerzen  in  der  Gegendl  dea 
^tanzet  mit  wmetoter  Anspannung 'dek»  Bauchet  und!'» 
Ädem  Drangen  durch  die  Sobosgegand  empfunden' 
^te,  so  reranlafste  dies   eme   genaue4  innerliche  ßx- 
P'ofatioa.     Hierbei  neigte  sich  die-  Mutterscheide  au  : 
****  vordem  Wand    verkürzt   nnd  überhaupt  aefer . 
fciouM  Journal,  VU1.  Bd.  s*  St.  Z 
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feucht;  der  vordere  Theil  dfe».  ausgedehnten  Mut- 
terhalses  war  tief  in  das  Becken  gestakt»  -der  Sehet- 
«Wtheil  der  Gebärmutter  noch  etwa  */«  Zoll  lang  in 
die  Scheide  hervorragend,  die  Mutteraund&lippen  aof- 
gelokkert,  schwommicht,  weich,  dar  änfsere  Mauer- 
nurad  etwa  erbsengrofs  geöffnet  und  einem  fleischigen 
Ringe  ähnlich,  unter  dem  Vorberge*:  gegfcn  die  linke 
Seite  des  Kreuzbeins,  gerichtet.  ..  Auch  die  aufsern 
Geburtstheüe  traten  mähr  hervor  und  üngen  an  sich 
zu  entfalten*  •.»•••  :  .„   : 

Aber  dennoch  war  es  •  durchaus  nicht  mog* 
lieb,  mit  dem  forschenden  Finger  dur<b  das  Schei- 
dengewölbe, wo  immer,. man  dasselbe  in  die  Höhe 
drücken  mochte,  irgend  einen  Kindestheil  in  der  offe- 
bar  ausgedehnten  Gebärmutter  zu  entdecken.  Indes- 
sen waren  die.  .bemerkten  Ersehfiipriulgjan  ,  genügend 
und  als.  der  Anfang  der .  natürlichen  Vorbereitungen 
zu>  der  bevorstehenden  Geburt  zu  betrachten,  die,  wie. 
oben  Jbeftterkt ,  nach  der  Terjnutfaeten  Zeit  der  Em- 
pfingnifs ,  gegen  die  Mitte  des  nachfolgenden  Monats 
Jäanen.1827  zu.  er  waBieJi  stand* 

Die   Behandlung   wurde   fortgesetzt ;     auch    der 

Schwängern  einpfählen  .nach  Maßgabe  ihre*  Kräfte  das 

Bett  neu  verlassen  und,  sich  im  3*&mer  zu  bewegen. 

/  1*  Jänner  1$2J.    Fortschreitendes   Besserbefin- 

3km  sprach  sich  durch  zunehmendes  gutes  Aussehen, 

fortdauernde  Heiterkeit  des  Geistes  und  Zunahme  der 

körperlichen    Kräfte   bei.  hinlänglich  starkem  regpl- 

mafsigem  Pulse*   durch  anhaltend   gute.  Efslnst  and 

regebhä&ige    Stuhlausleerungen    im  Allgemeinen    hei 
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unserer  Schwangeren  aus» .  Auch  der  Urin  hatte  seit 
drei  Tagen  die  Bormale  Beschaffenheit  und  bildete 
nur  noch  eine  dünne  Wolke  in  dem  Gefäße» ,  Das 
Mundes  schwangeren. Bauches,  dessen  Beschaffen« 
&  in  Bezug  auf  die  fühlbaren  harten  Theile  unver- 
Wcrt  blieb,,  nahm  merkbar ,  au  und  die  Bewegungen 
<k  Fruchttheile  wurden  in  dem  Grade  Start ,  dal* 
&  der  Schwängern  Schmjerzen,  ja  selbst  Uebelkeiten 
Verursachten.     Ehen  so  veränderten  sich  auch  plötz- 

fch  die  Brüste;  sie  wurden  auffallend  gröfser,  volter 

i 

vod  gespannter  und  die  Schwangere  fühlte  flüchtige 
Üttte  in  denselben.    Es  hatten  sich  zwar  noch  einige 
4fende  Schmerzen  im  Unterleibe  eingestellt,   die  je« 
foh  in  geringen  Schranken  blieben  und  nur  einige 
Stunden  anhielten;  dahingegen  stellten,  sich; Empfin- 
dungen ganz  andrer  Art,  nämlich  ziehende  .Sqhmer«. 
ttn  im  Kreuze,   mit  periodenweise  wiederkehrendem 
Fest*  und  Gespanntwerden  des  Bauches,   und  gelin- 
dem Drange  durch  die  Schosgegend  ein.  -    Die  Arze- 
neien  wurden   nun   ausgesetzt  und    der  Schwängern 
fortan  blos  gute  Nahrung  mit  etwas  Wein  und  m£- 
kige  Bewegung. empfohlen. 

3.  Janner,  Die  Schwangere  befand  sich  seit 
gestern  ffcüh  .wieder  unwohl,  sie  fühlte  öfters  kurzen 
Schauer  mit  darauf  folgender  fliegenden  Hitze,  Einge- 
nommenheit des  Kopfes,  mit  verminderte*  EXslust  und 
vermehrtem  Durst.  Sie  klagte  dabei  über  Mattigkeit, 
Abgeschlageriheit  und  Schwere  in. den  Gliedern,  über 
%ere  Beängstigungen  über  die  Brust  twl  starke 
nächtliche  Schweifse.      Der  Tals  war  weich  und  be- 
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sähleunigt  Zweimal  waren-  in  der  verflossenen  Nacht 
Jeichtc  Stuhlanslee^angen  erfolgt  und  der  Drin  war 
wieder  trüb,  mit  ziegelartigem  Bodensätze. 

Auch  im  Unterleibe  waren  neue  Erscheinungen 
hervorgetreten.  Obwohl  von  Schmerzgefühl  in  dem- 
selben nie  ganz  frei  ,  so  waren  doch  seit  gestern  die 
Schmerzen  starker  als  in  den  letztverflossenen  Tagen. 
Besonders  fohlte  die  Schwangere  ein  sehr  lastiges 
Brennen  in  der  die  Magengegend  einnehmenden  Ge- 
schwulst,  die  sich  immer  weiter  in  die  Herzgrube  er« 
hoben  hatte,  allda  viel  Druck  und  Spannung  verur- 
sachte und,  wie  oben  erwähnt,  nur  mit  dem  Rücken 
eiiies  daselbst  in  der  Quere  liegenden  Rindes  Ter- 
glichen  werden  konnte«  Auch  die  in  der  rechten 
Bauchseite  (über  dem  rechten  Hüftbein)  fhrirt  vor- 
handene, dem  Anscheine  nach  .von  einem  daselbst 
liegenden  Rindeskopf  gebildete,  Geschwulst  war  eben- 
falls schmerzhafter  als  in  den.  letztverflossenen  Tagen. 

Da  man  die  obigen  Veränderungen  in  Ansehung 
der  Gesundheit  blos  dem  Einflüsse  der  äusserst  stur* 
mischen  Jahreszeit  zuzuschreiben  Tiefe  Ursache  hatte, 
so  wurde  dagegen  blos  ein  gutes  warmes  Verhalten 
und  eine  Tasse  roll  Linden-  oder  Himmeibrandblu- 
then-Thee,  früh  und  Abends  zu  nehmen  empfohlen. 

6.  Jänner.  Das  Allgemeinbefinden  unserer 
Schwangern  hatte  sich  zwar  etwas  gebessert,  der  Urin 
blieb  jedoch  stets  trübe  mit  ziegelartigem  Bodensatze 
und  zeigte  folglich,  vereint  mit  den  fortdauernden 
nächtlichen  Schweif sen,  die  Fortdauer  eines  inneren 
wahrscheinlich  gichtischen  Leidens,  an.    Die  Beschau 
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fenfcef  t  des  Bauqhes  ■  blieb  unverändert ;  die  Entfaltung 
der  äusseren  und  inneren  sehr  feuchten  Gebnrtstheile 
schritt  hingegen  regelmässig  fort;  auch  konnte  man 
heute  durch  das  Scheidengewölbe  hinter  den  Schoa- 
kfaen,  einen  sehr  leichtbewegHcheh  Kindestheil  errei- 
ch», an  dem  man  aber,  seiner  Beweglichkeit  wegen, 
lerne  charakteristischen  Merkmale  unterscheiden  konnte. 

Rucksichtlich  der  starken  nächtlichen  Schweifse 
nwt  dadurch  vermehrter  Erschöpfung  der  Kräfte  und 
zunehmender  Abmagerung  der  Schwangern,  wurde  die 
&m  26ten  verordnete  China  «Mixtur,  alle  2  Stunden  ei- 
Ms  Efslöfiel  voll  zu  nehmen  empfohlen« 

10.  Jänner«  Durch  Unpäfslichkeit  verhindert, 
tarnte  ich  seit  dem  6ten  bif  beute  die  Kranke  nicht 
besuchen,  und  erhielt  auch  keine  Nachricht  von  ihr. 

Mein  Bath  die  China -Mixtur  wieder  zu  nehmen, 
die  doch  früherbin  so  wohlthätig  auf  ihre  Gesundheit 
gewirkt  hatte,  war  nicht  befolgt  worden;  das  Uebel- 
befinden  hatte  da^her  bedeutend  zugekommen.  Ihr 
Gesicht  war  bleich  und  matt,  ihr  Puls  kleiA,  langsam 
und  weich;  sie  hatte  bei  verminderter  Eislust»  trok- 
kfinem  Munde  und  vermehrtem  Durste»  am  8ten  und 
9ten  jeden  Tag  3  bis  4  und  in  der  verflossenen  Nacht 
2  .flüssige  Stuhlausleerungen  gehabt ,  wodurch  bei 
fortdaurenden  nächtlichen  Schweifsen,  die  körperlichen 
Kräfte  im  hohen  Grade  erschöpft  waren»  Die  vor* 
fon  gespannten  strotzenden  Brüste  waren  weich,  leer 
Qod  hängend  und  der  Unterleib  nebst  der  Gebärmut- 
ter  in  dem  Grade  schlapp  nnd  hängend,  dafs  man  zn 
beiden  Seiten  des  Labels,  die  hier  fühlbaren  Frucht» 
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theile  mittelst  der  aufsern  Bedeckungen  fassen  und 
verschiedentlich  bewegen  konnte;  selbst  •  die  vorhin 
starken  Bewegungen  der  Frucht  hatten  sich  bedeutend 
vermindert',  worden  aber  doch  noch  immer  gefühlt. 
Die  übrige  Beschaffenheit  des  schwangern  Bauches' 
war  in  Beziehung  auf  das  Lageverhältnifs  der  Frucht- 
theile  unverändert,  das  oben  beschriebene  iräthselhafu 

Die  Anzeige,  unter  diesen  allerdings  mifsUchen 
Umstanden  die  körperlichen  Kräfte  möglichst  schnell 
fcu  heben,"  den  nächtlichen  Schweiften  und  den  er- 
schöpfenden Stuhlausleerangen  Einhalt  zu  thun,  war 
nun  dringend.    In  dieser  Absicht  wurde  verordnet. 

"Reo.Cori.peruv.reg.  opt*  unc.eemie  coq.c.s.q. 
'dquae  fönt.  */2  hör*  Colat.  Unc.  iy  adde  Tinct. 
cinhamomL  Syrup*  ejüsd.  aa.  drachm.  iß  Tinct. 
Ariod*  eimpl.  gutt*  viij  M.  d.  ad  vit.  sign.  Alle 
Stunden  1  ßfslöffel  voll ;  inzwischen  aber  und  bis  '«ur 
Bereitung  der  Mixtur,  jede  Viertelstunde  ein  Stück  von 
den  obigen  noch  Vorhandenen  Doyerschen  Pulvern  zu 
nehmen.  Fleisch -Diät,  besonders  vom  gebratenen 
Fleische  4  mit  etwas  gutem  alten  Ofncr  rothen  Wem. 

15*  J  ä  n  h  e  r.  Zunahme  der  körperliehen  Kräfte  mit 
verminderten,  jedoch  nicht  gänzlich  unterdruckten  nacht« 
liehen  Schweiften,  ziemlich  gute  Efslust  und  ganz  nor- 

* 

male  Stuhlausleerungcn ;  erhobener,  kräftigerer  Puls, 
auffallende  Zunahme  des  Volumens  des  Bauches,  wobei 
sich  derselbe  straffer  und  gespannter  anfühlen  liefs,  ver- 
stärkte, oft  bis  zum  Schmerzhaftwerden,  lebhafte  Bewe- 
gungen der  Fruchttheile,  Wölbung,  Spannung  und  suV 
nehm  ende  Vollheit  der  Brüste,  waren  bis  heute  die  er* 
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fauuehen  »Resultate  des  fortgesetzten  Gebrauches  der. 
Ciiina- Mixtur..  Die  übrige  Beschaffenheit  des  Bau- 
ches in  Beziehung  auf  die.  bemerkten  Erhabenheiten 
Wieb  unverändert  die  nämliche. 

Debrigens  bemerkte  die  Schwangere  schon  el- 
%  Tage  gegen  Abend  ziehende  'Schmerzen  im 
ifanze  mit  Tennehrter  Spannung  des  Unterleibes  und 
oft  wiederkehrendem  Drange  durch  die  Schosgegend, 
*ut  öfterem  Urinabflusse  und  stark  zunehmender  Ent- 
haltung der  äufsern  sehr  feuchten  Gebortstbeile  he- 
btet, wahrscheinlich  als  ernstliche  Vorbereitungen 
n  der  nun  erwarteten  Geburt 

17.  Jänner  Abends.  D*  sich  bei  der  Schwan« 
8*m  seit  Hittags  ein  Uhr  ordentlicher  Wehendrang 
angestellt  hatte,  die  Hebamme  auch  den  Muttermund 
etv«  geöffnet  gu  fühlen  glaubte;  so  wurde  mir,  ver- 
abredeter Mafsen,  Ten  diesem  Ereignisse  Kunde  ge- 
geben. Ich  fand  dann  auch  bei  meiner  Ankunft  den 
Wehendrang  wirklich  vorhanden,  ja  sogar  einigemal 
kdcatend  stärk  und  anhaltend;  der  schwangere 
Bauch  theilte  sich  Während  dem  Wehendrange  in 
zwei  ungleich  grobe  Hälften,  wovon  die  gröfscre  näm- 
lich die  Gegend  von  den  Schosbcinen  bis  etwa  drei 
Querfuge],  breit  über  dem  Nabel,  von  der  in  Con- 
tabtion  begriffenen  aufsersf  dünnwandigen,  Gebär- 
mutter gebildet  zu  werden  schien,  indessen  die  klei- 
^^  Hälfte  aus  dem  oben  beschriebenen,  die  Herz* 
(ftfce  einnehmenden  hart  anzufühlenden  Körper  be- 
stand,' eine  eigene  Abthettung  darstellte,  dergestalt, 
bis  während  den  Wehen  zwischen  den  beiden  Kör- 
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pern  eine  genau  begrenzte,  nach  oben  etwas  gewölbte, 
bedeutend   tiefe    qaerlaufende   Forche   unterschieden 
Werden  konnte«    Der  die  Herzgrube  einnehmende  Kör- 
per schien  daher  .durchaus  aufser  dem  Bereiche  der 
Gebärmutter  zu  liegen,  wenn  man  anders  nicht  anneh- 
men wollte*;   dafe   dieses  Organ   an    seinem  Grunde 
eine     auffallende .  Veränderung    eingegangen ,     aus 
welcher     dann    eine    zweite,    äusserst    dünnwandige 
•  Höhle  zur  Aufnahme  dieses  Körpers  sieh  sollte  ge- 
bildet haben.  —    Ob    der   iibfer  dem  rechten  Hüft- 
beine" fikirt  und  fühlbare,  einem  Kindeskopfe  aushebe 
Körper  in  dem  Bereiche  der  Gebärmutter  •  enthalten 
*war,  lieft  sich  eben  so  wenig,  wegen  gleichzeitiger 
Spannung  der  Bauchmuskeln    während    den  Wehes, 
mit  Qewifsheit  beurtheilen,  auch  blieb  dieses  in  der 
Ruhezeit  der  Wehen  unmöglich,    weil  dazumal  der 
•ganze«  Unterleib   in    dem    Grade  weich    und  schlapp 
war,   dafs   man  den   eigentlichen  Umfang  der  Gebär- 
mutter durchaus  nicht  unterscheiden  konnte. 

Bei  der  innerlichen  Untersuchung  fühlte  iftan  die 
-vordere  Wand  des  Mutterhalses  mit    einem  in  dem- 
selben enthaltenen  leicht  beweglichen,  xundüchen  Kör- 
per,  den  man  für  den  Kopf '  eines , Kindes  hielt,   tief 
in    die  Beckenhöhle   herabgesenkt,    die   Lippen  des 
-Muttermundes  noch  einige  Linien  lang,  weich;  aufge- 
lokkert,  in  die   Mutterseheide  hereinragen  und  des 
äu&grti  Muttermund,   «war   mehr  geöffnet,  nahe  am 
Vorberge,  den  innern  aber  noch  gänzlich  geschlossen« 
Da    man    aus   der  Beschaffenheit   des  Scheiden* 
theih  der  Gebärmutter  offenbar  entnehmen  könnte 
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feb  es  mit  der  Geburt  noch  nicht  recht  ernst  sey, 
des  Vorhandenen  Wehendranges  ungeachtet,  so  wur- 
den der  Schwängern  aar  Schonung  und  ferneren  Un- 
tmtätzöng  ihrer  Kräfte,  neben  ruhigem  Verhalten 
^  leichtTetdaulicher  belebender  Nahrung*  auch  der 
fafyietzte  Gebrauch  der  China -Mixtur,  nur  in  seit». 
Mm  Gabjen  empfohlen. 

18.  Jänner*      Ohne   weitere  Wirkung  auf  das 
Orificiuu  Uteri  hatte  der  Wehendrahg  mit  verschie- 
be* Stärke  bis  um   Mitternacht  angedauert,    dann 
*ta  ausgesetzt  5  Yonr  nun  an  sehlief  die  Schwangere 
ZMQUi  ruhig,    erwachte  aber  gegen  Morgen  unter 
*fe  starken    Schweiften«      Nun,   Morgens    10  t)hr, 
faton  die  Zusammenziehungen  der  Gebärmutter,  die 
«A  jedoch  über  das  untere  Segment  derselben  nicht 
z«  erstrecken   scheinen,    mit   abwechselnder   Starke 
nieder  fort.  s 

Heute  am  Abend  besuchte  der  frühere  Mitcon- 
tritirte  Geburtshelfer^  Herr  Dr.  Herw#,  für  den  dieser 
Fall  seiner  eigentümlichen  Ter  wickelten  Erscheinun- 
gen wegen,  wie  seiner  endlichen  Entscheidung  durch 
Geburt,  so  großes  Interesse  hatte,  mit  mir N  die 
Schwangere*  Wie  grofs  war  sein  Erstaunen  bei  der 
^tbrnehmung  der  oben  beschriebenen  Theilung  des 
*Wbes  in  zwei  ungleiche  grofse  Hälften  während 
*«er  Contraction  der  Gebärmutter*  und  dem  gleich* 
^tigen  Gefühle,  des  wie  "isolirt  in  der  rechten  Bauch- 
**  fixirten  rundlichen  Körpers !  Allein,  wenn  er  nun 
«och  die  Yermnthung,  daüs  in  diesem,  Falle  neben  ei- 
nefGebärinutterschwangerflchaft,  gpgleioh  eine  Bauch- 
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höhlensfchwangerschaft,  bestehen  möchte,  aut  mir 
theilte,  so  blieb  es  doch  unmöglich  das  in  4em  Falk 
selbst  liegende  Dnnhel  mit  Gewl&beit  zu  enthüllen. 
Man  mufster  folglich  den  endlichen  Aufschluß»  Ton  der 
Ausscheidung  des  in  der  <  entwickelten  Gebärmatter 
fühlbaren  Kindes  erwarten,  und  sich  blos  darauf  be- 
schränken, die  Kräfte  der  Schwangern  auf  mögliche 
Weise  zu  unterstützen,  dieNaturthätigkeit  inzwischen* 
wenigstens  bis  zur  gehörigen  Eröffnung  des  Matter* 
•mundes  ruhig  wirken  zu  lassen, 

19*  Jänner.      Die   Schwangere    wurde   gestern 
Abends  7  Uhr  mit  trockner  Hitze  über  *  den  ganzen 
Körper    und'  brennenden*  Durste    befallen,    welche, 
abwechselnd  mit  starken  Schweifsen»  die  ganze  Nackt 
hindurch  anhielten.    Der  Wehendrang  hatte  von  Mit- 
ternacht  an  gänzlich  aufgehört,  -war   aber  auch  seit 
heute,  früh  8  Uhr  wieder  hervorgetreten  und  dauerte, 
obwohl  mit  längeren  Zwischenräumen,    noch  immer 
fort. 

Die  Schwangere  fühlte  sieb  sehr  angegriffen  und 
ermattet,  ihr  Puls  war  frequent  und  der  Urin  äufserst 
trüb,*  mit  dickem  ziegelartigem  Bodensatze» 

Abend  besuch.  Nachmittags  erfolgten  nach  ei- 
ner  ganz  gewöhnlichen  bald  nach  einander '  zwei 
flussige  S(uUaus!eerungen,  xioraüf  sich  die  Schwan- 
gere aufserordentlich  ermattet  fohlte  und  daher  drin- 
gend um.  Stillung  des  Durchfalles  bat»  Ihr  Puls  wai 
frequenter  als  frühe,  das  Hautorgan  über  den  ganzei 
Körper  trocken  und  heifs,  der  Durst  brennend,  um 
die  Efslust  sehr  vermindert.     Der  Wehendrang,  wd 
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cker  einige  Male  mit  vidter  Starke  hervorgetreten  war, 
auch  eine  etwas  stärkere  Erweiterung  des  äufsern. 
Muttermundes  bewirkt  hatte,  wurde  nun  schwächer 
ud  iiefs  seb  baldiges  Aufhören  voraussehen;  die 
>  ßdaerzen  im  Bauche  aber,  vorzuglich  in  der  rech- 
ten Seite,  dauerten  mit  Stärke  fort. 

tosich  die  Schwangere  bei  gleicher  Lebensweise 
^orchaos  keinen  äußeren  schädlichen  Einflüssen  ausgtf- 
«eut  hatte,  so  schienen  die  eingetretenen  krankhaften 
Encheinangen  klar  auf  bestimmtes,   entweder  durch 
^«ordentliche     Schwangerschaft    hervorgerufenes, 
w  mf  bestehendes    älteres,     durch    gewöhnliche 
Wirangerschaft  verhülltes  organische  Leiden  des  Un» 
Wies  hinzudeuten ,   wodurch   eben  sowohl  ein  be- 
«Wiger  fieberhafter  Zustand  als  auch  ein  beständi- 
ge immer  von  der  in  der- rechten  Seite  vorhandenen 
Geschwulst  ausgehendes    Schmerzgefühl,    wie   selbst 
fo"  beständige  Neigung  zum  Durchfälle  und  die  Hern« 
Äflng  der  Geburtsthätigkeit,  bedingt  wurden,  dem  aber/ 
*are  man  auch  über  die  ursächlichen'  Momente  im 
"laren  gewesen,  für  den   Augenblick   doch  nicht  cu« 
^Mr  begegnet  werden  konnte»     Es  mufste  daher  ge- 
Ouo'ft>  dein  dringendstem  Zufalle,-  dessen  schädlicher 
Nlufa  auf  ^en  Gesammtor^anismus  so  sehr  in  die 
^en  sprang,    dem  die  Kräfte  erschöpfenden  Durch- 
^i  entgegen  zu   wirken   und  ihn    zu  beseitigen. 

TV 

le  China  -Mixtur  wurde   daher  ausgesetzt,  auch' der 
ö,0&  des  Weines  und  des  Fleisches  untersagt,  und 
H^des  verordnet: 
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Rec«  Pub*  Dover*  gran.  i  v  Sacchar.  alii  dr. 
&  M*  f*  Pulv.  divide  in  vj  partes  aequales  tL  ad 
ch,artam*  sig*  Äüe  Stunden  eirt  Stück  so  nehmen«, 

Rec  Amygd.  dulc  excort.  wie.  ünam*  Jl  L 
art.  Emulsio.  Colat.  Ebr.  \i\  adde  Aquae  China- 
momi  simpL  Uhc*  J.  Saech.  alii  une.  fr  M*  d+  ad 
vitr.  sig.  zum  gewöhnlichen  Getränke« 

Zur  Diät:  Suppe  mit  Reis-  oder  GerstenscWeizn, 
und  einfache  Mehlspeisen* 

20. /Jänner.  Mit  gänzlichem  Aussetzen  des Wc 
hendranges  gegen  Mitterncht,  hatten,  auch  die  Stuhl- 
ausleerungen und  die  schmerzhaften  Empfindungen  im 
Unterleibe  aufgehört,  worauf  der  übrige  Theil  der 
Nacht  ziemlich  ruhig  und  schlafend  hingebracht  wurde. 
Die  Kranke  fühlte  sich  zwar  etwas  erquick  obwohl 
ihr  Hautorgan  beständig  trocken  und  beifs,  ihr  Puls 
frequent  und  der  Durst  bei _  trocknem  Hunde  sehn 
grofs  war;  auch  der  Urin  blieb  anhaftend  sehr  trüLfc 
mit  dickem  Bodensatze.  Indessen  fing  das  Gemütfc 
der  Leidenden  an,  beruhigt  zu  werden,  sie  fühlte  seh* 
das  Mifsiiche  ihrer  Läge,  klagte  sehr  tiber  zunehmend« 
Schwäche  und  Abmagerung  ihres  Körpers  und  bol 
sich  daher  freiwillig  und  fest  entschlossen  Zu .  jedei 
Unternehmung  dar,  die  etwa  zu  ihrer  und  ihres  Kin- 
des Rettung  nothwendig  geachtet  werden  möchte,  ob- 
wohl unter  gegenwärtigen  Umstanden  noch  an  keii 
mechanisch  geburtshülfliches  Eingreifen  gedacht  w» 

den  konnte. 

i 

Der  Wehendcang  hatte  sich  zwar  wieder  euq 
gestellt,  jedoch  in  dem  Grade  schwach,  dafs  man  ilu 
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ductal*  keine  Wirkung  auf  den  Fortgang  der  Ge- 
burt, die  tob  der  Schwanger»  mit  Sehnsucht  er* 
wartet  wurde,  absehen  konnte«  Die  Pulver  wurden 
mu  sehener  verabreicht,  -die  MandpliAileh  nach  Be- 
iÜüs  des  Durstes  fortzunehmen  empfohlen  und  die 
D5tnie  gestern  Abends  fortgesetzt. 

$L  Jänner«    Gestern  Abends  starke  Hitze  über 

fa  ganzen  Körper«  mit  Eingenommenheit  des  Hopfes« 

tta  beschleunigtem   Pulse  »  und  brennendem  Durste 

ta  trockenem  Munde  bis  gegen  Mitternacht,  mit  ein- 

$bete»er,  nur  mit  noch  einigen  sehr,  starken  wphenar- 

^Sämerzen  unterbrochener  Buhe  des  Unterleibes; 

™W  mäfsjger  Schweift*   dann  zurückkehrende  all« 

{"«üie  Ruhe  mit .  ziemlich   gutem  Schlafe  bis  zum 

Raunenden  Tage.      Ich  fand  daher  die  Kranke  bei 

toterem  Geiste,  die  Mundhöhle  war  feucht,  der  Durst 

hindert,  die  Efslust  ziemlich  gut.  .die  Haut   mä- 

ls,g  weich,  warm-nnd  feucht,  der  Puls  gemafsigt  weich 

^  der  Korper  allgemein  ruhig ;  der  Urin  war  jedoch 

*k*nt  trfch,   mit  dickem  ziegelartigem.  Bodensatze* 

**r  Wehendrang  hatte  sich  zwar  »seit  einer  Stunde 

^eingestellt,  jedoch  nur  in  geringer  Stärke«   Keine 

^lentleerung. 

Die  Pulrer  wurden  nun  ausgesetzt,  .die  ltfandel- 
^  aber    zum    Getränke   beibehalten«      Diät   wie 

&  Janner.      Gänzliches  Aussetzen  der  quälen-, 
Wehenartigen  Schmerzen  seit  gestern  Nachmittags, 
Seri&g*re   und    kürzere   Zeit   dauernde    Hitze   gegen 
^d  mit  minderem    Durste,    ruhigere  Nacht  mit 


gutem  Schlafe  und  geringeren  Schweif«,  weiche 
transspirable  Haut,  ruhiger  weicher  doch  erhobe- 
ner Puls,  Freiseyn  des  Kopfes  bei  vermehrter  Hei- 
terkeit des  Geistes-,  verbesserte  E&lust ,  mehr  kla- 
rer Urin  mit  dem  Gefühle  allgemeiner  Wphlbebag- 
lichkeit,  waren  heute  die  Erscheinungen  4eft  gömtig 
Ter  änderten  Innern  Zustandes  unserer  Kranken«  In 
der  Lebensordnnng  wurde  nichts  abgeändert, und  nur 
nach  Mafsgabe  der  Kräfte  mäfsige  Bewegung  aoüser 
dem  Bette  empfohlen.      ' 

97*  Jänner.  Die  .Besserung  bei  unserer  Kran- 
ken dauert  fort,  ihre  Kräfte  vermehren  «ich.  in  dem 
Mafse  V  daft  sie  beinahe  den  ganzen  Tag  aufser  dem 
Bette  zubringen  kann;  jedoch  empfindet  sie  scitmeb- 
reren  Tagen  in  der,  in  der  rechten  Bauchseite  fixirteo 
Geschwulst,  'Wieder  vermehrte  ziehende  Schmerzen,  dk 
an  Stärke  zunehmen,  wenn  sie  sich  auf  die  linke  Seile 
neigt;  es  kommt  ihr  dann  vor  (nach  ihren  Ausdrüc- 
ken) als  mitfste  diese  Geschwulst  von  ihrer  festet 
Verbindung  losreifsen;  .  Der  Wehendrang  der  siel 
täglich  einstellte  nnd  bald  längere ,  bald  kürzere  Zeil 
anhielt,-  hatte  seit  gestern  gänzlich  ausgesetzt;  d« 
übrigen  Erscheinungen  nahe  bevorstehender  Gebur 
aber,  als  dfes  öftere  Uriniren,  ziehende  Schmerzen  in 
Kreuze,  besonder*  gegen  Abend,  bedeutend  vermehrte 
Sohleimsecretion  in  den  Geburtstheilen,  stärkeres  Her 

r 

vortreten  und  Aufgelockeriwerden  der  äu&ern  Geburt* 
theile  etc«  dauern  anhaltend  fort'  Der  Urin  bot  ifl 
dessen  bei  ganz  gleichmäfsigem Verhalten,  nnd  gleicl 
mäfsiger  Lebensweise  unserer  Schwängern  eine  groß 


/ 
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Vertduedenlidt  i»  seiner  Mischung  dar;  bald  w»r 
er  mehr  rein  von  normaler  Mischung,  bald  wieder 
mehr  oder  weniger  trüb  mit  oben  bemerktem  Boden- 
tttse,  und  zeugte  wahrscheinlich  so  Ton.  dem  groben 
Biflafia  der  YVittertingscoastitution  auf'  unsere,  durch 
Burterlei  besonders  rheumatische  Leiden*  sehr  em> 
pfoffich  fdr  diese  Einflüsse  gewordene  Schwangere, 

In  der  Lebensördnung  wurde  die  Abänderung  ge- 
troffen, da£s  dei?  Schwängern  zu  der  bisherigen  Pflan* 
«raahrang  etwas  gebratenem  Kalbfleisch  zu  geniefsen 
i»4  statt  der  Mandelmilch •,  blos  reines  Wasser  mir 
etn*  Ztmmetwasser  gemischt ,    zu  trinken  gestaltet 

Von  nun  .an  schritt  das  Bessefbefinden  der 
Hangern  immer  fort,  ihre  Kräfte  nahmen  zu,  die 
Wölbung  and  der  Umfang  des  Bauches  wurden  sieht- 
°ar  g^ofcer,  die  Fruchlbewegung  war  lebhaft  und 
«ch  die  Brüste  wurden  gröfser,  voller  und  gespann- 
ter. Das  übrige  Verhältnifs  des  schwangern  Bauches 
10  Beziehung  auf  die  mehrmals  genannten  fühlbaren 
wrper  blieb  jedoch  immer  das  nämliche;  und  wenn 
auch- die  Schwangere  nie  ganz  frei  von  Schmerzen 
ln  der  Bauchhohle  war,  so  blieben  sie  doch  in  engem 
Wanken  und  erträglich* 

i  # 

Da  die  atmosphärische  Luft  in  dem  von  der 
Rangern  bewohnten  Zimmer  feucht  war,  so  bezog 
*■  auf  mein  Anrathen  am  29»  Jänner  ein  geräumiges, 


\ 
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gut  gelüftete»  Zimmer  in  einem  dritten  Stocke  eines 
Hauset  in  der  Stadt* 

1,  Februar.     .Gegen    Abend  Wiederkehr  des 
Wehendranges    bei  unserer    Schwangeren   mit  rieten 
Schmerzen  im,  Kreuze,  besonders,  aber  heftige  ziehende 
Schmerzen  in  der,  in  der  rechten  Bauchseite '  befind- 
lichen Qescfawulst,  Tcrmehrte  Wärme  über  den  gan- 
zen Körper,  starker  Durst  mit  beschleunigtem  fieber- 
haftem Pulse;    gänslich  schlaflose  Nacht,  mit  zeitwei- 
liger sehr  starker   Spannung   des   Bauches  und  star- 
kem   Dränge  durch    den    Schofs,   ohne    dafs  jedoch 
die  mindeste  Veränderung   an   dem  .Muttermunde  he« 
merkt   wird.      Die,  Schwangere  konnte   wegen  Forl- 
dauer   der    schmerzhaften    Zufalle,    die    Rückenlage 
durchaus  nich^verändern,  bis  gegen  Morgen  des  .kom- 
menden Tages,  nach  reichlichem  ertaiatfendem  Schweif se 
allgemeine  Linderung  der  Zufalle  üch  einstellte.    Auf- 
fallend und  unerklärbar  blieb. die  Erscheinung,  dafe  die 
Schwangere  schon  seit  längerer  Zeit  unter  etwas  starken 
Bewegungen  der  in  dem  Mittelpunkte  des  Bauches*  fühl" 
baren  Fruchttheile,  stechende  Schmerzen  in  der,  in  der 
rechten  Bauchseite  befindlichen,  runden  Geschwulst  be- 
merktes die  aber  in  der  verflossenen  Nacht  in  dem  Grade 
stark  wurden,  däfs  sie  sich  bis  in  die  rechte  Brust  er- 
.streckten,  die  mindeste  Bewegung  desjlörper*  unmög- 
lich machten,  ja  "selbst  die  Respiration  im  hohen  Grase 
erschwerten;  aber   einen    ganz  andern  Charakter  an« 
nahmen,  nämlich  ziehend  wurden,  sobald    sich   die 
Schwangere  um  etwas   auszuruhen,  nur  im  mindesten 
auf  die  linke  Seite  neigen  wollte» 
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2»  Februar»  Obwohl  die  Schwangere  Auf  das 
itarke  Leiden  in  der  verflossenen  Nacht,  sich  bedeu- 
tend ermattet  fühlte,  tpeb  die'  Schmerzen  im  Bauche* 
lonSgKch  in  der  Vechteq  Seite  mit  ziemlicher  Stärke 
flauten,  so  konnte  sie  doch  Stundenlang  da»  Bett 
dritten  und  aieh  Bewegung  •  inT  Zimmer  machen« 
ftp  Bauch  blieb  indessen  an&altend  fest  und  gespannt 
»ft  öfterem,  «tarkem  Drang»  nach  abwärts  durch  dert 
ktools,  und  gehenden  Sohinerzen  im  Kreune  ver- 
taten. ,  Die  Ebbst  blieb  aiemlich  gutr  und  ddP 
Wa  nw  in  hohem  Grade  saturirt,  ohne  jeä&b  nach 
***ttea  Stunden  eine  Trennung  seiner  Bestandtfceile 
•Sehen*  . 


3.  Februar.'  tKe  Schwangere  würde  gestern 
^fcods  abermals  von  einem  Anfalle  von  Hitee  über 
^  ganzen  Körper  mi(  beschleunigtem  Pulse  iind 
^adtrtem  Dornte  heimgesucht  ^  der  aber  in  sei* 
Den  Erscheinungen  schwächer  war  als  der  des  Ta- 
P*  torher-  Gegen  11  Uhr  Nachts  trat  aber  efat 
fceir  geregelter  Wehendrang  mit  solcher  Stärke  he** 
Yori  dafa  die  anwesende  Hebamme  durchaus  keinen 
Zweifel  mehr  über  den  Wirfclicnen  Anfang  und  Fort« 
Fng'der  Geburt  hatte  und  daher  alles  dazu  Nötinge 
*  Bereitschaft  setzte»  Allein. bald  entwickelte  sieh  auch 
^t  Mal  die  Täuschung!  Plötzlich  trat  neuerdings 
^öber  das  ganze  Hautsystem  verbreitetes  Gefühl  von 
tuender  Hitze  hervor*  wodurch  der  Weheddrang 
Wich    verwischt   und    ein   sehr    stai4icr    Schweift 

herbeigeführt  wurde,  worauf  die  Scbvfijngtere  in  ei* 
^taoioa  Journal^  VULBd,  asSt%  „  A  a 


<» 
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neu  Ruhigen  Schlaf  yeräqV  der  biSTSUimJltniuaenden 
Tage  anhitlr,         .  ,;.:    . 

•  Die  Weiteren  Ertofajdinitagen  .«d-  idera*  (heutigen 
Tage/  waren,  den  gestrigen  gana  gieioh.  «»?  •: .  '  ' 
1  ..  4% Februar.  Gastern  Abende  schwächere  und 
kürzere, Zeit  dauernde  JBatjpjüber  den  ganseaJförper, 
nilS  a^rkqra  SchWiiee'  t*  .der  NhdkU  J)&:  Umfcng 
Hp4  4ta  Wölbung  de»  fiaiaehfistsfijbifcMn  jioeh  *u*ö- 
neblet*.  §ipd'  die  Btwegmgefc  der,  glbifchzeitig  in  ■*• 
npren»  Gegenden  dß*tftt>etf  gefühlten,  Frudltthetie  'nt? 
reu  .  a*fcr,  .ptark  >  iprä .  jowegten  heftig*  brennende 
Sphmöwen  in  dert,.  i&.  der.:  rechten  Seit«,  bisher  fiairt 
gebliebenen  Geschwulst  ,  Die  übrige  Beschaffenheit» 
des  Bauches  in  Beziehung  auf  die  besonders  füldb- 
rOT  gp/$»©*  Körper  * ,  blieb  unverändert  tidid  nämliche, 
«^,^7«  Jänner  beschriebene.  ;      -   >    --   ». 

.  jUebri^ens  dauerte  die:  Spannung;  des  Bauches  mit 
offaaalflj  Wiederkehr epderay  dann  wiede^  naohlassen- 
dem  aottr  starken  Dornige  <  durch;  den  äohooft,  wie 
auch  die ,  ziehenden  Schmefzeri  im .  Kreuze*  sehr  oft- 
maligen Urinabflusse  tetc.  wie  es  Igdif  öbnüeft  tbei  an- 
langender Geburt  sd  geschahen  pflegt,  anhaltend  fort.' 

m 

Jr\  der  VerinAthmnfc,.  «dafo  sich  •ddoh  «du*  •  Mutter- 
munde .  eine,  dpüFuHgangt  der  Göbuvt  andeutende 
Vpr^d^mmg  ■  möchte  *  Ergeben  *  haben  1  wbrd©  explo- 
r'i£t+  Der  aufsere,  iiosch  (mm«r  fest  tthtei<  dem  Vor- 
berg/e  bin  gerieht^e  Hmteittuadi/.iiNnfe^sffar  soweit 
geöffnet,  gefiraden;  dafs.'  man  Beqnfni  'tlie  Spi* 
tze  ewß*.  Fingers  einfuhren  und'  auch  iMe  erbsen~ 
giabe  Otoffnuqg  des  inner*  AtnUermfandes  tinterschei- 
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Jen  tonnte,  Mlita  Lippen  aber,  zwaf  »ehr  'weich  und 
«ilgeloklertj  ragten'  doch,  noch  einigt  Linien  breit  in 
die  Scheide  herVor«  Seit  dem  17»  Janner  schien  abo 
«t  diesem  Tbeile  der  Gebärmutter  fast  gar  keine 
^ere  Teribiderung  vorgegangen  zu  seyn  und  sie 
uhtto  die  höchste  Stufe  ihrer  möglichsten  Entfaltung 
k*fr  etrridit!  zu  haben.  — - 


•  » *  *# 


Eben  so  war  der,  bereits,  am  18.  Jänner  tief  in 
&  Bauchhöhle  gesenkte  fühlbare  runde  Kindestheil 
^nzlich  verschwunden ,  dergestalt,  dafs  der  nach  ai- 
k*  WehtongenifJurch  das  Scheid  engewölbe  und  den 
lehnten«  Jluttferhals  aufwärts  bewegte  forschende 
Jfip  durchaus  'keinen  Kindestheil  mehr  aq  errei«. 
im  Stande  "war  *)L 

t 

*  ■ 

')  DIef§  möchte  sntglefoh  ein  Beweis  seyn  ton  der.jGfu- 
bcrti^digjieit  der  Lage  de»  Kindes  im  Mutter  leibe 
und  von  der  Möglichkeit  dieselbe  zu  jeder  Zeit 
der  Schwangerschaft  (vor  Ab  Auf s  des  Fruchtwassers) 
verändern  *u  können^  wie  * e«  die  aufgezeichneten 
Beispiele*  Nvtjn  Selbstwendunge  ri  der  Fnicbt  •  schon 
beifiesen  j^ahen,  9b wohl  solche  Fälle  nur.  seltene 
Erscheinungen  seyn  mögen*  Ein  guter  .Fingerzeig 
indessen,  bei  fehlerhaften  Kindcslagcn  und  noch  ste- 
henden 'VVässern,  die  Wendung  des  KirioW  auf  den 
KojJf  oder  den  <Stei£s,  na<h  in  nieinem.  ,tr Erbliche 
der  OelmrtsJ)ülfe  ,fur  angehende  Geburtshelfer »  2te 
Auf!«  Wien  bei  "Wallishansser  1825,  wie  auch 
in  anderen  Lehrbüchern  dos  Faches  gegebener  An- 
leitung Ku  versuchen,  11m  die  für  das  Kind  doch '  im- 
mer  geföMfehe  Wcndu hg  desselben  auf  'dio.Füfte, 
«ntbebrjieh  au  machen.    •    ,  . 
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7.  Februar.  Daa  Befinden  4er .  Schwängern 
war*  bisjetzt  im  allgemeinen  ao  memlioh  daa  näm- 
liche Wie  am  4ten,  nur  dafa  die  Anfalle  von  Hitze 
gegen  Abend,  wie  aueh  die  uächtltdhfe»  8chwei£*e 
'  itainder  stark  waren.  Auch  die  Beschaffenheit  des 
schwängern  Bauches  blieb  unverändert  die  naUriliehe, 
die  Schwangere  fühlte  denselben  anhaltend  sehr  ge- 
spannt und  mehr  oder,  minder  sehr  schmerzhaft;  ;e- 
doch  hatte  der  fruchtlose  Wehendrang  bedeutend 
nachgelassen  und  -  aetete  oft  mehrere  .Stundenlang 
ganz  aus« 

Da  »ich  aber  heute  früh  gleich  nach  einander 
ewei  sehr  leichte  halbflüssige  Stuhlaualeerungen  ein- 
gestellt hatten,  welche  fernere  Wiederholung  und 
selbst  schwächenden  Durchfall  befürchten  lieben,  so 
wurden  die  obigen  Doverschen  Pulver  jede  Stunde 
fein  Stück  zu  nehmen,  angeordnet. 

9.  Februar.  '  Aüfser  der   erzielten  Reguliruns 
der  Functionen  des  Darmkanals  unserer  Schwanger« 
durch  die  Doverschen   Pulver    ( die  nun .  auageset; 
wurden),  blieb  ihr  Gesundheitszustand  wie  auch  dit 
Beschaffenheit  des  Bauches  immer  in  dem  näihlichi 
Verhältnisse,  wie  .oben  angegeben  worden.    Eine  aoi 
derbare  Erscheinung  hatte  jedoch  in  der  verfiosaent 
Nacht   statt      Ungefähr  um  4  Uhr  nach  MitternacJ 
wurde   die    Schwangere    durch   plötzlich  entstand« 
starke  Schmerzen  im  Unterleibe  aus  dem  Schlafe 
bracht,  unwillkührlich  bringt  sie  augenblicklich  ihl 
beiden  flachen  Hände  auf  den  Bauch  t  und  fühlt   doi| 
selben  etwa  in  seiner -Mitte  durch  eine  t^uerhand  kiel 


den  Nabel  in  sich  einschließende,  qnerlaufende  Furche 
in  «wei  ungleich  große  .Hälften  getheilt.  Aeufserst 
ertchrocken  über  diese  seltsame  Erscheinung,' und  in 
Aer  augenblicklichen  Yermuthung,  dafs  ihr  im.  Leibe 
etwa  geborsten  oeyn  möchte ,  ruft  sie  nun  die ,  bei 
offener  Thfire  in  einem  Nebenzimmer  schlafende  Heb« 
Utte,  diese  hamint  eilend  herbei  und  findet  diese  Ab- 
Wmg  am  Bauche  noch ,  der  jedoch  eben  im  Be- 
piffeitand,  seine  vormalige  nicht  muuLr  sehr  ante* 
gelmaüige  Form  wieder  anzunehmen* 

Olnrohl  nun  der  Bauch  unserer  Schwängern  in 

un  ietzt-erflossenen  sechs  Wochen  einet  mehr  rund« 

"^  aach  vorn  gewölbte  Form  annahm»  sobald  die- 

**»  in  aufrecht  stehender  Richtung  sieh  befand«,  so 

^e  «ich  doch   immer,    besonders    während   dem 

^chiloften  Wehendrange,  wie  schon  oben  bemerkt, 

$**  Theilung   desselben   in    zwei  ungleiche   grofse 

Hälften,  sobald  die  Schwangere  eine  horizontale  Buk« 

knkge  im  Bette  angenommen  hatte,   nur  nicht   in 

«em  Grade  stark   als  ei  in  der  verflossenen  Nacht 

der  Fall   war.      Wollte   man   nun    auch    wirklich 

wese  seltsame    Erscheinung    an    dem   Bauche   der 

Schwängern    in   der  verflossenen   Nacht,   einer   aus 

^bekannten  Ursachen  plötzlich  entstandenen  krampt 

^ten  Verengerung  .zuschreiben ,    was    aber,  schwer 

^nehmen    seyn   dürfte,    so    blieb   sie    doch   im« 

^)  vorcägüch    in   Verbindung   der  mannigfaltigen 

^  beschriebenen  Nebenerscheinungen  y  wichtig  gp- 

*&  um  ^(5  den  Verdacht  auf  eine  seltsam  compli- 
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cirto,  nämlich  auf  das  Bestehen  einer  gleichseitigen 
Gebärmutter-  und  Bauchhöhlenschwaiigersfchaf t ,  folg- 
lieh auf  den  Fall  einer  wirklichen  Superfoetation, 
fege  zu  erhalten ,  obschon  man  hierüber  noch  keine 
volle  Gewifsheit  mi  schöpfen  im  ßlande  war« 

16.  Februar.      Vom  9ten    bis  gestern  Abends 
blieb    der    Gesundheitszustand    unserer    Schwängern 
fast  unverändert.    Die  Functionen  des  Darmkanals  wa- 
ren  gut,  die   Fieberbewegungen    gegen  Abend  und 
die  darauf  folgenden  nächtlichen  Schweifte,    beton- 
ders  am  Unterleibe,   stellten  sich  jedoch  jeden  Tag 
regelmäfstg  ein,  auch  der  Urin  blieb  immer  trübi  mlt 
eiegelartigem  Bodensatze,     In   der  verflossenen  Nacht 
traten  aber  heftige    Schmerzen   in    der  Bauchhöhle» 
besonders  in   der  rechten  Seite  hervor,  die  von  der 
allda  befindlichen    Geschwulst  ausgehend ,   »ich  ü>er 
alle  Theile  des  Unterleibes,  ja  selbst  bis  in  die  Brut 
verbreiteten,  und  jede   körperliche  Bewegung,  *el°st 
das    Athmen   sehr    erschwerten*      Da***    Sebmerzen 
wechselten  verschiedentlich  mit  plÖtsMeh   hervorbre-  | 
chender  Hitze  über  den   ganzen  Körper,    größter  Be- 
ängstigung  und  starken  Schweiften  ab.     Die  Schwan-  j 
gere  fohlte  sich  daher  heute  in  dem  Grude  ermattet, 
dafs  sie  das  Bett  nicht  verlassen  konnte,  oder  wenn 
sie  ös  versuchsweise  verlassen  hatte,  bald  wieder  be- 
ziehen  mufste.      Sie   klagte  ober  fortdauernde  bre0" 
üende  Schmerzen  durch  den  ganzen  Unterleib,  beson- 
,  tter*  'in  der  Gegend  der  beiden  schon  mehrmals  *>e' 
sprocliewen ,    Körper  in   der  rechten -Bauchseite  o»d| 
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der  Magengcgtmdj 
feucht,  auch  der  Pub  war  weich  dabei,  klein,  und  fre- 
qacnt,  die  E&last  vermindert,  die  Zange  jedoch  rein, 
und  der  Durst  geringe.     £s  hatten  sich  wieder  zwei 
WMlüsaige Stuhlausleerungen  angestellt,  und  der  Urin 
ur  trüb  mit  vielem  »egelartigen  Bodenfatae.      Es 
tteflten '  sich  eben  einige  ganz  regelmäßige  Koatrak- 
fawi  der  Gebärmotter  ein,  wahrend- welchen,  sieh 
dieselbe  als*  ein*  genau*  umschriebenes  Oral.  Anfühlen 
hb*  dessen  epittsigeres  lande  dem  Beckenkanale,   das 
Wterj*  hingegen  der  oberen  Batichgegend  altgekehrt 
•toi  und   etwa-,  drei   Querfinger    breit    über    dem 
Naiel  herauf  «eichte*      (Jeher   und  an   der-  rechten 
&ite  dieses  Ovals  konnte  -man  nun  die  beiden  obdn 
Wrkten  Körper   mit  mehr  Genauigkeit,    ah   ganä 
«ifeer  dem  Bereiche  dieses  Ovals   und  unmittelbar 
mntcr  der  allgemeinen  Beuchdecke  liegend ,  als  sonst 
forch  das  Gefühl  unterscheiden.    Audi  du?  Schwan- 
gere, deren  Gemüth«  durch    das  *  neue    Hervortreten 
fcWeren  Leidens  sehr  in  Anspruch  genommeri  war, 
«teilte  in  tiefer  Bekümmernifo  aber  ihren   leidenvolr 
•ftfl  Zustand  die  ganz  unerwartete  Frage,  welohes  Be- 
wandnifs  es  wohl  mit  diesen  fcwden   Körpern  habe, 
^  woher  sie  wohl*  herrühren  möchten?     Dann  fuhr 
*  fort,    sie  fühle  Wohl,    dafs   diese  beiden 
Wrper  mit  der  Frucht,  deren  Bewegung  sie 
^ der  Mitte  ihres  Bauehos  wahrnehme,   in 
^inem  unmittelbaren  Zusammenhang  stün- 
*e*,  und'  datfs  ihr  diese  Körper  neben  den 
beständigen  Schmerzen,    die    sie  «gern  #r- 
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tragen    wolle ,    noch    besonder*    traurige 
Ahndungen  verursachten  n*  «,  w.     Bo  ergrei- 
fend  diese  Fragen  und  Aeufserungen  einer  mit  offen* 
barer  Gefahr  bedrohten  Schwängern  an  sich  waren 
und  es  nothwendig  scjn  jnufsten,  weil  sie  die  Verma- 
tbung.  einer   Superfoetatiou  offenbar  verstärkten,  m 
konnte  man  doch,  auch  wenn  inan/darüber  im  Kla- 
ren  gewesen  wäre,  dieselben  nicht  anders  als  auswei- 
chend beantworten«      Wie  es  nun  schon  so  oft  der 
Fall  .war,  so  mufste   sich   das  Knnsthcpchmcn  steh 
mm  blo*  darauf  beschranken  T  den  dringendsten  Zo- 
fallen durch  dynamische  Mittel  entgegen  an  wirken, 
bis  einmal  die  offenbar  erkannte  Gebnrmutterschwsn- 
genchaft  durch   die  Gebärt  des  Kindes  ,  wo*u  der 
naturliehe   ernste   Geburtstvieb    wenigstens    die  Zeit 
bestimmen 'und  den  ersten  Impuls  durch  Erweiterung 
des  Muttermundes  geben   mauste  *    aar  Entscheidung 
gebracht  war ;  um  so  mehr,  da  Irrung  doch  immer  mög- 
lich war,  die  dem  Gefühle  nach.  *war  ganz  wahrschem- 
lieh  außer .  dem  Gebiete  der  Gebarmutter  liegenden 
Körper  auch  in  krankhafter  Umänderung  verschiede- 
ner Eingeweade  des  Unterleibs,   ja   selbst  üt  After- 
producta«    der   Bauchhöhle   bestehen   konnten  t  und 
voreüghoh,  da  die  Zeitrechnung  der,  Schwangerschaft, 
durch  die  mannigfaltige  Gestaltung  der  sie  begleiten- 
den Erscheinungen  und  Zufalle,   nnd  durch  die  ** 
geknalaige  Fortdauer  der  Menstruation  bis  nur  Mitte 
des  Monats  August,  so  #ehr  verschoben  war,  «ad  da« 
her  unmöglich  mit  Zuverlässigkeit  ausgemittelt  wer« 
den  konntet 
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In  Beriehung  auf  dat  oben  aufgesprochene 
peritcbe  Leiden  wurde  nunmehr  um  die  sinkenden 
Kräfte  zu  unterstützen  und  den  drohenden  Durchfall 
n  beseitigen  verordnet : 

Bec  Cort.  Pcrwt.  reg*  opf.  drachm.  (res 
<*P-  c.  stiffC  qu.  Aqua*  fönt.  Vi  kor.  Colat.  Unc. 
fräw  adde&qu.  anod.  min.  JUqffm*  tcrup,  unum. 
ßicA  anodyn.  umpU  gutt.  vj  syrup.  cwnamom* 
dwk.  ig  M.  d.  ad  wir.  sign*  Alle  2  Stunden  ei« 
kq  Efilöffel  voll  zu  nehmen« 

Inzwischen  aber  und  bis  zum  Bereitseyn  der  Mix^ 

*  jede  halbe  Stunde  ein  Stack  der  obigen  Dover- 
*hto  Palver  au  nehmen« 

Die  Diät,  welche  bisher  in  leichten  einfachen 
fcUspeisen,  etwas  gebratenem  Fleische  und  wenigem 
guten  Wein,  mit  Wasser  gemischt  bestand,  wurde 
behalten. 

19.  Februar«  •  Die  Gesundbeiteumstände  der 
Schwängern  hatten  .sich  auf,  den  Gebrauch  der 
China-Mixtur  im  Allgemeinen  etwas  gebessert;  sie 
fehlte  sich  kräftiger  und  konnte  das  Bett  verlassen, 
&r  Puls  war  erhobener,  voller  find  starker,  auch  die 
Eftlost  vermehrt  und  die  nächtlichen  Schweifte  ge- 
ringer. Die  Stuhlausleerungen  ,  regulirt ,  der  Urin 
hBeb  jedoch  trüb  mit  einem  Bodenaatge, 

Die  Schmerzen  im  Bauche  hatten  sich  «war  vor- 
hindert*  dauerten  aber,  besonders  unter  der  Empfiu- 
St  von  Brennen  und  Geschwürigsejn  (Wundseyn) 

*  verschiedenen  Stellen,  vorzüglich  an  den  beiden 
°&  besprochenen  isölirten  Erhabenheiten  in  der  obern 
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Bauchgegend  und  der  'rechten  Seite ,  anhaltend  fort. 
Da  Sie-  Schwangere  einige  Male  sehr  starken  Wcben- 
drang  mit  starkem  Drange*  durch  den  Schofs  em- 
pfunden hatte,  so  wurde  innerlich'  untersucht  and  der 
fiufsere  Muttermund  etwas  mehr  erweitert,*  die  eine 
Lippe  etwas  kürzer 'und  dftaner,  wie  auch  ein-  neuer- 
dings über  dem  Mutterhals  hervorgetretener  rund- 
lich fester  Kmdesthetl  durch  das  Gefühl  erkannt 

Obige  Behandlung  wurde  fortgesetzt. 

1 

\ 
82.  Februar«    Gestern  Abend  hatte  sich  starker 

Wehendrang  eingestellt,  der  die  ganze  Nacht  hindurch 
von  Viertelstunde  zu  Viertelstunde  mit.  verschiedener 
Starke  wiederkehrte  und  sieh  «rat  bei,  kommende™ 
Tag  beruhigte.  Dieser  bestand  jedoch,  wie  es  schon  so 
oft  der  F*all  war  mehr  in  wehenartigen  Schmerzen  mit 
periodischem  Fast«  und  Geipanntwerden  des  Bauches 
und  des  RSrpers  der  Gebarmutter  ohne  dafs  sich  des- 
sen Wirkung  auf  den  Mutterhals  und  den  Mutter- 
mund erstreckte*  <    >'  > 

» 
Die  Sehwattgere  empfand  dabei  starke  Schmer- 
zett ?  in  den  schon  oft  besprochenen  einzelnen-  Erha- 
benheiten ihres  Unterleibs,  und  kennte  durchaus 
keine* andere,  als  die  Rückenlage  'annehmen  und'  aus- 
halten. Die  Nacht  war  daher  durchaus  seMaios  zu- 
gebracht worden.  Auch  heute  datiert  der  Weben" 
drang  mit  dem  nämlichen [Schmerzgefühle  noeh  fort, 
nur  mit  minderer  Starke.   •  Das  übrige  Befinden  wr 
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das  oimtiche  wie  am  19te**  che  Behandlung -\nirde 
dabei-  fortgesetzt.    • 

23.  Februar.  Die  verflossene  N*cht  und  der 
heutige  Tag  waren  in  Beziehung  auf  die  Erscheinun» 
g«s  hei  unserer  Schwangeren  dem  gestrigen  in  aHerr 
Huscht  gleich;  sie  fohlte  «oh  daher  als  Folge  der  schlaf» 
Jwa  Nachte  mehr  ermattet,  hatte  auch  mehr  Schweift 
gehabt  und  auch  der  Puls  war  etwas  frequenter,  jdaber 
weich.  Die  übrigen  körperlichen  Functionen, waren 
aeaJich  gut«    Die  Behandlung  wurde  fortgesetzt. 

24.  Februar.  ifiie  verflossene  Nacht' war  ruhi- 
^Toa  Seiten  des  Wehendranges,  die  Schwangere 
ktte  daher  mehr  und  besser  geschlafen  und  fühlte 
S«A  etwas  stärker;  die  brennenden  Sehmerzen  im 
fiaoehe  blieben  jedoch  üe  nämlichen  wie,  oben*  Die 
China -Mixtur  wurde  continuirt. 

17.  März,  Vom  24  Februar  an  besserte^  sich; 
^  allgemeine  Gesundheitszustand  unserer  Schwan- 
gtm  nach  und  nach  merkbar.  Die  Fieberbe- 
Regungen  die  bis  dahin  noch  jeden  Abend  mit 
Starke  wiederkehrten,  verminderten  .sieh  nach  und 
nach  und  hatten  seit  14  Tagen  gänzlich  ausgesetzt, 
eben  so  hatten  die  nächtlichen  Schweifte  beinahe 
vollkommen  aufgehört  und  kehrten  nur  zuweilen,  be- 
ftosders  nach  Starken  tnmultuarischen  Bewegungen 
der  Fruchttheite  und  dadurch  hervorgerufenen  h*fb>  s 
|*n  Schmerzen  im  tfnterleibe»  in  bedeutender  Stacke 
*  dessen  ganzer  Oberfläche  zurück. 

Immer   ging    dem   Ausbruche  dieser    Schweifte 
*°  lästiges  Gefühl  von  brennender  Hitze  an  der  gan- 
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zen  Baujthoherfläche  rotm.  Die  Efidust,  die  Ver- 
dauung und  Stuhlausleerung  ^'waren  regelmässig;  die 
Schwangere  nahm  daher  an  Kräften  "wie  auch  an  Um- 
fang und  Abrundung  ihres,  Körpers  zu  und  die  in  ih- 
rem Gesichte  durch  Abmagerung  entstandenen  Fal- 
ten  verschwanden.  Auch  der  Urin,  den  die  Sohwan- 
gere  schon  so  lange  Zeit  fast  jede  Stunde  ablassen 
mufste,  hatte  nun  die  normale  Beschaffenheit.  Der 
Umfang  des  schwangern  Bauches  hatte  in  dieser  Zeit 
bedeutend  zugenommen;  er  reichte  bis  in.  die  Hers- 
grube und  ragte  eben  so  bedeutend  nach.  Tora 
heryor  und  war  durchgehends  fest  anzufühlen*  Da- 
bei liefsen  sich  anhaltend  die  oft  benannten  einsehen 
Körper  in  der  obern  Bauchgegend  und  in  der  rech* 
ten  Seite,  sowohl  in  aufrecbtotehender  Richtung  als 
auch  und  besonders  in  der  Rückenlage  der  Schwan- 
geren, durch  das  Gefühl  unterscheiden« 

Der  fruchtlose  Wehendrang  hatte  nachgelassen 
und  kehrte  nut   zuweilen,  vorzüglich  gegen   Abend, 
auf  kurze  Zeit  zurück.     Indessen  konnte  die  Schwan- 
gere durchaus  keine  andere  als  die  Rückenlage,  und 
diese  nur  mit  stark  erhöhtem  Oberleihe  annehmen, 
weil  immer  mehr  in  einer  horizontalen  Lage  der  die 
obere'  Baubhgegend   einnehmende    Körper  dergestalt 
in  die  Brusthöhle  heraufstieg,  dafs  dadurch  die  Respi- 
ration im  hohen  Grade  erschwert,   ja    selbst  Erstfr 
kungftge&thr  veranlafst  wurde.      Den  gröfsten   Theil 
der  Nacht  mufste  sie  daher  sitzend  im  Bette  zubrin- 
gen*      Die  Bewegungen  der  Frucht  waren  aufoeror- 
deutlich  stark  und  zuweilen  in  hohem  Grade  achmerz- 
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Infi;  dabei  trat«»  d«m  die  beiden  •  fremden:  iförpe* 
soweflen  in  dem  fohen  ßrade  unter  den  Baachdek«. 
ken  hervor,  dafs  die  sonst  *o*zieniLch  rundliche  Form 
taBaaehäs  in  eine*  voJIkommne  dreieckige  verwan- 
dt wt«de;  >..',•' 

I»  de*  ersten  Tagen  dieses  Monate*  <  trat  plötz«* 
toi  eine  bedeutende»  'oedeinatöse  Anschwellung  der 
JwMm  Füfte  unserer  Schwangern  her  rot,  die  unter 
gegenwärtigen  SchwangerBChafteYerhältnrs&en  aebr  UU 
stig  war^  sie  yersehwand  in  8  bis  10  Taigen  gänzlich, 
dachen  ttfagegen  nichts  vorgekehrt  wurde.  .* 

Eisen  «aflallendett  Kontrast  mit  der  .  gesteigerten 
Tegetstion*  und  Reproduktion  in  unseren  Schwangeren, 
w  wie  selbst  'mit  -den:  Fortschritten  der  Schwengel 
«baft,  bildeten  die  Brust*.  So  wie  sie,  wie'  oben  be- 
merkt in  den  frühern  Monaten  turgescirten,  grofsei\ 
voller  und  gespannter  wurde*, '  Erscheinungen  die 
aber  such  damals  sehr  unbeständig  waren  und  bald 
th-  bald  zunahmen,  so  zeigte  sich  nun  der  Einfluß 
der  Schwangerschaft  und  der  allgemein '  gesteigerten 
Reproductien  auf  sie  durchaus  wie  erlodOheni,  .und 
«e  waren  und  blieben*  seit  den  letzten  Fieberan&Hen 
in  dem  Grade  weich,  leer  und  schlapp,  als  sie  es,  nach 
bestimmter  Versicherung  der  Schwangere*,  fordet 
Empfingnifs  nicht  waren. 

Da  die  Schwangere  in  der  verflossenen  -Nach* 
*ie  auch  noch  beute  im  Tage  verschiedene  Male  «starT 
W  Drangen  dusch  den  Schoos  empfunden  hatte,  da«» 
bei  Ober  ziehende  Sehmerzen  im  Kreuze,  wie  aucb 
über  starben  Drack<vitd  brennende  Schmerzen:  hinter 
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und  ftbex  de*  Schosbeinen  klagte,  *o  Yeranlafsle  mich 
Äes  avouier.;  genauen  Exploration*  wobei  folgende 
JBeschaffet&eit  der  TeradiiedAnen'Theile9auf^:tideii 
wurde:  Die  ankeren , sehr  ieuchien  GaJ>u«tatl#ftlt  sseig- 
ten  sich  in  hohem  Grade  aufgelockert  entfettet*  ,.• 

Beim  Einfuhren  der  Finger  in  die .  Mutier*eheide, 
hot  sich  die  .vordere  Wand  demselben  iil  eine  dicke 
Wulst  bis  «*»<  den  Schoabogeü  herebgftdrarigt  dar;  und 
die  obere..  Hafte  des  Beckenkanai*  teeigte  sich,***  ei- 
9er  Ualbugel,  gebildet  yon  dem.  vorliegend«*!  Bopfc  tnnd 
mit  der  rordern  Wand*  dea-  MittterhaUes'ffrenfagen, 
gans  ^nsgefullL    Bmvdete  Muttermund  zu  scrrächen, 
jnufsten  steh:  die  Finge»  {aus  Vorsicht  hatte! odt  den 
Zeige?  *  ftmd  fMiUelfingie»    augleitih    eingefthrt),,  fiber 
diese  Halbkugel  weg,  sehr  koch  nach  rück-  und. auf* 
wärt« bewegen >  wo  sieh. dann  der  Muttermund  nahe 
an  und.  etwaa!  surt  linken  (Seite  da^  Verberge«  schwer 
erreichen  liefe»  »  Er .  wnr .  soriei  geöffnet,  das»  ick  he* 
quem    mit  .der   S^iUeteinjae  «Fingers  eingehen,  und 
die  nebe- .  an ,  däTO  Kopie  iflnjiegenden.  Ejhnntci  Jterüh* 
ren,  jk  4elb$t  difl  .tforÄof*  Jfpnlajicflle  (ta*  ftojifce,  a* 
der  Kutan'  Seite  fcs  Qocdtensj*  wn  wo  ja«s  die^Ffeit 
natu  .genau  dweh  deivRioWuÄgi  des  Queren  Beeilen* 
duiM>lHnjess#rS'f  nach  rechte'Jicf*  uujkerscheidea  tonnte. 
Uebrigens  waren  die  Lippen  de»  Mutteffniaja^es  notfs 
immer  reinige.   Linien    daug    hervorolgend  v    ntti    so 
wie   auch   der.  nahe  Umfang  'des  MuttenhaJsda  unger 
wohnlich  dick' anzufiihlam. .  Wenn  nun.  auch  „diese  Er- 
scheinungen »auf  der  -einen  Seite  die  Geburt  de*:  vor* 
Hegenden  Kindes y   wovon,  die  i  Aufldaeung  de*  TuwiÄ* 
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ketten  ScL^angei^olMrfU  - VeHiilliiuae:  zn .  hoffe»  stand« 
als  nahe  bevorstehend  Tetmnthen  tieften»,  *q.  gaben 
auf  der  andern  Seite*  der  fehlerhafte  Stand  de*  Mut- 
termundes und  die  bleibende.  Dicke  de»  MutfterJhaUes 
U»  tu,  erkennen,  da&  dieselbe  nicht  anders  al# 
«Wer  nnd  schmerzhaft  verlanfen  werde.  Die  China* 
**o\  wovon  die  Schwangere  seit  8  Tagen  nur  drei-r 
«1  im  Tage  einen  £fslofiel  Toll  genommen  hatte, 
wrie  min  angesetzt»  .... 

1%  Marx;    Gestern  Abends  5  Uhr  traf  der  eru- 

^  Gdrartsdrang  ;bei>  unserer,  so  sehr  anf  Erlösung 

*Mta<ien  Schwängern  ein*,  der  nun  keinen'  Zweifel 

wArfiber  den  wirklichen  Fortgang  der  Geburt  übrig 

"4,  nnd  mit  ihm  gleich- der  Ahfloi*  des  Fracht* 

*a*en     4ch    fcmä  •dthe*  am  8  Uhr  ,dfe  Gebarende. 

in  hohen»  Grade  beängstiget  Sehr  heifii  über  den  gan- 

ze&  Körper  mit'  starben  «Kopfschmerz,   blonder*  in 

<ler  Stirn  behaftet,   sie  hatte  groben  Durst,  und  ei- 

***  sehr  geraten  beschleunigten  Puls.  '    Bie  ttür- 

*»ch  anf  einander  folgenden  Contraktioife»  der.  Ge-. 

tänrnrtter  waren  zwo*  heftig,  aber  sehr  hur*   iWüb-. 

ren<i  Aee  Wirkung^  derselben  nahm  •  die  Gebärmutter 

ea)e  genau  Umschriebene  eyrunde,    die  wattiere  und? 

were  Bauchgegend 'binnenm  ende  Form  An  v  und  lieft1 

die  oft  benannten  nebro   ihr  in  der ;  Bauchhöhle  ent~ 

'^tenen-  Körper  als   offenbar  aufaer  ihrem  Herein«* 

v 

^d,'  nun  genau  unterscheiden.      Die    Gebarende . 

f**Wlhrend  den  Wehen'  die  quälendsten  Bchnfer-r 

*Cn  im  Unterlexbe,  Tor^dglieh  in  der  Gegend  ge*  bei- 

S  bis  jfetT*  noch  unbekannten  Körper ,  die 


N 
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tfger  tmst  «rwa*  Kahaang,    sie  ifckefc  eine  starke 
fcreiaräg»  Stnhktuieernrfg.,  und  rokete  aefhrt  bis  8 
©hr  ^49*  M*w ) ,  ttodejr  Gebertadraag  mfe'd*n  nam- 
Selten  Erscheinungen^  *ie*m  dev^verfloftseneA  Nacht, 
hervortrat«.  —  Der 'Muttermund,  »seinem  ganzen  13m* 
fange  noeh  immer  einige  Lonien  dick-  und  «ehr  resUti- 
rend,  hatte  sich  bis-  jetnt  Jtamn  oben  Zolr  lang  und  einet 
halbe»  Zoll  breit,  iii-qüem^ditniig^gaiurderfiiehtniis 
des  Kopfes,  mifaeiueln  gemdenin.dem  queren  Dorelime*- 
i&  der  mittleren  Beohenepertnr  entsprechend,  geofiaet 
" 'BieM  gegen   10  Uhr  (Verniittegs)  chatte  sich  die 
hintere  Seile  de»  Mptteimindea   bedeutend  TOrkSnt 
und  nWreben  aurifefcgenogen,  der  Vorder*  Thett  des 
Ifutternabes  blfcb  -jed*ch  anhaltend  über?  «fem  Kopie, 
gleioh  einer  Haube  hingespannt  und:  -rerhfederfe  so 
3aa  Fortrücken  des  Kopfes.    Um  daher  atoph  diesem 
Thette  des  Matternmidee   das  2taifc*znanen  au  er- 
leichtern o«d+ desaea  »f diligei  ErwetteeoBg  «a  begün- 
stigen, setzte  ich  anfanglich  zwei,    dann   auch  drei 
Fingdra^itaen  aneiner.  arfchten  :Ha»Ä  ast  den  Band  des 
Mattehnundei   an  «cMijliJachob  jiha?'e*  fibnäneig  über 
tan   rorstehenden  Kopfe   nnd.  Mater  $en   Sckoabei- 
ifteti  ^ini  die  Möhö .^    Unter   diefem  Handgriffe    hatte 
eieh^bie'  tfachnsHtagi  jfeej  Ehr  Aach  dieser  -vordere 
Theü  4eVMtmerhalftes  TfoUkomirien  hinter*  den  Schos* 
deinen   imrfofcfeezogenyrder  JeuUerhioael  ,\yar.  tSM* 
erweitert,  4er  Kopf  rtl^teti«*«^  i^die^jßteitenhöhle 
herunter,'  ea  bildet»  <»tth  an rdem "• vorstehebdeiu  Thek 
desselben  nach   eW  ßfohtung  der  dae:  jäecloen  quet 
dateh^cl^e»enee^Pfeilfiath  eine  bedeutaaderoebr  dal 
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Me  Scheitelbein  bedeckende  Anschwellung,  die  nahe 
an  das  Mfetelileisch  reichte  Bei  dem  noch  immer  mit 
Starke  wirkendeö  Gebar  tsdrange ,  und  unter  Begün- 
ripng  einer  veränderten  Lege  der  Gebärende*,  so 
Tid  thunlieh  auf  die  linke  Seile,  liefe  sich  auch  iih- 
>ff  die  Drehung  des  Kopfes,  mit  dem  Hinterhaupte 
iß  den  Sehoabogen  erwarten;  der  Erfolg  entsprach 
*kr  den  Erwartungen  nicht! 

lim  halb  4  Ohr  stand  der  Kopf  noch  in  der  näm- 
Mieir  Stellung,  (mit  dem  Hinterhaupte  an  das  rechte 
^  mit  der  Stirn  nn  dag  linke  Sitzbein  angeleimt),  der 
<*tert*deaag  wurde  küraer  und  schwacher,  die  Geta- 
«»de,  die  bisher  der  graasamsten  Schmerzen  im  Unter- 
ste tmgeaehte*,  die  Woben  mit  unerschütterlicher  Bc- 
farlichktit  und  möglichstem  Nachdrucke  verarbeitet 
iatte,  konnte  die  ihr  gegebenetLage  nicht  länger  aushal* 
ten  und  fohlte  sich  in  höher*  Grade  erschöpft:  Ich  schritt 
öun  znr  künstlichen  Entbindung; .    In  dieser*4bsicht 
tad  Dach  meiner  aus  langjähriger  Erfahrung  geschöpf- 
ten Oeber zeogung  *  dals  die  Geburt  eine*  mit  seinem 
geraden,  in  den*  queren  Durchmesser  der  Beckenhöhle 
feststellenden*  Kopfes  mittelst  der  Geburtszange  an  sich 
beschwerlich,,   und  für  die  Mutter  wegen   4er  »Gefahr 
eines  Dammrisses  y  so  wie '  für  das  Kind  wegen  Ge- 
fehr  eine«  schädlichen   Drucken  auf   die    Stirnnath, 
leicht  nachtheilig  werden  könnte;  Süchte  .ich  zuvor  die 
fehlerhafte  Stellung  des  Kopfes,  in  die   regqlniäfsige 
**  verändern,  nämlich  das  Hinterhaupt  dem  Stfhosbo« 
5*n  anzuwenden,  *    Diese    Rotation   des    Kopfes  be- 
fühle ich*  mit  meinem  flachen  an   das  Hinterhaupt 

Bb* 
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angebrachten  Hebel*  auf  die  Art  wie  ich  es  in  meinem 
Lehrbuche  *)  lehre,  Haler  der  Wirkung  dreier  eehwa» 
eben  Wehen  Yollkommea  od  ohne  dad  die  Geba- 
rende da»  inindeate  daron,  empfand  a).  Nun  legte 
ich  ineinq;  Geburtszange  über  die  SeitenJUebee  des 
Kopfes  in  der  Riehtang  seines  schiefen  Dwrohmes- 
sers  (Kinn  nnd  Hiftterhauptsspi tze  )  an ,'  und  wilen- 
dete  damit  die  Gebart  auf  die  schonendste  Art  für 
die  Mutter  vund  das: Kind ,  unter  einigen  schwachen 
Wehen  bei  ausgestreckten  Sehenkeln  der  Gebäreadea, 
afyae  -dflb  *n  dem  sehr  breiten  und*  festen  Ihmme 
auch  nur  dje  mindeste  Spur  rou  Yerleftaung  za  be- 
merken wer*  •.■ 

Die  Nabelschnur  wnr  .tun  den  Hals  dee  fluide» 
geschlungen,  jedoch  so  locker,  dafa  man  eiev  wArend 


<*. 


•)  Theoretisch-practisches  Lehrbuch  der  Ge- 
burt s  hülfe  für  angehende  Geburtshelfer  Ton  Job« 
»htl.  Hörn.  2te  Aufl.  Wien  bei  J.B.Wall  ishaui- 
.    sert82S.  8. 39*— 396.    Auch 

,  Bemerkungen  nnd  Erfahrungen  Äer ei- 
nige Gegenstände  der  praktischen  GeburtsbüU*  ah 
Anhang  an  obigem  Lehrbuche  mit  swei  Kupfertafeis» 
*.  55-37. 

a}1ch  mache  von  dem  Hebel  keinen  Gebrauch,  nnd 
fahre  die  Zange  hei  dem  erwähnten  Kopfstande  im 
Qmerdurehnieaser.  desBeckens  ein,  gebe  aber  wahres* 
den  Rotationen  dem  Koofe  eine  solche  fiich.tn.ng  nsfib 
dem  schiefen  Durchmesser,  dafs  das  Hinterhaupt  gegen 
die  Schambeine  geleitet  werde,  m.  s.  mein  Lehrbuch 
der  theoretisch-praktischen  Entbindungskunde  II.  Bd* 
Sie  Ans*  Bamberg  t»U  B.  Seite  345—346*.  409. 

De»  Herausgeber. 
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der  Eirtwickefmig  der  Schultern/  was  auch  künstlich 
geschab,  leicht  über  diese  und  den  übrigen  Rumpf 
gegen  die  mütterlichen  Theile  zurückatreifea  konnte; ' 
Au  Kind,  männlichen  Geschlechts,  hatte  die  gewöhn- 
Bcie  Größe  und  Schwere  eines  vollkommen  reifen 
We«  and  war  in  dem  Grade  frisch  und  gesund1, 
A  wäre  es  Ton  einer  ganz  gesunden  Mutter  getragen 
■*  geboren  worden. 

Die  Beschaffenheit  des  Bauches  der  sogleich   in 
w  bequeme   Rüchenlage   gebrachten    Entbundenen 
*■  nun  folgende:    Die  mäfsig  fest  contrahirte  Ge- 
kirnter, ron  der  Größe  eines   starken  neugebor* 
1)01  Kindeskopfes ,   nahm  die  Gegend  zwischen,  dem 
Said  und  den  Schosbeinen  ein,  über  ihr  und  unmhtel- 
*»  ihren    Site    berührend,    entdeckte    das    Gefühl 
^  rundlichen,    etwas    platt    gedruckten,    unebe~ 
0*>)  feiten,  leicht  beweglichen  Körper,  als  unmittel- 
kr  hinter  der'  Bauchwand  liegend,  Ton  etwa  5  Zoll 
Läl>ge  und  folglich   die  Gegend  zwischen  dem  Nabel 
*■*  der  Herzgrube  einnehmend« 

In  der  rechten  Bauchseite  zeigte  sich  nun  dqut* 
Kcher  als  sonst,  und  unmittelbar  hinter  den  Bauch- 
decken ein  runder  einem  siebenmonatliohen  Kindes- 
V  ähnlicher,  fester;  an  der  innern  Flache  des  Hüft- 
feinsfixirter  Körper,  ron  welchem  sich  ein  schmälerer, 
^er  gebogenen  GKedmafse,  Knie  oder  Ellenbogen  eines 
*ifcn  Kindes,  annlicher  Fortsatz  gegen  die  xechte  Seite 
**  Gebärmutter  hm  verlängerte,  und  mit  dieser  entwe- 
der  mittetet  der  Mutterröhre  oder  doch  des  breiten 
*utterbandes  dieser  Seite,  verbunden  zu  seyn  schien» 
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Üebrigens  waren  die  heftigen  Schmerzen  im  Unterleibe* 
fer  4m  Augenblick  gänzlich  verschwunden,  der  Dann« 
banal  tfßigte  sich  von  entwickelter  liuft  etwas  aufge- 
trieben i  die  Temperatur  des  Körpers  aber  wie  auoh 
der.  Puls  waren  ganz  normal. . 

Nach  Verlauf  einer  Viertelstunde  stellten  sieb 
neuerdings  sehr  kräftige  Contractionen  in  der  Gebär- 
mutter mit  geringem  Blutflusse  ein,  die  Nachgeburt 
trat  tief  in  die  Matterscheide  herunter  und  wurde  nun  als 
überflüssig,  ja  selbst  dem  nachfolgenden  Blute  den  Ab« 
flufs  hindernd  un4  schädlich  herausgeleitet,  wobei 
es  dann  klar  wurde,  dafs  die  Placenta  an  der  vordem 

i 

und  rechten  Seite  des  Matterhalses  ihren  Sitz  genom- 
1  men  hatte,  weil  der  untere  Band  derselben  nahe  aber 
dem  Muttermunde  noch  wirklich  und  zwar  ziemlich 
fest,  adhärirte.  Auch  bestätigte  diesen  Sitz  der  Pla- 
centa die  kugelrunde  Oeffhung  in  den  sonst  ganz  un- 
verletzten Eyhäuten,  4*9  nahe  Am  Rande  des  Mutter* 
kuchens  befindlieh  war. 

Der  Mutterkuchen  war  zirkelrund  und  aufseror* 
deutlich  dann,  an  einigen  seiner  dicksten  Stellen  kaum 
einen  viertel  Zoll  dick,  an  allen  übrigen  aber  viel 
dünner»  Seine  Durchmesser  betrugen  6  Zoll  nach  al- 
len Richtungen  und  die  Länge  der  von  Warthonscher 
Sülze  ziemlich  dicken  Nabelschur,  26  Zoll* 

Da  die  Entbundene  über  starken  Durst  klagte, 
so  wurde  ihr  Mandelmilch  zur  Hälfte  mit  Inf.  flor. 
Verbtue.  gemischt,  «um  gewöhnlicbeiiGetränke  verord- 
net und  zur  Nahrung  Fleischsuppe  mit  Semtnelschnit- 
ten  oder  Pflanzenschleimen  .von  Gerste,  Reis,  etc* 
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2a  März.  Die  Wöchnerin  hatte  tob  9.  Uhr  ge- 
stern Abends  bis  2  Uhr  nach  Mitternacht  ruhig  ge- 
schlafen,  dann  stellten  sich  einige  empfindliche  Nachwc* 
bcnem,  unter  welchen  mehrere,  kleine  Stäche  cria- 
pfirteri  Blutes  ausgeleert  wurden.  Auch  stellten  sich 
bei  kommendem  Tage,  nach  vorhergegangenem  star-r 
ie*  Kollern  und  Schneiden  im  Unterleibe  zwei  halb- 
flüssige  Stuhlausleerungen  .ein,  womit  zugleich . "viel 
Dannluft  ausgeleert  wurde.  Ihr  Allgemeinbefinden  zeigte 
«ich  daher  bei  dem  Frühbesuche  ziemlich  gut;  der 
%f  war  frei,  der  Geist  heiter,  die  Zunge  rein,  der 
Dmt  gelinde,  das  Hautorgan  mafsig  warm  und  feucht 
*d  der  Puls  normal.' 

Am  Unterlege  zeigte  sich  folgender  Zustand: 
Die  Aufblähung  des  Darmhanais  war  bedeutend  ver- 
mindert, die  Gebärmutter  in  eine  kleinere,  mafsig 
feste  Hügel  über  den  Scbosbeinen  zusammengezogen, 
der  gestern  in  dqr  obern  Bauchgegend  gefühlte  Körper 
hatte  sich  in  die  linke  Sejte  nach  abwärts  gesenkt  und 
nahm  nun  die  untere  linke  Bauchgegend,  zwischen  der 
Gebärmutter  und  dem  linken  Hüftbeine,  ein.  Der  in 
der  rechten  Bauchseite  befindliche  Körper  behauptete 
seine  vorige  Stellung ;  in  ihm  und  seinen  nächsten  Um- 
gebungen fühlte  die  Wöchnerin  bei  jeder  Contraktion 
der  Gebärmutter  sehr  empfindliche  stechende  Schmer- 
zen, die  sich  oft,  wie  schon  während  der  Schwanger- 
schaft, bis  in  die  Brust  erstreckten  und  das  Athmen 
ftichwerten.  Auch  konnte  die  Wöchnerin  die  Buk« 
Wage  durchaus  nicht  .verlassen,  weil  bei  jedem  Ver- 
lock auch  nur  eine  halbe  Seitenlafte  anzunehmen,  so- 


gleich  heftig*  Schmerzen  in  beiden  Seiten  des  unter- 
leibe«  entstanden.  -Die  Lochien  flössen  sowohl  in 
Quantität  als  Qualität  normal» 

Nachmittags  3  Uhr  Fieber.  Starker  Frost  durch 
den  Bücken  und  die  Schultern  mit  Eingenommenheit 
des  Kopfes,  trockenem  Mund  und  vermehrtem  Durste, 
dann  brennende  Hitee  über  'den  ganzen  Körper  mit  be- 
schleunigtem Pulse,  jedoch  ohne  jede  besondere  Affec- 
tion  des  Unterleibes ;  der  .ganse  Anfall  dauerte  etwa  eine 
Stunde  und  endigte  mit  einem  allgemeinen  Schweift« 

21.  März*  Gestern  am  Abeüde  8  Uhr  wieder- 
holte  sich  der  Fieberanfall,  jedoch  heftiger  in  allen 
seinen  Erscheinungen,  wie  auch  länger  in  seiner 
Dauer  und  endigte  wie  der  erstere  mit  allgemeinem 
starkem  Schweifs«  Auch  nach  Mitternacht  3  Uhr 
kehrte  der  Fieberanfall  abermals  zurück,  jedoch  ge- 
linder in  seinen  Zufallen,  "und  kurser  in  seiner  Dauer. 
Die  Wöchnerin  fühlte  sich  daher  sowohl  durch  die 
Fieberanfalle  selbst  als  auch  durch  die  starken 
Schweifse  sehr1  ermattet;  ihr  Kopf  war  jedoch  frei, 
die  Mundhöhle  feucht,  der  Durst  mäfsig,  die  Efslust 
ziemlich  gut,  die  Temperatur  des  Körpers  normal  und 
der  Puls  weich,  dabei  noch  etwas  beschleunigt;  die 
Aufblähung  des  Unterleibes  hatte  sich  noch  yermindert, 
die  Gebärmutter  noen  verkleinert  und  tiefer  in  dasBek- 
ken  gesenkt,  die  Lochien  flössen  gehörig,  und  die  s* 
beiden  Seiten  des  Unterleibes  befindliche  Körper  blie- 
ben unverändert  in  ihrer  Lage^  ~ 

In  den  Brüsten  äufserte  sich  durchaus  keine  Spar 
Ton  Veränderung,   -welche  auf  Seoretion  der  Milch 
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in  denselben  hindeutete.  Zorn  gewShnKcheir  Getränke 
erhielt  die  Wöchnerin  von  nun  an  «ine  Abkochung 
Ton  Gerste  nftit  gleichen  Theilen  Graawurzel.  Die 
übrige  Diät  blieb  unverändert 

32.  März.  Nach  ziemlich  gut  verlaufenem 'gestrii 
fiaTage,  hatte  sich  bei  unserer  Wöchnerin  gegen 
^end  nur  ein  gelinder  Ficberanfall  eingestellt,  der 
flwa  eine  halbe  Stunde  gedauert  und  'iich  dann  mit 
%meinem  Schweifte  endigte«  Die  Wöchnerin  hatte 
daher  eine  sehr  ruhige  Nacht  gehabt,  -viel  geschlafen 
ui  fehlte  sich  bei  heutigem  Frühbesuche  im  AHge- 
gdKmen  recht  gut;  ihr  Puls  war  ganz  normal,  der 
Dont  sehr  mäfsig,  die  luftartige  Aufblähung1  des  Un- 
Weiha.  gänzlich  verschwunden,  die  Gebärmutter  en* 
8er»  contrahirt,  der  Lochialflufs  regelmäfsig  und  nur 
d*  beiden  im  Unterleibe  vorhandenen  Körper  verur- 
sachten die  gewöhnlichen  Ungemächlichk^iten*  Die 
ßfüste  blieben  durchaus  unverändert. 

Eine  neue  Erscheinung  war  indesseh  hervorge- 
u*te!u  Die  Brust,  der  H*ts,  die  Schultern  und  der 
Böcken  zeigten  sich  mit  einem  gelinden  brennenden 
kieselartigen  Ausschlage  überzogen,  der  aber  nicht 
Wandelt t  sondern  ab  blofses  Produkt  abnormer 
Hanttliätigkjeit,  als  Folge  der  häufigen  Schweifse  so- 
W°W  während  der  Schwangerschaft,  als  auch  im  Wo- 
Aenbette,  und  folglich-  blos  als  Localaffection  um 
^Normalität  der  Hautnmction  herzustellen  gewür- 
H  wurde.  Die  gestrige  Diätetische  Behandlung 
^e  betbehalten. 

2&  März*    Der  gestrige  Tag  boj  hebe  beson- 
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dere  Birehginmigcri  dar.     Gegen  Abend  stellte .  «ich 
>swar  ein  gelinder  Fieberanfall  eint   der  bloe  in  trok- 
kener   Hitze  ober   den  ganze?  Körper  bestand   und 
bald  in  allgemeinen  starken  Schweift  überging,  wah- 
rend welchen  die  Brjjjste  aufserordentlich  groft,    fest 
und   gespannt   wurden»      Der    frieselarrige  Ausschlag 
war  starker  hervorgetreten  und  hatte  sich  ober  die 
Anne  und  den  Rücken  weiter  ausgebreiter«    Der  Un- 
terleib war  luftartig  aufgetrieben    ohne    jedoch    be- 
sonders schmerzhaft;  zu  seyn,  die  Gebärmutter  kleiner 
geworden  und  die  Lochien  flössen  reichlich  usjl  zu- 
weilen  mit  Stückchen   coagnlirten    Blutes    gemischt. 
Aufrer  einem  eröffnenden  Klystier,  welches  versrd- 
aet  wurde  f  blieb  die  diätetische  Behandlung  unver- 
ändert 

/  95.  Marc,  6te  Tag  des  Wochenbettes.  Sehr  ge- 
lindes Fieber  gestern  Abends  9  anhaltend  transpirsble, 
gehörig  warme  Haut,  gute  Efslust,  normaler  Pols, 
Weichwerden  der  Brüste,  häufiger  Urinabflufs,  häufige 
mehr  weiXse  Lochien  mit  zunehmender  Verkleinerung 
der  Gebarmutter  sprachen  den  ruhigen  und  norma- 
len Verlauf  der  Wochenfunluionen  im  Allgemeinen 
aus»  >  Auch  de?  frieselartige  Ausschlag  der  gestern  die 
Brustflache  ganz  hellroth  färbte,  war 'am  Oberleibe 
gröfctentheils  verschwunden  und  trat  dagegen  an 
den  untern  Theilen  des  Körpers,  über  den  Lenden, 
dem  Kreuze,  den  Hinterbacken,  den  Hüften  und  Schen- 
keln mit  Stärke  hervor.     Nur  die  beiden  im  Unter- 

• 

leibe  vorhandenen  Körper  verursachten  und  unter- 
hielten stete  ein  gewisses  Schmerzgefühl  und  hinder- 
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teo  sack  die  Wächnciin  die  ihr  mm  sehr  listig  ge- 
wordene  Rückenlage  in   eine  bequemere  sm  Terwecl*- 
ieh.   Auf  drei  Kljstiere  war  noch  keine  Stuhlauslee- 
t«5 erfolgt,  woran  wahrscheinlich  der  mechanische 
Druck  des  in  der  linken  Bauchseite  liegenden  Körpers 
«f  das  S  des    Grimmdarms  Schuld  war.      Der  Un- 
*rfab  war  daher  ron  Darmloft  bedeutend  ausgedehnt, 
Hoch  nicht  weiter  schmerzhaft      Es  wurde  ein  ge- 
Wes  Ahfuhrangsmjttel    verordnet,    und  wegen  rer- 
«fcster  Efslnst,   m  der  gewöhnlichen  Qiit  auf  MiU 
*H  «sc  etwas  kraftigere  consistentere  Sappe  sugesetsfc 
&  März.     Gestern  Abends  kein  Fieber  mehr» 
&**ttiehe    Wocbenfunctionen    unserer    Wöchnerin 
"4  is   dem    nämlichen   guten  Fortgänge    «od    der 
Htotaassoblag  vermindert  sich  allenthalben.    Es  wa- 
**  «wei  balbJlissige  Stuhlausleerungen  erfolgt,  -wor~ 
IQf  sieh  die   Aufblähung  des  Unterleibs   betrachtlich 
Vttvindert  hatte.      Zum  ersen  Haie,   seit  so  langer 
****  konnte  die  Wöchnerin  heute,  obwohl  nicht  ohne 
*"**  Schmers  im  Unterleibe,  eine  Seitenlage  anneh- 
*ea  und  gegen  eine  halbe  Stunde .  lang  beibehalten, 
w°bei  dann  der  in  der  linken  Seite  befindliche  Kor- 
P*p  nach  dem  Gesetze   der  Schwere  ebenfalls  seine 
**ge  Teränderte,  und  bisweilen,  wahrscheinlich-  durch 
UB|wSlsnng  um    seine  Längenachse   in   einer  andern 
*0r*a  lieh  als  ein  langlichter  schmälerer  Körper  dem 
**föhle  darbot,  an  welchem  man  abgetheilte  stampfe 
^orragongen  offenbar,  unterscheiden  konnte«    We- 
&*»  verstärkter  Efslust  und  mit  Berücksichtigung  der 
l&*«rlichen  Schwäche,  wurde  dar  Wöchnerin   ein 


i 
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Zusatz  Ton  leichtverdaulicher  Fteischnahrung,  auch 
ein  wenig  Wein  mit  Wasser  gemischt,  zu  Mittag  ge- 
stattet, das'  gewöhnliche  Getränke  aber  Bios  auf  Mor- 
gens und  Abends  eine  Tasse  roll  zu  nehmen,  einge- 
schränkt 

38.  März,  zehnter  Tag  des  Wochenbettes.  Die 
körperlichen  Verrichtungen  unserer  Wöchnerin  sind 
sowohl  ink  Allgemeinen  als  auch  und  besonders  in  Be- 
ziehung auf  das  Wochenbett  in  so  gutem'  Fortgange 
als  man  es  Kaum  bei  ein6r  ganz  gesunden  Frau  erwar- 
ten kann.  Der  Hautausschlag  ist  gänzlich'  verschwun- 
gen  9  die  Milchsecretion  hat  anfgehört.  Die  Brüste 
haben  ihre  normale  Beschaffenheit  angenommen  und 
de*  Wochenflufs  dauert  in  der  Form  eines  weifsen 
milchigten  Schleimes  .  regelmässig  fort»  Die 'Kräfte 
der  Wöchnerin  nehmen  in  dem  Mafse  zu,  dafs  sie 
einige  Stunden  das  Bett  verlassen  und  sieh  im  Zim- 
mer bewegen  kann.  Der  in  der  rechten  Bauchseite 
fühlbare  Körper  blieb  unverändert  in  seiner  Lage, 
der  in  der  linken  Seite  befindliche  hatte  sich  mehr 
nach  Tom  und  abwärts  gesenkt,  und  nahm  auf  dem 
linken  Schosbeine  ruhend,  in  der  Form  eines  nenge- 
bornen  Kindeskopfes  die  Gegend  zwischen  dem  Hüft- 
beine und  der  weifsen  Bauchlinie  ein. 

Bei .  der  vorgekelirten  innerlichen  Untersuchung 
konnte  man  Ton  diesen  Körpern  nichts  erreichen,  die 
Mütterscheide -und  die  Gebärmutter  zeigten  »sich  in 
dem  normalen  Zustande,  in  welchem  man  sie  ge- 
wöhnlich um  dliese  Zeit  des  normal  verlaufenen  Wo- 
chenbettes zu  finden  pflegt«     Der  Wöchnerin  wurde 
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nun  der  roftichtige  Uebetfe^ng  su  mdur'aai  krSfti- 

» 

gerer  Nahrung  Yerstattet« 

Bis    üb  12«  April,  also  am  25ten  Tage  des  Wo- 
äeatattes,    hatte.  sich*  der    früherhin   in  der  linken 
Bauchseite    befindliche  Körper  gänzlich  in  die  Mitte 
der  Bauchhöhle  herafagesenkt   und   ragte    über  der 
Ymaigung  der  Schosbeine,  als  eine  runc^e  Hügel  be- 
deutend b&pvoT.  Das  allgemeine  »Befinden  der  Wöchne- 
rin wa¥  iadfessen  anhaltend  gut,  ihre  Kräfte  hatten  ia 
dem  Jtfafee  angenommen  ,   da|s   sie  sieh  taglttih  >einjge 
Standen  im  Freien  he  wegen  konnte.     Nor  das  Berg- 
aafyeaen  Wie  auch  das  Trfeppea  •  Steigen  War,,  so  wohl 
wega  Mangel  an  gehörige^   Starke  ah  auch  und  be- 
sonder»* w^gqn  «Druck'  und  schmerzhafter  Spannung, 
welche    die- in   der  Baaekhohle  befindlichen*  Äöfl>er 
reruraacbtea,    noch  immer  sehr  beschwerliohv     Die 
Woehfenhanktionei*  waren  seit  6  Tagen,  als  gäntflich  ge- 
endet  .au*  betrachten  ;  indessen  hatte  sich;  seit  -einigen 
Tagen  ein  geringer  rein  blutiger  Ausflufs  aas  .den,  Ce- 
burtatheäeneingestellt^  dem  jedesmal  ziehende  Schmer- 
zen ia   dem  hl  der  rechtear  Bauchseite  befindlichen 
Körper  Torangingen,  worauf  dann  sogleich  der  Blut* 
find  erschien.    Dieser  Biatflnfs  hätte  übrigens,  da*  er 
nur  äaweäen  und  nur  ia  geringe?  Quantität  erschien, 
auf  das  Allgemeinbefinden    bis   jetzt  keinen  .weitem 
Eouiifi.  \ 

Da  naa  die  Rückbildung  der  Gebarmatter  und 
*»  übrigen,  Geschlechtsorgane  .  auf  ihr-  normales  Grör 
^Terhaltnifr  als  vollendet  betrachtet  worden  konnte, 
die  Wöchnerin  auch  aulser  den  eben  genannten  mit 


*x  \ 
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geringem  Baatabflasse  begleiteten  ziehenden  Schmer- 
zen und  den  Ton  dem  mechanischen  Drucke  der  in 
der  Bauchhöhle  befindlichen  Körper  rerojcaachten  Un- 
bequemlichkeiten, sich  übrigens. .wohl  fohlte;  so  wurde 
mm  die. Bauchhöhle  noch  einmal  genau  durchforscht, 
in  der  Absicht  so  riei  ab  möglich  die  Natur  wie 
auch  dio  Verbindung  der  benannten  Körper  sowohl 
unter  eich,  als  auch- in  Besag  auf  die  übrigen  Organe 
des  Unterleibes,  genau  zu  ergrunden«  Di*  Wöchne- 
rin erhielt  hiezu  eine  horizontale  Rückenlage'  mit  mü- 
ßig gebogenen  Hnieen,  Der  über  den  Schoebeinon 
liegende  Körper  zeigte  sieh .  sowohl  dem  Gefühle  als 
Form  nach  als .  ein  JQndeekopf  und  war  nach  allen 
Seiten  hin,  wie  selbst  nach  aufwärts  gegen  den  Na- 
heti  leicht  beweglich  und  fenehiebbarylohu*  dadaroh 
die  mindesten  Schmerzen  zu  verursachen«  In  der 
Glitte  der  Bauchhöhle  ton  den  Windungen-  des  '  Je- 
junums  und  Benutz  bedeckt  achten  dieser  Körper 
durch  einen  etwas  schmaleren,  ebenfalls  mafsig  fest 
anzufuhleiftfen,  naoh  dem  rächten  .  Htiftbinr» .  Jrialan- 
fenden  Körper  mit  dem  in.  diesdr  iGegend  fernen 
Körper  in-  anmittelbarem  Znsammenhange  zu  -stehen, 
mit  ihm  folglich  ein  zusammenhangendes  Game  aus- 
zumachen. Dieser,  an  dem  rechten  Hüftbeine*  befind- 
liche Körper  zeigte  zwar  auch  eine  genüge 'Beweg- 
lichkeit, suchte  ich  ihn  aber  etwas  weiter  von  seiner 
Stelle  zu  entfernen,  so  verursachte  dieüs  sogleich 
ähnliche  ziehende  Schmerzen,  wie  sie  auch  die  Ent- 
bundene  schon  wahrend  der  Schwangerschaft  und  der 
Geburt  empfunden  hatte,  sobald  sie  sich  auf  die  ent- 


gegengeaetzte  linke  Seite  logen  wölke;  Sa  dieser  Ge- 
gend des  Darmfells  ugd  yielleioht  auch  zum  Thoil  an 
dem  Intestino  Coeco  -selbst,  schien  -folglich  die  ge- 
sanuale  Iförpermasse  ihren  ursprünglichen  und  fort- 
dauernden  festen  Anhaltspunkt  zu  ha^^n.,  Auch  bei 
der  innerlichen  Untersuchung  liefs  sich, nun.  der  er- 
stere  Körper  unmittelbar  über  dem  Scheidengewölbe, 
neben  der,  zur  rechten  Seite  hingeschobenen  Gebär- 

»  « 

matter,  genau  als  ein  Kindeskopf  fühlen. 

N.  Hl  hatte   schon  alle  Vorkehrungen  getroffen, 
za  einem  Verwandten  auf  das  Land  zu  reisen,  in  der 

Hofiianng  bei  beginnender  guter  Jahreszeit  unter  dem 

_        .  « 

wohlüiltigen   Einflösse   der    gesunden  Lähdraft,    der 
Bader  ö.  »•  w»  ihre  Ten  so  langen  und  schweren  Lei- 
den   noch   immer   schwächliche'  Gesundheit  zu  Ter- 
bessern,  'wozu  ich  im  so  weniger* nfcine  Zustimmung 
versagen  konnte-,    als*  'gewtfs  der  Torgesetzte  Zweck 
auf  «fieae  Art  an*  sichersten  zu  erreichen'  war;    nnd 
ein  operatives  Eingreifen  zur  Entfernung  der  im  Un- 
terleibe   vorhandenen   <&>rp<*r    mite*    gegenwärtigen 
sehwfchlfafcfeft  LefbfcnsTeiftölfenisseri  zu  gewagt,  ja  selbst 
frevelhaft  geWesen  'wäre,  ran  sVmehr  da  ihr  Leben; 
wenigstens  fth*  Aftn  Augenblick,   von  keinen*  weiteren 
Zofiteen  bedroht  war.    f-Sfte*  erhalt  daher  die  ange* 
messenen  Vferbaltungsi^egdh  mit  der  Bemerkung,   bei 
affl&Hig'  si&  einstellenden  "Zufällen  an   oier  in  ihrem 
(Hatrleibe  bald  nach  der  Stadt  zurückzukehren,  was 
<tat  tauch  unter  dem  Vorbehalte  meiner  weitern  al- 
lenfalls nöthigen  Hfttfe;  Tersßrochen*  wurde. 
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,,  .  t  Bemcrlun  ge  n. 

Dafs  Vorliegende  Schwangerschafts-  und  Geburts- 
geschichte Stoff  zu  mancherlei  Betrachtungen  darbiete, 

* 

unterliegt  #ohl  'keinem  Zweifel«  Mir  soll  es  indes- 
seil  genügen  nar  einige  der  vornehmsten  Momente  ei- 
ner nähern,  nur  kurzen  'Erörterung  zu  unterziehen. 

L  In  Beziehung  auf  den  Ursprung,    die  Na- 

tur  und  die  bisherige  Entwickelung  der 

%  neben  der  Gebärmutterschwangerschaft 

und  nach  Endigung  derselben  durch  Ge- 

burt,    in  dem  Unterleibe  der  M«  N.  fühl- 

■♦ 

baren  Körper. 
Ich(Jcpnn  durchaus  nieht  anstehen  in  diesem  Falle 

■ 

wirklich^  Superfoetation,  das  ist:  gleichzeitig  beste- 
hende Bauchhöhlen?  und  Gebärmiitter^chtrang^rschsft 
anzuerkennen y  w:  der  Art  jedecfh,.  wie  .ein  selcher 
tall  auch  durchaus  nicht  anders,  4*nM*r  ist,  .dafs  die 
Bauchemjiangnifs  jener  der  GebäHnutfter  läng*?!)  Z*' 
Yoran  ging;  und  halte  mich  dfiher  veranlafst  die  b<hA 
wirklich  im  Unterleibe  der  N.  N.  fühlbaren  ver**** 
dentlich  geformten  Körper  für  eins  wirUifth*»  48*  •*" 
nen  gewissen.  Grad  der  körperlichen,  AuabilftuK  8* 
diehene  Frucht  anzunehmen,  woyon.  der  fre|  *°  ** 
Bauchhöhle  bewegliche  run.de  Körper  alt  04T  &p 
der  in  der  rechten  Bauchseite  fühlbare  Hprper  dP 
als  der  Steifs  mittelst  der  aus  dem  in  der  refitt** 
Bauchseite  festsitzenden  Mutterkuchen  entspringend 
Nabelschnur  an  das  rechte  Hüftbein .  fiart  erhalt 
wird.    Meine  Grunde  aind  folgende: 
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1 )  Hatte  N.  N.  nach  oft  wiederholter  ttrenger 
Versicherung  seit  ihrem  Ifaen  Jahre,  um  welche  Zeb} 
trie  oben  bemerkt,  ihre  Fieberzelten  verschwanden, 
lie  die  mindeste  Spur  yon  Anschwellung,  Yergräüse^ 
mj  oder  Verhärtung  irgend  eines  Organs  ihrer  Bauch* 
kUe  bemerkt,  sondern  vielmehr  stets  einen  sehr 
(dunsten  Baucht 

2)  bemerkte  N.N.,  wie  im  Anfange  der  Geschichte 
trwilmf,  schon  am  Ende  des  Monats..  April  T.  J.  ge- 
*iue,  ihr  bis   dahin   unbekannt  gebliebene  Empfiri* 
tagen  im   Unterleibe,  die   sie   auf  die  Yermuthung 
äfften,  empfangen   zu  haben.    Wenn  nun  auch  der- 
Reichen    unbestimmte    Empfindungen    an  sich   nichts 
&  die  Existenz  wirklicher  Schwangerschaft  beweisen; 
»glaube   ich. doch,    dafs  sie  im  Vereine   nachfol- 
gender Erscheinungen  nicht  ohne   allen   semiotischeil 
Werth  seyen;  ~         * 

3)  Bemerkte  N,  N.  schon  in  der  letzten  Woche 
des  Monats  Juny  eine  etwa  iaustgrofse  rundliche  Ge- 
lehvulst  in  der  linken  Bauchseite ,  welche  auch ,  wie 
oben  erwähnt, .  bald  darauf  ein  Arzt  für  wirkliche 
Schwangerschaft  erklärte  *  mit  der  Bemerkung;  dafs 
sie  die  Fracht  in  der  linken  Seite  trage«  Diese  Ge- 
tchwuUt  konnte  durchaus  von  der  nun  $war  auch  ge- 
t(4wangerten  Gebärmatter  noch  nicht  herrühren;  in- 
*|tt  die  erfolgte  Geburt  des  Yollreifen  Kindes  unge- 
*b  der  Mitte  des  NonattuJuny,  als  Zeit  der.  Em- 
P&Qguils  entfprichtf  die  schwangere  Gebärmutter  sich 
^gleich  am  Ende  July,  das  ist  5  bis  6  Wochen  nach 

taaotns  Jtmrnal^  VUL  B4i  a*  St,  £  c 
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Statt  gehabter  Emplarigrrif*  noch  nicht  ans  der  Becken« 
höhle  erhoben  haben  konnte» 

4)  Bemerkte  N*  N.  in  der  nnn  immer  grofser 
werdenden  Geschwulst  schon  in  der  /letzten  Woche 
des  Monats  September  Bewegungen  der  Fruchtthciie, 
die  am  10«  October  auch  Ton  einer  Hebamme  wahr* 

»  genommen  und  bestätiget  wurden.  Auch  diese  Bt- 
wegungen  konnten  um  diese  Zeit  von  der  in  der  Ge- 
bärmutter enthaltenen ,  kaum  14  bis  15  Wochen  al- 
ten  Frucht  noch  nicht  herrühren, 

5)  Von  nun  an  wurde  diese  Geschwülst ,  deren 
«erste  und  ursprüngliche  Befestigung  wahrscheinlich  in 
der  rechten  Bauchseite  war,  von  der  beschwängerten 
nun  aus  der  Beckenhöble  in  die  Bauchhöhle  sich  er- 

'  ,  hebenden  Gebärmutter  nach  und  nach  in  die  Höhe 
geschoben  und  in  jene  Lage  in  der  obern  Baucbgegend 
gebracht,  die  sie  auch  bis  nach  erfolgter  Geburt  be- 
hielt. Durch  das  üebergewicht  der  Beproductions* 
kraft  der  Gebärmutter  überhaupt,  und  durch  ihren 
überwiegenden  Eiofluls  auf  die  Systeme  der  Cirkula- 
tion  und  den  Vegetations  -  Apparat  insbesondere,  wo- 
durch der  Zuflufs  des 'Blutes  zu  ihr  Verstärkt  und  sie 
•ich  daher  den  gröfsten  TheiK  der  ernährenden  müt- 
terlichen Säfte  zur  Ausbildung  der  in  ihrer  Höhte 
enthaltenen  Frucht  und  ihres  *  Anhanges  aneigneten, 
wurde  wahrscheinlich  der, in  der  Bauchhöhle  enthalte- 
nen, und  bis  auf  einen  gewissen  Grad  der  körperlichen 
Ausbildung  gediehenen  Frucht,  die  zum  Fortbestand 
ihres  Lebens  und  zur  ferneren  Entwicklung  nöthigen 
Safte  entzogen,  sie  starb  nun  ab,  ihre -fühlbaren  Be- 
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wegongen  harten  auf,  ätld  «war  um  die  nShtKehtf  2ett, 
m  welcher  die  Bewegungen  der  in  der  Gebärmutter 
enthaltenen  Fracht  sowohl  der  Matter  ab  auch  end* 
U  der  ausserlich  forschenden  Hatid,  fühlbar  war. 
in.  —  Das  Aufhören  der  fühlbaren  Bewegungen  de* 
tuen  Fracht  ging  folglich  anTermerkt  in  die  wahr* 
fleimbaren  Belegungen  der  andern  über* 

6)  Waren  die  Schmerzen,  welche  N.  N.  Vom  An* 
&nfie  des  Monats  Dezember  v,  J«  an  in  .ihrem  Unter* 
kibe  zu  erdulden  hatte  x  ganz  eigener  Art  und  sehr 

4 

ud  ahnlich  denen,  welche  Herr  Hofr.  Heim  und 
«Arere  Beobachter  jedesmal  bei  einzelnen  Bauch- 
ulwangerSchaften  beobachteten«  Bafs  aber  auch  de* 
Enfluls  der  Jahreszeit  durch  Hervorrufurig  rheumäti- 
«aer  Affcctionen  sowohl  «h  diesen  Sehmeraten»  wie 
auch  an  dem  wiederhohen  Hervortreten  der  stal- 
len Fieberbewegungen  und  der  starken  nächtlichen 
Wiwdfse  grofsett  Antheil  hatte,  scheint  klar  eben 
Sowohl  aus  dem'  Verlaufe  dieser  krankhaften  Erschein 
öüngen  und  aus  dem  trüben  Urin,  wie  auch  und  Töi4- 
^gfich  aus  der  so  sehr  vortheilhaften  Wirkung  der 
China  und  der  kleinen  Gaben  Doveracher  Pulver  her* 
Vorzugehen, 

T)  ftndlith  War  der  am  H.  Jänner  herrorgetr*» 
tene  und  mit  verschiedener  8taf ke  und  inzwischen 
^getretenen  mannichfaltigen  Remissionen  bis  zur  Gö- 
°Qrt  anhaltende  Wehendrang  Tön  der  nämlichen  Art  und 
^chaffenheit,  wie  man  ihn  gewöhnlieh  bei  der  einzelnen 
^hschttangerschaft  beobachtet  bat.  Er  trat  zur  gehfc 
.8^  Zeit,  das  ist*  nach  Verlauf  Ton  9  Sonnen -Mo» 

Co  * 
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naten   hervor  «ind   neigte  folglich  eben  sowohl  den 
Zeitpunkt  der  vollendeten.  Schwangerschaft,  als  auch 
die-  Abweht  der  Natur  an,  das  Produkt  der  etwa  in 
der  Mitte  April  Statt  gehabten  Empfangnifs   an  die 
Ausscnwclt   zu  fordern,    wenn   es  möglich  gewesen 
wäre.  'Ich  würde  unter  diesen  Umstanden  ohne  Wei- " 
teres  zum  Bauchschnitte  angerathen  und  ihn  auch  in 
Ausführung  gebracht  haben,  wenn  nicht  das  gkich- 
zeitige  Bestehen  der  offenbar  erkannten  Gebirmutter- 
Schwangerschaft  jedes  Unternehmen  der  Art  untersagt 
hatte.    Dafs  ich  aber  nun,  nach  beseitigter .Gebjirmnt- 
ierschwungerschaft,  zu  diesem  verwundendes*  Eingrei- 
fen nicht  anrathen,  wenigstens  noch  nicht  an« 
rathen  konnte,  darüber  habe  ich  bereits  meine 
Gründe  ausgesprochen  und  darf  zu  diesen  nur  noch 
zufügen :  1)  dafs  man  durchaus  kein  lebendes  Kind  zu 
erwarten  hatte;  2)  dafs  die  Mutter  nach  so  schwerem 
und  langwierigem  Leiden  und  bei  noch  so  schwäch- 
licher Gesundheit  wahrscheinlich  den  Gefahren  einer 
solchen  Operation  hatte  unterliegen  müssen,  und  3) 
weil  doch  die  Erfahrung' mehrseitig  gelehrt  htft,  dafs 
Frauen    mit    einer  Bauchhöhlenschwangerschaft,    bei 
relativem  Wohlseyn  lange  leben  können!  oder  endlicht  - 
bis  die  Natur  selbst  die  weiteren  Veranstaltungen  zur 
Aussonderung  der  todten  Frucht  durch  Gescbwürsbil- 
dnng  am  Unterleibe  etc*  an  die  Hand  gibt ,  wovon  erst 
neuerlich   in    der   medizinisch -chirurgischen  Zeitung, 
Jahrgang  1826.  2«  B.  aus  dem  Journal  der.  Chirurgie 
und  Augenheilkunde  von  C.  F.  v.  Gräfe  und  Ph,  v, 
Walther  yi.  B.  3.  Heft  eine  schöne  Beobachtung  zur 
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fonntnifs  gebracht  wird.  —  Wir  hätten  also  auöh  «r 
unseren  Fall  die  endliche  Entscheidung  noch  von  der 
Zeit  zu  erwarten* 


<  • 
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D)  In  Beziehung  auf  den  Site  de*  Xbt^r; 
kuchen«.,.  die  r.er*$gerte,  völlige  ,Enr 
Wicklung    des.   Qebä>muUcrhalaes    ujafl, 

die  Geburt  selbst,  _  •  .     .       . 

Gewöhnlich  sind  die*  Geffifse  der  GebSranfiettera» 
jener  Stelle  Vorzüglich  entwickelt  und  die  übrig*  fie- 
birmutterstf bstanz  vorztgüoh  dick ,  fest » und* straff, 
■n  welcher  der  Mutterkuchen «einen  Sitz  genommen 
kt.  Auch  erstreckt  steh ;  diese  Beschaffenkeit. der  Gtv 
Darmutter  noch  in  einiger '  Entfernung  übe*  den  Ph& 
centensitz  hinaus  und  verliert  sich'  alln*iiMi$.  Hat 
nun  'der  Mutterkuchen  seiufen  Site  am  Wrtertt  Gel&iv 
nrattersegmenleV  in  der  Nähe  de*  Mutterkuchens  ge* 
wmmten,  so  mufs  auch  der  Etftffofr  dM  WacentWM 
Bitzes  auf  diesen  Theil  dfefr  Gebärmutter  4m>  somriel 
auffallender  seyn,  als  dW  Fibern  des  Ge&äi^etterlml* 
«es  ohnehin  dichter  und  straffer  sind  i  als  fetae  das 
Gnrndes  und  Körpers  der  Gebärmutter  ;f  verzögerte 
Entwicklung  des -Mutterhalses  in  der  lotsten  Zeit  de» 
Schwangerschaft,  Dick-  und  Wulstigbleiben -d*r  Äüfc* 
termundslippett  und  ihres  nächsten  Urnfanges  y  müh» 
.same,  sekftierzhafte  Erweiterung  des  Muttfermuedes 
während  der  Geburt,  des  kräftigsten,  Wehendranges 
ungeachtet,  sind  daher  riebst 'Blutungen*  die  jedoch  Sn 
unserem  Falle  nicht  erschiene»  t  die  gewöhnliche» 
Folgen  diese»  regelwidrigen  Bbcenteneiteet^  >DteSJiu<- 
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kern  mir ,  fcfefige  Eriaurungen  dieser  Art  sattsam  be- 
wiesen. Da£f  dabe?  euch  w*  dem  rorKcgenden  Falle, 
in  dem  fehlerhaften  Sitze  des  Mutterkuchens  an  dem 
.  upiern  Gebärmuttersegmente,  sowohl  die  TerzSgerte 
Entwicklung  und  das  verhinderte  ganzliehe  Verstrei- 
chen <  des  Gebäfmutterhaisfcs  in  der  letzten  Zeit  der 
fchwangertebaft  als*  auch  die 'beschwerliehe  Erweite- 
rung des  Muttermunde«  wahrend  der  Geburt  bedingt 
war*  unterliegt  keinem  Zweifel 

Ebenso  hat  mieh  häufige  Erfahrung  belehrt«  dalseia 
gewisse**  auf  ober  bestimmten  Stelle  der  beschwing0* 
ten  Gebärmutter  haftender  brennender  {tahmerz,  nicht 
blos  den  Site,  sondern  Tielmehr  eine, abnorme  feste 
Adhäsion  dpi  Mutterkuchens  mit  der  Gebärmutter  he- 
zeichnet*;  je  stärker  dam*  dieser  brennende  Schmers 
und  je  grösser  der  Umftng  desselben  war,  desto  fester 
«md  mit  eitier  desto  graftern  Parthie  adhärirte  aach 
immer  dfer  Mutterkucken»  Heb  Mittel  konnte  diesen 
Schmerz  beseitigen  opd  iefe  WuX#te  os  meistens  vor« 
aus: zu  sagen,  dals  das  tfacl^burtspeachäft  in  dieser 
Beziehung /init  •  besonder»:  Schwierigkeiten  yerknüpft 
wats;  und  hafte  miofc  .an»  selben  geirret.  Auch  b 
dem  vorliegenden  föbptfsfelje  bestätigte  sich  diese 
Wahrheit  Da£s  auch  fatar  der  Mutterkuchen  abnorm 
fest,  an  dem  MuuerhaUe  adhärirte,  beweist  *>  *** 
broniaside  Ächuierz ,  welchen  die  Schwangere  in  der 
letzten  Zeit  der  Schwangerschaft  und  noch  während 
der  Gebort  hinter  nad.übor  den  Schtttojabeben  **• 
morkte;  3)  4aü,  der  n^thwendigen  Ausdehnung  des 
Mfrttortaises  in  der  8ohwnnge*%cfeaft  und  Torzüglich 


r 
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rnkiead  der  Gekewt  ■ngrartort,  Afmatck  h<*a  Ttrt9 

des  M^mlihii   skh  lostrennte  «ad  folgUclt  **cjt 

kern  Tupfen  Btaft  sack  «igte  Lk  nach  völliger  Ofu, 

Wt  des  jS»dr»  und  m  «als  neue  hervorgetreten?* 

*k  cnrigjtcfcrn  Kontraktionen  dar  Gefcrmutter ;  3) 

n>  noch  feste  Adhäsion  des  untere«  Randes  des  Mut« 

ferkaehem    gm    nahe   über    dem  Muttermunde   der 

reckten  Seile,  den  ich,  um  der  Entbundenen  die  ihr 

sounrendige  Ruhe  und  dem  Mutterhalse  Gelegenheit 

nr  Verengerung  zu  verschaffen,   künstlich   und  «war 

etwas  mühsam ,  lostrennen  mu£»te, 

fiück&ichtlich  der  Geburt  selbst,  die  wegen  com- 
f Karten  Schwangerschafts -Verhältnissen  nioht  anders 
als  sehr  schmerzhaft  für  die  Gebärende  sejn  kount«, 
übrigens  aber  als  eine  leichte  Zangepcntbinduug  voll« 
endet  wurde»  hatte  ich  wohl  am  wenigsten  zu  bemer- 
Ifen,  wenn  es  nicht  eben  die  regelwidrige  Stellung 
Strafe,  in  welcher  der  Hopf  des  Kindes  itt  dio  Tiefe 
der  Beckenhöhle  herunter  rückte.  Auch  hier  bowios 
sich  die  eben  so  sanfte  als  schonende  Wirkung  des 
einfachen.  Hebels  zur  Veränderung  dieser  Kopfstellung 
in  die  normale!  "worauf  dann  die  Zange»  wie  es  auoh 
durchaus  nicht  anders  geschehen  sollte ,  übet*  don  bei- 
den Seitenflächen  des  Kopfes  nach  der  Richtung  dea- 
*m  schiefen  Durchmessers  (Ilinterhauptsspitze  und  Kinn) 
angelegt,  und  somit  die  Geburt  auf  die  schonendste 
Weise  für  Mutter  und  Kind  vollbracht  werden  konnte« 
Dafis»  der  Hopf  des  Kindes  oft  in  dieser  regelwi- 
drigen 8tellung  in  die  Beckenhoble  herunter  treten« 
«ad  des  kräftigsten  Geburtsdranges  ungeachtet  f  viel* 
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Ständen,  ja  Tage  lang  daselbst  verweilen  könne,  die 
Gebarende  folglich  eben  so  lange  den  vergeblichen, 
ihre  Kräfte  erschöpfenden  Anstrengungen  und  d*4  Rind 
allen  Gefahren  einer  tödtlichen  Blutergiefsung  in  die 
Sched  erhöhte  ausgesetzt  bleibe,  glaube  ich  aus  der 
Frequenz  der  mf*  vorgekommenen  Falle  dieser  Art 
schlicfsen  zu  müssen,  obschon  in  vielen  sonst  guten 
geburtshilflichen  Lehrbüchern  auf  diesen  Umstand  ent- 
weder gar  nicht,  oder  nicht  mit  dem  erforderlichen 
Nachdrucke,  aufmerksam  gemacht  wird.  Erat  tot 
ungefähr  vier  Wochen  wurde  ich  eines  jlorgens  um 
4  Uhr  zu  einer  gut  gebauten  Erstgebärenden  gerufen, 
welche  bereits  zum  dritten  Tage  in  dem  Geburtsgc 
Schäfte  begriffen  War.  Der  ifopf  de*  Kinde*,  mit  einer 
Bedeutend  grofsen  Anschwellung  bedeckt,  stand  seit 
36  Stunden  tief  in  der  Beckenhöhle  dem  Austritte 
nahe,  ohne  dafs  dieser  jedoch,  des  starken  Geburt»- 
dranges  ungeachtet,  erfolgte.  Die  Hebamme,  so  wie 
ein  bereits  anwesender  Geburtshelfer  versicherten  mich, 
dal*  der  Kopf  rege hr.äfsig  gestellt  seyt  und  glaubten, 
dafs  irgend  ein  mechanisches  Hindernis  dem  Austritt« 
desselben  entgegen  stehe.  Meine  Untersuchung  aber, 
zu  erst  mit  dem  Zeigefinger  der  rechten  und  dann 
.  auch  mit  Jenem  der  linken  Hand,  überzeugte  ah0" 
%vora  Gegentheüe  und  bewies,  dafs  der  Hopf  mit  dem 
Hinterhanpte  an  das  Knke  Sitzbein  und  dessen  Stachel» 
fortsatz  ,  die  9tirn%  hingegen  an  das  rechte  Sitzbein 
und  das  foramen  ovale  gerichtet  stand.  Die  sehr  er» 
schöpfte  Gebärende  bat  dringend  um  baldige  Volle*1 
düng  der  Geburt.    In  dieser  Absicht  und  in  der  fette» 
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Ueberarngmig,  dals  die  Zange  da»  so  gestellten  Kopf 
weder  schicklich  fassen  noch  mit  der  nSthigen  Letck- 
ti§kett  und  Schonung  des  Kindes  und  der  mütterlichen 
TWe  hervorleiten  konnte,  Tersnchte  ich  zuvor,  mit» 
tobt  des  Hebels,  die  Stellung  des  Kopfes  in  die  nor- 
male zu  rerandern,    das  ist:    das  Hinterhaupt  dem 
Mooabogen  zuzuführen;  da  dieses  aber  den  gewöhn- 
&h  leichten  Versuchen  nicht  gelingen  wollte,   weil 
das  Hinterhaupt  etwas    tJefer  nach  unten  lag  als  die 
Stirne,  so  bewegte  ich  den  Hebel  etwas  vor-  und 
wfararts,    hinter  dem  linken  Schooe- Sitzbeinast  und 
ievirkte  nun   mit  aller  Leichtigkeit  unter  der  Wir- 
■»ng  einer  einzigen  Wehe  die  völlige  Rotation  des 
Kopfes  mit  dem  itinterhaupte  auf  die  Bteifsbeinflache, 
vorauf  die  Zange  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  ango- 
legt  und  derselbe  (mit  dem  Gerichte  der  Schoofabem- 
Vereinigung  zugekehrt)    mit  spielender  Leichtigkeit 
unter  der  Wirkung  einiger  schwachen  Wehen  zu  Tage 
befördert  wurde.    Das  Kind/ mannlichen  Geschlechtes 
von  gewöhnlicher  Gröfse  und  gut  genährt,    war  sehr 
schwach ,  erholte  sich  aber  vollkommen  und  nahm  die 
ihm  angebotene  Nahrung ;  jedoch  blieben  seine  Augen 
*tets  unbeweglich  und  die  weit  offenstehenden  Pupil- 
len zeigten  durchaus  keine  Reitzbarkeit,  wodurch  ein 
innerer   Verletzungszustand,    Druck  auf  das  Gehirn, 
'ich  erkennen  zu  geben  schien.  —     Es  starb  auch 
v^klich  am  folgenden   Tage  Morgens    11  Uhr  apo- 
Pfatiseh.  —     Die  Untersuchung  des  Hopfes ,   welche 
Wahrscheinlich  (wie  ich  es  nach  so  verzögerten  Ge- 
mmen oft  gefunden  habe )  blutiges  Extravasat  in  der 
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Schcdelhöhle  würde  nachgewiesen  haben,  ward*  nicht 
gestattet« 

So  kamen  nur  drfim  in  sehr  kurzer  Zeit  nachein- 
ander zwei  Geburtsfälle  vor,  in  welchen  der  Kopf 
des  Kindes,  in  regelwidriger,  seinem  Austritte  hinder- 
licher Stellung  ,  tief  in  die  Beckenhöhle  herunter 
ruckte,  Falle,  in  welchen  die  Zange  bei  weitem  das 
swcckmafsige  Kunstmittel  ..nicht  ist,  die  Gehurt  ge- 
fahrlos filr  Mutter  und  Kind  zu  vollbringen,  bevor  die 
Stellung  des  Kopfes  in  eine  seinen  Austritte*  vortbeii- 

,  habere  verändert  worden  ist,  wie  es  in  beiden  Tor- 
liegenden  Fällen  geschah*  piese  vorteilhafte  Verän- 
derung des  regelwidrig  in  die  Beckenhohle,  herabge- 
rüekten  Kopfes  bewirkte  mir  die  Anwendung  des  He- 
bels oft;,  und  zwar  auf  äufserst  leichte,  schonende 
Art  für  Mutter  und  Kind  ;  er  wird  das  nämliche  in* 
mer  und  auch  in  den  Händen  anderer  Geburtshelfer 
leisten  *  wenn  man  nur  auf  diese  fehlerhafte  Stellung 
des  tief  in  das  Becken  getretenen  Kopfes,  bei  Erfor- 
schung der  ursächlichen  Momente  welche  dem  Fort« 
gange  der  Geburt  hinderlich  sind,  die  nöthige  Auf- 
merksamkeit verwenden  und  dann  zur  Verbesserang 
derselben  ein  mechanisches ,  in  vielen  Fällen  eben  so 
hülfreiches  als  leicht  und  gefahrlos  anzuwendendes 
Kunstmittel  nicht  darum  yeraacblälsigen.  Ja  selbst  Tr- 
achten möchte,  weil  es  eben  ein  solches  und  keto 
anderes  ist« 

Am  Ende  Juli  d.  J.  sähe  ich  die  betreffende  Per* 

4  son  wieder;    sie  stand  im  Begriffe,  in  ihre  Heimat 
nach  Ungarn,  zur&eke  zu  reisen*     Unter  dem  G* 


*  * 
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brauche  von  etwa  40  Badern  in  den  Schwefelquellen 

zu  Baden,    bei  Wien,   und  'dem  damit  verbundenen 

häufigen  Trinken  des  nämlichen  Wassers,    hatte  sich 

ihr  Allgemeinbefinden  aufserordentlioh  gebessert,  auch 

der  Umfang  ihres  Unterleibes  hatte  sieh,  nach  erngo- 

treteaem,  mehrere  Wochen  anhaltendem  starken  Aus- 

ÜBÜ  TO«  blutigem  Schleim  aus  den  Genitalien,    be~ 

deutend  Termindert*    Die  Exploration,  um  das.  Ye>r* 

iuitnifs   ißr  in  dem  Unterleibe  vorhandenen  Körper, 

su  erforschen,  konnte  nicht  Statt  haben.  *)» 


*)  Ich  ersuche,  den  Herrn  Verfasser  zugleich  im  Kamen 
der  geehrten  Leser  meines  Journals,  eine  fernere 
Nachricht  von  dem  Ausgange  dieses  merkwürdigen 
Pallei  *b  geben« 
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-Zwei  Fälle  von  Inver&o  uteri  completa 
nach  der  Entbindung.  —  VonDn 
K  el  s  c  h ,  praktischem  Arzte  und  er- 
stem Lehrer  der  Geburtshülfe  am 
Königlichen  Hebammen  -  Lehr-  In- 
stitut zu  Frankfurt  a,  d+  O.  . 


JLJLm  löten  October  1827.  wurde  ich,  als  ich  nock 
in  Berlin  als  Assistent  an  der  dasigen  Könfgl*  Entbin* 
düngs  -  Anstalt  der  Universitär  angestellt  war,  Mittag« 
gegen  1  Uhr  auf  ein,  etwa  eine  halbe  Heile  entfern« 
tes  Dorf  geholt,  um  einer  Frau  beizustehen,  bei*"* 
eher  nach  dem  Bericht  des  Mannes ,  die  Nachgeburt 
noch  zurück  und  angewachsen  sey«.  So  schnell  *» 
möglich  folgte  ich  .dem  Manne,  und  nach  einer  ra- 
schen Fahrt  war  ich  bei  der  Frau ,  deren  sich  w*f 
und  mehr  verschlimmernder  Zustand  ihre  Angehörig 
bewogen  hatte  noch  eiiiige  Boten  entgegen  zu  sctocW  • 
Die  Frau  war  29  Jahr  alt,  hatte  vor  zwei  M** 
sich  verheirathet,  ein  Jahr  nach  ihrer  Verheiratho< 
glücklich  geboren  ,  und  war  jetzt  am  Ente  ib**r  *** 
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en  Schwangerschaft  gewesen,  ,  Am  Karg»  des  46cea 
Octob.  war  die  Hebamme  .gerpfen  worden.    Diese* ver- 
sicherte die  Gebort  eingetrjefiQn.  gefunden  zu  hanfn* 
aWr  es  aeyen  keine.  Weben  vorhanden  gewesen,    und 
ganz  obe  solche  sey  um  halb  12  Ühr  das  Kind  gebo- 
ren worden»    Die  Gebort  sey  weder  im  Bett,    noch 
auf  einem  Gebor tsstuhL,  sondern  auf  einen»  Schemm'el. 
tot  sich  gegangen,    in-Beyseyn  der  Matter  der  Urei* 
«nden,    Baid  nachher  aber  s,eyen  die  umgestülpten 
Eyhaote  mit  Mütterkuchen  und   Gebärmutter  hervor- 
^trieben  worden,   ohne  dafr  Blut  .abgegangen,   wohl 
***  aey  dessen  in  den  Eihäuten  eingesriilossen  ge- 
*ftea«   Den  füll,  habe  sie,  die  Hlebamme,  wohl  err 
hant,  da  ihr  derselbe  erst  kürzlich  auch  vorgekom- 
men sey ;   sie  habe  defshalb  gleich  einen  Arzt  Ter* 
^gt,   aber   auch  bald  die  Möglichkeit  der  Rettung 
Zweifelt,    da  sie  schon  während  des  Gebarens  an 
itt  Kreißenden  ein  eignes  Betragen  bemerkt  habe, 
*ie  z*  B.  dafs  sie  die  Augen  verdrehte  u#  dgl.  nv 

In  einer  kleinen  Stube,  von  mehreren  Weibern 
OBgeoen  ,  auf  einem  mit  Vorhängen  versehenen  Bette, 
Weckt  mit  Hissen  fand  ich  die  Frau.  Das  Gesiebt 
*k  bleich  und  verfallen,  bleich  die  Lippen,  spitz  die 
W,  alles  kalt,  die  Augen  halbgeschlossen,  dieF'u- 
JÜIe  starr  und  unbeweglich,  der  Mund  ein  Weniges 
öffnet  Die  Extremitäten  waren  kalt,  die  Biegsani** 
**t der  Gelenke  sehr  gering;  Puls  und  Herzschlag 
*oiinte  ich  nicht  wahrnehmen*  Der  Leib,  war  nichr 
getrieben,  eher  eingesunken,  sehr  weich,,  von  einer, 
taten,  kugelig  zusammengezogenen  Gebärmutter  keine 


% 
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ftput)  aW  «wischen  deh  Schenkeln  Bit  herab  fast 
unter  'die* Knie  hing  eine  mit  Blut  bezogene  Misse, 
'  imter  weleher  ieh  die  Ptaeenta  fand,  und  die  ich  so- 
gleich, ftr  die*  vollkommen  umgestülpte  und  mit  der 
Seheide  prolabirte  Gebärmutter  erkannte.  Ieh  ent- 
fernte schonend  mit  meiner  warmen  und  mit  Oel  be- 
strichenen Hand  die  Blutstttcken ,  und  reponirte  so« 
dann  erst  die  umgestülpte  Scheide,  •  und,  •  als  diefs  ge- 
lungen wafr,*  drflngte  ich  nach  den  Regeln  der  Kunst 
den  Gebärmuttergrund'  durch  den  Muttermund  hin? 
durch,  lieft  meine  zusammengefaltete  Hand  im  Ute- 
rus, rieb  diesen  von  aussen  mit  der  Hand,  mit  Spin« 
tuosis,  Iiefs  Gesicht,  Brust  und  Extremitäten  mit  Eau 
de  Cologne  waschen,  frottiren;  versuchte  mit  etwas 
Thee  ein  paar  Tropfen  hiq.  ammonii  tuccin.,  mit 
J**  öpä  simpL  einzuflöfsen,  ließ  kein  mir  zu  Gebot 
stehendes  Mittel  unversucht  —  aber  das  entflohen« 
Leben  kehrte  nicht  zurück,  die  Frau*  war  und  blieb 
todt»  .  Auch  nachher  hatte  sich  der  Uterus  nicht  con- 
trahirt,  namentlich  blieb  der  Muttermund  in  seines 
grSfsten  Ausdehnung  geöffnet,  ' 

80  lange  ich  gegenwärtig  war,  ging  kein  Blut  ab 
1rohl  aber  mufste  vorher  eine  Hämorrhagie  zugegej 
gewesen  seyn,  denn  zwischen  den  8chenhcln  fand  w 
mehrere  gröfsere  Blutklumpen  und  vieles  Blutgcrimi 
Der  Mutterkuchen  schien  mir  im  Grunde  der  Gebil 
mutter,  mehr  an  der  hintern  Wand  und  links  at»# 
heftet  gewesen  zu  e$grn;  die  Nachgeburt  selbst,  ^ 
ich  noch  zwischen  den  Schenkeln  der  Frau,  öbwoj 
abgetrennt,  fand,  selbst  von  dort  wfcgnahtu  und  in  cÜ 


nebenstehende  Schüssel  legte,  ifrar  ganz  unverletzt, 
nur  die  Ejhäute  waten  sehr  zerrissen,  die  Nabelschnur 
rite  unterbunden ,  ganz,  das  an  der  Pl*centa  hängende 
tyfc  etwa  15  Zolle  lang,  auch  der  Insertionspunkt  in 
foPJacenta  oline  alle  bemerkbare  Verletzung.  Die 
Gestalt  des  Mutterkuchens  war  mehr  länglich  rund 
mit  einem  kleinen  Lappen  an  der  einen  Seite. 

Einen  zweiten,   glücklicheren   und  in  mancherlei 
Hinsicht  viel  interessanteren  Fall  hatte  ich  Gelegen- 
heit im  verflossenen  Jahre  hier  in  Frankfurt  zu  beob» 
fthen.   Am  7ten  November  1826  wurde  ich  des  Hör* 
S^S  Uhr  dringend  ersucht,    schleunigst  zu  einer 
^entbundenen  Person  zu  kommen,    bei  welcher 
»ös  den  Gebnrtstheilen  ein  mit  der  Nachgeburt  fest« 
verbundenes  Gewächs  und  mit  letzterer  hervorgeschps« 
^  sej.    Ich   eilte  sogleich  zu  der  nicht  gar  weit  ab 
lohnenden  Wöchnerin,  und  fand  in  einem  Bett»  eine 
Person  liegend,  bleich,  kalt,  niit  klebrigem ,  kaltem 
Schweifte   bedeckt,    halb   geschlossenen,   verdrehten 
Augen,  ohne  Fuls,  ohne  Besinnung ;   Biechmitfel  hat- 
ta  sie  nicht  erwecken  können,  etwas   zu  schlingen 
ktie  sie  nicht  vermocht    Ich  untersuchte  zunächst 
^n  Leib,   and   als   ich  .diesen  beffyhlte,  ahnete  ich 
gleich  den  vorhandenen  Umstand,,  denn  ich  fand  ihn 
*eich,    zusammengefallen,    leer,    vom    Uterus  keine 
V*.   Zwischen  den  Schenkeln  sah  ieh  nun  die  Pla- 
nta mit  den  Eyhäuten  bedeckt,  aber  unter  ihr  fühlte 
deinen  harten,  rundlichen  Korper,  der  sich  in  die 
mit  iervorbängende  Scheide  fortsetzte»    Der  invertirte 
ltems  mochte  etwa  6  bis  7  Zoll  lang,  und  4  Zoll 


•i 


breit  und  dick  «eyiu    leb   versuchte   sunacbst  nach 

der-  Regel  der  Schule  den  Uterus  mit  der  Placenta  zu 

reponiren,  ai^r' vergeblich,  denn  ich  fand,  dafe  der' 

seitlich    durqh    das   Laquear   vaginae  su  fühlende 

Muttermund*  bis  auf  die  GröCse  Ton  ein^m,  höchsten* 

•  einem   und  einem  halben  Zolle  im  Durchmesser  cw 

trahirt   sey«.    Ueberdem  fand  ich  den   Mutterkuchen* 

'der  mehr  im  Grunde  un4  an  der  vordem  Wand  fest 

.  safs)  an   den  meisten  Stellen  gelöst,  und  nahm  defe- 

halb    keinen  Anstand    ihn    vorerst   mit  der  größten 

Vorsicht  absutrepnen.    Als  ich  jettt  die  conisfib  ge- 

m 

faltete  linke  Hand,  zu  einem  neuen  Repositiontfef 
suche  an  den  Grund  des  Uterus  bringe*  weicht  die* 
aar  gegen  die  Scheide  zurück,  und  kaum,  dal*  er  in 
deren  Eingang  gekommen,    schlüpft  er  schnell  in  die 
Höhe.,   dafs  ich  kaum  mit  der  Hand  folgen  kann,    kv- 
dem  ich  nun  mit  dieser  in  der  Scheide  blieb,  fizirte 
ich  mit  der  andern  Hand  den  Uterus  von  Aussen,  in- 
dem  ich  mit  der  erstern  den  Grund  der  Gebärmutter 
vorsichtig   und.  langsam  hinaufdrängte,    um  ihn  durch 
den  Muttermund  zu  schieben*    Allein  ao  leicht  gelang 
es  nicht,    und  ich  hatte  viele   Mühe  ihn  hindurch*^ 
drängen,  da  der  Muttermund ,  welchen  ich  von  Außen 
durch  die  Bauchdecken  als  eine  ringförmige  Umgebung 
durch    die    der   Grund   hervortrat  f    deutlich    fühl** 
.konnte  *  zu  sehr  zusammengezogen  war.     Als  endttdf 
d}e  Reposition  gelungeri,  warder  Uterun  ao  contrahirt 
dafs   ich  mit  der  Hand  nicht  in  seiner  Höhle  bleibe 
konnte,  ich  entfernte  sje  daher,  nachdem  ich  durC 
die   Untersuchung  mit  e£nera   Finger,    mich   von  de 


Tofliommen  wieder  hergestellten  rechtmässigen  Lage 
überzengt  hatte ;  rieb  vorsichtig  "Aen  Leib,  liefs  ihn 
mit  einem  warmen  Tuche  bedecken ,  trockne.  Tücher 
Eierlegen,  und  der  Wöchnerin;  die  jetzt  aas  ihrer 
tiefa  Ohnmacht  er* achte ,  eine  Tasse  Chamillenthee 
»A  einigen  Tropfen  TincL  Cinnamomi  reichen* 

Biese  Person  ist  ?3  Jahr  alt,  Ton  kraftiger  Con- 
stitution,  und   früher   immer  gesund   gewesen«    Sie 
var  unehelich   schwanger  und  jetzt  zu  rechter  }5eit 
»ach  einer    glücklichen    Schwangerschaft  entbunden 
forden.  ^  Ate  Abend  Torher  hatten  zuerst  sich  Wehfcn 
abgestellt,  die 'langsam  und  kurz -andauernd  wieder- 
kehrten,   die    Hebamme   hatte   ihr'  ein  gewöhnliches 
tystier  gesetzt,  und  da  der  Muttermund  sich  sehr 
langsam  ausdelinte,  ein  Dampfbad  "gemacht.    Erst  eine 
Stande  vor  der  A  tis*6hfief*urijg  des  Kindes'  hatte  sM  die 
Nerton  auf  den  Ggbärstuhl '  gebracht ,'    der '  dem  Tori 
Bueff  abgebildeten  freilich  sehr  ähnlich  sieht;  Auf  die- 
«ein  war  die  Blatte  gesprungen,2  das  Kind  geboren;  Als  die 
Hebamme    die  Nabelschnur  '  unterbunden  hatte,  '  und 
*n  diese  fafste,   ohne,    wie  sie  heilig  versichert,  z*ii 
riehen,    sey  diefs  Alles  Torgestürzt,    tfraa  sie  für  ein 
Gewächs   oder  em  raifsgestaltetes  Rind  gehalten  liabe. 
Äfft  war  vorher  keines  abgegangen,    und  was  ich  in 
ßett  und  Stube  sähe,  betrug  etwa  4  bis 5  Pfund.  Nach 
<«*  Reposition  liefs  ich,    da  es  ein  wenig  zu  bluten 
to&ng,  eine  Injeotion  von  Essig  und  Wasser  machen, 
worauf  die  Blutung  sogleich  stund.    Allein   sehr  oft 
noch  traten  Ohnmächten,  Dyspnoe  und  Zuckungen  ein. 
Die  Placenta  war  rund ,    ziemlich  grofs,    aber  nicht 
Sikmowm  Journal  y  VUlBd.  *s  St.  Dd 
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dick,  die  EyhSute  in  der  Mitte  zerrissen ,  die  Nabel- 
schnür  18  Zoll  lang. 

Eine  Mixtura  anodyna  mit  etwas  Opium  im 
Anfange  selten,  und  i*  kleinen  Gaben  gereicht,  am 
dritten  Tage,  da. mit  Fieber  Schmers' im  Uterus  eis* 
trat,  eine  Emulsion  mit  wenigem  Nilrum  und  Extr* 
hyoscyami  waren  die  einzigen  Arzneien ,  deren  sie 
bedurfte,  und  gesund  wie  *te  ax?  18»  November,  ob- 
wohl schwach,  das  Bett  verlief s,  ist  sie  noch  jetzt 

Ulsamers  Bemerkung,  dafs  jnan  äufserlich  bald 
nach  Entbindungen  die  Pulsatton  der  Aorta  dctcenr 
den*  fühlen  könne ,  war  mir  ans  der  Erfahrung.  Jäogrt 
bekannt    Kurz  vor jderahier  mitgetheUten  Falle,  hatte 
ich  Gelegenheit,  nachdem  ich  >ei  einer  Wassersüchti- 
gen *)  die  Punoiip  ßbdominis  gemacht  hatte,  nebst 
zweien  meiner  hiesigen  Herren  CoHegen  ,  .diese  Pul- 
sation der  Aorta  zu  fühlen,  und  auch  als  ich  jetzt  bei 
dieser  üwersio  uteri-  feinen  Puls  an.  der  A*  radialis 
und  Carotis^  selbst [keinen HeräscblagjGuJdte,  bemerkte 
ich  bei  der  äufisern  Untersuchung,  das  mir  bekannt« 
IQoften  der  AoNa  descendens*    $ehr  langem,  sicher 
Veniger  als  fünfzig  in  der  Minute,   Jcamcn   die  Pak- 
schlage;  dasGefäfs  liefe  sich  ganz  zusamm^ndruckeur 
bis  die  andrängende  Blutwelle  es  wieder  ausdehnte, 
Fast  eine  Hand  breit  konnte  ich  die  Arterie  bis  unter 
ihre  Theilung  verfolgen.    Auch  ais^spater  an  der  C*i 
rotis  .und  Radialis  ein  Meiner ,  vibr*reft<}er  Pul*schla£ 


«.  * » 


*)  Ich  iriuft  noch  bemerken,  dafs  diese  JTrau  an  einen 
Prolaptu*  vteri  et  vaginae  von  seltener  Tollkommen 
heil  litt» 


. ». 
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einfand  f  welcher  ausserordentlich  schnell  war, 
blieb  er  in  der  Aorta  langsam,  so  dafs  drei  bis  Tier 
an  jenen,  auf  einen  dieser  kamen«  Die  Möglichkeit 
Ja  Gompression  der  Aorta  ist  hierdurch,  wie  in  hun- 
dert Fällen  bestätiget;  ob  jene  aber  nutzen  dürfte  * 
föchte  ick  aus  guten  Gründen  bezweifeln«  *). 


*)  Hie  Möglichkeit  bezweifle  ich  eben  so  wenig ,  und, 
war  selbst  der  Meinung,  dafs  man  nicht  mit  Gewifs- 
neft  diesem  Mittel  vertrauen  könne,  und  eine  Rück- 
kehr des  Ulntflusies  sn  befürchten  sey,  odei*  wenn 
es  auch  diesen  stille.,'  Röchst,  gefahrliche  Coqgestio- 
»en  nach  den  oberhalb  des  Zwerchfells,  gelegenen 
.Organen  zur  Folge  habe.  Allein  seit  sweti  Jahren 
habe  ich  mich  vom  Gegentheite  überzeugt,  und  den 
Druck  von  aufsen  auf  die  -46rta  deteendena  nahe  dem 
Orte  ihrer  Theilung,  in  der  hiesigen  Gebaranstalt, 
in  der  geburUhül&efaM  Poliklinik  und  in  der  pri- 
vaten Praxis  mit  dem  entschiedensten«  Nutzen  ange~ 
sendet,  nur  überzeugte  ich  mich,  dafs  es  noth wen- 
dig iey,  die  Finger  der  druckenden  Öand  nichfzu 
früh  zu  entfernen,  und  -so  lange  Xu  warten,  bis  sich 
die  Gebärmutter  laUfcotamen  cöntrahht,  rAer  I*uJ» 
sich  gehoben,  und  der .  Hreislsgf  4©#  jBlutqt  refcuJirt 
hat.  ,  Ei  nen  glücklichen  Erfolg  findet  man  uater-den 
nachfolgenden  Geburtsgeschicbten  der  gebur^shülf- 
lichen  Poliklinik  vom  Jahr  1820 

Der  Herausgeber, 
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Ueber  die  Kompression  der  Aorta  zur 

Stillung  Von  Gebärmutterblutflüssen 

.  nach  der  Entbindung,  von  J.  R.  A 

Eiehelberg,  Doktor  der  Me&cin 

.   und  «Chirurgie,  ausübendem  Arzte, 

Geburtshelfer  und  Kreisphysikus  zu 

;     Wesel* 
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W  etfn  schon  im  Allgemeinen  Gebarmotterblutflnstf 
KU  den  höchst  bedeutenden  Krankheiten  des  Weibd 
gehören,  so  ist  doch  4M»sftreitig  keine  Art  derselbe! 
gefahrvoller  und  rascher  tödtend,  eis  die,  die  W< 
nach  der  Entbindung  eintritt  und  durch  Atonie  u* 
gänzliche  Lähmung  dieses  Organs  bedinge  ist.  Most! 
falcon  sagt  im  tfiction*  des  science*  medie.  untß 
dem  Artikel:  Metrorrhagie,  dafs  kein  Blutfiufs  me&1 
Menschen  geopfert  hat,  als  gerade  dieser«  Wie  mao 
eher  Geburtshelfer  ist  denn  auch  leider  nicht  sehe 
Zeuge  gewesen,  dafs  die  eben  glücklich  Entbunden! 
voll  des  frohen  Gefühls  überstandener  Leiden  in  yf 
nig  Hinuten  mit  der  blassen  Todtenfarbe,  glanzlos* 


Augen  und  lalten:  Extremitäten  bewußtlos  dem  .Tode 
nahe  ror  ihm  gelegen;  hätte?  U*4  weicher  <?ebutfte-< 
Kelter  machte  «lata  nicht  schon  die  Erfahrung,  4*4« 
alle  bekannten  Mattel  <  nicht  immer  hinreichten  *<  dft* 
«froiwade  Blot  zu  stillen?         '     .  *  ......... 

Wo:  die  Mutter  oft  zehn  Minuten  nach  «der  JGnt^ 
lundung  schon  eine  Leiche  ist,  wie  ßur*a  .sagt.,  w% 
nmmich  Worte  Ton  von  8  iejbald.su  bedienen,  .did 
nächste  .Stunde.' schon  der  Tod  droht,  .  dy  ist  es  ei*~ 
leuchtend*  dafs  alles  feuf  augenblickliche  jHtÜftr  an- 
kömmt,., dafo  es  eines  Mittels  bedarf,  das  eben1  so 
«Wl,  .als  »mächtige einwirkt  und.  augenblicklich  aa 
Gebote  steht«'     .;     ,  i...  -.;   i     ,  .  .   ..,»'.>; 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  finden  "#ir 
«or  zu:  sehr*,  wie  wenig  KitteL  ftotfianden  sinjl,.;(die 
diese  Eigenschaften  besitagfr;  jbitn  drei  Grimde  wee~ 
den  die  mehrefe»  nicht  die  Probe  bestehen  lassen; 
Diese  waren :  die  Anwendung  ■  derselben  steht  i  n*eh$ 
augenblicklich  zu  Gebote,  r—  .die  Wirkung  ist  nicht 
mächtig  genug,—  die  Mittel,  sin 4  überhaupt  unzweck* 
mäfsig»  Zu  dea-  ersten  gehören  nun  alle  innere  Arz- 
neien, indem  sie  nicht  auf.  der  Stelle  vorhanden  sind« 
und,  seihst  wenb  sie  es  Ware»,  nicht  schnell  genug 
Wirkung;  leisten  würden  und  eben  so  alle  äu£sere, 
die  ans  mehr,  als  Wasser*  Essig,  oder  Brandwein  he« 
ttehen,  da  nur  yon  diesen  anzunehmen  ist,  daXs.ihre 
Herbeischaffung  keine  Zeit  erfodtrt.  Auch  wäre  faietv 
Üz  die  Ten  meinem  unsterblichen  Lehrer,  Heil 
geschlagene  •  Anwendung     des    GaJvanismnt    au 
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'<•    Zu  dem  zweiten"  wurde  ich  das  Heften  des  Ua- 
terfeibsV   Druck  auf  demselben.,   tou  mehreren  and 
nach  neulich  Ton  Hörn  in  Wien,  «it.  eines,  der  kraf- 
tigsten  Mittel  angerathen  ,    Ventosen    auf  die  Brüste 
u.  8»  w.  zählen»  —    Zu   den  dritten  worden   eadlica 
alle  ^die  Vorschläge  gehören^  die  -weniger,  öder  meto 
so  verwerfen  •  sind*     Vor   allen  das  vorzüglich  von 
I^eroaxUo  verfochtene  Tamponiren  der  Gebarmnt- 
ter;»    Soll' es  dynamisch  wirken,  •  so  hat  es  "Vor  der 
eingeführten    Hand     des  -'  Geburtshelfers    Wenigsten« 
nichts  voraus,  soll  es  aber1  mechanisch  die  ^eößneten 
Blutgefässe  verstopfen,  •  sogranzt  naok> meiner  festen 
Ueberzeugung  diese  Idee  an  Unsinn»     Ein  Blutgefefs 
labt  eich-  aar  gegen  einen  harten  Körper  ceraprimireo. 
Wogegen "  aber  soll  der  schlappe  Sack   der  gelähmten 
Gebärmutter,  wie  Jtir'g  diese  benennt,  gedrückt  wer- 
de»?'    deeh  nicht  gegen  dm  Gedärme;   oder  die  noch 
erschlafften,  der  grasten  Ausdehnung  fähigen  Bauch« 
muskeln  ?  —     Aus  gleichem  Gesichtspunkte  ist  def 
Vorschlag  Rougets,  eines  französischem  Arztes,  eine 
Schweinsblase  in    die*  Gebärmutter    zu    bringen  und 
diese  dami  aufzublasen,    zii  betrachten*    -Hiese  meine 
Ueberzeugung    wird'  und'  mufs    jeder  '  Gtebnrtshelfa 
theüen,     der  durch  das  Gefühl   die  gifiJmxen)ose  Et< 
sohlatfung  der  Gebärmutter  bei  einem  solche«  gelahnr 
ten  Zustande  beobachtet  hat     Wenn  nicht   so   wider- 
sinnig,   so  kann  ieh  doch  eben  wenig. Vertrauen  ad 
den  Vorschlag  von  Coratf  einem  französischen  Arzti 
setzen,    der  bei  den  in  Bede  stehenden  Qebarmuttei 
blutflüssenanräthi  eine  abgeschalte  Citrone  in 


t 
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mutter  zu  bringen',  und  diese  dann  innerhalb  dersel- 
ben zu  zerdrücken. .  Denn  das'  Volum  der  Citrone 
wird  die  eingeführte  Hand  reichlich  ersetzen  und  di$ 
Siore  derselben  bann  eben  so  gut  emgesprützt  wer- 
den. —  Auch  wfirde  ich  zu  dieser  dritten  Klasse  das 
«cfcon  yon  Galen  angerathene  Binden  der  Extremi- 
täten rechnen ,  dem  zwar  Carus  bei  Gebärmutter- 
Untflussen  das  Wort  redet,  das  aber  andere,  wie 
Monfalcon,  Schmid^müller  etd  eher,  als  nach- 
teilig ansehen,  da  sie  glauben,  dafe  dadurch  der 
Blutandrang  "nach  der  Gebärmutter  'nur  werde    Ter- 

■Aftwerdeni  ' 

Es  bleiben  uns  demnach  ron  allep  bis  dahin  be- 
bten Mitteln  nur  zwei,  die  die  er  forderlichen.  Ei« 
genschaften,  augenblickliche  Anwendbarkeit  und  be- 
deutende Wirksamkeit,  besitzen,  —  die  eingeführte 
band  des  Geburtshelfers  in  die  Gebärmutter  und  die 
Kalte.  Erstens  blöfs,  als  dynamisches  Mittel,  um 
durch  ihren  fremdartigen  Reltz  die  Gebärmutter  ssur 
Contraction  zu  stimmen ,  denn ,'  so  viel  mir  bekannt, 
^allein  Jörg  dabei  auch  als  Zweck  angegeben, 
uit  dem  Rücken  der  Hand  die  geöffneten  Gefafse  ei- 
m8ennafsen  zuzuhalten  und  zuzudrücken,  und  dadurch 
einige»  zur  Stillung  des  Blutflusses  beizutragen ,  ein 
Zweck,  der  nach  meiner  üeberzeugung . auch  nicht 
^tfemt  dadurch  zu  erreichen  ist,  —  Letztere  ent- 
***&  aufterlich  auf  dem  UnterleSbe,'  oder  iitnerlich 
•  dieGebarmutter  durch  Wasser  oder  Eis' angewandt» 

80  wichtig. nun., auch  diese,  beiden  Mittel  sind,  so 
°ft  sie  auch  sum  Zweck  fuhren,  Contraction  in  der 
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*  *  . 

gelaunten  Gebarmutter  zu  erzeugen,  und  dadurch  die 
drohende  Gefahr  zu  entfernen,  so  jind  inir  und  gewifa 
auch  andern  Geburtshelfern  doch  Fälle  vorgekommen, 
wo  unerachtet  ihrer  Anwendung  die  gänzliche  Atonie 
der  Gebärmatter,  so  wie  der  Blutfluf*  anhielt  und  der 
Tod  erfolgte. 

Rochst  wichtig  erschien  mir  daher  ein  Vorschlagt 
unter  solchen  Umständen  die  Hand  in  dig  Gebärmut- 
ter zu  fuhren  und  die  Aorta  durch  die  hintere  Yf&l 
derselben  mit  den  Fingern  zusammenzudrucken,  em 
Vorschlag,  den  ich  vor  wenigstens  acht  Jahren  in  ir- 
gend einer  Zeitschrift,  in  welcher  erinnere  ich  mich 
durchaus  nicht  mehr,  leicht  hingeworfen  fand.  *)  -Mein 
Entschiufa,  das  Mittel  bei  der  ersten  Gelegenheit  in 
Anwendung  zu  bringen,  war  gleich  gefafst,  da  ich  mir 
aus  theoretischen  Gründen  recht  viql  von  demselben 
versprechen  zu  dürfen  glaubte. 

Ein  solcher  F^all  bot  sich  mir  zuerst  im  Monat 
"November  1820  in  einer  Vorstadt  yon  W«?sel  dar. 
Gerade  in  der  Nahe  wurde  ich  zu  einer  kurz  vorher 
entbundenen  Frau,  Mutter  von  mehrern  Hindern,  ge- 
rufen, die  an  einem.  Ungeheuern  Gebär/mutterblutfluÄse 
{itt.  Ich  fand  die  Entbundene  im  Blute  schwimmend,  mit 
leichenblassem  Gesichte,  klebrigtem  Schweifte,  kalten 
Extremitäten,  ohne  Puls  und  gänzlich  bcwufsüos*  .Da 
noch  überdieJs  Conyulsionen  sich  hinzugesellt  hatten  t 
fö  schien  sie  dem  unvermeidlichen  Tode  nahe  zu  seja« 
Kalt?  Umschläge,  auf  .den  Unterleib  waren  bereit?  top 

* 

"**)  Itt  von  Ploueqvet  merst  in  irbfsehlag    gebracht 
-  »     worden.     •  ls,.     .  „v;    ,    .. 


der  Hebamme  fruchtlos  angewandt  worden.    Atigen- 
blicklich  ging  ich  nun  mit  der  Hand  in  die  gänzlich 
gelähmte  Gebärmutter  und  cönjprimirte  «die  stark  pul- 
ftvende,  Aorta  zwischen  dem  Daumen. uifd  Zeige    und 
Mitielünger.    Der.  Bl«f  Hufs   stand  fast  augenblicklich, 
gleich  keine. Idee  ron,  Contraction  tler  Gebärmutter 
wrbfnden  war«.  Da  jder  «geringste  Versuch,  die  Hand 
aas  der  Gebärmutter  zu:  entfernen,  •  gleich  den  Qlufc- 
flofe  wieder  erscheinen  ttefs,  so  war  ich  in  nicht  ge- 
ringer Verlegenheit    »et  ich  ein  Reuen*,    um  innere 
Arzneien  zu  erhalten*  ^sehmberi  sollte.    Der  Versuch 
*ude  daher  mit  der.  linken  Hand  gemacht  !und  aus* 
ßfiihrt  Ungdfahr  nach  einer  guten  halben  Stunde  er« 
Üelt  ich  Tinct.  Cinnamomi  untf  Tinct.  jQpiL  Bis.  da- 
ta hatte  der  Blutflu&zwar  aufgehört,  .die  jEfekälte  W 
etwas  gfewichen, :  allein  Bewufsttastgkeit,    wenn  auoh 
"ä  geringeren  Grad?:,  war  noch  immer  vorhanden,  ao 
*ie  gänzliche  Lähmung' der  Gebärmutter.    Jetzt  wur- 
den  in  kurzen  Zwischenräumen  obige  *  Mittel  wieder, 
aolt  gereicht,    worauf  ungefähr  naoh  121  Minuten  die 
**»te  Contraction  der  Gebärmutter  sichl  einstallte,  doch 
bald  wieder  nachlieft*  ,  Nach  etwa  5  Minuten  erfolgte 
eine  zweite  schon  etwas  kräftigere  und  dann  in  kurzen 
Zwischenräumen  mehrere,    wonach  sieh  die»  Gebär* 
Butter  so  zusammengezogen  hatte,  dafs  ich  nun'  ohne 
Wahr  die  Hand^nt&rnenJconnte.  Beinabe  feine  Stunde 
W  ich, die  Aorta  eom$r>mirt  und  durfte  gerade  da- 
**  aufhören  ,  .  wie   meine   physischen; .  Kräfte .  durteh 
^  sehr  gezwungene  Hörperlage  dem  Erschöpfen  nahe 
**fen«  ,  i  <".    t  •  ■ \  :,'.  >.'•  w»  *■ .  .  « 


,>  ».# 


i 
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.  Fast  im  Anfange  des.  Jahres  1826  hatte  ich  wie- 
der zirei  dem  vorigen  ähnliche  Fälle  *  und  dann  noch« 
mak  im  Anfange  nnd  in  der  Mitte  des  laufenden  Jahrs, 
Diese  Tier  Falle  waren  nicht  wesentlich  von  dem 
#ten  verschieden.  Ich  will  daher,  um  nicht  uitoqI 
weitläufig'  ea  werden,  jene  nicht  speciell  mittheüen, 
aondern  nur  einige  allgemeine  Bemerkungen  beifügen, 
Wozu  sie  mir  Gelegenheit  geben. 

Die  Erschlaffung  der  Gebärmutter *  war  durch* 
gangig  ganz  erstaunlich)  '  so  dafs  die  eingeführte  Hand 
sieh  ohne  Widerstand  frei  nach  allen  Gegenden  des 
Unterleibs  hin  bewegen  konnte. 

So  lange  die  Gebärmutter  sich  im  Zustande  einer 

gänzlichen  Atonie  befindet ,    ist  die  Compresäidn  der 

Aorta  leicht  zu  bewerkstelligen,     schwieriger  aber, 

«wenn  Contractionen  derselben  eintreten,  wo  dann  ihre 

«Wände  dicker  und  fester  werden.   ■"» 

Als  etwas  der  Bemerkung  nicht  Unwerthea  ist  die 

höchst  bedeutende  und  kraftvolle  Pulsation  der  Aorta 

su  einer:  Zeit,    wenn   der.  Puls  von  den  Extrentitafcen 

fast  erloschen*  ist,    und  die  Leidende  dem  Tode  nahe 

au  eeyn  achemt«  (Diese  Erscheinung  die  ich  in  allen 

Fällen  ohne    fr— nähme  beobachtet,    stimmt  mit    dei 

•Behauptung  von  Div  Ma r  s  ha  1  i  Ha  1 1  ( medico—  cäz- 

vrurgical  Iransaction*  1835 ,  angezeigt  in  der  saedh 

cinisch"  chirurgischen  Zeitung,  Jährgang  1896,  SrBd 

'S.  36.)  überein  v  dafs  nämlich  der  Puls  nach  bedeuten 

«dem  Blutverluste1  fre^uent  und?  heftig  schlagend  -wird 

•  und  sieh  alle  Symptome  einer  *übern«ifsige|i  Reaetioii 

namentlich  heftiges  Schlagen  des  Herzens ,  eiifclrtkffn. 


A#? 


Abgesehen'  nun  Tön  '  den  von  -mir  gemausten  Er- 
fahrungen, sollte  fall  glauben-,  dafs  die  Theorio  diesem 
Mittel  das  Wort  reden  müfste,  indem  dnrck  Vermut* 
fonmg  de«  Zuflüsse». des  Blute*  zur  Gebärmutter  der 
Btafafc  an  seiher  Heftigkeit  Sedieren  nüifs»  '  Denn, 
renn  aaoh  mdbt  jeder  Zuflufs  yon  Mut  änr  Gfebäii 
«Qtter  dadurch    gehemmt   wird ,'    da  die  Aftcriae 
tpermaiieae  internae  hoher  ans  der  Aorta  entaprfau 
g*nr  ^b  die  Stelle,  der  Compreaaioa  ist,  «ä  ÜSrtTdoch 
der  fi!utz«flnfs  ans  .ist*  Arttrii*  utetinisy  sahrdar 
Zweitem  stärkere;  dadurch, au£  •.  /    n  .*,  j  ' .  •-. 

Die  weitern  Vorzüge  .dieses  Verfahrenes,  die  es 
freilich  mit  dein  blpäen  Aufenthalte  derHaiw*  biner» 
hlb  der  Gebärmutter' ^gemein, hat,  .sind  nnit  meinet 
fochten*  .folgende  t>    ..        -  ,    •  .'..!./!    .  ,u  -*      , 

* 

1.  Kein  Mittel  stebt  schneller,  angeablaeMlicher 
*s  Gebote.  ,.-      »    •?   •  ',:'"< 

2.  Der  Arzt  ist  auf  das  genaueste  von  *dem 'jedes- 
maligen Zustande  der  Gebärmutter  unterrichle*,  die 
geringste  Contraction  derselben  haim'  ihm 'nicht  ver- 
borgen; bleiben.  .  •  '   >n  4  •-  . ■»*    ■ 

&  Eben  dadurch:  ist  er  im  Stande  v  Äie^Gabfn  der 
Arzneimittel,  S0.w&  du  passendste» :  Zeit  Im  ihrer 
Wiederholung  genaser  au  bestiroihen.  \  .In ''einem  der 
Ton  nur  beobachteten -Fälle  trat  die  erste  und  gleich 
«ehr lebhafte  Contraction  der  Gebärmutter  schon  5  bis 
"Minuten  nach  einer  Gabe  Ton  19  Gran  Seeale  cor- 
^ww  in  Pulver  ein. 

4.  Es  schliefst  die  Anwendung,  der  meisten  andern 
"tatl  niebt  aus*     indem  kalte  Umschläge  auf  den 


.     s 
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ünteriüib,  Tropf- und  Sturzbäder,  Reiben  und  Druck 
desselben^  Eutspriteungen  in  die  Gebärmutter  u.  s»  w# 
damit  Verbunden  -Werden  können. 

*  &•  Es  entfernt  die  Gefahr,  einer  innern  Verblutung. 

• ,    6.  Es  gibt  dem.  Geburtshelfer  gröbere  Rehe  und 

Kaltblütigkeit  in  den  gefährlichsten  Fitten,  denn  er  ist 

fortwährend  thatig  und   braucht  nicht  massig  da  zu 

stehen.  '  ';< 

:.  :Jli  ^Nichts  steht  der  Anwendung  dieses  Mittels  .ent- 
gegeii,:uiid  .keine  XentraindicatiDn  ist  d^nkhafr  ... 

Recht  sehr  halte  ich: 'die jßbmpression  der.  Aorta* 

*  »  .  i 

«di& schon,  gleichsam  als  {Nebensacke,    so  riete  Vor- 
theile  m  skhrfWreinigt,  in  solchen  Fällen  der  nähern 
JPrüfiongide  Geburtshelfer  werth,    «und  sieher  wurde 
ich  schon  früher  diese  Beobachtungen  dem  Jsntliph&fc 
Publikum.  mitgetheiH  haben,  wenn  ich  nicht  schon  des 
ersten  Falles  in   meinem  amtlichen  Physikat-Berichfte 
Tom  :4ten  Quartal  1880  auafttirtich-  Erwähnung  gethan 
und  weitere  Beobachtungen  darüber  in  dein  gleichen 
Berichte  vom  ersten  Quartali  4826  eingeschaltet  hatte» 
Dann  aber  konnte  ich  nicht  glauben,  .dafs  dieser  Vor. 
sehlag  rmchtrauel\Tori  «anderen  Geburtshelfern:  gfeprüft 
seyri  seilte:    'Damun  «ber  bis  hierhin»,    seihst  ia  den 

-neueste«' Werken  über' diesen. Gegenstand,  wfo  h*  -der 
TOrettglichen  Abhandlung  in!  Von  $iei>olds  Handbuch 
nur  Erkenntnifs  und  Heilung  der  FrauenrimmBrfcrank^ 
betten,  weiter  .in  Meissners  Forschungen  de*  nenn« 
zehnten  Jahrhunderts  im  Gebiete  der  GeburtsJralie 
Fraueneimnter- und  Kinderkrankheiten,   wo  xloch  im 

*  aasten.  Abschnitt  des  %  Bandös :  alle  Mittel  angeföhr  i 


I 

sind,  die  Aerzte  aller  Nationen  je  in  Vorschlag  ge- 
bracht haben,  der  Compression  der  Aorta  keine  Er* 
w&haong  geschieht *  ao  mufs  ich  allerdings  glauben , 
iah  dieser  Verachlagj  den  ich  doch  sicher  irgendwo 
§t)e$en  habe,  und  den  ich  mir  also  nicht  aneignen 
iara,  Ton  keinem  Geburtshelfer  beachtet  sey  *). 

Keinen-  Tadel  hoffe  ich  daher  durch  die  Mitthei- 
long  dieser  Beobachtungen  zu  verdienen* 


*)  Üie  Erfahrungen  Ulsamers  in  der 'Zeitschrift  von 
Friedreich  und  Heseelbsch  sind  wohl  dem 
Herrn  Verfasser  nicht  bekanntgeworden;  auch  kann 
ich  dieselben  nach  den  seit  swei  Jahren  gemachten 
Erfahrungen  in  der  unter  meiner  Leitung  stehenden 
GebStanstaltj  in  der  Poliklinik  und  privaten  Praxis 
bestätigen«  Man  lese  meine  •  Note  su  dem  vorher- 
gehenden Aufsätze  des  Herrn  Dr.  Kelsch  etc.  Zwei 
Falle  von  invtrtio  uUri  compUta  tt,  s»  w» 

De*  Herausgeber« 
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Ueber  die  Zusanurienziehujig  der  Ge- 
bärmutter, nach  zu  frühem  Zeifeis- 
sejpi  der  Eyhäute,  und  abgeflossenen 
Fruchtwasser,  bei  bestehender  Ge- 
burU  Vom  Kreiswundarzt  Seulen 
in  Jülich.  ^ 


jLjs  ist  wohl  Jietsem  Zweifel  unterworfen,  dafs  dieser 
Zustand,    wovon  unten  weiter   die  Rede  seyn  wird, 
fast  jedem,  oder  den  meisten  praktischen  Geburtshel- 
fern,  mehrere  Male,  und  auch  auf  eine  verschiedene 
Art,  vorgekommen,  ist;-  aber  die  Mittheilung    ihrer 
darüber  angestellten,   oder  gemachten  Beobachtungen, 
und  Erfahrungen,  i*t  bisher  nur  selten  geschehen»  — 
Es  mag  aber  auch  wohl  den  meisten,  sehr  beschäftig- 
ten,   praktischen  Geburtshelfern,    wie  mir  ergangen 
seyn,  dafs  sie  neinlich  die,  ihnen  vorgekommenen  wich- 
tigen Fälle,  dieser  oder  anderer  Art,  nicht  eher  be- 
achtet haben,    bis  sie  von  andern  darauf  aufmerksam 
gemacht,  worden  sind«  —    So  ist  der,   im  2ten  Hefte 
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des  7ten  Bandes,  dieses,  Journals  pag.  481;  vom  T}t. 
Löwen hard  zu  Prenziau,  mirgetheüte  Aufsatz,  die 
Veranlassung  zu  dem  gegenwartigen  kleinen  Bey trage 
gewesen,  und  ab  ich  diesen  Aufsatz  gelesen,'  war  mir 
einige  Tage  vorher,  noch  ein  Fall  dieser  Art  vorge* 
gekommen«  .-"•,.* 

Da  der  Gegenstand,  die  Contraction  der  Gebar* 
mntter,  nach  au.  früh  abgeflossenem  Fruchtwasser,  hei 
•der  bestehenden  Geburt,  Von  grofser  Wichtigkeit' ist; 
da  er  fast  jedesmal  den  Geburtshelfer  in  die  gröfste 
Verlegenheit,  und  die,Hretsende  in  Lebensgefahr  sez- 
«t;  da  es  ferner  allgemein  anerkannt,  wahr,  und 
ftr  die  Wissenschaft  von  grossem  putzen  ist,  ■  wenn 
ein  wichtiger  Gegenstand  (besonders  in  einer  viel  gep 
lesenen  Zeitschrift,  wie  die  gegenwärtige,)  besprochen 
und  mitgetheilt  wird*  so  halte  ich  es  für  ein  nützliches 
Unternehmen,  meine  darüber  gemachten  Beobachtun- 
gen und  Erfahrungen,  «<>  wie  meine  Ansichten,  öffent- 
lich mitzutheilen.  —  Ich  will  hoffen,  dafs  die  Ton 
*ir  ausgesprochenen  Ansichten  Beyfall  finden,  und 
dafs  mehrere,  ja  viele  pnakiisohe  Geburtsholfer  auf- 
gemuntert werden,  auch  ihre  Beobachtungen  und  Er- 
khrongfcn,  über  wichtige  Gegenstände  in  der  gehurts- 
talflicben  Praxis,  hier  öffentlich  mitzutheilen. 

Heine,  in  einem  Zeiträume  von  beinahe  28  Jah- 
*n  gemachten  Erfahrungen  haben  mich  belehrt,  dafs 
^r  in  Rede  "stehende  Zustand:  die  Contraction  der 
Gebärmutter,  nach  zu  frühe  abgeflossenen  Wässern 
* ".  w.  hinsichtlich  der  dabey  Vorkommenden  und 
itattfindeno'en  Zufälle,    in  4rei  verschiedene   Gatten- 


-  \ 
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gen  ebigethcüt  werden  'mal*  r  uemlich  :    a.  Bef  Zn- 
stand  der  znsaatmengexogeiien  Gebärmutter,  weicher 
mit  Krampf  (im  eigentlichen  Sinne1  des  Worts)  i.  der- 
jenige 9    wetoher  mit  Entzündung,    und  <?.  derjenige, 
welcher  mit  wirklichem  Starrkrämpfe  verbanden  ist.  — 
Eiben  so  bin  ich  überzeugt,    dafs  die  erste  Gattimg 
öfter,    -die  zweite  seltener ,   die  dritte  aber  sehr  sel- 
ten, m  der  Praxis  vorkommt,  -i-   Mir  ist  der  Letztere, 
in  dem  oben  ermähnten  Zeitraum^,  so  Tiei  ich  mich 
Erinnere,  nur  dreimal  vorgehonuuen;  leider  aber  maus 
ich  bekennen,   dafs  keine  einzige,  dieser  unglücklichen 
Personen  mit  dem  Leben  davon  gekommen  ist*    Mag 
es  darum   teyn,    dafs  meine  .Hälfe   zu  spat  gesucht 
worden«    oder  dafs   ich  vielleicht  in  der  Wahl  der 
anzuwendenden,   kräftig  einwirkenden  Arzneimittel  zu 
unschlüssig  "gewesen  bin!.-*»    Ea  .ist  ferner    gewifs, 
dafs  der  Zustand  des  Krampfes,    und  des  Starrkram- 
-pfes,  öfters  in  Entzündung,    auch  .in  Brand  und  dem 
Tod  übergeht.  — 

Die  Ursachen,  welche  die  Contraction,  und   die 
damit    veibundenen   Krankheitszufälle    hervorbringen*, 
sind  in  allen  drei  '•  Gattungen   beinahe  die  nemlichen^ 
nur,  bringen  sie,  durch  ihre  mindere,  vermehrte,  oder 
gewaltsame  Einwirkungen,    leichtere  oder  heftigere 
Zufalle  hervor.  —     Eine  jede  Geburt  wird  nemlickt 
sehon.  dadurch  verzögert   und  auch  erschwert,  wenn 
die  Eihäute  zu  frühe»  d»  h.  vor,  oder  bevm  Beginnest 
der  Eröffnung  und  Erweiterung   des   Muttermundes^ 
zerrissen  *    und  die  Wässer  abgeflossen  sind.  —    Die 
alsdann  bestehenden,  fortdauernden,  anhaltenden, 
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periadisch  wiederkehrenden, ,  empfindlichen  Schmerzen 
über  dea  Schasbeinen,    im  Bauche,  in  der  Kreuzge* 
geud,  und  in  den  Schenkeln.    Die  vielen  Besorgnisse, 
die  Unruhe,  Ungeduld,  und  die  Furcht  vor  dem  üblen 
Ausgang  des  Geburtsgeschäfts,  nach  so  vielen  Leiden , 
die  fielen  Anstrengungen  von  Seiten  der  Kreisenden, 
und  die  häufigen  vergeblichen  Versuche ,  um  die  ver- 
merotlichen  Geburtswehen  zu  verarbeiten,  und  aus  der 
TerzweiflungfrvoUen  Lage  zu  kommen.      Die  vielen, 
manchmal  rohen,    aber  vergeblichen  Manipulationen 
und  Entbmdungsversuehe;   ♦  endlich  die  diätetischen 
Fehler,   welche  oft  so  häufig; begangen  werden,    dar 
durch,  dafs  man  den  Kreisenden  entweder  erhitzende, 
«»gewohnte    und  starke  geistige   Getränke ,    warmen 
Wein,  Bordeaus  u.  dgl,  zur  Beförderung  oder  Erweckung 
der  Geburtswehen-  angerathen  und  aufgedrungen  hat ; 
°der  auch,  was  öfters,  gefchieht,  dafs  dieselben  wah- 
rend 24 — 48  Stunden,  und  noch  länger,  vor  Kummer, 
Angst  und  Furcht,    sich   selbst  vergessen;    und  der 
nöthigen.  Nahrungsmitteln ,    ao  wie  des  Schlafes ,  ent- 
behrt haben  u.  s.  w  ;    alle  diefe   ursächlichen  Schäd- 
lichkeilen fuhren  einen  mehr  oder  minder  hohen  Grad 

* 

Tondirecter  oder  indireeter  Schwache  herbei,  wodurch 
alsdann  die  vorerWShiiten  Zufalle,  Krampf,  Entzündung 
oder  Starrkrampf  der  Gebarmutter  hervorgerufen  und 
bedingt  werden,,- ■  '   \t 

Die  nächste  Ursache  der  Contractu  des -Gebär« 

^vtter  ist  das  zu  frühe  Zerreissen  der  Eyhäute  und  das 

Ahfliessen  des  Fruchtwassers«  |lie  Gelegenheitsursachen 

tarsu  sind:  Tragen  sehweveft, Lasten  auf  dem  Kopfe, 

StMMÖtM  Journal,  Vlll%  Bd.  a#  Sp.  Ee 


v 
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Aufheben  derselben ,  in  aufrechter  Stellung ,  mit  ron 
einander  gehaltenen  Schenkeln,  Hinauf-,  oder  Hinab- 
-steigen  der  Treppen  ?  besonders-  bei  regelwidriger 
Lage  des  Foetus  *).  Lange  anhaltende  Arbeiten  im 
Stehen,  ine  z«  B#  beim  Väschen,  Bügeln-  u.  dgt.,  *<►• 
bei  gewöhnlich"  die  Schenkel  Ton  einander  gehalten 
werden,  überhaupt,  lange  anhaltende,  oder  mit  heb* 
gen  Anstrengungen  verbundene,  fortdauernde  körper- 
liche Bewegungen ,  öfters  und  rohes  Touchiren  «•  s.w. 
.   Der  geehrte  Verfasser' des  in  .meinem  "Vorworte 

4 

gedachten  schätzbaren  Aufsatzes,  Hr.  Dr.  L.,  sagt  gleich 
anfangs'  sein:  richtig :  Die  Contractiort  der  Gebärmutter, 
nach  abgeflossenen  Fruchtwassern,  macht  da»  Geburts- 
geschäft oft  zu  einem  '  der.  schwierigsten  «und  mühe« 
veNsten*    besonder*,  wenn  eine  der  ftfcern  •  Ifcäremita- 
taten    tief  in    das  fiecken    herab  getrieben, /"und  die 
Schulter  darin  wie  eingekeilt  ist.    Wenn  man  tarn  noch 
bedenkt,  dafs,  bekanntlich  nach  zu- frühe  abgeflossenen 
Waseern,    eine  jede  Geburt,   mehr  oder  muider  Ter-i 
sögert  und  erschwert  -wird  **) ;  daC|  andere  Einstände. 

'  •)  Mehrmal  habe  ich  beobachtet,  dätsdie  teyhtufee,  hei« 
Hinauf-  oder  Hin  absteigen  eine»  Treppe^  plotittcV 
und  cjine  Geburtswehen  sernssen,,  ,  d*>  ^najqhtwsssei; 
herausstürzte,  nnd.su  gleicher  Zeit  ein  Arm  oder  ¥uft 
des  Kindes  hervorfiel.  In  allen  diesen  Fällen  habet 
ich  die  Geburt,  langwierig,  veraogemdV'ü'nd  schnei 

-     .  iWeftten  gesehen.      %  '"«»  •«-    -     -:>...  ,, 

**)  Dafs   jede   Geburt   durch   den    so    frühen   WäWi 

•'  <•'    abgang  verzögert  und  erschwert  werde1  i  ist  nicht'  i« 

tner  der  Fall  y  •  *ahiaäitfich'bei  einem  manischen  Gl 
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Ganzliches  Aufhören  aller  Geburtswehen,    un  verhalt« 
mfsmSfsige  Gröft*  des  Kindes  zu  der  Weite  des  Bek-   ' 
kens,  Erstgeburt  bei  schon  bejahrten  Frauenzimmern,   v 
^ide  Beschaffenheit  und  Derbheit  der  Muskelfasern  t 
oder  umgekehrt  Schlaffheit,  Aufgedunsen-  oder  FetU 
ieit,  IMekleibiglceit  ;     ein  hoher  Grad  von  Schwache, 
Besondere   durch    häufige  Torhergegangene  Geburten, 
,   u  den  Genitalien  u»  s.  w.,    den  Zustand  mehr  oder 
weniger  verschlimmern ;  so  wird  man1  gerne  den  Wor- 
ten  des  obtgenf  Verfassers  den' rollen  Beifall  geben» 


'» . 


...  » 

bäVorgane/bei  wahrer 'Wehenschwache  und  fyei  einer 

gfoften  Menge  des  Fruchtwassers ;  '  bei  solchen  Um* 
standen  und  Verhältnissen .  des,  Gebära  ngsactes    ist 
Insbesondere  bei    mehrmals  Gebarenden   der  frühe 
Abgang  meiner   öftern  Erfahrung  gemiifs  sogar  vor- 
teilhaft,  indem  das  Organ  kräftiger  wird  durch  die 
Möglichkeit  einer  ungehinderten'  Contfaction ,  daher 
das  beste»  Beförderungsmittel  tder  Gebart  bei  Atbn'iq 
upd  wahrer  Wqhenschwäche ,  so  wie  ljci,  au  .greiser 
Menge  des  Fruchtwassers  oder,  bei  rasch  aufeinander 
folgenden  Wehen  dje  präeipitirende  Geburt  des  Kin- 
des mit  allen   ihren  gefahrlichen  Folgen*  für  dieses, 
und  besonder»  für  die  Entbundene,  gleich  «nach  dem  . 
Acte    und  im  Verlaufe  des,  Wochenbettes  durch  die 
gehinderten    Wochenbetts -krisen    verhütet    wurde* 
Was  die  Natur  nicht  selten ,  ohne  dafs  man  sich  die 
-Ursache  erklären  kann,  sogar  bei  aller  Ruhe  der  Ge. 
hSrenden,  ku  thun  scheint,   um  ihr  Werk  glücklich 
zu  vollenden*  mufs  In  jenen  und  andern  Fällen  ^  ver- 
steht  sieh  mit  gehöriger  Umsicht,  auch  von  Seiten  der 
Kunst  geschehen. 

Per   Herausgeber. 
E  e  • 
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Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  da&  man,  ehe 
die  Diagnose,  Prognose  und  Indication  richtig  gestellt 
werden  kann ,  ein  ,  genauem  Examen  über  die  diesem 
Zustande.  Torhergegangenen  oder  noch  fortwirkenden 
Schädlichkeiten  anstellen  mufs,  und  wird  hiernach  die 
\  äussere  und-  innere  gebnrtehäifliche  Untersuchung,  is 
den  meisten  Fällen,  die  aathige  AufklartjtDg  geben. 

Die  Erkenntnis  der  im  .Anfange  dieses» r Aufsatzes 
angegebenen,  die,  Contrai^ion  der  Gebärmutter  beglei- 
'  tenden  Krankheitszufälle:  Krampf,  Entzündung,  TV- 
tanus  Uteriß  werde  ich  im  Allgemeinen  übergehen» 
da  sie  jedem  praktischen  Arzte,  Wundarzte  und  Ge- 
burtshelfer  bekannt  seyn  mufs,  und  geilste  fast  in 
jedem  Handbuche  angeführt  steht  \  aber'  ich*  will  doch 
auf  einige  spezielle  Umstände  aufmerksam  machen;  ob- 
schon  ich  versichert  bin.  dafs  dieselben  von  rieten 
.  Geburtshelfern  beobachtet  und  erkannt  worden*  sind, 
so  wird  es  doch  für  angehende  Fachgenosten  von 
Nutzen  seyn# 

Ich  habe  nämlich  beobachtet   und    die  Erfahrung 

_  » 

gemacht,  dafs  Frauenzimmer  und  Weiber  von  höherer 
Bildung ,  %o  wie  diejenigen  aus  dem  Mittelstände, 
welche  an  sitzende  Lebensart.  Müssiggang  oder  über- 
spannte Geistesanstrengung,  durch  Romanenlesen  u. s.w. 
gewohnt  sind ,  die  .aber  schon  als*  Mädchen  und  nun 
auch  als  Frauen  eine  gewisse  Disposition  viui  Neigung 
z»  Krämpfen  gehabt ;  die  bei  jeder  Gelegenheit,  bei 
Ermüdung  nach  Anstrengungen,  von  Fufsr eisen,  Tan- 
zen u.  dg],  an  Krämpfen  litten,  bei  bestehender  Geburt, 
aber  auch  bei  der  Contraction  der  Gebärmutter,   nach 
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xu  fr&he  abgeflossenen  Wässern  ,  vorzugsweise  dem 
krampfhaften  Zustande  sich  näherten.  — ■  Dafs  ganz 
junge,  reizbare  und  voll  saftige  Erstgebarende,  mehr 
der  Entzündung  unterworfen  waren  5  und  dafs  bejahrte, 
fofgebärende,  oder  Weiber,  die  seit  mehrern  Jahren 
nicht  mehr  geboren  hatten,  und  nun  wieder  geschwän- 

*  * 

gert  Worden,  eher  mit  dem  Krankheitszufall,  den  wir 
mit  Recht  Tetanus  Uteri  nennen  ,    befallen  worden 

'  sind.  —  - 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  die  im  vorher« 
gebenden  angeführten  ursächlichen  Schädlichkeiten, 
*enn  sie  im  mindern  oder  hohem  Grade  eingewirkt 
haben,  zur  Erzeugung  des  einen  oder  des  andern  der 
drei  genannten  Krankheitszufälle,  das  Meiste*  beitragen 
Nüssen,  Es  ist  aber  gewiß» ,  dafs  der  krampfhafte  Zu- 
stand, so  wie* jener  des  Tetanus,  zuweilen  oder  öfters 
'  in  den  entzündlichen  übergeht,  und  dadurch  die  Le- 
bensgefahr für  die  Kreisende  wegen  dem  zu  befürch- 
tenden Brande  vergrößert  wird. 

Aus  dem  Gesagten  ergiebt  es  sich  nun,-  dafs  die 
Prognose^  welche  jedesmal  nur  schwierig  und  selten 
günstig  gestellt  werden  kann,  sich  vorzüglich,  nach  dem 
Älter,  der  Körper  kons  titutiori,  der  Lage  und  Gröfse 
des  Kindes,  dem  Baue  des  Beckens,  dem  Grade  der 
Krankheitszufälle,  der  Dauer  derselben  u.  s.w.  richten 
^ufs«  Eben  so  sehr  mufs  auch  die  Heilart  nach  den 
oftmaligen  unÄ   vorwaltenden*.  Umständen   bestimmt 

Ist  nun  der  Zustand ,   nach  zu  früh  abgeflossenem 
Fruchtwasser,  bei  bestehender  Geburt  blöfo  nurkrampf- 
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hafter  Art ,    <L  h.  haben  nur  die.  im  Torhergehenden 
genannten   -weniger  schädlichen  Potenzen   allein  oder 
die    mehrschädlichen    mit  weniger  Kraft  oder  nicht 
lange   eingewirkt ;    ist  der   krampfhafte  Zustand  bei 
dazu  hinneigender  Disposition,  durch  Ermüdung»  An- 
strengung!   Schmerzen,    Furcht    und  Kummer,  oder 
durch  Mangel  an  gehöriger  Nahrung',  des  Schlafs  u.dgl. 
herbeigeführt  worden,    so  wird  die  Anwendung  der 
krampfstillenden  und  erweichenden  Mittel:  dasBilsen- 
kraut,  .der  Mohnsaft,    für  sich  allein  oder  in  Yerbio- 
<dnng  mit  der. Brechwurzel,   die  Dunslbäder,  Fomen* 
tationen»  Einreibungen,  Einspritzungen,  Klystiere,  for* 
züglich  unter  Verbesserung  der  Diät,    und  unter  Be- 
obachtung möglichster,    sowohl   körperlicher  als  Ge« 
müthsrjihe,  dem  Uebel  am  sichersten  abhelfen*  —  M*n 
darf  aber  nicht  erwarten ,  dafs  eine  Veränderung  oder 
Besserung  sehr  geschwinde,    binnen  1  Paar  Stunden # 
schon  eintrete,  dehn  auch  im  günstigsten  Falle,  haDe 
ich  10,  12  und  mehrere  Stunden  lang   den  Gebrauch 
dieser  Mittel  fortsetzen  müssen,    ehe   die  erwünschte 
Besserung  erfojgte  t  und  "prurde  alsdann  die  Entbindung 
durch  die  Natur ,  durch  die  Zange ,  die  Wendung  oder 
durch  die  Perforation  bewirkt,    je  nachdem  die  Lag6 
des  Kindes,  die  Gröfse  desselben,  die  Enge  des  Beckens 
u.  s.  w.  es  nothwendiß  machten.  *—      Es  wird  daher 
zweckmässig  seyn ,  im  Falle  keine   Veränderung  ein- 
treten sollte»  sich  mit  Geduld  zu  bewaffnen,  und  die 
angezeigten  Heilmittel  beharrlich  fortzusetzen« 

'     Obgleich  ich  vorher  erwähnt  habe,  dafs  der  ent- 
zundungsartige  Zustand  bei  der  Contractu  der  G* 
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härraatter,  vorzüglich  und  meistens  mir  bei  jungen* 
reizbaren,  vollsaftigen  Erstgebärenden  vorzukommen 
pflegt f  so  hat  mich  doch  meine  Erfahrung  belehrt, 
dafc  derselbe  bei  Mehrgebarenden  und  bejahrten  Frauen- 
ziomern  manchmal  vorkommt,  wenn  die  ursächlichen 
Schädlichkeiten  mit  mehr  Kraft  eingewirkt;  z.  B?  viele 
rohen  Manipulationen  und  Entbindungs  vertusche  9  die 
Anwendung  sehr  erhitzender  starker  Getränket  des 
Glühweins ,  des  Bordeaux  u.  dgl  Statt  gefunden  haben  ; 
das  Alter  #  die  körperliche  Disposition,  Gewohnheit» 
kkensart  u«  s.  w.  machen  alsdann  keinen  Unterschied. 

Hat  der  Geburtshelfer  das  Glück*  frühzeitig  ge- 
rufen zu  werden ,  wenn  ,  die  vorgenannten  Schädlich- 
keiten entweder  noch  gar  nicht  oder  doch  nur  in 
mmderm  Grade  Statt  gefunden  oder  eingewirkt  haben, 
tttd  findet  er  alsdann  einen  mehr  oder  weniger  ho« 
h«n  Grad  von  Trockenheit r  Hitze  und  Empfindlich*. 
aeit,  verbunden  mit  starkem  Pulse,  Fieber,  Durst 
^d  andern  entxtin dungsartigen  Symptomen,  so  wird 
**  antiphlogistische  Heilverfahren ,  die  Anwendung 
*<*  Aderlasses,  der  Schröpfköpfe!  oder  Bluügel  (leta- 
le aber  in  Menge);  der  kühlenden  Arzneien  und 
Getränke;  deaKitrum,  taLGlauberi,  Limonade u-dgU 
We«m  diese  in  gehöriger  Stänke  und  muthig  angewandt 
Verden  ,  in  den  meisten  Fällen  den  Entsundungs- 
""fend  gänzlich  heben.  Entweder  wird  alsdann  die 
Bindung  durch  die  Natur  oder  durch  künstliche 
^8fe  zu  bewirken  seyn. 

Tetan&s  uUru  -—  So  habe  ich  irgendwo  gelesen 
0ct*r  den  Zustand   nennen  gehört,    in  welchem  die 


i< 
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Gebarmutter  »ich  manchmal  befinden  soll ,  wann  die 
Eyhäute  sehr  früh  zerreissen,  ehe  noch  dar  Muttermund 

4 

verstrichen,  eröffnet  oder  hinlänglich  erweitert  ist—  In 
derThat,  ich  finde  diese  Benennung  för  den  Zustand, 
welchen  ich  hier  nachfolgend  beschreiben  werde«  sehr 
passen  d.  —  Es  ist  die  dritte  Gattung  von  Brankheitt- 
zufallen ,  welche,  so  viel .  mir  bekannt  *  die  Gebar- 
mutter» nach  eu  frühem  Abfliefisen  de*  Fruchtwassers, 
zu  befallen  pflegt»  wenn  die  mehr  erwähnten  Schäd- 
lichkeiten in  einem  sehr  hohen  Grade  gewirkt,  und  ein 
höchster  Grad  von  Schwäche  herbei  geführt  worden  ist. 
Die  Gebärmutter'  wir^L  alsdann  Ton  einem  toni- 
schen, anhaltenden  Krämpfe,  in  Erstarrung  und  Üa- 
beweglichkeit  erhalten.  —  ..  So  wie  bei  «der  Mund- 
sperre j  so  beschränkt  sich  dieser  Zustand  auf  den 
yterus,  und  dauert  auch  nach  dem  Absterben  der 
Kreisenden  noch  fort«  Ich  habe  noch  unlängst  die 
Entbindung  nach  dem  Absterben  einer  aolchen  Per* 
son  gemacht,   aber* ich  .dann  versichern t  da£s  dieselbe 

w 

im  höchsten  Grade .  schwer  »  beinahe  unmöglich  gewe- 
sen. Es  fiudeft  durchaus  keine  Vor-  oder  Rückwärts- 
Beugung  des  Körpers  hierbei  Statt;  nur  is4  der  Uterus 
nach  dem  Tode,  wie  auch  beim  Leben  /deriKreUendeni 
mit  seinen  Fasern  so  gänzlich  und  ..fest  auf  den 
Foetus  zusammengezogen,  ab  wäre  der  Letztere  in 
einem  Sacke' fest  eingenaket  +). 


♦)  Derselbe  Zustand  kommt  auch  nach  der  Ausschlies- 
sung des  Kindes  in  der  5t en  oder- Nachgeburtspe- 
riode vor,  wovon  ich  mich  mehrmals  ubferseugt  habe« 

Der  Herausgeber. 


-r      44*      — 

*  Ddr  Zustand  der  zusammengebogenen  Gebärmut- 
ter, nach  zu  frühe  abgeflossenen  Wässern,  wie  ihn 
der  achtungswerthe  Verfasser  des  vorerwähnten  Aufsatzes 
Schreibt,  schefnt  mir  der  nä/uliche  zu  seyn,  wie  ich 
ila  im  Torgehenden  bezeichnet  habe,  und  so  wie.  ich 
ihn  in, der  Folge  naher  beschreiben  werde»  Der  Hr. 
Dr.  L.  sagt  S.  462:    Das  Wesen    derselben  besteht 

in •  u;  s.  w.    Dieser  Zustand   ist  gewöhnlich 

künstlich herbeigeführt*  Es  ist  hier  gleich- 
em die  dem  Uterus,  während  der  Schwangerschaft, 
vnd  besonders  zur  Zeit  der  Geburt,  irofohnende 
Knb,  sich  auf  Beitze  periodisch  zusammenzuziehen, 
°od  wieder  zu  erweitern  gänzlich  erloschen  u.  s.  yr. 
&  fehlen  mithin  auch  hier  die  Zeichen  der  Entzftn» 
dnng  und  des  Krampfies,  was  wir  zur  JBegründung  der 
Diagnose  benutzen  mülsen,  obgleich  diese  Contraction 
i*  ersten  Augenblicke  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem, 
sich  auf  das  ganze  Gebärorgan  erstreckenden,  und  tob 
Busch  treffend:  Tetanus  l/ieri^  genannten  Krampf 
hat,  und  daher  auch  Ton  diesem  schwieriger  zu  un-  - 
^scheiden  ist,  so  giebt  es  doch  mehrere  Symptome, 
welche  diesen  Zustand  charakterisiren  u.  u  w.  Nach 
meiner  Ansicht  mufs  dieser  Zustand,  mit  allen  den 
^  483.  angeführten  charakteristischen  Zeichen  und 
Zufallen  um  so  eher  Tetanus,  Starrkrampf  der  Gebar* 
feutter,  genannt  werden,  weil  die  ganze  Beschreibung 
**  förmliches,  Bild  Ton  Starrkrampf  darstellt,  und  % 
tub  hier  nur  auf  die  Gebärmutter  allein  beschränkt; 

*  besucht  hier  kein  Opisthotonus  und  kein  Emprostho-  ' 
tau»  statt  «abfinden,   da  die  Muskeln  des  Büchgrats 
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hier  Tori  den  Leiden  befreit  bleiben,  die  den  Zdstand 
zum  Theile  mit  herbeigeführt  haben»  —  Der  Hr.  Dr. 
L.  sagt  ferner  am  angefahrte»  Orte:  man  erkennt 
hei  der  Berührung  die  Unebenheiten  des  Uterus,  wo 
seine  Fasern  sich  fest  an  allen  Theilen  des  Kindes  an- 
geschmiegt haben  u.  s.  w.  Der  Leib  ist  auch  hier 
fest  beim  Anfühlen,  jedoch  nicht  schmerzhaft  etc. 
Ieh  bin  gewife  sehr  weit  entfernt,  dem  schätzbaren 
Aufsätze  des  geehrten  Verfassers,  seinen  Werth  a}>- 
s^rechen  zu  Wollen,  im  Gegenthetle  finde*  ich,  <hß 
das  Wesen,  bei  diesem  Zustande,  überall  sehr  treffend 
geschildert  ist  Ich  denke  ein  freundschaftlicher  Wi- 
derspruch, kann  der  Sache  selbst  keinen  Schaden  brin- 
gen, da  er  nur  die  Benennung  betrifft.  -— 

Bekanntlich  entsteht  Mundsperre,  und  Starrkrampf* 
bei  sehr  grofser  Schwache,  nach  grofser  JSrmüdungt 
nach  heftiger  Gemuthsunruhe,  nach  Erkältung  auf  Tor- 
hergegangene  Erhitzung  und  Schweifs;  der  lange  ver- 
weilende Schmerz  mattet  ab,  und  bringet  Schwäche. 
Nach  der  übermässigen  Anstrengung  und  Erhitzung, 
erfolgt  Ermüdung  und  Schweifs:  aus  dem  häufigen 
Schweifs«  wird  Armulh  des  Bluts  und  andrer  Säfte, 
und  aus  allem  diesen  Kraftlosigkeit  des  ganzen  Kör- 
pers erzeuget  Da  nun  die  Verdau  ungswerjuseuge  an 
dieser  grofsen  Schwäche  Antheil  nehmen,  so  wird  die 
Esslust  Ter  mindert,  oder  hört  endlich  ganz  *u£  Die 
Speisen,  welche  man  der  Kranken  aufdringt,  oder  g** 
niefsen  läfst,  werden  von  ihr  wieder  ausgebrochen, 
wodurch  die  Armuth  an  Säften  noöh  vermehrt  nvd. 
Endlich  der*  wegen  den  langwierigen  Schmerzen  und 
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Leiden,  otogen  Furcht  und  Trostlosigkeit,  in  der  vw- 
zweifelungsvollen  Lage,  sq  lange  entbehrt*  Schfaf 
muü  Lei  der  Kreisenden  den  höchsten  Grad  von  Er- , 
Gattung,  Erschöpfung  und  Schwäche  hervorbringen. 
Nehmen  wir  nun  an,  dafc  unter  diesen.  Umstanden,  in 
andern  Fallen  Trismus  oder  Tetanus  zu  entstehen 
pflegt,  so  sind  wir  auch  berechtigt  anzunehmen,  dafa 
dieser  Krankheitszufall  den  Uterus,  als  leidendes  Or- 
gan befallen  mufs,  ein  Organ,  das,  wegen  seinen  vie- 
len Blutgefafsen,  Muskelfasecn  und  Nerven ,  sehr  em- 
Endlich  und  reitzbar  ist  Eine  Verwundung  hat 
»okl,  im  strengen  Sinne,  nicht,  stattgefunden,'  aber  die 
fielen  Anstrengungen,  von  Seiten  der  Kreisenden,  so- 
wohl als  die  vielen,  oft  rohen  Manipulationen,  und 
£ntbindungsversuche ,  können  hier  wohl  nicht  anders 
auf  das  Nervensystem  wirken,  als  wie  jede  anderwär» 
^fi*  grofse  Verwundung; 

Die  Erkenntnifs  dieses  Zuitandes  mufs  aus  den 
"n  Vorhergehenden  beschriebenen  Umständen  herge- 
leitet, und  ans  den,  bei  der  geburtshülflichen  Unter- 
suchung vorgefundenen  Ergebnissen  gezogen  werden« 
E*  wurde  überflüssig  seyn,  and  für  diesen  kleinen 
^ytrag  zu  weitläufig  werden,  wenn  ich  die  Kenn- 
seichen  speziell  anfuhren  wollte.  — 

In  der  Vorhersagung  stimme  ich  dem  Herrn  Dr. 
***  Tollkommen  bei:  Das  Kind  wird  schwerlich  jemal 
lebend  zur  Welt  gebracht,  und  die  Entbundene  oder 
Wöchnerin,. ist  nach  iiberstandener  Geburt,  noch  länge 
^ht  aller  Gefahr  entrissen*  Es  wird  doch  eine  so 
ß^ke  Erschöpfung  und  Schwäche,    nach  so   vielen 


I 
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Leiden,  zurückbleiben,  die  schleichende  Zehrfieber, 
Wassersucht,  Lähmungen  der  untern  Extremitäten ,  *) 
und  den  Tod  ?ur  Folge  haben.  In  drei  Fällen  dieser 
Gattung,  die  mir  vorgekommen  sind,  erfolgte  kurz 
nach  der  Entbindung  ehteritis,  und  binnen  weniger 
als  12  Stunden  Brand  und  der  Tod.  In  einem  Falle 
erfolgten  dieselben»  ehe,  noch  die  Entbindung  möglich 
gewesen  war»  Ich  habe, schon  im  Vorhergehenden 
bemerkt,  dafs  die  Contraction  nach  dem  Absterben 
fortgedauert  hat,  und  dafs  die  Entbindung  nach  dem 
Tode  änfserst  schwer  gewesen  war. 

Leider,  und  besonders  auf  dem  Landet  wird  der 
Geburtshelfer  erst  nach  Verlauf  ton  einigen  Tagen 
zu  den  Kreisenden '  gerufen ,  wenn  die  rorbandenen 
Krankbeitszufälle  schon  einen  sehr  hohen,  oder  den 
höchsten  Grad  erreicht  haben/  so  dafs  er  manchmal 
in  die  peinlichste  Lage  und  Verlegenheit,  und  die 
Kreisende  in  Lebensgefahr  gesetzt  ist,  wenn  die  in- 
dicirten  und  angewandten  Heilmittel  nicht  mehr  er- 
wünschten Erfolg,  und  Wirkung  leisten  können«  Man 
wandere,  sich  nicht,  wenn  ich  versichere ,  dafs  ich  in 
frühern  Jahren**)  gewöhnlich  erst  am  3ten  oder  4ten 

*)  Der  lange  anhakende  Druck  und  Schmers,  durch  die 
Lage  des  Kindskopfes,  auf  die  Sacral  -  Nerven ,  und 
die  vielen ,  mit  Kraft  ausgeführten  Entbindung**'«* 
suche  können,  nach  endlich  überständener  Geburt» 
diese  Krankheit  hervorbringen* 

**)  Bey  dem  gegenwärtigen  Stande  des  Hcbammenwe- 
sens  in  unserm  Kreise,  und  da  unsere  Hebamme* 
gut  unterrichtet  sind,  kommen  diese  Falle  fast  *ichl 
mehr  vor» 


—    *45    — 

Tage,   in  mehreren  Fallen  erst  am  6ten  odeir  7len 
Tage,-  und  in   einem  Falle  erst  am  9ten  Tage,  nach 
abgeflossenen   Wassern,    «u   den   Kreisenden  gerufen 
Morien   bin«      Was  kann  der  Geburtshelfer  alsdann 
W  der     zusammengezogenen'   Gebärmutter    anders 
ttou,  als  die  Versicherung  geben,  dafs  ea  wahrschein. 
fei  zu  spät*  und  die  Kreisende   Ohne  Hoffnung  Ter- 
zen sey,  besonders  wenn  der   totere,  hier  in  Rede 
stehende  Zustand  Vorbanden  ist,    er  darf  nicht *  mehr 
erwarten,  wie  in  den  beiden  andern  Fällen,   dafs  ein- 
**  ein  günstiger  Vdnient;    ein  Naobla'ftstri  des  Zu. 
«tandes,  eintreffe,  wo  noch  eiiVmutarollesf  einseifen* 
**  Operiren  -9    durch  Wtfnddng,  ZangeV  MeV  durch 
&  Perforation,  statt  finden  ^nid  helfen  fcöAn«*.11  "■ 

Ware  ^ler  Geburtohe1fe4  aber  so  gtectdidtiy  trlHn 

*%!   brfd>  nach  den  abgeflossene!*  Wässern  {    oder 

kim  Entstehen  des  in  Hede  stehenden  Zuattmdes  goi 

rufen  jfc  werden  ,    «o  i  müfa  er  noch  niehV  d*n  •  M  tu  K 

°od  die  Fassung  verlieren;  der  Krarikhttitsfcuftft  ist 

urc^  die' anfangs    erwähnten,    im    höchsten  »Grade 

'^wachenden.  Ursachen   herbeigeführt    worden,    uiicF 

fade*  ^ir    die  Leidende   äufserst  ermatte?  und  er- 

^öp&Tao  folgt  wohl*  hieraus,  dafr  wir  zu  AmStärlU 

^   und  durchdringendsten  Reizmitteln  ontferA  Zu* 

8fickt  nehmen  mftfaeo.    Ich  gestehe  es  aber,  wai  icH 

**<&  schon  früher,    ab  eigenes  Bekenntnifs '  gesagt,' 

7*  man  gewöhnlich  zu  unschlüssig  ist,    und  nicht 

^*  genug  hat  *) 

*  Hr.  Weikard,  sagt  im  zweiten  ?hd)t  seines  me- 
*i«i«iacft.praktisefcen  Handbuch*  u,  f.  w#  0.  319;    fn 
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* 

Unter,  aHen  den  durchdringenden  Arzneyen  und 
Reizmitteln  steht,  glaube  ich,  das  Opium  oben  an; 
seine  Wirkung  ist  bekanntlich:  flüchtig- reizend,  bele- 
bend. Seine  Nachwirkung  ist  betäubend,  erschlaffend, 
schweifsUfeibend  nod  schJafmachend ;  da  aber  die 
Wirkungen. dieses  Mittels,  nach-  der  geringer«  oder 
gröfsern  Gabe,  rerschieden  sin<L,  an  wird  auch  eine 
yersehipdcne  Meinung  un1£r  den  Aerzten,  jxber  die 
Anwendung  hei,  dem?  in  B#de'  stehenden  Zustande, 
Statt  finden,  j  In  *  mäfsigen.  Gaben, gereicht, '  vermehrt 
es  anfangs, die  Thätfgkeit  der  Kerren  and  Blutgeßfse; 
es  entsteh^  ein  »angenehme»  Gefühl  tob  Warme.*  Hri- 
terkedjt  an£  Lebhaftigkeit;  wotftuj.  dano  bald  eine  Ab- 
spannung erfolgt;  Bei  gröfcftrn  Gaben  geht  o5e  erste 
ljeiebjßnde  Wirkung  schnell  .'Jl^.Ueberreiaiun^,  Bwdtlaf- 
fung,  B^t^nbuog  und  Söhla£,  über.  Da  &r  ZosWnd 
der  KreL*epdpnin.diQjjein  JFaJte^r  mit  oinetnseHr  ho- 
heu ;  Gra.de  üqb '  Erschöpfe« g » «*d  Schwäche  rerbunden 
ist,  sp;roülkte  das  Opium ^  .nach  meiner  Ansicht,  »n* 
^ngfl  in,  geringer  er,    alsdann  aber  m :  steigender  fisbe 

angewandt  werden»  —  Wellte  man  es  abtr  tu  ^ 
f&erea,.  gaben  .anwenden«  so  möchte  es  wohl igerathen 
sejn  frisch.  Stütz)  es  abwechselnd  mit  dorn  £>&(w 
tari Mr.rfetigywm  zu  geben,,  uifr  durch  <fiev  Verii- 
derung  des  Reizes,,  eine  sichere  Wirkung,  ohne  groft* 
Ueberreizung  zu  veranlassen.  *)  .  ■  »  -  - 

Anwendung  nützlicher  Dinge  hat  es  den  Aertten  aoch 
meistens  an  Courage  gefehlt,*    aber  äu  scli*rifcJ»eod«n 
und  schädlichen  Mitteln  hatten  sie  gemeiniglich  »ehr 
Mwth  alü  nöthig  war*. 
,  *)    Einmal  l>eim  Trismus,   -und  auch  einmal  beim  wirk' 
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2a  des  ihrigen  fldehtige»  vnd  durchdringenden 
Beizantteln  reehnai  .wir:  De*  Mc4cbas  in  Verbindung 
mit  dem  Mohniafte»-  «dtfr^fuR.  sieb  allein;    jüe  Naph* 

**•  innerlich  und  »ufsejelich ;    de»  Burschhomgeist ; 

das  Bibergeil  u.  <L  g.     Es  wird  überhaupt  d*a  nera-* 

ick  Verfahren  statt  finden  müfsen,  wie  beim  Trismus 

...      i 
oder  dem  Tetanus  ;  '  auch  müssen  diätetische  Fehler, 

wo  deren  nur  irgend  begangen  worden  sind;'  nicht 
außer  Acht  gelassen  f'  sondern  möglichst  verbesiert 
werden.     "      <      '  %[  *  "  •'  '  ''*' li    ;ji  >'  - 

Indem  ich  hiermjt  cljes&n  Aufsaß  scj*lie{sen  er* 
lanbe  ich  mir  noch  die  Frage  der  Beurtheilüng  des 
medidnischen  Pnblihams  zu  überlassen:  Ob  das  Mut- 
terkorn (jCornutum  tecale)  nicht  im  ersten  Zeit. 
nome,  d.  h.  wenn  nach  abgeflossenen  Wässern  die 
Wehen  gänzlich  anf hören,  und  die  Kräfte  noch  nicht 
ganz  gesunken*  und  erachSpft  sind,  mit  Yortheil  oder 
mit  Nutzen  angewandt  werden  könne?  Da  es  doch  In 
neuerer  Zeit  wieder  als  ein  sehr  wirksames  Mittel,  Con- 
fractionen  der  Gebärmutter  und  Geburtswehen  zu 
erregen,  gerühmt  und  empfohlen  wird!  —  Eine  ähn- 
liche Wirkung  soll  auch  eine  Abkochung  von  weifsen 
Zwiebeln  hervorbringen,  wovon  dann  alle  viertel  Stande 
^e  Tasse  voll  warm  davon  getrunken  werden  soll !  — 

« 

liehen  Tetanus,  nach  schweren  Verwundungen,  habe 
Seh  die  $tüisiscbe  Methode,  mit  den  besten  Erfolgen 
kennst  und  angewandt«  Et  wäre  wünschenswerth 
«Ufa  recht  viele  praktische  Geburtshelfer  die  An« 
Wendung  dieses  Mittels  versuchten  und  das  Besahst 
ihrer  Beobachtungen  darüber  mjttheilten« 


r. 
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Ich  glaube  daßh  es  zwwkm ftrig ,  Ja  nothwenÄg  bt, 
bei  einem  Zustande,  wie  d>r  in  Bede  stehende,  al- 
les zu  rersiiohW  und  au&ubteten,  um  dem  Debet 
vorzubeugen  und  abzuhelfen;  nie  aber  dabei  untaitig 
und  milbig  tu  seyn!  —  '      ': 

Ich  beoaure  es,  dafs  ich.  die  Krankheitsgeschichten 
über  die  mir  Torgekommenen  Fälle  'dieser  Art,  wegen 
Mangel  4?r  Notizen,  nicht  liefern  kann:  mein  Grund- 
aatz  ist;    Besser  gar  nicht ,  als  halb  gethan! 

Geschrieben  zu  JüUch  im  Norember  1827. 
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Lvin. 

Neunter  Bericht  über  die  Entbindungs- 
anstalt der  königL  Universität  z^jl 
Berlin  und  der  damit  in  Verbindung 
stehenden  Poliklinik  für  Geburts- 
hülfe>  Frauenzimmer-  ujid  neuge- 
borner  t  Kinder  -  Krankheiten  vom 
Jahre  i3fi6*     Vom  Herausgeber. 

(Fortsetzung  des  im  vorigen  Stücke  abgebro- 
chenen Berichts  nebst  drei  Abbildungen)» 


B)    Geburtshülfliobe     Poliklinik 

§)    Geburtsgeschichten. 

•    :  ... 

I. 

Zwei  sn  früh  erfolgte  Entbindungen  nebst 
Besxhreiburig  und  Abbildung  der  mifs- 
gebilcletert  Früchte       i 

v  Gehurtsgeschichte  des  ersten  Monstrums.  (Tab*  L 

D*    und  Tab.  II.  Fig.  1. 
io  Fran*  eines  Nachtwächters,  Wilhelmine  6M  36 
Jahre  alt,  gut  gewachsen,  erfiwte  sieh,  die  gewöim- 
tasotri  Jomrwd,  VULBd.nSt.  F  f 


45o    — 


.^i. 


liehen  Kinderkrankheiten    abgenommen,    einer  yoU- 
kommenen    Gesundheit»      Ihre    monatliche   Reinigung 
trat  in  ihrem  -I7ten  Lebensjahre  ohne  alle  Beschwer- 
den ein,  und  erlitt  in  der  Folge  keine  weitere  Störung. 
Sie  hat  vier    Kinder  'leicht    und    glücklich   geboren* 
Nach  ihrer  Aussage -blieb  in  dejr' Mitte  Juni  1825  fc 
(  Periode. aus,  Anfangs  November  glaubte  sie  die  erste 
Bewegung  gefühlt  zu  haben,,  und  zu  Ostern  erwartete 
.«Je  die '  Entbindung  ihres  fünften2  Kindes»    In  dieser 
•  &t*Pm   Schwangerschaft    ward  sie    öfter*  ^yun  einem 
hartnäckigen  Husten  geplagt:  übrigens  schonte  sie  eich 

» 

sehr.     Am  il#  Februar  Abends   10  Uhr  flössen  plötz- 
lieh  die  Wasser  ab,'  ohne  alle  Wehe  n  9  darauf  stellten 
'sich  diese  zwar' ein,  hielten  aber . nickt  'lange  an.    lnr 
'Mfenn,    der  erst  gege»  Morgen  Vojj; Minen*. Geschäfte 
zurUckkehrte,    rief  «rat  dien  folgenden   Jörgen  eine 
Hebamme,,     and   diese  versicherte  ihn  9    dafs  sie  dem 
gegenwärtigen   Falle    nicht  gewachsen  sey ,    weshalb 
man  die  königliche  Saitbindungaanstalt  'um  Hülfe  an- 
sprach.     Der  erste  Assistent  Dr.  Se  hei  bei  begab 
sich  nebst  einem  Praktikanten  sogleich  zur  Kreisendem 
und  fand  bei  der  ausserlichen  Untersuchung  Folgen- 
des: Die  Bauchdedhen  waren  sdijajf,  mV*  frltepreict 
der    Gipnd    cfcerjdie    Frucht    fe§V  u/uscl#e/3e nden 
schmerzlosen  Gebärmutter»  stand  dem  .Nabel»  welcher 
beinahe    verstrichen    war,  ,nahe ;    rechts    über  dem 
Schofsbeiri,  in  der  Nähe  der  obern  Apertur,  fohlte  man 
den  Kopf  als  einen  harten  kugelichen  Kijrper,  dieFo&e 
lagen  nach  oben  und  hnka.    Bei  der  innetiüchen  Vü- 
tersuebung  fand  er  4i*  Sage  derirtburtstfai^le  an  die 
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mittlere  gnta&ends  öenD«mm:wiTerletzt,  die  Stthetdö 

k 

tmrgescirend,    die  nicht  pulsirende    Nabdfcchnür  tot 

fic  Scheide  herabgefallen.     Die   einige  Linien,  lange 

ocfcidenportion  stand  in  der*  mittlem  Apertur,  beinahe 

der  Fuhrungslinie  entsprechend',  der  Muttermund  war 

mt  »o  weit  geöffnet,  dafs  man  nicht  ohne  Muffe 'zwei 

%er ,    die  tat  einen  v$rliegeitden  Theil  stiefsen\ 

welchen  Herr  Dr. tSohatoei- ftr  einen  Artn  hielt, 

bringen  :<k*nfltev  »De*  Assistent  kartete  in  eine  An-  • 

fc»»ft  nicht  ab  4  sondern  fählte  steh  W*dhtigetf  fra  die 

Nabelschnur  *rc*gefellenf  die  Wasser  schon  seit  meh- 

|  raren  Standen  abgeflossen  und'  die  Wehen  völlig  aus- 

geblieben  wären,*   die  Entbindung  zu   beschleunigend 

Ztt  diesem  Zweoke  ging  er  wi*  der  rechten  Hand  ein, 

irachte«rst  aw«-R»ger  in  deri-Mürfermdfrd/  ertrei- 

terte  denselben,  allmahhg ,    rnid-es' gelang  balä:  einen 

dritten  Finge*  und  endlieh  die  ganze  Hand  l«iniüfün-: 

ren.      Der Operateur  suchte  jetzl  'die  Füße,  welche 

ziemlich*  entfernt  nach   oben    und  links  Tagen  zu  en«:- 

*ickelnT  es  kam  auch  baldigst  tfnFofs  zum'Vorscnein 

fer  andere  wmrde  ebenfalls  bald  tfntwicketf  tino^  aar- 

auf  das  Jünd  äUmälig  Worgfezogeh ,  Was  si <&'  als'  em 

Monstrum  zeigte,  wie  es  weiter  raten  beschrieben  Vn^rn^ 

beistehender  Kupfeptafol  (Ifcb;  I.  und  *Tab;  Hl  fo/r  V* 

^gebildet  ist.  '   "  .    •  ■-••     . -:i . 

•  >  #  i 

,  ,..  .  .        ,  |Jf.,.  «I.  .         ,  •       f  «     i  ' 

Dt«  Entbtadene  hab  ihr  'WöehenheHe' '  glKckRic'hJ 
"Wanden  und  «PSt<wlni»  er*(Mt,  daA  kfc  «fch  im'' 
AB&ngc  ihrer  8chwanger»otife,;  etwa  in?  3tcü  Monate' 
«m  Aatkpu»-8a«Ie  <krti«ige»Atiadcrtie,  .den  sie  aW" 

Ff» 
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gestaubt  hatte  ,  <   heftig   tot  einend  Torso  des  Her. 
kniet  erschrocken  sey«  •    -  . 

b)  Geburtsgeschichte  des  zweiten  Monstrums,  (Tab*  IL 

«*  »•)  "  ' ;. 

...» 
Katharina  St» ,  42  Jahre  alt  >  ¥on  rüstigem  A©- 
^ehen^  wrar  stete  gesund  gewesen«  im  löten  Jahre 
.wart}?  sie  zum  erstenmal  meüattuirt«.  '.Sie  yetiieirathete 
sich  w  ihrem  21ten  Jahre  «md  gtbar  5  wohlgehüdete 
Kinder«  Anfangs  August  1826  wurde  sj£  .von  neuem 
schwanger,  während  der  Schwangerschaft,  fühlte  sie 
grofsen  Abscheu  gegen,  Fleischspeise* ,  und  hatte  oft 
Erbrachen  und  Zahnschmerzen.  Am  Endfr'Noveipber 
fing  ihr  Leib ,  der  bis  dahin  stets  «ehr  angeschwollen 
war,  wieder. an  Vplumen  abzunetonen y,die. Bewegung 
des  Kindes  hatte  sie  bisher  noch  nicht  gefühlt,  obwohl 
sie  selbige  bei  der  .Schwangerschaft  ih^er  frübern 
Kinder,  immer  sehr  deutlich,  wahrgenommen*  hatte* 
In  der  letzten  Zeit  befand  sie  sich  meist  wohl-,  als 
sie  am  l4ten  Januar  1827  plötzlich  von  so  heftigen 
Wehen  beiallen,  wurde ,  dafs  ein  Abortus  zu  befürch- 
ten war;  am  folgenden  Tag  flofs  bei  fortdauernden 
Wehen  das  Fruchtwasser  ab  ,  ohne  daß»  eine  Frucht 
sror  Welt  harn«  Die  Hebamme, '  in  Verlegenheit  ,-  schielt 
nach  der  honigU  Entbindungsanstalt  um  Hülfe j  der 
zweite  Assistent, .  Hr*  Dr.  H o  f f m  an  n ,  fand  bei  der 
Untersuchung  den  Muttermund  sehr  hart,  schmerzhaft 
und  von  der  Gröfse  eines  Sechs-  Groschen  -Stücks  er- 
woitert,  nnd  einen  Fufs  bis- cum  Knie  in  der  Scheide 
Hegen«  ,  Nachdem  die  Natur  die  Fu&gebuvt  vorbereitet 
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bitte,  so  war  Ton  8eiten  der  Knust  nichts  weiter 
söthig,  alt  den  andern  Fuft,  der  gleich  vor  der  Mün- 
dung des  Uteras  lag  9  herabzuholen  nnd  die  Extraktion 
taFoetus  zu  vollenden.  Die  Placenta  löste  sieh  sehr 
tduiell  nnd  konnte  leicht  weggenommen  werden  ,  wor- 
tf  sich  die  Gebarmatter  völlig  contrahirte. 

Tab.  I. 

Die  Mifsgebort  hat  die  Größe  tob  17  Zoll  nnd 
9  Linien  Pariser  Mafs,  Sie  stellt  verschiedene  unvoll- 
kommene Bedangen  dar,  nämlich  .ansserlich  zeigen 
«ich  ein  Nabelbruch,  eine  spina  bifida,,  eine  atre? 
*wam,  ein  Mangel  der  änfsern  Geschlechts« 
theile  und  verkrüppelte  Füfse.  Bei  näherer 
Besichtigung  der  Inguinal  •  Gegend  ist  keine  Spur  Ton 
einer  Mündung  der  Harnröhre  zu"  sehen,  zwei  warzen- 
artige Erhebungen  der  Haut  in  der  Gegend  der  Scham- 
bebe  möchte  man  als  die  einzigen  Andeutungen  von 
Geschlechtstheüen  ansehen,  und  sie  etwa  für  den.  An- 
fang der  grofsen  Schamlippen  «Hier  des  Hodensackn 
kalten  können.  Die  innere  Organisation  des  Thorax' zeigt 
äichts  normwidriges ;  dagegen  fehlten  im  cavoabdomi- 
#H  die  Harn  Werkzeuge  gänzlich  bis  auf  die  beiden  Neben* 

* 

meren;  von  innern  Geschlechtstheilen  sah  man  deutlich 
7^eiTestik^l,  wovon  der  reöhte*n  der  Gegend  des>4ten 
kndenwirbels,  und  der  linke  in  der  Gegend  des  letzten 
^denwirbels  sich  befand;  von  beiden  lief  ein  vas  de- 
foens  in  die  Beckenhöhle  herab ,  welches  sich  allmäWg 
*&  Zellgewebe  verlor«  Die  Leistenkanäle,  Samenbläschen 
und  die  Prostata  fehlten  ebenfalls.     Das    Colon  de* 
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stendens,  mit  Mecomum «ngeAUt,  bog  siob  andern 
tiaken  asse  Ilei'vm,  stieg  wieder  bis  zum  vierten 
Lendenwirbel  hinauf,  wo  es  blind  endete ,  so  dafs  auf 
diese  Weise  gar  kein  Mastdarm  gebildet  M  nrde.  Die 
Aorta  descendens  gab  nur  äufserst  kleine  arteriae 
renales  uodspermaticae  ihternae  ab,  und  irie  natür- 
lich gar  keine  haemorrhoidßles^  internae.  iDie  Na*  . 
belschnnr  enthielt  eine  Teno  und  eine  Arterie. 

/   Fig.  f.  atof  tat*..  IL  stellt  die  Eingeweide  des  ge-   , 
öffneten  Unterleibes  dar* 

a*b*c.d.  bie  surfickgeschlagenen  Bauchdecken  f 
inwendig  mit  dem  fceritonaeom  bekleidet;  / 

em    Vorderer  Rand  der  Leber.  , 

f.    Colon  descendens. 

g.    Colon  transversum. 

ä.    Vena  umbilicalis* 

•      >. 

!»•  L  Bruchsack ,  ans  einer  Fortsetzung  des  Perito- 
naei  gebildet  y  der  einen  Theil  der  Gedärme  enthalt. 

k^Tunica  vaginalis  funiculi  umbilicalis,  vrelche 
den  Bruchsack  genau  umschlteüt. 

/.  .  Funiculus  .umbilicalis. 

m>  Tunica  .vaginalis  funiculi  umbilicalis  *  vom 
darunter  hegenden  Peritonaeum  getrennt. 

«♦    .Die  durchschnittene  arteria  umbilicalis» 

o.  Die  intestina  tenuia  nach  •  oben  zurückge- 
schlagen. ' , 

p.    Mesenterium. 

q.    Capsula  suprarjsnälis  dextra* 

r.  Das  von  der  Nebenniere  losgetrennte  Peri- 
tonaeum- 
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_  * 

*•    Gegend,    wo  das  Peritonaeitfn  die  eöiumma 
verteira&s  aberzieht» 

/.    Hoden,    tu  Nebenhoden.  '  ev  Gubemaeuhtm 
Hmtteri. 

w.    Das  kleine  Becken,   fem  Poritonaeum  aus* 
gdWdeU 
'  x.    Die  beiden  Schenket 

fi    Afesocofon  descendtnt. 

0 
I 

tfab.  II.  Fig.  Ö. 

Diese  Mifsgeburt  ist  7  Zoll  lang  und  hauptsächlich 
durch  eine  aufoerst  grofse  Geschwulst,  die  ihr  vom 
Steifse  herabhängt,  entstellt»  Im  Uehrigcn  ist  dieselbe 
regelmafsig  geformt.  ,  Zwei  Linien  unterhalb  der 
Symphysis  ossium  pubis  erblickt  man  die  Rudimente 
weiblicher  Schamtheile  ,  nämlich  eine  iditoiis  und 
zwei  Schamlippjen,  zwischen  welchen  sich  zwei  blinde 
Kanäle  unter  einander  befinden,  die  der  Urethra  und 
Vagina  entsprechen.  Drei  »Lanien  unter  diesen  Ge- 
•chlechtstheilen  sieht  man  eine  grofsere  Oeffriung ,  die 
in  einen  Kapal  führt,'  welcher  in  der  Gegend  der 
Schambeine    ebenfalls   blind  endigt  und  für  das  inte' 

stinum  pectum.  gehalten  werden  kann« 

i.  ■ 

Die««jgeschftittene  Gcschwul&,enthielt  eine  gelbe 
tpeckige  Masse,  die  sich  drei  Linien  noch  über  die 
*mta  ossls  Ilei  hinauf  yerbreitete.  Zu  bemerken 
*t  «ochj  dafs  das  Peritonaeum  und  das  Zellgewebe  ' 
<fe»  ganzen  JKprpera  mit  derselben  gelben  Farbe ,  wie 
jene  Fettmasse,  gefärbt  war. 
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Im  Cavum  abdominis  wichen  der  Hagen,  das  in» 
testinum  duodenum  ,  jejunum  und  iUum  nicht  von 
der  Norm  ab«  Das  Omentum  war  gelb  gefärbt  Das 
Colon  ascendens  und  transversum  nahm  seinen  ge- 
hörigen Platz  ein,  das  coldn  descendens  stiefs  Tor 
der  linken  Niere  auf  die  Speckgeschwulst  und  endete 
hier  blind.  Milz  und  Pancreas  waren  normal  Sie 
Gedärme  waren  von  Meconium  leer«'  Die  Leber  be- 
saß eine  ansehnliche  Gröfse.  Nieren-  und  Uterinal- 
Systera  boten  nicht  viel  Merkwürdiges  dar. 

Der  Thorax  war  sehr  eng  und  zasammengeprefft 
Auch  hier  waren  die  Pleura  und  das  Pertcordiam  tos 
jener  gelben  Farbe  tingirt  Die,  Glandula  thymus 
bestand  deutlich  aus  vier  Lappen.  Herz,  Lungen  und 
gröfsere  6efäfse  zeigten  nichts  normwidriges  +) 


C)   Kinderkrankheiten. 

4 
»»"  !  • 

10)  Ophthalmia  neonatorum  von  schlechter  Mutter- 
milch erzengt   Vom  Kreisphysicus  Dr.  Hoff  mann 

in  Suhl.  . 
Dafs  die  Ophthalmia  neonatorum  häufig  gering 
Ton  zu  grellem  Liehte,  scharfen  Dünsten  und  Feuch- 
tigkeit in  den  Wochenstuben  herrühren,  will  ich  keines- 

weges  leugnen,  doch  trägt  eine  für  die  Kinder  unpas- 

» 

•)  Dje  auffuhr] ich e  Beschreibung  der  beiden  mißgebil- 
deten Foctus  findet  man  in  folgender  Ditnertatiorr 
eines  meiner  fleifpigsten  Schüler:  Duorum  monttrorum 
humanorum  descriptio  anatomica  avetort  Gfi  Fr.  C*  Fab«r 
c.  T.  acn.  Berolini  1627» 


•        / 
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sarie  Kldi  dar  Mntter  oder  der  Am*  ebenfalls 

ngBwm  nd  aar  Ene^og  dieses  Leidens  bei 

Ich  fcabet  wie  schon  öfter,  auch  in  diesem  Vier* 
tdphre  wieder  eisen  FaH  gehabt,    wo  nur  das  Dar- 
roden  einer  andern  Milch,    obgleich  die  seitherige 
fööflMl«  ToUheminen  gesund  war»    die  Quellen  der 
frtzioduug  stopfen  konnte«     Ueberhaupt  sollte  man 
Bedenken  tragen,  eine  Muttermilch  bei  der  unsichern 
Prüfung,  die  sie  ohnediefs  zuläfst,  furabtfblut  dienlich 
oder  schädlich   au  erklären.    In   sehr   vielen   Fallen 
tat  sie  eine  der   beiden  Eigenschaften  gerade    nur 
forden  gewöhnten  Säugling,    und  es  trifft  sich  dies 
Verhältnifs   nicht  nur  bei  Ammen   sondern  auch  bei 
den  wirklichen  Müttern,    Ich  habe  Kinder  unter  an- 
scheinend ganz  schlechter  Milch,    die    sich  2,  B.  in 
lange  Faden  zog,    herrlich  gedeihen  sehen,    andern 
Rindern    bekam    eine  Milch  von    gesunden '  Müttern, 
die  alle  Proben  zu  ihrem  Vortheile  bestand '{  durch- 
I   ans  nicht,  und  noch  mehr,  manche  Milch  war  nur  für 
dieses  Kind  aus  unbegreiflichen  Gründen  nicht  passend^ 
andere  angelegte "  Kinder  gediehen   dabei  ganz  sieht* 
Heb«    Das  Ursächliche  solcher   Verhältnisse    aufzufin- 
den, ist  mir  sehr  oft  nicht  gelungen,  sonderbar  ist'  es, 
wie  bald  der  Instinct  solche  arme   Geschöpfe  lehrt, 
die  schädliche  Nahrung  zu  respuiren,  Sie  lernen  bald 
den  nachtheiligen  Stoff,    der  ihnen  oft  schnell  nach 
dem  Genüsse  Leibschneiden,  Brechen,  grüne  geltackte 
Stahlgänge,  ja  selbst  Krämpfe  verursacht,  am  Gerüche 
0nterscheiden  und  nehmen,   wenn  auch  noch  so  sehr 
durch  suTse  Säfte  an  die  Brustwarze  geladen,  die  ihnen 
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schädliche  Brost  durchaus  nicht  an,    wahrend  sie  an 

i 

einer  andern  Bf ust  mit  Wohlbehagen  trinken. ,  Ein 
Mifsgriff  (nach  menschlichen  Ansichten)  scheint  es 
mir  übrigens,  von  Seiten  der  Natur ,  dafs  Mütter 
Milch  bisweilen  erzeugen,-  die  wohl  andern,  aber  nicht 
ihren  eignen  Kindern  zusagt«  Das  Verhältnils  der 
Zeit,  wenn  eine  Persxm  niedergekommen,  zu  dem  II- 
ter  des  ihr  bestimmten  Säuglings,  wird  in  den  meisten 
Fällen  ängstlich  erwogen.  Ich  habe  sehr* oft  Falle  ge- 
sehen,  wo  Verhältnisse  nothigten,  Reugebornein  die 
Milch  einer  Person' zu  reichen,  welche  schon  V*-** 
Jahr  lang  gestillt  hatte,  und  siehe  da,  es  ging  alles 
sehr  gut  von  Statten.  (Aus  dem  Sanitätsbericht  Aet 
königl.  Regierung  zu  Erfurt  2.  Qu.  1827*) 

11)  Gastromalacie  bei  einem  Kinde,  vom  Leibmedicus 

Db»  Sager  in  Stralsund. 

Leibmedicus  Dr.  Sag  er  bemerkte  bei  einem  an 
Gastromalacie  gestorbenen ,  13  V?  Monate  alten  Kna- 
ben, folgende  Erscheinungen:  Von  seiner  Geburt  an 
batte  dieses  Kind  wegen  starker  Fett«  Anhäufung  ein 
widernatürliches  schwammiges  Ansehen ,  und  lange 
vorher,  ehe  es  in  Gastromalacie  verfiel,  litt  es  an 
wiederholten  Diarrhöen,  die  zum  Theil  ihren  Grund 
in  Zahnreiz  hatten«  In  den  letzten  Lebensmonaten 
stellten  sich  wiederholte  Symptom  ata  cholerae  ein, 
die  einmal  4  Tage  hindurch  gänzlich  wieder  ver- 
schwanden, zuletzt  aber  in  Gastromalacie  endigten. 
Diese  war  mit  einem  beständigen  Erbrechen»  wodurch 
anfangs  gallichte,  dunckel  grasgrüne  Stoffe,  späterhin 
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eise  bräunliche  gelatinöse  Masse  ausgeleert  würde* 
mit  dunkelgrünen  Stuhlgängen  und  nervosa»  Fieber« 
Symptomen  begleitet*  —  Znletzt  hörte,  das  Erbre- 
chen auf,  und  unter  krampfhaften  Zukurigen,  krampf- 
haftem Würgen,  und  unter  angstvollen  wimmernden. 
Tönen  erfolgte  der  Tod  nach  lltajjigpr  Dauer  dieses 
Leidens, 

Bei  der  Oeffnung  des  Unterleibs ,  die  nur  allein 
gestattet  wurde,  zeigten  sich  folgende  Erscheinungen; 

1)  Die  dünnen  Gedärme  waren  in  einem  bedeuten- 
den Umfange  von  einer  aus  der  Gallenblase  ausge- 
schwitzten Galle  stark  grünschwärzlich  (bouteillen- 
grfin)  gefärbt.  * 

2)  Die  Gallenblase  War  nach  dem  Alter  des  Kin- 
fo  zu  grofs,    sie  mafs  über  3  Zoll  in  der  Länge,    und 
enthielt  ungefähr  drei  Drachmen' einer  dunkeln  bou- 
teillengrünen  Gallo. 

3)  Auch  die  Leber  schien  etwas  zu  grofs  9  und 
hatte  eine  au  helle  welfs-röthliche  Farbe.  -  , 

4)  Aus  der  Unterleibshöhle  flössen  bei  Oeffnung 
derselben  i— 2  Efslöffel  voll  einer  bräunlich -wässe- 
rigen Feuchtigkeit,  welche  höchst  wahrscheinlich  den 
fabalt  des  Magens  ausgemacht  hatte, 

5)  Die  vordere  Wand  des  Magens  war  ganz  fest, 
*eif«,  meist  platt  zusammengefallen,  und  ohne  alle  ent- 
fliehe Beschaffenheit,  wovon  auch  die  übrigenEingi> 
*eiae  frei  waren*  An  der  hinteren  Wand  des  Magens 
^  aber  sogleich  beim  Aufheben  desselben  eine  fas  t 
^eirunde  Oeffnung  von  der  Gröfse  eines  Gulden», 
bl*  <u  der  eines  preufsischen  Thalers  in  die  Augea, 


—    46o    —  . 

und  bei  ller  leisesten  Berüfiflpung  des  Umfangrf  der 
Haute,  die  das  Loch  bildeten,  zerrissen  dieselben» 
Der  Magen  war  ganz  leer,  bis  uuf  wenigen,  die  noch 
übrigen  Wände  desselben  bekleidenden,  weüsbraiui- 
lichen  Schleim.  (Aus  dem  Sanititsberiehte  des  Begie- 
raag^bezirk  Stralsund  %  und  3.  Qa*  1826.) 

12)  Uebermäfsiger    Ossifikation -Prozefs    bei   einem 

Fötus« 

Der  ehemalige  Hreisphysikus  Dr.  Jaenevkeza 
Osterwiek  entband  eine  junge  gesunde  Frau,  eine  Pri- 
mipara, durch  die  Zange  Ton  einem  todten  Knaben, 
Bei  den^n  gestellten  Belebungsversuchen  fand  er  sämmt- 
*  liehe  Fontanellen  und  Kopfoähte  verknöchert  und  eine 
Verwachsung  beider  Ellbogengelenke  und  des  rechten 
Schultergelcnks.  (Aus  dem  Sanitätsbericht  der  Regie- 
rung zu  Magdeburg  4-  Qu.  des  Jahrs  1826.) 

13)  Tod  eines  neugebornen  Judenkindes    durch  unge- 

schickte Beschneidung  veranlaßt. 

In  Rogasen  im  Oberniker  Kreise  erfolgte  der 
Tod  «ines  neugebornen  Kindes  des  Juden  Hirsch  Aa- 
ran  Bombr.9,  welches  zwei  Tage  vorher  von  zwei  un- 
geprüften jüdischen  Beschneldern  so  ungeschickt  ope- 
rbet  worden  war,  dafs  darauf  eine  heftige  Entzündung 
des  männlichen  Gliedes  mit  Urin  verhaltung  entstand, 
(^vus  dem  Sanitätsberichte  des  Po.sener  Regierungsbe- 
zirks 4  Qu.  18250 
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Geschichte  eines  ßuigus  medullär^  aii 
der  Gebärmutter  von  Dr.,Uls,amei4 
in  Würzburg,  nebst  einem  Zaisatze 
vom  .Herausgebern x         ' 

(Hieiu  die  Abbildung  Tab.  XV.) 


TT  eim  gleich  durch  d*ie  Forschungen  und  Schrif- 
ten der  Herrn  Wende,  Jörg,  t.  Siebold,  Wenre! 
*•  «•  die  Krankheiten  des  Uteri nsysterhr'tnit  Vieler 
Mfii»  bearbeitet,  ürt'd  Ä^f  eine  heilbringe^e j \V^e 
fleucht*  t  ^w**den  und;  stf  glaube  ich  Joch  düT!ch  fol- 
gende KttnUheitsgeschtehtc*  *u  diesem  Kapitel  keinen 
tUv*frd{gen  Beitrag  zu  lifcferaf ,  indem  hier.  Vott  einer 
10  eigenthumlichen  Degeneration  des  Uteras  die  Rede 
lsti  als  mir,  wenigsten^  aus  der  deutschen  Literatur,. 
**  keine  ähnliche  bekannt  ist. 

Wenzel  hatte  «war  in  seinem  bekannten  Werke 

^  grofse  Menge,  und  äufeerst  interessante  Fälle 
Yon  Krankheiten  der  Gebärmutter  mit  Zerstörungen 
^*  ftuhstanx  aufgezeichnet ,    allein  sie  sind  alle  Üie 
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Folge  von  vorausgegangenem  ( Scirrhua  dieses  Or- 
gans, eine  Krankheit,  mit  welcher  die  nachfolgende 
'Geschichte  wenig  Aehnlichkeit  hat ;  sondern  der  Ver- 
lauf dieses  Uebels  sowie  besonders  die  anatomische 
Untersuchung  des  erkrankten  Organes,  zeigten,  daf»  die 
hier  beschriebene  Krankheit  vorzüglich  auf  einer 
Ausartung  des.  Uterus  tider  vielmehr  de* 
l^utterhalses  in  eine  gehirnähnliche  Masse 
beruhe,  und  daher  den  Nam^n  ^es  MarkscHwamrtes, 
fungus  medulläres  verdiene^.  Man  sehe-  hierüber: 
Maunicr's  *)'  Abhandlung  über  den  Mark  und.Blrt- 
schwamm.'    Frankfurt  1820:     <- 

N.  N.f  bei  ihrem  Tode  4?^Jähf  alt,  blättert»  na- 
türlich, <uq*},;war  soRSj.4l»:&ij(|d'  immer  ge*pn&  Sie 
war  von  mittlerer  weiblicher  Gröfae ,  hatte  breite 
Schultern  und  Hüften,  und  konnte  also  keinen  Ver- 
dacht zu  ein^r  Deformjtat  Atf  B*#?°*  Beb?**  Ia  ^' 
rem^C«  fa^e  ,zeiS^  3ich.otoff>g*nd  >•***«* 
^esch^r^n.  zum  erstcpmale  ^i^^^nstr^iaMpnjii^elche 

jo4 wf«<wgt  rejelmafsig  *ur)#f  kfftrte,  bis  *fe  nachdem 
sie«  Jahre  richtig  geflqsg^  j»  ffplge  eirnftt^S^^ch«09 
plötzlich  unterdrückt  wurdest,  und  dann  •***#*&* 
aber,  ufc,  mein*  regelmafsig.  erschien»    Sie,, kam  fi*1 

•}  Der  Name  M  a  n  a  i  e  r  ist  mir  nicht  fcekan  nt,  wohl  aber 
Mann 01  r  und  folgende  '  Schrift  in.  Yranjöfischef 
Sprache  abgefafst:  Memoire  sur  lee  fongu*  mMull*" 
et  hematode  par  J.  P.  T\Taunöl>  a\  Geneife-,  Ptofi««*' 
.  membrt  dee  Sofietü  «fe  Wffc6'««;  et  duntrgie>Jä>**r»>  * 
hojülrt«)  dt  Lyon,  de  Ff'fity  et*.  Pari»  et  GeiUve  4*29* 

,      .Der  II*r*u,sgÄ*e|V 
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bald  zu  friih|  bald  zu  spät»  und  war  immer,  mit  Schmeri 
verbunden;      ' 

Vit. 22  Jahren  wurde  sie. zum  erstenmale  schwan- 
ger»  ,die  Schwangerschaft .  selbst  verlief  T  ohne  be'deu- 
tende  Beschwerde,,  und  machte  aufser  etwas,  Erbrechen 
un  3ten  Monate  keine  weitere  Erinnerung  nöthig. 

Per,  Anfang  der  Geburt  fiel  in  die  41tc(  Woche. 
Dni^sich  durch  die  gewöhnlichen  Erscheinungen  zu 
eiiemtctn«  a  Die  Eröffnung  des.  Muttermundes  geschalt 
sehr,  langsam,^  und.  eben  so  vi^le  Schwierigkeit  machte 
der  Eintritt  des  schief  auf  dem  Eingänge  des  Bek- 
Jcens  gelegenen  Kopfes«  v  Durch  solche  Zö gerungen 
»ad  (Jie  ,immer  bedenklicher  gewordene  Erschöpfung 
der  Kräfta  wurde  der  Zweifel  an  eine  natürliche  Be- 
eodigung  des  Geburtsgeschäftes  immer  lebhafter,  und 
au  diesem  Grunde  /Hfurde  dar  Herausgeber  dieser 
Zeitschrift  9  damals  Professor  etc.  an  .  der  hiesigen 
tafrpiU^t,  um.  seinen  Beistand  gebeten.,,  welcher  es 
fir  nöthig  fana,  den  Kopf  durch  die  Zange  zu  entwickeln. 

Bie.E^tbiuduj^wA^aufserstschwieng  und  dauerte 
einige  §tpndeflu  Da  Jc^c^er  Entbii^ung  nicht  selbsf; 
beiwohnte,  so  konnte  ich  hier  nur  der  Erzählung  der 
J^llfa* -,uncl  ihres  jQatt^n, folgen,  sehr  wiinschens wer th 
**re  es,  'igemi  d^r  Hr.  Herausgeber  hier  etwas  na- 
hm Aufechlufs  gefälligst  mittheilen  wollte,  *)  verlief 

)  Bar  Kopf  des  .Kindes  war  sehr  gr.oft  und  stand  mit! 
4*m  Qeaicfitc  nach,  denj  Schambeinen  gekehrt,  wo- 
4urth  4«ft  Entbindung  ( mit  der  Zange  «war  erschwert 
Wurde*  aber  doch' glücklich  erfolgte. 

.      ,,     ~  ,  •  Der  Herausgeber. 


—    464    — 

aber  sehr  glücklich  Für  Mutter  und  Kind.  Ldtttere«, 
weiblichen  Geschlechts,  war  ztoar  längere  Zeit  schein- 
tod„  wurde  aber  endlich  wieder  ins  Leben  zurückge- 
rufen, und  lebt  heute'  noch  *)•  Das  Wochenbett  tfcr- 
lief  ohne  besondere. Störung,    und  die  Mutter  nährte 


>. . .% 


ihr  Kind  an*  eigener  Brust. 

Nach  beendigter  Stillungspertode  trat  die*1  Reini- 

»i  %  ■ 

gung  wieder  ein^  beobachtete  aber,  wie  schon  früher, 
nie  einen  regelmäßigen  Typus ,  und  war  selbst' to  Be* 
zug  auf  die  Quantität-  des  'Ausflusses  sehr  veränder- 
lich, jedoch"  waren  damit  keine  besondere  Sehmerxeti 
verbunden*         • 

So  erreichte  sie  das  45ste  Jahr ,   und  mit  fliesten 
verlor  sie  auch  die  Üteinigung. 

Aber  kaum  hatte  sie  'einigt  Monate  cessirt,  als 
ihr  allerlei,  bisher  fremde  Erscheinungen  folgten? 
und  diesen  Zeitpunkt  'bezeichne  'ich  als  den  ersten 
Ausbruch  ihres  nachher  so  fürchterlich  gewordenen 
Uebels. 

Die  ersten  zu  dieser  Zelt'  aufgetretenen  Zufalle 
waren:  ziehende  Schmerzen  iti  den  Armen,  besonders 
im  rechten  abwechselnd  mit  dergleichen  in  den  untern 

Extremitäten  und  in    der  Sacra! -Gegend.    Man  hielt 

. <•  •       •      •    «  •   f     •  >  •  ♦ 

diefs  für  rheumatische  Affcctionen ,    Wandte    dagegen 

•)  Der  Vater  hatte  mir  bei  dem  ersten  Besuche  meiner 
Vaterstadt  Würzbnrg  im  Herbste  des  Jahres  1820  die 
starke,  blühende  TocHter*  vorgestellt ,  und  noch  mit 
dem  innigsten  DatiÜc  der  damaligen  HtilFe  Erwähnung 
getlian,  Welcfce  ich  seiner  Cättin  nnd  Tochter  gelei- 
stet hafte»  Der  Herausgeber. 


—    465    — 

>       ■ 

Diaphoreüoa  an  i    und  schaffte  hierdurch  bedeutende 
Erleichterung^  »  Kaum  aber  •  konnte   sich  die  ftranke 
Äser  in  etwa*' erfreuen^    «Is  eine'  neue  Erscheinung 
n*  in  den  gröbsten  Kammer   versetzte  ^     sie  wurde 
flfoiich  auf  «einmal  ton  einer  äusserst  heftigen  Blutung 
CetwaS  Monat,  nach  dem  Ausbleiben  der  Reinigung) 
bebtten,    Hierdurch  in  eine  äusserst  grofse  Schwäche 
venstst,   toi*  der  sie  sieh,   kaum   zur  Hälfte  erholt 
halte  und  so  fast  jedesmal  alle  2  bis  3  Wochen,  wieder- 
kam,  bis  sie  endlich  zu  Ostern  1825,  ungefähr '  einem 
Jahre  nach  dem  Ausbleiben  der  Reinigung ,  so  ausser- 
ordentlich stark  wurde,    .d*fs   Ohnmächten  und  eine 
sehr  lange   anhaltende  Schwäche,  die  Folgen  Waren, 
und  die,  gröfsten  Besorgnisse  für  ihr  Leben  erregte. 

Ich  war  damals  noch  nicht  ihr  Arzt:  aus  der  Er- 

«      »    *«'  '    t       '      '  ' 

Zahlung  aber  wurde  mir  deutlich,    dafs  während, der 

.  *    .  «        •  •  ••••>■. 

Blutungen  selbst,  die  Mineral  -  Säuren  und  Zimraet* 
Tinctur  innerlich,  und  äusserliöh  auf  den  Uterus  kalte 
Umschlagt  angewendet  wurden ,  in  der  Zwischenzeit 
stickte  man  den.  gesunkenen  Kräften  durch  China  und 
Eisenpräparate  wieder  aufzuhelfen'.  •     . 

Nach  diesem  aufserordentliche»  Sturme  sehten  in 
ttnsrer  Kranken  ein  neues  Leben  zu»  erwachen,  weiches 
sieh  ihr  van  so  erquickenfleV  zeigen  mufste,  da  der 
Frühling  und  der  herannahende  Sommer  *hr<  so  viele 
Entschädigungen  ftr  ihre  ausgestandenen  Leiden  dar« 
taten- wollten.  Sie  ging,  wieder  aus,'  erholte  sich 
sichtbar  wieder 4  und  genofs  die,  Freuden  der  Jahres* 
«Ö  in  einem  angemessenen  Grade»  Allein  nur  kur^e 
Zeit  war  ihr  zu  solchen  Genüssen  beschisjrieh »  denn 
StmmozD»  Jomnudy  VULB&.  &St.  , 


V 
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bald  f  türmte  sie  eine  neue  Erscheinung  in  ihres 
alten  Kummer  znruck  ;  et  $e»gte  sklr  jstpt  eNt  oit 
Schmerzen  im  Kreuze  verbundener  mite  Assflsl* 
aas  den  Genitalien  t  und  bald  lieferten  «neb  die 
früheren  Blutungen  alle  14  Tage  zantick.  Die  Ent- 
kraftung  erreichte  nun  einen,  bedenklichen  Grad ,  uad 
das  wachsähnliche  weifse  Aussehen  dftn  Äaut  zeigte 
nur  zu  deutlich  die  .gro&e  Blutleere  des  Boilers  ao. 


Die  bisher  mit  der  Blutung  gleichen  Schritt  ge- 
haltenen Schmerzen»  fixirten  sich  jetzt  mehr  in  <fer 
Becliengegend,  und  erschwerten  vorzüglich  die  Excre- 
tion  des  Stuhls  und  des  Urins,  'so  dafs  letzterer  stets 
mit  Schmerzen,  und  ersterer  fast  nie  ohne  Clysticre 
erfolgte  Bisher  konnte  Patientin  des  Tages  noch  einige 
Stunden  aufser  Bette  sem  mit  dem  Eintritt  des  Jah- 
res  1826  aber  yerliefs  sie  dasselbe  nicht  mehr. 


Yon  diesem,  Augenblicke  an  sah: iah  die  Kranke 
cum  erstenmale,  indem  ich  jetzt?  evaneht  wurde,  ihre 
arztliehe  Behandlung   z*  üb#vnehmep^      Schon   der 
änfseret  Habitus   und.  das    feideavoUe:  Atta'atfien  der 
Kranken  bei  meinem, ersten  .Besuche  ls*£»&*  auC  eincn 
.  sehr  hojien  Grad  des«  Uebels  sdhtiefae»  und  ihre  Kla- 
gen über   die  heftigsten  Schmerzen  im  Becken  und 
besonders  in  der  Kreuzgegend,  verbunden  mit  einem 
beständigen  Sehleimabgang  aus  der  Scheid*,,  forderten 
mich  auf ,  alles  anzuwenden,  am  zu  einer  reinen. und 
sichern  Diagnose  ku  gelangen ,    und  hierrfu  hielt  ich 
vor  alten»  eine  genaue  innerliche  Exploration  für  das 
Wichtigste  und  Erste* 


• « 


*.,  < 
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Die  Schwierigkeiten ,   die  diesem  Attentate  eat~ 
gegengesfetzt  wurden ,    geigten  mir  zwar,  warum  man 
tosher  nicht'  durch  dieses  Mittel  zu  einer  gründlichen 
EAenntirift  des  Uebela  zu  gelangen' suchte,  allein  ich 
Ke&  mich  nicht  abweisen ,     und  erklärte    Heber  die 
franke  wieder  verlassen  zu  wallen,  als  ohne  voraus- 
gegangene iiinc4rfiche  Vntersuchnng^er  Genitalien,  ir- 
gend ein  therapeutisches  Mittel  anzuwenden,  worauf  mir 
dieselbe  am  30.  März  1896,  gestattet  wurde,  a)  Das  Ein- 
führen des  Fingers  pervaginam  warpchmerzlos,  und  so 
komte  idi  bis  gegen  die  Beckenhöhle  gelangen  y  ohne 
etwas  noim  widriges  gefunden  zu  haben,    allein  hier 
fand  ich  eine  ganz  glatte,  runde,  die  Beckenhohle  atiav 
fällende  schmerzlose  Geschwulst,  in  der  Gröfse einer  ge- 
wöhnlichen Faust»    Ging  ich  an  der  vordem  Wand  deiv 
^lben  in  die  Höhe ,    so  gelangte  ich  Endlich  an  die 

*)  Es  gibt  teilen  eine  Frau,  die  uns  nicht  die  groitten 
Hindernisse  entgegensetze,  wenn  wir  eine  Explora« 
lion  der  Genitalien  vornehmen  wollen,  und  alles, 
Was  man  uns  Anfangs  gestattet,  ist  die  Untersuchung 
durch  «ine  Hebamme  ,  aHein  die  Untersuchung'  einer 
Hebamme  in  Krankheiten  der  Gebärmutter  ist; uequab 
null .  und  eher  verlasse,  ich  die  Kranke,  ehe  ich  im 
blinden  Nebel  herumirre»  Man  sollte  bei  jeder  norm- 
widrigen  Blutung  oder  sonstigen  pathologischen  Se- 
cmionf  der  Genitalien,  bei  Scbtnersan  Im'BecWn 
S|Ck  j  «tairchaus  :nichta  thun/  ehe  ,man  unfferaucht 
hat,  man  findet  jedesmal  etwa«,  was  una,  in.unaejpu 
Bandeln  eine  sichere  Leitung  gibt,  und  würde  von 
den %Ae raten  mehr  darauf  gedrungen  'werden,  so 
würgen  auch  die  Kranken  weniger  Vöriirthelf  mehr 
dagegen ihtagan«  .    *       >    .  .   .  .<.•.'.-..•  «  .m.  .•."••» 


'      - 
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vordere  Lebe  des  lbttterarnnde»,  «nd  kopnta  switches 

dieser  und  der  Geschwulst  in  <lje  «Hoble  des  Uterus 

gelangen.    Verfolgt«  ich  aber  die  Geschwulst  an  ihrer 

hinten  Wand,  so  konnte  ich  gar  keine  Muttermunds« 

ltifze  finden ,  sondern  da«,  wo  ich  dieselbe  aucl}^  wurde 

das  weitere  Vordringen  meine«  Eingertoc  wischen  der 

Geschwulst  und  der  hintern  Wand  der.  Vagina  ao  gc- 

hemmt,    dafs  ich  auf  die  Idee  kommen  inulate,  di^se 

Geschwebt  sejr  nicht»  anders  als  eine  Fortsetzung  der 

hintern  Huttermondslefae.  .  Die  Geschwulst  selbst  kalte 

eine  genau  birnförmige  Qeajtalt,  deren  Spitze  mit  dem 

Muttermunde  verbunden, war»  ein  Umstand,,   d£r  jnick 

fest  verdacht  hätte,    sie  für  Cin  polypöses  Gebilde  sa 

halten  ^  wenn  nicht  die Elasticität,  so  wie  die  Floctna- 

tion  in  derselben  ihr  mehr  das  Gepräge  einer  *«?hw*m- 

migten  Substanz  mitgetheilt  hatten«    und  aus  die* 

sem  Grunde,  so  wie  aus  dem  mit  dem  örtlichen  Leiden 

verbunden  gewesenen  9  theils  schon  aufgezählten  und 

theils  noch  anzuführenden  krankhaften  ÄfTectionen  an- 

derer  Organe,  hielt  ich  mich  für  bestimmt,  das  Uebel 

für  einen  Markschwamm   der  hinteren  Lefze 

dfes  Muttermundes  zu  halten« 

*        Um  diese  Zeit  fing  nun  auch  die  Kranke  an,  über 

ein,  mit  bestandigem  Husten  verbundenes  periodisches 

Aathjfta  su  klagen ,    zu  welchem  sich  fast  täglich  ein 

Abendfrösteln,  •  Uebetkeiten   mit    öfterem  Erbrechen 

und1  eine  erdartige  Hautfarbe  des  Gesichtes  gesellten. 

Der  iPuls  stieg  zu  einer  Frequenz  von  mehr  als  120 

&cMäg6ft!tn  einer  Miaute,  dabey  wurde  er  aber  täglich 

schwächer  fadenförmig  und  fast^ar  nicht  mehr  fühlbar« 


t         » 
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Wtft»  gleit»   die  Erfahrung   dafitr   sprieht   dafa 
wfiler  durch    therapeutische  Mittel    noch   diirck  die 
Eutirpetion  des  'krankhaften  Gebildet  selbst,  sieh  bey 
«stm    Medullär  --Schwemme    ein    günstiger  Ausgang 
ertöten  ttfet,  wem  des  Üebfcl  schon  eine  solche  Stufe 
«teieht  4taf  ,  ** •  wtfre   ioh  »hier  doch  nicht  abgeneigt 
gewweh,  <<fen  Weg  der  Ausrettungemzuschlagen,  wor- 
in ich'aucll  v  dtereh  *d*e  hierauf  veranlafste.  Conaöita» 
tlbn  deVeltf '  Operateur  eo  wie  als  Arzt  rühmlichst  be» 
BsnniewDtfsv 41 m%  k  dahierv'besirfrkt  wurde,  und  beide 
tomen'wir  dahin  überein ,'  *  hiezu  die  Unterbindung  au 
räfefaKj    welthet' de*  dünnere  Stiel  der  Geschwulst, ; 
recht  leicht  möglich,  au  machen  schien 

Allein  «fco  Wut  zU  diesem  entscheidenden  auf  jeden 
ftdl  doch:  angreifenden  Mitfei  schreiten  konnten,  schien 
vtis  erst  ein  vorbereitendes,  die  Kräfte  der  Nstur  zu 
fem  nötigen  Reactfons  -  Grade  steigerndes  Verfahren 
nöthig  eu  aern ,  und  dabei»  beschlossen  wir  durch  so- 
genannte  ToboHrende  Mittel  den  Korper,  und  durch 
«»genehme  •  psychiche  Einflösse  die  Seele  für  die  Opo-: 
ratiön  «u  -stimmen,  welches  wir  durch  die  innerliche 
Anwendung  der  China;  und  durch  eine,  die  beste  ttoff- 
n!Ing  eindösende  Umgebung  erreichen  zu  können  Raubten« 

Für  den  einfachsten  und  zweckmafsigsten  Apparat 
weiten  Vir  den  Ddppelizyliuäer  v,on  Levret,  dem  ich, 
**  Tnich  die'  Erfahrung  gelehrt  hat  dafs  in  solchen 
Fällen  die  gerade  Richtung  der  Röhren,  der  Erreichung 
**»  Zweckes  etwas  hinderlich  ist,  eine,  der  Geschwulst 
*°  *ie  der  Bechenkrümmung  entsprechende  Biegung 
8*eu  lieJü.  ] 
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Allel«  unsere  »Yorbeffeitungen  waren  vetgetent, 
an  dem  Tage  der  wir  Operation  ,b?«tinin>t  wer,  er* 
klärte  sich  die  Kranke  darchaua  gegen  dieselbe*  and. 
yerlangte  ihrem  eigene»  Schüttele  Übeltaten .  eu  blei- 
ben. Sie  int  alte  auf  diese  Weite  dosfcfc  eigenen 
Willen  anlserhalb  der  Sphäife  allet  kftntdieten -£n- 
tehreitratf  und  entfernte,  «n  sieh  -jede .  Mogliehhrit, 
der  Bettung.  Die  Folge  wer,  data  siebte*,  bettfedi- 
gern  jauchigen  Auaflutee,  mit,  achtbarer  Abnahm*  der 
Kräfte',  unter  oonYultivitchpB  JJUvoheinefcgian  tan  8i 
April  1896,  tlto  etwa  4  Wochen*  .naefcs'der'reatta 
Untertjtfmung,  ihr Jeideauelleä  Leben:  inifcdem  enrigP 
Schlafe  Yertauschte.  .;;.'.  V.,  •..    • 

Septi  oja.tr-  B,e,r  i&kt.  -•• 

Et  wurde  nun  nutlVfipio:  gestattet,  den  Uaterlttb 
an, öffnen,  und  da  dje  übrigen, .Seilen  bpsafiß  IM»*11*" 
lieben  Antheil  anderHranlUi^nabinen^  so  gebt}  darich 
dat  Unterlassen  /ihrer.  Untersuchung  n  jphts  verloren. 

.  Die  Eingeweide  djsa  Unterleib*,,  nämjich  Magen. 
Leber,  Gedärme,  Mite  u.  t»  w;  waren  ganz. in  Xtadnunft 
nur  in  der  Beckengegend  bemerkte  man  eine,  auf  etwa 
3—4  Unzen  tich  belaufende  Menge  reinen  Bit^rs» 
welcher 9  wie  tich  später  zeigte»  au*  den  Eyerstöcken 
kam, , .  ■:  ,.'...*■ 

Diese  bildeten  der  linke,  drei  mehr  oder  weniger 
groPse  Hydatiden,  und  der  rechte  einen  £it*rsad&! 
welcher  zerplatzt  war ,  und  betagten  Eiter,  ergossen 
haben  muftte.  Die  Gebärmutter  teUft}..  haye  ihre,  ge- 
hörige Lage^  schien  aber  etWQt  gröber  zu  eeya»  ** 
im  normalen  Zustande ,  und1  fühlte  tich  härter  in  ihiea 
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Wandungen  an,  ab  gewöhnlich*   Znr  genauen»  Unter« 

ewhang  derselben  nnd  jener  -der  Vagina  worden  die 

Genitalien  mit  der  Urinbksc  und  dem  Mastdärme  her- 

angenommen ;  ehe  ich  *ber  dieses  than  lieft , .  Wollte 

M  mt  «eck  einmal  per  vmgmam  expioriren ,  und 

tni  kie»vs*  meinem  firstannen,  durchaus  nichts  mehr 

tod  dir  fragitcfeeri  Geschleift,  anndern  an  ihrer  Stelle 

offtnbaste   eick  ***e   «ehe  w*khe  breiartige   Masse* 

<iorck  wefehe  Astehfehlmd,  ich  bis  an  das  Orißdum 

«tot  yjaejfrn.  '  • 

* 

IKe  herausgenommene  Gebärmutter  Wurde  nun, 
nachdem  der  Mastdarm  an  dein  sich  nichts  normwi- 
driges  zeigte,'  'von  ihr  weggenommen  war,  an  ihrer 
Rückwand  geöffnet,'  und  der  fechnitt  durch  den  Mut- 
terhalg*  und  die  Scheide  fortgeführt.  Hier  fand  man, 
nun  die  im'  Leben  fühlbare  Geschwulst  in  eine  hirn- 
artige,  mit  ganz  dünnen  Blutgefäfschen 
darchzögeney  und  durch,  Vom  Mut terhalse 
losgehende'     Fasern  '    zusammengehaltene 

Mm  .  «.         w  4  • 

asse,  welche  die  ganze' Mutterscheide  < ausfüllte« 


•  ►«•>.    « -  .  •    •     •   i  i    ••.  i. 


B^;*40fP  untere  Wftnd  ü>*  Mnjttedialsea  war 
z^ruön>un4^n.^^ö  , faserige  Substanz  aufgelöst.  Die 
vorder/a „Wfynd«. desselben; , war.  zwar  n^ht.  degenerirt» 
doch  aber  yerkgrz;  und  g$n*l  jeh  TeriijmineTt,<  ^wische» 
ikm  u^4  d^m. Halse, fler^G^^uiÄt,  gestattete  das 
^ificiuni  einen  leichten  J&jqgapg  in  den  Uterus» 

la  Hem  Grande  der  Gebärmutter  zeigte  sieh  schon 
*****W  dne  sarcomatöW  Geschwulst^  in  de»  Gräfte 
""*  Ejfes,   wcllrhe  MckdAn-  sie  gerade  in  den  Ein. 


•        i 
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schnitt  fiel»,  und  abfe  dnM&schnitteri  wurde,  ekh  ab 
ein  schwammiges  ttfarkar  tiges,  mit*  vielen. 
kleinen  Blutgefäfsehen  durckwe-bte*  Ge- 
bilde offenbarte,  welches  tfir  Cur  mchts  anders  als 
ftu  einen  2ten  in  dem  Pavenchyma  des  Fntfhtbalters 
befindliehen  Mar|«th.wamoi  erklaren,  miiasen,  der 
aber*  in  seiner  .AuabQdnng .  j>och  nicht»  jene  Stufe  er- 
reicht hatte,  als  jener  am  orißcio  uteri*  T&r  iefcaUer 
Wajurscheinlichkeit  nach  später  entstanden  *k  «dieser, 
und  würde  ebenso  bis  zur  völligen  Erwejcibtftng gestf* 
gen  sejn,  hätte  nicht  der 'Tod  aller  ptganiscben  Fort* 
bildung  Grenzen  gesetzt» 

Jedoch  deutlicher  als  alle  Beschreibung  wird  aas 
die  beigefügte  Zeichnung  eine  .Ansicht  der  Sache  -ver- 
schaffen, ich  Schreite  daher  au  ihrer. Erklärung,  mit 
der  Bemerkung,  dafs  ich  durch  wiederholtes  Abspülen 
mit  frischem  Wasser  die  Mutterscheide  erst  von  der 
erweichten  Hirumasse.  reinigen  mufste ,  um  das  Prä- 
parat p  wie  es  jetzt  ist,  im  Weingeiste  .erhalten  «a 
können^  Uebcr  das  ursächliche  Verhältnis  dieses 
Uebels  sind  und  bleiben  wir  im  Dunkeln;  denn  wenn 
wir  auch1  «n  Aflgemeitfen  fristen,  daß  D*utfk;  Stob 
uhilQue1»chnngen  häufig  dte  Ursache  des  Mä^kschwam- 
me»  sind,'  weswegen  ntan  liier 'die  tbraus^egangene 
Zangenentbindüng  ansenuidigen ifrnnte '\  so  fragt  es  sieh 
imitier*  rideff,  woher  kömmt 'die  -Degeneration  des  On* 
riums  uW;  tfaa  l^nkhaft**P*odukt  irtr  Müttergrunde? 
und  -dann,  sind.  ja.aehon  ao.  vi*ie<  tapsend  Äaogea- 
entbindungen  gemacht  worden  »  ohne  eineniJsefck*1 
Erfolg  sto  heben*     Wir  habe*  e*  also  hier,  w*>  **» 
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im  Leben  so  häufig  begegnet,  mit  einer  Wirkung  zu 
Uran,  deren  Ursache  wir  ans  nicht  erklären  können« 

.fyklaiping  der,  Abbildung  Tel*.  JtV.  *) 

A)  Die  von  hib len '  abgeschnittene  Gebärmutter. 

B)  Dm  geborstene  f  -  eben  förmlichen  Eitersack 
AJt  mehreren  Zellen  bildende  und  degenerirte  rechte 
Orariunr  mit  zwei  ungeöflheten  Hydatideü. 

C)  Das  linke  Ovärium  mit  mehreren  ungeöffneten 
Hjdatidmi. 

ö)  Die  Tordere  Wand  der  Matterscheide. 
E)  Der  innere  HaitermumL 
P)  Der  Snfterer  Muttermund. 

0)  Die  BShle  der  Gebärmutter. 
H)  Di*  abgeschnittenen  Mutterröhren* 

1)  Die  linke  Halbe  der  degenerirtenv  Scheiden- 
portJoa»  im  nicht  macerirfen  Zustande.    -    . 

**)  Die  rechte  Hälfte  der  degenerirten  /Seheiden*- 
portten-  im><macerirten  Zustande.  «       >•      ..;.... 

K}'DeftfW  hinten  durchschnittene  Parenehjma 
<fe*  GetyüinniUyrhfirpers^  -         i    > 

'  L>  Der*  angebliche  zweite .  NeduUarschwamm  fcn 
fi*do  uteri 


*     * . 


«    i 


i  i 


*)  Mi  nahe  nach  dem  BrSparate  mit  Benutaujig  twtifcr 
'  n^r/w«  4em  IJr».  yer*>*sdr  sngesaadten  Zetebnun- 

^hr  ^*°  4ta*c'1  n*^  *?*  Leichenöffnung  entworfen 
wären,  .eine  ganz  genaue ,  von  unterem  geschickten 
anatomischen  Zeichnet  Hm.  Malier  in  Berlin  anfer- 

tifce*l*ifc*n.   '  :    »••■    »■  •• ' 

;  '  -Der  Herausgefce.iv    • 
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M)  Dte  nicht  dorcbaclmitte«e  Mntere  Wand  des 
Mntterhftlsos»  .. 

1,2,3,4,  bezeichnen  den  Umfang,  welchen  die 

Geschwulst  im  lieben  eingenommen  hatte. 
4,  5,   eine  durch  den  »anal    de*   Mdtiethahes 

laufende  and  deanen .  Ktobtoog  benafchneide 

Sonde»   \ 

N)  Die  durohscbnittene  Urethra. 

<       '.      .  ■ .  i 

Znsais  des  Herausgebers* 

Ich  babe  Mab  hpnenfvmgu*  medulfarifi  dar  Ge- 
bärmutter beobachtet,  wohl  aber  de»  JwigW*  fi*m*r 
iode*,  welcher  im  Grande*  und;  Körper  der  Gebärmut- 
ter allein  oder  in   Verhmdamg    mit  der   k»»Wi»fteii 
Metamorphose*  des  Gebaltonttoriuket  vorkömmt,    die 
ick  *h.cancer  haernatodet  bezeichne,  leb  nögle  zu 
Folge  der  näheren  Untersuchung  »des  Präparats*  wel- 
ches ich  yon  dem  Hrn.  Verfasser  für-  meine  Samm- 
lung zum  Geschenke  «erhielt,    ibn  für  mamkfuMgui 
haemmiodes  erklären,'  :  De»  MadttcJiwwmn», '  wie  ich 
ihn  schon  an'  anderen  Thcilen  „und*  Organen  ..gesehen 
bebe,    bildet  •  doch  mehr!  eine  riastische  und' Reiche 
Geschwulst  mit   deutlicher  Fluctuation  unchmit  <ci>er 
breiartigen,   dem  Gehirne  sehr  ähnlichen  Masse  ange- 
füllt  und  mk  -fielen  Gefäfsem  durchweht»      Dir  Ge- 
sch wcrlst  infimdo  uieH  de*   yo*  mir  liegenden' Prä- 
parats ist  mir  nebt  weich  genu£,     um  sie*  ntft  einer 
dem  Gejiirne  pder  dem  Ruckenmarke  ähnlichen  Masse 
vergleichen  zu  können,   wenn  auch  gleich. rflas,  Aufbe- 
wahre*? int  'Weingeist  einige  Aenderung  aur  Folge  ge- 


\  •■ 

habt  hat    Mein  verehrter  Collegt  Hr.  geheime  Rath 

Rudolph! ,    dem  iqh  das  Präparat  zur  n&hern  An« 

siebt  und  Prüfung  miuheilte,     hält  Mark-  und  Blut- 

«Wann  für  verschiedene  Formen   desselben  Uebels, 

*»d  hat  beide  im  Gehirn  so  vereinigt  gesehen ,    dafs 

diaelbe  Geschwulst  halb  Hark  halb  Blutschwamm  war. 

&  viele  Ausartungen  der  Gebärmutter  er  jahrlich  zu 

ufcen  Gelegenheit  hat,    so  ist  ihm  doch  nie  ein  be- 

stimnrfer  jnj^krtfcfeamm,    öder' ein  bestimmter.  Blut* 

«tawanun  desselben  vorgekommen,     IJn  Vagen,  hat  er 

den  Markschwamm  oft  gesehen,    Jm  Gehirn  ebenfalls, 

so  auch  in  der  Brost  den  Blutschwamm,  doch  kommt 

dieser  nach  seinen  Beobachtungen  vorzüglich  in  den 

Knochen  vor  und  daher  auch  die  Ausartung  im  Gehirn, 

wo  die  Knochen  mit  affidrt  werden« 

Der  Herausgeber. 


'    '.i  -  f  •*  '    ' 
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Amtlich*  Mittbeilungen- atw  deni^aai- 
tätsbenchten  der k#nigl.: prriufeiRe* 
gierangeh; 
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A.     Geburtshulf  e. 

♦  *  i 

c»  *  - 

1)  Handgebart  Ton  der  Natur  Tollendet» 

JVLedizinal - Rath  Dr.  Freier  erzählt  einen  Entbin- 
dungsfall  bei  vorgefallenem  Arme  ohne  Hülfe  der  Knust 
Die  40jährige  Frau  einer  Steinsetzers,  welche  schon 
mehrmals  geboren  hatte,  bekam  Wehen.  Die  Blase 
sprang  und  der  rechte  Kindesarm  fiel  Tor,  die  Wehen 
waren  heftig,  der  Uterus 'indessen  so  um  das  Kind  zu- 
sammengeschnürt, dafs  es  ^em  herbeigerufenen  G* 
burtshdfer  unmöglich  wurde,  zu  den  Füfsen  sv  g* 
langen.  Während. des  Verlaufe  des  Tages  worden 
noch  zwei  Geburtshelfer  hinzugerufen ,  die  nach  *wei 
Torgenommenen  starken  Aderlässen  eben  so  wesfc 
ausrichteten. 


^    4t?    — 

.  Dr.  Fneter  wandle  nun  Abends  cm  wtiaei  Bad 
Vi  Stand*  htndurchv  Einreibungen  in  den  Unterleib 
und  Einspritzungen  an,  jedoch  ebenfalls  fruchtlos,  und 
«i  träte-  Ton .  allen  Versuchen  abgestanden  werden, 

ob  anhft  eine  ZerreifMwg  der  Gebärmutter  su  yer- 
«o'afttea.  Während  der  Nacht  erhielt  die  Kreisende 
n  verschiedenen  Zeiten  35  Tropfen  Opituntinktur,  es 
frat  Schlaf  ein  und  um  3  ühr  des  Morgens  sog  die 
Frau  bei  einer  heftigen.  Webe  mit  Anstrengung  das  be- 
reife instar  her  Fäulnifs  begriffene  Kind  am  Arme  selbst 
heraus.  Der  Kopf  desselben  war  gegen  den  Leib  stark 
zusammengedrückt.  Die  Wöchnerin  erholte  sich  sehr 
kU.  (Aus  dem  Sanitatsbericht  des  Posener  Regte« 
ftngsbezirks  1825.  1.  Qu*) 


B)    Frauenzimmcr-Krinkheiten, 

2)  Merkwürdige  Degeneration  einer  tuba  Fallopii 
,  ,      Tom  Dr.  Ssvger  in  Stralsund, 

Bat  der  Section  einer,  einige  40  Jahre  alten  Frau* 
&  mehrere  Jahre  an  Bauchwassersucht  gelitten*  web- 
Üb  zweimal  die  Punktion  vorgenommen,  und  jedes« 
mal  24  Pfd.  Wasser  ausgeleert,  worden,  fand  Doctor 
*'ger  folgende  Beschaffenheit:  <        " 

Im  Unterleibe  30—39  Pfd.  Wasser*  die  rechte 
'*£*  Fallopii  indorirt  >  wnd  zu  einer  so  ungeheuren 
^ba  herangewachsen  r  dato  sie  et#as  mehr  als  32 
Pü*  wog»    8ie  eittbtelt   eine  dunkelbraune  kasichte 


I 
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halbflnesige  Hasse f  ihre  Htate  waren  verdickt*  and 
gleichsam  tendmose  und  muskulöse  geworden», -Dte 
Eingeweide  des  Unterleibet  waren  durch  diese  Ge- 
aehwukt  nach  der  Rückenwirbelsanle-und  dem  Zwercb- 
feil  hinauf  in  einen  engen  Baum  zusammen  gedraagt 
(Aus  dem  Sanitatsbericbt  der  kemgL  Regierang  & 
Stralsund,  %  Qu.  1836) 

*  « 

3)  Miserere  und  andere  schlimme  Zufalle  durch  ein 
abgebrochenes  gestieltes  Pessarium  veianläfst,  vom  Dr. 

Baumbacli  in  Langensalza« 

.    Die  55  Jahr  alte  Frau   Osann    in  N.  .  ... .  Jutfe 

seit  vielen  Jahren  einen  grofsenMuttervorfaUv  derselbe 
hing  wie  ein  Gänseey  zwischen  ,den  QhqrsQhftdielnf 
und  war  exuleerirt,  welches  die  gröfsten  Beschwerden 
verursachte.  Man  hatte  ein  gestieltes  Pessarium  ein- 
gebracht, kurz  darauf  erfolgten  heftige  Hreuzschmereen, 
Tenesmus,  Strangurie  und  selbst  Miserere,  so  dsfr 
durchaus  keine  Leibesöffnung  zu  bewirken  war.  D* 
man  das  Pessarium  in  Verdickt  hatte,  so  wurde  deß- 
halb  Untersuchung  vorgenommen,  und  gefunden,  dafs 
der  Stiel  desselben  abgebrochen,  und  die  Gnmdftfc*e 
kaum  noch  in  der  Vagina,  tu  finden  war;  die.  *W* 
stellte  Exploration  peranum  zeigte,  dafs  dfe  V&g"" 
nebst  Rectum  durch  6>n ,  Mutterkranz  durchbroeben 
und  dafs  derselbe  ein  peckamsehe*  Hindernis  abgebe, 
den  Stuhlgang  erfolgen  zu  fassen*  doch  rührte-  d>s  Mi- 
aerere  wohl  auch  mit  wu*  eijiei?  *s*t*ül*dlich$n  H«* 
«ttng  des  recti  her. :  Das  Pesaajrtnm.  konnte  |»r  *■»* 
Mühe  durch  den  After  entfernt  Worden*  ,  /  . 


-I 

Duck  die  Amuji^  semfanifsager  Mittel 
säghch  aber  £e  Naterhmft  heilte  diese  Valneretica 
in  Zeit  voa  4  Wochen.  Das  Merkwürdigste  aber  ist» 
<W»  4er  pradaptus  mieri  vollkoaunen  verschwunden 
»W  aahraehcmiirji  hat  et»  enlnndtichcr  Proxeft  Ter- 
mebongen  hervorgebracht,  wodurch  di*se  radicale 
Heüaag  .--erfolgte.  (Aas  de»  Saxnüitabcrieht  der  ItSn. 
Begiening  zu  Erfurt  AQev  1827.) 


4)  Strome  lyinphßti**.  rfkarirend  für  die  Menstrua- 
tion, vom  Dr«  Rlohow. 

»  r  » 

Dr.  Klokow  erwäktot  fiiner  vikarirenden  Kopfge- 
schwulst,  Welche  er  bei  einem  «artgebauien  t7jähri- 
gen  Mädpben  durch,  die  Jodirie  heilte,  nachdem  meh* 
rare  andere  Mittel  fruchtlos  angewandt  worden  waren 
Bereite  sechs  Mpnale  lang  war  bei  der  Kranken  die 
Menstruation  anageblieben  *  und  gleichzeitig,  hatte  sich 
der  Ktfopf  gebildet.  Nach  drei  wöchentlichem  Ge* 
oiaaobe.  der  Jodine  zn  fünf  Tropfen  dreimal  täglich, 
und  all?  drei  Tage  mit  «foem  Tropfen  steigend,  aulseiv 
dem  nach  ortlicher  Anwendung  des  unguenti  haU 
hydröjoMniciHrBt  die  Reinigung  ohne  Schmerzen  und 
ganz  notoinal  ein,  kehrte  auch  nach  vier  Wochen  wie- 
der, während  sich  die  Drüsenanschwellung  verloren 
hatte.  Letztere  kehrte  jedoch  vier  V^ochen ,  darauf 
*tt  der. Menstruation  zurück,  wefshalb  die. Jodine 
'tfariieh  *nrf  innerlich  wieder  angewandt,  und  die 
&aake  dadurch  völlig  wieder  hergestellt  wurde»  (Ans 
<b&  ,8aaitsHsbeQoht  der  kenigL  Regierung  m  Gunw 
Wen  &  und  4.  Q«~  1836«) 


-  ta> 


5)  Entzündung  des  Orarn,  tob*  Kreisphysihtia  Boctor 

Sattinger« 
Im  Monat  Decomber   hatte  ich  eine  Entzündung 
des  Orarii  (Oophoritis)  zu  behandein,   wie  ich  einen 
ähnlichen  Fall  schon  in  einem  meiner  frühern  Santat*» 
berichte  mitgetheilt  habe«  -  8*  unbedeutend  die  &ak 
an  sich  seyn  mag,  so  scheint  .sie  doch  darum  .der  Er- 
wähnung werth,    weil  diefe  ittenmheit  in  allen- Hand* 
bächern  der  Therapie  so  kurz  und  dürftig  abgefertigt 
wird,    dafs  mad  daraus  kaum  He  Existenz  einer  Ent- 
zündung des  Eierstockes  erfahrt,    und  selbst  Schmalz 
in  seinem  diagnostischen  W«h*e  nur  die  aenteste  Form 
derselben   und  diese  «entlieh  mager  abgehandelt  tat 
Die  chronische   EnteoDdung  dei  OTariT  aber ,  an  der 
der  noch  folgende  Fall  gehört,    kommt  weit  baafiger 
Tor,'  wird  am  leichtesten'  Verkannt,    und  gibt-tpster 
nicht   selten    die  Veranlassung   au   Desorganisationen 
dieses  wichtigen  Organs.     Jeder  Versuch,  «ur  Aufklä- 
rung der  Diagnose  derselben  nrefs  daher  willhoininea 
sey».      Eine  30jährige  t    übrigens  sehr  gesunde*  aber 
reizbare  Frau,  die  schon -öfters  glücklich4  geboren  »hatte, 
wurde  zum  Ende  November»  tob  .ihrem  4ten  Ifande 
leicht  entbunden*     Das  Wochenbett  verlief  <ohne  alle 
Krankheit,  nur  die  Lochien  hörten  schon  am  4ten  Tage 
zu  fliefsen  auf,  doch  ohne  bemerkbaren  nachtheiligen 
Binflufs»      Als  jedoch  die  Frau  am  Uteri  Tage  da» 
Bett  Verliefs,  spürte  sie  sogleich  >in  der  linken  Seite» 
dicht  über  der  Weiche,  anfänglich  nur  leichte 9  mehr 
einem  Drücken' und  Brennen  ähnliche  Soktnemen,  die 
aber  später  bisweilen    stärker  •  wurden  »      und    sie* 


i 

fin4kükk  km  1»  dm .  SeMrtel  eretreditea,     8m 

taste  dabei   ihv»  faiotlfcbe»  Gwchifte   veraofeoi, 

ud  übtet»  $ne  Zogül«.>afcht  et«r»  «J«  y«  sieh  btr 

«■verliehe*  Ufi»l«Mta   d***:  geeeüte,    wejchee  «i« 

löm^ir^yiwtoHaifn  m «achew  D*  herhrigetvfe»« 

4at.  ijefctflle  Mi»   H*«pUo0cfai*u*   mf  die  «^ 

taeh*ej)ö>»,   die  .frühere», Ueitfeii  fehpette*  $»•« 

ttenebead,    hielt  «ie  fir  heeejpflwfter  »ntw,.»* 

fetole.  »je,  voe»  dm  s— f  ^*  f-Vfthttnr  BnieWfcnii  eJt 

»  wekhe*  »ob  die  4feieJileefcBrtb»iIe:  ««1 1Qämm&. 

+■■*<>  immriamt  «eck.  d^Sel*»«,  aathv«iidi|  yopek; 

Jräetkn.aiaAieiu.  w*.«MMlta»  jn.timXmlmftoz 

•öje.  ihw  «ejfihfireji  CotfettoUmt,  e*efcr,  zause«***«* 

*  »*:  eeAtjtafltifihe»  K*»o*JieJlri*>^ei^  frchje^.^S* 

!><hiiiJMta  ,m,  Mflht,  diiMBiidlNiiak«  .,nit  ..fcne«f&. 

mjüm4«,;»**  »ltej»ti?;.  iHrteedemMiitnU,;  •**!«»«< 

Ketfcpd*  Jpde«b.,  mm»,  (ttttfi»».,;  JtriwiJliri«*  Jgort4. 

Mtsve«  Leute»**«?  de*  F*^rMe»e*>«nt«prtoh>i,i  Hi», 

^M>eHliwH^.,;^twnhyiii^i^ijmiB^to'B0iien.ifcife 
■*««  JC*f»t  •  Wrt*  tW,  Mranr  nt  Intel  Miiifij, 
Die  9chm*t|en  jfeA  der,  Seit«  flnwiM»<tttheJle«am  «**t 
»MowwoJiirtefi  .die„EMu  beeeffdenTbeUiifreiftler  tetri 

•*•*«  dMn«rt»,«»fh6t*wt  ,«n«r.«ik*.  foeellt*»  ««fc, 
8«i«te  Wo#*,>  die  -.  bi#.,«n.  -»n  P'ftrrr'-l1  Treehfthii»  i 

»■4  itk-uk  foJttwke  imktom  4m  ,VtMjl  nGme« 
** «*«%■  X¥*sklfr&4m&k»^p*od^,lckf»imli\ 

"Wv  die  Jüriee^wh^KiWK.gtftir  im#hii»„ 

Aiwm  Jomrmti,  VW. Bd.  t»  St.-  Hh 
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«nfitofcw  tith  biwl  •gfcfA  «alfigan-  farhUteii  ttr  Mm» 
ftdtm  Itftigt  W^>Ät*rrieKtetfl|,er  den  bU- 
ftMigiri'feffg  äa»:i >»lifc»tf » 8«Bhw itik  yehW  all« 
Pftifewr  «ata»»  :a*i  Staii?**»  fol*<Mh*ü*-%«afc» w 

«rimtn«*,  fand  fafr  «ü  i  **l*#ks  4Ubt  Ot^^fer- 1» 

frtablaMMM  «MMMfiobeHrBSoMhiNle  tat-  liege»  pSHegeas 
«fe  JiQUdlwUfcr»«hii'  'ifoMlbat'  *i«h4'  «ft'betteriffer 

ähn"wgdl«l'»«wO«<fceH<« Wart  gUiriklPMM*W Bat 

rtffe«fthMn<Bi«fci»fe  arihMhio«iiM  S»fcM*wi*i  «*»***' 
'tf*%«-«B* «4«cta*H«ttÄ<  jeMMMitiittf  *»^*» 

afr ,«h  4ie :jic<fai  <liliuWWÜ<Ue  4ft*b4Nkerf>%«1ltf"r 

**taitab£H4Unne  mtk  $nmnmä ,  dbe»  "»»feto»  ** 

Olli  «■»•>««'  Ärttf*»«<i#-;gftiil*-'2»fe  ««fc*f  «rfUfft 

aiy?fc«ww»3Mlii ■»  *»H «Ate «o«KfcH*littälfe>w 
■Ul^tf^eiM»,''  tfft  hier  du  4M*tiirf  'Joe**' 
IO*ti4e£><t<n*"ti«i  dMie¥ IaH»> •tu»«**«'***- 

»fori,  «*  «tttotttfc-  M^hüfc  •>--  Ä  «bt*»- 
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tasatrenden.     Dieses    einfrclte  Veralten,    welches 
puJfttBtfc    befolgt  wnrde,     hob   jenen  fcartefchtgtn 
Sdtteii  binnen  weniger  ab  8  Tagen  YoUkommen  und 
bfiiDlHer,  wie  spater  darftber  eingegangene  Naefe* 
allen  Versicherten«      fei  den  charakteristischen  Sei« 
<ta  dteeerffarankbeit,    ditf'feh  mir  nun  sehen  nne 
■äwbi  Wien  abstrshwt'habe^  scheinet!  an  gehören» 
fcbnerdbafe*  Gefahl  über  der  Weiche  der  leidenden 
Seite  Cateistens  der  ififten),    welches  bald  wie  ton 
•ine*  dHMKendeh,    'b*eftnefeo!en  Kdrper'hermrfthrtn 
Hhefai,  «iU  sehr  o*bed*itend  ist,  bald  mwirkUcben 
6  tA*h  besteht;  dentftfc  fahlbir^GesekWTihraA  dMeter 
SöNte  4wr .:  in  aelir  aenten  «heftigen  Fetten*    Gtfthl 
^to**tt^r»  nnd-  Eitfsehlitfen  des  Fnfses  dir  leiden- 
**V9e1lnv  .  bisweilen  befug*  Mtaera*»  tfrtd  Stiohef 
»a*  Verttltftiis  dos  ftstiptlei'dens  Geffthl  Von  grofser 
Warttfe  in  der  Matletschette  #6  WM  von 'der  Kran- 
ken ate  TnndeT  untertahen&a  taftbti  wthrnehnibar, 
^«i  der ^MwiwenheÄ  tollerer  Ursache*,    die). solche 
k«m>H>rtngett  fcortneWT  in  anft^obtw  Stellnng  Ver- 
mehrung aller  Unfälle  und   Gefühl  Ton  Herabsinken 
^birferri^GebtttütteaÄr  M  nnVeranderte*  und  na- 

* 

^WaAfe^if^ge  tind  Beictaffeutieit  des  tJterusi  Alle 
**fo«  'SteMieW'bcsonäsrs  die  Harnbeeöfc*e*dtti  tfchei* 
**n  nfebt  constant  isto  •*e}n/:'dfs  jetftt  '<fcabtf'  ieh  die 
*fot*ta*  mn*  nach  nntftetadtte*  Lochte*  efttfttdheh 
**ciW"  (Aas  'dem  Saitftätsbtfdhte  des.  Fo*efte*  He1- 
«B^sbeiirl»  !♦  $i.  JSlfc)  ' 

Wtet&nthvtlüpiitrptrtai*  fiDft  fthrtttttFratolfealtt. 
*h»  Worttitdrin  dtetarin  etttimmal  leicht  entboii- 

Hb« 


\ 

I 
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den  «wiml4,  lafterte  bald  Spuren  einer  mebvt- 
cholia  puerperalU  in  dem  Grade  9  dafa  *ifi  jn  der 
Nacht  vom  8ten  zum  9ten  Tage  nach  der  Entbindung 
•ich  aüa  «dem  Bette  entfernt,  und.  in  einen  2$  Fufi 
tiefen  mit  2!/t  Elle  Waaeertiefe  Tereehenen  J^ronnen  ge- 
stürzt hatte.  .Nach  eifern  .  halbstündigen  fitofcn,  &- 
det  man  aie  in  einem  erstarrten  bew  ofsripao»  flysfrnie 
bis  an  den  Hain  im  Waater,  .  sich  •  krampfhaft  ,#n  die 
hin&bgefiifartcn  Stangen  Mampternd*  AuffWIend  hier- 
bei war,  4af»  die  Kranke,  welflhe  stet»  in  einem  war- 
men B$tfc>  #n4  in  Tranaapiration  gelegen,  deren  ,l&/ti* 
Jossen  und«  bei  der  daa>*i]chgeacbäft  'wank  .«**  in 
Ordnung  war  >  den  9*9»  Tag  nach  der  Entfeipdang  in 
einer  kalten.  November*  Nacht  ein  so  gewaltsam*  W- 
tes  IV, :  attodiges  Bad  nßch  Torhe*$egahg*n*m  8to» 
Ton  2S  Fub  Höhe  ebne  Nacbtheil  fibfttfob*«.  **»*♦ 
dafa  aie  atqpr  bald  .nachher  bei  dem  Gebranak  ton 
einigen  acfcweifstmbegden  und .  andern.  swettaißig*1 
Mitteln  ihre  völlige  Gesundheit  wieder  erlangte-  (Ans 
dem  Samtatsbericbte  dea    Poetner  Regnrirtybyirltf 

7}  *othfietel  in  der  Yaginn  Wi  ftner  Wochnaria. 
D}e  39  Jahr  alte  «v^gfAfaende  IL  8*  tu,  lauga»- 
salaa  hatte,  bereits  vqr  40  Stunden  daa  FtochtwaMW 
Pürieren ,  /ahne  •  dafs  die  Geburt  Vorgeschritten  wäre. 
Diu  d**halb  angestellte  Untqrsaibnng  ergab  eincSf*50" 
Ipge,  mb*t,  grefaer  E*ge  de*  weiche*  Geburt#th»l* 
vorzüglich  aber  der  Vagi***;  .Nur  m{*.  tfer .  friM**0 
Hübe  konnte  man  na* h  4*k  nach ...  d ieselbe ..JW^^ 
um  den  noch,  nicht  geofinets*  Mattera^nd  e*'***"- 
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tern,    um  die  Füfse  zu  erreichen  und  zu  entwickeln, 
«ich  die  Läeung  der  Arme  hatte  Tide  Schwierigkeit. 
Endlich   war  die  Frucht   bis   cum  Kopfe  entwickelt» 
*»  dieser  folgte  -nicht.   Nach  zweimaligen  fruchtlo* 
*fl  Versuchen  wurde  die  Zange  angelegt,    und  ein 
7%  Pfd.  achwerer  jedoch  todter  Knabe  geboren,  wo- 
W  kein   widriges  Ereigmfs  eintrat.    Am  6ten  Tage 
Wagte  die  Wöchnerin  früh  Morgens  über  Schmerz  im 
After,  zu  Mittag  erfolgte  offner  Leib.    Zum   grofsen 
Sd»ecken  bemerkte  man,   dafs  ein  kleiner  Theil  des 
Roths  durch  die  Yagina  abging,  und  dafs  derselbe  mit 
B!«*  und  Eiter  umgeben  war.     Es  war  entschieden, 
4»ft  bis  dahin  noch  keine  Faeces'  durch  die  Vagina 
gegangen  waren  und  dafs  sich  eine  Entzündung  mit 
«krauf  folgender  Eiterung  gebildet  hatte,  wodurch  die 
Vagina  und  die  Häute  des  Hastdarms    durchbrochen 
worden«      Am  18len  Tage  nach  der  Niederkunft  und 
«*  Wien  nach  dem  Ereignifa  ist  die  Heilung  gelun- 
gen.   Ungewöhnliche  Gewalttätigkeit  war  nicht  an- 
gewendet worden,    daher  ein  merkwürdiger  Fall.  — 
Zu  bemerken  ist  noch ,    dafs  Patientin  schon  mehrere  % 
Jahre  oft    an  Diarrhoe  und  Tenesmus  gelitten  hatte* 
(Aus. dem   Sanitätsbericht   der  kSnigL   Regierung" zu 
Erfurt  2.  <£o.  1«27.) 


<  > 


8)  EinBifs  in  der  Gebärmutter,  vom'Hreiaphysikus 

Dr.  Wolfc 

Die  Anna  Christine  Neumamt  zu  Czemiejewo,  29 
Jahre  alt»  schon  fünfmal  sehr  schwer  entbunden 9  be- 
**"i  in  der  Nacht  Tom  I7ten  auf  den  18ten  Deoember 
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Wehen«  Am  18ten  früh  wurde  die  Besirhs-Hebamme 
fiagler  zu  ihr  geholt,  welche  eine  i^dbm&igr  Kopf- 
lage* gnte,  .kräftige  Wehen  und  Vorrücke*  des  Kopfes 
des  Rindes  bemerkte.  Die  H„  Nagler  wurde  nun  von 
da  ah  und  am  einer  andern  Kreidende©  gerufen, ,vö» 
Welcher  sie  erst  am  l9ten  Nachmittags  zw  der  C*  Wes* 
mann  zurück  kam.  Indefs  fend  sie  schwache*  njireg«^ 
mäfsige  und  unkräftige  Contraktionen  de*  Gebärmutter 
so  wie  grofse  Schwäche  der  Kreisenden«  Sie  YewnJaisie 
daher  die  Herbeihölung  eines  Geburtshelfer*  ,  wdqte 
aber  verweigert  wurde.  Die  Schwäche  der  Kreisenden 
nahm  zu  ,  die  Wehen  hörten  ganz  auf  und  dieselbe 
starb  endlich  am  30*  December  Nachmittags  2  W* 
unentbonden. 

Die  Section  ergab  ein  rundes  Loch  von  der  Grfise 
eines  Hühnereies  in  der  hintern  Wand  der  Gebarmut- 
ter,  durch  welches  ein  Theil  des  Fruchtwassers  in 
denpnterjeib  gelaufen  war,  ein  sehr  starkes  Bind,  in 
ganz  regelmässiger  tage,  mit  fest  eingekeiltem  Kopfe* 
übrige?*  hinlängliche  Weite .  des  Bebens»  Der  .Einriß  \* 
der  Gebärmutter  war  wahrscheinlich  in  Folge  einesfru- 
hern  krankhaften  Zustande*  derselben  entstanden,  weför 
mehrere  Umstände  sprachen.  .  Der  Tod  schien  haupt- 
sächlich vom  Gehirn  und  den  Lungen  ausgegangen  sa 
seyn,  indem  Lähmung  der  letztern  erfolgte«  als  sie  kein 
Blut  mehr  aufnehmen  konnte,  was  sich  demnach  wider- 
natürlich  im  Kopfe  anhäufen  muhte.  Da  nun  eine 
ganz  regelmäßige  Kopflage  des  Kindes  Statt  gefunden 
hatte,  mithin*  besonders  bei  der  starken  £ink*Uui>g 
des  Kopte  gar  nfcht  npzunehmetf  war  ß   dafii  Bhnip*" 


Utionen  tob  Seiten  der  Hebamme,  s.  B.  unforsichtiges 

Eiagehen  mit  der  Hand  in  die  Gebärmutter  su  Wen» 

dngnrersnchen  etc.  jenen  Einriis  verursacht  heben 

tasten,  sie  überhaupt  juteh  ao  lange*  als  die  Wehen 

W%  fortdauerten,  bei  der  gans  regelmalsigen  Lage 

ie$  Binde«  ,  -  .nichts  weiter  thgu.  konnte*    aJ$;4  ie.  0» 

eodigang  der  Gebort  der  Natur,  zu-  überlassen,  .nnd  da 

tt  erwiesen  war,    dafs  sie,   als  sie  das  Aufnören  der 

Weben  nnd  die  Schwäche  der  Kreisenden  bemerkte, 

auf  Berbeiholung  eines  Geburtshelfers  gedrungen  hatte, 

um  die  .Geburt  durch  Anlegung  der  Zange  su  beendi- 

gea,  so  heanfte' dir  keine  Verfettung  ihrer  Pflicht,  oder 

sonst  eine  Handlung  sur  Last  gelegt  werden,  welche 

lern  Tod  4er  »reisenden  mittel^  btter-unmfctelbar  nac^ 

«oh  gesogen  hatte.     (Aus    dem    SanHätfböricht   des 

Brombergef  RefcierungsiMirirks  4.  Qu.' 1825.) 

9)  Abszefs  'dfer*  Gebärmutter  vom  Wundarzt   Corte 

,     .*  .  ■  » 

f         in  Norhitteo, 

Der  Wuncfarzt    Corte  in  Norkitteo  hatte  eine 

junge  Frau  als  Kindbetterin  behandelt,    bei  welcher 

«hfr  Uterus  'sich  stark   entzündete.  '  Die  Entzündung 

■wurde  durch  Blutigel,    Einreibungen  Ton  Merkurial- 

telbe,  Kampfer  und  Opium  /  innerlich  durch  Calomel 

gehoben,   es  bildete  sich'  aber  später   am  Uterus   ein 

Ahtzel*  i    Velcher  sich  glücklich  nach  aufsen  öffnete. 

Eine    gleichseitig    erschienene '  fiientcrie   wurde    mit 

trfotg  durch  Oel  Emulsion  und  Opium  gehoben.  (Aus 

&m  Sanitatsbericht  der  königi.  Regierung  au  ,Gum- 

fönneri  3.  nnd  4  Qu!.'  1826.) 
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Praktische  Bfiszeften,  mitgetheilt  vom 
Dr*  S t ein thal,  praktischem  Arzt 
und  Geburtshelfer,  in  Berlin« 


Wirkungen,  des  Mutterkorn*. 


E™ 


ter  Fall.    Im  9a  Mai  1826  Wurfe  Herr  G. 
des.  Mopgent  su  einer  primipara  gerufen  *   bei  üer  die 
Wasser  schon  2  Stunden  ai^gegangen^waren«    Er  fr"* 
den  Muttermund  in  der  Gröfse  einer  halben  Krone 
geöffnet;  die  Weben  waren  schwach,  «nkraftig  ««* 
sparsam*    Erst  am  Abend  um  8  übr  wurflQnffi»  We- 
ben stärker «    Aber  der  Muttermund  bette  •**  ■n0C^ 
-nicht  viel  mehr   erweitert.    Da    nun   bis  10.  W*  * 
Wehen  zwar  heftiger,    aber,  nicht  wirksamer  ^tV^r*1 
so  reichte  man  der  Kreisenden  um  107.  Uhr  9j  ****** 
cornuium.    Binnen  20  Minuten  nahmen  nun  die  W 
hen  merklich  zu,    der  Muttermund  fing  an  *ic"  ftar* 
ker  zu  erweitern  ,    und  der  Kindskopf  trat  tief«1*  w 
Becken  herab,  die  Wehen  dauerten  nun  fast  ohne  *°r 
terrnission  fort,    und  nach  50  Minuten  kam  das  K0* 
nur  Welt,  dem  sogleich  die  Nachgeburt  'folg*    M°t# 
ter  und  Kind  befanden  sieb  wohL 


Zwei*©*  F+ftL.  Hier  händigt*  tick  die  Geburt 
fach  dm  plQtslicaen  Abgang  der  Wasser  ab,  alsdann 
Mao  gelinde  Wehen  ein ,    und"  der  Abflufs  dauerte 
**  einige  Zeit  lang  fort.  Da  die  Geburt  rieh  an  36 
8**«n  anf  dieselbe  Weise  hinschleppt*  und  die  Na« 
^hmr  vorfiel,  so  wende  Herr  G,  gerufen»  Er  fand 
Maske.  12  Zoll  ron  der,  nicht  mehr  putrirendettf  Na« 
iekesnur  vorliegen.    Die*  Kreisende  hatte  seit  einiger 
2*t  keine  Hiadesbewegengen  mehr  verspürt,  der  Mut* 
tarnend  war  etwas  geeeTnet,  aber  schwer  an  erreichen; 
der  Ropf  des  Kindes  lag  ▼orf    aber  noch  sehr  hoch, 
d*  Wehen,  waten,  «ehr  achtfach  und  sparsam.    Man 
w**te|e  mach  3  Standen  lang  vergebens  auf  kräftigere1 
Wehen v   und  niebte  ntw  der  Kreisenden  &j.  tecale 
torjuawn  in  kaltem  Wasser.      Binnen  20  Minuten 
worden  nun  die  Wehen  faaoäger  nnd  anhaltender.    Sie 
*tolt>hie*aMf  eine  «weite  Dosis.    Die  Wehen  wurde» 
**»  *eh*'«tark  und-  fast  anhaltend   (diefs    soll'  eine 
e^tkteris tische  Wirkung  das  Mittels  seyn)  •  der  Kfaids- 
kpf  Höhte  offertbar  tiefer  herab,  der  Muttermund 
***  hekahe  veretrieKen.    .Die  Frau  klagte  nnn  über 
^•ftwehuiwicn,  und  die  Wehen  dauerten  so  stark  und 
^•WeVWocbef»  f ort,  dal*  man  Anstand  nahm,  noch  menr 
**»*urhoeii»  am  geben.  Der  JCtfpf  war  nnn  in  der  H5h- 
lvnf  desibienaneins,  mit  davor  liegender  Nabelschnur 
'•Wreiei^  und  die  Kreisende  hatte  nnweilen  Brechen.' 
*k  nun  f  nach-  9  -^3  Stunden    die   Wehen    anfingen 
l*il**oher  nnd  unwirksamer  *n  werden;  gab  man  eine 
****  Dosis,    aber  sie  werde  sogleich  wieder  ansgev 
bieshan%    and  man  getraute  sich  daher  nicht  damit 


Sertanfaltfen»  Bia  Gebirt  «*£  ntln  langsamen  «Arit- 
IM  Mr.  tiek;  atte  Vievtefelnnde  haae  eine  tyree  Webe 
ad.  EndUnb 1*6' Standen».  na<;h den*  Gebraaeh  4*r  "~ 
oefr  carnsdnm  wurde  «Im  tedtfe*  Huld  gcbepen,  dei- 
ee*  Oberhaupt  an  manche»  Steffen  iinh  abgäait 
kette.   Die  Motter  befand  »eh,  wohl»         /  - 

.  Dritfcer  Fall'  Zfc,  den  4uer  in  Hede  Heben!« 
Fran  wurde  .Herr  G.  Im  li/Apri»  ^827  Naehfl^afii 
ujn  2  ühr  gP^nfe**  Die  Geben  «war  schon  an»  Ab*d 
Becker  ejnget**wi$<  idifc  Weben,,  wurden  jeiavieee 
tjtark,  aber  *pet*am}  die  Pleteepramg  endlich  e*4  dir 
Hopf  lifekte  bis  nur  Anehabbing  dee  Kreunbeim  vec 
Obgleich  mm  ajaer  die  Wehen  htdfteg  war«  ad 
scbnell  hintereinander  kataanevso  weihe  er  doeh***»* 
veiter  vorrücken  1  .und.  man  reiehte  daher  der  V*m 
Abend»  7  übr  *)j.  sec#l*  cornutum  in  geteilte» 
(toeen  wi»  oben«  Nach  .ebte*  Stund*  ging ■.  die ( Gebart 
gfcteklieh  tW  Statten*  Mutter  ond  ttind  waren  in  er- 
wftnaehtein  WaWaejn. ; 

Vierter  F«U  Fwtu  £,,  *uin  JkiReninüeiehwa' 

ger,  w*r.s*hon  3  jT»8P  Ung  im  «Beeilen  begfciOto,  «b 
Herr  G-  ata  &  MW  .1#£7.  Ab*nd»  *ft*  ihr.  **»«* 
wurde.  BejL  der  Uatejrauebwg  fand  man.  den  Äfiff** 
dea  Utems,  w^iw^ewj  g.beJU,  tieC  i*  die.«ene* 
h^r^bgeiüctt ;  ^  Wehen  Haren  »ehr  eUehy  rtnd •<***• 
nen  mehr  ^aratf  feereeJuiei,  *o  ee^den.  OteranneanH 
ajQ&en,  al»  <d*  Kind.  ;  H*n*  euejite  *ug  den  Mntte^ 
miin^l^  ^en,,  aber  .vergaben*,  nodi  tce»f  «1»  *** 
mit  der  ganzen,  iJ^od,  eia&aflptfgen  wa*,.  en%ieeaie  ntf» 
d^aaeJLben  h<xjb,  qbt*n  a/n.  J&ngaege,  4ea  Beck*«*  *•* 
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hinten  und  brachte  nun  den  Uterus  in  seine  normale 
Riektengj weraatfdid  Gebirende  sieh  sehr  erleichtert 
fühlte,  fite  Wehen  dauerten  kräftig  fort  T  und  schie- 
neu  «n*li;dip;  Gebort  au;  fördern,  ab?r  jb<u*  |4*$  alle 
Me,  wahrend  derselben  das  Wiedeveintreten  -einer 
antmruo  uteri  zu  verhüten«  Es  gelang  dadurch, 
dafi  in  während  einer*  Weh*  den  Muttermund  mit 
dem  Finger-1  nach  oben  nnd  Torwarts  drängte«  '(Eine 
P*"«de,JUgerii»g  der  Kreisenden  wOrd*  lüer  gewii* 
**  Versag,  verdienen;  denn  jenes  u*nraeÜ*  Verfsh- 
****  wie  es  auch  Herr  Dewees  empfiehlt,  dikrfti  docfc 
oft  bedenkliche  Folgen  haben  können.)  Der  Mutier^ 
band  erweiterte  sich  nan,  «war.  gehörig  ,  aber  die 
^«btn  wurden  nach  mehreren  Standen  wieder  sohwe- . 
*»i  und  die  Kreisende  werde  ganz  erschöpft,  Mao 
reichte  ihr  daher  ein  Opiat,  worauf  sie*  drei  Stunden 
*%  schlieft  Die  Wehen  stellten  sich  nun  «war  wieder 
S  waren  aber. sehr  schwach- nnd  nnkrafttg.  Man  gab 
lata  um  7  Uhr  des  Morgens  der  Kreisenden  alle  SB 
*****  $h  Mttltediorn  oft  £ij  kochenden  Wassere 
«fendirt.  Mach  d*r  «weiten  Dose  nahmen  die  Wehe» 
'"gerttcheinlieh  äu,  aber  ersi  naoh  der  dritten  Gabe 
«%«  sieh  die  wunderbaren  Wirkung»»  de*  Mittels. 
^  Wehte  wurden  nnn  überaus  stark  und  kraftig, 
**&  dauerten  In  Einem  (otU  Anderthalb  Stunden 
°*h  dem  ersten  Gebrauoh  des  Mutterkorn»  kam<  die 
^rt  su  Ende.    Mutier  und  Bind  wat**  wohl/ 

(Aus  dem  Londoner  medic.  und  pMyi*  Jowm. 
*Vi  |g279  Tra  James  Guthrie.)  ) 


A 


9)  Geschieht*  eines  Falls,  iro  di*  Knochen  eiset 
Foetus,  durch  ein#  Oeflhung  im  Unterleibe 
hervortraten  ,  an*  -welcher  nachher  die  Caia- 

meinen  flössen« 

*  » 

^Londoner  medic  egd  tfcjsv  Journ.»  Oet»  l£2?rf  to» 
,Hr*  Gerning  im  St»  Georgs  Bospital .  behandelt*} 

Märt  5. 18».  Eine  Frsn  tob  96  Jahre*,  seit  ß 
Jahre*  -Verlmnitbetf  war  vor  8  Jahren  in  sehten  Mo- 
nate mit  etnem  Kinde  niedergekommen,  das  nur  ewei 
Tage  lebte,  Ihr  Geburtshelfer  hatte:  ihr,  damals  ge- 
anJsert,  dafs  sie  sehr  enge  gebaute,  und  es  wurde  dt- 
her  gut  seyn,  wenn  wo  nicht  wieder  schwanger  *ün3e, 
Vier  Jahr  darauf  fohlte  sie  sieh  wieder  schwanger,  and 
erwartete  das  Ende  der  Schwangerschaft  im  Joli  18% 
aber  am  -Ende  des  siebenten  Monats  ihrer  Berechnung  ; 
nach,  worden  die  Brüste  schlaff  and  die  froher«  *">r 
lebhaften* Kindsbewegnngen  horten  auf*  In  den  ersten 
sieben  Monaten  hatte  sie  ihre 'Periode  nicht  gehabt; 
nsur  aber  trat  sie  ehr  ndd  kehrte  seit  der  Zeit  rfgel- 
'ratfsig  wieder,  alt*  auSh  am  Ende'  des  achten 'und 
nennten  Monassv  Während  sie  sieb  die  ersten  sieb«» 
Monate  sehr  unwohl  -befinde»  hatte,  befand  sie  sieb 
jetzt  besser,  and  nahm  nicht  weiter  an  ttnfreg  **< 
4k  mm-iheer  Beehnnng  ueob  die  Sehwangersehsft  *° 
Ende  w, •  stellten  sich  Wehen  em t  die  aoeh  &* 
cbea  so  Tei4iefeti.  wie  hei  ihrer  ersten  Gebort,  *ar 
dsfs  das  Kind  nicht  ins  Becken  eintrat.*  Am'  En(Je 
des  dritten  Tages  horten  Aie  Weben  auf;    die  F"« 


%  , 


befendsitb  wttbl;  die  Bleute*  traten*  ata  Etfde  de*4fo- 
nal»  wieder»  ein,  und  de  bfctfb  Mt  »um  Jmtt  iS2i  gana 
frei  tos  allen  Beschwerde»;  ftrfd  die  Gescbwalst  im 
Lexeme  «ch  fei*  <Uhfe> gau/ gleich  gfebKebe** 

ttn  4beoJ>ekMi  4foyl«tiilttk9  als  *fe  bete' Heuen 
beiduttgtv^rf  wmdebdbfttMefefen  in  derGiWiftWst, 
*•  •*  kftig  wurde»,  dafii  ei*  fimi  Juli  Ms  *utn  £*pu 
im  Hoppkäl  Erfbrmgrn  Jnftte  f » wo  toa»  betfdtfddr*  Blut* 
«gel  abd  a*die  *h^«a*»le*d±  Mittel  dn*wn dte,  *    - 

faulte?  wurdet  sie  «bcflrtwaU  au£  eisig»  *  We* 
*to»  imdfoepitel uufgenemmen'fda  dm&etchwU*  in 
derjfifreiefae  dankte  Fl^ke  angenoiim^b  Hat|eTv  und 
^r«chMes  nieder  eingetreteil  wir«  '  Es  mMeeeiueMk 
toreh  du  Nebel  «twai  gelbe  Materie,  aber  dsfc  Oeff. 
nimg  »chlofa  »ich  ftr  jetxt  wieder.  Eine  swMtfrOeff* 
wror  hudele  sieh  swef  &>Ö  tiefet  und  at* -diese*  ging 
teil  det'&dit  fcaW  mehr,  bald,  wwrfger  Bfeiteri*  ab- 
•ker  er  bildete -sidi  nie  em  AerituIV,'.  wie  ettoU  von 
•ine»  ;Ab*c4fe  Sek  die  Geschwebt  gebeeetm  «wer, 
htte  der  Schmerz  abgenommen,'  aber  deck  tadte*  ü 
Fri»yarf*fc**de  fin  tgo daeert»  Mimal  in  Jto*d£hten 
Pirmgegfcgd;  Ihr  Befinden  i*t  *dit  jener  8ek  erWag» 
K«b  grtraeefa*  *o  daft  sftrfeir  jetet  nie  rer bindet*  we*- 
**»  fet'sfcb  Bewegung  *«  ntacfce«.  Jedoch  wenn  sie 
«•fache*.  soYdhlt  sie,  dafa  die X^scKwu Ist  nach  der 
Otfibung  hHi  drängt,  und  sie  empfindet  IM  Premen 
W  Üsinlasten«  Die  Anschwellung  ist  ?on  bedeuten* 
**  Gcftfce,  ron  unregehnafciger  Perms  aÄhett  Ürie 
MocbdereMü  Kreiste  tto*  i*  wm  Terschredemrfi* 
g«r  Härte*    M*  Häutetet  faMTdaf«uf,  '«*d  teican* 


6wa»?»e  weit.n«  dl#  Oqffinue&eram  Ttactaikelrotta- 

nickt  mto.$tbm9**m,iei)tm&imk         .      :•■;  <: 

F«fcnMKl82&  Vofc  «kurt.Monat  *wde^r  lac 
flu*  |lwk#l.Mii4  üb^tiertyw*,  mri  immtf*a»«fe  ein 

jnidte»  «i^***ta  Btttturfe  «afc»  .fcumfckeftä*  Oefevft 
gethioht,  um  dataelbe  c«  Tfrtiafcifw  und  «4  4q00  <«& 
den tlici*  •!*  der  Qt*rfo^i*«u^  Wiri^  'Amf«* 
gt*de* .  Tkg*  taufet»:  tarn  eä*  •  «der*  iHmMKrtock 
tetfitay  iJwiHto,  cheiirr«ru(p*fe  ud'  *hpi>)*>  ngtftnit. 

HMtthmMfllM  txtnfcirti .  Ott  E*»brirg«r»«ifrtw&ikwn. 
me4>4afr  «*fc  ?a  od«»  *rfei*»ftl  vernkflit»;  »fehl*  Ar 

ptio*  «fagfe**k  *»»  efeig?  ^ifeikrSorfetfötWu  t*^ 
Ihr/ &•&*!•*,  i»%  foW&bmyl  Atcbt  tf**Lu*u*to  »i« : 
eum  «Bfcmtft»  qftroifde*  •  flfe  bekomm*  **&  *»hr'  i 

May 41  *.  Jn<  cta»  <  lefttc»  .&**  Wooiww AMi»  ^ 
dj^lÄÄer.KoTU^nU^ftcWi«|  Der  Htfert*»?  ** 
mir' «  lwl|*  a»  df»t  ^j<to*  Thmle« ,tHn>cfcgff*lt 
hatt*:f»b  <*k*  als  out.Bippt  au  *rk***?n:*d  **^ 
nit  •fatfVL'KUk  «*»Urt,'iuftd  Mit  d«t  0«t  siad,»** 
Mfefrtfetkgek»0Htt«m  «mmhmü  ^rfinbn  Wr|>ektfck* 
*c*ft  lüpfe*  «ftd  ekrg*^*  S*h»lf*rbjatt.  ***** 
*»•  wefefce  TMti  4». J*a«t«*  ^aind  ^rat^gm^»^ 
^rttoa,  idi#  Knpohe^  »b#n^wte  «t%«flrirt>  *»}  & 
Htfarpl  !**•*  IMi  *M>»fe«)Mrt,  .  Y<W  dl*  Tat» 
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euch»  Mca  ■*«  kfctar  Eitiselmitea  mfe  «nein-  IH> 
«ooW,  mk  da»  SeltokefMatti  henakbKagen^raUnnEn, 
«n*  Hk  Weitab***  daatetor  na«*  Man  «MeOeffimng 
*lMg:  t*wei*rrt.  '.•Äie-  Wende  wind:  mU  ©ei  und 
<*Mfte  •  rerbrnden  <Mk»<  «lte|>l«MiVt^  Die  Ovation 
"*b  fcr.  keine  Seattdlrai,  und-  wir  8 'Tagen  hat  mm 
t%&4  einige  Hnochenstücke  henusgeMoatim««  ' 

**#  13.  •>  Die  MopnWclR»  habe»  Heaerdftgs  Rei- 

""?  «nregt,    nnd  4n"  der1  Wand»  geetoefcfcy  ...Maar  hat 

«Mttfclr  Oefflmtg ;fe«»a'«B«v  «Btdeth  Hiattrkupta-, 

*■»  •*i,yWfi»w*gf -«av  vawclaaSbv,   <w«ffap£ialadaan"4iBl 

^ern  ohne  grofse  Schwierigkeiten  «Agiogen»     ■ 

MteC  ttttit  da*  Ettntetidn  dca  Ho£&  fcat.  sieh  die 
6«ca<*W»t  fced««*ftd  >V«*a*Klen,  «*Ü  Hat':  tat  jm* 
°^  Ächrt er*wu  '  £e  iat  noch  inaae*  aäemfioa  «et' 
Abflab.41,  Am*  entleert sieh 4i*  flttnagkek  Mete,, 
w»»Pwk  itweittaHlgtiefc  mit  de*  'G&tokt  4>««h  mun 
Nfeht.wi^..  Jeter  ktfut,  das  gerne. ttekftt  «fcg«v. 
6angen,  und  ha»n»J»hli*a.  Hand- and.  FsJahnoctee^ 
•ind  noch  tnrticbgcblieben. 

Sept.  15.  Seit  Anfing  Angatt  sind  anch  die  letzten 
ä**h«VWh  attefgan^B*..   Fat  h*f  «m  FleUch .  enge- v 
»ommea,    «nd  iat  atarji  i  geworden :    sie  asüatirt  den 
Mieterinnen,     tfoch  immer  {liefst  an»  der  OeflEhong 
*»  .**«#  «ei'äu.  (ÖJ;lictt  etwa  1  *■  \  TtateBflW  toll), 
^'CMtenfcu'ist  Wt  'b*8<iatenfl  «DgehbRtnMRi.     Vor  14 
TaS«n'v'  Vrach  etneM  fittafmo^HcHen  Atfkbfeiben  der 
P«HonVt  •iefgW  ifcn  em 'oW  nöna&oaea  ÄhnKÄer  • 
***»W  «^:Wäritle.  •  'ftiW!CJt*nen^  tiad  jto" 
^^«MfcA^MtftilatWnV  «fmffiWtm'FIkft,  <«f*f ', 
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•«Chan*  4er  Wu^de  findet  Ptn^>»l)ntoh»Si>tIfter«Bg««fim, 
Ber  Utcres  eetgfce  aiob  mit  d#nl&*Uemiuide>b0Lder 
VM^anmAms  »#rmal ;  die  Geachyrnlat  tonnte  mm 
Ui  der  link«  Seit*  ftkleav  auf  <Ke  Seheide  drofbend, 
Oeft  1«  'Die>lI«attruetjoii(  ^jet  eheraftl*  eingetre- 
ten* und.  flwtor  *ie  du,  yprigevtfaYtf  «um Theo 4*iri 
die  BauoWÄiwmgv 

-•  18*».  Ufe*  »4.  Pat.  bat  m  kwxe*  Zei**  «rf 
Utfe»  tfigneni  Wm»ch  #  das  Hea)piUil  v*rla$aeut  nai  ea 
tat  w*<Fietel*ffiaung  mrüekfleUielKm«  D«frr»,epflgft 
fc*  safer  genutf  gmeaen;  ea  atad  aber  aeGfe/zfaviganc 
kleiae  Kndoheh*«a  abgagangan.  . '  ,, 

•  1«K(  JbU  24,  Sie  beraefat  dta»  aoi  «tat  du 
ÄöapitaJ:.  i*r  Befinden  bei  aaoh  aebe  febeaatrt,*  die 
Wundfe  iat  mich*  angeheilt,  und  dS»  Cateeaenieg  ßktbem 
nach  Äiner  i»r  i  gehörigen  Äeit  deuai»  beryets»  ;  . 

1626t  Aprü A  Der  Zualaeidttt  necb  Jnrtpr 
JHten,  die  Menaatnetioe  itt  i^y^rnäfaiy,  tbeU*  jh 
gut**»  tfaati*  dumh die  £attehdfi*i«*g» 

C)  Phagadäniäche  Ulcerarion   <bfc  Zahtritöefche* 

Lei  Kindern»    :     :    '    *^r..; 

*  ■    *  *     .  '*  «'-»ä  ■«  •  ..... 

.,<  Naeb.Hexfp  JBusch'a  ^a^i^n^iiL^iii^^  ^ 

Krankheit  bcawd^  ».gW&fty  ^cfytM^**tij*ei  j^ 
Hindern  dar  unteren  .maaap  yory  $4|ff|  ^f  an  r^fiTyrn- 
d«*r  j^wb^Wg,  %ie^b>e^t  fepdup  Luft  au  dgfc,  ^ 
bricht.  Er  W  4M»  ;Ptbe^^hne#Pnf|Wbjeii  fei  ,ft*ft  j$ 
j*fe^^Hinö^^^ 
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iiden  ibro&ldtfm  Kindern,  nach  dem  Typhus,  nach 
den  Pocken,  demScharlacb  n.  s.w.  da  ihm  die  Behandlung 
beider  gewöhnlichen  Methode  mit  China,  Wein  n*  dgl 
*  tide  Umstände  »echte  nnd  fehlsehlug,  eo  gkbt  er, 
*****  J0~-14  Jahren  nrit  sehr  gutem  Erfolge: 
See*  Cmrboru  Zign.  Meil.  *a.  £j.  Alle  4  Stun- 
den oder  noch  öfter  theeiftffelweise. 
Herr  B.  Jini  dasselbe»    wo  ec  es  ron  Anfang  an 
"weidete,  m«  fehlschlagen  sehen,  nnd  wendet  es  so* 
**U  «oortich ,   als  iefserlieh  an»     Wo  Neigung  an 
D^tWlea  vorhanden  ist,  wird  der  Imctus  mit  Syrqp. 
papap.  alii  bereitet,  — 

Bei  bösartigen  Geschwüren  mit  allgemeiner 
Schwäche  -verbunden»  ,  hat  er  das  Mittel  mit  bedW 
Mem  Nutseen  angewandt,  nnd  es  scheint  ihm  bemer- 
fcfcswertfe,  dafs  animalische  nnd  vegetabilische  Oele. 
freier f  Gntnmi,  Starke  nnd.  andre  Substanzen,  in 
denen  nun  einen  graten  Antbeil  Kohle  findet,  der 
Erfahrung,  snfoige  grade  diejenigen  sind,  welche,  ge- 
schwächte Constitutionen  am  wirksamsten  reetauriran», 

(Eben  daher) 


ty  Erfahrungen .  über  die  Wirkungen  des  Mut- 
terkorns bei  logcrttäeft  Geburten ,  von 
Wallen 

(ta  dem  Londoner  med.  and  pbys.  Jonen«.  April  1635 
nitgetheilt  *enJ>r.  Steinthal  in  Berlin«) 

Erster  Fall.    Fjrau  &  36  Jahr  alt»  eine.  Fittft 
To»  nrt«r  C«Mtit«ti«i  md  n*  ftktmMtit  Mhwfw, 


# 
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sandte  eines  Morgens  um  3  Uhr  ssn  Herrn  WM  weil 
sie  ihteEntbintkng  «wertete.  Oieser  fand  den  Mutter- 
mund gam:  YeraohJbssftn,  die  ftnfsern  Theüe  sehr  nach- 
giebig *  indem  ei**  viel  Schleim  absonderte.  Die  Wehen 
waren  sehr  echwfeoh,  tirid  <es  schien  fiel  Hquor  anaai 
du  zu  eefn.  Herr  W.  speengte  die  Beete  und  naf, 
data  die  Nebekellner  vor  dem  Kopf  vorlag.  Die  Mutter 
war  wegen  des  glücklichen  Autganges  der  Geben  um 
io  besorgtem,  da  ete  das  erstemal  durch  Entbirnong 
des  Wade*  entbunden  worden  war.  -Die  NaMUclnror 
wurde  mit  keicbtigkeit  hinten  den  Hopf  wttckgcsriio- 
ben,  fiel  aber  bei  der  nächsten  Webe  itfeder  tor. 
Es  wurde  nun  ein  Stech  4$ch4ramm  eingebracht,  «* 
damit  den  Nabeistrang  jenseits  des  Hopfcs  zurück** 
"halten.  Herr  W.  hoffte  nämlich  ,  dafs  der  Schwamm 
*  durch  Einsaugung  der  vorhandenen  Flüssigkeit  sick 
ItinHngUch  vergrdftern  würde  %  am  den  Vor&l!  der 
Nabelschnur  zu.  verhüten»  Die  Gcburtstheite  www 
aber  sehr -empfindlich,  so  dafi  dieser  Versuch  0* 
viele  Scfainemen  machte  y  man  davon  abstehen  «d 
sich  damit  begnügen  muhte,  die  Nabelschnur  bei  vor* 
rächendem  Kopfe  in  den  geriumigsten  Theii  des  Beete* 
Anbringen.  Um  neun i  Ohr  schienen  die  Wehen  ein  we4 
f  Mogenonjimtm««  haben,  aber  die  Internrfssionen  waren  se^ 
grofs,  und  da  man  nur  yon  einer  schnellen  Beeadifttng  * 
Geburt  einen  glücklichen  Ausgeng  für  das  Leben  des  Ki* 
äes'erwarten  durfte,  so  entschtofs  sich  Hr.  W.  das  Mutter- 
lorn  im  Auigufs  .(^Viij  au  |*f  Wasser)  zu  versacke*- 
'Die  Kreisend*  erhielt  dednaoh  um  6  Ohr  drei  Un*1 
.(der  RmdshbpC  stand  no«h  'tanter  tibe*»  dem  Enga"* 


des  Beeten») ,  und  in'  *fen(ger<«t*  efapr  halben  Stunde 

hatten  dfe  Weht*  die  gt£fate'  Höhe  erretaht.     Oaa 

Kind  Snnde'  n*i  46  ©br  geberen  *    *«r  »war  Anfeoga 

«&wa<$h  f  etftdlttf  sich  kber  bald  mti  befind,  sieh  dann, 

MsaMrmt  der •  Mutter ,  re^  %*bi< 

1    ftweiter  Fall.      Ajfeö  M9S.      Etae^FrJm  von 

30- Jah-en  ^«rt*  Mmetofcfeftial' im  Krdseri  begriffe«, 

«1*  Heft  W.  sk  dee  Margetor  f rfft  «ab:  '  Die*Getot 

tatfe tetfen  die  ganse  <Nbtb£' durek  gewlbrt;  dfc'Vfelfen 

w*reirkiemUc/h'iegelmaf*ig  afctr  npeht'  sehr  Mark;  der 

Nttttaitamd  ~<war  noeh  miebt   ^llhbmirien  erweitere; 

die  Qaiettslbeile  nocfb  wlWiig  tiapbgiefc^^'ünd  man 

Äerftf*  daher  den  tfa/tf  iAH*1  «ter  4er  HfemTde*  Nktbr; 

Ke  Wehe*  harten  ttbti"t>aM  £*fc«  auf-,  ^tid  obgleich 

■»  nfccbi  ein  FMr  8ttt*tor  aidb  **eder  efa&ndett,,  ab 

wäre*  «fe'Üoch  se  edJrtbtohi'*dkft  Üe  hanftreib  f%>e***h 

tarvoebnebieft«    <Öa  -die  Theite  jetzt  rtfebf  ettebMSt 

%wrn,  i<y  «wdifeftfen  ^atlWt»rÄ^it;*%i€»  ftri  ersten 

Pille;  ab*    und  *«*  •/« ;*tütaieii  w**d£t  Äer  WAeh 

tefar«k«lftig,   **d  dflfttffrt&  **,  -Utf  die  GfelnW  de% 

Kindaa  beettdigfrwtt.    Mi«  «Ab  AbgJfttJfc  Ätf*  IPftcWÜi 

erfolg  efae  «i»rke  4tai«fri4mgie  *  >d^fe*Ü  tefca9 

eieb  jedecb  raakt  weht      '  •  •'«  ..::.*.. 

D#(rärF«lL    AphlfU»;    Ft%ü;M.;  30  labre 

•h,  bekam  afcbw«cbe>Wfeberit  Cetebe  dte  gafteehaebt 

•»bWtetu    «tfiach*»  9  irtd  »  W*f  4*  <d*e  Welten 

«fort  xunabiftea,  tcbritt  Mni'sütn  ÖebraWb  de*  Mnt- 

tofcom*  •  Mim'  reSoMe  -AM  tAumi  -dtsMlft^ti  und  da' 

Mite  Wirinrag  erfolgte  4«  «AdKrimlte  Bi«ri  tnchlD 

*tmt»  «fiwttw  Dafcf  *MiraP  MAJb  WÄnOten  <dfc 


« 

Iftts^defcht ,  4er  ufteri*  GefciiiM  tteratahnit*  war  je- 
€oih  weieh  und  nadigtdbigg  -die  •'Wehet  wardn  schwach, 
tÜ4  Inflermias'ronen  ithrdaftge.    Sie  erhielt  nun  ftieheir 
Hitibten '  vor   8  Cbv'tdrot  Unsttn   der  Inföbion;   der 
TC^pf  stand  jctst'  Sheiewciae    bn  Becfccneutgange;   die 
W*h*n*'w*rdwi  *a*h  17  ittintitem  haafifcecf  eher  a*fe 
klftftfg*^/ feie  ^  erhielt  sHtefhoeh  dh*€«fte  «fcd  eck» 
irt^dfr^s*Cu"**idehrdie  Weh»  stiriitr,  kl»« 
ftrfe  3%  «tiotert,  <tittft>«m'4t'ee  *****  *uf  9  BMr  foty* 
dei1  K*ndesk*p£*  4***<«ct«-tlbrige  Körper  ^  die  Nach- 
g&*W.  njiüttbr  u*d  Kiw*wa*ei*  gesandt,    •- 
*«  «n&Ub&nb entfall.  Dar Besrf  stand  Aber  dar  oben 
Apertur^  die  W*he*^  hatten  sshoir.30  Stand**,  d*-" 
ttfcwalfli  a  hgedmMl  dietdkUtte*  erbitte*  em*  Di**«* 
Mb  ifcufgäfo.'  Die  Wettdo  wurden  kräftiger  und  »back 
eto*-*lnnde;  <w*rrdid  vGehart  beendigte    Bbttter  wrf 
Wn&  waren  tontet  \"  ■•  » •■ 

.<,-,  ^H«^  W,  sieht  min  «tis  diesen  Ea-fchrönges  M- 
|^iH^ridehtÜSEd:i^    ...•  *,..<, 

öH  .  k):  Xfe»  ilurierbassa  ierael|rt  die*aefcon  r.orha*- 
dräfemCnntaabtiouen  des  Uterus ,  ehnetdipsettm  \w*# 
ndMer  'berror^rarfaiir,  >ebn  siegam  fehlem  ^^ 
üvfiertat  W. »ein  >FsiL jmr  Hehntnif*  gekommen ,  *• 
man  das  Mittel  im  «weiten  Monate  der  Schwanger» 
asbeft  ,ntit  Brfblsj(  als  labaribwk.  ahsvaodte,  und  wo 
<ttr  ,<fcSoitois .  nach  -mm  Raar .  8tast4»«  dßfolguM 

,2>  Die  Wii-ktag  ist  »ehimery!  wenn  »xndndeo  Auf- 
gdfs«*a»k  genug,  gefeaeto  hat;    nesAnttAchibei»  ** 
eeehtlMzensdUen  harnt  JuntitagEeh  teejt^roei 
ftweah  *ir  ei<reiohet*\  .   rr »  :  -■    r :/.  «r  !•  -f  • 
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I)  Da»  Mutterkorn  sdfceifft  besondere  tut  retfcherr 
«genannte  nervöse  Goastiftutioaen  au  wirken. 

4)  Die  Furcht,  welche  einige  Praktiker  tot  den 
«WUcfcen  Wirkungen  diese*  Mittele  auf  des  Kind 
nta*  Ut  ongegrupdet. 


Afe/iwürdiger  Fall  einer  eilf  monatlichen  Schwan- 
gerschaft, nebet  Bemerkungen  darüber,  von 

•  .... 

Dr.  C ollin s  in  Liverpool.  (Ans  demEdinb. 
med.  et  chirurg.  Journal  April  1826,  mitgetfieilt 
von  Dr.  Steinthel  in  Berlin). 

Anfangs  October  1W4  wurde  Herr  Dr.  G.  von 
dem  Eheraanne  der  Frau  D;  ersucht,  seine  Frau  zu 
entbinden, «welche  am  Ende  desselben  Monats  oder  ku 
Anfang  des  folgenden  -  ihre  Niederkunft  erwartete. 
»Einige  Ta^e  •  sp&er  .  {  eraihlt  Herr  Dri  Collins) 
«nebte  ich  ihr  den  gewöhnlichen  besuch ,  um  die 
näheren  Umstände  zu  erforschen.  Sie  hielt  sieh  im 
achten  Mbnate  schwanger,  und  datirte  den  Anfang 
ihrer  Schwangerschaft  veti  dem  Ende  desjenigen  Monats 
ttt  der  auf  das  letzte  Eintreten  der  Periode  folgte." 

»Die  in  Rede  stehende  Frau  ist  etwa  24  Jahre 
*lt,  kräftig  und  wohl  gebaut ,  etwa«  über  die  mittlere 
Statur  $  und  Mutter  xrieh4>ere*  Kinder.  Cm  diese  Zeit 
8t**d  der  fundu»  uteri  in  der  Herugtube  und  der 
**ö>«  hatte*  die  Fora»  und  das  Ansehe/*  wie  bei  einer 
fr*a ;  die  am  Ende  des  *8teu  üfeenate  ihrer  Schwanger*  / 
****»*<    Wohl  wissend«  wie  trttgeriseh  die  Ergeh- 
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nissesind,  die  ausschliefalich  auf  den  eufaraEi»chet~ 
nungen  9  oder  auf  der  Angabe  der  Schwängern  kernten, 
and  eifrig  bemüht ,  »ich  in  der  Henatnib  der  Zeichen, 
welche  die  innere  Untersuchung  für  den  Zeitraum  der 
Schwangerschaft  gibt,  zu  üben,  suchte  ich  die  inner« 
Exploration  unter  einem  passenden  VorwaaJ* 
an  erlangen/4  (Ref.  giebt  absichtlich  diese  in  fieng 
auf  die  Krankengeschichte   Vielleicht    nninteresfanlfla 
Bemerkungen  dea  Herrn  Dr.  Coli ina  an,  weil  er  tick 
bei  seinem   Tiermonatlichen    Aufenthalte    in   England 
aelbst  davon  überzeugt  -  hat ,      welch    ein    gewaltiget 
Hindernifs    das   übertriebene  Schamgefühl  der   engli- 
sehen  Frauen,    selbst  aus  den  nudern  Standen,  dem 
ausübenden   Geburtshelfer  w?  den  Weg  stellt,     uai 
wie  sehr  diese  ms  .Allgemeinen  die  innere  Expleratios 
vernachlässigen.)  „Jhr  Aussehen  war  im  Allgemeines 
gang   so,    wie   es    die  Schriftsteller   gewohnlieh  am 
diesen  Zeitpunkt  schildern ;  •  ihr  Athem  war  Creqeent, 
durch  den  Druck  dea  durch  den  aufsteigenden  Uten* 
heraufgedrangten  Zwerchfell*  und  der  Gedärme»    Bei 
der  Vaginaluntersuchung  fand  ich   den   Gebirmutte*» 
hals  auffallend  hoch  v  kaum  su  erreichen  und  nur  mit 
Mühe  ron  dem  Hprperdei»  Gebärmutter  au  .unterschei- 
den, da  er  wenig  oder  gar  nicht  verlängert  war.    h* 
benutzte  nun  meine  Stellung,  legte  die  linke  Hand  auf 
den  Unterleib  und  machte? mit  dtm  Zeigefinger  der 
andern  Hand  eine  gelinde  ttofsende  Bewegung  (j*rt) 
nach  dem  Muttermunde  au»    worauf  der  Foetns  eine 
Bewegung  machte  und  dann   wieder  auf  den  Finger 
niedersank,  wodurch  sich  ein  Gewicht  YersnjKe»  lieb» 
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wie  ee  bei  einem  Foetus  ran  8  Monaten  angenommen 
wird/*  — ^  Die  allgemeineren  Symptome  pafsten  nun  ad 
der  Angabe  der  Schwangern    und  man  konnte  daher 
wohl  mit  Gewifsheit  annehmen  ,  dafa  sie  wirklich  am 
Eufet  des  achten  Monat«  war*    Nur  das  Eine  war  auf« 
feilend,  data  sich  die  erste  Hindsbewegung  später  ein- 
fttteHt  hatte;  in  der.  Regel  verspürte  sie  dieselbe  ge» 
fttt  aii  Ende  des  fünften: Monats;    diesmal   aber  war 
der  sechste  Monat  schon  memtitoh  weit  vorgerückt*  ehe' 
dieselbe  aich   einfand,    und  gleichsam  als  seilte  die1 
Verzögerung   ihr  vergütet  werben  •*—  wurden  die  Be- 
wegungen kraftiger,  häufiger  und  lästiger,  als  sie  die* 
selben  je  Verspürt  hatte.    (Der  Ver£  meint,  dafs  dies 
Gefühl   una  nicht    zu  einem    bestimmten  "Schlafs  auf 
das  Alter  des  Foetds  berechtige,    indem  es  sichere 
Fllle  gäbe  9    wo  wihrend  der  ganzen  Schwangerschaft 
die    Kindeebewegung    gar    nicht   verspürt    worden 
eey).     Dm  allen  möglichen  Zweifel  über  die  Richtig- 
keit der  Zeitberechnung  der  Schwangerschaft  zu  haben 
(worauf  hier  in   der  That  Alles  ankömmt)  fügt  Hr. 
Dr.  C.  noch  die  Bemerk«  n  g  htnztr,    dafa  diese  Frau 
mehrere  Minder  gehabt,  dels  sie  eine  sehr  verstandige 
Person  tat,  über  deren  sittlichen  und  religiösen  Cha- 

* 

rakter  kein  Zweifel  obwaltet :  lind  dafa  sie  *  auch  gar 
keinen  Grand  gehabt  hat,  absichtlich  täuschen  4u  wollen, 
Ais  nnn  das  Ende  des  neunten  Monates  her« 
tartehte*  v  <**eakte  tick  der  Uterus  allmahltg  ganz 
norssal  und  stand'  zuletat  so  tief,  wie  es  vor  der 
Gebart  der  Fall  an  seyn  pflegt  Es  stellten  aich  die 
gewdluslscben  Erscheinungen   dieses   Zeitpunkte   ein» 
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lttrl»,?*jMsm«,L  häufiger*  Beeng   sum  tfaintaee,  . 
Schmerzen  *mti  Taubheit  in  den  Füfsen.    Auch  die 
inert  Untemuehung  gab  die  gewöhnlichen  Besaitete 
und  m*  hUte  atte  dieselben  Gefiehle,.  die  in  früheren 
Sßhwangersche&ea  der  Geburt  vorausgegangen  wams* 
Ein,bie  roeiiHajeenaebi  dsu*  Ablauf  des,  neunten  Me- 
Halt  wwde*  diaae  Symptome  so.  dringend,  dftaVsie  «ca 
mehrmals,  wir  zur  Geburt*  «neehiekte;    Dttae  abe*  er* 
felgte  nickt!    Abgemattet  und  *e*ditefelich  ober  die 
Unwiakaemkak   der  Wehen  legte    aie  «ick   bald  in* 
Bette  9.  in  der  •  Hoffnung,  .den*  bald  wirkliche -Weh» 
sie  von  dem  Aengstlieben  ihrer  Lage  befreien  würden, 
bald  stand  aie  .in  ihrem  Vnmuth  wieder  auf,  ging  im 
Zimmer  auf  und  ab,  in  der  Erwartung,  dafa  die  Be- 
wegung und  die  aufrechte  {Heilung  den  JQmtrittlcrüfr 
tiger  »Geburtswehen  befördeca  würde.  8er  gingen  daan 
nun  neun; bis  zehn  Tage  hii*,<  ohne  einen,  andern  Er« 
folg,    efs  d»&  sie  dann  wd  wann  heftige  roruberge» 
hendsi  Wehen  verspürtet  die  Tom  Knaus  ensgkigee  end 
«ich  nach  den  Gebnrutheile»  Lund  den  Schenkeln  km- 
ao^ee,  »and  nw  in  Hinsicht  *bcee>&äbrke  und  der  Hicb- 
tuog  die  j£e  aahjneri,,  Tsrürtcn..,  Während  .dieaer  Zeit 
fühlte   sie   «ich  jeden,  .Abend   «ehr  beeehweri  ,    uad 
zwischen  li  r«nd  12  Uhr  tktikvten  immer  winden  die* 
selben  Sjroptome  zurück >    die  »an  ia  dp*  Hegel  &* 
die  Vorläufer  der  Geburl  kalk  ..Sie  waren*  diäten  in 
der  That  so.  ähnlich,  dafa  mai*  jedon  Tag  sufeiuickt» 
lieber  hoffte,    aie  würde  vor  Anbqnck  de»  natohsto» 
Tages  entbunden  werden«  Diese  Hoffnung  erfa&hte**ieb 
dedurfih  Mmk  mehr,    dal*  »ich  nun,  ein  hnftflehilicher 


Awfcfc  «mea  dhmadnllsm  ScMejn»  Ht  de*  Gefcqrta* 
tasten  einfand.    Anfiusgt  legte  Her*  Dr.  C.  weht  Hei. 

(fernste  anf  diesen  gan*»  VorfisU»  ifri  tnr  ihn  fite 

eine   der   zuweilen  ;wohr   Terhesnmnanin    Anomalien 

H'W(x  die  NetoP  die  .Schwgmnhrft  8  —  14  Tag» 

*htr  ihre  normale  Emdschaft  Uhw  rerxogert»  und  er 

isadtemsk.  daher  Mole  astf  eine  langsame  beschwer- 

lUk  Geburt  gefofsfc    Air  nun  eher  3,'  4  Woehen  auf 

4«e  Wcee  hingingen*  aar  die  angegebenen  Prodrome! 

«acb  «ad  nach  stell  tisrminderten  und-  nicht  mehr  so* 

nsphiUUg  wiederkehrten,    wurde  er  gelbst  unruhige 

zweifcke  selbst  an  der  Genauigkeit  seiner  Beobachtung,  . 

«>  wie  an  der  Richtigkeit  der  Angaben  der  Sohwan* 

prtn.    Er  nahm  daher  mit 'Recht«  wieder-  seine  'Zn* 

flacht  iOriimerh  Exploration,  theils  «in  sieh  nochmal 

zn  ibeftteugen,  ob  sie  denn  wirklich  in  ihrer  iSohwan« 

{Schaft  schon  stf'weit  Vorgerückt  war,  thejls  am  ra 

erforsehen,'  ob  sieh  vielleicht  ein  normwidriges,  unvor* 

gesehenes  Hinderntn?  der  Austreibung  des  Kindes-  ent* 

gegenstellte«     Er  fand  alles  ganz  eben   so,    wie  am 

EbdV-dfes "nennten 'Monats;  nur  der/iijuftf*  Uteri  war  ' 

Tiei  tiefer  als  £ewonnlich  herabgesunken,  so.dafs  selbst 

Laien  *  es  bemerkten*  und  feusanünt  der  'Motter  häufig 

attftereen,  **ft  sie  niemals  eine  ftraft  so  niedrig  hatten 

tragen  When.  *  Mit  derselben  Offenheit  und  Freimü- 

tmgireit,  wen*it"  uns*  Hr.  C.  den  ganzen  Verlauf  dieses 

Falles  und  seihe  Gefühle  dabei  schildert;  was  wir  nicht 

6*mig  an  ihm  runnien  können,    gesteht  er  nun  seine 

Verlegenheit»    „We 'Zeichen  und  Syftptome,  sagt  er, 

welch*  uns  die  Praktiker  angeben',  liefsen  mich  gl««- 
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ben,  daf*  ich  rieht%  geurtboüt  haue,  aber  Im  ads». 
Öffentliche  Verzögerung  der  Gebart  und  die  Abnahm« 
jener  Symptome,  machten  mich  wiederum  »eifclhaft.14 
Durch  diese  Gedanken  bewogen,  besuchte  Herr 
Dr.  C.  seine  Paft.  nun  seltener;  aber  wenn  «r  au  ihr 
kam,  fand  er  sie  hnmer  in  der  Erwartung,  dafii  d* 
Geburt  neu  bald  vor  aieh  gehen  wurde,  obgleich  ja* 
Prodrome  jetzt  nicht  ao  dringend  waten  nie  einen  Ho* 
nat  früher«  Zwei  Monate  waren  nun  aeit  dem  nor- 
malen Ende  der  Schwangerschaft  verstrichen,  ohne 
daia  die  Wahrscheinlichkeit  einer  eintretenden  Gebart 
grofser  wurde,  aia  vor  mehreren  Wochen.  Endlich 
stellten  sieh  dieselben  Symptome  wieder  ebij  die  «t* 
am  Ende  dea  nennten  Monats  verspürt  halle«  ..M» 
schickte  nach  Herrn  Dr.  &»  uud.imcu  «wei.Stiuwie« 
stellten. aieh  endlich  kräftige  Weben  ein  und  ein  scho- 
ner  kräftiger  #nebe  wurde  geboren.  Wahrend  d* 
Entbindung  selbst  fiel^  durchaus  niehta  Besondere»  tot 

• 

und  .der  gwee  Verlauf  derselben  dauerte  fest  nur  au* 
'Stunden,  < 

»Nur  Ein  umstand  sog  meine  .  Auf  merjisimtoit 
auf  aieh  und  sollte  von  dem  ärztlichen  Publikum  b*# 
nebtet  werden,  wegen  des  &ichtst  das  ea  auf  einsy 
der  intereaaenteatee  praktischen  Fragen  der  mcdUi** 
foreusi$  verbreitet.  Die  Haute  sprangen,  nicht  ffner« 
als  bis  der  Kopf  fast  am  Ende  dos  Ausgange«  war, 
auf  dem  Damm  lag  und  eben,  geboren  werden  tollt* 
Im  Augenbücke  wo,  sie  sprangen,  sehne  daa  Hind  eechi 
und  die  Mutier  war  darüber  ao  erstaunt  f  dal»  nie  W* 
aur  sitzenden  S^llong  aufsprang  und;  mit  cm**!**« 


/  V 
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•cbwscneo,  aber  wilden  Stimme  fragte,  wo  der  Schrei 
herkäme  und  rtn*  vorgegangen  sey.    Obwohl  ich  selbst 
bw»  Emanneii  mcbt  unterdrücken  konnte,  so  erwie- 
tele  ich  doch,  um  sie  an  beruhigen,  dafc  der  Schall, 
toi  «e  filtchltck  ftr  den  Schrei  eines  Rindet  gehal- 
*»  kitte,   Ton  dem   Qtasensprunge    herrührte.      Sie 
wwfc  wieder  ruhig,    legte   sieh  wieder  nieder  und 
arik  ein  Paar  Minnren  Wurde  ein  schöner,    starker 
ood  kr  Jftiger  Knabe  mit  grober  Gewalt  ausgestoßen, 
der  das  Zimmer  mit  »einem  Geschrei  erfüllte.     Kaum 
wir  die  Nabelschnur  getrennt  und  der  kleine  Bube 
(urtkm)  anf  die  gewöhnlich*  Weise  gewickelt,    so 
•teekte  er  «den  gleich  einen  Finger  in  seinen  M and 
*nd  sog  daran  so  begierig,   als  wenn  es  die  Mutter» 
bfust  gewesen  wäre»  *    Leider  werde  ieh  verhindert, 
das  Gewicht  des  Knaben  au   bestimmen;    aber  dem 
ittfrern  Ansehn  nach  war  er  viel  gr öfter,    als  Kinder 
bei  der  Gebot  an  seyn  pflegen  und  such  die  Matter 
versicherte ,    dafs  er  an  Gröfte  und  Stärke  ihre  an- 
dere Kinder  bei  weitem  übertreffe«"  —  Es  bestätigte 
sich  also  hier,    was  Maoricea«,  La  Motte,  Or- 
fila and  Andere  behaupten,  daß  Rinder«  weiche  Ufa» 
ger  als  gewöhnlich  in  der  Gebarmotter  zurückbleiben, 
äoeb  viel  stärker  und  kräftiger  sind,    als  die,  welche 
sor  normalen  Zeit  geboren  werden*  «— 

Epikrise« 

\  .     ■ 

\ 

.Herr  ,Dr..,CoUia *  fährt  um  nun  unielut  einige 
ftutitei«  «Mo««  JwiMHdMwi   VerbälfBÜMB   dieser 
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i»ei***fdigeji  Wdotaerin  .aa,.  .^  in  *tM«ischtf 
fifieUkskt  wiahtig  9ind.     H&er  Ehemann  jener  Fr»« 
verlor,   ab  diese  in»  dritten  Jfotjpt»  sehwanger  arsn 
die'  Stelle,    von  der  er  biaber.  seine  Familie  «raset* 
kalte»  and  in  dar,  HefifaMg  <efae  aadre  ,»tt  «bekommen, 
blieb  er  inj  Liverpool,  in*  die  ;ScJn**ngersch*ft  &** 
ITran  soweit  tergerdokt  warH    dais.aie.  jbm,  night  ff 
eine  andre  Gegend, ,  wa .  e*  vieUeich*  ejssw  eteß  J*¥ 
Stelle. erlangen*  konnte  »^u.fplgeA  jm  8tande  war,  S° 
anofete  er  denn*,  au  seinein  gr+fsearMif^eitfudl«  ** 
Ende  der.  Schwengrocfcs&  erst  abfluten,    will»  wäh- 
rend dar  Zeit  mit  seiner  EsjejU*  alle  jetu*  Ds*e|»*te 
erfailrea,  welche  von  4<tt ^in#li>iinrtrj*£iydioktii4 
endwelohe  die  BücJcerinnevang  an  bessffe.Ysg*  nock 
nnertraglicher  machte.     Von  der  Zeit  «ütaet  Mity* 
«efaickee  an ,  war  sie  offenbar.,  der  Last  dos  Kamnisrti 
Verdrusses  und  cimer  Ileifce  von  trübseligen  *  und  ai* 
derdrCekendte  Gefilbien.Puoai  gegeben ,    die  sich  & 
4*r  «dt  jedem  Tage  deckender  werdenden  Neih  ** 
tüttfelseafcreJie-  römeftrteiu    Znletrt,  *ak  pich  ibü  MtaD 
genothigft ,.  dem  dringenden;  Gebot  der  Notbfreadigkeit 
fiacheugeben.  «od., Weib  >  und  Kinder  ohne,  eisen  ein- 
«igen»  freund  in;  der  £udtv   as*  Verfassen, ,  ufr  ** 
toeues Engagement  in Iidsjpd' znsachen.  , Dieser £<tMt* 
hostete  ihn  um  so.  mite  Uebe**windaa$,  da?  er  bis  auf 
einige  Wt>chen  nach  dem  Ablauf  des  nennten  Monats 
bei  ihr  geblieben ,  und  jejlen  Tqg  auf  ihre  Entbindung 
gehofft  hatte.     Endlich  verliefe  er   sie  in  Vensweif* 
lang ,  im  Uebertnaas  feine*  IfKftaatha  'adarulbnd',  er 
glaube,  sie  wörde  niettals  etMbende^  wenden!  ->  ' 
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fcs  ist  feichter  die  tifabscfligeri  GefÖhle  und  G* 
müthsbewegnngeft  zu  ahnen,  ah  zu  beschreiben^  in 
welche  die  Abreise  ihres  Hanne*  zu  einem  so  kriti- 
«äieii  Zeitpunkte  dife  arm*  Frau  ^ersetzte. u  • 

Sieh  einer  weitläufigen  Digression,  worin  uns 
Herr  Dr.  C;  auf  den  Einfluß  der  ^emuthnaflfektc,  auf 
die  Störung  der  normalen  Funktionen  des  Körpers 
ond  auf  die  Pathogenie  vieler  Krankheiten  aufhierksatn 
aadit,  fahrt  nun  derselbe  also  fort:  „Es  ist  bekannt 
genug,  daß  Frauenzimmer  im  Allgemeinen  für  Ge- 
ftfiAseindriieke  besonders  empfanglich  sind.  -Ihre  Sen- 
sibilität, ihr  häusliches  Leben  erzeugt  bei  ihnen  jedeh 
Grad  Ton  Steigerung  in  Folge  eines  Gemüthsaffekts. 
Wir  dürfen  uns  daher  nicht  wundern ,  wenn  der  Kuuf- 
toer  in  den  unsre  Krankt  über  die  Unglücksfälle  ihres 
Mannes  verfiel,  die  gewöhnlichen  Funktionen  der  G*» 
blrmulter  schwächte  und  verzögerte.  Dieser  -Ursache 
schreibe  ich  das  crwfihnte  Factum  zu ,  und  die  Er* 
Zählungen  anderer  Falte  und  die  täglichen  Beobaclr- 
tungen,  rechtfertigen  diese  Annahme.14 

*Nach  deh  gewöhnlichen  Gesetzen,  der  Schwann 
gerschaft  bei  dem  menschlichen  Weibe,  wird  der  FS» 
tut  am  Ende  des  neunten  Monates  aüsgestofsen ,  well 
dann  seine  Gröfse '  so  weit  vorgerückt  zu  seyn  pflegt, 
dafs  in  dem  Uterus  'derjenige  '  Grad  Ton  Spannung 
und  Reizung  entsteht,  der  seine  Wände  zur  Contraä. 
tum  tffcthigt,  und  in  dem  Zwerchfell  und  den  Baudr- 
nRnkehn  diejenige  Aktion  entsteht,'  Welche  erfordert 
lieh  ist,  den  Fötus  auszustofsen,  £a  ist  nun  aber  ein* 
leuchtend  f    dafs  jene  Contractioneo  Tön-  der  Empfind* 


liehkett  und  «der  Extension&kraft  jenes  Orgtns  abUn* 
gen.  Wenn  *♦  B«  ein  uteru*  eine  «ehr  grobe  Reis- 
barkeit  und  eine  geringe  Extensänlifat  hat*  to  wird 
et  nicht  nöthig  sejm,  um  die  Phänomene  der  Gebort 
herbeizuführen,  dafii  der  Fötus  denjenigen  Grti  tes 
Entwicklung  erlangt,  der  bei  eifern  utermi  mit  F" 
tinger  Sensibilität  und  grober  Ausdehnbarheit  erfor- 
derlich  ist.  Grade  dies  findet  bei  der  Entz&ndnng  4* 
Gebärmutter  Statt«  nnd  daher  ist  sie  bei  Frauenste* 
inern  eine  bänfige  Ursache  ron  Fehlgeburten,  weil  d* 
durch  die  Coutraction  Tor  der  Zeit  herbeigeführt  wird» 
Die  ganze  Frage  läuft  demnach  darauf  hinauf  •  *i 
wissen,  .1)  ob  es  möglich  sey,  oafs  bei  einem  Uten» 
toh  gewöhnlicher  Sensibilität  nnd  Extensionskraft  der 
Fötus  früher  oder  später  den  Umfang. erreichen  kön- 
nen, der  erforderlich  ist9  tun  die  zu  seiner.  Austrei- 
bung nötigen  Contraetionen  herbeizufuhren;  3)  «k 
ohne  irgend  eine  Veränderung  im  natürlichen  W*cto- 
thum  des  Fötus,  der  Uterus,  entweder  in  Folge  einer 
besondern  Krankheit  oder  irgend  einer  Eigenthüaiu<±- 
Jreit  in  seinen  natürlichen  Eigenschaften,  einen  grob* 
pen  od?r  geringeren  Grad  Ton  Sensibilität  und  J&xteo- 
ai0oskraft  erlangen  kann,  der  fähig  wäre,  die  Gebart 
früher  herbeizuführen  oder  sie  cu  Versagern*  J*80 
wissen  wir  aber,  data  einige  Frauen  nie  länger  «1» 
sieben  Jtonate  schwanger  gehen,  und  dafs  ihre  Ka- 
der am  Leben  bleiben  f  obwohl  sie  in  der  Regöl  seh*** 
eher  sind,. als  die,  welche  bis  sur  gewöhnlichen  Zeit 
ausgetragen  werden:  und  wenn  wir  nun  das  Dsseys 
der  entgegengesetsten  Ursachen  nicht  in  Zweifel  »* 
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heit)  so  müssen  wir  natürlicher  Weise  auch  zngebon, 
dafs  die  Geburt  *  so  wie  in  dem  rorKegenden  Falle1 
sich  auch,  lange  nach  dem  natürlichen  Ablauf  der 
Schwangerschaftsperiode  hinzögern'  könne. u 

„Wir  wissen  ferner,  dafs  die  Empfindlichkeit  ei* 
nea  jeden  Theils   und  insbesondre    der  Gebärmutter, 
durch  Krankheit  vermehrt-  wird ,    durch  Entzündung 
*•  B.,   während  das   Vermögen  sich  auszudehnen   in 
gleichem  Verhältnisse  vermindert  wird.      Im  Gegen- 
teil, bei  einer  'Gebärmutter,   die  viel  Feuchtigkeit 
enthalt  und  folglich  erschlafft  ist;    wird  die  Sensibi- 
lität geringer  und  die  Extensionskraft  gesteigert.    Die- 
kt  Zustand   der  Gebärmutter  wird  h&ufig  durch  all- 
gemeine^ Schwache  herbeigeführt,  und  entsteht  oft  bei 
solchen  Subjekten»    die  Kummer  oder  andre  deprimt- 
reride  Affekte  erlitten  haben.      Gesetzt  nun,  ein  so 
beschaffener  Uterus  wird  schwanger,    ^o  ist  es  leicht 
za  begreifen ,  dafs  zwar  der  Fötus  auf  normale  Weise 
sich  entwickelt,  bis  er  neun  Monate  ak  ist,  dafs  aber 
dennoch  in  Folge 'der  geringen  Sensibilität  des  Uterua 
und  seiner  grofsen  Ausdehnbarkeit,  derselbe  über  die 
gewöhnliche  Zeit  hinaus  fortwächst ,  mehr  oder  weni- 
ger,   bi»   er. endlich  den  Grad  von  Entwicklung  er- 
reicht hat,  der1  erforderlich  ist,    um  den  zur  Zusam- 
noenztehung  der  Üterinal-  und  anderer  Muskeln  nothi- 
$en  Grad  von  Sensibilität  zu  erlangen ,  damit  der  Fo- 
to» ausgetrieben   werde.      Diese  Betrachtungen  spre- 
chen ganz   augenscheinlich  für  die  Möglichkeit,    dafs 
eine  Frau  eitf ,    zwölf  Monate  und  drüber  schwanger 

gehen  könne.14  —  j- 

•  * 

SimnoLDs  Jourtuil,  Pill.  Bd.  2s  St.  Kk 
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Herr  Dr.  G.  sucht  nun  auch  noch  historisch  dar« 
zuthun»  dals  dergleichen  Feile  schon  Toigekomroen 
sind  und  wie  man  von  den  ältesten  Zeiten  an  schon 
solche  über  die  Normalzeit  dauernde  Schwangerschaf- 
ten in  den  dasu  geeigneten  legalen  Fällen ,  i o  wie  in 
den  geburtshülfliehen  Handbüchern  beachtet  bäte. 
Er  neigt  ferner,  'wie  auch  in  der  übrigen  Thierwdt 
und  selbst  «unter  den  Pflanzen  dergleichen  Anomalie» 
vorkommen,  und  wie  Torsichtig  man  folglich'  in  to- 
nem  Urtheile  sejm  müsse,  wenn  es  darauf  ankonu*e* 
die  Legitimität  eines  neugebornen  Rindes  anaoerkea* 
nen  oder  an  verwerfen.  In  allen  Fällen,  meint  der 
V£,  wo  die  Schwangerschaft  über  die  normale  EatV 

* 

achaft  hinaus  sich  verzögert,  erfordere  die  Gerech- 
tigkeit ,  dals  man  das  Kind  nicht  eher  flkr  unehelich 
halte,  als  bis  andre  Umstände  es  beweisen.  Het 
stimmt  dem  Vf.  hierin  Tollkommen  bei,  und  es  ist  p- 
wifs  im  Allgemeinen  Terwerfltch,  wenn,  man  sich  ia  i 
,  solchen  Fällen  an  den  todten  Buchstaben  des  Gesetsei  j 
hält.  Man  mute  vielmehr  in  jeSiem  einzelnen  Falle  des 
ganzen  Verlauf  der  Schwangerschaft,  das  Kind -selbst, 
und  alle  physischen  und  moral  sehen  Einflüsse  und  Neben- 
umstände  aufs  genaueste  prüfen,  ehe  man  sich  ein  Drtheü 
erlauben  darf,  wovon  oft  das  ganze  Wohl  und  Weh  ein* 
zelner  Subjecte  und  sanzer  Familien  abhängt.  — 

Die'  hieher  gehörigen  Bemerkungen  des  Herrs 
Dr.  Collier  sind  im  Ganzen  sehr  treffend;  BeL 
glaubt  sich  Jedoch  damit  begnügen  zu  müssen,  sie 
hier  blofs  angedeutet  zu  haben,  da  sie»  atreng  genov 
men,  dem  Zwecke  dieser  Zeitschrift  fremd  sind« 
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Hirsenkornartige  Verknöcherungen  auf 
der  Uterin-Fläche  der  Piacent»  und 
daher  enstandene  aufserst  heftige 
Metrorrhagie.  ' 

'  -       * 

£  . .  F.  . .,  ein  kleioes,  aber  sinnlich  robuste* 
«*dehen,  «ar  mit  Ausnahme  einiger  leichten  Kinder- 
«ranhbaiten,  die  rie  glfeUich  aberstand,   in  ihrer  Ja. 
«•rf  «ets  gesund.    Im  15ten  Lebensjahre  bekam  sie 
"J"»  «aom  merklichen  Besehwerden  die  Kenetmatiea, 
4*  jedoch   das  erste  Mal,   ao  «rie  nachher  ohne  St3- 
**>*  ihres  Wohlbefindens  immer  wieder  sehr  trifte 
«dA.    Gegen  das  Ende  Octobers  oder  im  Anlange 
»owmbera  dea  Jahrta  1895  glaubte  sie  schwanger  ge- 
worden an  «eyn;  indem  von  dieser  Zeit  an  die  Menses 
«"•blieben.    In  der  ersten  Hälfte  der  Schwangewehaft 
emp&nd  sie  nnr  die  gewöhnlichen,  bei  der  Schwanger* 
*chaft  meisten»  Torkonuncnden  Erscheinungen,  jedoch 
in  der  2tea  Hüfte  derselben  litt  sie  öfters  an  Sehmer- 
•«*  im  Leib«,  die  ihren  Site  in  der  Gebarmutter  hat. 
tat,    and  gegen  das  Ende  ihrer  Schwangerschaft  be- 
merkte «e  einen  Sehleim  -  Abgang  durch  die  Vagina. 
Am  Igten  und  I9ten  Juni  fohlte  sie  cum  ersten  Male 
Idtade  Geburtswehen,  nachdem  mehrere  Tag«  rorfaer 
^«ehr  lebhafte  Bewegung  des  Kindes  sich  bedeutend 
^ändert  hatte«  Zwei  Tage  nachher  gingen  die  ersten  ' 
Fl*«bw*ea«t'  ab,  und  der  Kopf  dea  Kind«  trat  in  den 
Becfc<«*8»S«»*>   ungeachtet  der  bedeutenden  Erweite* 

Kk* 


rung  des  Muttermunds  rückte  der  Kopf  doch  nicht  im 
mindesten  vor,    vielmehr  wurden  die  Wehen  immer 
schwächer,    und   die  Kindesbewegung  hörte  nach  und 
nach  ganz  auf,    Bald  nach  dem  Aufhören  der  Kindes- 
bewegungen stellte   sich  ein  Ausflufs  aus  der  Scheide 
ein,    der  zwar  nicht  gerade  ausgezeichnet  übel  rock, 
aber  das  Ansehen  von  verdünntem  und  mit  Milch  ver- 
mischtem Kindspech  hatte«  So  lag  die  Kreisende  Hack 
dem  Abgang  der  Wässer  8  Tage,  lahg,    als  <  erst  die 
Hebamme    unsere  Hülfe    zu  suchen    gerathen    hatte. 
Der  Zustand,    in  welchem  wir  dieselbe  feinden,    war 
jetzt  folgender:  •  die  lag  in  einem  niederen  Bette  sehr 
erschöpft ,    hatte  sonst  gar  keine  Wehen  mehr*    o*d 
vom  Leben  des  Kindes  bereits  seit  längerer  Zeit  nichts 
mehr  gefühlt     Bei  der  Untersuchung  war  der  Unter- 
leib bedeutend 9    aber   gleichmäfsig   ausgedehnt;    die 
§eheide  »war  turgeszirend,  feucht  von  dem  fortwähren- 
den AusßbCse,    mafsig  eröffnet,    und   der  vorliegende 
Kopf  hatte  eine  so  übermäßige  Geschwol&t,   dafs  man 
Näthe  und  Fontanellen  gar  -nicht  fühlen  konnte.   We- 
gen Mangel  an  Wehen  und  der  Gefahr  in  welcher  das 
l*ebeh  des  Kindes  schwebte,    'räumte    man  nicht  »ff 
Entbindung  mit  der  Zange  zu  schreiten;     denn  meh- 
rere Erscheinungen ,    welche  für  .den  TW*  des  Hiwto 
sprachen*  beruhten  auf  .keiner  vollkommenen  Gewifsheit 
und  es  durfte  dennoch,  wenn  auch  nur  ein  schwacher 
Lebensfunken  in  demselben  seyn,   der,    im   Falle  die 
Operation  selbst  nicht  soi  lange  wahren   sollte,  durch 
achneHc  Trennung  *  des  •  Kindes  von  der    Mutter  und 
schnell  angewandte  zwwkmifs;ge  jBeleböngsmtftel  an- 
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gefacht  werden  konnte*  Allein  unsere  Hoffnung  wurde 
getauscht,  der  Hopf  folgte  nur  änderst  langsam«  unge- 
achtet der  kräftigsten  Tractkraen,  besonders  da  auch 
nur  schwache  Wehen  die  hfchst  schwierige  Entbin- 
dung wenig  unterstützten;    erst    nach  einer    halben 
Stande  war  diese  vollendet«    Die  fest  gar  nicht  mehr 
pulsirende  Nabelschnur  wurde   sogleich  durphgetchnit- 
teo>  snd  ans  dem  Kindestheil  derselben  etwas  BJnt  ge? 
lassen,  das  scheiutodt  geborne  Kind,  ein  ausgetragenes 
Madchen,    war  ganz  blond,  das  die  Oberfläche  beden- 
kende Sebom  gelb  geronnen,  atts  den  Naselochern,  flo£* 
etwas  milohige  ^Tauohe  ab«  Dfennock  worden  mit  Allem 
Flcifoe  Wiederbelebungsversuche  angestellt,    die^bet 
frachtlos  blieben. 

Die  Nachgebort,  welche  sich  bald  von  fler  Ge- 
barmatter trennte«  wurde  weggenommen.  An  der 
Fläche  derselben*  die  dem  Uterus  adhürirt  war,  zeigten 

4 

weh  eine  große  Menge  kleiner  hirsen kornar- 
tiger Yerknöcherungcn,  welche  leicht  von 
der  Masse,  des  Mutterkuchens  getrennt  werden 
konnten,  und  beim  Ueberstreichen  mit  der  Hand  über 
<he  Fläche  hin,  deutliche  Rauhigkeiten  darboten.  Die 
Gebarmutter  sog  sich  jetgt  sehr,  trage  zusammen»  Ge- 
hades Reiben  des .  Unterleibes  beförderte  -die  Con- 
taettonen. 

Plötzlich  stellte  sich  aber,  nachdem  die  IJntbun- 
fene  schon  zu7  Rette  gebracht  war ,  eine  so  fürchter- 
tohs Hamorrhagie  ein,  dafs  jene  in. weniger  als  einer 
Änate  an  l1/»  bis  2  Quart  Blut  verlor,  indem  sie 
vom  Steifte  bis  an  die  Fersen '  im  Blute   lag,  t  Der 
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Uten*  hatte  sich  wieder  bis  Ober  den  Nabel  hinauf 
•«gedehnt.  Wahrscheinlich  wurde  diese  Hämorrht. 
gie  durch  einige  Ton  den  erwähnten  Verknöcherunggi» 
die  auf  der  inneren  Flache  des  Uterus  zurückgeblie- 
ben  waren,  yeranlafst,  indem  diese  die  Contraction 
der  Geftfse  binderten.      Um  die  Blutung  zu  stille* 

9 

ging  man  sogleich  mit  der  ganzen  Hand  in  die  H5kk 
4er  Gebarmutter  ein  «  wobei  man  noch  mehrere  tob 
jenen  zurückgebliebenen  Verknöcherungen  löste ,  rnd 
unterstützte  die  auf  solche  Weise  hewfckte  Reitsoag 
des  Uterus  noch  durch  einen  auf  den  Unterleib  an- 
gebrachten starken  Druck,  während  der  Praktikant, 
Herr  Bebra ,  selbst  der  Kranken  zwei  Mal  25  Tropfen 
Ton  der  Zimmttinktür  mit  Wasser  reichte,  ISs  iW 
den  darauf  noch  Injectionen  in  die  Seheide  Ton  Ewig 
und  Wasser  zu  gleichen  Theilen  und  Umschläge  tob 
Essig  Über  den  Unterleib  gemacht*  So  sog  sich  end- 
lich« nachdem  die  Wöchnerin  gewjfs  2  Quart  Bist 
verloren  hatte,  der  Uterus  wieder  zusammen, ,  und  die 
Hamorrhagie  stand.  Zu  mehrer  Vorsicht  wurde  nsn 
noch  ein  in  Essig  ausgedrückter  Schwamm  in  die 
Vagina  eingebracht  und  die  Umschlage  über  den  U* 
terleib  fortzusetzen  verordnet.  Am  andern  Morgen 
war  die  Wöchnerin  ziemlich  wohl,  die  Geburtsthtile 
waren  zwar  noch  etwas  empfindlich,  indefs  hatte  sieb 
die  Gebärmutter  gehörig  contrahtrt,  die  Hamorrhagte 
war  nicht  wieder  eingetreten,  und  die  Lochien  flohen 
mälsig.  Der  eingebrachte  Schwamm  war  ohne  Gefahr 
weggenommen  worden«  Das  Wochenbette,  welche* 
nichts  interessantes  darbot,  verlief  auf  die  glücklichste 
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Weise,  und  die  Entbundene  wurde  vollkommen  her- 
gestellt " 


Wie  diese  kleine  hirsenkornartige  Verknöcheren-   * 
ßn  auf  der  Uterin -Fläche   der  Placenta  entstanden 
«ind,  kann  ich  zwar  nicht  mit  Gewifsheit  behaupten; 
■"fta  die  hanfigen  Schmerzen   im  Unterleibe  und  an 
fa  Gebärmutter,  welche  Ton  der  Hälfte  ihrer  Schwan*  ' 
ferschaft  anfingen  und  sich  mit  einem  Schleim- Ab* 
pnge  aus  der  Vagina   in   der  letzten  Zeit   derselben 
endigten ,    scheinen  nun   den  Moment  zu  bezeichnen! 
wo  sich  diene  Concremente  wahrscheinlich  in  Folge  ei« 
oer  Entzündung  an  dem  Adhasions-Orte  der  Placenta 
mittelst  einer  Exsudation  oder  eines  Absatzes  bildeten, 
und  sich  naph  und   nach   zu   jenen  hirsekornartigen 
Verknocherungen  gestalteten«      Erst  vor  wenigen  Ta- 
gen» wo  ich  dieses  schreibet  habe  ich  jene  aufs  neue» 
und  besonders  grofse»    und  sehr  dicke  knorpelartige 

—        * 

Massen  am  Bande  der  Placenta  bei  einer  in  der  Ge- 
toaastajt  Entbundenen  beobachtet ,  bei  welchen  zu- 
gleich die  Placenta  seitlich  an  der  Gebärmutter  ad- 
karirt  war;  die  Schwangere  wagte  es,  sich  mit  Wehen 
ia  die  Anstalt,  mit  einer  Droschke,  fahren' ?u  lassen« 
uschdem  sie  bereits  nach  ihrer  Angabe  Tier  Quart 
Wut  ans  der  Gebärmutter  verloren  hatte«  Ich  unter- 
wehte  sie  sogleich  nach  ihrer  Ankunft  und  über»  , 
Hagte  mich' nicht  nnr  von  der  normwidrigen  Adhä- 
sion, sondern  auch  von  den  knorpelartigen  Hassen  am 
fällbaren  Bande  des  Muttetkuchens,    Die  Entbindung 


erfolgte  um  2  Sonden -Monate  zu  frfih  und  glück- 
lich,  nachdem  ich  die  zweckmäßigsten  Mittel  thcili 

0 

zur  Stillung,  theil«  zur  Verhütung  der  Hamorrhagie 
angewandt  hatte.  In  dem  Jahresberichte  ,  von  182$ 
werde  ich  diese  Geburtsgeachichte  ausfuhrlich  mit- 
theilen» 


ÜT; 

Höchst,  gefahrliche  Metrorrhagie  nach 
Wendung  des  Kindes  bei  vorliegen- 
dem Steifse  und  engem  Becken,  ge* 
stillt  durch  Compression  der  Aorta 
descenden*. 

C.  ML  24  Jahr  alt  aus  W, ,  von  kräftiger,  starker 
Constitution ,  verlor  vor  mehreren  Jahren  schon  ihre 
Mutter  an  der  Lungenschwindsucht,  der  Vater  lebt  1 
dagegen  noch  in  der  besten  Gesundheit.  Sie  selbst  ' 
erfreute  sich  von  ihrer  Jugend  an  des  ungestörtesten 
Wohiseyns,  wenn  wir  die  gewöhnlichen  iKinderkrank  > 
heiten  als  Masern  und  Scharlach  ausnehmen,  welche 
sie  glücklich  überstand«  Sogar  verschwand  nach  dem 
Scharlach,  woran  Sie  im  lOten  Jahre  darnieder  1*8» 
die  Tinea  capitis ß  und  sie  schien  zu  neuer  Kraft 
und  neuen?  Wohlseyq  zu  gelangen ,  was  freilich  etwas 
zur  Theprie  Kiesers  zu  passen  scheint,  der  diese 
Krankheiten  als  Häutung*-  nnd  Veredlungs  -  Prozesse 
der  Natur  ansieht*  Iin  löten  Jahre  stellte  sich  die 
Menstruation  zum  ersten  Male  ein ;  vorher  gingen  not 
Krenzschmcrxen ;    der  Blutflufs   dauerte  nur  3  Tajjto 
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war  ziemlich  stark  und  verursachte  ihr  inuner,Matttg- 
Icit  der  Glieder  und  grofs*  Schläfrigkeit.  Die  Affen- 
straation .  kehrte  alte  4  Wochea  regelmäßig  wieder» 
ohne  ein  einziges  Mal  au**use£zeji.  f 

la  der   tfiiltß    des    Octobei!*  1925   gab    sie  .  m, 
schwanger,  geworden  zu  jseyjy;   die  Reinigung  bjieb 
^ , .  lia  ipUfste  sich  zwreilen   erbrechen  t    besonder 
de«  .Morgens  und  .hatte  eine  unwiderstehlich^.  Ähnel- 
st gegen   Fleischspeise^  >  .- die  sjch  erst  gegen  die 
Bitte.  4er  Schwangerschaft  ?f  rlor.    Die  Bewegung :  des 
Kindes  fühlte  sie  gegen  die  Mitte  Februar,  besonders 
in  der.  ;röohten   Seite,  dos   Unterleibes;    die  Brüste 
schwollen  in  dieser  Zeit   immer  mehr  an,    und  die 
Areola  brannte  sich*    Von  dieser  Zeit  hörten  alle  Be- 
schweren  auf ,    und  sie  erfreute. sich  bis  aar  Qehurt 
der  besten. ,  Gesundheit    Donnerstag  den  22.  Juni  18^6 
begann,  die    Geburt  gegen .  Abend;    sie    klagte    über 
Kreuzschmerzen  und  Ziehen    nach  den  Schenkeln  zu; 
u>  der.  Nacht  wurden  die  Schmerzen  noch  st£rker4  so 
dafcgegea  Morgen  die. Blase  sprang  und  die. Wasser 
abliefen«     Gegen  7  Uhr  schickte  «die  Hebamme  in  die 
Gebäranstalt  nach  Hülfe.     Bei  de?  angestellten  Unter* 
sochung  war  der  Leib   sehr  stark  ausgedehnt   und.  in 
der  rechten  Seite  Kradestheile  .durch   zu  fühlen;    dor 
Muttermund  war  zu  einem  Thaler  geöffnet  und  der 
Steffi»-  des  Kindes  lag  yor ;    der  Rücken   nach  der  lin- 
W  Matterseite  9    die  Schenkel  rechts  nach  dem  Bau- 
che gekehrt ,    höher  hinauf  fühlte,  man  das  etwas  an« 
geschwollene  Scrotum»    Die  Wehen  waren  nur  tnäfsig 
u"d  dehnten,  den  Muttermund   nur   wenig  ajis£  jene 
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worden  immer  schwacher  und  schienen  am  Ende  gtns 
aufzuhören.  Gegen  10  Uhr  war  der  Hnttermnnd  nur 
um  weniges  mehr  erweitert,  der  Steift  war  nickt 
weiter  herabgetreten,  die  Wehen  waren  sehr  sparst» 
und  wirkten  nicht.  Dies  Alles,  so  wie  4er  schon  lange 
erfolgte  Abgang  des  Wassers,  die  ungünstige  Laß 
des  Kindes ,  nud  die  Beschaffenheit  des  Beckens ,  dei- 
nen Conjugata  unter  4  Zoll  warf  bestimmten  ans  die 
Wendung  zu  machen»  Wir  bereiteten  daher  ein  yner- 
bett  und  brachten  die  Kreisende  hierauf;  übrigen* 
war  das  Lokal  sehr  ungünstig,  nämlich  eine  Hammer 
so  dunkel*  eng  und  schmal,  dafs  die  ziemlich  dicke 
Hebamme  allein  schon  den  Zugang  zum  Bette  sperrte. 
Dem  Assistenten  Dr,  Ton  Siebold  wurde  die' Ope- 
ration übertragen;  er  ging  mit  der  linken  Hand  in  £e 
rechte  Seite  ein,  wo  die  Füfse  lagen;  den  Arm,  der 
ihm  entgegen  kam,  mufste  er  erst  bei  Seite  schiebe», 
und  hierauf  gelangte  er  zum  rechten  Fufs,  den  er 
bald  darauf  hervorbrachte;  übrigens  gebürdete  sich 
die  Kreisende  während  der  ganzen  Operation  so,  dab 
wir  alle  unsere  Kräfte  anwenden  mufsten,  um  sie  st? 
dem  Bette  zu  ftriren.  Unter  grofser  Anstrengung 
wurde  Endlich  durch  Traktionen  der  Steife  hervorge- 
zogen, dann  setzte  Hr.  Dr.  von  Siebold  hakenför- 
mig den  Zeigefinger  in  das  Hüftgelenk  and  entwickelte 
so  den  zweiten  Fufs*  Der  geborne  Theii  wurde  & 
ein  Tuch  geschlagen,  und  nach  Anziehen  der  Nabel- 
schnur das  Kind  bis  zur*  Brust  .hervorgezogen,  indem 
der  Bücken  desselben  nach  der  Symphysis  ossium 
pubis  hinlag.     Die  weitere   Entwicklung   der  Arme 
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machte  viele  Mühe,    indem  sie  rückwärts   Aber  den 

Kopf  geschlagen   waren   und  unter  gröfster  Ansfiren»  »■ 

jung  gelang  es  den  rechten  und  dann  den  linken  Arm 

w  entwickeln;  noch  gröfsere  Schwierigkeiten  machte 

4er  Kopf,   welcher  allen  manuellen  Versuchen  wider* 

ittnd  nnd  nur  als  er   mit  der  Zange  durch  mehrere 

ftaitionen  um  etwas  näher  gebracht  war,    gelang  et 

Heb  dem  Ausgleiten  der  Zange  ihn  zu  entwickeln. 

Das  Rind,  ein  Knabe,  war  scheintodt  und  wurde 
nach  Durchschneidung  der  unterbundenen  Nabelschnur 
sogleich  Ton  der  Mutter  getrennt;    sämmtliche  Bele-  ( 

Wgsversuche  mit  aller  feeharrlicbkeit  angestellt,  blie- 
ben fruchtlos.    Die  Entbundene  befand  sich  leidlieh; 
der  Uterus   hatte  sich  contrahirt,    und  war   als   eine 
harte  Kugel  über  der  Symphysis  ossium  pubu  en 
fthlen.     Die  Placenta    hatte  sich  noch  nicht  gelöst; 
^ch  einiger  Zeit  aber  stieg  der   Uterus  wieder  bis 
ober  den  Nabel,    und  die  Entbundene  wurde  matter 
°ad  blasser,    so  dafs  wir  mit  Gewifsheit  auf  eine  in», 
verliehe  Blutung  schliefsen  konnten,    man   ging  daher 
*>it  der  linken  Hand  ein,    und  entfernte  unter  einem 
ungeheuren   Blutsturz  die  Placenta;   man  wiederholte 
darauf  das  Einfuhren  der  Hand  noch  einmal,    um  die 
etwanige  Ueberreste  und  das  Coagulum  zu  entfernen 
und  die  Gebarmutter  aar  Contraktion  zu  reisen,   man, 
rieb  den  Unterleib,  fomentirte  ihn  mit  in  kaltes  Was« 
ler  getauchten  Tüchern  y    machte  Einspritzungen  x  von 
kaltem  Wasser  und  Es  «ig,  und  reichte'  der  fast  Ohn- 
michtigea  Acther  sulphuricus,  Tinctura  cmnamomi 
°nd  Phosphorsaure.  '  Das  Gesicht  wurde  ebenso  mit 
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Wasser  besprengt  und  Äether  in  die  Stiun  geriehen; 
ftp  gelang  es  endlich  die  Metrorrhagie  zu  stillen.  Die 
£ntbundene  wurde  gereinigt,  und  Torsichtig  in  ein  an- 
deres ,BeU  getragen;  allein  nach  kurzer  Zeit  stellte 
sich  wieder  ,einp  stärkere  Metrorrhagie  ein.  .  Man 
Übrte  sogleich  wieder,  die  Hand  ein,  und  cnlfem/e 
das  Blutcoagulum;  das  ganze  vorige  Verfahren  wurde 
wieder  eingeschlagen,  soga?  Aether  auf  den  Jl.eO>  ein- 
gerieben;  <}<>ch  schien  alles"  ohne  Wirkung  zu  blei- 
ben» In  dieser  äußersten  Gefahr,  wo  der  Pul*  kaum 
noch  zu  fühlen  war  und  .  allgemeine  Blasse  und  Eilte 
eingetreten  war,  Versuchten  wir  die  Aorta  von  aufseo 
am  Unterleibe  zu  comprimiren.  Der  Assistent  Herr 
Dr.  Hoffmann  bewirkte  dies  mit  der  geballten  Faust 
über"  dem  Gebännuttergrund,  worauf  endlich  die  Blu- 
tung stand«  Die  Schenkel  wurden  dicht  an  einander 
gelegt  9  auf  dem  Unterleib  die  halten  Tucher  weiter 
angewandt  und  der  Entbundenen  die  gröfste  Buhe  an- 
empfohlen« Der  Puls  hob  sich  wieder  und  nachdem 
die  anwesenden  Assistenten  und  ein  Praktikant  Herr 
.Faber  noch  einige  Zeit  bei  der  Entbundenen  geblie- 
ben waren,  entfernten  sie  sich  nach  12  Uhr.  Der 
•todte  Knabe  war  sehr  stark  und  lang;  der  Kopf  be- 
sonders gro£s,  stark  und  ausgebildet,  was  wohl  su* 
•gleich  mit  der  Hinge  des  Beckens  die  schwere  Geburt 
Teranlafst  hatte*  Bei  dem  Besuche  am  Abende  faod 
man  die  Entbundene  zwar  sehr  schwach,  doch  ohne 
andre  sehKmme  Symptome ,  die  Gebärmutter  war  ge- 
hörig contrahirt.  Das  Wochenbett  verlief  ganz  regd* 
mäfsig.      Die  Brüste  schwollen  sehr  an ,   wir  cmp&h- 
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len  nor  eine  dünne  antiphlogistische  Diät  und  nach 
7  Tagen,  hatte  sich  die  Milch  ganz  verloren;  die 
Brüste  wurden  schlaff",  dio  Milch  verlor  sich  ohne 
iie  geringsten  Folgen,  die  Wöchnerin  erholte  sidi 
roch  und  nach  und  wurde  vollkommen  hergestellt. 


IV. 

'Frühgeburt    von    Drillingen. 
Fr...  B*.*  ,  30'  Jahre  alt,  Ehefrau  eines  Webers, 
Mit  8  Jahren  verheyrathet,    in  welcher  Zeit  sie  drei* 
na]   glücklich    geboren«    befand    sich   in   der  letzten 
Schwangerschaft,  die  sie  ungefähr  von  der  Mitte  Mays 
rechnet,   von  Anfang    und   auch  während  der  Dauer 
derselben  nio  wohl«       Anhaltende  Schmerzen  in  der 
rechten  Seite,    verbunden  mit  dem  heftigsten  Kreuz- 
schmerz,    fortwährender  Frost   des  ganzen    Körpers, 
Erstarren    und   Gefühllosigkeit   der  Hände  und  Füfse, 
Brestbeklemmungen,  gehinderte Leibesöffnuog,  waren 
so  das  Bild  ihrer.  Klagen ,    und  überhaupt  bei  bitterer 
Armuth   die  Begleiter  ihrer  Schwangerschaft.      Etwa 
seit  vier  Wochen,    wo  sie  Leben  und  Bewegung  des 
Kindes  -  wahrgenommen  hatte  f  war    ihr  täglich  mehr 
oder  weniger,   in  den  letzten  acht  Tagen  aber  beson- 
ders viel   Fruchtwasser   abgegangen.    Schmerzen  be. 
merkte    sie  hei  diesem   Abgange  nicht  f     aufser  wenn 
sie  sich  blickte«    Uebrigens  weifs  sie  weder  von  einer 
änbern  Gewaltthätigkeit,  die  auf  ihren  Unterleib  wirkte, 
noch  sonst  anderer  Ursachen  sich  zu  erinnern  ,    die 
einen  Unfall  hätten  hervorbringen  können ,  aufser  dafs 
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sie  im  «weiten  Monat  ihrer  Schwangerschaft  «ehr  hivfig 
schwere  Lasten  Von  Holz  getragen,  wosu  sie  nur  die 
Noth  gezwungen  hatte,  Ihre  Catamenien  hatte  sie  noch 
dreimal  nach  der  Conception  eben  nicht  stark  gehabt 
Am  29.  October  ging  ihr  zum  erstenmal,  alssisdie 

•  V  I 

Treppe  herunterging,  ein  Concrement  aus  den  Gebort* 
theilen  verloren,  welches  3  Finger  breit,  einer  Band 
lang  und  einen  viertel  Zoll  dick  war;  es'  hatte  n»ck 
Aussage  des  Mannes  das  Aussehen  wie  Leber,  usd 
war  von  leberartiger  Consistenz*  mit  einer  plattes  nd 
schlüpfrigen  Fliehe.  .  Ein  ähnlicher  Abgang  erfolgt* 
am  3ten  und  5ten  November,-  nur  nicht  so  grob  wie 
das  erstere  Stück.  Diese  Convolute  gingen  w* 
Schmerzen  ab.  An  diesem  Morgen  um  sechs  Vit 
stellten  sich  die  ersten  «Geburtswehen  ein ,  die  aber 
ununterbrochen  bis  am  andern  Tage,  dem  6ten  Nach* 
mittags  4  Uhr,  fortdauerten  und  dann  last  gaazlics 
aufhörten«  Erst  jetzt  suchte  ihr  Mann  Hülfe  in  der 
Anstalt.  Wir  fanden  die  Gebarende  gänzlich  entkräf- 
tet, die  Wehen  verschwunden«  das  Gesicht  bUfs,  d* 
Puls  klein,  unterdrückt,  fadenförmig,  und  Kalte  über 
den  ganzen  Körper.  Da  keine  Zeit  zu  versäumen  war, 
wurde  sogleich  Anstalt  nur  künstlichen  Entbindung 
getroffen ;  ein  Querlager  auf  dem  Bette  bereitet  und 
cur  nähern  Untersuchung  geschritten ,  wobei  sich  Fol« 
gendea,  ergab :  Die  vorgefallene  Nabelschnur  war  kalt, 
nicht  mehr  pulsirend;  ging  man  mit  dem  Zeigefinger  der 
rechten  Hand  tiefer  in  die  Seheide,  so  konnte  m»» 
längs  eines  fadenförmigen,  wie  eine  Saite  gespanates 
Filaments  drei  bis  vier  Zoll  heraufgehen .;  vrechta  in  d* 
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obern  Apertur  des  Beckens,  im  schiefen  Durchmesser» 
fand  man  den  Steifs ,   Torliegend  in  der  ersten  Lage, 
nämlich  mit  dem  Rücken  des  Kindes  nach  vorn  rechts 
im  schiefen  Durchmesser  mit    dem  Bauche  und   den 
ftfan  der  linken  Kreuz  -  und  Hüftbeinverbindung  zu« 
gekehrt;  ausserdem  wurde  man  mehrere  harte,  kugel« 
artige  Substanzen    im  Eingange  der  Vagina   gewahr* 
»an  fflierzeugte  sich  sehr  bald,  dafs  man  es  in  diesem 
Fall,  mit  mehr  als  einem  Fötus   zu  thun  hatte,    und 
es  währte  nicht  lange,   so  entwickelte  man  bei  den 
Ffifion  einen  solchen   yon  etwa  drei  Monate*     Nach 
einer  kurzen  Pause  und  nachdem  man  Ton  der  Lage 
des  Gröftern  sich  nochmals  überzeugt1  hatte,   wurde 
durch  die  Wendung  bei  den  Füfsen  auch  dieser  ent- 
wickelt,   dem  hinterher   ein  Stück  von  der  gelösten 
Placenta  folgte«    Er  war  6  Monat  alt,  männlichen  Ge- 
schlecht*,  gab  noch  Zeichen  des  Lebens  von  sich,  ath- 
mete  einige   Mal  und  verschied.      Dieser  Fötus  sah 
über  und  Über  braun  aus,    als   scy  er  schon  von  der 
Fäuküfs  ergriffen.  Die  weitere  Exploration  überzeugte 
ins,  dafs  noch  eine  dritte  Frucht  vorhanden  sejr,  und 
tuck  diese  wurde  vorsichtig  bei  den  Füfsen  entwickelt, 
es  war  ein  Fötus  gleich  dem  ersten   von  drei  Mona* 
ten  nur  dürftiger  genährt  und  zusammengedrückt.  Die 
Placenta  haue  sich  theilweise  gelöst,    dfe  Hämorrha- 
&*  war  bedeutend,    und  die  Gebärmutter  bli*b  ganz 
tytfhätig^,    selbst  nach  Beförderung  ihrer  Contraction 
dn*ck  Reiben  mit  der  Hand»  Die  bedeutende  Metror» 
r'*gie  und  die  Möglichkeit  einer  Einklemmung    der 
Nachgeburt  im  Falle  eintretender  Contraction  der  Ge* 
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barmutter  bestimmte  uns  die  Placenta  und  um  so  mehr 
vollends  zu  losen,  als  dadurch  das  Gebarorgan  zur 
neuen  Thäligkeit  angereitzt  und  einer  anhaltenden 
Blutung  Gränzen  gesetzt  wurde.  Die  durch  die  Lö- 
sung hervorgebrachte  Placenta  war  eine  in  allen  ihren 
Theilen  gänzlich  desorganisirte,  harte,  mit  festen  k»f 
lichten  TheH  n,  wie  gelbes  frisches  Fett  aussehet 
Masse,  mehrenthcils  hatte  sie  sich  von  Ihrem  Zusam- 
menhange getrennt,  und  es  war  eben  jener  Tbeil  der- 
selben» welchen  man  gleich  Anfangs  mit  der  vorge- 
fallenen Nabel  schnür  in  der  Vagina  als  kuglichte  Mas- 
se gefühlt  hatte;  nur  im  Grunde  der  Gebärmutter 
safs  sie  noch  von  der  GrSfse  eines  Thalers  fest. 
(Merkwürdig  war  es,  dafs  weder  die  in  ihrem  Wachs- 
thum  zurücl gebliebenen  Fütus  noch  die  Nachgeburt 
in  Fäulnifs  übergegangen  waren).  Bei  dieser  Opera- 
tion hatte  die  Wöchnerin  zwar  einige  Schmerzen,  die 

aber  nach  der  Wegnahme  bald   nachließen,    worauf 

•  *  •    • 

sie  in  eine  tiefe  Ohnmacht  verfiel ,  aus  der  sie  je- 
doch bald  durch  zweckmäfsige  Mittel  wieder  zu  sieh 
gebracht  wurde.  Man  brachte  sie  nun  ins  Bett',  und 
überlief»  sie  nach  den  nöthigen  Anordnungen  der  so 
notwendigen  Ruhe.  Dem  Praktikanten  Herrn  Doctw 
Martins  wurde  die  Wöchnerin. zur  Besorgung  fiber- 
gehen ,  der  sie  fleifsig  besuchte  und  Inir  in  der  ch> 
sehen  Stunde  folgende  Relationen  schriftlich  nuttheilte» 
Den  7.  November*  In  der  Nacht  hatte  sie  hef- 
tige Nachwehen  gehabt  und  mit  jeder  viel  Blut  T*r- 
lorcni  welches  auch  noch  heute  Vormittag  der  I4*" 
war.    Bei  dem  Besuche  halb  eilf  Uhr  hatten  jene  na* 
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gchttcrf,  sie  wat  gänzlich  schmerzerifrei ;  dfc  Lochien 
flafan  miftig,  der  Puls  war  ganz  normal.  « 

Hebten»  war'  der  Unterleib  weiefr,  '«Uhrgfc-. 

«pMV  tftfct' schmerzhaft  bei   der  Beriftr^ngr,  ^|^ 

*  Wfttottlter  noch  afttfgtfebf**  noch  meto  Wnlang- 

&*  WilttkKk.    Was  AsnPidt  b^tÜ»,  tu  sohlen  die 

«ormalitit  dielten  Ton  fc*iner  ubifti- Vorbedeutung 

w  wyo,  weil  sie  ganz  mit  dem  übrigen  Befind«**  der 

Wöchnerin  übereinstimmte,    die  zwar  noch  achwach 

■■*  m».%; «ph  aby .dopj^nwh  ihrer  Auslage  .recht 

flfft  8<^,<  <^stern^aotai^g  4  Uhr  wurde  die 
Woqhner^  rw  einem ,.  ohogtfShr  eine  Viertel  Stunde 

«4>ltenilen..yroae  befallen,  ^em  eine  stundenlange 
ReWhitee  mit  Schmerzen  ,jnrj%r  Kuben,! Seite' und» 
linke*  .gcjienhfl  .folgte*     Am  heutigen  Tage,  Morgens 
nach  1  ühr,  ..pppt  wieder,  ein  halbstündiger  Schüttel- 
frost utft  darauf  folgend^  Fieberhitze  ein.      Bei  dem 
Besuche  halb  eilf  Uhr  Voijm^aga,    klagte   sie  über 
grofs^p  #Ojpfscl>merzcn,    Brustbeklemmungen  und  Luft- 
lnangel»    die?  Lochien   flössen  wenig   und'  die  Nacht 
war  schlaflos  vorübergegangen-  den  Puls  fand  ich  fre- 
guent  aber  gehoben  und  obschon  das  Fieber  bis  ge- 
gen  Morgen. hin  dauerte,  so  war  doch  heute  ihr  Be- 
finden besser  als  gestern  um  diese  .Zeit.    Bei 'der  Un- 
fc*s«chung  des  Unterleibes,    fand  man   die  noch  aus- 
gedehnte  und  weich  anzufühlende  Gebärmutter      bis 
Zw*  Nabel  herauf;  die  Süssere  Berührung  War  durch- 
aus nicht  schmerzhaft  und  Leibesöffnung  hatte  sie  ge- 
»tem  gehabt.     ' 

SiMiOLiu  Journal ,  Vllh  Bd.  %t  $<.  U 
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Dfn  Steiv    Pia  NflcJu,  «tag  jim  erqui^lu^ca  Schlafe 

vorüber,  Fiebe*  sJeJUe  sifih,  nicb^  wieder  ejn,  d>gtg>en 

,.*ber  hingt  fs«a  Jteftjgei  freuzsfiimereen  r::  jüe  i^ychien 

4Uf^ea«tMrA«v>.paMli  ^  EteMi)»H#i»<Hlft  und  »M 

der-lfettfl^**^  ^b*fcuvls# 

m   wohl,,,  ^aft:  sie   afls*erftXieWMf .^rJüärt  irorica 

MOflMfö*  •  «  .    »       ff  ;•    t<\     *    ?»#tt    "'s,    «y^    ii*y//       li '" 

'    ••  .  r  ».:     ii'»^:l    'i    »  .\      >"»     .'»'I"."11     -    rt9<«'i.     ....-„.h' 

* 

mit  den«  und  auch  einigen  ron  mir,  schon 'froher  beob- 
achteten    Fällen    be«:  :  iWillihgs  -  SchwÄh^erl'dwften, 
wo;"  weil  die  Natur  nicht  Kraft  gefnufe   WfV':4^d* 
Fötus    vblltamnien    und 'bis'  zun*  vkes^»tf  T«*- 
min  der  Schwangerschaft  auszubilden ,'  M entweder  ein 
Kind  früher  geboren  wirä',    oder  ein  F3tus  Inf  Mut- 
terleibe  abstirbt,   und'  dieser  neben  dem  fortlebenden 
Fötus  zurückbleibt,  bis  die  Geburt  zur  gesetzten  Zeit 
erfolgt,   in  -welchem   Falle  ein  lebendes   teifds  KW 
und  ein  Heiner  tödter  Fötus  geboren  wird,  wie  bei 
der   Zwillings -Schwangerschaft,    der' ich    in  *  meinen 
Lehrbuche  'der  Entbindungskunde  *)    erwähnt  hab^ 
wo  das  zuerst  geborne  lebende  Kind  Vollkommen  aus- 
getragen war,  das  andere  tödtgebome  und  sehr  dürftig 
genährte    einem    Fötus     von    fünf    Atonalen     ähnlich 
war.    In  dem  vorliegenden*  Falle  einer  Driilings-Früh* 
geburt  war  der  gröfsere  Fötus    nur*  ein    solcher  von 
sechs  Monaten  und  die  beiden  andern  hatten  ihr  Fotos- 


» « 
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Leben  hur  bis  rn  drei  Monaten  gebracht;    der  Nutri- 
tionsprocefs  eines  jeden  war  In  Folge  einer  näheren 
Zergliederung  Yttit  dürch:2wei   Cotyledonen   der  ge- 
meinschaftlichen PJajcenta 'dürftig  Unterhalten,  und  Ihr 
Absterbeti-Wurde  früher  herbeigeführt,    d*  unstreitig 
nack  drei"  Monaten  die  zu 'einer  Mola  degenerirte  Pia- 
centa  üWtf  keihö  Nähr utigs- Stoffe* mehr  zuführte;  die 
Degeneration   nahm   mit  jedem'  Monat  zu  und   zeigte 
auch  ihren*  ^influfs   auf  den  Ernährung*. Procefs  des 
dritten  DiflÜngs- Fotu»,    welcher   mit  dem   sechsten 
Monate  ausgescnlossen  wurdö','    lind  gleichfalls  dürftig 
gebildet  erschien.      Die   genannte  r  Degeneration  ;  der 
Wacenta ,' In  welche  auch  diV  feyhritite  und  dis  Cho^ 
«ion  insbesondere  hineingezogen'  wurden ,'  ist  nicht  sef- 
N  auefh '  die  Ursache  äer  Frühgeburt   tef  iirie1*-' ein- 
fachen Utenn  i^wati^i^sfcli^fV,  Vie  mehrere  ieW  iri- 
structiye  Ärfyafc&ö  in  meinäif^aJnhilüng'be Weisen. 


^ —  — — 

C)  Pd'llklihik  t^ättkef  FraueÄ.; 

* 

*}  Ailioem^'m^i,  Bericht 

Au«!li  **  'dfew*m  Jahre  halten'  W>r<  Gelegenheit  in 
der  mit  *e*  GWJItihstalt  ^r#undcn<?n  Poliklinik  fifr 
kranke  Frauen  ufld' Hindert*  *o  msnthte  interessante. 
Falle  stt  taobaebteftf.  Leider  bestätigte  4RA  {ab^r  uns 
hier  nur  feu'  oft  /fc 'Schwierigkeit  der  Heilung/  wel» 
eher  das  erkrterikt*OebÄror^an  des  Weibes  unterWort 
fen  ist,  und  ds*  1>6tfonders  dann*'  wenn  das"  Leiden  • 
;chon  Jahre  fang' gedauert,  und  sehr  weit  rorgeriJckt 

LI* 
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ist.  Zwei  Umstünde  sind  es  besonders,  welche  vir  tu 
dieser  Hinsicht  gerade  hei  unserer  kultischen  Praxis 
anzuführen  berechtigt  sind:,  wir  haben  es  nemlich  ein- 
mal, npr  mit  der  armerj^a.  Blasse  «a  thmn»,,  ^ep?n  es 
zu  Hause  an  jeder  Pfifft.  V^  JfFartuiig.gpbricht,  mit 
den  schlimmsten  Hrankfcefren.  sehen,  yrjr  nie;  oft  nod 
die  schwersten  Arbeiten  verrichten,  da^er  so  oft  auiur 
den  Recepten  auch  noch  Atteste  von  uns  verlangt 
wurden,  die  über  ihre  Unfähigkeit  zur  Arbeit  und  über 
das  ,Schä^clie,4erse|^n  für  ihren  Zustand  .ausireiitn 
^mufsten;  und  Muf*S  mufsten  wir  die  .gerechte»^ 
.Klagen , solcher  Unglücklichen  gegen  ihre  Männer  fiik- 
reo  h^rpi^  welche  .ihrp  Frauen  dann  noch  mit  Vor- 
würfe^ und  selbst  Behandlungen  überhäuften,  wenn 
sie  ihrem  Haushalt  nicht  mehr  wie  früher  vorstehen» 
und  des  Hannes  Arbeit  »theilen  konnten« 

ferner  aber  bekommen  wir  aus.  eben  dum  Grunde 
nur  dann  solche  Weiber  zu  sehen,  wenn  die  Krank- 
heit schon  einen  bedeutenden  Grad  erreicht  hat.  wenn 

< 

sie  von  Schmejzen  ^gisj^inigt  und  dPit^ians.  nicht  mehr 
im  Stande  sind«  diesen  Qualen  zu  widerstehen,  um 
erst;  aber  freilich  tu  s£&;  beim  AreUf  Hülfe  zu  suchen. 
$für, Wunder. wenn, ans  .diesen  Gründen  «nicht  immer 
der  glücklichste  Erfolg  unsre  Bemühqngen  krönte»  wes» 

•  wir  oft  nur  da  noch  lindem  konnten,, wo  wir  grändiui 
zu^ heilen  jaucht  mehr  im  Stande  warpn.  ...Dieser  Jfangd 
an  pflege  macht  sich  uns  auch  so  oft  |>ei  ^enjeniges 
Geburten,  die  wirrin  der  Stadt  zu  Jeta*  .haben,  fühlbar 

.und  dafs  gewif*  dieser  die  gröfatq,  Schuld  so  mancher 
«achhec.beobaAkmw^  YKochenkrankheiten  trägt,    hvn* 
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nen  wir  daraus    schürften,    dafs  In  unserer  Anstalt 
nach  denselben    schweren  Operationen v  doch    selten 
einmal  die  Personen  ernstlich  erkranken ,    während  in 
«lerßtadt,    bei  der  armern  Klasse,    doch  irtimcr  in 
manchen    Fällen    noch    medicinische    Behandlung    im 
Wochenbette  eintreten  mufs.   Indessen  dienen  uns  jem* 
Hraniheit^fillie  dennoch  zur  Belehrung  und  besonders 
kamt  der  Schüler  in   der  IKdgnöse  solcher  Uebel  un- 
'errichtet  wdrden,  *tla  bei  allen  den,  unsere  Hülfe' nach- 
suchenden Personen  die  äufserliche  und  innerliche  Un- 
tersuchung nie  tersanmt  wird,  ja  dieselbe  Ton  mehre- 
ren immer  unter  rfneiner  Leitung  vorgenommen  "wer- 
den mnfs»     Ebeii   so  werden  die  Personen   öffentlich 
in  den  klinischen  Stünden  vorgestellt  undexaminirt;  Ihr 
Zustand  wird  sorgsam  erwogen;     über  denselben  ge- 
sprochen  und  die  Iridication   genau  festgestellt,    und 
demnach  die  gehörige  Anordnung  gemacht.  — -  Auch  in 
gerichtlichen  Fällen  fehlt  es  uns  nicht,  namentlich  hat- 
ten wir  auch  in  diesem  Jahre  wieder  mehrmals  Gele- 
genheit Äbef  zweifelhafte  Schwangerschaft  unser  Gut* 
achten  abzugeben,  wobei  ich  es  nie  unterlasse,   meine 
Schuler'  mit  den  dabei  zu  beobachtenden  rechtlichen 
Formen  begannt  zu  machen: 

Es  sollen  nun  hier  die  wichtigsten  beobachteten 
Krankheitsformen  im  allgemeinen  aufgezählt  und  die 
merkwürdigsten  derselben  genauer  herausgehoben 
werden.  '  ........ 

1  unter  denjenigen  Leiden ,  welche  -  von  der  Men- 
Wröatioii  Ausgehen,  beobachteten  wir  eine  Amenorrhoea* 
mit  Epilepsie  verbunderft  in'  wie  *uch  eine  Stippr&tsi& 
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mtruiunu  Jene  fand  statt  bei  einem  jungen  Mädchen 
von  18  Jahren,  bliese  bei  einer  nur  um  swei  Jahre 
altern  unv&rheiratheten  Person* .  Ferner  beobachteten 
wir  noch  eine  Jtfenstruatio  profusa  mit  zunehmen* 
den  Leiden  verbunden  bei  einer  jungen  Frau« 

Abnorme  Lagen  der  Gebärmutter  sanen  wir  unter 
allen  Formen,  vorkommen ,  besondcis  hqufig,  kam  der 
Prolaptjiß  utfri  incompletus  9  *v&h  ein  paarmal  mit 
dem  Vorfalle,  der  vordem  Scheidewand  verbanden 
vor«  AI*  seltenen  Fall  beobachteten  wir  auch  einen  mark- 
würdigen  seit  langen  Jahren  bestehenden  Prqlapwt 
complfitWi  den  wir,  sobald  die  Bepeaition  möglich 
wurde,  ohne,  den  Gebrauch  einet  £easariums  oder 
eines  Schwammes  glucklich  feilten,  wie  die  nachher 
folgende  Geschichte  genauer  nachweisen  wird*  Drei- 
mal sahen  wir  die  Antroversio*  uteri,  Gelegenheit  «fl 
einer  Menge  übler  Zufalle  des  Allgemeinleidens  gehen, 
und  noch  öfter  harn  die  Retrötoertio  uteri  vor,  i# 
in  einem  Falle  eine  hartnäckige  Koth Verstopfung,  b 
einem  andern  falle  eine  bedeutende  Strangurie  ab 
Begleiterin  hatte.  Auch  die  retprteoförmige' Biegung 
des  Körpers  der  Gebärmutter  mufc  hier,  mit.  sageftb* 
werden,  und  ist  es  besonders  diese,  welche  bei  der 
Diagnose  und  Untersuchung  den  meisten  Schwierigkei- 
ten ausgesetzt  ist, 

Unter  den  krankhaften  Affectionen,des  Uterus  st* 
hen  wir  die  chronische  Entzündung  nebst  allen. ihren 
Folgen  von  der  Induratio  an  bis  sum.  schrecklichsten 
Carcinoma*  Ein,  paarmal  fanden  wir  /beim  Scirrbni 
auch  andere  Baucheingeweide  mit  angegriffen*  abaopm 
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vergröfsert  und  schmerzhaft,  namentlich  die  Milz  und 
Leber.  Den  Sicirrhus  sahen  wir  sowohl  allein  bestehen 
am  fundus  uteri,  Wbböi  uns  besonders  die  Untersu- 
chung per  intettin.  * rectum  den  meisten  ♦  Au&chlufs 
gab,   ab  auoh  an  der  Scheidenportion  so  «entwickelt, 
da&  der  übrige  Theil    der. .  Gebärmutter    noch    nicht 
daran  particrpirte»     Auch  in   diesefn  Jahre  kam  der 
Cancer : unter  jenen  beiden  Formen  vor,    sowohl  als 
Drusenkeebsl  wie  auch  als  Conc.  Haematode*  ;  bei 
onrollkommner  Senkung  der  Gebärmutter  fanden  wir 
auch  einmal  das  Carcinom  schon  ausgebildet. 

Wassersucht  des  reichten  Eierstock*  beobachteten 
vir  einmal  mit  Reirpversiö  uteri  verbunden. 

•  ■ 

Steatoma   uteri  bot  sich  uns. auch  einmal  dpr, 

-♦■        •. 

bei  einer  34jährigen  verheiratheten  Person. 

Polypen  der  Gebärmutter  aahea  wir  zweimal;  in 
beiden  Fällen  wurde  die.  Operation  mittelst  einer  dazu 
angegebenen  Schere  mit  dem  besten  Erfolge  aus- 
geführt, <.  *   '  < 

■  Eine  Nephritis  bei  einer  Schwängern,  und  eine 
Incontinentia  urinae  päralyticaswaren  ferner  noch 
Gegenstände  unserer  Behandlung,'  und  boten  uns  in- 
teressante Beobachtungen  dar.  , 

Daß  -auch  in  diesem  Jahre  hysterische  Affectio- 
nen  aller  Art  nicht  aüsbifeben,  versteht  sich  Ton 
ttlbst,  *  indessen  hatten. sie  doch  meistens  ein  Local- 
kiden  der  Gebärmutter  oder  'der  nahe  liegenden  ge- 
«Meehtlifchen  Gebilde  ,rtr  Grundursache,  die  freilich 
oft  so  schwer  zti  hc/ben  ist. 
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D    fcrankbe&tsgeschtchtgn« 
1)    Amenorrhoea    cum    epilepsia. 

* 

Charlotte  B.  .  .  .  aus  Tr.  .  .  .  18  Jahre  alt,  ein» 
kleine «  vollsaftige,  vdllig  entwickelte  Person«,  litt  in 
ihrer  frühen  Jugend  durchaus  an  keinen  bedeutendes 
Krankheiten,  hatte  aber  bis  jetzt,  noch  nicht  ihre 
monatliche  Periode«  Seit  längerer  Zeit  leidet  sie  in 
Kopfschmerzen,  welche  sie  stechend,  klopfend«  nai 
hämmernd  beschreibt«  die  beim  Böcken,  überhaupt  bei 
jeder  Anstrengung  zunehmen ,  nach  Tische  in  Schwin- 
del fibergehen,  und  dann  mit  heranbrechender  Nacht 
verschwinden«  Diese  Zufälle  haben  einen  vierwöchent- 
liehen  Typus,  sie  nehmen  alle  4  Wochen  bedeutend 
zu,  und  es  gesellen  sich' dann  förmliche  epileptische 
Krämpfe  hinzu.  Sie  hat  dann  auch  Kreuzschmerzen) 
Leibweh ,  ein  Drangen  auf  die  Blase  und  den  Mast- 
darm, der  Leib  wird  aufgetrieben,  und  nach  Abgang 
stinkender  Blähungen  verlieren  sieh  die  krampfartigen 
Zufälle«  Leibesöffnung  und  Urinsekretion  sind  bei  ihr 
regolmäfsig f  nur  ist  ihr.  Appetit  schlecht;  ihr  G* 
tchmack  im  Munde  stets  fade.  Es  tritt  manefc#ial  um 
diese  Zeit  bei  ihr  starkes  Nasenbluten  ein,  was  ihr 
grofse  Erleichterung  verschafft.  Von  Zeit  an  Zeil 
leidet  sie  an  weifaem  Flusse,  was  ebenfalls  sich  dem 
schon  angegebenen  Typus  näher*.  Desgleichen  schwel* 
len  ihre  übrigens  normal  entwickelten  Brüste  um  diese 
Zeit  an,  und  sie  fi^t  dasp  flüchtige  Stiche  darin. 
Di«  epileptischen  Krämpfe  haben  in  der  leftten  Zeil 
zugenommen,  und  die  Kranke  fühlt,  dafs  ihr  .Gedieh*- 


*-    53?.    - 

ruh  etwas  anfangt  «teilnehmen  *    was  auch  in  .  ihrem 
Gesichte  ausgedruckt  liegt.    \  .    •  * 

Die  Untersuchung  zeigte  das  Hymen  noch  nnver-i 
letzt,  normal,  beschaffen,  tand:  durchaus  hein  mächani- 
'chetffindernils,  aM  At+etiä  etc.  Eben  so  fand  man 
^  Yagiftftljporttön  durchaus  nicht  krankhaft,  nur  etwas 
weicher  als-  gewöhnlich* 

Demnach  ward  die  Krankheit  für  eine  Amenorrhoea 

erklärt,  nnd  die  damit  Verbundenen  Krämpfe  als  nur 

hinzukommend   angesehen,    die    gewifs   dann  wieder 

verschwinden    werden,    wenn   die   Menstruation   erst 

hervorgerufen  und  geregelt  wäre.    Als  Grundkrankheit 

konnte  die  Epilepsie  nicht  angesehen  weiden,    da  sie 

sich  erst  später,  und  grade  um  diese  Zeit  der  Puber* 

tat  entwickelte,    auch  ihre  Eltern  weder  daran  jemals 

»•  ■  *  •  *     *  ■  * 

gelitten;  noch  dieselbe  sonst  in  ihrer  Familie  heimisch 

war.  Des  Hippocratis  AphorUmi  „Quibus epäepsiae 

ante  pubertatem  contingunt ,  mutationem  habeni€€ 

im  Auge ,   konnte  daher  die  Prognose  nur  gut  gestellt 

werden,    ' 

Es  ward  ein  mehr  antiphlogistisches  Verfahren 
sei  der.  Kranken  eingeleitet,  mit  Berücksichtigung 
derjenigen  Arzneimittel  aus  dieser  Klasse »  welche  auch 
Als  Emenagoga  sich  stets  bewährt  haben.  Es  ward 
namentlich  von  Borax  Anwendung, gemacht,  und  dann 
wenn  sich  die  prolimma  meqstruqtiqQis,  die  doch 
hier  nicht  zu  verkennen  waren 4  zeigten,  selbst  Ader« 
laste,  besonders  am  Fufse  verordne*. 
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\ 
i 

2)  MenstruattQ  supprcstü. 
Charlotte  K ...  ans  L*  ♦.  2t  Jahr  alt,  erfreute  sich 
als  Kind  ste^s  einer  guten.  Gesond^eit,  im  Uten 
Jahre  traten  $re  Begeln,  zuerst  leicht,  aber  sparsam 
ein.  8ie  behielten  hernach,  den  regelmäßigen  Tjpas 
Ton  4  Wpchen  bei.  %  flafsen  aber  .immer  nur  2  —  3 

*  « 7 

Tage.  Im  Januar  des  Jahrs  1896  setzte, sie  tick»1rili- 
rend  ihrer  A$enstruation  beim  Waschen  einär  heftig« 
Erhaltung  aus,  die  Menstruation  trat  zurück,  und  sie 
v  snufste  mit  .allen  Zeichen  eines  synochisch-rheuma- 
tischen  Fiebers  in  einer  medizinischen  Kranken -An- 
stalt  hier  in  Berlin,  Hülfe  suchen*  Nach  dem  Verlaufe 
*  Ton  sieben  Tagen  endete  das  Fieber,  .ohne  eine  be- 
stimmte  Krise  gemacht  zu  haben,   und   es  entwickelte 

\  sich  eine  Geschwulst  in  der  rechten  Unterleibsseite 

.  .  •  *  <■ 

nahe  am. Hypochondr.  dextr.  Sie  nahm  zu,  ward 
schmerzhaft,  nach  jeder  Ingestion  gesellte  sich  Brechen 
hinzu,  so  wie  auch  eine  gewifse  Taubheit  sich  us 
Schenkel  der  leidenden  Seite  äufserte.  Es  befand  sich 
'in  diesem  Institute  zugleich  eine  Hysterische ,  welche 
oft  von  den  fürchterlichsten  Krämpfen  heimgesucht 
wurde:  unsere  Patientin  machte  "den  ganzen  Cyclni 
dieser  hysterischen  Anfalle,  Von  ihrer  kranken  Nach- 
barin angesteckt,  mit.  Patientin  mufste  sich  erst  der 
Kur  des  rheumatischen  Fiebers  unterwerfen :  daoo 
ward  der  sich  entwickelnde  Hysterismus  behandelt 
namentlich  wurden  die  Gummataferulacea  gereicht, 
*  ferner- ward   auf    die  Regulirung  der  Mensel    Rück- 

sicht genommen,    theils  durch  kuhlere,     thcils  durch 
wärmere  Mittel ,  .  Einreibung  der   Tinci.  enntharid* 


ts 
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Senftteige  an  die  Schenkel  u.  a.  w.  Die  Menstruation, 
war  nieder  so  ziemlich  in  Ordnung  gekommen,  *r-« 
«hierüber  dann  seit  längerer  Zeit;  sehr  aparaam* 
«war  alle  vier  Wochen,  jedoch  höchsten»  nur  ein  fei» 
zwei  Stunden.  Im  Joü  suchte  sie  defabalb  in  unserer 
Hli'nil  Hülfe.  Der  Unterleib  nimmt  fafcinr  Eintritt 
**  Regeln  an  Umfang  zu,  der  Urin  ist  brennend,  deaTl 
gleichen  zeigen  sieh  Schmerzen  in  der  ganzen  Bauch- 

.  Ihr.  4#p*tft  ist  dabei  ziemlich  gnt.  Gesichtsfarbe 
gelb. und  10a  echnintzig  grane  spielend f  weiche  Abdo- 
mroalfcrbe  sicherst  in  der  fetzten  2*it  entwickelt  haben 
solle.—  Die  angestellte  Unje^uehwng^gje  die  Brüste 
obnö  alie  Turgescenz ,  der  Hof  um  die  Warzen  natur* 
Heb  geförbt»  die  Warzen  seibat  nicht  empfindlich, 
nicht  ejiguttt»,  Feuchtigkeit, liefs  sich  njqht  .ausdriik- 
ken.  Der  Leib,  war  rechts,  geschwollen,  dagegen  hart 
und  schmerzhaft  nur  links  in  der  reg.  epigattric* 
wahrscheinlich  war  e§  4«*  fßbus  tiniUer  HepatU. 
Ka  maarn^Genitaliep  tujr^scirten  nicht»  Die  portio 
vaginalis  stand  der  untere  Apertur  nahe,  hatte  die 
Lange  eines  Zolls»  der  Muttermund  war  rund,  etwaa. 
weicher  jd»  gewöhnlich  ;  die  vordere.  Wppä  der  Va- 
gina efwaa  pprelabirt,  die  Gebäromtter  nicht  anagfy 
4ahntf  «wohl  aber  ein.  wenig  nach  rechts  geneigt...  Die 
Ovarien  fend  man  wpht  krankhaft  angeschwollen.  ,  Es 
^rden  Patientin  Pillen '  verordnet  aus  Gumnu  .  Qqfi* 
At.foetid.  Sap.  Ißfapp^uniCalomel,  aojyie  der 
fleüsige  Gebranch  von  Se*ftft*fsbädern.  Desgleichen 
tme  vor  die  Genitalien  gehwfet*  un^  InjectioriV 
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vonSabirta  und  MilUfoi.  angerathen.  An  die  sehmen- 
bafte  Stelle  auf  dem  Untertoibe  sollten  Blutegel  ge- 
setzt, und  Einreibungen  Ton  Mercur  mit  Opium  ge- 
macht werde«! 

Es  ist  dieser  Fall  darum  ge*ifs  merkwürdig  f  <W» 
der  krankhafte  Zustand  de»  Menstruation  bestimmt 
mit  dem  hysterischen  Leiden  zusammenhing,  und  dafc 
letzteres  eben-dadurch  geweckt  wurde,  dafs  Patientin 
in  der  erstem  Anstalt»  in  welcher  sie  ihre  Heilung 
suchte ,  eine*  sok*e  Hysterische  sah ,  welche  sie  an- 
steckte. Mehrere/Beispiele  dieser  Art  erzählt  Oslan- 
der in  seinem  Werke:  üeber  die  Entwicklungskrank* 
heilen  des  weiblichen  Geschlechts  in  seinen  Bluthen- 
jähren. 

'  Die  dargereichten  Pillen  führten  viel  ab,  und 
-wurden  deshalb  in  geringerer  Zahl  genommen.  Da* 
gegen  VäP "der  Leib 'weicher  geworden,  der  Schmerz 
um  und-  über  dam  Nabel  hatte  fast  ganz  aufgebort, 
oben  rechts 'übe*  der  Symphyse  wurde  er  anhaltender 
und  stärker  als*  früher,*  -besonders  vermehrt  durch 
Druck,  Da»  Uiiftlässen  ist  Sir  schmerzhaft ,  .fehlt  s* 
Wfeilen  Tage  lang,  und  kehrt  daftn  wieder  16—  20««1 
des  Tags  zurück,  der  Urin  selbst  sieht  aus  wie  Lehm* 
wässer«  Wegen  gröfserer  £mpfindHefcfeeit  und  fixen 
Sitzes  des  Sthtnerzes,  gröfseitor  Aufregung,  wurden 
die  erregenden  Mittel  Vorläufig  ausgesetzt  und"  dage- 

gtetf  Verordnet:  *  :-  '  '- 

*    ,    Rcfc.     Tar$+  idraxAt^  gitj**  •*-    ' 

*   Extract.  tarnx*  'tij.      '  •  . 

4  ••  ExtracU  cicut. **  Sffc      •   • 


I  < 


So!v>  in  Aq>  MeÜst*    ?rj\ 
Adde  &pirk.  nitr.  dulc>    Jj. 
8;  Alle  2  Stunden  einen  Efolöffel  voll  zu  nehmen. 
1       Hec.    Ol.  Hyotc^  coct. 

Linirn.  ummon.  campk.  aa.    fr 

$.'  Zum  Einreiben. 

Das  Urinlassen  ward  min  regulirter,    desgleichen 
erfolgte  taglich  zweimal   Stuhlgang«     Dar  Übrige  Zu- 
stand blieb  indessen  derselbe.    Von!  der  teriaäe  zeigte 
sich  noch  nichts'  wieder/   Di?  Medizin  wärt!  wiederholt« 
Der  Schmerz  über  der  Symphyse  'nahm  dach  einigen 
Tagen' zu,   der  Druck  war  ihr  unerträglich'«    und  die 
Schmerzen  erschienen   parosysmgnwteise«  -  Es  wurden 
Blütegel  an  diese  Stella   gesetzt«    die    obige  Mixtur 
aber  wiederholt;  da  nach  AWtzung  dfcr  Blutegel  die 
Schmbrfcen  -sich  etwas  verminderten ,'  indessen  noch 
flieht' gänzlich  au%ettört  hatten«  so  ward  auf  die  Stelle 
ein  zwei  Thaler  ^fsW Vesicatoriura  gelögt,   in  der 
übrigen  Behandlung  aber  fortgefahren.     Es  erfolgten 
hierauf  mehrere  Von  allen  Anfällen  freie  Tage,    Ap- 
petit  ist  ziemlich ,  s#  wW  auch  die  Verdauung  gut  rorv 
statten  geht:    der  Stuhlgang  ist  geregelt;    auch   dito 
Excrerio  urinat  ti&VriaL     Abends  nur  schnellen1  d% 
Fufse  etwas  an,    urid   ei  gesellen  sieh  biezii  oft  reisf- 
sende  Schmerzen  tri  denselben. 


•'•  *    * 


v    '      3)  Protaptw  uteri  eqmpUtus.  . 

Anna  Sophia  Z.  Terheirathete  l\f  Bauersfrau  aus 
*m  47  Jahre  alt,  hatte  früher  siebenmal  geboren«  im- 
mer unter  sehr  grofsen  Schmerzen  und  den  heftigsten 
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Anstrengungen*  Gleich  nach  der  erstes  Gebort  hatte 
eich  ein  Descensus  uteri  gebildet,  »der  nach  der  2ten 
Gebort  sehe*  mehr  zunahm,  md  endlich  Ton  der  sie- 
benten an  sich  zum  Prolaps**  uteri  comptfifa*  stei- 
gerte.   Vor  .18  Jahren  hatte  sie  das  letiteroal  ge- 

* 

boren,  -mithin  bestand  ihr  jetziges  Debel   schon  eine 

?  #-4.   ^o 

I 

solche  lange  Zeit*  Sie  hatte .  nie  .etwas  dagegen  ge- 
braucht, im  Gegenthefle  sieh  immer  noch  den.  austrat' 
gendsten  .Arbeiten,  un  Hause  und  auf  dem  Felde  ab- 
gesetzt. t  Bei  jipK  Besichtigung  des  Uebels  .fand  man 
Uterus  und,  Yagfna  .so  weit  vor  den  äussern  ^  Genua- 
Uen  vorliegen,  Wtye  dje  tyei^efligte  Abbildung.  Xab.  Hl 
,zeigj;  die  soweij;  ^usged^bftte  und  verlängere.  Mo^er 

scheide,  hafte  eine  gläuzendrotheJVbe     sie  .war.  aof- 

•  •    •     *      «*         _.      1.»..  ..»4 

getrieben,^  gla^,  «dicht  ,  .beinahe  lederartig  anzuföhlent 
und  es  ^eigfen  sich  nur  wenige  Spuren  yon  #j&Ua«i 
anderthalb  Zoll  von  dem  Sohaambogen  entfernt  hatte 
,sich  .ein  bpfcnföcmiget^  Aiiswucjxs  gebildet,  der  eine 
Verlängerung  <\er  &chddenbauf  war  .  und  ^ine  fc* 
„artige  Masse., enthalt }.  rings,  u,m  o>?  wety  offene  Orv 
ficium  uteri \  in  welches  m*n  den  Finger  beinah*  bis 
jsum  Fundus  einführen .  konnte*  war  sie  und  jene» 
gelbst  e*c#riirjt, .  die  ganze  Snbfttanz  des  Ujterus  fcfr 
ter»  aberzieht  scirrhös;,  dabei  wurde  stets  etwas 
Schleim  abgesondert,  doch  nie  B|nt  *).    Di*  Periode 


0 

*)  Es  hat  diese*  Fell  Asfattohleit  mit  dem  von  Joh. 
Friedr.  Oslander  in  «einer  Iuaugural4)i  sauft  Ation 

abgebildeten:  „De  Pluxu  mtruttruo  atqut  uteri jprolttf- 
su  iconett  obttrvaUonihus  illUttrdtä.  Oött.  1808.  4*  Af*h 
sah  ich  im  Julius  •  Hospitale  meiner  Vaterstadt  W***' 


-     \ 


ersten  ntfqh  immer  r^g^n^ftig  be$  4fr  Jtmnken*  und 
dauerte  3  —  4  l>a^rl..[.i^o|^i,iwir  w$bpv&V&  Vf- 
teil«  —  Patientin  fühlte  dabei  häufige  ziehende  Schmer-* 
zen  im  Kreutze ,  die  in  das  Becken  hinab  sich  eratrek- 
ten.   Blähende   Speisen  mehrten  dieses   unangenehme 
UefuhL     Der  Appetit  war  schlecht,   dabei  ein  Gefühl 
vöirMatftig&eit  im  'ganzen'  Körper,    iindr'Xbnahwie  an 
äusserem  Ümfangel     Üer  Stäüäf  fehlte  oft,    un<J  zu- 
weilen fühlt  e  Patient  !h  Schwindel  und  Köpfcveh.  Stuhl- 
gang  unfllJrinseCretibn  waren  Regelmäßig.'  —'  Es  wutv 
den  vörtäüfigf  da  iie  Reposition,  wie  der  Versuch  ge- 
zeigt  hatte,'  durchaus  urnntfgticn  war,  Und  dazu  noch 
keine '  Anzeige  war ,    tit  Blutegel  nni '  Äe '  äussern  Gö. 
nitalie'n  gesetzt  >  und  lauwarm^  Föntente  ton  dön  Spc* 
ciebtu' emottientibus  angewendet^  nni  dib  obwaltende 
Entzündung  und  Anschwellung  in  etwas  zu  beschränk 
ken,  ferner  wurde  gfe gen' die  Excoriationen  lauwarmes 
Aqua  ja^r/?i/2a.ünlg^llcWageri$   und  vor  Allem  eine 
zweekmäfsige  Rückenlage  mit  sehr  erhöhtem  Rücken 
suf    des   Herausgebers'  Geburtskissen    gegeben«      In* 
nerlklh  erhielt  Patientin  nichts' weiter,    Als  ein  abfuju 

borg  anter  meinem  .Vttejr  Carl  Catpar  ▼,  Sie  hold 
einen   ähnlichen  Vorfall. bei  einer  alten  Frau,   den 
er  nfeht  surüchbringen1  konnte,  und  er" hatte,  btfson- 
,;'dters"daler  d?e  Kraake  int  Gehen  eeh*  bindert* ,    be~ 
•<  Schlössen,  den  proUbirtenUteratfl*ex*tkpi*en)  allein 
,in  dem  Augenblicke«    als  er  da*.  M>sser  nahm,    sog 
sie  ihre  Schenkel  fest  susammen  und  gestattete  die 
Operation  durchaus  nicht,    sn  'welcher  sie  .'ihre  Ein- 
willigung gegeben  hatte«    .Sie  war  auch  tp&ter  nicht 
<u  überreden« 


{ 
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rehdes  Saht*    Hm  ihr  bei  der  berorstekitnden  Arznei 

» «-_  ♦ 

ttahe  und  offenen  Leib  zu  eHialten. 

Schon  nach  einigen  Tagen  war   der  Törliegende 
■  *  ■  "  •  *  ♦   « 

Theil  kleiner  geworden,    die  Excoriationen   der  Hei- 
lung nahe \  die  Schleimabsonderung  geringer« 

Nachdem  Patientin  mehrere  Wichen  so  ru^tigge- 
legen  hatte,  die ,  Gebärmutter,  sehr  Uep}  ge  worin 
war»,  irard,,  endlich  Y9,9;,  mir.  ip  der  zw;eckmäfwp 
Lage  auf  meinem  Gef>prtsjkjpsep  die  Rep^a^p  ror- 
genommen^  erging  dip»e  leiehf  von  statte»,  de?  Ute- 
rus .blieb  daßfn,  .qnd  ;ward  nrn^  im  Anfange  durch  ein- 
gebrachte Sc^wfynme «  c|ie:  in.  einem  a^str/ngireo- 
den  Deco.cte  .eingefeuert,  wäret»,  in  seiner  Lage  er- 
halten. ^N^pfe  einigen  Tagen  .jvurde,  zqm  Einspriisen 
Terordnet:      i  .        „ 

.  J\fX}.iC,,Cart..Chi*ae  reg,  $j. 

.,       Ad    Col.  1IX. 

JElec.    «tfff.  Ca/c.  libr4i 
r  S.,}tylijt  obigem  vermischt, zum  Einspritzen. 

Mit  diesen  Einspritzungen  wurde  noch  ein  paar 
Wochen  rorllefahren,'  4W4  Wir  hatten  'ffie'Tfteude, 
bald  Patientin  von  diesem  l$jährigen  Leidet)  geheilt  ent- 
lassen su  können.  ,  Der,  Prolapsus  war  qtchtvttiedff 
Yorgekomroen  t    vfoä  selbst  n**oh  einem  halben'  Jahre, 

als  uns  die  'Frau*  wieder  besuchte  t   War  alles  nach  im 

*  •  •      ■  ♦ 

besten  Zustande,    ohne  däfs   ein  Schwamm  oder  ein 

Pessaripra  zur  Unterstützung  .des,  Uterus  angewendet 
wurde*  *♦  • 
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4)  Rctrovcrsio  uteri  cum  Stranguria. 

Anna  N.  gehonte  iL  aus  WM  35  Jahre  valtt  die 
Frau  eines  Arbeitsmannea,  war  in  ihrer  Kindheit  und 
frühern  Jagend  immer  Wohl.  Sie  gebar  in  ihrer  Ehe 
mehrere  Kinder  t  und  hatte  immer  leichte  Entbindun* 
gen»  b». auf  die  letzte  vor  einem  halben  Jahre.  Nach 
ihrer  Aussage  war  es  eine  Querlage >  und  soll  dfe 
anwesende  Hebamme  die  Wetkdong  gemacht  haben. 

Das  Kind  kam  indessen  lebend  zur  Weit,  dagegen ' 
erfolgte  gleich  nach  der  Geburt  ein  atarker  Blutflufs, 
der  auch  zwei  Monate  bald  in  geringerem  bald  fh 
stärkerem  Mease  andauerte«  Auf  den  Bath  der  Heb! 
amme  brauchte  sie  in  dieser  Zeit  weiter  nichts  als 
innerlich  Essig  mit  Walser  vermischt,  so  wie  sie 
auch  äosserlieh.  Umschläge  Ton' Essig  anwandte*  Die 
Blutung  hörte  endlich  auf',  dagegen  erfolgte  jetzt  eine 
Strangarie,  die  nach  und  nach  im  einem  hohen  Grade 
gesteigert  wurde.  Der  Urin  kommt  nur  tröpfenweise, 
wobei  die  Kranke  ein  unerträgliches  Brennen  au  den 
Geburtstheilen  und  im  ganzen.  Körper  eine  unnenn- 
bare Angst  empfindet.  Die  Kur  eines*  Armenarztes, 
«o  wie  auoh  mehrere  Hausmittel '  blieben  erfolglos. 
•Der  abgeänderte  *ü*in  sieht  trabe  aus,  dagegen  ist 
ihr  Stuhlgang  regelmaTstg, 

Die  Untersuchung  zeigte  den  Leib  über  dem  Na« 
bei  weich*  uutechalb  desselben  fohlte  er  sich  aber  et* 
*a*  gespannt  an.  .DieTaglAalpertion  war  wulstig,  der 
Fundus  uteH  nach  hinten  geneigt«  Die-  Urethra 
faxl  «ich  mit  ihrem  örj^ciitf*  angeschwollen  und  aus* 
itrtt  schmerzhaft*  Dteae  SefcftieVsen  steigerten  sich 
j    ftiaou»  Journal .  VUl. Bd.  fiiSt.  Mm 


noch  mehr  bei  Anwendung  de*  Katheters,  mit  welchen 
nor  wenig  Urin,  und  «war  nur  tropfenweise  «»ge- 
leert werden  konnte« 

Die  Krankheit  ward  demnach  für  eine  Stramgwia 
in  Verbindung  mit  einer  falschen  Lage  der  Gebärmut- 
ter* nnd  «war  mit  einer  Räckwartsbengung,  ancrksopt. 
Es  ateht  ausser  Zweifelt  dafe  als  ursächliche Honente 
hier  betrachtet  weiden  können  einmal  die  gewifs  nkar 
zum  besten  verübte  Wendung  der  Hebamme«  (Pa- 
tientin beschrieb  uns  diese  Wendung  zwar  nichts* 
»au,  blieb- aber  dabei,    das  Kind  eey  doch  zuerst  mit 

4 

Jem  Kopfe  geboren  worden«  obgleich  die  Hebsan*  , 
ihr  lange  im  Leibe  herangearbeitet  habe.  (sie!)  - 
Vielleicht  unternahm  sie  eine  Wendung  auf  den  Hopf-) 
Ferner  aber  hatte  gewifs  der  *Wei  Monate  lang  fort- 
gesetzte Gebrauch  des  Essigs  |  dieses  scharfen  Stoßt 
auf  ihr  Urinsystem  diesen  nachtheiligen  Einflafs  »*- 
geübt,  und  die  lielrovenio  uteri  unterhielt  eben- 
falls diese  Krankheit,  mit ,  da  wir  so  oft  grade  dfc* 
falsche  Lage  mit  dergleichen  Beschwerden  Tergcieü- 
schaftet  selben*       , 

Es  ward  Patientin  eine.  Emuüh&n  ans  Sem^ 
Carmabi*  mit  Extract.  ffyoscyairu  rerordnet,  fer- 
ner wurden  ihr '  12  Blutegel  auf  das  Pcrinsetn 
über  4er  Sym  phys is  gcaetzt,  die  Einreibung  des  # 
Jfyosjcyam*  coefum  in  die. Blasengegend  cmpfoU* 
nnd  eröffnende  Klyatire.angerathen»  .' 
;  A,m  2.  August  Patientin  hat  dte'wordne» 
Arcnei  ohne  Erfolg  gebraucht?  in  der  vergsngcoe* 
Machvhat  sie  12mel  unter  den  heftigsten  Schuten* 
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etwas  Urin  gelassen,  doch  inner  nur  tropfen* 
weise»  Sonst  war  sie  ganz  fieberfrei.  Es  ward  ijar 
'erordnet: 

Reo.    /**</.  ^/M.      s 

Semin.  cannab.  aa.  iß  - 
Jtad.  liquir*  3UJ 
CW.  Co/ic.  M.  D.  8,  Theo  auf  4  Tage. 

Rec.     Ex  tretet*  ffyoscyam.    gr.  jj.  > 
tf/>.  /wr.  gr.  '/, 
Sacch.  alb.    gB 
H.  f.  p.  D.  tal.  Dos.   N.  vüj.    8/  Täglich 

4raal    ein   Pulver* 

Den  4-  August  Patientin  hatte  am  Tage  nach-  ~ 
her  51041*  und  in  der  letzten  Nacht  2mal  Urin  gelassen, 
jedesmal  einen  Tassenliopf  roll,  die  Schmerzen  dabei 
haben  sehr  nachgelassen  ,  eben  so  hat  sich  die  Angst 
bedeutend  gemildert*  Ea  ward  obiges  Pulver  und 
der  verschriebene  Theo  wiederholt  9  zum  Einreiben 
wurde  verordnet: 

Bec,    OL  Hyotc. 

Linim.  ammon.  eamph.  *v*»3vj, 
M.  D. 

Am  11.  August.  Patientin  befindet  sich  ungleich 
besser ,  sie  Jafst  des  Tags  mehrmals  Urin ,  indem  sie' 
ttets  einen  plötzlichen  Drang  dazu  bekömmt.  Die 
Schmerzen  haben  fast  ganz  nachgelassen,  ihr  Allge- 
meinbefinden ist  gut  Ea  ward  mit  obigen  Bütteln 
'ortgefchren. 

Mm* 


,  f 


To«  dfefeem  IVige  an  besserte  sich  Patientin  in- 
ner mehr,  am  Ende  dieses  Monats  konnte  sie  gans 
gesund  ans  der  Behandlung  entlassen  werden« 

5)  Scirrhus  incipiens  in  furido  uteri  cum  intumt*- 

cenlia  lienit. 

Christiane  Kr. « .  31  Jahr  alt ,  erkrankte  inr  Jahre 
1813  an  dem  damals  herrsehenden  Typhus,  Ten  den 
sie  indessen  wieder,  obgleich  sehr  langsam,  genafs.  Iore 
Periode  bekam  sie  im  19ten  Jahre,  und  obgleich  bei 
ihrem  ersten  Erscheinen  dieselbe  mit  vielen  Beschwer- 
den, heftigen  Kreutzschmerzen,  Leibweh  n.  s.  w«  auf* 
trat»  so  ward  sie,  doch  hernach  geregelter  und  er- 
schien alle  vier  Wochen,  8  rolle  Tage  andauernd' 
Vor  10  Jahren  zeigte  sich  bei  ihr  Fluor  albus  %  der 
allen  angewendeten  Mitteln  hartnäckig  widerstand* 

Vor  fünf  Jahren  wurde  sie  schwanger.  Am 
Ende  des  3ten  Monats,  ihrer  Schwangerschaft  wich, 
wahrend  sie  mit  Waschen  beschäftigt  war,  der  mit 
Steinen  belegte  Fufsboden  unter  ihr,  und  sie  fiel  init 
dem  Waschfasse  durch  denselben  eine  ganze  Etage  tief 
hinab.'  Ohnmächtig  und  ganz  durchnafst  wurde  sie 
aus  dem  Schutte  hervorgezogen  und  blieb  noch  eine 
halbe  Stunde  bewufstlos..  Acht  Tage  mufste  sie  &* 
Bett  hüten  wegen  heftigen  Schmerzen  im  Leibe  und 
in  der  Brust,  die  sich  besonders  linkerseits  unter  den 
bischen  Rippen  äüfserten:  4ageg£n  hatte  sie  aufser 
einigen  oberflächlichen  Wunden  an  den  Füfsen  weiter 
keine  bemerkbare  Verletzung  davon  getragen«  Nach 
diesen   8  Tagen  befand    sich  Patientin  wieder  *oh!t 
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trug  ihr  Kind,  em  Madchen,  yöttig  aus,  doch  daftkt  sie 
?on  dieser  Zeit  an  ihrem .  fixen  von  Zeit  zu  Zeit  stär- 
ker sieh  ändernden  Sehmerz,  in*  der  Finken  Seite  herj 
Bali  nach  ihrer  Geburt  yqrheirathete  sie  sieh ,  ward 
vor  $  Jahnen  ,*on-  ihcem.  Manne  angesteckt  ujnd  bekam 
tu*  Lcueottbota  syphilitica. .  Sie  klagt  jetzt  he« 
sonders  über  Sehmerzen  in  der  linken  Seite ,  .die  sich 
besonders  vor  dem  Eintritt  ihver.  Periode  stark  äufsern, 
dabei  ist  ihr  -.Stuhlgang ; träge ,  und  sie  ist  nicht  ganz 
fieberfrei.  , 

Die  Untersuchung  zeigte  die  linke  Seite  des  Un- 
terleibs stärker  aufgetrieben,  als  die  rechte :  schmerz- 
halt  war  ihr  «die  Berührung  der  linken  Magengegend, 
in  der  Region,  wo  die  Sülz  ihre  Lage  hat,  die  Por- 
ti* vaginalis  steht  zwischen  der  mittlem  und; untern 
fieckenA{>erturt  rriehr  naoh  vorne,  ist  beinahe  erneu 
Zoll  lang,  «ritht  widernatürlich  hart,  aber  ihre*  Bcvuh* 
rang  Ist  ihr  etwas  schmerzhaft*  sie  ist  mehr  rund,  wie 
bei  einer  Person  ,  welche  sich  im  zweiten  Monate  der 
Schwangerschaft  befindet.  '  &  och  schmerzhafter  ist  ihr 
aber  der  Druck  auf  die  hintere  Gegend  des  Scheiden- 
gewölbes; wo  man  auch  "den  Ätfrper  des  tJterus  an* 
geschwollen  #und  ebenfalls  hart  findet. 

Es  konnte  demnach  'das'  Jtääen  für  einen  anfan- 
genden Stirrhus  uteri  erklärt-  werden,  •  dessen  Sitz 
'ich  aber  nicht  im  Grunde*  der ' Gebärmutter  zeigte* 
^bei  fand'  Anschwellung  der  itila  statt,  entstanden 
▼Qu  einer  chronischen  Entzündung  derselben,  die  sich 

">  Folge   des    Falls    auf  diese  Gegend    ausgebildet 
hat. 


% 
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Den  seirrbftsen  Frocefs  ftlcKglngig  zu  wachen, 
war  wohl  unmöglich  auszufahren»  wohl  aber  trat  hier 
die  Cura  palllaiiva  ein,  die  schleichende  EaUün- 
dnng  in  den  ergriffenen  Theilen  5a  mildem,  wen 
nicht  ganz  aufzuheben*  Sie  erhielt  eine  Oalefiraltioi 
mit  Sal.  mirab.  Glaub,  und  Pillen  aas  Mercmr.  dulc. 
Extract.  Hyoscyam.  und  Extr.  cicut.  Ferner  war 
den  ihr  Blutegel  in  der  Gegend  der  Milz  angesetzt, 
nnd  zmn  Einreiben  daselbst  Uhguent.  rteapotu.  mit 
Ol.  Hyoscyam* 

6)  Cancer  JSTaemaiodei. 

Christiane  JL  49  Jahre  alt,  will  nach  ihrer  Ab- 
sage in  der  Jagend  durchgängig  gesund  gewesen  «711; 
nur  hatte  sie  starke  Anschwellungen  der  Jlajsdrusen» 
desgleichen  war  ihr.  Leib  immer  sehr  stark ,  wie  mm 
noch  an  ihrem  jetzigen.  Anisehen  den  acropholösen 
Habitas  erkennen  konnte«  '  Im .  töten  Jahre  ward  ne 
zuerst  menstruirt,  es  zeigten,  sich  zwar  die  Begeh 
ohne  alle  Beschwerden*,  hielten  aber  Jedesmal  eefcr 
lange  am  Im  24ten  Jahre  yerheirathete  sie  sich,  und 
gebar  bis  vor  zwei  Jahren  13  Kinder:  eile  Geharten, 
bis  auf  die  letzten ,  mpea  K4p%ehurteaf  und  erfor- 
derten keine  besondere?  QunsthftUe.  Ana  Mangel  a« 
Milch  %  und,  besonders,  weil  dte  Warzen  sehr  schleckt 
gebildet  waren,  so  d*a>  anj  der  linken.  Brust  dieselbe 
gänzlich  zu  fahlen  scheint»!  und  «ine  Vertiefung  *° 
•dieser  Stelle  ist,  etUUe  sie  ihre  Kinder  nie.  Wahrend 
der  gprozen  letzten  Schwangerschaft  litt  die  Freo  an 
Schmerzen ,   die  besonders  8  Tage  vor  der  E&tb** 


/ 
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dang  zunahmen.  Nachdem  die  Blase  gesprungen  m; 
fiel  ein  Arm  vor;  die  gegenwärtige  Hebammä  nnteiv 
nahm  nichts  dagegen ,  und  überließ*  4er  Natur,  Hülfe 
«a  schaffen,  die  auch  wirklich  eine  Selbsiwenduhg 
•of  denHopf  veranstaltete;  jedoch  kam  dai  von  den 
Ntfnrkräften  gebome  Kind  todt  cur,  Welt. 

Von  jetzt  an  blieben  fast  beständige  Schmerzen  < 
im  Unterleibe,  die  sie  als  brennend,  stechend,  und 
wie  zur  Geburt  drängend  beschreibt«  Die  Reinigung, 
wurde  mit  jedem  Male  stärker  und  länger  anhaltend, 
und  auch  ausser  der  Zeit  stellten  sich  leichte  Blutun- 
gen  ein.  In  der  letzten  Zeit  klagte  die  Kranke  beson- 
ders über  nächtliche  Unruhe,  Schlaflosigkeit,  und  wü- 
thende  Stiche  im  Kreuze  und  Mastdarme,  dazu  ge* 
seilte  sich  noch  beständiges  Drängen  auf  die  Blase, 
was  sie  zu  öfterem  Urinlassen  nöthigte,  der  nur  spar- 
«am  abgesondert  ward,  und  röthlich  ist.  '  An  Versto- 
pfung litt  sie'  dagegen  nie,  wiewohl  sie  oft  blinde 
Hämorrhoiden  hatte»  Sie  magerte  dabei  sehr  ab,  wie* 
wohl  der  Appetit  noch  ziemlich  ist,  und  hatte  in  der 
letzten  Zeit  schon  ein  eingefallenes  cacheotisches  An-  ' 
sehen;  Fieber  dagegen  hatte  sie  nicht* 


Die  Unterstocfrung'  zeigte  den  Leib  nicht  sonder- 
lich schmerzhaft*    Die  Bauchdecken  Waren  sehr  schlaff, 

* 

überall  fand  bedeutende  Abmagerung  statt  Die  Portio 
vaginalis  war  höckerig,  schmerzhaft,  geöffnet i  in« 
*en<lig  mehr  schwammig  anzufühlen :  der  ganze  Ute* 
Hü  Yergrofsert  9 ,  sehr  hart,  aneben«  So  wenijpten* 
&Uie  man  ihn  durch  das  intestinum  rectum  ß    des« 


• 


* 
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mb  vordere  Wand  bei  der  Berfihrtng  gtetcbCtBs  seh» 
schmerzhaft  ist.     • 

Die  Krankheit  ward  demnach  fibr  Cancer  uteri 

.  Jiaemaiode*  erkürt^  bedingt  durch  die  häufige  Men- 
struation 9  durch  di*  vielen  Geborten,  und  die  acrephs* 
Idee  Anlage» 

Sie  erhielt  Blutegel  in  die  schmerzhaften  Gegen- 
den, und  es  ward  eine  mehr  prophylaktische  Kor  ein- 
geleitet, die  wir  hier  nicht  weiter  auseinander  seta* 
Wollen,  da  früher  schon  oft  Gelegenheit  war,  tob 
Äer  Behandlung  dieser  fürchterlichen  Krankheit  ss 
sprechen,  zugleich  aber  auch  auf  die  schlimmste  Pro* 
gnose  aufmerksam  zu  machen»  Der  Fall  verdiente 
blofs  hier  mit  aufgenommen  zu  werden,  weil  er  Ton 
neuein  beweiset,  .wie  einmal  die  Scrofel-Krankheit  in 
einer  gewissen  und  deutlichen  Beziehung  zum  Ge- 
schlccbtssystera  steht,  *)  wie  aber  auch  2.  hier  wie- 
der der  Unterschied  zwischen  Blutkrebs  und  Drü- 
senkrebs  sich  gehend  macht«  **)  Um  diesen  Unter* 
schied  noch  deutlicher  hervorzuheben,  folge  hier  gleich 

n  ein.  Fall  des  eigentlichen  Drüsenkrebses; 

4  .  '«  ..." 

7)    Carcinoma    glandutosum. 

Caroline  N*  *  \  aus  Seh*  .  . .  die.  Frau  eines  Ar- 
beitsmannes.,  36.  Jahr  alt:  verlebte*  eine  ziemlich  tos 
allen  Krankheiten  freie  Kindheit  und  Jugend«  Sie 
hatte  3mal  geboren  ,  und  vor  zjm  Monaten  einmal 

#>  S#  meinen  Beitrag :  tJeber  den  fcbärnratterfcrebs,  der 
sen  Entstehung  und  VerhÜtfaung«    BerJ«  1Ä34.  pag*  Ttm 
**)  äbtndta,  m.  M.  .   .  .    : . , 
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•bortirt    Ihre  Entbindungen  wareiv  uftnrär  leicht  und 
regeimäfsig,  und  folgten  nicht  sehr  rasch  aufeinander* 
Sie  klagte  über    heftige  Schmerzen,     die    sich   vom 
Hretitee  naeh  den  Schoofsbe  neu  Tome  zogen,   beson- 
der« auf  der  linken  Seite  »ich  stark  äüfsertep.     Seit 
ihrem    leisten   Abortus,    Tor   welchem.  sweiJHpnate 
*»*  Menses  cessirt  hatten *  Htt  sie  an  häufigen  M**- 
toblntangen,  die,  roh  verschiedener  Starke,  sich  auch 
Wd  öfter  bald  in  einigen  Zwischmrifaumi  einstellten. 
Ihr  Stuhlgang  ist  trage,    der  Urin  geht  zwar  normal? 
jedoch  beschreibt  sie  stets  ein  brennende«'  Gefühl  da« 
bei  m  empfinden.    Sie  ist  ebenfalls  in  der.  leisten  Zeit 
fchr  abgemagert/ 

Die  Untersuchung  «eigte  den  Leib  aufgetrieben^ 
die  Scheidenportion  unter  der  mittlem  Apertur,  mehr 
»ach  vorne  gerichtet.  Ans  derselben  ragen  mehrere 
»tarke,  steinharte  Excrescenzen  hervor,  die «ngleiplM 
tnolHg  gebildet  sind.  Desgleichen  fühlt  man  den 
ausgedehnten  Uterus  durch  das  Rectum .  wie  einen 
Stein,  der  dazu  auch  etwas  nach  hinten  geneigt  ist»  ; 
Dieser  Fall  war  mehr ,  zum  -Drüsenkrebs  au  roch* 

■ 

Jten,  und  macht  also  mit  dem  vorigen  den  schönsten 
Gegensat«.  -     ,     .  ■       „ 

Es  mögen  diese  beiden  Fälle  hier  genügen,  dlß 
Debit  den  andern,  die  wir  jährlich  zu  beobachten  ha- 
ben ,  Ton  neuem  beweisen,  dafs  diese  Krankheit  immer 
***figer  wird,  dafs- wir  eben  noeh  immer  nicht  so 
gHkkHch  sindt  dieselbe  zu  heilen,  woran  gewifs  noch 
<fa  Umstand  schuld  ist,  dafs  oft  dergleichen  Leidende 
***  erst  dann  zu  Gesicht  kommen,  wann  das  Uebel 
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schon   am    höchsten    gesteigert,    unheilbar  gewcrdei 
ist.    Sero  medisina  paratur. 

8)  Hydrops  ovorii  dexiri  cum  rctrovcrswmc  et 
*  *  supimaiione  uterL 

-Anna  Dor.  &  •  ♦  35.  Jahr  alt,  an  einen  Arbekft* 
mann  verheiratbet,  ans  Berlin,  hatte  in  ihrer  Hnt 
keit  schon  mancherlei  Krankheiten  su  erleiden,  nt 
denen  sie  uns  nur  die  Poehan  namhaft  machen  hörnte 
Im  töten.  Jahre  bekam  sie  unter  krampfhaften  Be- 
schwerden ihre  Periode  das  erstemal »  die  hernach  sa- 
nier regelmäfeig  war.  Im  SSten  Jahre  Yerheiiathete 
sie  sich«  nachdem  sie  knra  Vorher  ein  tedtes  Bind 
geboren  hatte ,  welches  durch  die  Wendung  a«f  die 
Welt  befördert  werden  mafste. 

Sie  befand  sieh  hierauf  wieder  wohl,  bis  vor  andert- 
halb Jahren,  wo  aie,  wie  aus  ihrer  Ersahlung  hervor- 
ging, ein  krampfhaftes  Leiden  des  Unterleibs  hatte« 
Welches '  indessen  dem  Gebrauche  des  Mohnöls  widw 

m 

Sie  hatte  jedoch  schon  einige  Zeit  lang  einen  ange- 
WÖhnlich  starken  Leib  bei  geringerer  monatlicher  Rei- 
nigung gehabt«  Derselbe  war  von*  unten .  anfanget 
stärker  geworden,  welcher  Zustand  Auch  bis  heat* 
alltnählig  angenommen  hatte.  Dabei  bat  »ie  einQetnU 
ton  Schwere  und  .  Schmerlen  in  demselben  «  die  be- 
sonders bei  dem  Genüsse  von  blähenden  Speisen  sehr 
annehmen.  Der  Leib  senkt  sich  auf  die  Seite«  auf 
welcher  Patientin  liegt.  Ifit  Eintritt  der  Periode  sind 
die  Schmerzen  im  Leibe  bedeutender ,  erstrecken  sich 
dann  aneh  ine  Krems.    Sie  hat  kein  GeJuU  to*  flow* 
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gnng  -im  Leibe,'  merkt  keine  Veränderung  an  den 
Brüsten,  ausser  daüa  sie  Meiner  nn£  magerer  gewor- 
den sind,  wie  Patientin  seit  einigen  Jahren  auch  am 
gknzea  Körper  abgenommen  haben  will*  Data-  sie 
scninmger  aey  9  bik  sie  für  unmöglich ,  ■  obgleich  sie 
nit  ihres*  Manne  noch  hanfig  Beyachlaf  Übte,  der  ihr 
aber  antatest  schmerzhaft  ist«  %  Patientin  sieht  zwar 
niebt  sonderlieh  krank/  wohl  aber  um  10  Jahre  ältef 
aus»  als  sie  angibt. 

Die  Untersuchung  der  Briste  zeigte  dieselben 
schlaff,  die  Warzen  «»verändert  Der  Leib  war  hart, 
gespännt ;  .  man  fühlte  eine  grofse  ,  rundliche,  nach 
rechts'  geneigte,  nnscEeinbare  fltaetairende  Geschwulst» 
in  welcher  durchaus  nichts  festes  wahrnehmbar  war* 
Wenn  sich  die  Person  auf  die  rechte  Seite  legte ,  so 
•ank  die  Geschwulst  ebenfalls  dahin;  man -fühlte  auch 
per  vagütäm  nach  der  rechten  Seite  Ffactuation, 
Der  Uterus  war  dabei'  retroyertirt  nnd  mah  bemerkte 
an  dem  Fundus  die  eigentümlich  -  retortenförmige 
Biegung»  ( 

Die  Krankheit  ward  für  Ifytfrops  ovarii  dextri 
cum  reiröversioHe    et   tupihatione    uteri  erkannt, 
der  Patientin  keine  gute  Prognose   gestellt,  nnd  ihr, 
tat  Anfange  Tart.  boräxaf.  in'  einer  Auflösung  ver- 
ordnet, angleJeh  Blutegel  gesetzt*     Später   ging  man 
*n  Pslrem  ans  DigUaKs  und  Calomel   über,  rerbun- 
<W  mit  Einreibungen  von  Ung*  mercurial*  Wir  linder- 
ten «war  ihren  Zustand  in  etwas,  die.  Geschwulst  nahm 
***igsfen    nicht    sn,    jedoch  Heilung,  welche  auch 
nickt  na  erwarten  war,  trat  nicht  ein« 
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9),  Stcutoma  uteri 
Caroline  Br.  .  .geb.  *W.  .  .  JA  Jahr  alt,  aus  Ber- 
lin, verbeiraihete  »ick  m  ihrem  Stten  Jahre*  trug 
nie. ein  Kind. aas,  sondern  fcaqt  inner  au  frnh  nieder. 
Sonst;  ,bef*nd  aae  aich  immer  gesund*  hie  vor  einig» 
Jahren*  L!wo  sie  von  eine*  Brücke' beim'  Hinubersto- 
gen  in  die  Gotae  fiel»  Seit  dieser  Zeit  bat  Patient» 
fortwährenden  Blutabgang  ans  der  Vagina*,  SpiSerp- 
aeUten  aicb  noch  Leibs^hmeraen  hinzu«  die  aioh  #clbat 
schon,  bei  der  anfsern  BeriUuntftg  dureh/  die  Uetfer 
zeigten.  Dm.  abgehend»  Blut  «na  der  Vagina  »ist  ob 
geronnen  9  mit  Scbleju* ,  **<*  übelriepfaendL  .Urea* 
sehmerjen  fehlen  dabei« triebt*  dagegen  »ind  durciuu* 
keine  .Harnbeschwerden  Torban4en*  Stuhlgang  erfolgt 
aber  nur  alle  8  : Tage,  bleibt  auch  wohl  14»  Togo 
aus».  Fieber  4*t  durchaue ,  nicht  ▼orhandem  Zu  b* 
merken  ist,. data  sie  seit  langer  Zeit  *wei  der  hfen- 
gen  Aer*te  vergebene  \behandelt  haben« 

Die  Untersuchung  gab  folgende  Resultaten  Der 
Leib  i^t  .gespannt,  sthnrershai\  besonders  in' de»  rech. 
ten  Seite.  .Leber  der  äehamfrge  fühlt .  er .  sich  nach 
recht*  hin  steinhart,  an*  Sie  Port*  vaginalis  M  7« 
Zoll  Jung..  ihi?e  Qeflnung  mehr  ,rund9  ohne  Einritt* 
ganz  weich,  der  Grund  dagegen  ist  fle&r  ausgedehnt 
ateatomat  8s,  hart,  und  fallt  .das  gönne  ScbeMenge- 
wölbe'ans».  .     .  y    .    • 

Es  ward  die  Krankheit  för  Steälama  uteri  er- 
klärt ,  zugleich  aber  keine  Hoffnung  hinsichtlich  ihrer 
Heilung  geäufsert»         „ 
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Das  einsige  ,  was  in  solchen  Fallen  noch  einigen 
Aufenthalt  dieser  vermehrten  krankhaften  Preducttoa  * 
leistet,  sind  oft  wiederholte  Blutegel  und  ein  Haar» 
seil.  Letzteres  ward  Patientiu  gesetzt  und  gegen  ihre 
hartnackige  Verstopf dng  Salia  purgantia  empfohlen, 
nnd  auch  in  Anwendung  gesetzt 

» 

V))  Zwei  Fälle  vonexstirpirten  Polypen  der 
Gebärmutter   mittelst   des  Scheeren« 

[schnitts* 
Da  wir  seit  einer  langen   Zeit  keine  Gelegenheit 
mehr  hatten,  Polypen  der  Gebärmutter  zu  beobachten* 
und  uns  diefs  wehl  auf  die  Vermuthung  bringen  mufstu, 
^f»  an4fre  Desorganisationen  des  Uteras,  namentlich 
derScirrhus  und  Krebs,  an  ihre  Stelle  getauten  seyen*)/ 
*o  war  es  uns  um  ao  erfreulicher,    da£s  uns   dieses 
Jahr  wieder  einmal  zwei  Fälle   dieser  Art  both,  die 
beide  zur  Operation    geeignet,    auch    glucklich,  und 
ohne  alle  Gefahr  und  alle  Zufalle  f«|r  die  Mutter  be» 
8eitigt,  wurden*     Es  bewährte,  sich  auch  hier  wieder 
Heine    Methode     der     Aussqhneidung    mittelst    der 
Heere  **),  und  machte  alle  Einwürfe,  die  sich  selbst' 
k  der  neuste»  £eit  noch  gegen   dieselbe   gum  Vor- 

*)  Man  sehe  dieses  Journal  VII.  Bandes  zweites    Stück 

Pag.  602  —  693  über  die1  häufigere  Erscheinung   des 

Gebarmutterkrebses  und  das  seltnere  Vorkommen  der 

üebärmutter-Poljrpen,  vom  Herausgeber« 

*)V«Tgl.   Cor»  /f.  Mayer  distert.   de  polyp,.  uteri j    Berlin 

18il.  4.  c.  tab.  acn.  wo  meine  Methode  beschrieben, 

*nd  die  dahin  gehörigen  Instrumente,  meine  Scheerert* 

abgebildet  sind*    . 
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theil  der  Ligatur  erheben*  zu  nichle.  In  beiden  Fal- 
len war  die  Operation  gänzlich,  schmerzlos,  schnell 
beendet,  und  durchaus  yon  keiner  Blutung  begleitet, 
gewifi  keine  unbedeutende  Vorzuge, 

a)    Exstirpation  des  Polypen  bei  sonst 
gesirnder  Gebärmutter. 
Caroline  Gr  ....  Gl  Jahr  alt,  Vy^twe,  besw 
ihre   Menstruation    im   löten  Jahre   ganz  leicht  W 
ohne  alle  Beschwerde«    Im  27ten  Jahre  Yerheirato* 
sie  eich.  Sie  gebar  zweimal  und  stets  glücklich,  »tüte 
auch  jedesmal  selbst.  Seit  5  Jahren  leidet  sie  am  Fluor 
albus ,  der  nach  und  nach  immer  stärker  wurde,  Ito« 
Periode  hat  sie  immer  noch  stark  9   und  mit  dem  i* 
gelmäfsigen  Eintreten  derselben  fällt  etwas  Tor,  ms 
mit  dem  Aufboren  derselben  Ton  selbst  wieder  zwrück- 
geht.  Eben  dieses  Vorfallen  zeigt  sich,  wenn  der  weift« 
Flufs  recht  stark  geht.    Zuweilen  ist  auch  aufser  4<* 
Periode  der  abgehende-  Sehleim  mit  etwas  Blut  Ter- 
mischt.     Scharf  und  riechend  ist  indessen  dieser  Ab* 
gang  nicht.  In  den  Schoofsbeinen  hat  Patientin  Schmer- 
sen,  die  sich  durch  das  Becken  ziehen,  und  dann  sieb 
besonders  stark  äufseho,   wenn  Patientin  lange  stefr 
und  sich  anstrengt.    Der  Stuhlgang  ist  in  der  Reg*' 
träge.    Die  eben  beendigte  Periode  war  wieder  sefr 
stark:  Patientin  will  auch  sehr  mager  geworden  sej* 
Die1  Untersuchung  wiefs  einen,    an  einem  lange" 
Stiele  hängenden  Schleimpolypen  von  der  Grofse  einer 
welschen  Nufs  nach ,    der  seinen  Sita  im  Mutterhtl* 
*  nahe  am  Orific*  uteri  ext.  hat.  Sonst  ist  der  Uter* 
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rollig  gesund,  Haft  dieser  Polyp  jedesmal  bei  Periode 
and  starkem  weifsen  Fluft  heryorgedrangt  wurde  tind 
aufserhalb  der  Genitalien  erschien,  erklärte  sich  nun 
leicht,  da  ja  ohnehin  um  diese  Zeit  die  Gebärmutter 
etwa»  tiefer  ins  Sechen  herab  linkt ' 

Die  Prognose  ward  gut  gestellt,  und  die  Opera- 
tion mit  de  rPolypenscheere  festgesetzt. 

Am  19ten  Juni  unternahm  ich  dieselbe  an  der  auf 
meinem  Geburtskissen  gelagerten  Person,  indem'  ich 
in  Gegenwart  meiner  Zuhörer,  tot  derselben  meinen 
Platz  einnahm,  die  Kranke  versicherte  keinen  Schmers 
empfunden  zu  haben  und  die  Blutung  betrug  jkeinen 
Efslöffel  roll.  Es  wurde  hernach  ein  Schwamm  in  die 
Tagina  gebracht  und  der  Kranken  eine  ruhige  Lage 
i»  Bette  empfohlen.  Das  Innere  des  abgeschnittenen 
*ut  einem  Stiele  versehenen  Polypen  war  aus  einem 
schwammigen  Zellgewebe  gebildet,  in  welches  sich  eine 
dicke  sehleimartige  Materie  ähnlich  ttem  geronnenen 
Eiweifsstoffe  abgesetzt  hatte.  Gegen  Abend  klagte  die 
Kranke  über  Drangen  zum  Urin,  ohne  denselben  las- 
la*  su  können,  indessen  gab  sich  dieses,  sobald  wir 
Patientin  aufstehen  hiefsen,  und  sie  konnte  jetzt  in 
Wehender  Stellung  leicht  ihren  Urin  lassen  ohne  die 
geringste  Empfindung  zu  haben.  Uebrigcns  ward  Pa- 
tientin eine  etwas  antiphlogistische  Diät  verordnet  und 
Gonade  zu  trinken  empfohlen. 

Am  «andern  Tage  befand  sie  sich  ganz  Wohl,  und 
***4e  am*  5ten  Tage  nach  4er  Operation  aus  der  Ge- 
***iistalt  entlassen,  da  man  sie  mehr  aus  Vorsorge,  als  aus 
^Irtkhem  Nöthigicjn  so  lange  unten  Hegen  behielt. 


1 
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b)  Exstirpation  des  Polypen  bei  Compli- 
cation  mit  Scirrhus  der  Gebärmatter. 
Nicht  minder  glücklieb  lief  .der  zweite  Fall  ab. 
Dorothea  N  ♦  .  .,  die  Frau  eines  Kutschers,  43  Jahr 
alt  Ihre  Kindheit  verlief  ziemlich  von  Knmkoeitei 
frei9  ihre.  Pubertät  bildete  sich  ndrmal«  Sie  verhei- 
rathete  sich  im  22ten  Jahre.  Sie  gebar  bald  darauf 
«war  schwer  aber  natürlich  eine  Tochter,  wobei  sie 
4  Standen  lang  im  Stahle  angestrengt  wurde.  Hack 
dem  Wochenbette  behielt  sie  in  der  linken  Seite  eb 
schmerzliche  Geschwulst ,  welche  allen  angewendete» 
Rütteln  trotzte.  Sie  fühlte  zugleich  beim  Coitus  Schmer- 
zen, die  sich  dem  linken  Schenkel  herab  erstreckten 
Später  erlitt  sie  noch  eine  zeitige  and  eine  unzekige 
Gebart*  Seit  diesen  Entbindungen  erneuerten  sich  sehr 
oft  die  benannten  Schmerzen  in  der  linken  Seite  «J>4 
Schenkeln,  indessen  ezistirt  die  Geschwulst  zur  Zeit 
nicht  mehr.  Sie  leidet  jetzt  noch  an  starkem  Fluor 
albus  mit  Blut  untermischt«  und  bat  beim  Coitas  in 
der  Vagina  an  einer  bestimmten  Stelle  Schmerz»  Zu- 
weilen hat  sie  beim  Uriniren  Brennen ,  ihr  Stuhlgssj 
ist  nicht  geregelt.  Zeichen  von  Congestion  gegen  Kopf 
und  Brost  sind  nicht  da;  ihr  Appetit  ist  nicht  sonder 
lieh.  Ihre  Zähne  sind  grofstentheils  wegen  einer  tob 
einem   Arzte  früher  fiir  noth wendig  erachteten  Calo- 

•  ■ 

melcur  verloren  gegangen.     Ihre  Brüste  zeigen  nicht* 
Krankhaftes. 

Die  Untersuchung  liefs  sogleich*  beim  Eingehen 
des  Fingers  in  die.  Scheide  einen  bixnfbrnugea  Mf 
pen  finden,  der,  im  Canale  des  iPutterhalses.  setata  $** 
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iat.  Die  Portio  vaginalis  ist  Verkürzt  9  ringförmig  tön 

» 

cirrhoescn  Knoten  umgeben.     Durch  den  Mastdarm 
fühlt  man  den  Uterus  im  Grunde  sehr  schmerzhaft. 

Die  Krankheit  war  demnach  nicht  schwer  zu  dia- 
gnosticiren,  Polyp  und  Scirrhu*  waren  zu  deutlich  zu 
erkennen,  nun  fragte  es  sich,  ob  niftht  dieser  Scirrhue 
lieh  auch  über  den  Grund  der  Gebarmutter  erstreckte, 
ras  nach  allen  Zeichen  sehr  wahrscheinlich  war. 

Es  wurden  vorläufig  Blutegel  verordnet  in  die 
Schamgegend  zu  setzen,  so  wie  auch  Einspritzungen 
n  die  Scheide  ans  dea  HerbU  cicutae  ei  malvae*x 
Jebrigens  wurde  die  Exstirpation  des  Polypen  sogleich 
beschlossen»  und  Patientin  sollte  2u  diesem  Zwecke 
Unfalls  auf  einige  Tage  in  die  Entbindungsanstalt  au£» 
genommen  werden  t  da  aber  dieselbe  ihrem  Hauswe» 
ieo  vorsteht,  so  mufste  sie  erst  da  manches  in  Ord* 
oung  bringen ,  und  dann  sich  $?st  der  Operation  un- 
terwerfen. * 

Sie  kehrte  nach  einigen  Tagen  wieder,  und  wir 
überzeugten  uns  durch  eine  nochmalige  Untersuchung 
von  der  Wahrheit  des  schon  ausgesprochenen  um  sov 
mehr,  da  die  Leucorrhoe  bei  dem  eingeleiteten  Ver- 
fahren fest  gänzlich  gewichen  wart  statt  dessen  hat* 
ten  sich  aber  einige  Hamorrhöidalbeschwerden  einge- 
*Wen,  Schmerz  beim  Stuhlgang,  blutiger  Abgang  mit 
Selben,  so  wie  wir  auch  bei  der  Untersuchung  das 
*****  iebr  angeschwollen  fanden« 

Et  ward  ihr  demnach  folgende  Mischung  verordne! i 
Rec     Tariar*.  depur.  %f * 
Puly,  rad.  RhcL 

J,*»otB ,  Jcummi,  VllU  Bd.  ft*  3$.  Nu 
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Magnet,  eari.  ana  $ij. 
Elaeosach.  fönic.  $üj\ 
IL  F.  p.  S.  täglich  einen  Efsloffel  voll  01  nehmet 
Die  Injecttonen  worden  ebenfalls  wiederholt 
Am  24ten  Juli  endlich  konnte  Patientin  in  die  Aa» 
statt  aufgenommen  werden»    Sie  befand  sich  -  siemlick 
wohl ,  die  Hamorrhoidalbeschwerden  hatten  nachgebt 
sen ,  und  der  weifte  Ausflufs  sich  nicht  wieder  gezeigt 
Am  25ten  Juni"  lief»  ich  die  Operation  in  der  tf 
nischen   Stande  durch  meinen  Sohn,    den  dahialig* 
Sten  Assistenten  der  Anstalt,   mittelst  meiner  groß* 
ren  Schere  Terrichten.     Patientin  war  ebenfall*  tri* 
Her  in  der  Querlage  auf  meinem  Geburtskissen  geh* 
gen ,    die  auf  trwei  niedrige    Stuhle  gestellten  Füfe 
wurden  ton  Gehülfen  fixirt,  der  Operateur  safs  tw 
ihr,    ging  mit  der  linken  Hand  ein,    fiifste  den  Pop- 
pen kure  unten  am  Stiele,    trnd  schnitt  ihn  mit  eis 
paar   Schnitten  'ab.    Nicht  die  mindeste  Blutung  er- 
folgte, und  die  schmerzhafte  Empfindung  röhrte  nadt 
der  Aussage  der  Patientin  mehr  von  der  Berührung 
der  krankhaften  Steifen  der  Vaginalportion,   als  v» 
den  Schnitten  her. •  Wir  machten  hernach  einige  h* 
jeetionen   von  lauem  Wasser,   'und  die  Untersuchung 
zeigte  gar  bald  den  Gebärmuttermund  contrahtrt   B 
ward  ein  in  schwache  Essig-  und  Wassermischung  g* 
tauchter  Schwamm  yorgelegt,    und  die  Operirte  arf 
ihr  Lager  gebracht.    Durchaus  keine  Zufälle  folgte* 
und  nach  ein  paar  Tagen  kehrte  die  Kranke  in  ihre 
alten  Beschäftigungen  kuäick.     Wir  sahen  sie   nach 
einem  halben  Jahre  wieder,  die  Leukorrhoe  hatte  sä* 
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nicht  wieder  eingestellt,  dagegen  war  freilich  der 
scirrhose  Zustand  der  Gebärmutter  derselbe,  aber 
weiter  kein  polypöser  Auswuchs  zu  fühlen»  Merkwür- 
dig ist  es,  dais  seit  dieser  Zeit  in  unserer  Poliklinik 
heb  Polyp  bis  jetzt  vorgekommen«    (Febr.  1828)« 

s 

Nephritis. 

Friederike  W  •  .'  .  aus  N  «  .  .,  18  Jahre  alt,  litt 
m  ihrer  Kindheit  viel   an  rheumatischen    Schmerzen 
der   Glieder-»     die    von    Zeit   zu  Zeit    wiederkehr- 
ten, und  besonders  ihren  Sitz  in  den  Schenkeln  hat- 
ten. Auch  später  blieb  sie  nicht  frei  davon,  und  nur 
£e  jetzt  bestehende  Schwangerschaft  hat  sie  davon 
befreit  Ihre  Menstruation  war  im  I4ten  Jahre  einge« 
treten ,  und  immer  regelmässig  geflossene  Ihre  Schwan« 
gerichaft  rechnet  sin. Vom  October  vorigen  Jahres  her, 
»nd  befindet  «ick  demnach  jjetzt  bei  ihrem  Erscheinen 
in  unsere*  Anstalt  im  vorletzten  Monate«    Sie  klagte 
tter  bedeutende  Hantbeschwerden,    Alle  Augenblicke 
bat  sie  Drängen  mim  Uriniren;    der  Harn  geht  spar« 
tau,  oft  nur  tropfenweise  ab«  wobei  sie  heftige  Schmer* 
**  hat  .  Diese  sind  permanent  in  der  rechten  Nabel» 
gegend,    und  gehen  von  hier  schräg  in  das  Bedien 
herab.    Ihr  Stuhlgang  ist  trage  und  sehr  hart,  findet 
■»r  alle   3  —  4  Tage   statt      Sie   hat   viel   Durst, 
k^fig  wiederkehrenden  Frost  bei  innerlicher  Hitze, 
^eads  und  Nachts  Zunahme  aller  Beschwerden»  Der 
p*  ist  dabei  schnell,  klein,  zusammengezogen.    Da- 
*•"  nehmen  alle  Beschwerden  zu,  .wenn  sie  auf  der 
rccfaen  Seite  liegt;    desgleichen  fühlt  sie   dann  ein 


_    564    — 

häufigeres  Dringen  zum   Uriniren,     Der   Ür.n  licht 
blal*  aus  mit  vielem  Schleim  vermischt. 

Die  Untersuchung  bestätigte  9f  dafs  sich  Patientin 
im  vorletzten  Monate  der  Schwangerschaft  befinde, 
Nun  fühlten  sich  die  Genitalien  normwidrig  ange- 
schwollen, sehr  heifs  und  empfindlieb,  besonders  hin« 
ter  der  Symphyse.  Uebrigens  fühlte  man  den  Hopf 
des  Kindes  vorliegen* 

Die  Krankheit  rtard  für  eine  empfindliche  Äffet* 
tion  der  Niere  und  zwar  rechterseit*  erklärt,  woftr 
alle  Zeichen  sprechen»  Die  dagegen  eingerichtete  Be- 
handlung entsprach1  auch  vollkommen  ihrem  Zwecke. 

Es  wurde  ein  Aderlass  vorgenommen  am  reck. 
teh  Arme  von  3  Tassenköpfen,  und  bald -sah  man  a* 
gelassenen  Blute  eine  bedeutendere  Speckhaut  sieh  bil- 
den ,  als  sie  sonst  bei*  Schwangeren  wohl  vorsukoia- 
men  pflegt»  Auf  .die  leidende  Stelle  wurden  sodann 
12  Blutegel  gesetzt,  und  nechdeni  diese  stark  gesogea 
hatten  f  die  Blutung  auch  nachher  noch  Unterhaltes 
wurde,  so  machten  wirUeberschlage  von  cataplasmat* 
kmöüient.  Innerlich  erhielt  sie  eine  Emulsion  mit 
Extract.  Jfyoseyam.  und  Syr.  diacod.  und  zugleich 
Klystiere  aus  Leinöl»  Chamillen  und  Seife.  Schon  am 
andern  Tage  war  bedeutende  Besserung  eingetreten 
Nachlassen  der  Sichmerzen  in  der  Nabelgegend«  und 
freieres  Urinlassen,  verkündeten,  dafs  untre  Mittel 
ihre  Wirkung  nicht  verfehlt  hatten  $  and  nach  einigen 
Tagen  konnto  Patientin  aus  der  Kur  entlassen  werden 
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11)  Incontinentia,  urinae  paralylica. 

Dorothea  H.  •  •  39  Jafar.  alt.  aus  H.  stellte  sieb  am 

*  *  \*  ■  » '  • 

1  Juni  in  unserer  Anstalt ,  um  ein  Gutachten,  über 
ihren  Zustand  nach  ihrem,  zwei  Meilen  Von  Berlin 
entfernten  Wohnorte  mitzunehmen.  Bei  näherer  Prü- 
fimg  3m  .Falls,  fanden  w  folgende  Resultate :  •  • 

Sic  war  als  Kind  immer  gesund,    gebar  in«  ihrem 
Ehestände  £>mal,  5mal  zwar   natürlich  y    jedoch  immer 
•ehr  schwer.     Ihre  letzte  Entbindung,  vor  8  Monaten, 
war  dagegen   Ton,  der  Art,    dafs  dieselbe  wohl  den 
wund  zu  tihrem  jetzigen  Leiden   legen  mufste.  ,  Zwei 
Stundenlang  machte  ein  hipzugerufener  Chirurgus  furcht- 
bare Vergehe  mit  der  Zange,    allein  vergebens»    Die 
nachher  von  ihm  versuchte  Wendung  konnte  ihn  eben 
w  wenig  zum  Ziele  bringen*      Er   mufste    von   allen 
diesen  Versuchen  abstehen ,    und  am  andern  Tag  kam 
<«*  Kind,,  zwar  todt,  von  selbst.  Die  Wöchnerin  wurde 
hierauf  sehr  krank,   bekam  heftige  Anschwellung  und 
Entzündung  der  Genitalien.      Es  bildete   sich   in  der 
linken  regio  inguinäSs  ein  Abscefs,  der  nach  Anwen- 
dtm£  von  Maturantibus  aufbrach  .und  «ehr  viel  Eiter 
tfgofs.     14  Tage  nach  der  Geburt  fing  der  Urin    an 
UBwillktihrlich  zu  fliefsen,  welcher  Zustand  auch  jetzt 
noch  statt  findet.     Weiui  de  sitzt,    so  bleibt  er  wohl 
eine  .Stunde  lang  zurück,  und  wird  dann  plötzlich  aus- 
leert, wobei  Patientin   zu  beiden  Seiten  derN  Hypo- 
chondrien Schmerzen  empfindet,    die   sich    bis  zum' 
ßechen  hinab  erstrecken*  Da  die  Untersuchung  durch- 
*°*  keine  krankhafte  widernatürliche  Oeffnung  zwischen 
™gbu  und  Blase  nachwies ,    etwa  in  Folge  mecha- 
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Verletzung  oder %dfcs- Brandes»  so  ward  der 
Zustand  für  rein-paralytisch  erklart,  und  Patientin  mit 
diesem  schriftlichen  Bescheide  entlassen. 


D)  Verzeichnifs  der  Praktikanten. 

An  der  .Poliklinik  haben  Theil  genommen:  il7 
Studirende  von  '  hiesiger  Universität  f  worunter  8 
Doctoren  und  68  Candidaten  der  Medizin;  nebst  k 
sen  5  praktische  Aerzte,  3  Militärchirurgen  und» 
Ciyilchirurgen,  in  Summa  130  Indiyiduen,  Ton  welchen 
mehrere  auch  zweimal  die  Klinik  besuchten,  und  unter 
denen  sich  62  Auslander  und  59  Enlinder  befanden, 
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Lehrbücher  der  Geburtshülfe*, 


1)    Elberfeld,    BüsehJenche  Verlagsbuchhandlung 
$  182/»«Lehre  der  Geburtshu  lf  e,    als  neue 
^Grundlage    des   Faches,     insonderheit 
«1«  Leitfaden  bei  Vorlesungen, 

Verfasser:  G.W.  Stein,der  Geburtafcülfe,a}s 

llieUosder  Sfatnnrissensphaften,  Beflissener. 

.  Zweiter  Theil,  Hiiife- Lehre,  503  6* 


A 


nch  bei  diesem  zweiten  Theüe  müssen  wir  gleich 
Anfangs  Hinsiehts  der  eigentümlichen,  oft  schwer  ver- 
ständlichen Sprache  des  Vrfs,  das  wiederholen,  was  just 
am  Schhifs  nnsererAnzeige  des  ersten  Bandes  die&es 
Lebrbnchs  (vgl.  ▼•  Siebolds  Journal  V-  Heft  3.)  gesagt 
haben. 

Die  diesem  Theile  vorausgeschickte  Yorrede  ist 
Ref,  «war  sehr  räthseihaft  und  gebcimnifsvoll , ,  aber 
doch  wenigstens  nicht  langweilig  vorgekommen, 
4*a  sie  Jauftt,  ganz  kurz,  also:  das  aqiüiche  Leben 
te*  Verfassers  in  der  Zeit  der  Abfassung  (Jahr  .1826 
»♦  27.)  ka*A  •—  wird  -?  nicht  Häthsel,  nicht  Geheim* 
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nifs  bleiben!!  —  —  Der  vorliegende  Theil  zerfallt  in 
drei.  Abtheilungen,  denen  in  einer  kurzen  Einleitung 
eine  allgemeine  Uebersicht  Ton  den  Mitteln  der  Ge- 
burtsbülfe  vorausgeht« 

Erste    Abtbeilang. 

Von  den  Mitteln  zu  der  Erkenntnifs,  10 
wie  von  ibrem  Gebrauche;  oder  von  der 
sogenannten  Exploration... '  p^r  Verl  tbe» 
hier  das  Bekannte  von  der  Exploration  im  Allgcn* 
nen  und  ihrer  Ansfiibnnng  mtiu  Bei  «der  innerlicke 
Untersuchung,  und  ew»  bei  natürlicher  und  gesunder 
Seheide ,  empfiehlt  der  -  Verfc  das  Untersuchen  mit 
nwei  Fingern  >  indem  •  man  •  damit  tiefer  eingehen 
mehr  fohlen  könne  und  weniger  leicht  Schmerzen 
verursachen   werde.  -~  Ref.    scheut    dabei    fiel  *°f 

,  Üebung  und  GeWohnhett  der  untersuchenden  Per*» 
anzukommen,  und*  er  hält  es  im  Allgemeinen  für  gam 
indifferent,  ob  man  mit  einem  oder  mit  awei  Fingern 
exfftlbrirt.     Die    verschiedene  Lange    und  Dicke  der 

'Finget*  des  Untersuchenden  ist  dabei  wohl  nicht  gtf» 
*u  übersehen/-«* 

'  Die  Exploration  durch  den  Mastdarm  betreffend 
so  geschieht  dieselbe,  des  Verl*.  Angabe  zufolge,  nich 
anders',  als  in  reclinirter  Lage,  desgleichen  niett 
anders,  als  mit  einem  Finger,  und  zwar  demeinen  oder 
andern  der  beiden  Explorationrf-Finger  je  naoh  Be- 
quemlichkeit. Die  Seitenlage  dürfte  im  Allgemeine» 
wohl*  die  bequemste  aeyn;    in  eihseloen  Fallen  9bec 

'  kann  man  auch  in  aufrechter  Stellung  der  zft  unter* 
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suchenden  Person  mit    Tora  übergebogenem  Körper 
exploriren.      Das  Untersuchen  mit    dem    Mittelfinger 
aber  können  wir  in  keinem  Falle  Vor  dem  mit  dem 
Zeigefinger  vorziehen.     Diese  Explorationsart  kommt 
aber  nicht    blos     bei    Extra-      Uterinal  *  Schwanger^ 
Schäften,  bei   EierstocksUränkheiteii  und  bei  Exkrcs- 
cenzen  im  Becken  sondern  auch  bei    denjenigen  Feh- 
lern der  Scheide  vor,  die  die  explor&tiö  per  vaginam 
erschweren  oder  unmöglich  machen»    umt  wenn   man 
durch  die  obere  Wand  der  Scheide  keinen  Kindstheü 
fthlu      Zur'  Untersuchung  ,  der   räumlichen   Verhält- 
nisse des  Beckens   empfiehlt  der  fVörf*  mit  Recht  die 
Hamialuntersuohung,    nach  Oslanders  Vorgang»    und 
man  bedient  sich  dazu  bald  eines,  bald  zweier  Finger, 
bald  endlich  der  ganzen  Hand,  nach  ihrer  Länge  oder 
Breite,  je  nachdem  man  diese  oder  jene  Apertur   un- 
tersuchen Will.    Nach  Stein's  Messungen  beträgt  die 
ConjngataS",  wenn;  nachdem  die  Spitze  des  Mittelfingers 
*n  das  Promontorium  angesetzt  ist,  bei  einer  mittelmä- 
ßigen Hand,    der   Schoofsbogen  iri    die  Mitte    der  . 
toten  Gelenkfalte  /trifft,   welche  sich  zwischen  Zeige»' 
«nger  und  Daumen  bildet,    und  272"  wenn  er  gerade 
2tl  Anfange  jener.  Falte  fällt*    Die  untre  Apertur  fin- 
det im  Gebrauch  der  Querfinger  ihren  Mafsstab«    Zu 
diesem  Behuf  soll  der   dritte   oder    auch   der  vierte  > 
*toger   neben    die  Explorationsfinger   eingeführt,    so- 
**n  der  Breite  der  Hand  die  Richtung  nach  den  Sitz- 
^fen  gegeben  werden,  um  nun  die  Finger  so  woit 
n  ue  Hqhe  .zp;  schieben,    bis  sie  an  die  ungefähren 
**bpankte    des    Querdnrchmessera  anstofsen»     Auf 


*  . 
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ähnliche  Weise  wird  endlich  auch  die  obere  Apertur 
ausgemessen ;  und  hier  soll  besonders  die  .Schnabel» 
Irilduftg  der*  Hortaontalaste  der  Schoftbeine  brachtet 
worden,  und  der  Abstand  dine*  der  Aesto  vom ßro- 
montorio*,  — 

.  » 

Zweite    Abtheilung. 

»  » 

Ton  der  allgemeinsten  Sorge  für  die 
'Geburt,  so  wie  der  allgemeinsten  Hütf 
leistung  bei  der.  Geburt, 

Nach  einigen  kurzen  (Andeutungen  über  die  all- 
gemeinste ßorge  und  Hulfeleistung  überhaupt,  spricat 
nun  der  Verk  iu  neun  Abschnitten:  1)  von  Lage  db4 
Lager  zur  Geburt;  2)  von  dem  künstlichen  Wasser 
»prange,  3)  Ton  der  Leitung  der  Wehen \  4)  von  der 
Unterstützung  des  Damms;  5)  Ton  der  Extracüon  des 
Kindes  tisch  der.  Geburt  des  Honfes ;  6)  von  der  Be- 
handlung des  (  Nabelstrangs ;  7)  von.  der  Behandle 
ües  Scheintodten  Kindes ;  8)  von  dem.  allgemeine* 
Antheil  der  Kunst  an  dem  Nachgcburtsgesehäfte  u«l 
endlich  9)  von  der  Veränderung  des*  Lagers  der  Ent- 
bundenen. — 

9 

Hinsiohts  der  Lage  der  Gebärenden  empfiehlt  dff 
Verf.  im  Allgemeinen  und  da ,  wo  nicht  die  Umstand 
eine  Abänderung  davon  erheischen*  in  den  eritec 
Stadien  der  Geburt  abwechselnd  die  aufrechte  Hal- 
tung; für  die  zweitäHälfte  des  zweiten,  für  das'gaitf* 
dritte  und  die.  era+3  Hälfte  des  vierten  Stadiums  die 
halbsitzend~halbliegende- «Stellung,  und  für  die  späte- 
ren Qchurtf pe^ioden  die  liegende*    Die  Lager  betrrf- 
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fend,  ao  sieht  der  Verf  ebenfalls  die  Entbindung  in 
einem  gut  eingerichteten  Betto  Vor  dem  Gebrauch  der 
bekannten  künstlichen   Apparate  Ton'  —   Im  dritten 
Abschnitt  wird  zur  guten  Verwendung  der«  na- 
türlichen Gebartskraflf  die  halbsitzend  «halblie- 
gende Haltung  empfohlen.  Dieinnern  Mittel  t  um  na- 
türlich starke  Wehen  zu  .steigern,  verwirft  der  VeVf;, . 
insofern  sie   allemal   (?)   schädliche  Nebenwirkungen 
taben  f  und  man ,  bei  vorhandenen  mechanischen  Hin- 
dernissen,   niit    der  Zange  viel   sicherer    zum    Ziele 
komme.    Wo  Krampf  den  Verlauf  der  Geburtswehen 
hemmt,  wurden  sie  nur  schaden«  Das  Mutterkorn,  die 
febina  u.  s.  w.  will  der  Verf.  ItebeY  ganz  auswner  guten 
Geburtahülfe  verbatint  wissen«    Auch  der  Borax  sey 
kein  Specifionm. 

Um  emo  zu  große  Gebürtsthätigheit  zu  hemmen, 
•fy  eine  stark  reclinirte  Lage  und  Entstehen  der-  Stüsv 
zen  f&r  Hände  und  Ffkfse  da»  Beste.  —  Die  verschie- 
denen Hindernisse  im  Verlauf  der  natürlichen  Geburt 
werden  nun  ziemlich  Ausführlich  durchgegangen,  und  was 
der  Geburtshelfer  dabei,  zur  Begulirung  der  Wehen  «u 
^hahet  nach  bekannten  Grundsätzen  erläutert;  Die 
"ottaendigkeit  der  Unterstützung  des  Dammes  wird  nach 
<*bünr  gewürdigt .  und  die  dabei  erforderlichen  Cati- 
teien  richtig  angegeben«  Der  folgende  Abschnitt  mächt 
^  *it  denjenigen  Zufallen  bekannt,  die  die  ktiristli- 
c°°  ßitraction  des  Kindes  nach  gebornem  Kopfe  er- 
^W    Der.  Verf.  befolgt  sowol  in  diesen?,  ab  in 
deri  noch  übrigen  Capiteln  dieser  Abtheilung '  im  AH- 
deinen,  die  Grundsätze  der  neueren  Geburtshelfer. 
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Die'  dritte  und.  letzte  Abtheilung 
beschäftigt  sich  endlich  mit  der  operativen  Ge- 
burts hülfe.  Sie  zerfällt  in  die  bekannten  zwei  Haupt- 
abschnitte! 1)  in  die  Manual-  Ü)  in  die  Instrumeatal- 

* 

Operationen,  und  diese  in  die  bekannten  Unterabtaei- 
luogen.  :  Einige  kurze  historische  •  Andentangen  über 
die  Operationen  im  Allgemeinen  gehen  diesem  Ab- 
schnitt als  Einleitung  voraas.  — 

Zn  den  Manualoperationen  rechnet  nun  der  \d 
-die  Wendung  auf  'die  Füfse*  die  künstliche  FuisgsbiA 
und  alles  das,  was  bei  dem  Ntthgeburtsgeechafte  theib 
«rar  Trennung  der  Placenta,  au*  Stillung  der  Blut- 
flösse»  und  zur  Reposition  des  Uterus  geschieht.  Der 
VerL  hat  sich  hier  offenbar  eu  enge,  Grausen  gesetzt, 
und  namentlich  diejenigen  Manualoperutionen  mit  Efr 
vecht  übergangen-,   die  darauf  berechnet  sind,  durch 
den ,  Unistanden    angemefane    Lagenveränderungen  der 
Gebarenden  y  die  Geburt  zu  vollenden»    Manches  Wer* ; 
her  Gehörige  hat  der  Verf.  allerdings  im  ersten  Ka- 
pitel der  vorigen  Abtheilung,  wo  er  von  .den  Lagen 
•spricht,  berührt;    inanches  Wichtige  ist  jedoch  dort 
m'eht  < erwähnt  worden,    und    überhaupt  wurden  & 
dort  eingeführten  manuellen  Hülfeleistnngen  hier  ein* 
schicklichem  Platz  gefunden  haben.     Die  nach  Wl- 
gand's  -Vorschlag  aufscrlich  anzuwendehdeo  Handgriffe 
zur  Verbefsrung  normwidriger  Lagen  des  Kindes,  sind 
ganz  unerwähnt  geblieben.  —  In  dem  Abschnitt  von 
«der  Wfendung  seihat  spricht  nun  der  VerL  zuerst  w» 
der  Wendung  und  FuXsgeburt  im  Allgemeinem  abdas* 
mit  einfcr  lobqaswerthea  AuefiMirliehkeit  von  faVor 


/ 
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hersage  bei  der  Wendung  und  Fqfsgebort;  hierauf 
tob  der  Erkenntnifs  des  vorliegenden  TheiU  des  Kin- 
des und  der  darnach  zu  beurtheilenden  Lage  dea  Hin-» 

mm 

des  überhaupt.  Wir  kommen  sodann  au  den  Indica* 
tiooea  and  Coiitraindicationen  der  Wendung;  zur  Be- 
stimmung „der  zur  Wendung  passendsten  Zeit»  zu  den* 
m  ihrer  Ausführung  nöthigen  Dingen,  zur  Ausführung 
selbst,  und  endlich  ist  die  Bede  von  dem  Antheil  der 
Honst  an  der  Fufegebtfrt  insonderheit  solcher. nach 
ler  Wendung.  —  Die  Wendung  auf  den  Kopf 
kitte -wohl  eine- kurze  Betrachtung  in  einem  eignen 
Abschnitte  verdient;  was  der  VerL  bei  mehreren 
Gelegenheiten  nur  so  im  Vorbeigehen  von  dieser  Ope- 
nttonsmtthode  sagt,  ist  allerdings  in  der  Hauptsache 
»öit  der  Ansicht  der  Neueren  übereinstimmend  f  aber 
fördeh  Zweck  eines  Lehrbuchs  zu  unsystematisch  *u%e^ 
Bellt,  um  nicht  vonManchem  ganz  übersehen  zu  Verden. — 
Sehr  lehrreich  und  ausführlich,  wenn  auch  in 
feinen  Grundzügen  keineswegs  neu,  ist  das  .Kapitel 
Ton  den  Nachgebnrtsoperatiohen,  die  der  Verf.  w 
»olche  im  en'ger  en  und  weiteren  Sinne  unterschei- 
det. jene  bestehen  vorzugsweise  in  Trennung  des 
Malterkuchens  selbst;  diese  in  Vorbeugung  gegen  Eis 
Meinungen ,  Zufälle  etc.  bei  dem  Nafchgeburtsge- 
**äße  oder  in  unmittelbarer  Abhülfe  derselben.  Die 
^sckiedencn  Zustände  des  Uterus  und  der  Place* ta, 
BUtflttfSj)  Krampf,  atonia  vera  und  spuria *  etc. 
^^fcn  mit  vieler  Genauigkeit  bezeichnet*  und  Re£ 
m^gte  diesen  Abschnitt  für  den  gelungensten  und  be* 
her*igongswertbesten  halten.  —  , 


Zum  Schlafs  behandelt  der  Verf.  nun  die  söge» 
nannten  (warum  dieser  Zusatz?)  Inatrnmental- 
operationen,  und  awar  rechnet  derselbe  dahin  ik 
Zangeno.perationen,  die  Perforation  und  & 
Kaisergeburt.  —  Ton  jenen  erateren  tat  hier  atmiobt 
die  Rede  und  der  Verf.  begingt  dies  Gapitel  mit  einer 
kurzen  Parallele  jener  drei  Operationsmethoden  ud 
ihrer  Anwendbarkeit  im  Allgemeinen.  Auch  der  Verl 
atimrat  für  die  Anlegung  der  Zange  an  den  Steift,  s 
da*u  geeigneten  Fallen«  Hierauf  werden  nun  die  y* 
achtedenen  Formen  der  Geburtssangen  dnrchgenon* 
men,  und  auch  der  Hebel  wird  hei  dieser  Gelegen- 
heit in  Betracht  gezogen,  den  der  Verf.  vieUeidit  » 
unbedingt  verwirft.  Von  den  Zangen  empfehlen  «cK 
nach  Steht's  Dafürhalten»  mit  dein  Levretechen  Instru- 
ment*'nnr  die  ton  Fried,  Stark  und  T»  Siebold. 

Von  der  letzten  werden  besonders  die  Stiele  uri 
das  Sehlofs  gelobt»  Das  folgende  Capitd  handelt  tod 
der  Wirkungsart  der  Zange  und  Ton  ihrer  Wirk*** 
keit  im  Allgemeinen« 

Sehr  richtig  berücksichtigt  der  Vf.  hier  die  Wir- 
kngsart  der  Zange  als  eine  doppelte,  theils  mechi- 
nieche,  theils  dynamische. 

„Die  mechanische  Wirkung  der  Zange  beruht"  auf 
Zug«"  Der  Verl  sucht  hier  einige  irrige  Vorstellufr 
gen  alterer  Geburtshelfer  über  die  Wirkungsart  der 
Z»ge  m  berichtigen,  «nd  wir  .tinanen  ihm  in  A* 
Hauptsache  Tollkommen  bei;  doch  scheint  uns  der* 
selbe  die  Wirkung  der  Zange  durch  Druck  20  ge- 
ring anzuschlagen,  wenn  er  derselben  mir  eben  E»" 


I 
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flufs  auf  Veränderung  der  Lage  des  Köpft  zageste» 
hen  will.  Die  Wirkung  des  Verkleinern«  des  Kopni 
lud  folglich  Veränderung  der  Form  desselben  mögte 
denn  doch  der  Zange  nicht  ganz,  abzusprechen  seyn, 
viewohl  wir  gern  einräumen,  dafs  es  viele  Falle  giebt,  > 
wo  jenes  Instrument  fast  ausschließlich  durch  Zug 
wd  gar  nicht  durch  Druck  wirut.  — 

»Die  dynamische  Wirkung  der  Zange  ist  bald 
eine  unmittelbare,  direct  auf  Beschleunigung  oder 
Verstärkung  der  Weben  wirkende,  bald  eine  mittel« 
bare,  wodurch  _  falsche   Wehen  gestillt  und  mehr 
oder  weniger  in  wahre  umgewandelt  werden."  —  Die 
Wirkung  der  Zange  durch  ihren  Metallreiz  dürfte 
dock  wohl  nicht  aufoer  Acht  zusetzen  seyn;  der  Verl 
will  nur  einen  allgemeineren  Berfihrungs-  oder  Frio* 
tionsreiz  .gelten  lassen*    Uebrigen*  setzt  der  Ver£  die 
dynamische  Wirkung  der  Zange  und  die  individuelle 
Verschiedenheit  ihrer  Wirksamkeit  sehr  gut  auseinanr 
der.  — .  Wir  kommen   nun    zu    den  Indieationen  und 
Contraindicatfonen   der  Zange.      Letztere   betreffend, 
•cheintos  uns  irrig,  wenn  der  Verf.   meiat  {$.  625«). 
**  Zange  soll  nicht  länger  fertgebraucht  werden,  wo 
die  Geburtsthätigkeit  nachlafst     Wenn   an- 
ders nicht  die  Ursachen  dieses  Nachlasses  der  Wehen 
fo  Application  der  Zange  an  nnd  für  sich  verbieten, 
*<>  «cheint  uns  hier,  die  Zange  recht  dringend  indicirt 
**  die  Geburt  schnell  au  beenden.     Dasselbe  dürfte 
**<&  von  den  Fällen    gelten,  wo  die  wahren  Wehen 
m  tische,  der  versteckte  Krariipf  in  offenbaren  über- 
l*t   Nicht  diese  Umstände  au  und  für  sich  contra- 
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tndiciren  die  Beendigung  der  Geburt  durch  die  Zange« 
sondern  solche  etwänige  Causalmomente,  welche  sich 
durch  das  gedachte  Instrument  nicht  wegräumen  las- 
sen: jene  indiciren  vielmehr  die  hier  in  Bede  ste- 
hende Kunsthülfe«  Die  Abschnitte  von  der  Applica- 
tion der  Zange  und  der  Operation  selbst  beschlie&ea 
die  Letzr?  dieser  Operationsmethode  mit  der,  jenen 
wichtigen  Gegenstände  gebührenden  Bündigkeit  naJ 
Ausführlichkeit»  Nur  dejr  Art  der  Application  der 
Zange  in  der  Seitenstellung  des  Geburtshelfers  kaut 
Ret-  seinen  Beifall  nicht  geben  f  da  sie  so.  complkirf 
und  ganz  unnötfrig  ist  ,  sobald  man  nur  gehörige  Ce» 
bung  besitzt«  Der  Ver£  schiebt  nemlioh  beide  Arme 
in  eine  Seite  und  das  eine  Blatt  aus  der  einen  in  die 
andere  Seite  herüber,  wie  es  schon  von  Leyret  uri 
Stein  dem  altern  gelehrt  wurde,  aber  nur  für  die 
Fälle,  wo  wegen  dem  festen  Antrieb  des  Kopfe  gege» 
«ine  Seite  des  Beckens  von  der  andern  das  eine  Blatt 
nicht  geradezu  eingeführt  werden  könne.  So  lange) 
Ref.  Geburtshüifc  ausübt,  hat  er  selbst  in  dem  er* 
wähnten  Falle  nie  anders  als  in  diejenige  Seite  das 
erste  Blatt  eingeführt,  in  welcher  wegen  des  dabfl 
•schief  stehenden  Kopfs  oder  festen  Anstandes  desselben 
der  geringste  Raum  war,  und  nie  versagte  ihm  dan' 
die  Zange  ihren  Dienst,  nur  mu£s,man  das  Blatt  nicht 
gleich  gerade  nach  dem  Querdurchmesser,  somlern 
auf  deu  Fingern  gegen  Am  Ligamentum  tuberosth'str 
crunt  etwas  nach  der  Richtung  des  schiefen  Durch- 
messers einfahren  und  dann  erst  gegen  den  QneI" 
durchmesser  des  Beckens  leiten« 


Im  folgenden  Cajpitel  wd  nun  die  Perforation 
abgehandelt,  und  zwar  zunächst  dieselbe  im  Allgemein 
neu ,  alsdann  werden  die  ^tuseiggn.  und  Gegenangetgen 
demselben  durchgingen,  hierauf  die  verschiedenen 
Instrum^Ate  und.  ep^lich  der  Operationgakt,  selbst  be- 
trieben. >  Unter  Perforation  im  engeren  Sinne  yer- 
tteht>der  .Vert  ganz .  rj<?btig  die  eigentliche  Ezcere- 
bration;  im  weitern  Sinne  versteht  er  darunter  den 
■Angriff  auf  jeden  Theil  des  Kopfs ,  Valso  auch  auf  das 
Gesicht,  vfit  einem  spiUej^  Werkzeuge,  um  daran  ei- 
wo  Haltepunkt,  zu  haben,  ,  und  den  Kopf  ^u.  extr^ü 
«n;  "endlich  gilt  i^m  diesey  JBegriff\  (  docji  wobl^nur 
•cbr  uneigentlich)  für  die  blofse  Oeffnung,  der,  Iiite> 
gamente,  up;  wie  beim  Hy^rocepbalus,  Wasser  abjau- 
feQ  zu  lassen»  —  Die  Begriffe  Excerebratip.n  un<J  Em- 
Myotomie  werden  bpi  den  meisten^utpren  njcbt  gehö- 
i%  unterschieden*  Dasselbe;  verinifst  auch  Ref*.  hier»-- 
)siander's  Ansicht  f  der  bekanntlich  die •  Perforation 
[anz  aus  der  Geburtshülfe  verbannen  woJ}jefj  widerlegt 
»ch  d«j  ,yerfc  mit  RechJ   t  t  ,.         ^,    ;1  ^. .    t 

EJ^n  $ot  ^td  Osborn> .  A^ns^ht  von  der  Perfora- 
^  so  wie  die  einiger  deuts.ch^r  Geburtshelfer,  jvei- 
**  derselben  ein  au  weites. Feld  einräumen,  und  sie 
lUch  bei  lebenden  Kindern,  ausfuhren,  und  die  Kaiser- 
ßburt  dadurch;  entbehrlich  machen  wollten,,  wider- 
*P«  Hinsicht^  der  Anzeigen  und  Gegenanz eigen  der 
[r^chen  Operation  stimmt  iijer,  Yert  n>it  gen  be- 
^testen  Autoren  der  neueren  Zeit  überein*.  Die 
Jufcelnen.  Fälle,  wo  ^ie  Operation  auagefuhrt,wir4>  und 
Ile  dabei  zu  beobachtenden  Regeln  werden  Tollsten* 
S**ou>gJomrn*l,  FW.Bd.2sSt.  Oo 
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dig  und  gründlich  auseinandergesetzt.  Der* Verfasser 
unterscheidet  namentlich  4  Fälle:  t)  Der  Hopf  liegt 
mit  dem  Schadet  vor*  ;  5'}'  tä  Catcht  Itögt  tör;  3) 
der  Köpf  liegt  mit  dem  SchSdel  'lÄefr  c/WW  nach  der 
'frßgÜnirf;  und  4)  der  fcopf  Ist' a&fcerftsen  Und  *1- 
leih  iiirück  geblieben.'  /'  •    -    ' " 

u        1>cr  terÄte  ABscKtfitt°ena  ch  Voil  der   Schnitt- 
•  g  fc b Vi  r X '  'oder    K a i  i e  /g  e b  u  r  t    utf d '  dum  'fl'a u c h 
schnitt. 

'  ''  Eäfsergebtirt  irti  ito^eftn  Suinfe  b'eattfrf  im  Orf 
hen  äfer  Baüchde^Wn  ü^d  dtr  GebäVitiutter;  im  t* 
terrf'Sinn*  versteht  dfcr  Wrf/dÄrunterMas  blöfte  0* 
nött  tf^Baütbdekenraie^rginlliUeOaÄti^odi^  D* 
ÄÜstfrtfdk  Hysterotomie,  den  Stern  iuir  die  eig6ntlicbc 
IfefseVg&tfrt  äh  GfcgeiUi'tfc  desÖitfucHschn  tts,  Gastro* 
tonrie,  annimmt;  ist'  strcrig  genommen  riicht  ^dJblW* 
und  'richtiger  sollte*  marV  fitoe  GästPö-hysieMom* 
netitferi,  "'da  die  Hyslerdtömiä   allfeiri   tiirr  den  eine» 

'  tttiT&iftAtfJo  Caesarea  ausmacht.-  —  l   ' 

/  Den  Kaiserschnitt  im  Allgemeinen  betrefl^d,  «° 
h«t!8ifcnrlheff  mit  M  Vc^C  vollkommtf  tbawtf 
daft  iffrielfee  tftomWtti  riidit'  aus  dei-  lttih'6  W  bo* 
Wefrdtfeeri  'gebitrtshülflictten  öfcferatio-ftoh  tt^i*»0^ 
ist;  Weiin  kber  letzteWr  diejenigen  '¥er^ru*gtfrt* 
die  man 'iu  verschiedenen  *2eitfen  auv  titrtgWtiuigi  o* 
*tentgs&ns  feür  Vermthd'eruhg  tfer  NbtnWendijjReit  *» 
Kai^riffcUätW  fr  Vb^hft^Brafcht  bat,*.ß.*c  S^ 
cbondfrotlMlb/  dielünsiScKfe  TftHgebtn*;^  f 
'ft«mmter^'riiKKf«njf  aMih<Ws,  'öW  WfefcW»  <*r  * 
tüig  itHUAt,'  und  h4ni*mtlM;  Behauptet ,:  die  üb*** 


welchleidtefGifMfgtfavt  itftl%«N«4)fef»yt  kämmt  dicht 
$iellt^rMeiv>%^bat  4**tfg<  $mdgr  wtrkaaitt  leffithteft- 
'e^itti  dttafri«h(i$Ual' A*g*logfeiibeifert  d^^Geliiirti. 

tang»*wfat*r4UtoÄ«%eb»irt>  jA^Gtfic* <irtftgliftg«tf !  ***> 

fiieUvoi-trbt^r  %^er  i:Hris*Jfßbttr£  toclr  »nk*rti'  g*>i«*ig 
«»ft  fWfcengehWbt  wordfcn*  -was- wW  gar  rtiefccän 
Ablade  ft&4tfW*bltetf^  *>>  ff«?'*» Jgferäft  Ätt'WwA- 
ireadiger*  ähd1  WäteittmcAerV .tKcÜT**ter  äasu£/<d  ttKfl 

Der 'Ve ff *v  geilt  totnt  *'£uftfi4hst  6ie  Ursachen  "der 

TüdiHdik^   de*  ftdumcÜntttÄ  a«rdi;    rür-di^'fTÄ' 

^este, '^ä**Äi#**e,    ;faUg&«it<»ftt8t'tf   ttfläV ir4<ri- 

^g^te'fJrsi^e'VJw  Todes^igiltdimtseUtandte  WHfatfe 

des  Uterus  • tiit<l  *War»  imo^derbeft'OHd  VJnmjklrtttig 

<lesseir,  Wodüfcb  *ite  ^eizötid1  wirft  '*nd  aomit  d*n  t>te- 

*«s  auf  ^itftmte  Organe;  "inrifesondera  attf  &i*ty**- 

^mgawerkzeugd1  <vrtA*iifltfafc  <CWAtaeinana*vMaf-, 

**  *nd  Zerren  d*r  Wurfd*  Wird  blonder»  hfe-c^gte» 

fto*  angWcfrlii^ert;    Wif  <elÄhöIt^  tut»  blereihtr  ;,*ä* 

ft^hwi  Oeledöhtdng   de/  qHfefcltoreA  AhgAben-to* 

*««,  'ItftdUrt  göta*  tebW  Mttl<%Ü [  aehr AmUXtÜbth 

^wt^\m*MtnA\   brühet  >>&nph*chen  fc*  tWM, 

O  o  * 
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**4  e*«i»    hiw  frawigaftfe»  nifb*;:Terg»*i«ita$» .  diei 

<Efcef»  **<&  G*Kjtar*^ta#ol^^  rt-«„Die  Indi. 

dM^lniÄ.mr  JK*i**rg*b«rt  anlaogend^Oiiat Recken. 

$*%*  b*i  \*btm4e9k4vMit\%#n<MAmA%\  .wia.der 

Ver£  Sich  ausdrückt,,   et»*  atfedjjgajir'&ittfc  WU*ti» 

fftf  JoglP49otei|  .  gfeiajfcgifcf**.    Jebi  Bfißlwn^iei,  ira- 

bei  .dae?  Operativ*  Mi  IjfbfMfer.AfuttQf!  ««najAt  werde, 

fi*t*i  vom  die  ErhjdLftm»g  jfaitaitfMotot.Kiri*, 

od*r  die  vUnmpglichkai*  aeiner.G<rf>*rti  *^b*t  *r 

-geachfcgen wird, .  veradwedeav   Nach;  je*fe,  ,dw  ErbA 

ri^,^  Kind*»  «ntt t  die  IntWio*;9^^ch^M 

rderGonj*g*U  a.uf  3  2toU  «p^n**1*  lfcf*e»vderJJfun«r 
JichkÄ  der  Geburt  raif ,  3*/4  ÄoH  ^*,  —  ,  »er  Verl 

♦eieht.ala*  w*  mehrere*  nftnereo!'tylH»i2tahelftn^  Ä 
wr  a1/^,  höehatena  V/J  >9*ck*ne»ge,  (de*  Conjogat») 
^U  LodicatioD  zur  J^^4>urt  gelten  lasten^  l^ei  einer 
Conjugata^ron  3"  aber  die  Geburt  eine«  lebenden.  Hu* 
:4fr  durch.  Zange  .odeft  YVwfcwg  aocfe  ;  für  möglich 
halfen.  —  $in  .49eMi0ff,«iu*.  aof  dj*  Seiten  der 
Geburtshelfer  zeigt,  aurz»  deutlich,  ;irie;  eehr  die  Ar 
tuthte*  d^rtelben  über  di^ien,  p#gm%ta^  gersebiftto 
tin4*  wmI  wie  schwankend  noch  die.  Vn\bei\*  täfir  i* 

m 

hter  sn  beobachtenden  Regeln  ^fl; ,;  *M,.*reqjg  «•» 
datfher  M»tg  itt*.  ob .  in  £oUiai*psf4tyeq  das  Lebe» 
der.  Mutter  oder.  ,das  de»  Kinle»,  böbar  a&Ba*ch)ag* 
*ey?  ;— ~;  Daß  die  Gefahr  des  K&^prfccbnitiÄ  mit  d* 
gr$faerjDn  Enge  dea  9?Pta*»  zunehme},  «yid  ,mngetebrt: 
«h^.HJeinnngr  dip.upa*?  Yerfc  au#  dep  .Ge«cbicbte  *r 
IUiW!Tgpburt  entnommen,  wrdifnl^tisrdjüDgimiBet^ 
gemfep  «I*  werden,.;  w*4,  dürfte  för(idiej*nigen  Falk 
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imAt  uafrichtigseyn,  wo  «war,  de»  TorhaiwlenW*ifa#^ 
Med  VerMtttaii»eft  z^folgG,  n^ch  efoe  *n<ke„  /da,  fite >\ 
liier  in  Rede  .«lebende  EntJ>kid*ag$art  ;m  o  g  Unih»  itber 
fär  Mutter  und  Kind  mit  hoher  Lehensgefahr  -verbnft-r 
den  wäre.—    Bef.  jnegte   jedach^  #uf  jene  Meinnfig^ 
Mn  es  nicht  eher  wagen,  die  Indicationfn  der  Hau^c-  * 
gebort  nt  erweitern»  «1*  bp  wir  übjffhatipt  m  irtaren 
Einsieht  gekamssen  sind,  was  eigentlich  jene  Operation \ 
m  gefahrvoll ma^e,  .  nn^  bfr.*ns.$iner  solchen  rFor- 
lehong  deutlich  hervorgegangen  ist ,    dafs  die  grqftew  * 
°*»-  geringere  Qeckenenge  ,4afoi  die,  Pappt rflMfr: 
•P«te.    So  wie  die  Sachen  jetzt  stehen; ,.  wurde '$€& ., 
iei  abgestorbenem  Kinde,  den  Kaiserschnitt  im 
Allgemeinen  nur  dann  unternehmen,  wenn  die  Becken«. 
enge  so  beträchtlich  wäre,,   dafs  d«s.Kind  auch,  n?cht 
einmal  durch  E^cerebration  o4er  Ebntayotoinie  £u  iT/igf^*. 
gefördert  werden  konnte;,    bei  leben4em  Kind*  ' 
iber  bei  so  beengtem  Beckeiiranme*    data  die  Entbuvv 
lung  des.  Kindes  weder  durch  die  Zange,  noch  .gwch. . 
Üe  Wendung,  inrfglich  wäre.-—    Welcher  Gra^  von  / 
kekenenge,    namentlich  der  hier  yorzüglifh  ,i»  fie- 
*acht  kommenden  Conjugata,  dem  Ifrafse  nach*  ia#fs»>; 
itlb  dieser  Grausen  gehöre ;    das  mögte  ,  sich,  W>hl 
anm  in  einer  für  alle  Fälle  passenden  Normbeatun-^ 
aen  lassen.  .    .  ,     ;      .,-,.,„ 

Was    nun,  die    Operatäousmejhade,  betrifft»,    aot  • 
sP^bt  sich  der  Verf.   für  den.  Diagonalsnhnitt , 
au«-  Die  dafür.,  angegebnen  Gründe  d&rften  jedoch 
weht  haltbar/  seynj  wir  übergehen  rtfie^en, .,  wßi^dae 
pro  and  contra  jen^r  Methode  schon  oft  ,gßnn£  erwoj  - 


>• 
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gAi  irbt^ten^oftd  ■**«  gtude  die  wenigst*!  «eburte- 
helfei"  'dar*  neoere*'  Arfr  stell  gftnjrtig;<*fa'  äSeseiWft 
•toWpraAfc**.  ^ Ii?  'dWfM^ha^  >CAt4tdtii^t  alsdann 
YD»  d^^wWeiWrt^j  **&K,'<ter  Operation  srikst  nnd: 
eÄdttCk  W  cktr  Nftcntentmdtohg  die;Rede.  Di»  icztc 
Kapitel -ist  seh*  dürftig-  abgehandelt*  i  ..-*."'.•■».  » 
"-^Bra  «Schlifft  ;a^s»iG*ifeew,i  macht  "dio'B«tr«htm»g 
.  dter  Gastvotonfie  ;^i*ter  ife*'  ttnTöl&owwi^  Baiserge- 
bort  tatls.**:  l)«r  Yerfrateti*  *taerst  <ftfc  sAnäeigeti  ob* 
G^g^anipigcn*  derselbiiV,  Wfd^daÄn  di*  bfeiübuer  A«* 
fthWtog  'jffilfelW^i^fÄn^rttHod^  n&ehrbckanntei 

>  *; 4lW>'  H*rftegen*W>  prJhliac** v/rheilti'der  Ceburts- 
hfrMfe'rWtrf  tf  ch;  ita#£fr, ,J  -afeiifthf*  ritfthWendtgeft  Ver- 
b&Wr6rf£efT  tfnd  Bet\cfctl{£ingeii  tongefeehtef,  tfliwrn 
be^^ren  geburishültife^n  Hand  Wiehern  an;  'derselbe 
Ye+dtehty  Wiewohl  ^r  TTön^cVst  als  Leitfaden*  ftr  4* 
Vfcrftsfer^  Vdrlestmgen -bestimmt  ist,  aotfh  von  «rfehr- 

te*w#i£erf  W  wei^  *'r 

l,i4Tfcrf{  fcngdhefl4eÄr Geburtshelfer  dfcrfte  die  selbst- 
stSfMig^Iiedtüre  diCses  I jehvbucha  hart»  zp  empfehlen 
aeyri ;  die  schon  oben  berührte  Eigentümlichkeit  der 
Sfftlche,ß<1tt,  Verftsiiöt*  ^Ärfte  >*h  «hauchen  MJfe\er- 
atandhiifcn1  AnlaYs  gebeW  die  für  den,  der  tnit  der 
S&fre  «selbst*  V&ch'  'flicht'  veTO*to$  iat*  nicht  ohne  Ge- 
feint st*ftr  mBg&K''  Tief/mufs  gesiehe»,  dafs  er  wenr 
ftlr  eintnal' iii 'dfetf  Fat!  gekommen  ist,    einen  oder  den 
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andern  ParacoafA  dieser  Schrift  zwei  bi»  dccpval  auf* 
merasam- durchzulesen,  uto  nur  erst  zu  wissen,  wä* 
deon  eigentlich»  der  Verf.  liier  ggroeint  habet  Sqpienli 


4  » 


>i- 


2)  Weimar,  im.  Verlage  de*  Landes -Industrie -Comp- 
toirs:     T  heore  tisch  -  pr  aji  tische*    Hand- 
bi^ph  der  Qe.burtshülie ,   zum  Gebrauch  bei 
akftdetniac^ep    Vorlegungen    und    für    angehende 
GeJu^rishelfer  yon  LuuNy.    Frledr.   vi   Froriep, 
des  KpnigL  Würtemberg,  Civil-  Verdienst," Ordens 
Bitter  u.  s.  w*  Achte  .verm  hrte   und   verbesserte 
Ausgabe,  Weimar  1327.  Mit  1  Kupfer.  8.  XIS.  S.  5j66-. 
Der  YVerth  dieses  Handbuches   ist  so.  allgemein 
anerkannt*,  dala  lief,  es  für  überflüssig  hält  weiter  ei- 
*«,  anzugeben»  als.  welche  Veränderungen  es  bei  die- 
ser nöthig  gewordenen   neuen.  Bearbeitung ,    wodurch 
sieb  deutlich  gfcnug.  dje  jrege  Tbellnahme,  welche,  unsre    * 
Zeit  c]aran  nimmt,  ausspricht,  erjitten  hat   IJiese  sind  , 
nun  allerdings  beträchtlich  genug, ()  w}e  die  Leiser   aus  • 
fügender,,  gedrängten  UeJ>e^cjb,t  •  ersehen,  werden.  f 

Bei  den  Etxrautprin&chw.angerschafteu  (§.  129.) 
ist  der  gravidilas  interstiUalis.däev  Grav.  in  sub- 
Montw  uteri  Erwähnung  gesehenen  y  über  welche  in 
***  neuern  Zeit  so,  viel  gesprochen  und  geschrie* 
^  %rden  ist,  <Ja£s  aie,wohl  ve^i<mt.  indengeburta- 
'tälflicheii  Handbücl^n  zur  Sprache  gebracht  zu., wejtt, 
^  Dey  Y#rf.,,hat  aich,:dajiut  fefignggt  sie  blöd  na^nv-r 


( 
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haft  z*  teaohen  und  diefenigeo  Schriften,  ans  denen 
tie  weiter  erkannt  werden  kann,  beizufügen  (Ref  Ter* 
mifst  die  Fälle  von  Lobstein  und  C liefet  **s 
zwar  für  academische  Doccnten,  abe»  keineswegs  fv 
diejenigen  hinreichend  ist,  welche  sich  dieses  Hand* 
buchen'  zu  eigener  Belehrung*  bedienen  wollen*  —  Äs- 
.  langend  die  Diagnose  der  Schwangeraehalt  ($.  193*) 
so  hat  auch  die  mittelbare  und  "unmittelbare  Auscull* 
tion  eine  Stelle  gefunden*  i 

Bei  der  Beschreibung  der  natürlichen  ,<Jeburt  hft 
der  Verf.  nicht  verabsäumt  auch  des  sehr  interessan- 
ten Um stnndes  zu  gedenken ,  dafs  f  wenn  ZWHinge  is 
der  Gebarmuttex  enthalten  waren,  nach  der  Gebart 
des  ersten  Kindes  öfters  eine  mehrtägige,  ja  selbit 
mehrwöchentliche  Buhe  eintritt,  bevor  der  ,Uienu 
wieder  neue  Anstrengungen  zur  Geburt  des  zweiten 
Kindes  mächt,  wovon  erst  vor  kurzer  Zeil  em  h8chst 
interessanter  Fall  in  vorliegendem  Journal  (Bd.  ^ 
St.  IL  9.  628.)  mitgethelK  worden  ist,  —  Bei  den 
Fufsgeburttm  (§.  246.)  ist  die 'sehr  wahre,  für  den  aß- 
gehenden  Geburt sheTf e^' nöthige,  in  den  früheren  Aus- 
gab ec  vermifste  Bemerkung  beigefügt  worden,  di& 
die  Verzögerung  deY  Atistrittes  des  Kopfes  nach  der 
Geburt  das  Humpfes  denv  Kmde  leicht  gefährlich  wer- 
den kann.  —  Wo  von*  den ,  ■yegen  Krankheiten  und 
Fehlern  im  Körper  der  Mutter  regelwidrigen  Gebm" 
ten  die  Bede  ist,  wird* auch  von  Rupturen  manch* 
Muskeln,  z.  B.  des  Muse,  psoas  des  M.  reeim r& 
dominus  gesprochen,-  welche  ««weilen '  tibermfift,Befl 
Anstrengungen   bei  der  Geburt  folgen,  ketr*<*tli<*« 
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BIu«iaCllrttK«fteift  «ur  Folge  haben  ($. 565.),  aber  bis- 
her imfoet"  erst  nach  dem  Tode  erkannt  worden  sind.— 
Desgleichen  hat1  der  Verf.  audh  bei  der  frühzeitigen 
Gebsit  (Abortus  $.  286.)  die  hauptsächlichsten  Mo* 
ne*t£>«a%eftttirt ,  wodurch  -  die  *ProgWoie  bestimmt 
wd,  ~  ,*nd  wo  vort  den  'tirankaeften  und"  iZufatteh 
der  Nengebornen  gehandelt  wird,  wird  als  Resultat 
der  in  der 'heuern  Zeit-'Mufig  unternommenen  Leichen- 
öffnongen  angegeben,  dafs  den  Convutslonen  nfoht  sei1 
ten  ein  entzündlicher  *  Znstand  des  Rückenmarks  •  aum 
Gumde  Kege,  was  Ref.  an  einem  andern  Orte  auch 
Ton  der  Eclampsia  puerperarum  befaauptetüllt»  ' ' 

Bebuft  der  Untersuofcung  schwangerer  Ftaüett:  hat 
die  neuer*  Zeit  nicht  aufgehört  tiie  Zahl  der  dazu 
dienliche»  Instrumente  zu  vermehren,  und  von 'diesen 
finden  wit"  hier  *is:  nen  aufgeführt  das'  schön  'berührte  ' 
Laennecfrdbe  Hörrohr,  R.ec*tftier*sJ  Dupuytren' s 
Dvbois's  und  Riques's  Ifutterspiegel ,  Hhige's- 
ftljcoihfetron,  'Des'berger's  Pelvimeter  piriformis, 
M  a  r  t  i  n'  s  Pelyigraph  Und  R  i  t  g  e  n  s  Umrifsbrett, 
zum  Zeichnen  des  Stammes  riml  eines  Theifs  der 
Obersehenkel  schwangrer  Personell: 

Gans  neu  hinzu*  gekommen  ist  das  Capitel  „von- 
der  inedicinischen  Gebu'rts  hülfe"  (#.'419  —• ' 
^.^nhd  hier  handelt  der  Torf,  der  Reihe  nach  von 
**r  Wehenschwäehe;  und  Atome  der  Gebärmutter,  wo- 
toi  der  Wirkung  de*  Borax-  und-  des  neuerlich  Ton 
bieten  Seifen  gerühmten  Mutterkorns  gedacht  wird, 
— '  vm  dem  Rheumatismus  der  Gebärmutter,  —  von' 
d<*  VoliMütigkeit  überhaupt  und ,  der    Gebärmutter. 


insbesondere,  -^  Top  dein  Haniorrhoidaleiftlandr  to 
letzteren,  -7-  und  m  ,dm  Eretlüamu*  oder  der 
Eniz#ndifchueii.  derselben»  Weiter  folgen  AüW^uu* 
gen,  wie  afcfc  den  Gebprtahetfer  bei  der  Hantwasser- 
sucht  d*r  Gebarenden,  -r  bei  der  Entzündung  de* 
Ü£eru*fA— 1  bei  der  krankhaften  Empfiudiinhbeit,  Co«. 
YuUibUitlt  des  rGebärprgansj'Hyaterie  der  Gebarenden 
zu. benahmen»  —  und;  srie  man  zur  Beeefciguug-  der 
DislpctiUouQn  dcsKHerua  .wahrend  der  Gebart  döe  Krei« 
senden.«  begiiinnue  Lagen  und  Stellungen  «dealUfpew 
annehmen'  eq  lassen  ha**  .—  Bei  der,  Operation  d* 
Wasauruprengene  finden  wir  dut$h  -den  neuerlich '  res 
I}if  gjen  angegebenen  und  Ten  Hinge  ,Tei^$sertcn 
YVas^pr^prenget  und  das  -ran  Weiset  ca«i  Behofe 
der  büns^ich^n  Frühgeburt  Totgeschlagene  InjOrupient 
die,  früher  angegebenen.:  Werbteoge-  bereichert; 

k  Bedeutende  Ycrbeeseruqgcn  hat  das  Capitel  von 
der  Wendung  des  Kinde*  erfahren :  und  pyrav  ,eb*tf*o* 
wo|il  durch  zwedunaTaigere  Ordnung,  (in  jfcr  Parstelr 
luog,  «1»  .auch  in  erklärenden  .und  ^iQoen  ,3u*atzcA 
(£•  428  ~  ,433.);  —  Ganz  neu  igt  der  Abschnitt  von 
der  Wendung  auf  4en  K-op^,  .^obei  sowohl  QfiaA' 
d-er's  Vorschlag,  bei  noch  unverletzten.  Eihäuten  ,den 
vorliegenden  RindetfbeU  ifl  die  £iühe.  zu  stofsen,  um 
dadurch  daa  Herab&inkeer  des  Kopfes  ,zu  bewrkeo, 
(üef.  halt  diesen  Vorschlag  nnr.,  selten  und  nur  b« 
sehr  viel  Fruchtwasser  für.  ausführbar)  «lax  Y¥  i  g  a  fl  df  s 
Versuche  durch  Seitenlagen  der  Bremsenden  ujid,  äu- 
faern  Druck  die  Lage  dös  Ifcudes  zu  verbessern,  — 
und  die  neuerlich  gegebenen  .Vorschriften*  i)  »U  dar 
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Jbad  ^agehfrvt>s^^yl^^qpf  zw  ftg^^  und  fr. 
das.J6eebeii.ztt  leiten,  und  2;  die  Schen^d^des^Ki&de*,, 
mil^Ut/der.e%eftirl«n  fland in  derv Gfun^dq?  (Je-, 
bärnraltcr  zu  bringen  «ndf^^^dwr^h^ieWRjIfri^g^iff  ; 
hendAetffigfceu  Kopfe  eine  beliebige  jRtfbtyng.  zu  gc- 
ben>  tewähplf  word?»  ain,dv  —  ,>,,.,, 

,  Die» .  Lehre,  •  *en  den.  ,  Zangengeburt ; .  und  <W*  der  rr 
Perforation.  dc%  Kindes   haben    aufser    den    4f*Sa^e ' 
neqer  äußrer  Ausführung  ^pfpljienqp^JiwU^raeute 
keine  rbedffolendfui   ,y$r>iderijngen  tetfalv^n ,    desto  , 
m*r   *\m>  fli*  Ltfire,  mm  KaiwsQhaiUe^  uw>  wir 
WigM(4,;»  Y<wwhJ*g  weh  giftuaphUa:  Opet^tUm /die 
Nacligebu^x.jiick^  durch  t^Wun^  sofern  auf  geT 

*öbnlifibe#*.  Weg<fndM*öl*  .die.  %uttewoheito  zu  eht- 
fernen  r  zu  welchem ,  Zwcel,e  Maygrier  ojiie  „\sonde 
ä  deiivrarice»  erffi»4eni  ha**  — *  so  <w$  Di.tgen'B 
Eauc^oJioJdpnacbniU.und  Pkyftich'.s  Verschlag,  den 
Schnitt;  i/bor  den.  Schambeinen  d«reh  die  Unterleibs- 
*äode  äp  Bjaoben,  das  Peritoniiuro  durch  da»  Trennen 
det;  vei*bmilend0n  'Zollsubstana  Ytonj  den*  obetft  Grunde' 
der  Blase,  abfcuzieben.  und  den  Gebärmutterhals  .  ehrte 
"rietawng;  de» Bauchfelles  za  durchschneiden,—  neu 
*«%«fi*rl  finden.  j     '        - 

Die  Lehre  Ton  der  Nachgeburt  fi%t  »chickliohter  • 
Weise  erat  jetzt  nach  Abhandlung  aller  die  Gennrt 
treffenden  Operationen,  denen  sie  frjiher  vorausging 
Qod  auch  hier  ist  das  neue  Mittel  zur  Beförderung 
der  Trennung  des  mit  der  Gebärmutter  verwachsenen 
^mterftbehenr,  welche*  Mojon  angegeben"  hat,  nem- 
lieh  haltfe  Injeetidn^n -dnifch  die  NabdlacHnurgefeTse  in 
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denk  Mutterkuchen  zu  mOfam,  i*ti&er  Vorschlag  auch! 
in  der  -neuem  Zeit  von  C«  u  ofe  ritt  • ,  »  H  ö  ff  mi  i  ff» 
u.  A.  m,  mif  dem  besten  Erfolge  ausgeführt- !  worden 
ist.  nicht  Übergangen  worden;  '••«<.'      -   - 

Aus  dteseti  kurzen  Andeutungen,  :die  nur/dte  wich- 
tigsten Verbesserungen  betreffen-  uYnt '  aufsef'  Weihen 
noch  ftele  weniger  wesentliche  25usat*e,'  so  Wiö  auch 
Vervorfctandigung'  der  Literatur  in  der- besprochenen 
Schrift*  atlffaUeh  ,f ^  wird  der  Leser  ersehen,  «dsfs  der 
wackere  Ye¥fi  nicht  verfehlt  hat  bei  dieser  netten  Be- 
arbeitung Seines  Ifandtaehs  auch  die  neuen  Fortschritte 
derGebnrUhulfe  am  beachten  vnd  dasidhfe  Ä*W  jetzigen 
Standpunkte  der  Wissenschaft  geraafa  einzurichten. 
Dem  Hm. Professor  Busch,  Director  det-Gebaranstalt 
zu  Marburg,  gebührt  nun  der  AnthetV  dafs*  er  das- 
selbe genau  durchgegangen  und  dem  Verf.  ein  mit 
seinen  Bemerkungen  ausgestattetes  Exemplar  'imkern* 
meri  liefst  weiche  zunächst  bei  den  in  der  Vorrede 
zu  der  yo  fliegenden  neuen  Auflage  genannten  JJ$:  von 
ihm  benutzt  sind«  -UebrigenS  glaubt  Ref.  in»  A*Hg* 
xneinen  jedoch  sein  Urtheil  dahin'  aussprechen  bu  müs- 
sen, dafs  dieses  Sandbuch  der  Geburtshülfe,  Seiner 
Kurze  und  Gedrängtheit  wegen,  sich  weniger  «nm 
Selbststudium  als  viteiniehr  zum  Leitfaden  bei  tffcade- 
mischen  Vorlesungen  eignen  mächte. 


3)    Leipzig,  bei  Qerhurd  Fleischer»  1888:  »Lei*- 

,  buch  de**  Gynäkologie,    oder  systematische  l>sr- 

Stellung  &>r  Lehren  von  ErkennJUiiik  undflehand- 


*»*>.\, 


.■._,« 


-    toagf  «igenlhlmlfcher  gesander f  t»d  teanhhftf^r 

•  <  Zwrtaodö^  sowohl. der^ acht  achwaagfn».  | •  «eekwah- 
•;•  i  g^olund  gebär^|id«nLEiiaaens  .als  tfer-Wöchne- 

<:mnen  arid  nebge^01*"***'  Kirider.  >  Zur'  Grundlage 
oMfdnttssdbor  vjV»rle*ai|geii  «und    au» .  >6«brauc]|  e 

•  ürrl  ju?%k  tischßo  Aerzic ,     Wundärzte  ^üud-  Gebart«. 
<:  hikn  ,aaagearheitfibvoo  Garl  £ueC*w>C*r  us,  Dr. 

rr.iPhüOf  opWö^  Meaioin.  und  €W»ulr^  Hof  -  aad 

JladfcÄaaUUth^  auch  £r.'  Majei^4e§<%öto*g»  ven 

-     >  S^ok^ei)  Jj^ibaratv  ^  «i»«;    Sweiiey  datcliga'ngig 

'.veribesefrie*  :*ik /vielen  :dfa&taen»a«idJenler  öliro- 

öologfctfhen  Tabelle  »v^mfhri^Adäiftge/  t¥i  Tkeil 

•  cmitflK,      ^1.:-;    »«,;     '•■«•     £  •»*  il  *''•'-    <  <. ' 

Obgleich  die  Paragimphenaabl  beidtfit'A'aftagbii  dieselbe 

gebtitbqpiist,;  so  .taiu£i  doch  die^ei weite  mit»  vollem 

Hechte  ein?  durchgängig  ^rbtmerte  genannt  wer&i^  hi- 

«fcmdie  ii^pe^aLitemtoründidieneaerfi  Er&hrttti^n  und 

Beveteneraage«   über  r  «die  ^abgehandelten  Gegenstände 

«rifcder:.  strttagaton  A***w*hl  benbtst:'und<<'yoih  «Herrn 

Verfasser»  »tfelbet  aaf  da&;  scharfsinnigste  gesiobtet  war- 

den  stad.  <  Die  Menge  der  Zusatz*  ist  so  grqCs'y    dafs 

^  «fear: Refi  unmöglich/ wiedj  sie  ilätiietylticb  ranzufafc- 

^  and;  in  dem  Umfange,  wie  er  es.  wünadht  innd  die 

Wichtigkeit  derselben  ^eigentlich-   erfordert,.  •  darüber 

Kiberkbtea;   er  innft,  sieh  daher,  begnügen**  nur  «die 

*tn  htnzngokommene^  Hrenkbeitsbeschreibungen  aue- 

*&ehenr>und  zwar  £  .407.  die  Wind  sucht  der  Ge- 

»*xv*vbVXer^  Emphysema\uteHi  physometra^  (wo 

*'<&.' tbeU*  b?ld  nach  der.  Gebart«  theifobaid  nach  dev 

Hcnitruation ,  theüv  amni  bei  anderweitigen  ;  Aasarton  - 
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*  &*i<1niVetel\0i*iTT£em  *k  p>  wt    LnftiÜnvder  JföUe  der 

-  G«U«mHitar »Äa»m»elty  eaesalb*  nntdehnt  ws&fä*  öhn- 

-  lieh 'von  Zeit  zu  Zeitdiatdfltfkigröttewr,  b*Wt-in  ge- 
l  ringererj  Menge .  mlU  .einem*  eijfenlfoisndicheav^ieTäusclu 
*,  jGßb<u*m»ttejd>Iahtuig?  Crtpit&ti  üleri±  jicds&psophia 

genannt,:  abgeht,  • — J  einer  t  KnanMieit^  die1  jsichy  ieichier 
-von  GckSmo^lej.'dchwatagerscfatfftfi  wdwwren^^  Was- 
.  aarsuofct  ^AisWUsi, .  fuemäe*/  tttarpmi  änHIeÄselbes, 
. :  innern  Gtt1>*^iniJS^fllfltifte*:  m%  '*i  :w;  tott'*lrt^»cheh 
vd«Ä  laesefc  u/tdi  vo&ügUc]*  «ksrctecfsülefachpäflsManza 

in  dey«>fiebatmn*UBrhöidte^zh,  ♦Nartgabpmtestoius,* 

Anschwellung    and    gutartige    Veahuirlung 
•>dfcr,  Ga-bAittfu.tt.fcr  *ü*itmk$ctptüt'  et  Autorrt» 
iUieri^  -dureb   Co«gostidDcn  in -raten  Vetoen^sfleoltfw 
tkp  ü^rni ,,  JUe^mungeii  i  des:  EUuildafis    im  «denselben 
:und  sdUti  Gerinnung  (krlBhitntaaa*  bedingt,  &* 
.stand, .  der  oft  mit  bösautiger;  Terbartusg  «nddem  »t 
.  feneii  iKrebse><d«r  Gebäitöutter,    veirrhu*  efrtctrti' 
nomA  tüicrij  ▼ewecbselt  OTiLao^diimh  Taosobung^ 
.  der  Diagnose?  unter  dem  JN amen«  der  letzdrn  JfmUifct 
angeblich-  geheilt    wor^tai  isH •'fl?te  x  hrdnvlo  gl- 
iche «T  anbelle,*  womit  ferner.  &  11  dies**  neue  Auf* 
lege  *eim£ln£l». worden  ist*  igt  iiLvifctr. Perioden, eiogfr 
theUt  worden  qpd  gtebt  eine,  se.^gednangle  i**dbsohi»e 
Uebersioht  der  'GeaeJiicfcl»<tlet'  G^nähoiogief' ^dals  tirf» 
sieh  nicht  enthalten  kann*    sie  zum  Beiten^deBfWp11 
Lesern  dieses.  Journal    meieren  v\Uanden  flieset  utoc 
Auflage  aad.Dr*  I*ud.  Cfcoillanb  Xafcl  zur  <to*hifc»* 
der  Mediciw  muht  s  uid  v  auÄumaaane».  ;     :.*►/...•  u*«""' 


I.     P  e  r  i  o  d  e#  i      ' 

nung  des  ersten  gedpuckteii^B^cb^.  ül^er 
gynäkologische  Gegenstände. 

fr*1  ,dcrp  geburtiTkülflicher  Üeilrpgeln  bei 

'       Tndiern,    A^g^tfern y^ua^n"  unTChi- 


715. 
436. 
550/ 


»V. 

Chrisü 
Geburl 

20. 


Mh 

190. 

400. 


De»  Numa  Gesetx,  verstorbene  Schwangere  sogleich 

Hippd<crate«<  *mi<  ]^uen3irattkJitoiten'4indl  mähn- 

Kotier  befewrwh&tfe.  ••  »-      » •     »  >»r  •.  ,  ,«r  ♦ 

k  r* fc  t  o fce  1  e  » .  *ert>*#itet  über  Vöntürtgr  Sömafcger- 

schaffe  and  Geburt  bessere  Heflhrni»*ev       ! 

i 

: 

...  ■■  jl  n!').  (ui«    «.  >i    ,  '    t>r»!^I       j    ,*,",. 

,  Celans  vervo]^ominnendie}Kentit«ifsfTon  Krink. 
heiten  der  GcscMecJtiMKgajie  -patf  Apftratifer  Ge- 


543.; 
634. 

9  ' 

*00, 
1122. 


Uto, 


rfeiea»    '   .i  rf:.i;.'Vj;>Ni,h     »*..  vi  .•",«' f 


i 


!^wI»Uä  schreite, .G^naeciiu  .  -, .   „.,.,      i 

Galen  über.  Frai^#|V«raf»](]ieiteii^  Sr^iwguig  und 
€cbitrt'.     ,».»»  ■     * 

Örifeasiu*  nötttmeft  allere ScfrrttWhi      ->  , 

■ 

Rabbi  A«dhcr  ettirttto  'Im  ftnch*  Nid  da  die 
Rechte  und  Gebräuche  der  frtf1rett"tfnd  erwähnt 
den  ßaudi^h^Ht^frXAAeAÄ^n.      • 

* et tut  r.  A!niiVita»ii«d  .  ■  '  ;'    * 

Paulus  v.  Aegäwafitfänunehi  äJterfegytifclio  Jogi  sehe 
;    'Sehrlften»       •*  •        ■•  ■-»!<•.  »' 

•*  fci*«  6»  schreibt  lioer^PWittein'krairfiheften. 
A !  b  u  c  a  •  i  s  schreibt  über  Gt  biirtshQlfe'  und  en&hlt 
<dvn    Fall  einer'  Ba^dWdhttaYigeifa%ham- IVleiireye 
•  '«iedfctnisicJie  8chtt!**ieht«tthen 'im  £bertdlavtdW 
''MMe-rv v.  B#*t*4a<e«dvt  {Albertus Magnus)  schreibt 
de  sttrcii*  mulitrum* 


i  •  .  r 
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Ckwrti 

Geburt 

M91J., 


Brnter  hn  Abendland«  bekannt  gewordener  Fall  ei- 
ne* glücklich  ausgefallenen  GebärmuttcrtchniUes 
*- am  ettter  Lebenden* 

II.    P  e  r  i  o  d  e. 

Vota  :<*rtteh"  gedrückten  gynäkologischen  Weile 
bw  ziir  Erfindung  des. wich ligstea  Werkzeugs  im 
Bereiche  der  operativen  Gynäkologie, 


ffadi 

1513. 


1553. 

1566. 
bis 

1697^ 

••  • 

1687. 

r 

•    •• 

1596, 


♦-»<* 


1603. 


1609. 


4651« 
1554» 


Euch,  .Boeslin  .sehimibft  dem    Rosengarten  de 
i>~.aej»t¥aagern  Freuen,  und  Hebammen, 
Jac.  Ruef  verfafst  ein  finnische«  Buch* 
F*y.*BÜa.u*  de  Y,icto,riis  schreibt  de  aegnto- 

Conr.Gesner,  Casp.Wolf,  Casp,  ßauhinei* 
Israel   Spach  sammeln  gynäkologische  Arbeitet 

"•unter -dem  Titelt  GytmetwruM  «.  de  tnuUetum  aßet- 
»  f    rtttM  MmT  tfraeevrum  eilt   ' 

Gervais  de  la  Ton  che  dringt  darauf»'  die  schwe- 
ren geburtshütfllehefe  FSlIe  männlicher  Eur»en?e 

-  an  "übergeben  in  seinem-  Buche:    L*  irü-h**** 

free  eouveraine.  science  de  Part  denfarUer  etc.  ~ 

8.  P  i  na  u  schreibt  über  mehrere  gynäkologisch«  Ge- 
genstände #  ftennaekhen  des  jungfniulichea  Äe- 
,  Standes  «%« 

RodLaCaatro  sehreibt  de  univerea  peuUerum  median* 
Fabr.ab  Aquapeadent«  iordert  gleichseitig  die 

Pbpsiojogie  den  Zeugung      . 
Louise  Bourgoia  sehreibt  über  Unfruchtbarkeit, 

Frauenkrankheiten,  Geburten  und  W«derkraa** 
.  heilen. 

Hatte*  erleuchtet  die  Physiologie  der  Zeugung. 
D»j»ennertus  handelt  im  vierten  Buche  seiner 

M*diet*m  practica  vonFrttocn-  und  JU»i«r*rask* 

heitea* 


—    5g3    — 
fcA  'i      ■ 

Ctyiiti  I  i 

lfibä  F.  MaürJ e eau  giebt  nichtige  gynäkologische t  f  st« 
besondere  geburtshülfliche ,  Schriften  heraus« 

1672.    ft.  d.  Graa  (^beschreibt  die  Structur  der  Ovarien. 

1693,  H.  Chambertai'n  verkauft  sein  Geheimnifs . 
schwere  Geburtett  so  erleichtern» 

1697    loh.  v.  Hoorn,  Dementer,  de  la  Motte  schrei- 

W       ben*  in  Schweden,  Holland  und  Frankreich  inf- 

1/22.       besondere  über  Geburtshülfe« 

1715,     Fr.  H o f f m mn,  praxi*  clinica  nto&horum  infantum. 

1718.    d  t rotb  e  r  unterscheidet  roerst  das  Puerperalfieber« 

I1L    Periode. 

Ton  Erfindung  des  -wichtigsten  Werkzeugs  der 
operativen  Gynäkologie  bis  auf  Begründung  einer 
naturgemäßem  Behandlung  der  Geburt, 


Vteli 

1723. 


1728« 
1729. 

1737. 

1742. 
1748. 


J.  Palfyn  legt  das  erste  unschädliche  Werkzeug 
snr  Aussiehung  des  Kindeskopf»  bei  der  Geburt 
'  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Paris  ¥©r« 
Erste  Entbindungsanstalt  als  Lehranstalt,  begründet 

au  Ätrafsburg. 
M.  8  c  h  u  r  i  g  schreibt  eine  Purtttnolagia,  Gynatcolo- 

gia,  Embryologia  de. 
B.  8.  Alb  i  n  vervollständigt  die  Anatomie  des  Fö\ 

tus  und  Uterus.  » 

F.  Ould  erörtert  den  Mechanismus  der  Geburt. 
A»  Ley  res- vervollkommnet- die  Geburtssange  und 
giebt  wichtige  gynäkologische ,   insbesondere  ge- 
-  burtshulfliche  Schriften  heraus.  x 

1751      Mehrere    Entbindungsanstalten   eis    Lehranstalten 
Vit         werden  in  Deutschland«    England  und  Danemark 
1762,  \      errichtet,  denen  späterhin  noch  mehrere  sich  an- 

scbliefsen. 

1731. 1  W.  8mell  i  e  giebt  wichtige  geburtshüMUeho  Wirke 
heraus, 
taftoiat  Journal*  VUl.  B4,  2t  $1.  P  p 


594 


Cbruti 
G«bart 

17561 

1757. 


1764 
bis 
169. 
1760. 

1766« 

1770. 
1777« 
1778. 


1779. 

1781. 
1787. 


1792. 

1791 
bis 
1807. 


Macaulay  lehrt  die  küriatliche  Frühgeburt 

A.  v,  Hall  er  vervollkommnet  die  Henntnift  über 

Geschlechtsfunctionen» 
Rosen   t.    Roaenstein    und    G*    Armstrong 

schreiben  toit  Nutnen  über  Kintokrantteitttt» 

G.  W.Stein  verftfstmebrerefjelmrtshiUftiche Werte 
und  erfindet  mehrere  Instrumente« 

J.  Astruc  bereichert  dje  tyiilkfttorfie  durch  a* 
rere  nützliche  Schriften. 

W'Hunter  erläutert  durch  schone  Tafeln  die  Ge- 
schichte der  Schwangerschaft. 

Sigault  versucht  «ine  neue  Operation  (Sjncaw 
drotonrie)  in  die  Geburtsbulfe  einzuführen. 

NehT  leitet  die  Aufmerksamheit  der* Aerxte  auf Be- 
achten»;  der  üraaohen  der  häufigen  Todesfall«  *«' 
geborner  .Kinder« 

L  e  8u  e  schreibt  »oeret  etwas  vollständiger  über  G* 

schichte  der  Gynäkologie« 

Baudelooque,  erfahrner  Schriftsteller  im  Fache 
der  Geburtshilfe. 

P.  B.  O sia nde  r  tritt  aU  gynäkologische/  Schrift- 
steller auf,  schreibt  und  lehrt  späterhin  besonder! 
über  Geburtsbulfe,  welche  jedoch  unter  seine« 
Üändtn'slch  mehr  und  mehr  vom  einfach  naturgen* 
fsen  entfernt,  und  ist  besonders  als  Geschieht! 
Schreiber  der  Gynäkologie  im  schärften* 

Ch*  L«  Mural n na  schreibt  über  Frauen-  und  #■' 
derkrankneiten. --Außerdem  sind  Stark  a,!)«* 
mann,  Äeller,  Girtanner  und  andere  ge- 
schätzte gynäkologische  Schriftsteller.  —  Cröfate* 
Verdienst  um  Rückführung  der  Gynäkolpgie  * 
einer  naturgemäßen  Behandlung  der  Geburt  er- 
wirbt  sich:Luc«J.  Böecw    • 


\ 


IV.    Periode. 

*  —  *  1 

V 

Neuere  Fortschritte  zur  immer    voltkommnerft 
Ausbildung  der  Gynäkologie,  :, 


ftiA 
Christi 

vcbut 

17«, 
In' 

im 
im 


•* 


1803. 

mu 


1807. 


1807. 


wo. 

18U. 


161*. 


1*7, 


John  Bnrii  erläutert  dien  Bau  des  tch wangern'  Ute- 
rus und  4»*  GrundsätKe  der  GeburtshÜlfe, 

* 

S»  Tb*  8  ö  m  me  r ;  r  i  n  g  erläutert  durch,  schöne  Abbil- 
dusigea  den  Barn  der  Fracht- und  dee  wejt)U*tien> 
Skelett, 

EL  v.  6  i  e  b  o  1  d ,  ein  um  die  Gynäkologie  höchst  ver- 
dienter Am,  giebt  ein  Lehrbuch  der  Entbindungs- 
kuttsi  heraus,  dam  ein  Lehrbuch  der  Frauenkrank- 
heiten folge,  leitet  auch  die  wichtigste  neuere  Zeit- 
schritt  für  GeburtshÜlfe* 

J»  A.   SchmidtmüIIer  beleuchtet  den  neueren 

Sund  der  Gcburtsbülfe  und  verfaßt  mehrere  lehr- 

■>  ■  « 

reiche  gynäkologische  Schriften» 

J,  Ch,  G.  Joerg  giebt  ein  systematische*  J&andbuch 
der  GeburtshÜlfe  heraus ',  dem  späterhin  die  Bear- 

•  beitungen  der  Frauen  -  und  Kinderkrankheiten 
folgen.  Wendet  zugleich  mit  Scharfblick  die  ver- 
gleichende Physiologie  zur  Vervollkommnung  der 
Gynäkologie  an  und  schreibt'  auch  Über  Geburts- 
hülfe der  Thier*. 

Oken  erläutert  die  Entstehung  der  Nabelbrüche« 

tf  a e  g  e  l  e  bereichert  die  Kenntnjjft  der  Frauenkrank- 
heiten. 

l.  F,  MLeekel  JbafFftad/et  eine  riesigere;  Ernennt- 
nifa  jneatobjichet,  Ilona trasigiten  durch  jZusjehuag 
der  Eptwicl^iy^gsgftsctnc^e.  H 

K.   Wendel  .maefet  sich,  um  die-  Bfk*oj)tni(s  der 

Hrankhellen/4aa  Vterna  verdien*« 
h  d'4tat*0tff s>  » I  fctot die  Aufmerksamkeit  der.  Oe- 


ty6 


KmIi 

Christi 
Gebart 

t 

1820, 


1820. 


1820. 


♦  * 


1S20. 


18*1. 


1821. 


t. 


18*2. 

•  'I I". 

1822. 


.♦ 


1826. 


burtsbfelfer  auf  8elbstnendung  und  Wendung  auf 
den.  Kopt 

C.  W»  Stein  macht  den  unterschied  einer  Geburt 
de»  Menschen  vom  Gebären  der  Teiere  bemerklich 
und  liefert  andere  wichtige  beitrage« 

,  J/H.  W igen d   vervollständigt   die  Hesntnifs  von 
,  der  Geburt  4*s,  Mensoton. 

W.  J.  Schmitt  giebt  seine  schätsbaren  obstetrici- 
i  ■ .  sehen  Schriften,  betaue» 

Carus,1  enter  Tei^snch,  die  gesannutiesi  Lehren  dar 
'    Gynäkologie  an  einem  systematischen  Gänsen  an 
'ordnen** 

J.  Le  jumeau  de  Hergar adee  fuhrt' die-  Auskul- 
tation in  die  Lehre  von  der  Schwangerschaft  ein* 

Lac  ha  pelle  giebt  ihre  vieles  Interessante  enthal- 
tende Bemerkungen  über  Geburtshülfe  heraus« 

G  't>oTf  r  o  I  St.  H  i  1  a  i  r  e  achreibt  über  menschlich« 
Hiftgeburten. 

J.  Wandt  "giebt  eine  ausführlich«  Darstellung  der 
Kinderkrankheiten.  *'' 

^r.  Tiefem ann  legt  die  Nerven  des  Uteras  aus- 
führlicher dar  -und  bereichert  aufserdem  die  Eni* 
.  wkkelungsgeschichte  des  Fötus*  —  Aufserdem  ent- 
j  standen  mehrere  Entbindqngslehranstalten* 
Bakker  unter  den  Holländern,  Hog^en^Mer- 
riman«   Ramsbotha.m,    Davis  und  Andere 
unter  den  Engländern ,  Capuro  n,  Dufey,  Gä  r- 
'dieri,  "WTaygrier/Patr'ix,  ßorvin  und  An- 
dere  unter  den  Fransoaen ,    A s  a  ä'l  f  h i ,  R  i  an  o, 
Ce  n  n  f  unter  den  Italienern  ,  N  o  1  de',  Sende, 
Busch,  Gumbfecnt1,  Ebermeier,  Fetler, 
Gaaper,  May,  Chonlarit,  Sc'hweighäuaer, 
frenff  und  Andere  unten  den  Deutschen   betfei* 
ehern  die  Gynäkologie'  durch  Ihre  Arbeiten. 

f.  f»  M eifener  eteW  die  r>m<hHrngvn  des  muss« 


6q7 


cd",rt     .  caMnunen.  ,  «,  .  ,    ,    , 

lg&     Eine  allgemeine  deutsche  Zeitschrift  für '  Gynakolo- 
gie  wird  gu  begründen  gesucht  und  rori  Ritgen' 
I     ite  Vercfne  mit  Mehrerön  redighrt,        .%,:!.'     ^ 
Die  nachCrägliche'Eenierkiirig  .Oflrctfe  tdiiei 
Neigong  dei'Becken»,    &  ,449  —  452,  ..begebt 
«ch  auf  Messung  dreier  Giemen;  u* .  cTe*  }t^£Kefc*i< 
intikensammkang  zu  Dresden ,  frei)  e»  demrHrri^V^ri^ 
wünschenswert  h .  schien  t  des*  .'Jfypus  hierbei?  ,£u , jtia^b« 
tu  zielen ,'uaeh  welebefa  die  akgriecdiisqfeeti  BiWbjfge* 
Are  idealen  Formen  gebildet  <hab*n#.  Aus  dttsftn W^^ 
rangen  ging  hervor:  1)  daß  die  alten  KVhsjlfcri'bit  ik* 
reo  Darbüdnngen  wetbljön**  Kfarper  sotah*  Bftug&yfegQ 
kaltnisse  der   Bockengegend  w»Cso«dfcre,  h&üjttaicf}» 
tigten,  welche  der  Erleicjfttefl-tt*gl4ter  GelwtfUfcwCjiej& 
darch  gröfserd  Weite  de»  .Becto^aJs,,,fp*^3Ji$* 
angemessen'  sind**   2)  dafar&ie  aus*  ^«»trU^n^.  Grund» 
und  wahrscheinlich  auch  der  fpfMaern  Tl}ieräVnJj£|ihe)it 
wegen  es  renhieden,  eine  ^n  staftlifi  Neigung  dos  Belu 
^enkaiwU  ani»denteTi;i3)  d^&  sierTielnAhreii^  0ttre 
gere  Neigung'  dtae  oisern  i  B«oh«papertar    an*u4*uS*>$ 
Vorzogen'*  insbesondere  bei  Gestalten,  4***n;  *ift  ritt?* 
Ausdruck  «iner  mehr  irdischen  Sf aftatr  obaiiltffcfc  ig** 
ben  wollte»,   wie  dteCi  wirtlich:  in  den  die  aus  ;deiq 
fiade  steigende  Vemu darsfeUexuWn.  Statuan  der  JT«4l 
*M  4)  aaüT  selbst»  in  sehr  fefntu'und  idealfeirtea  ff  oft 
tan  doch  'die*  Gaofee  des,  Neigoagswrahels.  siqfc,  o>jft 
Winkel  ^5^   welchen  eV  Verfr  *ls  das  mittlerer 
**1  »owAato  Vöihaltnifs  helraohjfct,  *mr  fannftertvJM* 
•W  ihn  übersteigt. '  /        ,.:  *  ,.;v;      ^ 


|»  ■»    '.M    <**» 
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ZW  A4»  Abbildungen  ist  ebne  neue  fcfmugeltam- 
menf    nämlich  Fig,  3(111  Th.  Brown9»  Harnsper- 
rer .  hierum  einen  Zoll  Heiner  beschrieben  und  da* 
gestellt,  als  in  v.  Gräfes  und  %>  Walther's  Jovr- 
oalBd,  I&,  Heft  4,  Talv  VII,  Fig.  39,  welchen  der 
Verl;  in  «Fällen  einer  durch  dynamische  Mittel  unbeil- 
baren  Incontinentia  urinmeß  wo  Harnreoipieaten  m* 
gewendet  werden«  müfsten*   för  einen  d*r  zweckraa*- 
stgttdn  bah,    Dieses  Instmwent  ist  tob  Elfenbein  wi 
nach  der  Beschreibung  in  v.   Gräfe9«  etc.  Jourwl 
4*/t;  Zoll  J«og;    An  der  Spitze  hat  es  den  Durthmo» 
ser  «dd  die  Form  des  weiblichen  Katheders.  Yen  der 
8piun  nS  nimmt  es  allmählielt  an  Starke  «ut  so  dal* 
es  ttm*  ZWeiftch*  dibker  wird*    Von  der.  Spitae  bii 
«*  tetn  dStfcst^n-  Tfaütt-t^iragt  sein*  Läng*  3  Zoll. 
▼bh  difcsfcm  »tlhrfesteft  Theil  wird  da«  Instrument  wie- 
der dfihif^to»d'iAaMir*eh>eft  Einbog  naöh  oben,   wo  et 
ÖiV  Form  etoes  Treiitpetett-fcl  «odsttttU  ittt  and  wo  es 
mit  efaem  einen  hftlten  0Mi  langen  silbernen  Pfropf 
gUWft  Vfettdhtoftseti  wet-dtn  kann;    Wegen  des  Einbu- 
£&"Blrffit  diättr  HAfftipttfrer  Tab  seihst  in  der  Htm* 
ffl6r*'lit$6tot>  W&4*m  Het  Ffentdavok  ton  &n\  n 
Oft  Mfe'ttAlfclM-  -Statt  «naendeh  »»ausnehmen  da 
Pfripfas-  efcAeett  yAi&    Vk  Oafcne,  bei  der  Brown 
ÄWtes  UstmitieM  *ttet<»t  Mwendete,  trog  es  ohne  alle 
Belagen '  «otändig »  bei  *fl*«ge '  und«  in  der  NteJht  ohne 
■wfehWrdo  und  fcotmte  den  Urin  WaVn  eintr  halbes 
FÄri£ ;*teröckhaUeni    Hatte  steh  «diese. Quantität  ange* 
*Kia*1tv*d  behsn*  «e  ein  Jrtcken  En  dem  Bbscnhalse 
wo  sie  dann  den  Urin  abflicfsen  lidft»    .. 


r.  v 
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Vornü*c>bte  Schriften- 


Aus  dem  Gebiete  der  Geburtshülfe. 

4)  Berlin  bei  G.  Reimer.     Ueber  Minderung 

Ur  Gefahr   beim  Kaiserschnitte  nebst 

dar  Geschichte  «ine»  Falles,  in  welchem 

Mutter  und  Kind  erhalten  wurden,  von 

Dr.  Carl  ferd.  Gr$fef  General-Stabsärzte,  Ge- 

heupea  Bqthe .  n.  s,  w. 

.  .85,  S;  4.  1826.  (4»t  y.  Gräfe  und  ▼.  Walsers 

Journal  IX«  Bd.  1.  Heft  besonders  abgedruckt) 

*  • 

Die  dem  Herrn  Verfasser  am  20  Septbr.  1825  zu 
Tbeil  gewordene  Gelegenheit,  den  Kauerschnitt  selbst, 
»  einer  lebenden  Person  zu  vollziehen,    und  bei  die- 

*r  Operation)  »die  durch  frühere  Meditationen  gewon- 

1. 

öenen  B^esultate,  zur  Verminderung  der  Gefahren  bei 
derselben,  nun  endlich  praktisch  anwenden  zu  kön- 
Wöj  gab  dieser  lehrreichen  Abhandlung  ihr  Entstehen« 
Der  Verf.  l>erücksich.tiget  jedoch  keines  weges  •  uns 
tier  eine  vollständige  Monographie  zu  liefern ,  son* 
dem.  er  wf  IJ.  «ins  blofii  nxtt  seinen  Ansichten  p.ber  die- 
wn  Gegenstand  in  so  weit  bekannt  machen,  als  sitj 
weh  auf  Erfahrung  stützen«  Das  Ganze  zerfällt  dem- 
nach in  3  Abschnitte:  der  erste  enthält  allgemeine 
Vonchrif tan  1  hinsieht«  der  Verachtung  der  Kaiserge- 
Urt$  4er  zweite,  die  Gr#nd§a,tze  der  Nachbehandlung 
*»4  dar  ^ri^e  den  Qnffiatvyia^^ll.  selbst.      . 

Im  Gittert    Abstank*  spricht   nun  der'  Ver£   au* 
"Mist  *eit  Äer  Wahl  det ,fteiifwajif  e tschaft s- 


1 — t« — 
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poriodo.  Seiner  Ansicht  nach  soll  man,  wo  die  Un- 
stande  eine  freie  Wahl  gestatten,  genau  in  dem  Mo- 
mente|  operjren,  in  welchem  die  Frucht  bei  norma- 
lem Verbalten  spontan,  ausgeschlossen  worden  väre. 
Jene  zur 'Tollziehung  der  Operation  : allein  'geistige 
Zeit  erkennt  man  an  folgenden  Zeichens  der  aas  de* 
Geburtstheilen  reichlich  Vorfliefscnde  -Sdikitn  nsl* 
mit  Blutstreifen  gemischt«  der  Muttermund  weit  griff* 
not,  das  Fruchtwasser  abgegangen«  eine  merkluk 
Kopf-  oder  Kindestheil-GesclrWulst  fühlbar  eeyn-,  ui 
zugleich  ist  es  erforderlich,  'dafs  die  Kreisende  hereis 
itafcre,  achmerzhafte,  anhaltende,   einander  schnell  M* 

w 

gende,  den  erschütternden  gan*  nahe  stehende  Trei> 
wehen  verarbeite.  §m  2.  Wahl  der  fucisioa* 
■  teile.  Auch  der  Vert  *ieht  im  Allgemeinen  da 
Bauchschnitt  in.  der  tinea  alba  allen  Andern' for:  o 
komme  jedoch  in  einzelne^  Fallen  hatu£tsäehlich  sd 
das  Verhälthifs  der  Bauchrunde  zu' de*  tiefer  lieg» 
.  den  Thcilen,  und  namentlich  zum  tJterqs  an.  Er  steüt 
demnach  folgende  Grundsätze1  auf:  „Ist  der  titeras  mit 
einem  größeren  Kindstheile  Von  selbst  in  der  Öeg«d 
der  linea  alba  fest  aridie  Batichwand  gelehnt,  so  er* 
leidet  es  keinem  Zweifel,  dafs  man  den  flftttfchobattt 
su  vollziehen  habe;  Diesen  unternehme  ich  auiih  dans 
wenn  die  Gebärmutter  bei  geringer  seitlicher  Nefgirag 
durch  einen  sanften,  vermöge  *ä%elegteirWatthscfawaitt- 
men  bewirkten  Druck  bis  *W  Mitte  der  Bauen*!*** 
hingelenkt,  und  hier1  so  Erhalten  werden  nanu,  daft 
man  eine  harte,  Kugel  fest  am-  jener  Stettß  jmH*&*^ 
fehlt.  Ha  hingegen,  Jwä  das.  ein*  nicht  ettft  Met,  *•* 


•-;    ^     tot,     - 

» 

/ 

das  aodre  iinaQtfthrW  i**,  müssen  wir  die  Fonhelle 
des  Mktfilschnitu  aufgeben , .  um  zur  Verhütung  über-» 
megcpder  JNacbtheile  von /den:  anderweitigen  Larparo- 
totmeen  diejenige  au  w*blenr  welche  den  ausstellten 
Bügeln  gemäfs,  der  Lage-  deaFru^bthaltera  .am  vor» 
rif^Ua^  entspricht/ -^>    - 

t^-    *        •    4 •      /  I«..  ••.«/••  ,  » 

J«  &  -Von  den  E>arn*vorfältenv  and  der 
•i«h  ersten  Art,  denselben  roYn«be u*g$n«  Um 
diese*.  Zwedk  zu  ereaicaaii* '»tiefe  der  Verf.  die  yordere 
Uttrinselle,*  an  dersur  ^Laparotomie  geirähltei^  Siellei 
Bit  gitrfaeit,    an£  die  Bauchmude  gelegten   Wcstb* 
«twinlm«Ät  umkreist y.dtfrfeiti 3  binlangliob  sind«  nim 
die  Schnittfläche  von  allem  Seiten  zu   taftgeben.'  Die 
GtUflfeDy  deren  awei  /in 'der  .lieget  cur  Resthältung 
der  §ehwimme  lu^nfelentmd  sind,   üben  trähv^nd  des 
8ehnitts  und  der.  £nhri)olUung. der  Fxuebt  einein  gleich* 
nafeigan  Hreisdruck».   efcne..6tetg*ang,aus»     In 'dem 
AagenUacke.  dagegen  in  welchem  die*  leisten-  Kinde*- 
tbeile  fetarrorgleifen,  werden1  die  Schwämme  unrerzug»- 
Kch  fester  angelehnt^;  damit  gerade  um  diese  Zeit,  wo 
DirmrorfaUey    wenn. .sie  bis»  dahin   noch  nicht  statt 
baden,  -durch'  Lagerrerüaderungea  des  sieb  >  verkleb 
veröden  Uterus  uugemaov  laicht  entstehen;  die  Bauen* 
decken  noch  fester  an  die*  rordere  Uterinwandugelegt, 
°»d  die  •  im  Umkreise-  ^arüejigehaltexien :  Därme  hoch 
«Arim!»  der  Wnndc  entfernt  werden.    Diesen  latä- 
teten-.Gsrad.  des  Kreisdruoka  läßt  er  bis  sorYollendeV 
ton  Heftamg  der  Btochisnxadeyfcrtseteen^  «Ad  die  Gei 
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«schnellste'  sso  mehren,  wo  sieh  «rieh  nwder  aMette 
Theil  von  Därmen  blicken  Mftt» 

f.4.  Ton  der  Grdfse  und  V»Ufeieh*ngssrt 

des  Bauch*  und  Gebärmutter  schnitte*   Der 

Verl  'warnt  tot  zu  grdfeen  Eiasehnitte»,  empfiehlt, 

die  Dehnbarkeit  der  Bauchwände  »o  beriofcaidttigcn, 

und  ist  der  Meinung,   dafs   ein   Schnitt  von  5  P.  Z. 

.  Länge!  durch  die  Baucbwattde  .und  4'/,  F.  Ä  Lange 

durch*  den-  Frocfatbalter  in  der  Regel  vo^lfcomnien  Ur 

reiche^  —   Den  Operationsakt  isetbst   betreffend,  * 

kenn  der  Operateur,    bei  Ineistonen.    auf  die  Ami 

alia,< wo  man  «of  keine  BtotgcfiUse  stöbt,  mit  gekfc 

rigen   Beobachtung    der    Dünnbeit  der   Banehwäafe 

den  Bauehschnttt  ohne  Weiteres  durch  flaut,  Muskels» 

and  Bauchfell  fuhren«  Bei' dem  seitlichen  Bauchtcahitt 

eey  es  jedoch  rathsamt  «unaehet  die  Haut  tu  spalten 

hierauf  die -noch  in  die*  er  Gegend  sehr  geschwendetes 

Muskeln  einen  Zoll  lang  v*ra»öge  wiederholter,  vorr 

sichtiger».  Messeraüge  bis  ianf  das  BancWeU  an  Kie» 

dann  zwischen  diesen  und  den-  Mnahalii,  jonftteig  de? 

Hautwunde,  eine   Hohfeqride*  einaaschqefeeit,  auf  dar 

letzteren  die'  Muskeln  «u  trennen  i  ond  nun  vor  ntirt 

andern  die  etwa  verlernten  spritrenden  Gefmfte  ***** 

terbindeiw  « Bist   nach«  vöHsSandiger  Beseitigung  ier 

Blutung  dffne  man  alsdann  da*  Peritoneum^  etwnoiaes 

Zoll  lang,  führe  den  Zeigefinger  der  'linken 'HanI  iwH 

decke. mittelst  desselben  die  ftpifts»  des  in?>  äm>n*m 

Hand  gefable*  8cahpen*J  nnd,  äWohachneide  «an  Jos 

Best  des  BamifelU,  »eoTcefr  #A>Mm\*im*ßUt*&<**> 

Ka^vÄgfeaehr^nÄinnilHand^i»  MOm  dWGbte  ** 
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heu,  dafr  die  Blutnng  au*  der  Xnskelffuncfe,  da '  bei 
nngespsJteaesn  Peritonieo   kein  Abflufs  nach  der  Uny 
terleihsköhle  statt  findet  f  •  weit  sickerer  Jbeartheilt  und 
gehoben ;  daßr  femer  die  Gefäfcligatur  noch  vor  Ent- 
bldfatg  der  inneren  Theite  TeMkiommen  beendet,  nnd 
endlica  der  Luftzutritt   zur  Bavckhöbfo  um  so  viel 
länger  abgehalten  wird»  Den  GebärmuUerschmtt  macht 
der  Verf.  nur  mit  demselben,  mäfirig  bauchigen-,  nicht 
zn  Kleinen  Scalpell,  dessen  er  sieh  nur  Laparotomie 
bediente.  „Vermöge  de*  ersten  Zuges4*,  keifst  «s  riun, 
„dvchachneile  ina*  stach  der  ganeen  Lirige,  welche 
die  Incnioa  eintehsiliiiisefl,  die  Utetinwaad  nicht  gani 
sondern  höchstes»  */#v  tief*  •  hlef  durch  kann  nachher 
der  tiefem  Schnitt  weit  leichte*  dergestalt  ausgeführt 
werden,    dafs    die   WundJefimi  »Wall    regehuäfsig, 
aberall  glatt  «rocheenen»    Sobald  die  eben  erwähnte 
«öftere  *  rasch  «u  bewerkstelligende  IiHjistan  vollendet 
ist,  socke  man  an  ddn>  Orte  derselben,  an  welchen 
sich  Kindeetheil»  ctarfc  herandrängen,    mittelst  vor«- 
lichtig  wiederholter,  angnAhr  1"  langer  Messerzüge 
namer  tiefer  an  gelangen,  bis  der  GruAd  der  Wunde 
weifs  to  schimmern  anüinsjC    Haft  der  Operateur  <Ke 
vattre  Flank«  der  Gebärmutter  an  jener  Stelle  dutth» 
»chajtten,  so  führe  er  den  Zeigefinger  der  linken  Hand 
»  die  üterlnhofale,  nn«L  «renne  man  auf  demselben  den 
Utit  der  inneren  Wand  Won  innen  taeh  aüFsen,   so 
**  «b  4er  tafsene  Schnitt  tfeichu  •— <  Arne*'  bei  dem* 
let«er*  Aete  'wechselt der*  Verf.  <dat  Instrument  nicht : 
**  aas»  jedoch  statt  des  Zeigefinger*,    eine  «nopf- 
Mtteeritnu  Hälfe  nehmen^  »    .  *    . 
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£.5.  Von  der  A us schlief aungdes  Kindes 
und  d«r  Nachgeburt»  Das  Hervorziehen  des  Kin- 
des muf*. immer  nur  langsam,  und  aUmablig  gesche- 
hen ;  die  Art*  •  wie  man  das  Bind  zu  Tage  fördert, 
bangt  \on  d*n  individuellen:  Umstanden  ab*  Herauf 
muft  die  Flaeerita  sahntil  entfernt  und  nötbigpn^t» 
Wt  .der  eingebrachten  Hand  kunstlich  gelost  wecte 
Endlich,  wind  vdfe  Bauobwnntte  gereinigt.     - 

tf-fri, Einigung  durch  ftendhefte.  Die  "V* 
einigu^gr  der  PrachWuiide  durch  blutige  Heitt 
wird  auch  yon<  demVer£  als  gefahrlos  und  ndthwes- 
dig  empfohlen.  Den  Gebrauch  de«  Zwirns  zur  Ai- 
legung.derQautihuaht  verwirft  derselbe  jedoch«  w* 
empfiehlt .  statt  dessen  recht  feines,  weiches  Zwirnt»»* 
jon  V/t  P,aris>  Linien  Breite,  zu  dessen  Einlege*«  « 
glatte,  ?or»  zweischneidige  Nadeln V  mit  iu  die  <?«* 
laufendem.  Qepr  gebraucht.  Das  Oebr-Ende  des,  » 
einen  Halbkreis  gekrümmten  ^  Instrumenta!  seil  T0" 
der,  Spitze,  ,-  in  grader,  Linie  gerechnet,  m*ht  mek 
und  nicht  weniger,  ats  3  ftu\  Zoll  entfernt  seyn-.  Di* 
Nadel  selbst :  mufs  so.  dfiiin  gearbeitet  seynt  als  « 
thunlich  is^,  ohne  ihr  die  erforderliche  Festigte*;*0 
nehmen.  Drei, .  Bandhefig  sind  vollkommen  hinrei- 
chend,,—,   -,,./■        *  *       ;-'  .     \  m 

$.  ?♦  Vom  Gebrauch»  de»  Zirkei-Pfi***e,r. 
JBur  Zusammenjhakung  der  Baucfinäht  und  cur  .Unter* 
Stützung  Jur gesummten üneecieibsangane eaa^fieWtikr 

Verf.  den  Gebrauch  dar  ,Bf  m*rPjD«siter  ,.-  deren  4  Ais. Ä 
V/"  freite  Streifen  so  laug  J#rottefewö»?den,n4aft  *» 
mit  jedem  derselben  den  Leib  todeUthalb  mal  näj* 
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ben  kann.  Sie  werden  in  schiefer  Riehtang  so  ange- 
legt, dafil  «ich  ihre  Enden  vorn  auf  der  Bauchwunde 
kreozeiC  — -  Nachdem  nun  sainmtliche  Hreispflaster  an- 
gelegt worden,  wird  der  offen  gebliebene  Theil  des 
untern  Wundwinkels,  Ter  möge  eines  mit  Gerat  bestri- 
chenen Plumaceau's  gedeckt,  und  das  letztere* durch 
harze  Pflasterstreifen  befestigt«  Endlich  wird  der  Un- 
terleib ü>  einen  breiten,  vorn  mit  Bandern  versehe- 
nen, nur  ganz  leicht  ammrieheaden  Leinwandgürtel 
gehallt  — 

Der  «rate  Abschnitt,    den  wir,    mit  einer  der 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  angemessenen  Ausführ- 
lichkeit, unsern  verehrten  Lesern  hierdurch  vorgeführt 
haben,  ist,   der  Natur  der  Sache  nach,«  der  bei  wei- 
tem lehrreichste  und  wichtigste.    Die  zur  Minderung 
der  Gefahr  dieser  Operation  von  dem  Hrn.  Verf.  *  ge- 
machten neuen  Vorschräge  verdienen  gewifs  unsere 
tolle  Beachtung;    nur  wäre  es  zu  wünschen  gewesen, 
dafSs  der  Verf.  diesen  ganzen  Abschnitt  etwas'  ausfuhr-, 
lieher  behandelt  hatte':   namentlich  gilt  dies  von  der 
*eitEchen  Laparotomie,  zu  der  man  denn  doch  in  man- 
chen Fällen  schreiten   mufs«    Die  bei  derselben  vor* 
kommenden  Gefahren,   namentlich  die  dabei  nicht  im- 
mer zu  vermeidende  Gefahr  von  Verletzung  von  Blut* 
gefifse&  1s  der  Substanz  des  Uterus ,    ja  des  Mutter- 
tahens  selbst ,  hätten  wohl  einer  genauen  Würdigung 
^dient/und  der  in  dieser  Beziehung  so  höchst  inten* 
"mite  Fall  von  Kaisergeburt,   den  H,  G.  H.  v.  Sie- 
loldln  Würzburg  erlebt  und  im  2.  Stück  1  Bds 
•*&«  Journals  '•  ausführlieh  mitgetheih  bat ,    durfte, 


V 
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als  ein  wichtiger  Beleg  dazu,  ;  nicht  übergangen  wer- 
den«  Dia  Uterinwunde  betreffend  v  so  etimmen  to 
zwar  dem  Hrn.  Verf.  Vollkommen  darin  bei,  dafs  ei 
in  der  Regel  nicht  einmal  des  Maiupulirena  der  Gebär- 
mutter bedarf,  um  sie  zur  gehörigen  Contractu»  to 
reisen«  Aber  zom  Beweise  t  wie  hoch  wir  die  etgeaa 
Ansichten  des  Hrn.  Vcrf s  achten^  erlaube  uns  der 
selbe,  sn  bemerken,  dafe  wir  die  Würdigung  der  m 
Andern  in  dieser  Beziehung  gemachten  Verschal 
um  die,  bei  mangelhafter  Contraction  des  Uten», 
nicht  hinlänglich  an  einander  stehenden  Wuadrinder 
au  vereinen,  hier  ungern  vermifst  haben.  — 

Dia  Vereinigung  der  Bauchwunde  durch  die  Mo* 
tige  Naht  betreffend,  so  ist  Ref*  gana  der  Meinung 
des  Verfassers  und  dies  Verfahren  hat  bereits  mehrere 
wichtige  Autoritäten  für  sich ,  e.  B.  v.  Siebeld's.  (irf» 
dessen  Lehrbuch  der  praktischen  Entbwdttngtkunde 
in  dem  Abschnitt  von  dem  Kaiserschnitte*)  Anck 
Schenk  ist  gleicher  Meinung,  dessen  ganx  rortreff* 
liehe  Abhandlung  über  den  Kaiserschnitt  (rgLBiV* 
Steh,  3.  dieser  Zeitschrift)  vor  allen  Andern  mit  der 
hier  in  Rede  stehenden  8chrift  Terglichen  zu  werden 
verdient* 

Wir  wenden  uns  nun  «um  aweiten  Abschnitt,  der 
Ton  der  Behandlung  nach  der  Operation  *•«• 
delt.—  Mit  Uebergehung  der  allgemeinen  diätetische* 
und  therapeutischen  Vorschriften,  will  der  Hr.  Verl 
hier  lediglich  «eine  Ansicht  entwickeln ,  aaf  welche 
Weise  der  Arzt  die  eigen  thiint  liehe,  ans  den  Pocrp* 
ralhrisen  und  der  Schwerte  Abdominal- Verwundung 
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hetinsgebildete,  hoch  unzureichend'  erwogene  Compl*» 
csfc'on  berücksichtigen  mufs. 

In  der  Regel  bestehe  hier  ein  besonderer  tJnter- 
leibt- Erethismus,  durch  welchen  Operirje  einerseits 
gor  Estzündung,  apdrereoits  fast  noch  mehr  zu  nervo». 
»en  Afiecten  und  besonders  zur  nervösen  Apoplexie 
timeigen.  Wirkliche  tynochische  Entzündungen  kä- 
men seltener,  dahingegen  weit  öfter,  eine  hohe,  nicht 
«eken  bedenkliche  Steigerung  der .  Sensibilität  des 
Bumpfnervensystems  vor.  Im  Allgemeinen  komme  es 
daker  hauptsächlich  hier  darauf  an,  -die  Herstellung 
<fe» Gleichgewichts  durch  besänftigende»  die  krankhaft 
erhöhte  Sensibilität  herabstimnaende  Einwirkungen  zu 
erzitecken.  Die  Mittel  dazu  seyen  verschieden,  je 
nachdem  bald  eine  Hinneigung  zu  entzündlicher  Aufre- 
ging»  bsld  *u  nervöser  Erschöpfung,  bald  ein  Mittel- 
«ntsnd  zwischen  jenen  beiden  vorwalte.  Dieser  letz* 
t«re  findet  statt,  wenn  folgende  Symptome  eintreten: 
saftige  TJnlealeibesehmersen  t  durch  Druck  nicht  son« 
Verlieh,  doch  aber  merklich,  sich  vermehrend ;  haufigo 
empfindliche  ^aehwehen,  etwas  Uebelkeit,  ohne  Trü- 
bung der  Sinne,  geringes  Angstgefühl,  Puls  frequent 
n»cht  hart,  Urin  trübe,  weder  blafs,  noch  gerottet» 
Mangel  der  die  andern  Grade  von  Erethismus  charah« 
toitirenden  Symptome*  Hier  empfiehlt  der-Verf»  die 
xarcoiica  frigida  namentlich  4 q.laurocerati,  txir* 
ty**cyami,  inf.  beüadonnae,  etwa  12  — 15  Tropfen 
^Khlorbeerwasser  alle  zwei  Stunden  ;  extr.  hyotcyami 
*nul  täglich  grjv  und  von  der  Belladonnawurzel  ein« 
*d  täglich  tin  Lavement,  (gr.  x.f.  gy\  Colatur)  Der 
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Verf.  rühtttt  die  ausgezeichnete  Wirkung  der  BcIU- 
donna»Klystiere  bei  ÜnterleibsTOmundungen  aller  An, 
zur  Vermindrang  der  erhöhten  Sensibilität  der  rer- 
letzten  Gebilde.  Die  Steigerung  oder  Minurung  der 
Dosis  ist,  je  nach  der  Wirkung  and  der  Indifidwfr 
tat  des  Subjects,  verschieden.  — 

Die   Neigung    zur    entsandliehen  Aufregung  «B 
sich   durch  folgende  Symptome   charakterisirett:   k( 
tige,  schneidende  Unterleibsschmerzen,  sehr  empW- 
liehe,    rasch  auf  einander  folgende  Nachwehen;  fc 
Kranke  kann  selbst  leise  Berührungen  nicht  ertrag*} 
erhöhte  Temperatur,  funkelnde  Augen,  gerölhete  Cor 
junetiva,    lebhaft  gefärbtes  Gesicht,    Zunge  trottet 
starker  Durst,  Puls  (unsichres  Zeichen)  härtlich,  ü« 
*oth,    Dargereichte  narcotica  machen  Beklomwoiheit, 
Angst,   vermehrte  Schmerzen.    Hier  kommt  es  dtn» 
an  *    den  Uebergang  in  förmliche  Entzündung  s»  ter* 
hüten :   allgemeine  Aderlässe  Y*n  2  —  3  Tassen  W 
hier    das  Hauptmittel«    Mittelsalze  y  Calomel,   Saare» 
hält  der  Verf«  for  unpassend.  Locale  Bluteritziehang*1 
durch  Blutegel  soll  man  möglichst  vermeiden,  und  ffltf 
dann  in  Gebrauch  ziehen,    wenn  nach  V.  S.  lebhafte 
Schmerzen  an   einer  genau  umschriebenen  Stelle  *** 
rfickbleiben ,  und  eine  allgemeine  Blutentziehung  m* 
mehr  angezeigt  ist.  Nachdem  Aderlafs  erfolgt  in  der  He- 
gel Erleichterung,  und  narcotica  wirken  nun  vortrefflich. 
*    Endlich  bei  Hinneigung  des  Erethismus  za  nervö- 
ser Erschöpfung  ist  der  Unterleib  gespannt,  empfind- 
lich f  meteorist  fsch  aufgetrieben,  Angst,  Unruhe,  Ü* 
belkeit 4  Erbrechen,  Ohrensausen,  getrübtes  Seh?** 
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mögen.,  grobe  Anfälligkeit,  Ton  Zeit  zu  Zeit  Ohnmach* 
teil.  Blasses,  welkes,  livides  Aussehen.  Puls  klein 
wich,  sehr  frequent,  Temperatur,  zumal  an  den  Ex- 
tremitäten, gemindert  ;  kühle  $  nicht  erleichternde 
Schweifte,  Ructu*,  Flatus»  SingultuSj  dünne,  vo- 
rige Stühle  und  dergl.  Narcotica  frigida  oder  gar 
Antiphlogi^tica  schaden  hier* 

Hier    empfiehlt  der   Verf.   das  Opium  t    innerlich 
mit  Yersüfsten  Säuren,   in  kleinen,   öfters  wiederhol-  , 
ten  Gaben  t  und  als  Hlystier,  mit  einem  kräftigen  Bal- 
drian-Aufgufs.     Grofse  Gaben  Opium  yon  grj\   und 
drüber   verwirft  der  Verf.,   weil  sie  den  Hopf  noch 
mehr  einnehmen,    das  Erbrechen  vermehren  aollen  u. 
«.  w.    —    Erfolgt  nun  einiger  Nachlafs*    so  bekömmt 
die  franke   nach   und  nach  weniger   Opium  und  alt* 
mählich  immer  mehr  leichtere  verdauliche ,  nahrhafte 
Koat ,  auch  etwas  Wein«    Später  geht  man  zu  den  ro~ 
horantibu*  über»  — 

Aufser  dieser  dir ec ten  Cur  soll  man  nun  auch 
mittelbar    die  erhöhte  Sensibilität  der  Unterleibs* 

*  *  * 

ganglien  dadurch  zu  beschwichtigen  suchen ,  dafs  man 
die    Puerperalkrisen ,   namentlich  Lactation,    Lochien« 

flufs  und  Wochenscbweifae  fördert,    und  endlich   für 

•  »  *  * 

normale  Stuhl"  und.  Harnausleerungen  Sorge  trägt. 
Der  Verf.  kommt  nun  zum  Schiufa  zur  örtlichen 

C  t  v  .  ( 

Behandlung  der  Wunde.  Der  Verband  mufs  alle  Tage 
nachgesehen  und  die  Wunde  sorgfältig  rein  gehalten 
werden*  Nur  die  durchfeuchteten  Kreispflästef  werden 
weggenommen)  die  andern  werden  blofs  zurückge- 
schlagen und  wieder  befestigt  Die  Schleifen  der  Band« 
SrmmoLS>§  Joernmti  VUl.M.  2*Srt  Qq 
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hefte  werden  f  je  nach  den  Umständen }  lockerer  oder 
fetter  gemacht.    Die  Zeit,    wann  die   Hefte  zu  löten 
sind,  wird  genau  angegeben;    sie  werden  aber,,  unter 
keiner  Bedingung,    alle  an  einem.Tage  gelöst.  Nsch 
gänzlicher  Entfernung  derselben  müssen  die  Kreispfla- 
ster mit  verdoppelter  Sorgfalt  angelegt  werden,  und 
man    läfst   sie  überhaupt  noch  einige    Wochen  tack 
gänzlich  -vollendeter  Vernarbung' liegen,  -<-  Ton  da 
ortlichen  Argneymitteln  auf  die  Bauchwtmde  emp&tt 
der  Verf.  zu  Anfange  öoulard's  Wasser,    dann  Bfr 
Wasser,  und  falls  die  LaxitSt  nicht  nachl&fst,  Kalkw* 
ser  mit  Chinaabsud*    Mit  Jenen  Flüssigkeiten  wird  bei 
jedem  Verbände  die  Umgegend  der  Wunde  gewasch» 
und  in  diese  selbst  legt  man  eingetauchte,  mäßig  auf- 
gedrückte   Plumace&ux's,      Zeigt    die  Wunde  in  der 
zweiten  Woche  noch  immer   bedeutende,   locale  Er- 
schlaffung,  so  betupft  man  alle  2  —  3  Tage  einnui 
den  Wundrand  hie  und  da  mit  Lap+  i)i/!,  und  fahrt 
mit  obigen  Mitteln  fort*      Ist  die  Vernarbung  beinahe 
rollende tf  so  schliefst  sich  die  Wunde  am  leichtesten 
durch  einfache  Verbände  mit  feiner,  trocknerCharpie. 
Was  nun  diesen  zweiten,  therapeutischen  Theil  der 
'Abhandlung  betrifft,    so  verdient  gewifs  die  chirur-l 
gische    Behandlung* weise    eines    so    hocherfahrnenJ 
com petenten  Richters  die  Yofleste  Beachtung.    Der  eil 
gentlich  medicinische  Theil* scheint   Ref.  dagegen  we- 
niger genügend,  derselbe  bestheidet  sieh  Jedoch  gert 
dahin,  dafs  der  krund  dieses' Ungenügenden  darin  He- 
gen   mag,    dafs    der  'Verf.  liier  nichts  AüsfuhrKeh^ 
wollte,  —  Die  höhe  Neigung  *  zu  Unter Jeibsent- 


J 
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xüniiogßn  bei  Wöchnerinnen  überhaupt  f  *q#  bei  de- 

neu;  ^urch  die  Kaisergebarj;  Entbundenen ,.  ganz  b«v 

«ösderg,  dürfte  denn  doch  den}  Therapeuten  stets  vor 

Augen  schweben  und  b/#  dec.  Behandlung  hflrti^ksicfv 

tigt  werden  müssen  >  wofeei  tt^o  f^Uich,  nicht  veqge* 

mb  darf »  dafs  man  es  hier,  bei  den,  vorh^n^WP^N^ 

taiitmatanden,  nur  selten,  mit  einer,  rein  »yntfplu^ken* 

phlegmonösen  Entzündung  zu  thun,  hfbje»  ,Q^ad^^ 

Sectionen  scheinen  die   Richtigkeit  dieser  Ansicht  zu 

bestätigen,  nnd  wir  können  dejn  Verf.  , nicht  heistinv 

men,  wenn  er  behauptet,    dafs   jene  nur  in  wenigen 

Fällen   Zeichen  staUgef  äftdener  wirklicher  Entzündung, 

nur   selten    Lymphergiefsungen ,    vermehrte    Derbheit 

oder  Ööthung  der  Unterjeibsorgane  darbieten.  — "  ' 

Aufserdem  hat ,  der.  Verf.  die  «gastrische  Seite« 
die  sich  bei  allen,  unter  den  . gedachten  Umstanden 
entstehenden  Krankheiten  zeigt,  die,  fjir  ^lijB  Entwick- 
lung der  PtierperJttkrisen  *o  sehr  Nichtig" ist \  and 
die  endlich  in  dem  ganzen  Akt  d^  Viöch  kö;  v^sfehtig 
*nd  glrfcfilicK  Vollzogenen  Operation  ihri^VöMi  fe£  ' 
Märüiig  findet;  bei  Wien*  nidft 'gehörig  getffirdlgL  d 
'  Bei  dem  historis^hön  Theilö  dieser1  Athahdlüri^ 
der  Krantengekfech^y  können  wir  uns  htiiVuiii  "W 
kürzer  fassen*  als  #ir  umTref'  verehrten  ;L&är*  dun 
tth*f*  mit  den  [CknmqiiateAniibekanBit  gcMöehonÜaben 
wornath  die  Qf*w«tieti,W  .ditf  ^aAftoikngniwoEn^ 
W^en«n  toc^euo»»!«« 'Wtode*  —  .. »/  vo ■•„,  Mll;«  .-{ 
4  C*  BU„  eine  von  Jkgend  auf  »frofc^ö»fahi*bjtis*I# 
Pe*f»n*  ,di*.  mtt  4em  QS^en  Jahre  fterfctmenalntti* 
Wftcdw.warf^^tipi^bfc  **  i>fent  4mftigs*M  «htoer 

0«* 


<      ♦ 
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und  befartd  »ich  im  Verlauf  ihrer  Schwangerschaft,  ei- 
nige Netvenaiffecte  «u  Anfange  derselben  abgerechnet, 
techt  tMA.  Die  gegen  Ende  dör  Schwangerschaft 
angestellte-  genaue  Untersuchung  der  C.  B»»  liefe  gar 
Bald  die  absolute  Notwendigkeit  des  Kaiserschnitts 
Erkennen;  Pat.  war  nur  3*/4  Fufs  hoch;  sehr  Ter- 
%achsen;  die  Conjugata  betrug  höchstens  2l/t*.  &u 
<findgaV  seh*  Leben  deutlich"  zu  erkennen; 

ily         f  |  [  s    \  '\  •  •  \  ' 

pie  Operation  würde  am  20.  September,  naet 
oereits  abgeflossenen  Wässern,  im  Beiseyn  ntehrerer 
achtbaren'  Aerzte ,  nach  der  oben  gedachten  Methode 
(in  der  Zinea  alba)  Tollzogen.  Die  Dauer  derselben 
vom  Moment  des  Bauchschnitts  an  gerechnet  f  bis  zur 
Tollendeten  Laparoraphie,  betrug  nur  3'/2  Minuten. 
Das  neuentbundne  Mädchen  fing  bald  lebhaft  an  su 
sctireienV  es  wog  ß5/*  Pfd.  Berl* Ci?il-Ge wicht ,  und 
War  19V/'  berl.  Maafs  lang.  *— : '       ' 

,  .  Die  Wöchnerin,    die   in  den  ersten  Tagen  nach 

4er   Operation  an  dem  mit  entzündlicher.  Aufregung 

ä. 

später  mit  ^eryöser'Ersphöpfung  verbundenen  Unter» 
leibs-Ejj'etbisiq.uj  litt  ^  wurde  den  Grundsätzen  der  von 
jfcin  ,yei:f..  aufgestellten  Heilmethode  gemäf*  behandelt, 
lbr  Kind  stifte  sie*,  selbst.  —  .,;.,       x     .    \ 

r  iimt  A4tSB  Tage  nadh  fd»:  Operation,  also  am  3. 
thrteaAer*  -«Mr«  dfa  «Wund»  vollkommen  Temarbt;  am 
16.  November  wurde -da»;  aehtwöekentiiche,  «war  aalte« 
afcer  <gfaMriide  >K*M,  im  Jteiseyv,  Ar  Matte»,  öffentlich 
gettisftv  •*iii't^rvl,a|jer.-s^Äeir  wunta  die  Operirte, 
voUktmuseir  fc*{^*  tritt*.  <  na  *m  Clinioö  tntiassen^ 


u 
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*  * 

(das  Rind  starb  aber,  balg  nachher 9    ungeachtet  alh 
zu  seiner  Pflege  und  Erhaltung  angewendet  wurde«) 


f  5)  BeroIiniß  literis  August i  PetscML  ,/DeScc- 
tione  caesarea  in  instituto  clinico* 
chirurg ico  et  ophthalmiatrico  uni- 
versitatis  literariae  Berolinensis, 
hoc  anno  peracta,  matre proleque  super* 
stkibus  ,  et  sa/vis.  Dissertatio  inqug*  rnedlca 
auctor  Mauritius  Fricdcmpnn%  Polonia 
oriundus.   1825*  28  p«  8°. 

Diese  am  29*  December  1825  erschienene  Disser- 
tation, in  welcher  als  Prodromus  der  am. 20.  Sep- 
tember desselben  Jahrs  ton  dem  Herrn  geheimen  Rath 
Ton  Gräfe'  unternommene  Kaiserschnitt  Ton  einem 
jungen  Auctor  beschrieben  ist,  der  laut  seines  beige- 
fögten  Curricüli  vitae  noch  nicht  einmal  die  Ele* 
menta  artis  öbstetriciae  gehört  hatte,  durfte  sehr 
wohl  ungedruckt  bleiben,  um  so  mehr  als  von  dem 
Hm.  Operator  selbst  bald  nachher  die  oben  angezeigte 
interessante  Abhandlung  nebst  Beschreibung  seines  von 
ihn  angestellten  Kaiserschnitts  dem  Drucke  übergeben 
wnrde;  daher  hätte  es  auch  der  Wissenschaft  und  Kunst 
Geschadet  mit  der  Bekanntmachung  durch  fane  Dis- 
Watio  keine-  Eile  gehabt, ;  und  ihr  Verfasser  besser 

» 

gtthan,  einen  andern  Gegenstand  zu  wählen« 


■^■■•»■»»^ 
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0)    Berolini,  Üi.  Aug.  iPetschü.   De  pericvtis, 
quae    r  secfione  caesarea  puerperi*  contin- 
gunt.  Dum.  inaug.  auct.  Aug*  Bemh.  Mannt. 
Botertag.    1827,  80,    ^ 

Diese  kleine  Schrift  enthalt*  nach  einigen- komp 
Bemerkungen  über  den  fcigenthümlichen  JSusUnd  der 
Gebärenden  und  Wöchnerinnen  im  Allgemeinen,  und 
der  durch  den.  Kaiserschnitt  Entbundenen  im  Bew» 
dem,  die  Mittheüung  einer  T<mt  Hrn.  Med.  Bath  tri 
Professor  JUuge  am  96.  Juli  1897  unternommen* 
Hatsergeburt ,  deren  genauere  und  gründlichere  Be- 
schreibung unter  des  Hrn.- Operators  {jeitung  im  yo- 
rigen  Hefte  Nr.  XXXXV  Ton  dem  Verfasser  witg* 
theilt  wurde, 


Mte^irt* 


7)  Würzburg.  Geschichte  eines  Kaiser 
Schnittes,  nebst  einigen  Bemerkungen.  Inau- 
guraU  Abhandlung  von  Carl  Wilb.  Papius,  Dp 
der  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshülfe,  !#/# 
52  S.  8V 

Ein  für  eine  Inaugural-  Abhandlung  -fest  zu  bequem 
mswahljes  Thema!  Der  Ver£  theilt  uns  hier  eiü€M 
aus  der  ferfohrung  des  EJrn.  Med.  B.  «tOutreppnt  eoU 
nominellen  «Fall  mit,  wo  hei  eimjr  von  Jugend  *°* 
scr^phutös^  rhacbitischen  Frauensperson  ,  mit  bedenk- 
lichen 'Brn^taiTeotioaea,  wegen  Schiefe  und  Yer0Dge- 
rung  des  Beckens,  fast  in  allen  Dimensionen ,  der  Kai* 
serschnitt  unternommen  werden  mufste.  Die  Opera- 
tion selbst  ging  sehr  glücklich  von  Statten,   und  ein 


» 


•*hr  grobes  ,  vollkommen,  aasgetragenes  Rind  männli- 
chen Geschlechts ,  das  am  Leben  erhalten  wurde ,  war 
die  Frucht  davon.  Die  Mutter  starb  am  siebenten 
Tfcge  nach  der  Operation.  Bei  der  Section  fand  man 
im  Upterleibe  nirgends  eine  Spur  von  Entzündung 
oder  deren  Ausgängen;  dahingegen  man  beide  Lungeta 
ganz  hepatisirt  und  etwas  seröse  Ergiefsung  in  der 
pleura  fan&     Auch  die  Kopfkohle  zeigte  nichts   Ab- 

normes«  — 

Dfc  zum  Schlu/s  der  an  und  für  sich  sehr  inter- 
essanten, aber  viel  zu  weitschweifig  erzählten;Geburts- 
geschieh te  angehängten  Bemerkungen  können  wir  kaum 
für  eine  Bereicherung  derselben  halten,  da  sie 
sich  für  den  aufmerksamen  Leser  jener  ersteren  von 
selbst  "verstehen;  ■— 


8)  Stuttgart,  bei  Gebr.  Frankh.  1827.  ft.88.  8°. 
Beitr-age  zur  geburtshülflichen  Topogra- 
phie von  Würtemberg  von  Dr/V.  A*  Rife- 
cke,  mit  einer,  Vorrede  von  Prof.  Riecke  zu  Tü> 
Dingen. 

Diese  kleine  Schrift;    eine  Inaugural  -  Abhandlung 
k%  Verf  s, ;  giebt  uns  eine  Uebersicht  der  in  den  Jah- 
ren 1821  *—.  lg25    in    Würtemberg    vorgekommenen 
Geburten,    nach  den  amtlichen  Tagebüchern  sämmtli*    v 
eher   Qcbürtshelfer  und   Hebammen    des  Königreichs 

ßuammengesteilt.  — 

Der  Werth  solcher  Untersuchungen  ist  längst  an-y 
erhannrworden,  und  es  bleibt  daher  nur  zu  wünschen. 
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übrig,  dafs  ein  jeder  Staat  mit  Ernst  und  Nachtirak 
auf  die  genaue  Ausführung  der,  solchen  Arbeiten  zum 
Grunde  liegenden,  amilichen  Litten  achte. 

Der  Verf.  hat  redlich  benutzt,  was  die  Vorhand* 
nen  Quollen  ihm  an  die  Hand  gaben,  und  somit  seine 
literarische  Laufbahn  auf  eine  eben  so  angemessene, 
als  rühmliche  Weise  begonnen.  — - 

Klarheit  des  Vortrags  ,  Zweckaaafsigkeit  der  A>- 
Ordnung,  vergleichende  Uebcrsicht  der  hierher'  gel* 
rigen  Ergebnisse  anderer  Städte  und  Länder  und  cot 
einige  sehr  interessante  Geburtsgeschichten  nuck» 
Sohrift  zu  einer  eben  so  angenehmen,  als  leb- 
reichen Leotüre,  and  zeichnen  dieselbe  sehr  vortbeü« 
haft  aus« 


9>,  Weimar  im  Verlage- des  Gr.  S^  pr.Landes<»Industrie* 
Comptoirs*  GeburtshülAiche  Demonstrationen.  VII 
Heft*  Tat  XXVH  —  XXX.  und  VI«.  Heft.  Tat 
XXXI  —  XXXIV.  ' 

Per  in  dem  VII.  Hefte  enthaltene  Gegenstand  ist 
eine  vollständige  Ueberse^zung  von  Vrolik  (coruidc 
Bations  4ur  la  divertitt  des  bassin*  de  diffiren? 
t€4  races  humainc*\ 

Die  drei  beigefügten  Kupfertafeln  stellen  die 
männlichen  und  .weibliehen  Becken  von  Europäern, 
Negern,  Javanern,  das  Becken  einer  Hottentottin  und 
das  einer  Mestize  dar. 

Die  31te  Taf.  des  VIII.  Heftes  zeigt  zwei  Absich- 
ten vo»  einer  inverno  uteri,  aus  dem  Repertoire  g^ 
niral  d'anatomie  et  de  phytiologie  pathologiqu** 


« 


—    6ff    ~ 

*/  rf?  clinique  chirurgicale  Tom.  Il>  Pari*  1826, 
entnommen. 

Die  32te  Tafel  enthalt  folgende  GeWTthe  zur  aus* 
serlkhen  Bechenmessung  abgebildet?  1*  Baudelocque's 
Dickenmesser  $  2.  Toralli's  veränderter  Dickenines*  * 
ier,  3.  Davis's  Taschen-Tastcirkei ,  4#  Steint  Cliao- 
meter,  5.  Osiander's  Neigungsmesser,  6.  Nägele'« 
Meisblei,  7.  Hinge's  Polycometroii ,  8/ßitgen's  Aus* 
fenmafs,  • 

Die  33te  Tafel  stellt  Barns  Rumpfhakenzangen 
und  dessen,  zwei  Arten  Ton  Embryotomiehaben,  welche 
zur  Decapitation  gebraucht  werden ,  aus  Davis**  de- 
ment* of  operative  Midtifery  1826  genommen. 

Die  34te  Tafel  dient  zur  Erläuterung  einiger  Ar* 
ttn  von  Osteotomen,  welch«  vorzüglich  bestimmt  sind, 
Knochenportionen  von  dem  cranium  des  Fötus  weg* 
zunehmen,  aus  demselben  Werke. 


C    Journalistik; 


M)  Weimar  im  ^erläge  dos  Gr.  8»  pr.  Landes  -  Indu- 
strie-Comptoiri. Gern  einsame  deutsche  Zeit- 
schrift für  Geburtskunde.  BandILHft.l  — 
Den  zweiten  Band  der  vorliegenden  Zeitschrift 
»oflnet  auf  eine  würdige  Weise  ein  gehaltreicher  Auf- 
^tz  des  Hrn.  Prof.  Mende  in  Göttingen :  *,Die  M erk- 
Jnale  der  Schwangerschaft,  als  zweifelhafte  . 
Erkenntnifsmittel ihrer  verschiedenenZeit* 
riume.R 


.-/ 
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-Die  Zeichen  der  Schwangerschaft,  in  so  fern  sie 
~  theils  der  Schwangeren  selbst,    theils  dem  GcborU- 
heiler  oder  der  Hebamme  wahrnehmbar  sind,    stehen 
in  genauester  Uebereinstimmung  mit  dem  Wachstbwn 
und  der  Ausbildung  der  Frucht,   können  daher  nur 
nach  und  nach  eintreten,  und  sind  folglich  nach  der 
Zeit  der  Schwangerschaft  verschieden.    D*  nun  beide, 
sQwehl  die  Ausbildung  der  Frucht,   als  auch, die  da- 
mit  übereinkommenden  wahrnehmbaren   Veranden* 
gen  der  Mutter»  mit  den  Perioden,    die  früher  fe 
Monatsflufs  hielte  in  einem   gewissen  Zusammenhang 
stehen,  so  müssen  die  Zeichen  der  Schwangerschaft 
Ton  Monat  zu  Monat  entschiedener  hervortreten,  und 
in  ihrem  Verlauf  gleichsam  monatliche  Abschnitt«  bil- 
den, deren  jeder  seine  eigGnthümlicben  Merkmale  tUr 
•teilt  Es  lassen  sich  demnach  die  Zeichen  der  Schwan- 
gerschaft theils  als  Erkenntnifsmittel  der  Schwanger- 
schaft überhaupt  betrachten,  theils  als  Hülfsmittel,  deo 
Zeitraum  derselben  und  die  Zeit  der  eintretenden  G* 
burt  zu  bestimmen.;  In  letzterer  Beziehung  sollende- 
selben  nun  in  dem  vorliegenden  Aufsatze   gewürdigt 
werden,    und  .es  kommen   daher  hier  besonders  W* 
gende  Momente  in  Betraeht:  das  Ausbleiben  der  Men- 
struation, die  Veränderungen  an  den  Brüsten,  die  I** 
gen  und  Formveranderungen  der  Gebärmutter,  m  »* 
fern  dieselbe  sich  durch  die  exptoraii'o  externa  tt 
interna  erkennen  läts^  die  Veränderungen  am  Nabel 
und  endlich  diejenigen  Zeichen^    die  unmittelbar  too 
dem  Dasevn  der  Frucht  ausgehen,    fühlbare  Theto 
und  Bewegung  derselben.  —  Der  Verf.  hebt  es  nou 
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aunächst  ab  etwas  Betoerkenswerthes  hervor»  dafs  die 
von  Monat   20  Monat   sieh   ankernden  Zetehen  der 
Schwangerschaften  fast  in  ahW  Lehrbüchern  überein- 
stimmend angegeben  werden,  da  sie  sieb  doch  fast  in 
jedem  Individuum  verschieden  darstellen,  und  er  setst 
den  Grand  hiervon   in  den  Mangel  hinreichend    ge- 
nauer und    umfassender   Beobachtungen.     Allerdings 
rauft  es,  wenn  man  bedenkt ,    wie  unsicher  fast  teile 
Zeichen    der    Schwangerschaft  ohne    Ausnahme  sind/ 
nicht  «nur  tat  die  Bestimmung  des  Zeitraums   dersel- 
ben, sondern  ftr  das  Vorhandensein  derselben  über- 
haupt; sehr  auffallen,   dafs  fast  BÜe  Lehrbücher   die 
Zeichen  derselben  se  bestwmnt  und  übereinstimmend 
^geben,  aber  dennoch  scheint  Ref.  diefs  ganz  natür- 
lich, und  def  geehrte  Herr  Verf.  gesteht  ja  selbst  ru, 
fafs  er  bei   jüngeren,    gesunden,    normal    gebauten* 
J. «,  w,  främiparis ,  die  Zeichen  der  Schwangerschaft 
Jtwa  in  der  Ordnung  habe  eintreten  seh&i,   wie  die 
3andbüche*r  sie  angeben,  nur  mit  einigen,  von  der  jo- 
iesmaHgen    Individualität    abhängigen    Abweichungen. 
h  einem  Hand-»    Oder  Lehrbuch*  der  Geburtshülfe, 
tarn  man,  unser*  Bedünkens,  kaum  etwas'  Anderes  er- 
tarteii,  als  dafs  der  Verf«  da,  wo   Ton   den  Zeichen 
fer  Schwangerschaft  die  Hede  ist ,  diejenigen  aufzählt, 
äie  sich  in  der  Mehrzahl  der  Falle,  bei  gesenden  und 
'wrmal  gebauten  Subjekten,  als    solche  manifestiren, 
der  Schüler  Oder  der  "angehende  Gebor  tshelfer  mufi 
gleichsam   eine  Normalformel  haben,  an  der  er  sich 
fl*lt ;  eine  Basis,  die  ihm  eben  das  Erkennen  der  von 
^Individualitäten  abhängenden  Abweichungen  erleich- 


tert.  Dem  Lehrer  Kagt  et  nur  ob,  ihn  auf  die  liw- 
cherheit  einer  aoIcbenNoifmtlfgrmel^M'n^rkaitt  ums- 
ehen, und  das  dürft«  denn  doeh  wohl  Tönjdee  bessern 
Schriftstellern  geschehen  seyn.  Scdhacc  hacttnu*!- 
Der  Herr  Vert  führt  nun  die  wichtigsten  umstände 
an,  die  seinen  fortgesetftten  Beobachtungen  sofol- 
ge,  auf  die  Zeichen  der  Schwangerschaft  Einflab  k* 
ben,  am  auf  diese.  Weise  einiges  Licht  über  die  nod 
so  sehr  unvollständig^  JEefehenlehre  der  Schwang 
schaft  zu  verbreiten.  Sehen  wir  nan«  wie  dersfc 
seine  so  hoch  wichtige  Aufgabe  gelost  hat, . 

Es  kommen  hier  in  Betracht:    1)  die  Größe  nt 
gesammte  Korperbüdung  eines  Frauenzimmers;  2)  1* 
sondre  Zustande  und  Krankheiten   der  Schwangerem 
durch  die  der  Monatsflufs  unterhalten  wird,  Blotflfi»* 
aus  den  Geburtstheilen  entstehen,  der  FrnchtbewegonS 
ähnliche  Erschütterungen  im  Unterleibe  bewirkt  wer* 
den«  und  die  Ausdehnung  des  Bauchs  entweder  y&& 
gert  oder  beschleunigt  wird.}  3)  Bau,  Weite,  Stellung 
und  Neigung  des  ßecfcena;  4)  Bildung,    Stellang  und 
Richtung,  so  wie  der  Grad  der  Straffheit  oder  Schlaff' 
beit  der  übrigen  Geschlechts -und  Geburtstheile,   z* 
mal  des  Uterus  und  der  runden  Mutterbander;  5)  Be* 
schaffpnheit  dur  Bauohdeckeu,  gröfsere  oder  geringere 
Reaction  derselben  u.  s.  w.  6)  Vorangegangene  Gebur- 
ten; 7)  verschiedene  Fruchtlagen*,  8)  .quantitative  und 
qualitative  Beschaffenheit  der  Früchte,  Gröfse,  Gesund- 
heit, Krankheit  etc.  9)  Zahl  der  Früchte*  l0>  Gegen- 
wart anderer- fremden  Körper  nejien   der  Frucht  u> 
oder  aufter  der  GebärmutterhöWe.    41J  Qr^iditai 
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txtrauterina ;  12)  Vdrirnidawg  der  regelmäßigen 
Schwangerschaft  mit  einer  regelwidrige*  ;>  lä)  Ab- 
normitaten  an  den  Nachgeburt*  theilen.  — ' 

Wir  kommen  nutr  zur  'Würdigung  der  wichtigsten 
Zeichen  der  Schwangerschaft: 

Das  Ausbleiben  des  Monatsflusses  "wird 
in  der  Regel  im  gemeinen  Leben  für  das  entscheidend* 
*te  Merkmal  der  vorhandene!»  Schwangerschaft  gehal- 
ten. Der  Verf.  sucht  daher  die  Unnahbarkeit  desselben 
durch  die  beftannntfen  Argumente  hervorzuheben:  Die 
Periode  kann  nämlich  ohne  vorangegangene  Conception 
ausbleiben,  sie  kann  aber  auch  nach  derselben  noch 
einige  Zeit  fortdauern.  Das  längere  Ausbleiben  der 
Menstruation  hindert  keineswegs  die  Oonceptionsfahig« 
kit,  ja  selbst  Frauen,  die  niemals  menfttruitt  waren, 
tonnen  Mütter  werden ,  wie  auch  Ref.  davon  vor 
oehreren  Jahren  ein  Beispiel  vorgekommen  ist»  Die 
fritbereehnung  der  Schwangerschaft  nach  dem  ersten 
^bleiben  der  Reinigung  ist  daher  sehr  unsicher,  und 
»anche  Frau*«  wissen  den  Termin  ihrer  Schwanger- 
ßbaft  darum  nicht  anzugeben,  weil  ihre  mens  es  schon 
**ige  Zeit  vor  der  Tollziehung  des  Coitns  ausgeblie- 
ta  waren.  *—  Es  giebt  eine  Art  retentio  mensium, 
*e  mit  einer  'Biotanhäufung  im  Unterleibe  und  selbst 
*  der  Gebärmutter  verbunden  ist,  %odurch  der  Bauch 
'"gewöhnlich  dick' wird,  und  wobei  insgemein  eine 
Häufung  von  Fett  in  den  Bauch  decken 'u.  s.  w.  statt 
''riet.  Wird  nun  ein  solches  Frauenzimmer  schwan- 
eri  so  nimmt  der  Unterleib  schnell  an  Umfang  zu, 
fta  gewöhnliche  Plattwerden  des  Unterbauen*  im  zwei- 
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tea  Monat*:  wird  nfekt  bemerkt,  und  man  tawcht 
•ich  dajier  sehr  leicht  über  den  Zeitraum  der  Schwia- 
gerschaft»  Das  Gegentheil  findet  Statt,  wenn  die  ft 
friede  nafth  •  der  Coneeption  fortdauert $  hier  wird 
die  Gebqrmuttersubstanz  in  ihrer  Entwickdong  te 
eipträcbügt  und  der  Lejh  nimmt -daher  langsamer  w 
Umfang  zu.  Der  nach  4***  Coneeption  fottda»«^ 
Monatsftufa.  ist  jedoch ,  wie  der  Herr  yerCaaser  ser 
richtig  bemerkt,  seinem  Typne,  oder  „seiner  f* 
tatfren  und  quattutiyen  Beschaffenheit  nach,  n*$» 
so,  wi$  tot  der  Coneeption*«  und  einen  während  te 
ganzen*  Schwangerschaft  stets  regelmäfisig  euttretato 
und  dabei  stärkeren*  Bin  tabgang  als  gewöhnlich,  b 
der  Verl.  nie  wahrgenommen*  (Ret  kann. bei 
Gelegenheit  nicht  umhin«  unare  beschäftigtaten  Geh 
helf er  namentlich  die  Vorsteher  gröberer  Gel 
stalten,  zu  ersuchen*  in  ihren  Jahresberichten 
.wichtige  Moment  nicht  unbeachtet  zu  lassen,  and 
ihre  Erfahrungen  hierüber  mitzutheilen.  Denn  a 
dem,  Bereich  der  Möglichkeit  scheint  Ret  o 
regel.mäfaige  Fortdauer  der  Menstruatu 
während  der  ganzen  ftchwangersebaft  k 
neswegs  zu  liegen,  "wenn  er  bedenkt,  wie  wenig  g« 
in  dieser  Beziehung  die  freie  Natur  -eich  an  besüiW 
Grenzen  bindet*  und ,da£&  C*  aogar,  der  Erfahrung 
Folge,  Frauenzimmer  giebt,  die  nur  dann  mens 
werden,  wenn  sie  schwanger,  sind.)  I 

Zuweilen,  gemeiniglich  tmdriu^i  JJf^^ate^  g^bte 
Schwangeren,  ohne  alle  oder  nach  einer  sehr  m 
deutenden  Veranlassung,  ßtot  und  Wasser  «fe  s*  öl 
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man  auf  einen  erfolgten  Abortus  seMie&en  art^t*^ 
der  jedoch  ificht  wirklich  eintritt.  Einen  ähnlichen  , 
Fall  hat  rief,  bei  einer  jungen  •  zum  drittenraale  ge- 
sctov&rtgeVten  Dame  erlebt;  der  hier  wohl  einen  sditK-  ' 
liehen  Plaiz  einnehmen  dürfte.  Die  nier  in  Bede  ste- 
binde  Dame,  mittlerer  Stator,  schwächlicher,  Consti- 
tution, häufigen  Nervenzufallen  unterworfen ,  Erlitt  am 
3.  Febr.  (im  Anfange  des  fünften  Monats  ffiretf'Sekhtifcti* 
gerschaftj  in  der  Nacht  unt  2  Uhr ,  4hne  «He  wahr- 
nehmbare Veranlassung,  einen  ziemlich  starken  Bfwt* 
Verlust,,  worauf  sieh l  (wahrscheinlich  als  Folge  d& 
Scireckens"  über  jenes  *  unvertnnthete  •'  ErcigilifA)'  ein 
starker  Frost  einstellte.  Der  Unterleib  war  gleich- 
förmig ausgedehnt;  Aerfundus  uteri  in  der  Gegend 
des  Nabels  zu  fühlen  *  der  ganze  Utero*  etwas  ante- 
vertirt ;  das  orißeium  ext.  ein  wenig  in  die  Quere 
gezogen/  sehr  empfindlich,  die  Vagina  nicht  übermä- 
ßig Warm;  das  abgebende  Blut  hellroth,  ohne  auffal- 
lenden Geruch.  — *•  Nach  einiger  Zeit  stellte  sich  ein 
taftiger  Schüttelfrost  ein ,  der'  jedo&h  rtur  wenige  Mi^ 
outen  anhielt, 'und  worauf  der  Blutflnfs  stand» 

Statt  dessen  sseigte  sich  nun  ein  öfteres  Drängen 
"if  die  Blase ,  hin  tind  wieder  Hreuzschmerzen ,  und 
während  des  mit  deutlichen  Intermrissictoen  verbünde*- 
ton  Unwohlseins  viel  Durst.  Die  Vertmithung  dafs  ein 
Abortus  bevorstehe ,  mufste  um  so  wahrscheinlicher 
*erden,  als  ich  bei  der  gegen  10  Uhr  Morgens  ange- 
stellten  Untersuchung  den  Uterus  mehr  gesenkt,  die 
"gina  heifser  fand,  und  Pat.  mir  berichtete^  dafs  wie* 
tor  Blut  mit  vielem  Wasser  abgegangen  sey»  Da  der  Hut»  v 


tersnund  nur  sehr  wenig  geöffnet  wer  und  sieh  über- 
dies keine  gefahrdrohende  Symptome  einstellten»  di 
Pat.  noqh  Tor  kurzer  Zeit  deutliche  Hindsbewegwge» 
verspürt  haben  wollte ,  so  war  die  methodus  exspe* 
Jan*  hier  gewifft  ganz  an  ihrem  Platze,   and  ich  he* 
schrankte  mich  darauf,  die  Pat«  zu  beruhigen*  ihr  <ft 
gröfste  Ruhe,  und  eine  angemefsne  Diät  zu  empfehlen. 
Nachdem,  Pat    auf   diese  Weise  bis  «am   fol$e*da 
.Abend  wohj  an  2  .Quart  mit  Blut  gefärbten   Wat*> 
-Verloren  tatte,  fingier  Muttermund  an,   sich  (&* 
^  Febr.  Abend*)   ailmählig  zu  aehUefsen9  und  P* 
erfreute  sich  in  der  folgenden  Nacht ..  eines  recht  r* 
Jn'gen  Schlafs« 

r  Fe  kr*  *•    ?**•  fühlt  sich  heute  docJi  etwas  »a«, 

will  Bewegung   verspürt   haben ,    hat    einen   kleinem 

•schwachen  Puls«    per  Uterus  ist  noch  immer,  ein  ▼* 

JUg  antever  tirt ,  der  untersuchende  Finger  war  heut« 

mit  «inem  sjrupfarbigen  Blute  gefärbt. 

Febr.  5«  Pat.  hat  ein  wenig  unruhig  geschlafen« 
befindet  sich  perioden weise  unwohl,  sehr  matt,  unru- 
hig, ängstlich.  Eigentliche  Wehen  sind  jedoch  niett 
eingetreten  und  Blut  nicht  mehr  abgegangen.  D* 
seit  vorgestern  stattfindenden  Verstopfung  wurde  duret 
ein  sanft  ausleerendes  Kljstier  abgeholfen. 

i 

Obgleich  ,nun  unter  den  oben  angegebenen  t> 
ständen  der  Abortus  unvermeidlich,  schien;  obgleid 
noch  wenigstens  4  Wochen  lang  dann  und  wann  et- 
was Blut  abging,  so  erfolgte  dennoch  der  Abortei 
nicht;  Pat»  befand  sich  vielmehr  bei  einer  geiind-anli 
phldgistischen  Behandlung,  .steter  So*ge  für  die  h*| 


queme  i-eibcsöflnung,  und  ruhigem  Verhaften,  im  AIV 
gemejoen  recht  wohl.  Der  Verlauf  der  Schwanger» 
ichaft  wurde  in  der  Folge  durch  nichts  gestSrt,  und 
Ptt.  airi  28.  Jan*  »ehr  schnell  und  glücklich  von  eine« 
noch  lebenden,  gesunden  Knaben  entbunden.  Bei  der 
Gebart  selbst  war  der  Blutverlust  sehr  gering;  der  Ab- 
fluß det-GeburWwässer  war  jedoch  ganz  derselbe,  wie 
in  den  früheren,'  normal  verlaufenen  Geburten  derPau— 
Nicht  minder  unsicher  fär  die  Bestimmung  des 
Zeitraums' der  Schwangerschaft  sind  nun  ferner  die  von 
den  Brüsten  hergenommenen  Merkmale« 

Bei  ältlichen  Frauen,  ferner  bei  aolchen,  die  sehr 
fette  Brüllte  haben,  zuweilen  auch  bei  übrigens  wohl» 
gebauten,'  aber  mit  kleinen  Brüsten  versehenen  trauen 
fehlen  jene  Zeichen  oft  ganz,  und  der  Verf.  sah  bei 
ein  paar  jungen  Frauen  der  letzten  Art  die  Milchab- 
sonderung erst  in  der  dritten  oder  vierten  Woche  nach 
der  Geburt  eintreten,  und  vorher  keine  Veränderung 
in  den  Brüsten. 

Zuweilen  bleibt,  selbst  bei  nicht  stillenden  VFcchne- 
innen,  noch  lange  Zeit  nach  der  Geburt  MHch  in  den" 
Brüsten.    Sind  hier  Eiterabscesse  entstanden,  so  pfle- 

r 

;en  sich  dieselben,  bei  dem  fortwährenden  Milchan- 
Irang,  erst  mit  einer  eintretenden  neuen  Schwanger. 
ichaft  zu  schliefsen.  In  diesem  Fall  iat  alsdann  nicht 
fas  Anschwellen  der  Brüste,  sondern  grade  das  Ge- 
gentheil  ein  Zeichen  der  stattgehabten  Conception«  — . 
Bei  multiparu,  die  sich  stets  dem  Säugungsge- 
»cbaft  entziehen,  verändern  sich  oft  bei  neuen  Schwan* 
Serschaften  die  Brüste  gar  nicht,  und  bei  magern,  durch 
$t*mcix>%  Jommml0  VHl.Bd.  %»$*%  R  r 
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die  Schwangerschaft  gleich  sehr  angegriffenen  Fr  awn, 
werden. sie  oft  .platter»  als  vorher. 

Wo*  «cliotn  in  der  Schwangerschaft  Flüfsigkeit  m 
den    Brustdrüsen  abgesondert  wird,   zeigen  sich  die 
ersten  Spuren  davon  ziemlieh  constant  zu  der  Zeit, 
wo  die  Mutter  die  ersten  Kindsbewegungen  bemerkt, 
"  doch  pflegt  jene  Flüssigkeit  meist  erst  um  die  zwo 
und  drüsigste. Woche  gelb  .unjl  dick  zu  w^pden.  fa 
so  auflplljm^er  ist  es ,    da£s  bei  solchen  Fronen  i 
Brüste  öfters  .wieder  ganz,  trocken  werden.    .Bei  eoö 
jungen  kräftigen  Pcipiipar^    die  von  .dp:  .30.  —  Ä 
Woche  ihrer  Schwangerschaft  p  täglich,  wenigstens  & 
nen  Theekopf  voll  ordentlicher  Milch  ausflpmelkt  halt» 
v  und  sieh. dadurch  sehr  geschwächt  fühlte,  sah  der  Hr- 
Verf.  den  Ausflufs  bald  ganz  aufhören:«,  als  man  all« 
Ausmelken  ganz  vermied  und  auf  die  warm  bedecktet 
Brüste  einen  leichten,  Druck  anbrachte..   Die  Milct4 
Sekretion  trat  alsdann  erst  am  zweiten  Tage  nach  der 
Entbindung  wieder  ein. '— • 

Wir  kommen  nun  zu  einer  dritteq  Gruppe  vo» 
Merkmalen  ^  aus  denen  man  auf  den  Zeitraum  der 
Schwangerschaft  schlicfsen  zu  können  geglaubt  hat» 
nämlich  •  zu  ^  denen  9  die  von  den  Veränderungen  in  der 
-  Ausdehnung*  des  Bauchs  fl  von  dem  äufserlich  durch« 
anfühlenden  St^nd  des  F^unflus  uteri  und  endlich  von 
den  Umwandlungen  an  .  dem.  Nabel  abhängen«  Auch 
sie  bewähren   sich  keineswegs,  als  allgemein    gültige 

^z*  %0  ^*  ^* 

Zeichen 9  und  sind,  je.  nach  der  Individualität f  jeder 
einzelnen  Schwängern ,  von  sehr  verschiedener  Beden« 
tung.    Das  Anschwellen  des  Unterleibes  in  der  Unter* 


*  *  * 
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bauchgegendt  In  den  ersten  Wochen  nach  der  Con* 
ception ;  das  Platiwerden  der  Schaamgegend  im  «wei- 
ten Monate*  ist  bei  fette*  Personen  oder  bei  frultipor 
m  mit  ebem '  starke*  Leibe*    sehr  wenig  hejnerklich. 
D»  Terf*  fo-lahrnng  aufbige  ist  bei  schlanken  Persona, 
«ü  wenig  geneigtem  Becken/   das    Plattwerdea,  4$T 
ÜDterhuehgegeod  i    hei  gedrungenen  ,   mit     Härterer 
BecbcQD^igong  t  ihre  Anschwellung  am  -  mcrktidisten» 
Um  nicht  2n  weiütnfig  au  werden*  wollen  wir  uns 
Wer  nur  darauf  beschränken ,   einige  Aet  wichtigste^ 
Abweichungen  r<m  den  als  Norm  angenommenen  Zeteren 
gewisser  Zeiträume  de*  Schwangerschaft,  die  der  Bert 
Verf.  beobachtet  hat,  herauszuheben. 

B«i  gering**  Neigung  dos  ait  sick  hoben  Beckens; 
*°H  siebdie  Kugel  des  Jf  uuergrundee  «her  <fen  SckoodU 
iemen  nicht  vor  dter  Hälfte  de#  fünften  Jlooäte  fühle* 
lassen,  da  sie  dach  bei  einem  flachen*  starb  geneigtem 
Becken  ©och  Vor  dem  Ende  dos  vierten' du  unteAchei* 
fe»  ist  i»:  •  ••  !..-.. 

Das  sogenannte  Verstreichen  des,  Nabeil  von  «fe. 
en,  das  im -sethsfen  Monate  eintreten  soll«  tri«  eken« 
slls,  je  nach  der  individuellen  Verschiedenheit  in  den» 
feu  des  Beckens*  dem  Umfan&dpr  Bauchhöhle  jk'f»  W> 
ruber  oder  später  ein,  und  r-  eeteris  patßiiM  — 
>et  mukiparis  bleibt  in  der  Regel  der  Nafeir  tfnejsx 
«tieft ,  und  die  entern  Fifltda  verschwinden  <<ie*  «•£* 
:e*»  sie  bei  pritniparU*  .  p  '.:  • ;  iV 

Im  siebentem  Monate  findet  man  bei  .kietnsjtfe*  gprf 
ernf  mit  sehr  schaffen  Bedeckungen  am  IfotefbtiN&ft 
»d  mit  Einern  etwas,  mehr,,  *j#  gewöhnlich,  nae«  w» 

*      •  Br« 
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geneigtefei  Becken,  versehenen  Personen  f  die  schon 
einige 'Male  geboren  traben,  den  Nabel'  nickt  Terstri? 
eben,    aondcrn  in   die  Länge  gezogen;    anfrört»  je- 
•drangt,  den  Fundus  dagegen  mehr  nach  Toni  .gesenkt 
und  unter  ihm  atenen,  '  Der  Yeti  hat  diesen  Zustand 
ke*  mehreren  Personen,  die  zugleich   ein  geräumige» 
Sticken  hatten  f    bei  raälsig  zunehmender  Ausdehnonf 
dbr   Gebärmutter  und  «des  Bauches ,    bia  wr  normal 
eintretenden    Geburt  fortdauern  sehen.     Wenn  (rf 
das  der  Vert  öftere  beobachtet  hat)  bei  groben  P* 
eonen  mit  geräumiger  Bauch-    und  Beckenhöhle  ^ 
gewöhnlicher  Beokenneigung,    Saat  keine  Veränderung 
am   Nabel  eintritt,    und  die  Mittelbäuchgegend  wem; 
aosgedehnt  wird ,  obgleich  man  den  fundui  uteri  übet 
deto  Naber* fühlt;  ao  soll  man  auf  eine  geringe  Meng« 
Fruchtwasser1,  und,  bei  kleineren  Schwangeren,  such 
auf  eine  kleine  Leibesfrucht  achliefaes  können ,  um  *! 
sicherer  j' je  länger  jener  Znstand  bia  stur  Gebort  fort- 
dauert«    Das   Sinken  der  Gebärmutter,    die   starken 
Richtung  ihree  Grundes  nach  vom  ,    welches  gegen 
Ende*  der  Schwangerschaft   auftritt,     tritt  nicht  ein, 
wenn  viel  Fruchtwasser  da  ist f :  wenn  die  Frucht  ein« 
Querlage» hat 9    wenn  mehrere  Früchte*- da  sind;   wem 
die  obere.  Apertur  des*  unteren  Beckens  zu  klein  ist 
Man  lann  daher  aus  einem  recht  hohen   Stande  da 
Ut$ro»  in  den  letzten  14-  Tagen  de*  Sehwangerschai 
ott  schon  für  sich  allein  auf  eine  ungünatige  Frucht 
hg»  -sottiefsen.    Von  dar'  aikrtotofc'  «der  geringere 
Senkrig  des  Utero*,  vom  der  stärkern  ode*  geringer 
Kägüig  seines  Itad**  dach  vornr  oind  natürlich  and 


die  YerMmngäft  an  dem  Nabel  nnd  die  Gestaltung 
des  Umfangs  der  Bauchhöhle  abhängig,  und  folglich 
eben  so  unsicher  als  jene;  —  Bei  schlaffen  Bauch« 
decken,  hei  größerer  Weite  des  kleinen  Beckens  steigt  * 
forfmdus  uteri  nicht  ganz  bis  zur  Herzgrube  9  .und 
Kokt  steh  schon  früher,  als  gewöhnlich,  nach  vorn 
und  unten.  Dasselbe  sah  der  Verf»  bei  Querlagen  nnd  < 
hei  wenigem  Fruchtwasser,  wobei  der  Uterus  mehr 
J>reit  als  hoch  ist« 

Aus  der  Unsicherheit  der   von  der  Ausdehnung 
und  Stellung  der  Gebärmutter    für    die   Bestimmung 
des  Zeitraums   der    Schwangerschaft    hergenommenen 
Zeichen  gebt  nun   auch  ganz  natürlich,  die  Unsicher- 
keit der   von    dem  untern  Gebärmutterabschnitt,    der 
Form  des  Muttermundes  u.  <s.  w*  abgeleiteten  Merk- 
male ganz  natürlich  hervor.    So  findet  man  z.  B.  die 
rundliche  Grube«  des  Muttermundes   nicht   selten   bei 
Ungeschwingerten,  während  sie  bei  Schwangeren  fehlt. 
Die  Lange  der  Scheidenportion  des  untern  Gebärmutter« 
abschnitte,    Größe  und  Lage  der  Frucht  u.s.w.  alles 
diefs  hat  auf  den  Stand  und  die  Form  des  Mutter« 
Bundes  Einflufs,    wefshalb  sich  aus  diesem  letzteren    ' 

■ 

Zeichen  gar.  ntchtj^mit  Bestimmtheit  angeben  läfsi,  ob 
eine  Person,  ein,  zwei  oder  drei  Monate  schwanger  ist*' 
Endlich  hat  man  auch  die  Kindsbewegung,    in  so 
fem  sie  von  der  Mutter  selbst  und  von  dem  untersu*  • 
chenden  Geburtshelfer  bemerkt  wird ,    und  dip  theila 
durch  die  explo  ratio  ext.9  theila  dürfen  das  Scheiden- 
gewölbe'  fühlbaren  Kindstheile  zur  Zeichenlehre  der' 
Schwangerschaft  und  namentlich  zur  .Bestimmung  des 
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Zeitraums  deraelbca  benutzt.  Ihr«  Uasichcrkait  i|t 
nach  dem  Vorhergehenden  an  und  für  sich  klar,  und 
wir  wollen  daher  hier  nur^bemerueut  dafs  die  von 
der  Matter  selbst,  der  Norm  nach,  tun  die  Hälfte  dar 
Schwangerschaft,  wahrgenommene  ante  Kindabewe» 
gang ,  theils  schon  früher  eintritt  und  von  manches  k 
dieser  Rücksicht  schon  erfahrenen  Müttern  schon  gleick 
nach  den  Ende  des  vierten  Monats  bemerkt  wird, 
theils.  von  unkundigen  oder  picht  sehr  aufmerksam* 
Muttern  erst  später  wahrgenommen  wird< 

So  wäre  denn   das  Resultat   dieser  Abhandln*} 
der   bekapnte  Erfabrungssets ,    dafs  die  Zeichen  de 
Schwangerschaft  als  Erkenntntftmittel  des  Zeitwert 
derselben  alle   ohne  Ausnahme  trugKch  und  unzvlasg- 
lich  sipd,  und  der  flerr  Verf.  schlägt  daher  w,  s» 
su  einem  günstigeren  Resultate  au  gelangen,    unter» 
Beobachtungen  an  Schwingern   im    strengsten  Sinn» 
Üee  Worts  au  indiridualisiren,    <L  h.   won  Wod*  n 
Wophe,    Ton  tfonat  zu  Monat  die  jedesmaligen  Ttr» 
anderungen,  mit  Angabe  alfcr  individuellen  Eigeatbäav 
ITchkeiten  der  zu    beobachtenden  Person   anaegeben, 
um  durch  eine  fortgesetzte    Zahl   solcher  Wabrneh* 
mungeq  wenigstens  mit  der  Zeit  dabin   zu  gehngeft 
solche  Merkmale  aufzufinden,    die  bei  gleichen  oder 
ahnlichen  Eigentümlichkeiten   ganz  oder  so  ziemlich 
das  Nämlich^  andeuten, 

Wenn  es  nun  nicht  zu.  läugnen,  dafo  der  Ten  dem 
Hrn.  Verf.  vorgeschlagene  Weg,  so  beschwerlich  und 
lang  er  auch  teyn  mag,  doch  für  Theorie  und  Praxis 
erfolgreiche  Ergebnisse   liefern   dürfte , '  so   gebührt 


t 
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demieflfcn  auch/ das  ▼fSrd1en*t  durch  dit>  vorliegende 
Abhandlung  diesen  Weg  'seibat  betreten  und  dadurch 
manche  wichtige  und  für '  die  Praxis  nützliche  Winke 
gegeben  zu  haben»  und  Ref.  hat  es  daher  für  holh- 
wendig  erachtet,  eine  -etwas  ausfuhrlichere  'Relation 
dieses  Aufsatzfes  zu  geben. 


IL 

-  -.    ♦  .  .  .    .     •    _ 

Geburjt  von  Funflingen,    beobachtet  von  Hrn. 
Dr.  Weifs in  Freiberg,  mitgetheilt  Ton  Carus. 

Eine  Ter  fünf  Jahren  verheiratethe  Frau,  TJ  Jahr 
ilt,  mittlerer  Statur  und  robuster  Constitution , .  deren 
noch  lebende  Mutter  auch  einmal  von  Zwillingen  ent- 
banden  worden,  wurde  vor  4  Jahren  von  einem  Kna- 
ben*  vor  2  Jahren  von  Zwillingen,  und  am  31.  Januar 
binnen  3  Stunden  von  Funflingen  entbunden«    Die 
Schwangerschaft  bot  in   diesem    letzten  Falle  nichts 
Uftallendes   dar»    aufser  dab  die  Frau  gegen  Ende 
törker  und  entkräfteter  war,  wenig  Appetit  und  Schlaf 
iatte  und  viele  Bewegung  nach  allen  Richtungen,   be- 
onders    auf  der  linken  Seite   verspürte.     Das  erste 
lind  kam    leicht,    jedes    folgende    langsamer ,     das 
rtzte  am  schwierigsten.    AHe  stellten  sich  in  der  er«. 
*n  Hinterhauptslage  ein ,    und  es  kamen  zuerst  zwei 
flaben,  dann  ein  Mädchen,   dann  ein  Knabe  und  eud- 
ch  wieder   ein  Mädchen.    Jedes  Kind  hatte  seine  bl- 
ondere Eyhäute  und  eine  besondere  Nachgeburt*  die 
edesmal  mit  dem  Kinde  zugleich  oder  un~ 
mittelbar   darauf  abging*    Die   beiden   letzten 
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Minder  starben  174  Standen  nach  4er  Gebort»  der 
aweite  Knabe  am  folgenden  Vormittag,  und  die  »nien 
beiden  bald  nach  einander,    am   dritten  Vormittage. 
Die  Knaben  waren  ziemlich  gleicher  Gröfse,  16ytZoll 
lang;  der  dritte  e^waa  kleiner,  und  die  Mädchen  151/, 
Zoll  lang.    Der  zweite  Knabf  wog  nach  seinem  Tode 
noch  nicht  Tolle  2  Pfand«    Die  Binder  waren  regel. 
mafsig  gebildet,  aahen  aber  aas,  alz  waren  sie  zu  h& 
geboren.     Der  Nabelstrang  war  bei  den  Knaben  H 
bei  den  Mädchen  12  Zoll  lang«  er  pülsirte  nicht  mfc 
elf  die  Placenta  zugleich  mit  abgegangen  war.  Dt 
Kinder  hatten  ein  ältliches  Ansehen,  eine  feine,  wi* 
mernde  Stimme;    es  ging  wenig  Urin  ab;    Meconn» 
nur  bei  den  ältesten,  während  des  ersten  Bades,  nach- 
her nicht  wieder*     Temperatur  niedrig;    die  Binder 
aehlnkten  nur  mit  Mühe  ein  paar  Löflelchen  Zucker- 
wasser auf  einmal  und  schliefen  fast  jramferforL 

1 

Bei  der   Geburt  gingen  an  ls/4  Kannen  Wasser, 
aber  wenig  Blut  ab.      Die  Mutter  war  nach  der  E» 
bindung  sehr  erschöpft,  erholte  sieh  aber  bald  wiede 


III. 
Ein  Knochenbruch  des  Unterschenkels  i 
Fötus,    durch  einen  Fall  der  Schwan 
gern    Yerursachf,    wird   die  Ursach 
des  Todes  vom  Kinde,    13  Tage  nsc 
der  Geburt,  mitgeteilt  Tön  Carus« 

Eine  gesunde,  kräftige  Dienstmagd  Ton  25  J»,  * 
im  November  1825  zum  ersten  Male  coneipirte  v* 
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ibre  ganze  Seh wangei^cbaft  hindurch,    so  wie  auch 
6  —  7  Monate  früher  an  einer ,  beträchtlichen  Lcucor- 
rhoe  litt  t  hatte  am  31.  März  1826  das  Unglück ,  von 
einer  12  —  15  Fufs   hohen  Leiter,    deren    oberste 
Sprosse  unter  ihren  Füfsen  zerbrach ,  herab»ostür$en 
juid  besonders  auf  den  Leib  su  fallen*    :Die  Hindsbc. 
Regungen,    die  sie  damals  heftiger,    als  gewöhnlich, 
verspürte,    nahmen  späterbin  allmählich  ab»    Am   8* 
August  wurde  sie  normal  entbunden,. wobei  viel  mol- 
kiges   Fruchtwasser  vor  der  'Geburt  und  noch  an  21/* 
Hannen  heliröthlfches  ,    nicht  übelriechendes  Frucht* 
waiser  mit  dem  Kinde  und  endlich  mehrere  Blutcoa- 
gein  mit  der,  V/2  Stunden  nach  der  Entbindung,  ab- 
gehenden Nachgeburt,  entleert  wurden. 

Das  neugebome  Kind,  ein  vollkommen  ausgetra- 
genes Mädchen , '  war  schwächlich ,  wog  nur  5  Pfund 
«ad  war  45'/a"  ^anC*  An  dem  rechten  Unterschenkel 
entdeckte  man  eine,  von.  dem.  äufsern  zum  innern; 
Bnichel  herüberlaufende,  •/*"  lange,  durch  Haut  und' 
Vuskelsubstanz  gehende  Wunde,  und  die  Tibia  an- 
ihrer  untern  Extremität  dergestalt  gebrochen  f  data: 
die  Epiphyse  abgesprengt 'gefunden  wurde.  Die  Tibia 
selbst  Tagte  aus  der  Wunde  heraus  und  war  nach  aus« 
nen  gedrängt;  auch  hatte  der  Knochen  selbst  schon 
eis»  mifsfarbiges  Ansehen,  war  von  seinem  periosteo 
gpan  entblöfst,  und  rauh  anzufühlen.  Die  Wundrän- 
der hatten  ein  unblutiges ,  weißliches ,  schlaffes  An- 
neben*  —  Schon  in  den  folgenden  Tagen  trat  Sphacc* 
Im$  ein;  die  Zerstörung  griff,  aller  angewandten  Mit- 
tel ungeachtet,   immer  kehr  um  sich,   und  das  Kind 
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starb  an*  iSten  Tage  nach  der  Geburt  —  Bie  Mutter 
blieb  ganz  wohl.  ^  « 

Dieser  Fall  beweist  abermals  ,   was  man  bei  u> 

r 

sprünglichen  Mifsbildungen  so  oft  wahrnimmt,  ials 
der  Ffflus  diese  Zustände  lang  erträgt,  hingegen  als  ge- 
bornes  Kind  ihnen  bald  früher,  bald  später  unterliegt 
Auch  für  die  medicina  för&nsis  hat  dieser  Fall 
rin  wichtiges-,  leicht  ru  deducirendes ,  Interesse ,  *» 
dies  der  gelehrte  Hr.  Verf,  mit  einigen  Worten  ntf 
tig  auseinander  setzt 


IT. 
Merkwürdiger    Fall    einer  hura  ter  der 

Entbindung  geschehenen  versatili' 
chen  Selbstvergiftung  durch  Yitri- 
•  ol öl,  Mitgetheilt  von  Dr.  Caros. 
Charlotte  y.  BM  eine  Stickerin  aus  Dresden«  *> 
X  »1t,  war  Ton  gesunden'  Eitern  geboren ,  hatte  skr 
beide  am  typhus  bellictu  verloren*  und  wurde  tos 
Geburt  an  hünstlteh  ernährt  9  befand  sich  jedoch  hk 
cum  Neujahr  1636,  wo  die  in  ihrem  I8ten  Jahre  nof 
mal  eingetretene  Menstruation  zum  ernten  Male  ans* 
blieb,  ganar  wohl.  Obgleich  sie  den  Coitus  verübt 
hatte,  und  ihre  Pflegemutter  wiederholentlieh  geg» 
nie  die  Vermnthung  äufserte,  däTssie  schwanger  sep 
so  leugnete  sie  doch  standhaft»  schrieb  ihr  Üebei  einer 
Erhaltung  zu,  was  auch  um  so  wahrscheinlicher  wur- 
de ,  da  sieh  weiter  keine  Symptome  der  Schwanger- 
schaft für  die  Pflegemutter  bemerkbar  machten,  I« 
August  spürte  sie  die  ersten  ftindsbewegungen*   Nach- 
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dem  sfo  «dt  n«n  nur«  die  Mitte  September»,  tob  eine« 
Hebamme  über  ihren  Zustand,  hatte  »  Jtenntnifs  sez- 
zen  lauen,  erreichte  ihre  Furcht,  Bald .  eritlarrt  zu 
werden,  den  höchsten  Grad,  und  sie  nahm,  am  18« 
SepLbr.  der  Angabe  nach,  für  6  Pfennig  concentrirte 
Schwefelsäure*  Es  erfolgten  nun  die  bekannten  Ver* 
giftungssymptome,  Schwindel,  Kopfweh*  Herzklopfen, 
heftiges,  qualvolles  Erbrechen,  Vomituritionea  ,  Bren- 
nen km  Schlünde,  später  Zuckungen  u*. s«  wM  und 
gegen  3  Uhr  früh  schienen  die  ersten  Wehen  einge- 
treten zu  aejn,  — *  Den  Verdacht,  den  das  Aufgebro- 
chene (eine  braunschwarze  Masse,   die  den  Fufsbodea 

*  * 

.  roth  färbte)  bei  den  Verwandten  ervegte,  sachte  sie 
dadurch  zw1  beseitigen r  data  sie  vorgab,  rothen  Wein 
mit  Safran -zu. sich  genommen  zu  haben«  Die  Kranke 
verbat  sieh  mit  ganz  heiserer  Stimme  und  in  kurz  ab-; 
gebrochenen  Worten,  ernstlich  alle  Hülfe,  und  mein- 
te, es  wfkrde  schon  besser  werden.  Ein*  spater  her« 
beigemimer  Wundarzt,  der  das  Aasgebrochene  sah* 
acblofk  auf  vomitut  cruentus*  und' verordnete  eine 
bfthlende  Kur.  Die  Pat  konnte  aber  naturlich  nichts 
liiaebschüngen,  Würgte  heftig  hustend  alles  wieder 
her***,  und  nphm  nichts  weiter  ein,    ' 

Da  sieh  die  Veranthung,  clafs  Pat*  gleichzeitig 

im  Gebären  begriffen  sey,  bestätigte,  so  wurde  sie  am 

19.  Septbr.  Vormittags  J0l/a  Uhr,    nach  kurz  vorher 

erfolgtem  Abgange  de*  Fruchtwassers,    in  die  königt« 

Entbindungsanstalt  gebracht«  — 

Die  Angaben  über  den  Zustand  der  Kranken  wa- 
bier  höchst  nnTOllkommen;  die  wichtigsten  anim 
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acta  erfahr  man  «rat  durch  spitere  Erkundigung®, 
Ate  Ki^nke  selbst  verhehlt*  die  Wahrheit  hartnackig, 
und  §o  befremdend  auch  das  ganze  Aussehen  und  Be- 
nehmen derselben  war,  so  bannte  vor  der  Hand  dock 
nichts  weiter  geschehen  y  als  die  eingetretene  Gebort 
zu  beendigen. 

Die  geburtshilfliche  Untersuchung»  die  nun  biU 
nach  ihrer  Aufnahme  anstellte,'  ergab  nichts  Ungewöb- 
Hohes  $   dor  Kopf  lag  tot  .und  war  schon  ziemlich^ 
ins  Becken  herabgetreten;    die  Weben  waren  kr$t 
und  häufig,     in  ärztlicher  Hinsicht  «nfirtebesoote 
auffallen:    das  yerstörte  Ansehen,    das  aufgetrieben» 
öfter  die  Farbe  wechselnde  Gesicht,  der  matte  B1& 
die*  geschwollenen,    äufserlich   entzündlich  geretbeteo 
Lippen,    die  Beschaffenheit  der  Zunge,    die.  an  4* 
Bandern  ihrer  Spitze  gerSthet,   in  der  Mitte  und  w 
der  Wnrcel  mit  einer  bedeutenden  Schleimenute  be- 
legt und  hin  und  wieder  rissig,  war.    Ausserdem  baut 
Pat.  eine  heisere  t  zischende,  .wahrend  des  Gebort**«- 
tes  fest  ganz  erloschene  Stimme.    Am  meisten  hUgt« 
sie  über  ein  Brennen   youi   Schlünde   ans  längs  te 
Bückgrades  nach  dem  Magen  hin*    Dieae  Zufalle  nah- 
men beim  Schlingen,  Sprechen,  Husten,  bei  dem  Dre- 
hen des  Kopfes,   ja  selbst  schon  bei   einem  gelinden 
Druck  mittelst  der  Hand  zu*.   Puls  klein ,   zusammen 
gebogen,  frequent. 

Trotz  des  Durstes  wollte  und  konnte  Pat  nicht 
trinken,  Und  wenn  man  ihr  etwas  beizubringen  suchte! 
was  nur  in  sitzender  Stellung  möglich  war,  so  kam  *i 
unter  heftigem  Husten,    aus  Mund  und  Nase  wiede* 


,  -    637    — 

hervor.  Dazu  kam  nun  Dysjpwe,  stofswei»  Jtarv«b**r 
chender  Hustpn,  gpoljio. Unruhe  u*  ».  w* 

Der  Verlauf  der  Geburt  war  bei  Afir  Energie  der 
Wehen  rasbh,  zum  Glück  für  die  kranke  Gebärende* 
die  Lei  einem  stärkeren  Verarbeiten W  Wfehen  ver- 
mittelst de»  obern  Theils  de»  Körper»  y  Btgkfoh'  Nei- 
ffwg  zum  Erbrechen,  Stalten  und  Wahrhaft  •ilffocat»» 

«sehe  Zufalle  Dekem«  *  ■' 

Gegen  1  Ehr,  erfolgte  die  Geburt  eine»  lebenden, 
dürftig  genährten  Kinde»,  4*/4  Pfand  schwer,  16  Zoll 
lang,  das  »einer  Bildung  nach  um  4  -  4  Wochen  zu 
früh  gekommen  zu  »cyn  »ch»cn.  Bemerken«werth  ist 
e«,  dafs  das  sehr  stark  mit  Käseschleim  bedeckte  Kind 
»ich  schwer  reinigen  lief»,  nnd  dafs'die  äeife  mit  dem* 
Badewasser  keinen  Schaum  gab.  —  Auch  die  Placenta 
»ar  nur'  dürftig  genährt,  schlaff,  au!  der  üterinfläche 
mehr  platt,  als  globulös ,  aber  schon/ wie  nach  völlig 
abgelaufener  Schwangerscbaftszeit,  mit  einem  dünnen, 
ws  Zellatoff*  bestehenden,  geföfslosen  Häutchen  ver- 
gehen. Die  Eyhäute  waren  ganz  verwachsen,  und  di« 
Nabelschnur  war  17  Zoll  lang };  ihre  Fixation  war 
»chon  während  des  Austritts  des  Kfndös  fast  gana  er- 
löschen.'— 

Die  Btespirationsbeschwerden ,  dfe  Heiserkeit,  das 
Soeben  auf  der  Brust,  das  Scnleimwürgen  und  dergl* 
Puerto  auch  nacH  der  Entbindung  fort.  Wir  übergi- 
^a  jedoch  die  Details  des  weiteren  Verlaufs,  da 
derselbe,  unter  den  vorhandenen  umständen,  nichts 
üngew«iöfiehe»  darbofr,  und  bemerken  btofe,  dtfs  di« 
tosnke  erst  7«  Stunden  vor  ihrem  Tode,  der  am  41  *** 
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Vormittag»  ll9/4  Uhr  stfffbcatori^ch  erfolgte,  einge- 
stand,  dafs  sie,  um   sich   zu  vergiften.    VUriolöl  10 

•Ich  genommen  habe. 

•     •  »     i       - 
Sektion.  20  Stunden  nach  dem  Tode« 

Ae«ls«rli«k  bemerkte  man  nichts  Ungewöhf 
liehet.  Aus'dem Munde  fio<**ocJ»etiie  weiftlick-«:^ 

mige  Flüssigkeit,  welche  das  Ltfikmulpepier  rölke» 

« 

Brusthöhle:  Bei  Eröffnung  der  leiben  ergo»« 
sich  einige  Unzen  röthliches  Serum ,  das  ebenfalls  fc 
Lacljmuspapier    röthete».    Die    linke   Lunge  mit  d«r 
Pleura  verwachsen,   sehr  knotig,   ate  rechte  normil« 
Lackmuspapier  zeigte,    auf  einen  in  die  Lungen  g* 
machten    Einschnitt    gedrückt,    starke  Röthung*    I* 
Herzbeutel    3  Unzen     gelbliches    Wasser  9     ebcnfafli 
sauer  reagirend,    eben  so,    doch  nicht  so  stark y  ^ 
Inhalt  des  Oesophagus,  dessen  innere  Haut  verdicty 
schmutzig  weifs ,  stellenweise  brandig ,  und  vor  andern 
Stellen  noch  deutliche  Spuren  Ton  Entzündung  zeigt«' 

Bauchhöhle:  Ueberall,  selbst  in  den  normal 
beschaffenen  Scxualtheilen ,  dieselbe  Reaction  des  Lack- 
inuspapiers  ',  wie  in  der  Brusthöhle«  Der  Magen  w*r 
Tom  Fundus  bis  zum  Pylorus  7"  lang,  und  V/S  in  sei- 
ner grSfsten  Breite;  «eine  Substanz  Sehr  verdickt  ani 
contrahirt;  die  innere  Fläche  durchaus  aufgequollen* 
gangränescirt  and  gelbsehwasz»  Alle  Übrigen  tuft« 
-atdominis  normal. 

Als  besonders  bemerken#werthe  Gmtind*  IpW 
C*rus  mit  Hecht  folgende  Jier aus : 


t)  D*t  Mitiol  der  Vergiftung,  die  coneentritte  Schwe* 

2)  das  hartnäckige  Verhehlen  der  Wabpheit  bis  kuri 
Tor  dem  Tode:  ......"'.'       , 

3)  die.  unier.  , diesen  Umständen  noch  glücklich  au 
Stande  gekommene  Geburt  des  Kindes; 

4}  die  bei  der  Section  in  allen  Theilen  sich  Terra» 

*  ••  ■ 

thende  Saure,  und'  endlich 

5)  der  Umstand,  dafs  seihst  dem  Schaafwasser  sieh 

'  >dte' 8**re  initgetiieilf  &  haben: scheint',  w*il  das 

Kind  belnt*  Baden  wegtn  der  nicht  schäumenden 

'    Seife  sich  *6  'sehr  «chwer  reinigen  lief«.     -     •     * 

'  ni    ■    Ulf  li    ii  I 

Zunächst  folgt  nun: 

*  V.     ' 

Die  Fortsetzung  der  Betrachtungen  Über  das 

Kjndbettfieber,  yon  BuschY.  deren 

•     •  •  . 

Beleuchtung  wir  uns  vorbehalten  haben. 


Tl. 

Ueher  die  beständige  Vervollkommnung 

des  Bluts   der  Leibesfrucht,   von  Bit» 

gen»    . , 

Ber  Hauptinhalt  dieser  Abhandlung  geht  dahin« 

die  Bitihtfgktiit  jener  älteren  Ansicht,  dafs  der  Mutter- 

koeke*  %>  die  Frucht  nicht  nur  statt  der  Lungen», 

sondern  auch  statt  des  Magens  diene,  zu  beweisen*  — 

ne  Ansicht,  die-jgewtfs  Manches,  für  sich  hat,    deren 

Beleuchtung  hier  jedoch  nu  weit  fuhren  dürfte. 
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Wm  der  'Herr  Verfc  über  den  allmahligen  Btöffwech« 
tcl  in  dem  Ungebornen  nnd  Gehörnen  mit  kurzes 
Worten  andeutet,  ist'  ebenfalls'  in  mancher  Beziehung 
•ehr  plausibel,  mufs  jedoch  hier,  aas  früher  angedet* 
teten'  Gründen,  ebenfalls  übergangen  werden«  — 


•  i 


In  dem  folgenden  Aufsätze;. 

...  :      »' 

vn. 


?•'• 


Ue|>er.  die  Hopfsteilongen  be£<den*gewott 
liefen  Her  gange  d$r  GeljurJ, 
aucht  derselbe  Herr  Verf.  das, .  was  er  darüber  in  1 
Heft  der  gemeinsamen  Zeitschrift    für   Geburtshelfer 

s 

auseinandergesetzt  hat,  vgl*  Siebold's  Journal  Bd.Yw 
Stck.  1.  Seite  274  ff*  empirisch  darzulegen,  und  i«* 
durch  solche  Erfahrungen ,  die  er  in  der  GebSranstalt 
zu  Giefsen  nicht  allein,  sondern  in  Verbindung 
mit  seinen  Assistenten  und  Zöglingen  gemacht  hat« 

'  Alle  Beobachtungen,  die  der  Herr  Verf.  alle" 
machte;  ferner  solche,  $ie  Tor  Eröffnung  des  Muttet* 
mundes  angestellt  wurden;' alle  Resultate  des  Unterst 
chätis*  Aiit  tier  Fingern,  sb  wi*  endlich  die  Unternj 
chungen  jta  Stehen  oder  in -der  Seitealagc  der  Hrej 
senden  sind  hier  ausgeschlossen*  Nur  diejenige! 
Kopfcteilnngen,  die  in  einer*  Reihenfolge  ron  Geburta 
bei  jeder  einzelnen  Geburt  au« rat  ganz  deutlich  «» 
bestimmt  wahrgenommen  wurdefn,  werden  hier  W 
kanni,  gemacht.  '      ?.* 

Der    Verf.    nimmt  bekanntlich  8   tfopfstcllirngd 
an,  und  zwar  indem  er  am"Vorbergr  anlangt  und  toi 


I, 


—    64t    — 

V 

I 

nks  nach  recht»  im  Becken  fortschreitet  Demnach 
ixe  also  die  erste  Position ,  wo  das  Hinterhaupt 
egen  die  linke  Krenehäftbeinfiige  gerichtet  ist;  die 
iweitt,  wo  es  gegen  die  Mitte  der  linken  ungenami- 
;en  Linie  steht,  die  dritte*  gegen  das  linke  eyrunde 
Joch;  die  vierte  — «■  gegen  den  Schofsbogen:  die 
Safte-«-  gegen  das  rechte  eyrundeLoch;  die  sechste. 
-  gegen  die  Mitte  der  rechten  ungenannten  Linie  $ 
ie  siebente  —  gegen  die  rechte.  Kreuzhuftbefnfiijge 
ie  achte  —  gegen  die  Mitte  des  Kreuzbeins* 

In  den  vom  Jahre  1821 —25  in  dieser  Beziehung 
[«nachten  Beobachtungen,  650  Falle  an  der  Zahl« 
rurde  folgendes  Resultat  gewonnen: 


Stellung 

i.  -  - 

-*- 

— • 

toi. 

i.  —  n. 

• 

— 

— 

>  32. 

IL          — 

— 

— 

126. 

n,  —  m. 

— ' 

■"■ ■" t 

25. 

in. 

* 

— 

104. 

m.  —  iv. 

— 

— 

3. 

IV. 

«  ^^^^^ 

— 

35. 

IV.  —  V. 

_ 

— 

7. 

/ 

V. 

— 

_ 

50. 

» 

V.—  VI. 

— 

— 

ia 

vi. 

— 

t 

58. 

VI  —  VH. 

— 

— 

11. 

VIL 

^ 

.— 

58. 

vn.  —  vni. 

/— - 

4. 

vni. 

— 

s 

23. 

VIIL  —  I. 

*"*• 

1 

3. 
650. 

^riAoto« 

fooiW.  Ml 

pd.  z$$t. 

t 

3  • 
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Dietemnach  wurde  also  bei  650  Kopfgebarten  das 
Hinterhaupt  23mal  grade  nach  lünten ,  35mal  grade  nach 
Torn,  592mal  mehr  oder  weniger  seitwärts,  und  zwar 
394  mehr  nach  links  und  198- mehr  nach  rechts»  bei 
dem  ersten  Untersuchen  gefunden. 

Im  Querdurchmesser  des  Beckens  stand  der  Hopf 
mit  der  Sutura  sagittalis  f 84ma] ;    126mal  mit  naca 
links ,'  58mal  mit  nach  rechts  gerichtetem  Hinterbanpf; 
232mal  fand  man  das  Hinterhaupt  in  der  hintern,  234 
fnal  in  der  vordem  Beckenhälfte.  ' 

In  den  schiefen  Beckendurchmessern  stand'  der 
Kopf  3i3mal;  159mal  das  Hinterhaupt  nach  hinten, 
154mal  nach  vorn. 

Im  schiefen  Durchmesser,  der  yon  hinten  und 
rechts  nach  vorn  und  links,  läuft,  fand  sich  der  Kopf 
S05mal ,  und  zwar  lOlroal  mit  ftach  hinten  und  104  mal 
mit  nach  vorn  gerichtetem  Hinterhauptes  Im  andern 
schiefen  Durchmesser  ftihlte  man  den  Kopf  l08mal ,  58 
mal  mit  dem  Hinterhaupte  nach  hinten,  50mal  nach 
vorn»  Das  Hinterhaupt  gerade  nach  vorn,  wurde y  mit 
wenigen  Ausnahmen ,  kurze  Zeit  vor  der*  völligen  Aus- 
schliefsung  des  Kopfes,  zuerst  beobachtet. • — Die  Hopf- 
stellungen, wobei  das  Hinterhaupt  links  oder  rechts 
der  Schoofsfuge  sehr  nahe  stand,  wurde  in  etwas  frü- 
herer Zeit  des  GeburtsTerlaufs  zuerst  Wahrgenommen. 
Noch  früher  fand  man  die  Kopfstellungen  mit  gegen 
die  foram.  o&alia  gerichtetem  Hinterhaupte ;  noch 
früher,  die  Pfeilnaht  im  Querdurchmesser  des  Bek- 
kens.  Untersuchte  man  noch  früher,  so  stand  das  Hin* 
terhaüpt  in  grosserer  oder  geringerer  Nahe  der  Kreuz- 


■ 
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äftbeiafogen,  Grad«  nach  feinten  wurde  das  Hinter- 
aopt  nur  in  der  allerfrühsten  Zeit  nach  Eröffnung  des 
lattermunde»  gefunden.  — 

Vater  19586  Geborten  in  der  Maternite  so  Paria. 
rom  Jthre  1797  —  1811 ,  fand  man  di£  Stellungen : 

1  _____    92  mal 

2  _ «.      2_ 

3  _ t5|693  — 

4 —  6  — 

5  —    —    —       3682  — 

6  -    —    —  0  - 

7  —    —    —         109  —  .    • 

8  —  ■  —    —  2  _ 


19586. 

Unter  16286  Geburten  (rergL  Journ.  de  Mediane, 
om.  XIII.)  kamen  folgende  Stellungen  vor: 


1 

2 
3 
4 
5 

—    —    — - 

—  36  mal 

—  0  — 

13,598  — 
1  _ 

2595  — 

_    _    — 

— -    «_    — 

6 

— .    _    — 

0  — 

7 

—    —    — 

54  — ' 

8 

5  — 

16286. 

Die  Verhältnisse  der  yerscbicdenen  Kopfstelluageri 

einander*  in  Absicht  ihrer  Frequenz,  werden  »ehr 

schieden  angegeben.  Der  Grund  davon  mögte  wohl 

apisachlich  darin  liefen,  dal*  die  verschiedenen  0c- 

S  s* 
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obacnter  ihre  Untersuchungen  so  aeSr  ungleichen  Ge« 
burtsperioden  anstellten,  und  meistentbeüs  in  späterer 
Zeit,  ab  es  von  dem  Vert  geschehen. 

Als  gemeinsames  Resultat   deducirt  nnn  der  Herr 
Verf,  folgendes :  das  Hinterhaupt  bewegt  sich  häufiger 
Ton  der  linken,  als  von  der  rechten  Beckenseite  her,  unter 
den  Scho&bogen,    und   die  Wette  des  Weg«' 
bei  dieserDrehung  giebt  kein  HindernifstA* 
Der  Verf.  vergleicht   nun   über    diesen  H*H 
der  Kopfdrehungen  <iie  Ansichten  einiger  BeofiadM* 
1  namentlich   die  Ton  Ould,   Smellie,   SaxtorpK 
Schmitt,  Nägele  und  Mampe,    und  kömmt  ab- 
dann   zu 'dem  Schiufa,    dafs  das  Hinterhaupt,    wf 
früherer  Zeit  der  z weiten   Geburtsperiode  m- 
tersncht  wird,    um  so  entfernter  von  der  Schoofcfß? 
zu  finden  sey;  dafs  es  nämlich  zu  allererst,  wo  et  sein 
Niedersteigen  beginnt,    gerade  in  Opposition  mit  der 
School'sfugengegend  stehe  und  zuletzt   damit  in  Con* 
jnnction   komme.     Der   Verf.  glaubt   sich  zu  diesen 
Schlufs  um  so  sicherer  berechtigt,  als  er  die  Drehung 
des  Hinterhaupts  vom  Vorberg  zur  Schoofsfuge  meh- 
rere Male  in    einem    stetigen    Fortbewegen» 
ohne     oscillatorisches     Zurücktreten,    ▼* 
sich  gehend,  wahrgenommen  hat.  — 

Wenn  sich  zuweilen  der  untere   Gebarmutterab- 
schnitt  in  der  ersten  Geburtszeit   gegen  die  Regele 
wenig  oder  zu '  stark  zusammenzieht  und  erhebt,   *° 
t  findet  man  alsdann  wohl  eine  andere-  primäre  Kopfsttf 
lung,  welches  aber,  natürlich,  da  jene«  etwas  Regelwi- 
driges ist,  die  Grundregel  nicht  umstöfst.  — * 
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.m  - 

Geburtshülfliche  Beobachtungen,    Ton  Dr* 
Primus,  prakt  Arzt  und  Geburtshelfer  zu  Ba- 
benhausen   in   Baiern ,     mitgetheilt    durch    Herrn 
Prot   Dr«  Rainer,    Vorsteher  der  Gebaranstalt . 
xu  Landshut. 

1)  Geschichte  einer  durch  die  Kraft  der 
Geburtswehen  bewirkten  Enthirnung* 
ein  Beitrag  zur  Med.  forerui*. 

Diese  Geschichte  betrifft  eine  Primipara,  die  wäh- 
rend ihrer  Schwangerschaft  yiel  arbeiten   mufste  und 
unter  deprimirenden  Verhältnifsen  lebte.    Im  8tenMo- 
nate  der  Schwangerschaft  wurden  eines  Tags  die  Kin- 
desbewegungen «ungemein  stark,  ohne  alle  Veranlassung 
dann  immer  schwächer,    so  dafs  sie  zuletzt  ganz  auf- 
hörten.    Nach    2  Tagen    stellten    sich    sehr  heftige, 
schmerzhafte  Wehen  ein.  wobei  die  Kreisende  in  der 
folgenden  Nacht  plötzlich  ein  Geräusch  in  ihrem  Leibe 
verspürte ,  und  es  ihr  vorkam,  als  wäre  Luft  aus  ihrer 
Schaam  herausgegangen.     Von  diesem  Augenblick  an 
-wollte  die  anwesende  Hebamme  wahrgenommen  haben, 
dafs  von  Zeit  zu  Zeit»  besonders  während  der  Wehen, 
aus   der  Scheide   der,  Gebärenden,   etwas  abgegangen, 
•«ras    sie  für  Gehirn  vom  Kinde  •    mit  Blut  *vermis<;ht, 
angesehen  habe.  Die  von  Hrn*  Dr.  Primus  bald  nach- 

§ 

her  unternommene  Exploration  bestätigte  das  Vorhan« 

denseyn   eines   vollkommen  Hirnlosen  Craniums,    und 

die  Geburt  selbst  >    eine  achtmonatliche  Frucht,  zeigte 

eine  von  Hirnmafise  ganz  entleerte  Schädelhöhle,.,  mit 
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einem  geringen  Quantum  Blut,  zum  Theil  geronnen. 
Die  Kopfknochen  waren  ganz  normal;  Sie  allgemeinen 
Kopfbedeckungen  waren  sehr  derb,  ohne  Spar  einer 
angefangenen  Verwesung«  Ari  der  kleinen  Fontanelle 
waren  die  Gehirnhäute  durchrissen,  und  dieser  Rift 
entsprach  der  Gegend  Y  wo  ein  ahnlicher  sich  in  da 
allgemeinen  Kopfbedeckungen  befand« 

2)  Geschichte  einer  scheinbaren  Verwe- 
sung des  Gebärmuttermundes  bei  eiser 
Gebärenden« 

Ein  Mädchen  von  19  Jahren,  grofs  und  tchbnk, 
sehr  reizbar,  seit  3  Jahren  menstruirt,  litt  seit  jener 
Zeit  öfters  an  hysterischen  Krämpfen,  unregelmäßige* 
mensibus,  weifsem  Flufsc  u.  s.  w.  und  hatte  auch  tot 
2  Jahren  an  hartnäckiger  Lues  gelitten«  Am  Ende  d« 
8ten  Monats  ihrer  Schwangerschaft  stellten  sieb  «f 
eine  unzeitig  unternommene  V«  6«  Geburtswehen  **• 
die  sich  zuerst  als  Leibschmerzen  mit  häufigem  Hu* 
zwange  maiufestirtfen.  (29.  Januar  1824). 

Im  Verlauf  der  Geburt  war  hier  besonders  Atf 
merkwürdig,  dafs  der  Muttermund  sich  durchaus  nicht 
offnen  wollte,  und  verwachsen  zu  seyn  schien«  An- 
fangs war  derselbe  gar  nicht  zu  erweichen,  spater  aber 
fand  man  ihn  hoch  oben  nach  dem  Kreuzbeine  zu  ste- 
hend ;  er  glich  einem  kleinen,  knorpeligten  Ringe,  der 
flach  war,  und  in  seinem  Zwischenräume  eine  Ver»* 
fang  hatte,  die  kaum  eine  kleine  Erbse  hätte  anhielt 
men  können.  Die  portio  vaginalis  war  dabei  w| 
kommen  verstrichen,    Die  Wehen  waren  abwechselt 
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lald  kräftiger»  bald  schwächer«  Da  nun  auch  am  drit- 
ten Tage  sach  Eintritt  der  Geburt  steh  der  Muttermund 
noch  .in  Nichts  geändert  hatte,  so  wurde  die  Kreisende 
aui  ein  Qucprbett  gebracht ,   um  den  Muttermund  .auf- 
zusehneiden. Ehe  es  jedoch*  zur  Operation, kam,  ging 
unter  einer  kräftigen  Vyebe  das  Kindswasser  ab  9   und 
nun  zeigte  sich  zum  erstenmale  eine  kleine  Oeffnung* 
und  es  gelang  nun,    bei  passender  Behandlung,   die- 
selbe immer  mehr  und  mehr  zu  erweitern,    so  dafs 
die  Geburt  endlich  ohne  weitere  Kunsthülfe  zu  Stande 
kam.    Das  Ncugeborne,    ein  lebhafter  Knabe  f    starb 
schon  l1/,  Stunden  nach  der  Geburt,     • 

3)  Einklemmung  eines  Theils  der  ersclaff- 
ten  Vagina  in  demCanal  eines  apfelför* 
migen  Pest  ariums  von  Brünning hausen» 
und  Brandigwerden  des  inearcerirten 
Scheiden  th  eile  s. 

Bei  einer  Frau,  die  in  Folge  einer  schweren  Erst* 
geburt  einen  bedeutenden  prolapsus  vaginac  bekom- 
men hatte,  wurde  ein  Pes&arium*  der  angegebenen 
Art,  angelegt»  Mehrere  Wochen  lang  lag  dasselbe 
mit  gutem  Erfolge  und  ohne  alle  Beschwerden  ,  dann 
aber  stellten  sich  plötzlich  Schmerzen  in  der  Scheide, 
Ziehen  im  Kreuze  u«  s.  w.  ein. 

Bei  der  nun  angestellten  Exploration  zeigte  sich, 
wie  man  terraqthet  hatte,  das  Pessarium  aus  seiner 
Lage  verrückt,  und  als  man  es  nun,  theils  um  es  zu 
reinigen,  theils  um  es  in  gehörige  Lage  zu  bringen, 
herausnehmen,  wollte,  fand  es  sich  von  Etwas  zurücH- 


* 


I 
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gehalten ,  und  verursachte ,  beim  Anriehen  t  dar  Frti 
Schmerzen,  als  wolle  man  ihr  etwas  ans  dem  Leib 
reifseii.  Bei  genauerer  Untersuchung  fand  man  einen 
Theil  der  Scheide  inqareerirt,  und  alle  Versuche,  den- 
selben •  zu  losen »  mifslangen*  Endlich  kam  Herr  Dr.  P. 
auf  die  Idee»  das  Pessarium  so  weit  hervonuzieie*} 
dafs  man  es  «wischen  den  labiis  majoribus  aehen 
konnte.  Es  wurde  nun  eine  Rinne  eingefeilt,  in  die- 
selbe das  Stemmeisen  eingelegt ,  und  das  Pessar** 
auf  diese  Weise  in  zwei  Stücke  zerbrochen, 

-  Der  eingeklemmt  gewesene  Theil  hing  an  der  vor* 
dern  Wand  der  Yagina ,  fest  2  Zoll  lang  und  einet 
Fingers  dick,  in  den  Scheidenkanal  herab«  und  war 
ganz  unempfindlich.  Nach  6  Tagen  fiel  er  ganz  bran« 
dig  ab ,  und  hinterlieft  ein  Geschwür,  das  unter  pas- 
sender Behandlung  in  wenigen  Tagen  heute, 

Pat,  bestand  nochmals  eine  schwere  Niederkunft, 
und  es  zeigte  sich  von  dem  prolapsus  keine  Spur 
wieder,  -*, 

« 
4)  Geschichte  einer  merkwürdigen  Nach 

.geburts  zöger  ung. 

Eine  Frau  von  39  JF.»  die  schon  Smal  mit  der 
Zange  r  3mal  dpreh  die  Wendung  entbunden  worden 
war,  die  ferner  6  vorzeitige  Geburten  erlitten  Wft 
unter  denen  zweimal  die  Frucht  mit  den  Merkmalen 
angefangener  Verwesung  todt  geboren  worden«  w*r 
jetzt  seit  Anfangs  Septbr.  1823  zum  vierzehnten  Male 
schwanger f  und  litt»  wie  bei  allen  früheren  Sctman« 
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gerschaften,  an  Krämpfen  itu  Unterleib*  und  den  un- 
tern Extr.,  <lie  sie  jedoch  von  ihren  gewöhnlichen  Ge^ 

•chäften  nicht  Abhielten, 

*       - i 

Gegen  Mitte  Januars  (1824)  wurden  die  Krämpfe 

heftiger;  es  kam  dazu  Schleimflufs  und  geringe  Blu- 
tung. Die  Symptome  nahmen  immer  za9  und  gegen 
den  20.  Jan.  hin  stürzte  plötzlich,  unter  Blutverlust, 
und  einem  starken  Wehendrang  eine  fleischige  Masse 
Ton  der  Grofsp  efner  Mannsfaust  aus  der  Scheide  her- 
vor. Alle  Zufalle  liefscn  nun  nach;  nur  war  der  Leib 
noch  ziemlich  stark.  Da  sich  nun  in  der  Nacht  vom 
94  —  25.  Januar,  dem  Gefühle  der  Kranken  nach, 
wirkliche  Wehen  einstellten,  so  wurde  Hr.  Dr.  P. 
gerufen.  Bei  seiner  Ankunft  lag  schon  das  Kind,  todt, 
mit vallen  Zeichen  der  Verwesung,  mit '  der  dünnen 
Nabelschnur  zusammenhängend,  zwischen  den  Beinen 
der  Mutter«  Dasselbe  wurde  natürücn  sogleich  von, 
der  Mutter  getrennt*  Es  erfolgten  einige  Nachwehen, 
die  aber  nicht  auf  die  Nachgeburt  gewirkt  hatten,  denn 
dieselbe  safs  noch  hoch  oben  links,  imfundu*  uteri» 

Die  Hebamme  wurde  nun  mit  der  Weisung  zu- 
rückgelassen, keine  unbehutsame  Versuche  zu  machen, 
die  Nachgeburt  zu  lösen  >  und  ihn  (den  Geburtshelfer) 
sogleich  rufen,  zu  lassen ,  sobald  sich  Nachwehen  oder 
sonstige  Zufälle  einstellen  würden.  Obgleich  die  Heb- 
amme jenes  Verbot  übertreten  und  die  Nabelschnur 
abgerissen  hatte,  so  war  doch  die  Frau  am  folgenden 
Morgen  gang  munter ;  der  Muttermund  war  yollkonv 
meri  geschlossen  und  keine  Spur  der  abgerissenen  Na- 
belschnur in  demselben  jsu  finden» 
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« 

Da  akh  Htm  in  den  folgenden  Tagen  weder  Nach- 
weben  $  .noch  Lochien  zeigten,  und  Fat*  ganz  wohl 
war»  so  vertiefe  6ie  nach  3  Tagen  ihr  Bette,  and  ging 
an  ihre  gewohnten  Geschäfte,    in  der  Ueberzengungt 

(   ;  dafa  das,   was  am  20.  Jan.  von  ihrem  Leibe  gefallen 

war,    die  Nachgeburt  gewesen  sey.     Herr  Dr.  P.  ge- 
stand jedoch  der  Frau,  dafs  er  vom  Gegentheil  über- 

i  Zeugt  sey,  und  rieth  ihr,  ihn  rufen  zu  lassen,  sobald 

sich  Leibschmerzen  einstellen  würden.    Am  1 4.  Uli 
stellten  sich  Leibschmerzen  und  geringer  Blutabg^ 
«in,    die  jedoch  in  den  nächsten  Tagen  wieder  ab- 
hörten, ;  so  dafs  die  Frau  diese  Erscheinung  für  ihre 
Periode  hielt*    Auf  einen  gehabten  Schreck  traten  je* 
doch  die  Schmerzen  wieder  ein  ,  und  wurden  endlich 
am  22ten  Vormittags  10  Uhr  so  heftig,  dafs  Herr  Dr. 
]*,  gerufen  wurde.    Als  er  ankam ,   war  die  Nachge- 
burt bereits  abgegangen  t    und  als  solche  mit  einem 
daran   hängenden  Reste  Von  der  abgerissenen  Nabel 
v  schnür  deutlich  zu  erkennen.     Der  Blutverlust  war, 
gegen    frühere   Gewohnheit,    sehr  xnäfsig,    und  Fat* 
Konnte  nach  2  Tagen  ihr  Bette  verlassen« 

5)  Geschichte,  eier  Gebärmutterwasser- 
sucht mit  Zwillingsschwangerschaft, 
die  für  Bauchwassersucht  gehalten  und 
als  solche  behandelt  wurde. 

Eine  gesunde,'  an  kräftige  Arbeiten  gewohnte 
Frau  von  38  &,  hatte  seit  ihrer  Verheiratung  vor 
17  Jahren  13  Binder  gehabt,  worunter  sieh  Zwillinge 
befanden.    Ihre  letzte  Entbindung,   im  J.  1816»  "3r* 
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wegen  Gröfse  de*  Kindes,  sehr  schwer  und  schmerz* 
hau,  aber  doch  glücklich  Ton  Statten  gegangen« 

Mitte  Aprils  1817  beham  sie  plötzlich  eine  me- 
trorrhagia,  die  10  Tage  anhielt*    Seit  der  Zeit  kam 
ihre  Reinigung  schon  mit  der  dritten  Woche,  war  je» 
doch  jedesmal  um  3  —  4  Tage  schneller  vorüber,  ung 
weniger  copiös,  als  gewöhnlich*  Endlich  blieb  dieselbe 
aus;  es  stellten  sich  Ekel  gegen  Fleischspeisen  #  aller- 
lei Gelüste  und  dergl.  ein ;    der  Leib  wurde  starker, 
und  Pat.  zweifelte  nicht  daran,  dafs  sie  schwanger  sey* 
Im  Septbr.  bekam  sie  einen  Icterus  *  der.  sieh,  unter 
dem  Gebrauch  von  unbekannt  gebliebenen,   sympathe- 
tischen Mitteln^  nach  k  Wochen  wieder  verlor*     Seit 
der  Zeit  nahm  der  Bauch  ungewöhnlich  schnell    an 
Umfang  zu ,    und  nach  einer  eigenmächtig  unternom- 
menen Y.  9.,  traten  solche  Symptome  ein,   dafs  man 
an    einer  vorhandenen   Wassersucht   nicht    zweifeln 
konnte»  .Dagegen  war  es  ungewifs  r  ob  blofs  asci- 
tesj  oder  vielleicht  auch  hydrometruy  oder  ob  bei»   > 
des,  oder  endlich,   ob  zugleich  Schwangerschaft  vor* 
banden  war,   und  weder  die  vorhandenen   Symptome 
,noch  die  angestellte'  exploratio  ext*  et  int.  gäbe» 
darüber  bestimmten   Aufschlufs,     (Die  Scheide  war 
trocken,    die  Vaginalportion  dick,  weich,  fast  einen 
Zoll   lang,    das   orific.   ext.  etwas  geöffnet,   schlaff; 
der  Scheidengrund  etwas  ausgedehnt;  Kindst  Keile,  Be- 
wegung oder  Fluctuation  nicht  wahrzunehmen,)  N 

Da  die,  den  vorhandenen  Umständen  gemäfs,  in- 
dichten  diuretica  in  Verbindung  mit  stärkenden  Mit- 
teln,   nichts  Wesentliches  fruchteten t  so  schien,   bei 


den  drohenden  ErstickungszufiSlen',  die  Paracaäem 
dringend  angezeigt,  —  Mit  Bücksicht  auf  die  vorhan- 
denen   Complicationen    beschlofs   man,    den  Troicar 
durch  den  Nabelring  einzuslofseu,  der  hierzu  gewählte 
kleine  Troikar  wurde  in  einer  schief  aufwärts  gehenden 
Riohtung  durch  den  Nabelring  mit  grofser  Leichtigkeit) 
undnur  so  tief  eingestofsen,  als  *ur  Durchdringung  der 
Bedeckungen  nothwendig  sehen«    Jedoch,  im  Auge* 
blickef    als   das  Stillt;  aus  der  Canule  herauagezoj» 
war,  kam  ein  Strom  eines  hellen  Blutes  in  der  Du* 
num  .Vorschein,  als  das  Lumen  von  der  Röhre  dessen 
hen  nur  fassen  konnte*  Augenblicklich  wurde  dieselbe 
herausgezogen  und  die  Wunde  einige  Augenblicke  ge- 
rieben.»   worauf  die  Blutung  sogleich  nachlieft.    Die 
Wunde  wurde  passend  verbunden,   und  als  sieh  die 
Kranke    von   einer  leichten   Ohnmacht   erholt  hattet 
fühlte  sie  in  beiden  Seiten  des  Unterleibes  gegen  die 
Sfchaamgegend  hin  ziehende  Schmerzen,  welche  man 
fiir  anfangende  Contracttonen  des  Uterus  hielt,  and 
<  daher  zu-  befördern  suchte,     da  das  Vorhandenseyn 
einer,    hydrometra    und    einer   damit     complicirten 
Schwangerschaft  nun  nicht  mehr  zweifelhaft  schien, 
indem  die  ungeheure  Ausdehnung  des  wahrscheinlich 
mit  dem  Trokar  getroffenen  Uterus  dafür  deutlich  su 
sprechen  schien. 

Am  1.  Januar  1818  stellten  sich  Wehen  ein;  der 
geöffnete  Muttermund  liefs  kleine,    nicht  zu  bestim- 
mende Gliedmaßen  einer  unreifen  Frucht  und  gespannte 
>    Eyhaute  erkennen*  Nachmittags  2  Uhr  barst  die  Was- 
serblase«   und  entleerte  wenigstens  58  Pfand  (Med 


> 
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.  * 

Gew.)  Wassers*     In  dem  schlaffen  weit  geöffnete» 

Muttermunde  zeigte  sich  mm  eine  der  untern  Extr, 

eines  unreifen  Kindes  9    das  nach  einer  Stande  unter 

kräftigen  Wehen  lebend  zur  Welt  kam.  Sogleich  folgte 

das  andre  Zwillingskind,  todt.  Nach  einer  Stunde  ging 

eine  bedeutend  starke  Mole,  und  gleich  drauf  die  dop* 

pelt  enormgrofse  Placcnta  mit  den  daran  hängenden 

Teiamenten  und   beiden  Nabelstrangen  ab.  —    Trotz 

dieser  Ungeheuern  Entleerung  des  Uterus ,    sog  sich 

derselbe  vollkommen  zusammen,     Pat.  konnte,  ohne 

ohnmächtig  geworden  zuseyn,  zu  Bette  gebracht  werden, 

und  war  hocherfreut,    nun  wieder  liegen  zu 


Nach  der  Niederkunft  zeigte  sich  keine  Spur  von 
Wasser  im  Unterleibe,  und  auch  nicht  die  geringste 
Folge  von  dem  Operationssticjie.  Die  Wöchnerin  er- 
holte sich  wunderbar  schnell,  und  konnte,  schon  am 
8ten  Tage  nach  der  Entbindung  aufser  dem  Bette  zu- 
bringen. 

l'/2  Jahre  spater  wurde  dieselbe  Frau  von  einem 
gesunden  Binde  glücklich  und  leifiht  entbunden.  Im- 
Jahr  1823  wurde  sie  wieder  schwangen  Am  Ende 
dieser  Schwangerschaft,  entstand  eine  «anhaltende  hae- 
morrkagia  uteri.  Ein,  in  Abwesenheit  des  Hm»  Dr« 
P.  ^  herbeigerufener  Bkrbiergeselle»  (und  Pseudoge- 
burtshelfer)  wufste  sich  nicht  zu  helfen,  verkannte  die 
vorhandene  Bauchlage  des  Kindes.  Als  Herr  Dr.  P« 
endlicn  herbei  kam,  fand  er  die  unglückliche  Krei- 
sende von  dem  Blutverluste  schön  ganz  erschöpft,  und 
obgleich  er  das  todte  Kind  durch  die  Wendung  schnell 
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und  leicht  eu  Tage  förderte,  so  stach  dennoch  die 
Pat  a?n  6ten  Tage  nach  der  Entbindung  an  einem  Hind- 
bettfieber. 

6)  Geschichte    einer    schnell    tödtlichcn 
eclampsia  parlurUntium* 

Eine  robuste,  30  Jahr  alte  Frau,  wurde  am  SL 
Hai  18M  tm  5ten  Male  glficklich  entbunden.  Da  die 
Nachgeburt;  nicht  folgen  wollte,  und  sich  Beängstip- 
gen*  Brustbeklemmungen,  Anwandlungen  Ton  Oh* 
machten  einstellten,  so  liefs  die  Hebamme  Hrn.  Dr.  P. 
rufen.  Derselbe  frnd  naph  ys  Stunde  Pat  mit  Schweift 

bedeckt«  unruhig  angstlich,  um  den  Tod  bittend;  der 

* 

Uterus  war  krampfhaft  zusammengezogen.  Eine  deut- 
liche Ursache  war  nicht  zu  entdecken.  Als  man  nun 
eben  der  Kranken  krampfstillende  Mittel  reichen  woll- 
te, Terschied  dieselbe  sanft,  ohne  alle  conyulsivischen 
Bewegungen. 

Bei  der  Sektion  fand  man  die  rechte  Lunge  gegen 
die  linke  viel  dunkler  gefärbt ,  diese  aber  allenthslbes 
mit  der  Brustwand'  ihrer  Seite  verwachsen.  Ad  der 
Insertionsstelle  der  Bronchien  in  den  linken  Langen« 
Hügel  fand  fnan  ehre  im  ZeMgewebo  eingeschlossene 
feste  Masse,  die  mit  der  art.pulmonaris  fest  zusammen* 
hing  und  ohne  Verletzung  der  letzteren,  mit  dem  Seal* 
pell  kaum  getrennt  werden  konnte«  Es  zeigte  sich 
diefs  Concrement,  bei  genauer  Untersuchung,  von 
einer  Knochenmusse  ähnlichen  Beschaffenheit.  —  Ans* 
serdem  fand  man  weiter  nichts  Normwidriges.  Die 
Kopfhöhle  vurde  nicht  eröffnet«  — 
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7)  Geschichte  eines  gefährlichen  Fall*  von 
von  einer  zurückgebliebenen  Nachge- 
hurt. 

(Streng  genommen,  von  einem  groben  Diätfehler.  Ref.) 

Am  J2.  Mai  1824  wurde  Hf.  Dr.  P»  zu  einer  schon 
3  Tage  im  Kreisen  begriffenen  Frau,    die  er  fttbon 
früher  einmal  bei  ihrer    Erstgeburt ,    einem  partus 
praematuruS)  behandelt  hatte,  gerufen/.  Die  .vorhan- 
denen Umstände  bewogen  denselben»  die  Zange  abzu- 
legen, und  das,   zwar  reife,    aber  früher  schon  abgc- 
«torbene  Kfad  wurde  leicht  und   ohne  Schmerzen  für 
<&  Wöchnerin  entbunden.     Sogleich  nach  dem  Kinde 
floaten  noch  Kindswässer  \    fast  unerträglich "  von  Ge* 
roch,  ab.     Der  Uterus  blieb   schlaff  und  ausgedehnt; 
nach  !/2  Stunde  erfolgte  etwas  Blutabgang ,  -  aber  die 
Placenta  war  noch  nicht  gelöst,    und  keine  Iadioatioit 
Vorhanden,    sie  gewaltsam  zu  trennen»    Man    suchte 
durch  paseende  innerliche .  und '  aufserliche  Mittel  auf 
den  Uterus  einzuwirken.    Aber' auch    am   folgenden 
Tage  zeigte  sich  keine  Spur  einer  gelösten  Placenta, 
«er  Lochialfluis  war  mäfsig,    aber  von  aashaftem  Ge- 
ruch; der  Muttermund  krampfhaft  verengt;  keine  Nach- 
*ehem    Gelinde  Reizfieber,  mit  Durst,  Kopfweh,  trok- 
«er  Haut  u.  s.  w.    Pan  bokam    eine  kühlende  Mixt.. 
e*n  Klistier,  übrigens  alles    Wie  vorher.    Am  15.  be- 
**m  sie  ein  starkes  Fieber,   mit  Frost,   Hitze,   Leib- 
schmerzen und  Gliederreif sen.  Am  16.  erfolgte  Schweifs 
^ormchrter  Aasflufs  einer  braunen  stinkenden  Flüssiff- 
*eit  mit,  starker  Remission  des  Fiebers.     Vom  19t-  an 
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» 

gingen  Afters  kleinere  Stücke  der  vermoderten  Ha- 
centa  ab  f  die  ganz  schwarz  aussahen«  Pat  konnte  zu 
einer  nahrhafteren  Diät  übergehen,  und  bekamt  da  sie 
sehr  angegriffen  war,  -stärkende  Arzneien.  Ihr  Befin- 
den war  auch  bis  zum  23.  recht  leidlich.  Ein  am  2). 
vorgefallener,  bedeutender  Diätfehler  erzeugte  augen- 
blicklich eine  anhaltende»  erschöpfende  Diarrhoe,  die 
unter  den  vorhandenen  Umständen  wohl  nicht  gütt- 
Kch  ablaufen  konnte.  Fat  schlief  am  35.  NachnuttJ» 
sanft  und  auf  ewig  ein.  — 

8)  Geschichte  einer,  von  der  Naturthitig* 
keit  allein  bewirkten  Wendung  desKia- 
des  aus  einer  Querlage  auf  den  KopC 

Eine  40jährige  Primipara  von  kleiner  Stator  kam 
am  10.  Juli  (1807)  mit  einem  zeitigen  aber  schwachen 
Kinde  nieder.  Als  die  Hebamme  mit  dem  neugebor- 
nen  Kinde  beschäftigt  war  f  flofs  immerfort  Blut  ans 
den  Genitalien  der  Matten  Die  Hebamme  fand  bei 
der  nun  unternommenen  Untersuchung  den  Arm  einet 
aweiten  Kindes  vorliegen.  Ein  herbeigerufener  Orts- 
bader versuchte  vergeblich  die  Wendung,  und  Herr 
Dr*  P.  wurde  herbeigeholt  Er  fand  die  Kreisend* 
von  Blutverlust  sehr  erschöpft,  und  da  der  Pfarrer 
eben  kam,  um  ihr  die  Sterbesscraraente  zu  reichen, 
so  konnte  er  sich  blols  durch  die .  Untersuchung  von 
der  Lage  der  Dinge  überzeugen  und  durch  schnelle 
Unterbindung  des  mütterlichen  Theils  der  Nabelschnur 
des,  erstgebornen  Kindes  die  Blutung  sistiren.  Der 
linke  Asm  hing  mit  der  Hand  aus  den  Genitalien  her« 


—    -637    — 

aus,  und  war  angeschwollen;    die  linke  Schulter,  War, 
in  die  obere  Beckenapertur  hineingeprefst,  aber  .aus- 
•er  der  Wehe  in  die  Hohe  zu  schieben.    Die  Füfse 
lagen  in    der    linken  Mutterseite»     Nach   yollöndeter 
geistlicher  "Verrichtung  wurden  lauwarme  Injectionen 
in  die  Scheide  gemacht,    und  Pak  in  eine   Querlage 
gebracht.    Die  nun  eingehende  Hand  des  Geburtshel- 
fers fand  ,     zu  dessen  Erstaunen  4     nicht  $ie  frühere 
Kindsiage,    sondern  den  Köpf  schon  tief  herabgedrun- 
gen.   Das,  Kind  folgte  «bald ,  mit  jtllcn  Zeichen  der  er- 
Httenen  Verblutung)    ohne  Beihülfe  der  Kunst     Auch 
die  sehr  grofse  Placenta  folgte  bald  mit  beidfen  Na- 
fcclsträngen,   und  die  Velamente   schienen  nur  eine 
Hülle  für  beide  Kinder  gebildet  zu  haben« 

Dieser  Fall  dient  besonders  als  ein  Beherzigungsr 
werther  Beweis  für  die  Notwendigkeit  der  doppelten 
Unterbindung  der  Nabelschnur  bei  Zwillingen  nach  der 
Geburt  des  ersten  Kindes.  — 

IX. 

Beobachtung  einer  sogenannten  Selbstwen- 
dung» Mitgetheilt  Ton  Dr*  Wehn,  Assistenten 
der  Gebäranstalt  zu  Giefsen« 

Herr  Dr.  Wehn,  ein  vieljahriger  Schüler  Ritgens, 
theilt  uns  hier  die  Beobachtung  einer  Selbstwendung 
mit,  die  das  von  seinem  Lehrer  aufgestellte  vierte 
Gesetz  der  Geburtsthatigkeit  bestätigt  Jener  Fall  be- 
trifft  eine  gesunde  Primipara,  die  bis  am  Tage  vor 
ihrer  Niederkunft  ganz  wohl  war ,  yfo  sie  sich  *  den 
Magen  stark  überlud ,    und  starkes  Sodbrennen    mit 
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Kolikschmerzen  bekam,  die  auf  einige  Doten  liq, 
ammon.  anit.  bald  wieder  verschwanden»  Bei  der  bald 
darauf  eintretenden  Geburt  stellten  sieb '  mannigfache 
brampfbaftfe  Beschwerden ,  namentlich  Hautkrampf, 
partieller  Krampf  des  Uterus  u.  s.  w.  ein,  und  es  war 
hier  besonders  merkwürdig,  dafs  man-  zu  Anfange  der 
Geburt  den  Kopf  des  Kindes  in  der  ersten  Position 
(nach  Bitgen)  fühlte,  später  die  öftere  Extremität  und 

« 

zuletzt   den  Steifs  Torliegend  fand,    in  welcher  U$ 
auch  das  Kind  geboren  wurde.  —  Wir  übergehend 
sichtlich  die  Details  dieser  Geschichte,    um  die  toi 
Ritgen   aufgestellten  vier  besetze  für  die  Geburttthr 
tigkeit  mitzutheilen. 

A.  Es  wird  durch  die  Zusammenziehung  dei  m- 
tern  Gebärmuttersegments  bei  gesunden  und  kräftigen 
Kreisenden,  besonders  bei  Erstgebärenden,  der  in 
der  letzten  Schwangerschaftszeit  mehr  oder  weniger 
tief  ins  Becken  gesunkene*  Hopf  so  hoch  emporgeho- 
ben ,  dafs  das  Hinterhauptbein  gerade  gegen  den  Yor- 
berg  zu  stehen  kömmt 

B.  Dagegen  ist  bei  schlaffen,  unkräftigen  Perso- 
nen, besonders  bei  Mehrgebärenden,  und  bei  solchen 
Kreisenden ,  welche  während  der  Schwangerschaft  am 
weifsen  Flufs  litten,  die  Zusammenziehung  des  untern 
Gebärmutterstucks  nicht  selten  weniger  vollkommen, 
mithin  das  Aufwärtssteigen  desselben  schwächer,  wel- 
ches ebenfalls  eine  geringere  Erhebung  des  Kopfs  zur 
Folge  hat ,  ßo  dafs  derselbe  mit  dem  Hinterhaupte  zu- 
weilen .  nur  bis  zu  einer  der  Kreufehüf fcbeinf agen  es- 
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porgeht  i  oder  nur  bis  zu  einer  dfer  Pfannenwände  auf- 
steigt, od£r  selbst  in  der  Nähe  eines  der  eiförmigen 
Locher  verweilt. 

C.  Durch  krampfhafte  übermäfsige  Zusammenzie- 
hung bann  die  Erhebung  des  untern  Gebärmutterseg- 
ments so  bedeutend  werden,  dafs  der  während  der 
letzten  Schwangerschaftszeit  bereits  ins  kleine  Becken 
niedergesunkene  Kopf  nicht  nur  gänzlich  daraus  her- 
vorgehoben, sondern  auch,  unter  Mitwirkung  der  übri- 
gen Gebärmuttersegmente^  ton  der  Mittellinie  «des  Ute- 
rus nach  hinten  ,  vorn  oder  seitwärts  entfernt  wird. 

D.  Diese  Abwendungen  des  Hopfs  Ton  der  cen» 
trischen  Linie  des  Uterus  können  so  bedeutend  wer- 
den ,  dafs  das  Kind  in  eine  öuerlage  ger'äth ,  und  diese 
Querlage  kann  unter  Andauer  der  gedachten  unge- 
wöhnlichen Bewegungro  der  verschiedenen  Gebarmut- 
tersegroente ,  oder  unter  Nachlafs  dieser  krampfhaften 
Thätigkeiten ,  und  unter  Bückkehr  der  Gestalt  des 
Uterus  zu  seiner  gehörigen  Eyform,  wieder  in  eine 
Längcnlage  mit  dem  Kopf  nach  unten  oder  auch  nach 

« 

oben  yerwandelt  werden.  — 

9 

Zunächst  folgt  nun 

x. 

'  4 

Uebersicht  der  Vorfälle  in  der  Entbin- 
dungsanstalt zu  Würäburg,  in  den  Jah- 
ren 1821  u.  22,  Ton  dem  Med.  Bath  und  Prot 
d'Outrepont, 

und  • 

Tt  * 
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Dieselbe ,  jn  den  Jahre»  1823  —  44. 

» 

^Wir  müssen  ans  hier  auf  einen  gedrängten  Auitng  b* 

schranken«} 
Bestand  1820;    9  Schwangere,  3  Wöchnerin- 
nen» 3  Kinder*    1821  nnd  22:    Geburten  308,  froh- 
zeitig  15"  derselben ,  6  Zwillingsgeljurtcn ;  Knaben  1H 
Mädchen*  150;  lebend  geboren  293,  schein todt  9,  wl- 
lich  todt  12,  und  «war  11  davon  zwischen  dem  &*& 
7*  Monat  genoren« 

'  In  der  ersten  Kopflage  wurden  geboren  271  An- 
der; in  der  «weifen  4,  in  der  dritten  3,  Gesichtsge- 
burten 2,  Steifsgeburten  5,  Fufsgeburten  8,  Qoerlagc 
1.  Die  jüngste  Gebärende  war  15 ,  die  älteste  51  Jahre 
alt.  —  Zangengeburten  fielen  vor  11 ;  einmal  aueb  n*** 
einer  Fufsgeburt,  und  einmal  nach  der  Wendung, 
die  hei  der  gedachten  Querlage  nöthig  wurde;  Perfo- 
ration 2  mal ,  Kaiserschnitt  einmal ,  Künstliche  Früh- 
geWt  einmal,  künstliche  Lösung  der  Placenta  einm» 
.Von  den  Wöchnerinnen  starben  4;  eine  an  den  Fol- 
gen  des  Kaiserschnitts ,  eine  rhachitisch  gewesene  F^ 
son,  mit  einer  Conjugata  von  1  Zoll  4  Linien  i  die  öfr 
ters  an  Brustbesehwerden  und  Blutspeien  gelitten  hatte, 
und  auch  während  der  Schwangerschaft  auf  einmal  ei- 
nen sehr  heftigen  Bluthusten  bekam,  Pat.  bekam  lö 
Stunden  nach  der  Operation  Peritonitis*  01ld  M 
darauf  peripneumonie  ,  und  starb  11  Tage  nach  der 
Geburt,  Der  Uterus  war  bei  der  Seetion  sehr  wenif 
Contrahirt ,  ohne  Spuren  von  Entzündung ;  es  «ar 
aber  auch  kein  Zeichen  einer  anfangenden  Yercin!8ü0o 
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der  Wunden  vorhanden:  der  untere  Band  des  Netzes 
mUMarbig;  an  der  äufcern  Fläche  der  Gedärme  lym- 
phat*  Ergicssung;  Lungen  hart,,  fest,  hepatisirL  — 
Eine  andere  Wöchnerin  starb  an  Lungenbrand,  eine 
dritte  am  Hjndbettfieber  und  eine  vierte  an  einer  ver- 
alteten Lungensucht.  .  tJnter  den  Neugebornen  war 
eins  mit  einem  Wolfsrachen;  eins  starb  am  trzsmus" 
und  eina  an  einer  induratio  telae  cellulosae.  — 

Ende  1822,  Bestand:  11  Schwangere,  2  Wöchne- 
rinnen»  3  Kinder.  1823  und  24.  Geburten  299,  vorzei- 
tig 20,  Zwillingsgeburten  3;  Knaben  154/  Mädchen 
148;  lebendig  geboren  282,  todt  20;  in  der  ersten 
Hinterhacptslage  280,  in  der  zweiten  5}  mit  deq»Stei£s 
vorliegend  6,  mit  dem  Rumpfe  5;  die  andern  "prurdeo 
im  4  oder  5  Monate  geboren ;  Zangengeburten  JIO,  Wen*  ' 
düngen  5»  %  durch  die  künstliche  Entwidmung  des.  Hopfs, 
bei  Fufsgeburten.  Eine  Wendung  auf  den;. Kopf  ward* 
durch  äußerliche  Handgriffe  gemacht,  unil  4mal, wurde 
die  Placenta  künstlich  gelöst.  ..>,:•       .  w.  ■ 

Eine  Wöchnerin  starb  an  Brand ,  der  Geharmut- 

* 

ter;    eine  zweite  an  einer   mit  Kindbettfieber  cempü« 
cirten '  Lungenentzündung.  ^  .. 

.  Bei  einer  33/«  Schuh /greisen  Primipara  %  wo  der 
grade.: Durchmesser  der  Beckenhöhle  nur  3  ?oll  mafs 
und  auch  die  Conjugata  um  1%  Zoll  verengert  war, 
zeigte  sieb  der  grofse  Nutzen  der  Auscultation.  indem 
die  dureh  das  Stethoskop  wahrnehmbaren  doppelten  . 
Pnlsationen.  das  einzige  Zeichen  von  dem  Leben  des 
Kindes  abgaben.  Eine  schwere  Zangengeburt  vollen- 
dete die  Entbindung,    Das  Kind  starb  jedoch  einige 


Standen  nach  der  Gebart  apoplectisch.  Eine  bei  der 
Matter  entstandene  Lähmung  des  Blasenhalses  and  ge- 
linde Schmerzen  in  der  Gegend  der  Darm-  und  Kreuz« 
beinverbindung  hoben  sich  bald,  und  nach  4  Wochen 
konnte  sie  die  Anstalt  völlig  gesund  verlassen.  — 

Der  Fall  der  oben  erwähnten  Wöchnerin,  der 
«weiten,  welche  starb,  ist  durch  das  Ueberspringen 
der  Krankheit  von  einem  Organe  zum  andern  merk- 
würdig. 

Ein-  Frauenzimmer,  das  vor  und  während  iha 
ersten  Schwangerschaft  schon  an  Pneumonie  gelitten 
und  sfcit  der  Zeit  eine  rauhe  Stimme  mit  verdächtigen 
Auswurfe  behalten  hatte ,  bekam  nach  ihrer  drittem 
übrigens  lerchten  Entbindung  Peritonitis  puerperar 
rum  (itindbffttfieber?),  die  nach  3  Tagen  einem  streng 
antiphlogistischen  Verfahren  zu  weichen  schien,  »bcr 
nun  entstand  Phremtis,  die  ebenfalls  der  passendes 
Behandlung  wich,  jedoch  nur,  um  einer  Pleuritis  Plan 
zu  machen,  die  mit  einigen  Symptomen  von  Pericardi- 
tis,  24' Stunden  nach  Verschwinden  des  Kopfiadei* 
auftrat  un<^  tödtlich  ablief  und  zwar  unter  Symptomen 
von  Ausachwitzung  in  die  Brusthöhle,  x 

Bei  der  Sektion  zeigten  sfoh  sammtliche  Eing* 
weide  der  Bauch  -  und  Beckenhöhle  gesund,  eben  so 
das  Gehirn  und  seine  Häute. 

In  der  Pleura  fand  man  l1/*  Mab  Serum,  mit  e* 
ner  darin  schwimmenden  kasaitigen  Materie;  im  Herz- 
beutel 172  Mafs  ähnlichen  Productes.  Mitogen  -  nni 
Herzfell  waren  noch  beträchtlich  gerottet,  beide  Lon- 
genflügel voll  Knoten.  Die  Krankheit  hatte  im  Gaöscn 
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11  Tage  gedauert,  und  Pat,  an  70  Unzen  B\nts  durch 
V,&  und  Blutegel  verloren, 

*  Bei    der    an    puireseentia    uteri    verstorbenen 
'Wöchnerin  hatte  sich  ohne  Zweifel  das  Uebel   schon 
früher  unter  der  Form  «einer  schleichenden  Entzün- 
dung entwickelt,    denn  dieselbe  litt  während  der t gan- 
zen Schwangerschaft  an  weifsem  Flufs  und  anhaften* 
den,  dumpfen,  sieh  bei  jeder  Bewegung  vermehrenden 
Schmerzen  in  der  Gebärmutter.  Die  Geburt  des   dürf- 
tig-genäbrtei*  Kindes  ging  schnell,    aber   unter  Vielen 
Schmerzen   Ton  Statten«    Die  Nachgeburt  war  mürbe 
und  mifafarbig $  die  sehr  kurze  Kabelschnur  ödematds. 
Lactation  gelinde,    Lochienflufs  gering,    sehr  übelrie- 
chend;    Am  6ten  Tage  trat    metritis  ein,    und  Pat* 
starb  schon   am  folgenden  Tage.    Die  Sektion  zeigte 
die  innere  Fläche  des  Uterus  brandig.  — 

Eine  kritische  Beleuchtung  des  ersten  Bandes  von 
Stein's  Lehre  der  Geburtshülfe  macht  den  Beschlufs 
dieses  sehr  gehaltreichen  Heftes  aus.  — 
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icses  Journal  für  Geburtshülfe,  Frauenzimmer-  und 
Kinderkrankheiten  erscheint  fortwährend  in  Heften  wie 
die  bisherigen  von  10  bis  20  Bogen  und  dfcn  nöthigen 
Kopfertafehi ,  ohne  sich  an  bestimmte  Zeiträume  ai 
binden,  doch  so,  dafc  im  Jahre-  wenigstens  3  ü. 4 
Hefte ,  Ton  welchen  drei  einen  Band  ausmachen,  ab- 
gegeben werden.  Beiträge  ersucht  man  an  den  Her- 
ausgeber, an  die  Verlagshandlung  in  Frankfurt  a.  M. 
.oder  an  die  Buchhandlung  des  Herrn  Johann  Georg 
Mittler  in  Leipzig  mit  •  dem  Zusätze :  „  Beiträge  für 
Ton  Siebold's  Journal  für  Geburtshülfe  u  postirei  tu 
addressiren.  Die  Beitrage ,  welche  ich  nicht  zurück" 
sende  ,  werden  gegen  ein ,  gleich  nach  dem  Abdruck 
su  zahlendes  Honorar,  eingerückt,  welches  entweder 
baar  oder  mittelst  Anweisung  an  die  Verlagshandlung 
in  Frankfurt  a.  M.  erfolgt. 

Der  II  er  ausgebe  r. 
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Erklärung  der  Kupfer« 


Fig.  1.  a,  a9  die  eisernen  Schrauben  rar  Zusammen» 
lugung  der  Bettstelle.  * 

b,  b,  die  mit  Schnallen  versehenen  Handha- 
ben,  die  1'  7"  vom  Fufsbrete  entfernt  an 
der  üincrn  Seite  der  Seitenbreier  an  eiser- 
nen  Klammern'  befestigt  sind. 
ct  c,  zwei  eiserne  Henkel  am  Kopfende  des 
Bettes,  Ton  -welchen' sich  ebenfalls  zwei  am 
Fuf sende  befinden ,  und  zum  Tragen  des 
fettes  dienen» 

d,  das  untere  Ende  der  oberen  2'  8"  langen 
Pferdehaarmatratze ,  von  der  Wachsleinwand 
und  dem  Bettlacketf  bedeckt,  auf  welchem 
die  Kreuzgegend  der  Kreisenden  zu  liegen 
kömmt. 

e,  das  durch  Punkte  markirte  dreieckige  Haar- 
kissen am  Kopfende,  ebenfalls  von  der  Wachs- 
leihwand  und  dem  Bcttlacken  bedeckt. 

f ,  das  Federkissen  für  den  Kopf. 

g,  das  zusammengerollte  Federkissen,  zur  Un- 
terstützung  des  Kreuzes. 

h,  i»  der  Blechkastcn.  —  k,  der  Rost. 

m.und  n,   die  Pferdehaarkissen ,  am  Fufsende 

des  Bettes. 

Fig.  2.  Der  Blechkasten  besonders  dargestellt.    Er  ist 

1'  11"  lang,  1'  6"  breit  und  3*//'  tief-    Dio 

.  vordere  Wand»  h,  fit  schräg,  damit  sie  sich 
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dem  Herausgeber  nicht ,  ein  entscheidendes  Ur- 
lheil zu  fallen;'  ein  Blick  indessen  auf  das  Re- 
gister zu  den  sechs  ersten  Bänden  desselben 
(Frankfurt  a.  M»  18217»)  auf  die  darin  verzeich- 
neten Aufsätze  und  ihre  gefeierten  Verfasser, 
wird  leicht  den  Werth  dieser  Zeitschrift  bestim- 
,men  können»  Es, -wird  das  höchste  Bestreben 
des  Unterzeichneten  seyn,  den  bewährten  B/ 
.des  Journals  zu  erhalten,   und.,  auf  demsell» 

« 

Wege   fortzusohmten,    auf  welchem  der   seiigt 
.Stifter  desselben ,  das  '  Ziel   verfolgte ,  *  welches  er 
sich  hei    der \  Gründung    dieser    Zeitschrift  vor 
Augen  stellte,   nämlich  -»die   Geburt  shülfe ,  so 
wie  das  Gebiet  der  Frauenzimmer  -  und  Kinder- 
Krankheiten    ihrer '  Vervollkommnung  näher  «1 
bringen "    (S.   Lucina   I»  Bd.    1.  Hft,   Vorrede.). 
In  dieser  Beziehung  war   auch  bisher  die  gantf 
Stellung  des  Journals  eine  rein  praktische,  und 
die  meisten,  darin  enthaltenen  Aufsätze  sind  aus 
dem  •  Gebiete  der  Erfahrung  entnommen,  es  sind 
interessante    Geburtsfälle ,    Krankheitsgeschichte« 
aus  dem  Eelde  der  Frauenzimmer,  und  Kinder- 
Krankheiten,  den  Lesern  zur  eigenen  Belehrung* 
und   als  Richtschnur  des  Verfahrens  in  gleichen 
Fällen   mitgetheilt*     In   derselben  Absicht  sind 
auch  die  Uebersichten  und  Vorfalle  bei  den  mei- 
sten öffentlichen  Entbindungsinstituten  der  ver- 
schiedenen Lehranstalten '  unsere  Vaterlandes  wü' 


• 


getheilt,  einmal,  tun  aus  diesen  <Jie  verschiede- 
nen  Grundsätze,  unserer  berühmtesten  Geburts- 
helfer Jceunen.aut  lernen,;  zweitens  aber.auqfr, 
■well  es  ebet)  iö»  solchem  Instituten  schf>£  der 
Menge  wegen  picht  fehlen  kauft , .  dajs  stet*  inr 
teressante^der  Mittheilupg  höchst  würdige  Fälle 
vorkommen*.  9f>  .wie » auck  uei#  Vorschläge  am 
iestön  in  solchen  Anstalten  zum  Versuche  •  und 
zur.  Prüfung  ?mggföhrt  ^fden  .können«  Eine 
solche  praktisch^  Richtung  soll  wn, $nqh,  \\ü& 
%das  Jounwd  beibehalten  ,,  und  ps  ersucht  de* 
Unterzeichnete  ajle  Herrn  Aerztg,  Wundame  *uid 
Geburtshelfer,  uud  besonders  Diejenigen,  welche 
bisher  das  J<)iuwi  mit  ihren;  Arljehep  beehrt  har 
ben,  auch  fernerhin  thätigen  Antheil  an  jfkmsel«-  . 
ben  zu  nehmen/  und  den  Qerapsgeber  mit  ihren 
Beiträgen,  mögen  diese  interessante  Fälle  betref- 
fen ,  welche  ihnen  in  ihrer  Praxi?  vorgekommen 
sind,  oder  seyen  es  Originalaufsätze,  die  in  das 
Gebiet  der  Geburtshülfe,  Frauenzimmar»  und  Kij»r 
der -Krankheiten  gehören,  zu  erfreuen»  Aufs&a* 
aus  dem  Gebiete  der  gerichtlichen  Geburtshülfis 
und  der  Chirurgie,  in  irieferji  sich  dieselben .  auf 
die  Geburtshülfe  beziehen,  werden  eben  so  gerne, 
'wie  die  obengenannten,  angenommen  werden. 
Es  wird .  zugleich  gebeten,  die  Beiträge,  wenn. 
die  Herren  Eihsepder  im  tödlichen  Teutschland 
leben,  an  Hrn.  Franz  Varrentrapp  in  Frankfurt 


am  M#9  oder  wefcn  sie  Leipzig  naher  seyn  soll* 
tan,  an  die  Buchhandlung  des  Hrn#  Georg  Mitt- 
ler in  Leipzig  mit  dem  Zusätze:  „Beitrage  ftr 
*♦  Siebohfs  Journal  für  Gebui-tshülfe *  oder  an 
mich  unmittelbar  postfrei  adres&iten  *ü  "wollen* 
Per  Herausgeber  kann  nicht  umhin,  seinen 
öffentlichen  Dank  hiermit  gegen  Hm.  Di\  Map- 
per  in  Frankfurt  ei  ML  auszusprechen ,  der  \» 
her  die  grefee  Gefälligkeit  hatte»   die  Revisa 
der  Druckbogen  so  gütig  zu  besorgen;  möge  Der- 
selbe auch  ferneihihso  thatigen  Atttbcil  an  des 
Journale  nehmen  y  und  dien  ferneren  dankbaren 
Gesinnungen    des  Untenfeiehneten   sowohl,  *> 
wife  gewiti»  auch  aller  Herren  Mitarheiter  gevfr 
tig  seyn.  .-...- 

*  •  Schließlich  Bemerkt  der  Herausgeber,  daß 
das  Journal  fü*  die  Zukunft  ganz  in  derselbe* 
Form  und  in  derselben  Art  wie  früher  erschei- 
nen wird.  Es  werden  jährlich  3  Hefte  erschei- 
nen, Welche  einen  Band  ausmachen:  das  Heft 
toll  künftig  aber  faicht  über  i5  Bogen  enthalten 
damit  die  Bände  nicht  zu  voluminös  werde* 
auch  der  Preis  der  einzelnen  Hefte  nicht  zu  iock 
tatftme ,  und  sich  immer  ziemlich  gleich  bleibe« 

•'      Berlin,  im  August  1828» 

j  *  •  *  •     «    • 

i    ,  Dr*  Eduard  v*  Siehold. 
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LXiir. 

Beschreibung  des  in  der  Gebfir-Anatalt 
des  Berliner  Charit^-  Krankenhauses 
gebräuchlichen  Geburts- Bettes«  Vom 
Königl.  Regiments  -  Arzte  Dr.  Leop. 
Fried r.  Weifse. 

(Hierzu  die  Abbildung  Tab,  i) , 


Ist  man  darüber  auch  noch  nicht  einig,  ob  dem  Stuhl 
oder  dam  Bette  als  Geburtslager  der  Vorzug  gebühre» 
10  erhalt  ein  bequem  eingerichtetes  Geburubett  bei 
normalen  Geburten  gewtfs  alle  Ansprüche«  die  man  an 
iin  gotea  Geburt» -Lager  machen  kann«  —  Bei  der 
wrmalen  Geburt  bedarf  es  der  Kunathülfe  nur  wenig* 
ind  diese  kann  der  Gebarenden  sowie  dem  Kinde  ge* 
irib  eben  so  gut  auf  dem  Bette  f  wie  auf  dem  Stuhle 
tttkeilt  werden.  Eben  so  gehftrt  nur  wenig  TJebung 
tau,  um  auch  leichtere  Zangengeburten«  Wendungen 
stc,  auf  dem  Geburts-Bette  *u  rerrichtenf  und  jene 
lieh  anzueignen t  ist  Sache  des  Geburtshelfers,  sobald 
SimmaiM  farriuf,  FIU.B4.3tSt.  .  U  u 
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Wahrend  der  dritten  Geburtsperiode,  wo  derZeit- 
pnnkt  eintritt,  in  welchem  die  Kreisende  das  Gebürti- 
Lager  nicht  mehr  Yerlassen  darf,  wird  das  Lager  nun 
'  zum  Geburts-Bette  eingerichtet  (siehe  Fig.  1.)  zu  des 
Ende  wird  die  untere  Haarmatratze  entfernt,  die  oben 
aber  mit  der  froher  unter  derselben  liegenden  TVacbt- 
leinwand  belegt  und  hierüber,  so  wie  über  das  drei- 
eckige Haarhissen  (Fig.  1,  e)  ein  Bettlachen  gebreitet 

Am  Hopfende  wird  ein  Federkissen  (Fig.l,f.)  J 
unterhalb  desselben  aar  Unterstützung  des  Kreu* 
ein  gleiches,  zusammengerolltes  Federkissen,  (Figt,g) 
placirt»  In  den  Raum  f  der  durch  die  entfernte  unter« 
Haarmätratze  entstanden  ist,  kömmt  unmittelbar  hin- 
ter der  oberen  Haarmatratze  und  dicht  an  diese  tick 
anschliefsend,  der  Blechkasten  (Fig.  1  und  %\  i.)  mi 
in  diesem  der  Rost  (Fig.  1  und  3,  k)  zu  stehen. 

Am  Fufsende  liegt  ein  4  Zoll  im  Durchmesser 
haltendes  Haarkissen,  zwischen  diesem  und  dem  hinte- 
ren Rande  des  Blcchkastens  wird  das  Haarkissen  Fig.  I» 

0 

m.  und  hinter  dasselbe  das  Haarkissen,  Fig.  1,  n,  gelegt 
Die  Handhaben,  Fig.  1.  b.b,  welche  mittelst  einer  Schnalle 
yerlSngert  und  verkürzt  werden  können,  und  die  fri* 
her  im  Bette  zwischen  den  Seitenbretern  und  jler  un- 
teren Haarmatratze  lagen,  werden  herausgeschlagen« 
und  der  Kreisenden  während  den  Wehen  zur  Unter* 
Stützung  beim  Verarbeiten  derselben,  gereicht; 

Das  auf  diese  Weise  construirte  Geburtsbett  bie- 
tet der  Kreisenden  ein  bequemes  Lager  dar,  der  Kopf 
und  das  Kreuz  können  nötigenfalls  chrch  das  Unter- 
schieben eines  zweiten  Kissens  erhöht  und  unterstötst 
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werden.    Di«   abfliegenden    Geburtswässer ,     Blut  etc. 
werden  von  dem  Blechkasten  aufgenommen ,  wodurch 
die  Verunreinigung  des  Betts  verhüthet  wird,  der  Rost 
über  den  am   Ende   der  vierten  Geburtsperiode  eine 
gewärmte  Windel  gebreitet  wird;  dient  zur  Aufnahme 
des  Kindes,    das  hier,    mit  dem  Kopfe  unter  dem  ei- 
nen Schenkel  der    Gebärenden,    mit  den  Füfsen  un- 
ter dem  anderen  Schenkel  derselben,    ohne  vpn   der  % 
Mutter  gedrückt  zu  werden,    auf  dem  Rucken  liegt» 
Ton  der  erwärmten  Windel  umhüllt  wird,  und  so  lang 
liegen  bleibt,    bis  sich  die  Nachgeburt  s  gelöset  hat, 
oder,  wenn  diese  längere  Zeit  verweilen  sollte,  bis  die 
Pulfalion  in  der  Nabelschnur  verschwunden  ist*  .vfo 
et  dann   von  derselben  getrennt   wird.  —    Zugleich 
lafst  der  Rost  die  abfliefsenden  Feuchtigkeiten  ^durch 
seine  Oefihungen  treten.  — •  .     ,,...*« 

Anf  dem  Kissen  m.  ruhen  die  untern  Theile  der 
Unterschenkel  und  die  Ferse,  und  gegen  das  Hissen  n 
findet  die  Kreisende  einen  Stützpunkt,  um  beim  Verar- .  • 
beiten  der  Wehen  die  Füfse  .gegen  dasselbe  zu  stam- 
men. —  .  Zur  Bedeckung  der  Kreisenden  dient,  eine 
gewöhnliche  wollene  Decke  in  einem  Ueberzuge  von 
Leinwand, 

Der  Geburtshelfer  setzt  sich  auf  den.  einen  oder; 
den  andern  Seitenrand  des  Bettes,  um'  das  Geburtsge* 
schüft  zu  leiten,  und  den  Damm  zu  unterstützen.  :r-r 
Hierdurch,  dais  dor  Geburtshelfer  nämlich  zur  Seite 
der  Kreisenden,'  nicht  zwischen  den  Schenkeln  dersel- 
ben sitzt,  entsteht  der  wesentliche  Vonheil,  dafs  die 
Kreisende  die  Schenkel,  nicht  soweit  auseinander  brei- 
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tcn  darf,  die  Geburtstheile  und  besonder!  der  Dämm 
daher  auch  nicht  so  gespannt  werden,  und  deshalb 
nicht  so  leicht  einrei&en« 

Hierzu  kömmt  auch  noch,   dafs  bei  dieser  Lage 

» 

Oberschenkel  und  Unterleib  nicht  im  Winkel  gebo- 
gen  sind,  sondern  in  einer  mehr  geraden  Linie  liegen, 
wodurch  ebenfalls  das  Mittclfleisoh  möglichst  erschlafft 

wird* 

•  »  . 

Die  .Bettstell«  ist  an  ihrem  Kopf«  und  Fufceou 
mit  zwei  eisernen  Handhabe*  (Fig  Iy  c,  c)  terato», 
um  mittelst  derselben  die  Bettstelle  sammt  der  Krei- 
senden tramsportiren  zu  können«  — ■  Es  war  diese  Ein- 
richtung neth wendig  9l  indem  es  auf  der  hiesigen  G* 
baV~  Anstalt  Gesetz  ist,  dafs  nur  der  entbindende  St* 
dirende  und  seine  beiden  Assistenten  sich  im  Hreue» 
gimmfcr  aufhalten  und  daselbst  die  Kreisende  untersu- 
chen und  ihrer  Pflege  Torstehen  dürfen ,  während  die 
übrigen  Stodirenden  sieh  in  dem  neben  gelegenen  Est« 
bindungs%aal  aufhalten.  Erst  mit  der  beginnenden  4ten 
Geburtsperiode  wird  die  Kreisende ,  auf  ihrer  Bett* 
stelle  liegend,  nach  dem  Entbindungssimmer  gebracht, 
woselbst  sämmtliche  Studirenden  dem  weiteren  Entbin- 
dungs  -  Vorginge  beiwohnen.  —  Nur  bei  schwierigen 
Zangengeburten,  Wendungen,  Excerebrationen  u.  dgl 
wird  auf  der  Charit6-Gebar*Anstalt  wahrend  dar  4tes 
und  5ten  Geburtsperiode  der  Osiand ersehe  Entbin- 
dungsstubl  mit  zu  Hülfe  genommen  ;  alle  leichten  künafr 
liehen  Entbindungen  werden  dagegen  nur  auf  dem  Ent- 
brodungs -Bette  Yollao'gen. 


i 
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Erklärung  der  Kupfer* 


Fig.  L  a,  a,  die  eisernen  Schrauben  zur  Zusammen- 
fugting  der  Bettstelle.  ' 

b,  b,  die  mit  Schnallen  versehenen  Handha- 
ben« die  1'  7"  vom  Ifufstrefe  entfernt  an 
der  innern  Seite  der  Seitenbreier  an  eiser* 
nen  Klammern'  befestigt  sind, 

ct  c,  zwei  eiserne  Henkel  am  Hopfende  des 
Bettes,  yon  welchen  sich  ebenfalls  zwei  am 
Fnfsende  befinden»  und  zum  Tragen  des 
Fettes  dienen, 

d,  das  untere  Ende  der  oberen  2#  8"  langen 
Pferdehaarmatratze ,  ypn  der  Wachsleinwand 
und  dem  Bettlackerf  bedeckt,  auf  welchem 
die  Kreuzgegend  der  Kreisenden  zu  liegen 
kömmt. 

e,  das  durch  Funkte  markirte  dreieckige  Haar- 
kissen am  Kopfende,  ebenfalls  von  der  Wachs- 
leihwand  und  dem  Bcttlacken  bedeckt. 

'     "     f ,  das  Federkissen  für  den  Kopf. 

g,  das  zusammengerollte  Federkissen,  zur  Un- 

terstützung  des  Kreuzes. 
h,  i,  der  Blechkasten.  —  k,  der  Rost, 
m  und  n,   die  PferdehaarWssen ,  am  Fufsende 
des  Bettes. 
Fig.  2.  Der  Blechkasten  besonders  dargestellt.    Er  ist 
1'  11"  lang,  1'  6"  breit  und  33//'  tief.    Die 
.  vordere  Wand,  ht  fit  schräg,  damit  sie  sich 


if 


—    67»    — 

desto  genauer  an  die  Matratze  Fig»  1,  df 
anlegt  -*  Die  Seite  9  i,  kdmmt  nach  den 
FnTsendo  des  Bettet« 
Fig,  3,  Der  Rost ,  der  in  dem  Blechkasten  (Flg.  1 1 
*       2*,  ht  ij  zu  stehen  kdmmt*    Der  fiost  be- 
steht ans  einer  durchlöcherten  f  1'  3"  langes 
nnd  11"  breiten  Eisenblechplatte ,  kt  welche 
auf  ftnf,  Schoben  Fuften,  \%  1,  ruht  ol 
Ten  denen  einer  sich  unter  der  Mitte  k 
Platte  befindet»  ** 


—  »m 
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LXIV, 

Geschichte  einer  künstlichen  Frühge- 
burt, vom  Kreiswundarzte  und  Ge* 
burtshelfer  Seulen  in  Jülich. 

(Hierzu  di«  Abbildung  Tab.  I.  Fig.  4.) 
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ia  künstliche  Frühgeburt,  oder  da*  künstlich«  Be- 
fördern der  Gebort  9  um  einige  Wochen  früher,  ab 
dem  naturgemafsen  Cyclus  der  Schwangerschaft,  d,  h, 
Ton  der  32ten  bia  36ten  oder  37ten  Schwangerschaft«- 
woehef  wo  der  Körperbaa  des  Fötus  noch  nicht  zu 
bedeutend  groft9  die  Knochen  aber  weniger  hart,  und 
mehr  biegsam  sind»  ist  seit  mehreren  Jahren  in  Deutscht 
fand  -so  o£t  bewirkt  f  und  die  Resultate  daron  in  Zeit- 
scbriften  angegeben  worden ,  dafs  ich  mich  schon  langst 
entschlossen  hätte,  dieselbe  bei  ersterer  Gelegenheit, 
und  wo  die  Umstände  sie  nothwendig  zu  machen  schie- 
nen 9  Torzunchmen» 

Als  ich  zuerst  über  die  Art  und  Weise ,  wie  die* 
selbe  Torgenommen  <  und  über  den  Beweggrund ,  war« 
um  aie  ausgeführt  werden  solle 9  gelesen,   erinnerte 
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ich  mich  gleich  einiger  Fälle  ,  welche  in  meiner  Pr* 
xb,  bei  kranken  Frauenzimmern)  vorgekommen  wa 
ren;  et  waren  unverehelichte  gewesen,  welche  schwan 
ger  geworden,  and  vielleicht  auf  den  Gedanken  gekom 
xnen  9  naeh  mehreren  fruchtlosen  Versuchen,  von  fraebt 
abtreibenden  Mitteln,    durch  Einstofsen  einer  Strick 
nadel,   eines  langen  spitzigen  Nagels  u#  dergl;  die  Ey 
haute  zu  durchbohren  und  die  Fruchtwasser  abfließen 
su  lassen  f   damit  die  Leibesfrucht  nicht  zur  Reife  f 
langen  mogte«    Besonders  sind  mir  zwei  Fälle   die« 
Art  noch  ganz  erinnerlich,  und  sind  dieselben,  ante 
einigem  Uebelbefinden ,  durch  Störung  und  Unterdrüc- 
kung dar  Jfifeb-AbsonSerung,  und  der  Lochien,  ganz 
glücklich  ausgelaufen»    Es  war  also  diesen  Frauenzim- 
mern gelungen ,  ohne  andere  Kunsthülfe  und  ohne  Hin- 
zutreten eines  Geburtshelfers,  die  künstliche  Frtbge- 
burt  selbst  zu  bewirken  und  auszuführen;  warmu  sol- 
len  wir  dieselbe  nun  nicht,    in  der  wohMiatigen  Ab» 
t  sieht,   das  Leben    der  Mutter  und  des  Rindert*  er* 
halten,   bei  sehr  engen,  oder  verwachsenen  Becken, 
unternehmen?  — 

Am  16.  Janner  des  Jahrs  1837  Morgens  um  -9  tftr, 
wurde  ich  zu  der,  seit  24  Stunden  m  Km&stiftthen  lie- 
genden, Theresia  Beckers,  Ehefrau  des  Nagehchmtdts 
Fougagne  hiersejbst,  gerufen ,  weil  die  beiden  Geborts. 
helfer  D»  und  TÄ.,  welche  seit  dem  vorigen  Tage',  um 
ter  vielen  und  vergeblichen  Versuchen,  die  Entbim 
dnng  nicht  hatten  bewirken  können,  4n  Kaisertchnitr, 
*h  das  einzige  Mittel  nur  Vollendung  der  Geburt»  ma* 
eben  "wollten. 
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'  Bei  meiner  Ankunft  fand  ich  die  beiden  Herrn 
Coflcgen  in  einem   Vorzimmer,    und  in  Berathsohla* 
gang  darüber:    Ob  die  Sectio  caesarea  wirklich: an» 
gezeigt  sey,  oder  nicht?  oder  ob  es  nicht  noch- andere 
Mitter,  zur  Entbindung  dieser  Frau,  gäbe»  und  wel- 
che?   Sie  berichteten  mir:    dafs  die  Kreisende,-  seit 
dem  Vorigen  Tage,  unter  den  heftigsten  GeburtSschme*» 
zen  gekämpft ;  dafs  die  Geburt ,  Wegen  einem  sehr  on- 
gen  Becken,    gar  nicht  Toran  rücke;    daß   sie  eine» 
faustdicke   Geschwulst»     mit    deutlicher   Ftuctuation^ 
aber  keine  bestimmte  Rindestheile ,  im  kleinen  Becken 
vorliegend,    unterscheiden  könnten;    dafs  die  ifsäfte 
der  Leidenden  sehr  erschöpft  wären,  und  der  Haisev* 
schnitt  dennoch,  oder  höchst  wahrscheinlich,  endlich 
gemacht  werden  müfste;    dieserhalb  hatte  man  mich» 
und  weil  die  Kreisende  sehr  ermattet  war,    zugleich 
auch  den  Geistlichen  rufen  lassen»  welcher  auch  wirk- 
lich, während  dieser  Unterredung  ankam.  —   Als  nun 
dieser  sein   Seelengeschäft  beendigt  hatte  ^    verfügten 
-wir  uns"  zu  der  Leidenden»    und  auf  meine  Erfcundi* 
gungen  erfuhr  ich  folgendes  t   ' 

Die  etc.  Fougagne  war  38  Jahr  alt  i  von  Gfröfse 
etwa  4  Fufs ,  wegen  ihrer  derben »  starken  und  feste« 
Muskeln,  wegen  ihrer  immerwährenden  Gesundheit 
und  •  Corpulenz  sehr  robust  und  stark.  Nach  ihre* 
eigenen  Angabe  stfUttTsie  nie  krank,  oder  gar  fhachs* 
tisch  gewesen  sevn ;  welches  mir  aber  doch  apetee 
ron  andern  Leuten ,  als  gewifs  versichert  worden  ist« 
Die  erste  Menstruation  hatte  sich  in  ihrem  18ton  Jahre 
ohne  alle  Beschwerden,  und  in  der  Folge  alle  4  Wo* 
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eben  regelmäßig  •    eingestellt*     In  ihrem  38len  Mim 
hatte  sie  sieh  Yerhcirathet,  und  war  schon  in  den  tr- 
aten Wochen  ihres  Ehestandes  schwanger  geworden. 
Auch  die  Schwangerschaft  war,  ohne  alle  Krankheit* 
zufalle,  glücklich  verlaufen,  nur  vor  2  Tagen  war  sie, 
auf  einer  Treppe,  hart  gefallen,   und  hatte  seit  dieser 
Zeit  die  Hindesbewegungen  nicht  mehr  gefühlt.   As 
verigen  Tage,  den  15«  Januar,  morgens  gegen  7  Üfc 
hatte  sie  die  ersten  Wehen,    welche  im  Kreuze  vf 
fangen,    und  sich  nach  den  Scbofsbeinen  hingezogei* 
empfanden.    Gleich  Vormittag  waren  die  Wasser  hin- 
,  figer»    spa'ter  aber  langsam  und  schleichend  abgelot* 
een.    Die  Wehen  hatten  aber  seit  dieser  Zeit  aoksl* 
,  tend  und  kräftig  fortgedauert  Die  Kreisende  war  sehr 
Sngsüich  und  furchtsam ;    durch  die   anhaltenden  hef- 
tigen   Schmerzen    etwas  aufgeregt  nnd    empfindlich. 
Sie  wollte  keine  Tröstungen  annehmen,  und  hoffnung- 
los  ihr  Leben  aufgeben.  Bei  sehr  vermehrter  Körper- 
warme war  der  Puls  etwas  schnell,  aber  nicht  hart  oder 
•  gespannt«  Der  Durst  war  nur  etwas  vermehrt,  und  die 
Baut  mit   einem  matten  klebrigen  Schweifse  bedeckt 
Bei  der  Exploration  fand  ich  den  Unterleib  platt 
gewölbt,  und  ziemlich  hart  und  fest.  Die  SchsrnspaHe 
gestattete  kawn  das  Einbringen  meiner  zusammenge- 
legten 4  Finger,  und  die  Schamlefzen  waren  gar  nicht 
angeschwollen.    Dief  in  der  Scheide  Torliegende,  von 
meinen  Collegen  beschriebene   Geschwulst,    erkannte 
ich  für  eine  Blutgeschwulst ,   welche  Ton  den  ivüerev 
Bedeckungen  des,  hinter  derselben»  fohl  baren,  Kinds- 
kopfes gebildet  wurde,    der  Muttermund  war  hinter 
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dem  letztem  gänzlich  zurückgezogen.  -  Da  ich  versi- 
chert war,  dals  ein  grofser  Theil  des  Schädels,  durch 
die  obere  Oeffnung  des  kleinen  Beckeos«  bis  .in  die 
mittlere  Apertur  berabgedrungen  war-, ; .  so  rieth  ich, 
die  Geschwulst  mit  einer  Ineisions-Lanzette  zu  öffnen, 
welches  Hr.  Dr.  D.  bewirktet  und  da  die  ausfliegende 
faule  und  blutige  Jauche  den  offenbarsten  Beweis  von 
Fäuloifs  lieferte,  und  daher  an  dem  gewissen  Tod» 
des  Kindes  nicht  mehr;  zu  zweifeln  war,  so  rieth  ich 
cur  augenblicklichen  Enttarnung  und  nachherigen  Ent- 
wickelung  des  Foetus,«  welche  Operation  ich,  auf  Efv* 
suchen  der  beiden  Collegcn  unternahm«  Ich  ging  so- 
g/eich mit  2  Fingern  durch  die  gemachte  Oeffnung, 
nnd  durch  die  vorliegende  grofse  Fontanelle  in  die 
Hirnnöhle,  entfernte  die  vorstehende  Seitcnwandbeine» 
eins  nach  dem  andern,  brachte  meinen  scharfen  Haken, 
längst  meinen  nunmehro  eingebrachten  4  Fingern,  an 
den  Grund  der  Hirnschale,  befestigte  ihn  in  dem 
grofsen- Hinterhauptloche,  entwickelte  sehr  bald«  durch 
gut  geführte  Tractionen,  den  Hopf,  alsdann  durch  den, 
inter  die  linke-  Achsel  befestigten,  stumpfen  Haken, 
and  die  unter  die  rechte  Achsel  gebrachten  zweien 
Finger  meiner  linken  Hand,  die  Schultern,  wornach 
ler  übrige  Körper,  ohne  grofsen  Kraftaufwand,  auch 
»ald  herausgezogen  wurde.  Die  Place nta  folgte  eben* 
ralls  einem  gelinden  Zuge  am  Nabelstrange  sehr  bald 
nmd  leicht«  Die  ganze  Operation  war  binnen  einer 
kleinen  Viertelstunde  völlig  beendet  Die  Entbundne 
satte  dabei  sehr  wenig  gelitten,  und  erfreuete  sich 
«hr  bald  wieder  einer  vollkommenen  Gesundheit. 


i . 
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Ich  habe  es '  zweckmässig  und  nothwendig  «Tack- 
tet, die  Geschichte  der  frühem  Entbindung  yorange- 
hen  zu  lassen,  da  diese  Prau  die  nämliche  ist,  'wobei 
ich  anjetzo  die  künstliche  Frftbgtburt  bewirkt  uri 
ausgeführt .  habe* 


Im  Monat  Jnly  jüngst,  kam  die  etc.  Fougagne  n 
mir,    bittend,    da  sie  seit  dem  iten  May  sich  ^wieder 
schwanger  fühle ,  ihr  ein  frnehtahtreibendes  Mittef * 
Torordnen.     Als  ich  sie  nun,,  durch   Ermahnung  «1 
Belehrung,    Ton   ihrem  Torhaben   abgebracht  hattt 
nahiji  ich    die  geburtshülfliche  Untersuchung  an  fr 
.  tot,  und  fand,  ander  ;den  gewöhnlichen  und  charakte- 
ristischen Zeichen  -der    Schwangerschaft,    dals  alle 
Durchmesser  des  kleinen  Beckens  zu  enge  waren;  0 
schien  rairt  als  wenn   das  Os  sacrum  mit  dem  letttn 
Lendenwirbelbeine  yerrenkt,    um   einen  starken  2ol 
breit  nach  innen    gegen  die  Achse  des  Beckens  bin» 
hereingewachsen  wäre« '  Da  ich  keinen  Beckenmesscr 
besitze,  so  mufste  ich  mich  begnügen,  die  Weite  na« 
Gröfse,  nach  meinen  Erfahrungen  abzuschatten;  hte* 
nach  habe  ich  angenommen :  dafs  die  Durchmesser  def 
untern  Apertur,  nach  allen  Richtungen  3l/a  Zoll,  d* 
obere  gerade  Durchmesser,    Ton  der  Vereinigung  eta 
Schambeine |  bis  zu  der,  sehr  eingebogenen,  Hervor 
ragung  des  heiligen  Beins,  kaum  3  Zpll,    der  oberi 
Querdurchmesser  ungefähr  4  Zoll,  weit,  und  die  Ent- 
fernung   der  Spitze  des  S teils  Leins    bis  an  das  Pro* 
montorium   ungefähr   37a  Zoll  war.     Dabei  war   di< 
Schwangere,  wie  auch  früher  immer,  vollkommen  ge 


\ 
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tund«  sehr  korpulent,  und  mit  starken  Muskeln  ver- 
sehen. .... 

Alle  diese  Umatände  bestimmten  mich  *  die  kü«*t~ 
Hcfie  Frühgeburt,    gegen  die  34t?  Schwangerschaft*- 

woche,  da  das,  Kind  lebensfähig  seyn,  würde*    voran- 

« 

nehmen,  uod  in  Gemeinschaft  mit  dem  Hretsphystcus, 
Hrn.  Brockmüller,  und  dem  Herrn  Dr.  Dahraän*  an* 
zuführen.    Ich  theiltp  den  beiden  Herrn  mein  Vorn** 

hen  mit,  und  tie  versicherten  mich  ihrer  Theilaahme 

»ogleich;     - 

Am  17ten  December,  dem  Anbogt  der  34ten 
febwangerschaftsweche,  bis  an  welcher  die  Schwan- 
gere  immer  vollkommen  gesund  geblieben  War,  und 
&He  Verrichtungen,  besonders  die  Verdatung  und  Ei> 

* 

nährtmg  trefflich  von  .Statten  gegangen  waren ,  anch 
das  Kind  sich  kräftig  und  febhaft  bewegt  hatte ,  wurde 
bei  einer  gemeinschaftlichen  Untersuchung  und  Bcrath- 
tchlagnng  erwogen«? 

llens:x  Dafs  die  Enge  des  Beckens  den  Durch- 
gang eines  vollkommenen  reifen  Kindes  gar  nicht  ge- 
statte. 

2tens:  Dafs  die  künstliche  Frühgeburt  für  diese 
kleine  aber  starke  robuste  vollkommen  gesunde  Person 
gar  nicht  lebensgefährlich,  vielmehr  dem  so  gefahr- 
vollen Kaiserschnitte  bei  weitem  vorzuziehen  sey. 

3t#ns:  Dafs  es  sieh  vermuthen  lasse,  dafa  das 
ifod,  bei'  seinen  Aeusserungcn  von  Starke  und  flräfV 
te»,  beim  Leben  -erhalten  werden  könnte,  wenn  seine 
Lage  zur  Geburt  günstig  erscheine. 
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4tcns*  ©ufc  bei  einer  regelwidrigen  Lage  des  Wr 
tut,  die  künstliche  Hülfe  bei  dieser  wie  bei  andeni 
Geburt**  eintreten  müsse,  und  dieselbe,  durch  die 
Enge  de»  Beckens,  wohl  »ehr  erschwert,  aber  pr 
nicht  unausführbar,  erscheinen  würde.  Dafs  ertdlick 
im  aUerschlimmtten  Pelle,  «in  bei  Zeiten  ausgefthrtfi 
▲eeouehement  force,  oder  die  Eiithirnung,  die  Motter 
doch  beim  Leben  erhalten  werde*  • 

In  der  Ueberzengung  nun,  und  mit  demBcwifo 
seyn ,    alle  Gründe  nnd  Gegengründe  >   reiflieb  emr 
gen  nnd  geprüft  so  haben,    wurde  beschlossen,  & 
Operation  je  eher  je  besser  vorzunehmen  nnd  anu* 
fuhren.    Es  konnte  aber  ein  mitgebrachter  gewöhn- 
licher Prefsschwamm  9    den  ich  selbst  mit  Bindfaden 
zubereitet  hatte,   in  den  noch  ganzlich  rerschlowcn» 
Muttermund  nicht  eingebracht  werden ,    und  der  Ver 
such,    ein  Stück  Wachsprefsschwamm  einzubringen, 
wollte  ebenfalls  nicht  gelingen,    und  wir  mufsten  an 
diesem  Tage  ton  allen  weiteren  Versuchen  abstehen. 

Um  nun  dem  gewöhnlichen  mit  dem  Bindfaden 
cylinderförmig  Eusammengcprefsten  Schwämme  mehr 
Steifigkeit  und  Härte  zu  verschaffen,  damit  er  beim 
Einbringen  Ton  der  Feuchtigkeit  in  der  Mutterscheid« 
nicht  aufgeweicht  werde,  und  sich  nicht  gleich  um* 
beuge,  so  liefs  ich  bei  einem  sehr  geschickten  Apo- 
theker Hrn.  S,  einen  solchen  Schwamm  mit  einer  dik* 
ken  Gummi- Auflösung  überstreichen,  und  ihn  bei  ge- 
linder Wärme  trocknen.  Um  aber  auch  die  Application, 
welche  bei  einem  sehr  engen  Becken,  wie  auch  bei 
der,  noch  einen  Zoll  langen  ,•  sieht  verstrichenen  V«- 
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gmalportica,  sehr  schwer  fallen  mulate,  möglichst  in 

erleichtern ,  so  lieb  ich  mir  eine  gebogene  Bohre  von 

Blech,  wie  die  beigefügte -Figur,  Tab.  I.  Fig.  4«  seigt, 

mit  einen  gro&en  Spalte  an  dem  einen  Endtheile  nach 

Art  einer  Beiafeder,  und  einen,  in  dieser  Bohre  fort« 

Wendel*  dicken  Drath ,   verfertigen.    Der  auf  vorbe» 

sehr jebene  Weise  mit  Gummi  überzogene  Prefsfchwamra 

wurde  in  den  Spalt  der  Bohre,  eingesteckt,  dje  Schwan« 

gere  auf  mein  Gebnrtskieaen  gelegt«    mit  dem  Zeige 

und  Mittelfinger  meiner  linken  Hand   in  die   Scheide 

hie  an  den  Muttermund  .eingegangen«    die  Bohre   mit 

dem  Schwämme  längst  den  Fingern  in  den  Muttermund 

gelinge -und  vorsichtig  eingeschoben,   alsdann  dieselbe 

strick«  und  herausgezogen ,    wahrend  der  Schwamm 

mit  dam  Drathe  in  dem  Muttermunde  zurückgehalten 

wurde.    Am  18*  December,  Abend*  um  5  Uhr,  wurd* 

der  erste  Gummiprelasebwamm  auf*  die  vorbesehrte» 

feene  Art  und  Weise  glücklich  applicirt;  der  Versuch 

gelang  vortrefflich,  und  ohnie  sonderliche  Beschwerde 

ging  die  Einbringung  vor  sich« 

Am.  19»  December  blieb  dieser  Schwamm  liegen. 
Ich  lieb  innerlich  ein  Decact  radl  aUheae  mit  ju- 
trum  und  Sal  Glauber i9  nehmen,  und  drei  mal  .im 
Tage  Einspritzungen  in  die  Scheide«  aus  einer  Abko» 
chung  von  Herbamalvae  .«achen«  Als  wir,  der  Herr 
Dr.  Dt,  jimd  ich;  am  20.  December,  Morgens  um  10 
tihr,  unaern  gemeinschaftlichen  Besuch  machten«  jrer* 
sicherte  die  Schw+ngere,  dafrahr  am  verigen  Abend, 
wahrend,,  der ,  Nacht  und  Morgens  frühe,/  die  W^ser 
^geflossen  waren?;  wir  gjUubton  dieser  Versicherung, 

Simmoiu,  Journal,  VllhBL  'S* St.  X  % 
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und  nahmen  den  aehr  aufgeschwollenen  Schwfcnm  be> 
ans  ,   ohne  einen  2ten  gröberen  wieder  eiarabringtA 
in   der  Meinung,    dafr  dieses  non  nicht  mehr  nöthig. 
eejr.    Der  Muttermnnd  war  jetzt  so  weit  gedflnet,  dafs 
er  die  eingebrachten  2  Finger  bequem  auflafste,  ob« 
dafs   dabei  die  Vaginalportion  noch  verstrichen  wir; 
dieselbe  war  wohl  aufgelockert,    aber  doch  beimk 
noch   einen  Zoll  lang.    Als  ich  bei  in  einem  Besock 
Abends  um  5  Uhr,  die  Exploration  vernahm,  M& 
die  Geburtstheile  atemlich  trocken,  and  bezweifelte  fe- 
halb  das  Abgeflostenseyn  des  Frachtwassers}  ich  apffc- 
ehrte  wieder  einen  neuen,  etwas  dickern  Preftschwta«, 
auf  die  angezeigte  Art  und  Weise,  wurde  aber  untf 
Uhr  gerufen,  weil  wehenartige  Schmetten,  vbmHre«* 
ausgehend,    sich  eingestellt  hatten ,    und  die  sich  mit 
jeder  .Viertelstunde  eu  vermehren  schienen.  Jetzt  iw- 
-sicherten  die  Hebkmme  so  gut  als  die  Kreisende,  <h& 
das  Fruchtwasser  am  »vorigen  Abend,  und  in  der  vor- 
herigen Nacht ,  ganz  gewifs  abgeflossen  wäre,  weshstt 
ich  den,  um  5  Uhr  eingebrachten,  Schwunta*  so^eick 
wieder  entfernte.    Die  Vagina tportion  war  auch  jetzt 
noch  riifeht  verstrichen,  und  waren  noeh  leine  Kind*. 
tlieffe  in  das  kleine  Becken  herabgerückt,  oder  so  er* 
kennen;    ich  konnte  daher  die  Entbindung  muthnuß- 
lieh  erst  auf  den  folgenden  Morgen  berechnen,  mJ 
hieß  sie,  das  Wehere  geduldig  äbauwarten;  sobald  « 
aber  Von  der  Hebamme  fer  niitslioh  oder  noAwemty 
erächtet  würde,  so  sollte  man  mich  wieder  mfen. 

Da  das  Letztere  nicht  geschehen  war«  s4  mach« 
ich  am  folgenden  Morgen,  den  21.  JMeeinbtr»  »ei»« 
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Besuch*  um  halb  9  Uhr,  und  vernahm,  dali  dj*  we- 
henartigen  Schmerzen*  gleich  nach  meiner  Entfernung' 
sich   vermindert  und  nach  2  Stunden  ganz   aufgehört 
halten*    Da  ich  ttun  «h>*  nochmalige  Exploration  Vor- 
genommen und  die  Geburtstheile  noch  unverändert  ge- 
funden hatte  ,  bekam  ich  die  Ueberzeugun'g ,   dafs  ich 
mich,    hinsichtlich    des  abgeflossenen   Fruchtwassera, 
hatte    täuschen    lassen«     Der  Gesundheitszustand    der 
Schwängern  war  bis  dahin  noch  vollkommen  gut;  Efs- 
Inst  und  Schlaf  war  ganz  befriedigend,    nur  war  seit 
M  Stunden  kein  Stuhlgang  erfolgt,  und  ich  liefs  des- 
halb die  Mixtur  erneuern,  der  Injectiori  wurde  oL  oü- 
t>ar>  betgemischt)  auch  sollten  von  dieser  Abkochung,, 
lauwarme    Eoroentationen    über  die   äufseren  Scham- 
theiie  gemacht  werden»    Ich  liefs  einen  neuen  Preis» 
schwamm  verfertigen,  der  aber  Nachmittags  um  4  Uhr, 
als  ich  ihn  einbringen  wollte  (weil  es  ein  zusammen* 
gerollter  war)  aufsprang  und  auseinander  ging,    folg- 
lich unbrauchbar  wurde«    Ich   brachte  deshalh  einen 
aufgeweichten    Schlamm     in    die  Vagina,    liefs   bis 
Abends  10  Ubr  die  Einspritzungen,  die  F$nemationen 
aber#  nnd  die  Medicw,  bis  am  andern  Morgen,  fort» 

•euen« 

In  dieser  unangenehmen  Lage,  da  schon  mehrere 
Tage  mit  Bandeln  nnd  Nichthandeln  fruchtlos  verflos- 
sen waren ,  da  meine  beiden  Freunde  sehr  beschäftigt 
und  Herr  D.  sogar  seit  dem  20«  Decerober  verreist 
war,  und  vor  dem  23ten  nicht  zurückerwartet  wurde 
schwankte  ich  zwischen  dem  Entschlüsse:  die  Eihäute 
mit  meinem  Wassersprenger  au  serreifsen,   oder  erst 

-X  *  • 
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rorher  noch  einen  neuen  Prefsschwamm  einzubringen. 
Ich  habe  «war  xn  dem  Erstem,  am  andern  Morgen, 
den  21ten,  einen  Versuch  gemacht,  hin  aber  gleich 
wieder  davon  abgestanden,  wefl  ich  die  äufseren  Ge- 
burtstheile  etwas  heifs  und  angeschwollen  gefunden 
Um  10  Uhr  brachte  ich  wieder  einen  neuen ,  von  den 
Apotheker  S.  und  dessen  Gehnlfcn,  mit  vielem  Fleiß» 
verfertigten  and  zubereiteten  Prefsschwamm  ,  söffe 
'  mehr  beschriebene  Weise,  ein,    Uefa  die  Emspriur 

gen  und  Umschläge  fortsetzen,  und  hiefs  das  fenn 
geduldig  abwarten»  Da  seit  gestern  Abend.  9mal  Stuhl- 
gang erfolgt  war,  so  liefs  ich  die  Medictn  aussetze* 
Ohne  -dafs  sonstige  widrige  Zufalle  eingetreten  war« 
so  war  doch  die  Schwangere,  wegen  der  langen  Das* 
der  Geschichte,  etwas  traurig  und  niedergeschlagen 
sie  liefs  sich  aber  bald  wieder  beruhigen,  denn  Mit' 
tags  um  12  Uhr  traten  schon  wieder  wehenartige 
Schmerzen  ein ;  sie  hielten  sich  besonders  in  der  Krcor 
gegend ,  kehrten  oft  wieder ,  aber  sie  waren  bis  Abends 
10  Uhr  noch  nicht  anhaltend  und  wirksam;  der  Ge* 
bärmuttergrund  blieb  unthätig,  und  schien  es,  ab 
wenn  diese  Wehen  sich  von  dem  Muttermunde  gegta 
denselben  aufwärts  hinzögen.  Seit  Abends  9  Uhr  soll- 
te, nach  Angabe  der  Hebamme  und. der  Kreisenden, 
wieder  viele  wasserechte  Feuchtigkeit  aus  den  Geborte- 
theilen  abgeflossen  sejm ;  auch  fand  ich  die  letztem  (wie 
nach  abgegangenen  Wassern)  sehr  feucht  und. schlaff. 
Ich  liefs  aber  den  Schwaftim  in  dem  Muttermunde  lie- 
gen und  die  Fomentationen  fortsetzen. 

Am  folgenden  Morgen,    den  23.  Deoember,  Mor- 
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gen»  um  6  Uhr,  wurde  ichjwieder  gerufen,    weit  die 
Wehen  seit  4  Uhr  wieder  ganz  aufgehört  hatten.    Die 
Kreidende  war  untröstlich,  weil  sie  noch  keinen  Fort- 
gang  des  Geburtsgeschäfts  iahe,  aber  ihr  Gesundheits- 
zustand  war  noch  fortwährend  und   vollkommen   gut. 
Als  ich  jetzt  den,     am  vorigen  Tage«    eingebrachten 
Schwamm   entfernte ,  „  flössen   die  Wässer  in   grofser 
Menge  "ab.     Es  war  hier  nicht  möglich,    dieselbe  in 
einem  Geschirr  aufzufangen ,    um  die  Qualität  zu  he» 
fttimiren«    Ich  konnte  doch  nunmehr  versichern,    dafs 
die  Geburt  herannahe,    deshalb  rieth  ich  Geduld  und 
Buhe  za  behalten«    Als  ich  Morgens  um  -9  t)hr  alle 
Umstände  nech  unverändert  fand,   verschrieb  ich  drei 
Pulver,    aus  1  Scrupel  Borax,    3  Grane   Crocus  und 
1  Tropfen  oi.  cinnamom>y  davon  alle  2  Stunden  eins 
genommen  werden  mufste.     Nachmittags   um  4  Uhr, 
bei  einem  mit  dem  Hrn.  Kreisphysikus  Dr.  Br,  gemach- 
ten  gemeinschaftlichen  Besuche,    fanden  wir  alle  Um- 
stände noch  unverändert.  Die  Pulver  wurden  repetirt, 
und  jedem  derselben  noch  1  Tropfen  oL  sabin*  und 
5  Grane  Zucker  beigemischt.  Abends  um  10  Uhr  noch 
keine  Veränderung.  Das  aller  unangenehmste  war,  dafs 
ich  mit  dem  Hrn.  Kreisphysikus  am.  andern  Morgen  um 
7  Uhr,  zwei  Stunden  von  Jülich,    zu  einer  gerichtli- 
chen Besichtigung  und  Obduction,    von  dem  hiesigen 
Friedensgerichte  requirirt  worden  war,  und  es  wurde 
uns  wahrscheinlich,  dafs  die  Geburt,  während  unserer 
Abwesenheit  eintreten  und  erfolgen  würde* 

Am  24*  December,   Morgens  um  4  Uhr,    wurde 

» 

ich  noch  einmal  zu  der  Kreisenden  gerufen,  und  Ter- 


•  t 
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nahm  bei*  meiner  Ankunft,  dafs  die  Wehen  seit  einer 
Stunde  wieder  angefangen  hatten.  Es  waren  auch  dies« 
mal  noch  keine  wahren  und  wirksamen  Gebartsweben, 
vielmehr  schien  der  Muttermund  sich  bei  jedem  Anfalle 
krampfhaft  zusammen  zu  ziehen«  Er  War  ungefähr  «• 
derthalb  Zoll  weit  geöffnet,  und  die  Vaginalportion  ganz 
Verstrichen.  Die  rechte  Hand  des  Kindes  ragte  in  im 
sehr  gespannten  Muttermunde  etwas  herror,  Der  Mb/- 
tergrund  schien  auch  jetzt  noch  keinen  Antheil  an*« 
Wehen  zu  nehmen ,  und  da  die  Kreisende ,  wie  roita 
erwähnt,  stark  und  gut  genährt  war f  so  konnte  wc 
gen  den^  starken  Bauchmuskeln  und  dem  sie  bedecke* 
den  Fette ,  unmöglich  etwas  specielles  ober  die  L»# 
des  Kindes  durch  de  äufsere  Exploration  erkannt  wer» 
den;  nur  war  es  vorherzusehen,  dafs  die  Entbindung 
äufserst  schwer  werden  würde*  Wegen  den  krampf- 
haften Zusaramenziehnpgen  des  Mottermundes  ver- 
schrieb ich: 

Hecf  *  Pulv.  Doweri  gr,  F*, 

pulv.  rad.  ipecacuanh.  gr6< 

sack,  alb.gr^  F)* 

Mfp.  B.  toi,  dos.  No*  fj<  sign, 
Alle  1  bis  2  Stunden  ein  Pulver  %u  nehmen. 
Cm  6  Uhr  waren  schon  zwei  dieser  Pulver  ge- 
nommen. Die  Wehen  schienen  jetzt  mehr  ton  dem 
Muttergrunde  herabzuwirken ,  und  der  Muttermund 
schien  etwas  mehr  z,u  erschlaffen,  und  sieh  tu  er 
weitern. 

t>a  ich  nnn,    wie  vorerwähnt,    wegen  emem  ge- 
richtlichen Geschäfte y   um  7  Uhr  abreisen  muftte,  *° 
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ging  ich  zu  Hrn.  Dr.  D.  und  bat,  ihn,    wahrend  mei- 
ner  Abwesenheit,    der  Kreisenden  beizustehen,    und 
versprach)    so  frühe  als  möglich  zurückzukehren,    um 
ihn  nöthigenfalls  zu  unterstützen.    Der  Umstand,  dafs 
die  Wege  bei  dieser  nafskalten  Jahrszeit  *  und   Witte-  * 
rang  äufserst  schlecht  sind,   und  dafs  die  Leiche  eine 
halbe  Stunde  von  G.  .  .  in  einem  Walde  gelegen ,  von 
wo  sie  erst  auf  einem  Bauernharven  abgeholt,    und 
nach  dem  Dorfe  gebracht  werden  mufste,  war  Schuld, 
data  ich  erst  Nachmittags  nach  4  Uhr  nach  Jülich  zu* 
rückkam,  ohne  dafs  ich  noch  zu  Mittag  gespeist  Jiatte; 
ich  befürchtete,  dafs  Br«  Dr.  D.  bei  dem  sehr  schwe- 
ren Entbindungsgeschiifte ,  Unterstützung  nöthig  haben 
mögte;    ich'  erfuhr  aber  bei  meiner  Rückkunft,    dafs 
die   Kreisende  den  ganzen  Tag  in  den  heftigsten  Ge- 
bnrtsschmerzen  ohne  Beistand  und  Hülfe  gelegen  .hatte, 
dafs  aber  Hr.  College  D.  aufs  Land  geritten  sey,  und 
wahrscheinlich  Abends  nicht  zurückkehren  werde* 

Nachdem  ich  mich  nun  ein  wenig  umgekleidet^ 
erwärmt,  und  eine  Tasse  Caffe  genommen  hatte,  be- 
gab ich  mich  zu  der  Kreisenden ;  es  war  schon  halb 
5  Uhr.  Ich  fand  die  Leidende,  ohngeachtet  der  vie- 
len heftigen  Geburtsschmerzen ,  noch  bei  Kräften, 
stark,  und  entschlossen  die  Operation  mit  Geduld  und 
Sündhaftigkeit  auszustehen.  Bei  einer  etwas  vermehr- 
ten Hautausdünstung  und  Körperwärme  war  efer  Puls 
regelmäßig,  voll  aber  weich,  und  es  hatten  weder 
Krampf,  Fieber,  Kopfschmerz/  Durst,  noch  sonstige 
Zufälle  »tatt  gehabt.  Bei  der  Exploration  fand  ich  den 
ganzen  rechten  Arm  des  Kindes  in  der  Mutterscheide, 


»     I 
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die  Hand  bis  zwischen  die  ßcharalefzen  vorgedranges; 
dieselben  waren  stark  angeschwollen  gewesen,  aber 
sie  waren  jetzt  sehlaff  und  leblos  anzufühlen,  und  hat- 
ten  auch  seit  Vormittags  keine  Kindesbewegnngea  mehr 
Statt  gefunden.  Die  Schulter  war  bis  in  die  obere 
Oeffnung  des  Beckens  hereingerückt.  Das  Schulter- 
blatt  war  gleich  an  der  8chambeinveroinigun&  lesest 
fühlbar.  Aeufserlich  und  dicht  über  dem  linken  Sek** 
beine  fühlte  ich  einen  grofsen ,  runden  und  harten  fr 
genstand ,  den  ich  für  den  Hindakop^erkennen  mute. 
Von  hier  aus  v  und  in  schräger  Richtung  herauf,  tä 
aar  rechten  Regio  hypochondriaca ,  fühlt«!  ich  ei- 
nen langlicht  runden,  festen  Körper;  die  dicken  Baock* 
auskeln  und  das  sie  bedeckende  Fett,  gestatteten  hebe 
genaue  ErkeontniCs  desselben,  es  schien  mir  aber, 
durch  die  Vergleidhung  des  vorhergesagten  f  dafs  * 
der  Kampf  des  Kindes,  mit  vorwärts  gekehrtem  Rfr 
ken  sey. 

Unter  Zusammenstellung  aller  dieser  Ergebnis 
schien  die  Wendung  des  Kindes  auf  die  FüTse  ange- 
zeigt zu  seyn;  allein  in  dem  vorliegenden  Fallet  Bei 
dem  sehr  engen  Becken,  und  da  der  vorgcfallne  Arm 
des  Kindes  den  Baum  noch  mehr  vermindertet  *»r 
wenig  Hoffnung  vorhanden,  dieselbe  glücklich  snts* 
führen.  Dennoch  wollte  ich  hierzu,  in  der  Lage  der 
Kreisenden ,  auf  Knio  und  Ellenbogen ,  das  aufserste 
versuchen;  aber  es  gelang  nicht,  und  ob  zwar  meist 
Hand  üiemlieb  klein  ist,  so  konnte  ich  doch  aar  mit 
der  .Handwurzel  bis  in  die  Conjugata  gelangen.  D*1 
sehr  inclinirte  Promontorium  gestattete  meiner  Band 
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kein  weitere«  Vorrücken;  ich  morste  also  tob  diesem 
Versuche  abstehen »  um  nicht  durch  unnützes  und 
fruchtloses  Manipuliren.  die  Geburtstheile  zu  reizen 
oder  ct  quetschen,  und  auf  diese  Weise  Entzündung, 
Geschwulst  und  andero  Zufalle  gewaltsam  herbei  zu 
funrea»  •  *  ■ 

Ich.  versuchte  nun  noch  immer  in  der  angegebe- 
nen Lage  den  Kindskopf,,  Termittelst  des  Hebels,  nach 
der  Mitte  und  in  die  Cenjugata  einzulenken ,  aber  auch 
hierbei  scheiterten  alle  meine  mühevollen  Versuche; 
denn  ick  fühlte,  dafs  mein  Instrument,  bei  aller  mei- 
ner Vorsicht  v  dennoch  bisweilen  an  den  Rändern  4er 
Beckenknochen  anstiefs,  ohne  dafs  der.  Kindskopf  in 
daa  kleine  Beeben  herabrucken  wollte. 

Da  ich  nunmehro  beinahe  eine  Stunde  mit  allen 
diesen  vergeblichen  Versuchen  zugebracht,  und  daa 
Leiden  der  Kreisenden  seit  frühe  morgens  jfertgedau« 
ert  hatte«  so  liefs  ich  sie,  in  der  gewöhnlichen  Lage 
im  Bette,  einige  Minuten  ausruhen;  unterdessen  ging 
ich  mit  mir  selbst  zu  Bathe.  Ich  fand:  dafs  die  Ent- 
bindung anders  nicht  als  dadurch^  bewirkt  werden 
konnte,  dafs  die  linke  Schulter  des  Kindes  herangezo- 
gen werden  mufste,  Dafs  das  Anziehen  an  dem  her* 
Torgefallenen  rechten  Arme  schädlich  und  unzweck- 
mäßig sejn  würde,  und  dafs  selbst  die  Wogschaffung 
den  Letztern,  durch  Ausdrehen  aus  dem  Gelenke,, 
nicht«  nutzen  oder  die  Entbindung  erleichtern  könne« 
Da  es  aber,  wegen  den  seit  Vormittags  mangelnden 
Kindesbewegungen,  und  der  bedeutenden  Erschlaffung 
der,    an  dem  Torgefallenen  Kindesarme;    vorhandenen 


Geschwulst,    «ehr  wahrscheinlich  war,    dsfs  du 'Rind 
abgestorben  wnd  todt  sey»    so  schien  mir  die  Enlhtr. 
mng   and  Verkleinerung  des  Kindskopfes  angezeigt, 
und  an  ihrer  Stolle  zu  seyn.   Ich  glaubte  um  so  mehr 
dazu  berechtigt  sn  seyn ,  weil  es  (aufser  den  Kaiser- 
•erschnitte)  kein  anderes  Mittel  gab ,  am  das  Kind  cor 
Well  zu  bringen ,  das  doch  höchst  wahrscheinlich  todt 
war«    Und  wen»  dieses  auch  wirklich' noch  ein  seht* 
ches   Leben  gehabt  hätte,    so  würde  es  doch»    wcp 
dem   schon  lange  vorher   abgeflossenen  Fruchtwasstn 
den  langwierigen  Geburtswehen,    wodurch  es  mit  d« 
einen  Schulter  in  der  Confugata  gewaltsam  eingezwängt 
gewesen  war,    bald  gestorben  seyn.    Ich  gestehe  et» 
dafs  mir  dieser  Entschlufs  schwer  fiel,   und  dafs  i<* 
in  die  peinlichste  Lage  versetzt  war,  weil  ein  längere* 
Zögern  nichts  nutzen  aber  grofsen  Sehaden  herbeifün- 
vren  konnte.    Ich  hatte  es  sehr  gewünscht,  noch  einen 
oder  mehrere  Aerzte  und  Geburtshelfer  zur  Berath- 
schlagung  hinzu  ziehen  zu  können;  da  dieses  aber  aoi 
guten  Gründen  nicht  möglich  war,  so  mußte  ich  mich 
allein   zu  'diesem  heroischen  Mittel  entschliefsen«    Di* 
Torerwähnten  Beweggründe  erwägend»  und  weil  länge- 
res Zögern,  unter  den  fortdauernden  Leiden  der  Krei- 
senden selbst  noch  lebensgefährlich  hätte  werden  kön- 
nen; endlich,  da  die  Enthirnung  auch  schon  am  löten 
Januar,    bei  der  damaligen  Geburt,    von  den  beiden, 
damals  anwesenden  Geburtshelfern  und  von  mir  selbst« 
als  das  einzige  Mittel,    die  Entbindung   zu  bewirken* 
anerkannt  worden  war,    so  unternahm  tob  die  Opera- 
tion auf  folgende  Weise :' 
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Nachdem  die  Kreisende  wieder  in  die  vorbeschrie« 
bene  Lage ,  auf  Knie  und  fillebogen  gebracht  worden« 
ging  ich  mit  den  zusammengelegten  4  Fingern  der  lin- 
ken Hand  neben  dem  vorliegenden  Arme  in  die  Mut« 
terscheide  ein;  als  ich  mit  dem  Zeige-  und  Mittelfin- 
ger das  Hinterhaupt  des  Kindes  erreicht  hatte,  brachte 
ich  meinen  scharfen  Haken  (die  scharfe  Spitze  nach 
meinen  Fingern  zugekehrt)    an  die  Sutura  lamidoi* 

m 

dea,  drückte  ihn  hier  beiratsam  m  den  Kopf  ein,  und 
zog  ihn   alsdann  vorsichtig  wieder  heraus-    Nachdem 
dieses  geschehen  war,  ging  ich  zuerst  mit  den  zweien* 
alsdann^  aber  mit  3  und  zuletzt  mit  allen  4  Fingern 
durch   diese   Oeflnung  in  die  Höhle  des1  Kopfes  9    so£ 
nun  die  vorstehende  dünnen  Seitenwandbeine  mit  dea 
hakenförmig   gekrümmten  Fingern  herous,    ging  ab* 
dann  wieder  auf  die  beschriebene  Weise  mit  dem  Ha/ 
ken  iü  die  Hirnschale«  suchte  ihn,  mittelst  den  einge- 
brachten Fingern,    in  dem  Felsenfortsatze  dea  linken 
Sclifafbeins ,    zu  befestigen  #    und  lieft  jetzt  aulserlioh 
an  dem  Hefte  des  Instruments  stark  ziehen,    wählend 
ich   mit  der  eingebrachten  Hand  die  Riehtungen  der 
Tractioncn  leitete,    und  mit  meiner  Rechten  dieselbe 
unterstützte«    Wegen  der  Enge  des  Beckens  war  die» 
ses   Geschäft  sehr  mühsam  und  beschwerlich;    meine 
Finger  litten  dabei  sehr,    weil  ich  die  hervorragenden 
Knochenspitzen   mit  demselben  zu    bedecken    suchte, 
damit  sie  für   die  Kreisende  unschädlich  wurden.    Es 
gelang  mir,  den  Kindskopf  bis  in  die  mittlere  Apertur 
des  JBeckcns  herabzuziehen;  aber  jetzt  wollte  er  nicht 
weiter  folgen ,   und  konnten  die  Knochen  wegen ,  ihrer 
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Weichheit  den  Anziehen  des  Instruments  nicht  mehr 
widerstehen*  I>er  Befestigunfespunkt  am  Schlafbeine 
brach  ein ,  und  ich  mufste  den  Haken  wieder  heraas« 
fuhren. 

Ich  liefe  nun  die  Kreisende  wieder  in  die  Röcken- 
lage, auf  meinem  Geburtskissen«  bringen,  ihr  ein  Paar 
LSffel  roll  Wein  geben,  und  einige  Minuten  ausruhen; 
alsdann  ging  ich  mit  allen  4  Fingern  meiner .  rechtet 
Band  in  die  Hälfte  des  Kopfes  wieder  ein,    entfern* 
zuerst  die  eingebrochenen  |(uochenstücke,    und   haut 
hierdurch  freien  Zugang  zu  dem  grofsen  Hinterhaupt- 
loche ;    in   dieses  befestigte  ich  nun  nochmal  und  mit 
Vorsicht  meinen  Haken,    und  wurden  auf  die   vorbe- 
achriebene  Weise  wieder  mehrere  vorjheühafte   Trac- 
tionen  gemacht ,  bis  die  beiden  Schultern  in  die  obere 
Oefinung  des  kleinen  Becknes  kamen  »  ,  und  die  *  wei- 
chen  Kopfbedeckungen  des  Kindes  bis   zwischen   den 
Schamlefzen   herabhingen.    Jetzt  hielten  die  Schubern 
fest,  und  wollten  nicht  weiter  herabrücken;  ich  hatte 
alle  meine  Kräfte  verloren,    und  waren  meine  Finger 
zu  jeder  ferneren  Unternehmung  ganz  unfähig  gewor- 
den;   dabei  w*r   ich,   durch  die  Ermüdung  von  der 
Reise,    bei  welcher  ich,    wegen  den  sehr  sohlechten 
Wegen,    öfters  hatte  aussteigen,    und  zu  Pufs  gehen 
müssen,   und  dadurch,   dafs  ich  den  ganzen  Tag   fast 
gar  keine  Nahrungsmittel  genossen,    gänzlich  ermattet 
und  geschwächt;  mein  Zustand,  in  der  sehr  mifsKchen 
Lage,  war  schrecklich,  denn  die  Kreisende  so  wie  die 
Umstehenden  erkannten  meine  Schwache  )  das  Jammern 
und  die  Lamentationen  waren  grofs*  — -  Hatte  ich  nur 


noch   ein  wenig  mehr  Kräfte  übrig  gehabt,    so   wäre 
es  mir  möglich  gewesen,    die  Schultern  noch   etwas 
tiefer,  bis  in  die  mittlere  Apertur  des  Beckens  herab9, 
zuziehen,  so  wäre  mein  Zweck  erreicht  gewesen;    ich 
würde  den  stumpfen  Haken  unter  die  linke  Achsel  des 
Kindes  befestigt,  und  vermittelst  Beihülfe  von  den  Dm* 
stehenden,  durch  kraftiges  Ziehen  hieran  und  an  dem 
Torgefallenen  Arme ,  die  Entbindung  bald  beendigt  ge- 
habt haben;    aber  dieses  war  nun  vor  der  Band  ganz 
unmöglich ,   ich  mnfste  abstehen.  —  ,  Da  indessen  das 
gröfste  Rindernifs  gehoben,  der  über  dem  linken  Scham* 
beine  gelegene  Kindskopf  und  selbst  die  beiden  Schul« 
tera  bis  in  die  obere  Oeflnung  des  Beckens  eingerückt 
waren ,  so  durfte  ich  mit  allem  Rechte  erwarten ,  dafs 
nach*,  einer  Erholung  von   ein  Paar  Stunden ,    meine 
und  der  Kreisenden  Kräfte,  sich  wieder  sammeln ,'  wir 
alsdann    den    Kampf  wieder    erneuern ,    und    höchst 
wahrscheinlich  siegend  beendigen  würden»    In   meiner 
Verlassenheit,    und  ohne  die   geringste  Beihülfe    und 
Unterstützung,  von  Dr.  D.  oder  andern. Geburtshelfer 
blieb    mir  nichts   anders  übrig.    Ich  verordnete   Ein- 
spritzungen aus  lauwarmer  Mtilch  und  Oel,  und  öftere 
lauwarme  Umschlage  aus  einer  Abkochung  von  Speciet 
cmolliente*  mit  Baumöl,    über  die  äufsern   Scham* 
theile  zu  legen \    und  entfernte  mich,    um  mich  noch- 
mal einzukleiden,  etwas  zur  Stärkung  zu  nehmen  und 
gegen  halb  10  Uhr  wieder  zurückzukehren* 

Auf  meinem  Heimwege  suchte  ich  den  Hrn.  Kreis- 
physikns  auf^  welcher  eben  erst  zurückgekommen  war, 
und  bat  ihn  »   die  Leidende  um  halb  10  Uhr  zu  besu* 
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ein  Paar  mal,  durch  das  Auflegen*  dW  Fomentationen, 
gestört  worden  war,    Di*  Entbundene  klagte  jetzt  nur 
Aber  Schwere,  Müdigkeit  und  etwas  dumpfen  Schmers 
im  Kreuze,    besonders  beim  Liegen  auf  dem  Bücken. 
Es  war  weder  Kopischmerz,  Fieber ,  Durst  noch  ver- 
mehrte Warme  bemerkbar«  Der  Puls  war  ganz  regel- 
znsTsig«    Die  Hautausdtinstung  war  gelinde,    der   \To- 
cbenfluts  ergiebig,   aber  nicht  atlzustark.  'Die   Zuap 
wer  feucht  und  rein,    die  Efslust  aber  noch  geruht 
Die  äussern  .Schamtheile   waren  nur  wenig  sehnten» 
haft  und  heifa,  auch  etwas  angeschwollen*    Die   fies» 
Cesundhefe  und  Kdrperconstitution  hatte,  nach  so  vie- 
len Leiden,  doejk  endlich  den  Sieg  davon  getragen» — 
De*  neugebome  todte  Knabe  lag  in  einem  Neben* 
Zimmer,  «Jid  wurde  von  uns  gewogen  und  gemessen; 
nein  Gewicht  betrug:     ohne  Gehirn  und  einige   Scha- 
delknochen 4'  Pfund  6  Lotb  gewöhnlichen  Gewichts, 
Die  Länge  war  18  Zoll,    rheinischen  Maa&es.     Der 
ganze  Unterbauch  hatte  eine  blaue  grünliche .  Farbe, 
und  die  Epidermis  war  ant  Korper  wie  auch  an  eini- 
gen Stellen  der  Extremitäten  abgestreift.    Ein  Beweis, 
dalii  daa  Kind  schon  längere  Zeit,  oder  doch  mehrere 
Standen  vor  der  Excerebration,    abgestorben  gewesen 
|W*r,  denn  diese  so. weit  vorgerückte  Faulnifs  konnte 
unmöglich  binnen  6  Stunden  einen  so  hohen  Grad,  er* 
leicht  haben,  und  wird  hierdurch  meine  Ansicht,  daie 
das  Erschlaffen  des  vorgefallenen,   aufgeschwollen  ge- 
wesenen Arms  j    ein  Zeichen  des  schon  erfolgten»  To- 
des  sej,  so  wie  mein  nothgedrungehes  Yerfefcrgft  noch 
mehr  gerechtfertigt. 
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Da  das  Wochenbett  ohne  alle  fernere  widrigen  Zu- 
falle, unter  sorgfaltiger  Beobachtung,  Behandlung  und 
Pflegung  glucklich  verlaufen  ist»  und  nichts  besonde- 
res bemerkenswerthes  dargeboten  hat,  so  acbliefse  ich 
diesen  Beitrag,  mit  dem  Bemerken,  dafs  die  Wöchne- 
rin am  heutigen  Tage  schon  Tollkömmen  hergestellt  ist, 
und  ihren  häutlichen  Geschiften  wieder  vorstehet« 

Es  ist  noch  hieraus  zu  ersehen,  wie  sehr  der  Ge- 
burtshelfer öfters  in  Verlegenheit  geratben  .kann;  dar» 
um  soll  er  auch  in  den  allerverzweifelnsten  Fällen  den 
Aluta  und  d  ie  Hoffnung  nicht  fahren  lassen.  Besonnen* 
heit,  Geistes  gegenwart  und  Sündhaftigkeit,  müssen  seine 

• 

immerwährenden  treuen  Gefährten  seyn,  wenn  er  im 
schweren  Kampfe  begriffen  ist;  und  alle  Nebenrück- 
tichten,    seinen  Huf  und  sein  Zutrauen   zu   verlieren, 

0 

huA  er  he%  Seite  setzen,  wenn  ein  Menschenleben  auf 
dem  Spiel  steht,  oder  verloren  gehen,  oder  gerettet 
werden  kann.  Es  mufs  jedem*  redlich  denkenden  und 
Menschen  liebenden  Geburtshelfer  eine  traurige  Ge<- 
nüthsstimmungundGewissensniiruhe  verursachen,  wenn 
-r  das  Unglück  hat,  durch  Unentschlossenheit  und  Zö- 
5em,  eine  Kreisende,  nach  langen  und  heftigen  Leiden, 
'aentbunden  sterben  &u  lassen,  und  ich  bin  überzeugt, 
lafs  jeder  sich  die  Wonne  denken  kann,  welche  ich 
etzt  Qihle.  Ich  versichere  zugleich,  dafs  ich  sieht 
:her  daran  gedacht  habe ,  dafs .  ich  meine  Ehre  und 
»einen  Ruf  hätte  verlieren  Atimum,  falls  diese  Geburt 
"»glücklich,  mit  dem  Tode  der  Kreisenden,  geendet 
ätte ,  als  bis  die  Geschichte  beendigt  und  die  gute 
Tau  wieder  hergestellt  war. 
Simn<Hu>$  Jomrmml,  FW.  Bä.SsSt.  T  y 
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LXV. 

Memorabilien    für    Geburtshelfer     und 

i 

Kinderärzte;  vom  kurhessischen  Mc 

»« 

dicinalrathe   und  Kreisphysikus    Dr. 
Schneider  in  Fulda« 


l )     Ein  Beispiel  von  einer  sehr  starken  Metror- 
rhagie kurz  vor  der  Cessation  der  Reinigung. 


Mad*  DM 


eine  sehr  corpulente,  starke  und  gesunde, 
jedoch  mit  vielen  VerdrüfsKchkeiten- gequälte  und   ei- 
nem schweren  Haushalt  führende  Frau,  wurde,  nach- 
dem sie  fünfmal  sehr  glücklich  nnd  natürlich  geboren, 
dazwischen  aber   auch  dreimal  abortirt  hatte,    ihrer 
Angabe  nach   «um  nennten  mal  schwanger«    Bis    zum 
Vierten  .Monate  war  sie  vollkommen  gesund,  am  Ende 
*   desselben  überfiel  sip  aber  ein  solcher  Mutterblutfln&, 
daf*  sie  so  zu  -sagen  im  Blute  sohwamm  und  der    erst 
nach  S  Tagen  auf  folgende  Behandlang  sich  wieder 
ohne  weitere  üble  Folgen ,  als  aurückgelassene  Schwa- 
che, sistirtül 


Rec.    Aquae  Cinnamomi.  UnC.  V). 
Tincturae  ejus  dem. 
Syr.  diacodii  ana.  Ünc#^. 
Elix>  VurzoU  Mynsichte  Drachm«  ij.  • 
Mdt.  Alle  V%f  V2  —  1  Stunde  einen  Efslöffei  voll. 
Dabei  wurden  Injectionen  Ton  Dalburger  Wasser*) 
gemacht»    Drei  Wochen  darauf  stellte  sich  der  nam~* 
liehe   Blntflufs    wieder    ein,     obige    Behandlung   war 
fruchtlos.     Ich  machte  Einspritzungen   von   Alumen 
hinosatum    in  Wasser    aufgelöst  und  lieft  recht   oft 
und  in  gröfsen  Gaben  das  saure  Mynsich t'sche  Eli- 
iir  nehmen«    Am  4ten  Tage  hörte  derselbe  wieder  auf, 
Ohng  eachtet  dieser  Vorfället  verspürte  die  Schwan- 
gere, ihrer  Angabe  nach,  Leben  und  deutliche  Bewe- 
gung der   Frucht  f    ja  sogar  auf  beiden  Seiten ;  '  der 
sehr  dicke  Leib  hatte  ejjie  Theilung  in  der  Mitte  durch 
eine  bedeutende  Furche,    und  war  gleichsam  in  zwei 
Hämisphärien  geschieden.  Die  ohnehin  sehr  klage  und 
besonders  in  Schwangerschafts  -  Sachen  erfahrene  und 
apodiktische  Matter  blieb  darauf:  mit  Zwillingen 
schwanger  zu  seyn,   machte  doppelte  Kinderklei- 
der,  und  schickten  sich  vollkommen  auf  den  doppelten 
Segen  des  Herrn* 

Auf  diese  Metrorrhoea  regten  sich  die  Kinder  im- 
mer noch  springend  9  besonders  da  sich  die  Mutier, 
wegen  des  Blutverlustes ,  was  die  hiesigen  Damen  gern 
und  mit  gutem  Erfolge  thun ,  mit  guter  Mandelmilch 
zu  starken  und  neues  Blut  zu  verschaffen  suchte. 

•)  Eine  aus  Vitriolum tdbum ,  de  typro,  Crocus  und  Camphor 
bestehende  >  in  Wasser  aufgelöste  Mischung. 
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Einige  Zeit  darnach  erlitt  sie  einen  Diebstahl  und 
heftigen  Aerger,  auch  gleitete  sie  im  Hofe  so  bedeu- 
tend an» ,  dafa  sie  in  Gefahr  stand  9  mit  ihrem  dicken, 
schweren   Körper  rücklings  zu  fallen,    wenn  sie  sich 
nicht    durch  eigene   Kraftanstrengung  selbst   ermannt 
hatte,    Tags  darauf  zeigte  sich    wieder    Blutabgang, 
und    dann  eine  so  profuse  Härnorrhagie    der  Gebär- 
mutter, dafs  nur  stark  adstringirende,  topische  Mittr 
vermögend  .waren ,  sie  zu  stillen.   Sie  stillte  sieh,  d 
zwar  auf  ewig,    denn  sie  kam  nie  wieder.    Die  IW* 
Frau  war  nicht  schwanger,    sondern  in  der  Ca- 
Bation  der   Reinigung  begriffen  gewesen!   —  —  — » 
es  kam  also  nicht  einmal  eins,   Vielweniger  zwei  Rio- 
der.     Sie   wurde  ausgelacht,    und  lachte  sich  selber 
ans ,  mit  dem  Bemerken :  das  Blut  hat  mich  getauscht. 
— <-  Zur  nämlichen  Zeit  aber  irrte  sich  (1808)  in  mei- 
ner Nachbarschaft  ein  ziemlich  renomirter  Geburtshel- 
fer,   welcher  eine  Kreisende  mit  der  Zange  entbin- 
den wollte,    und  nachdem  ihm  diese  ausgegleitet  war, 
je*  seiner  Schande  gestehen  mufstet  dafs  die  gute  dul- 
dende Frau  nicht  einmal  schwanger  sey! — 

Wer  und  was  tauschte  wohl  diesen  Herrn? 


3)     Verschwinden    einer  eingewurzelten  Krätte 
nach  einer  starken  Härnorrhagie  des  Uterus. 

Mad,  BM  welche  mit  ihrer  Wirthscbaft  sehr  he* 
schaftigt  war,  und  yor  einem  halben  Jahre  im  3ten 
Monate  ahortirt  hatte,  wurde  abermals  schwanger, 
sie  setzte  sich  den  nämlichen  Schädlichkeiten  wieder 
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aus,  wie  da*  Vorigemal  und  hatte  auch  das  nämliche 
Unglück  in*  der  Hälfte  des  4ten  Monats  nochmal  zu 
abortiren.  Der  in  dem  für  die  I4te  Woche  hintitag- 
liehen  grofften  Orulo  enthaltene  Foetus,  -war  aber' 
nicht  gröfser,  als  einer  von  10  Wochen«  Diese  Fehl- 
geburt war  übrigens  mit  einem  enormen  Blutflusse  he- 

m 

gleitet,  worauf  sioh  noch  die  Merkwürdigkeit  ereig- 
nete, dats  diese  schon  ein  halbes/ Jahr'  hindurch  mit 
einer  vielen  Mitteln  widerstehenden  Krätze  behaftete 
Frau,  augenblicklich  von  diesem  Üebel  befreit  wurde. 
—  Sollte  der  starke  Blutabgang -vor,  während  und 
nach  dem  Abortus,  wohl  die  Ursache  dieses  Verschwur» 
dens  und  auch  in  der  Folge  nicht  Wiederkommens  des 
Ausschlages  seyn?  —  So  wären  ja  Aderlässe  die  be- 
tten Heilmittel  bei  eingewurzelter  Kratze?  *— 


5)    Beispiel  von  einer  starken  Umschlingung  ei* 

* 

ner  Nabelschnur  zugleich  mit  einem  wahren 
Knoten« 

Man  verlangte  mich  bei  einer  bereits  einen  halben 
Tag  kreisenden,  erstgebärend en,  kleinen,  fcehr  graci- 
len  und  dabei  eben  so  ängstigen  Frau  zur  Hülfe.'  Ich 
fand  eine  normale  Kopfgeburt  im  Deventrischen  Durch- 
messer, nur  drückte  der  Kopf  etwas  schief  nach  :der 
rechten  Seite  zu  auf  den  Muttermund.  Ich  lief s  die 
Lage  der  Kreisenden  auf  die  entgegengesetzte  Seite 
machen  und  diese'  Abnormität  verschwand ;  indessen 
^ar  die  Geburt  sehr  langsam  und  schmerzhaft  Die 
Raute  rissen  beim  Einschneiden  des  Kopfes ,' ohne  ei- 


/  x 
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Ben  Tropfen  Waiser,  der  Kopf,  mit  welchem  zugleich 
das  rechte  Handchen  vorlag,  konnte  nur  mühsam  ent- 
wickelt werden ,  die  Nabelschnur  war  2mal  um  den 
Hals  geschlungen ,  ging  noch  einmal  um  den  Leib  und 
dann  ritt  das  Kind  auf  derselben*  Nach  der  Entwick* 
long  dieser  widernatürlich  langen  Nabelschnur,  fand 
ich  noch  gar  einen  wahren  Knoten,  man  uk 
deutlich  an  der  Substanz  des  Funiculi  umbilicolu, 
dafs  ihn  nicht  der  Zufall  oder  die  Kunst,  sondern  & 
Natur  selbst  gemacht  haben  mußte. 

4)     Aeufserst  heftige   Metrorrhagie   durch  eine 
Traubenmole  Bewirkt» 

K.  L.,  «ine  schwächliche  Frau ,  voa  allenfalls  36 
Jahren,  welche  bereits.  3  Kinder  geboren  hatte,  be- 
klagte sich  über  Schwäche,  Verdauungsfehler,  Laxi" 
tat  des  ganzen  Körpers ,  Oedem  der  Füfse  und  Uebel- 
keit,  '  dabei  meldete  sie  mir,  dafs. sie  seit  3  Monaten 
ihre  Menstruation  nicht  gehabt  habe ,  aber  keines  der 
bei  ihr  sonst  so  gewöhnliche»  Schwangerschaftezeichen 
(die  Neigung  zum  Erbrechen  ausgenommen),  verspure. 
Ich  verordnete  ihr  paldrian?  Liquor  mit  aromatischer 
Tioctur  tropfenweise  zu  nehmen,  worauf  sie  sich  «el 
besser  befand«.  Acht  Tage  darnach  wurde  ich  eilig  ge* 
rufen,  sie  lag  bis  zu  meiner  Ankunft  bis  hinter  die 
Arme  im  Blut,  hatte  heftige  Leibschmerzen.  Bei  der 
fiufseren  Untersuchung  fühlte  sich  der  Uterus  in  der 
rechten  Seite  der  ScbooTsgegend,  und  der  J/eib  war, 
.wie  bei  einer  hoch   Schwängern,  aufgetrieben.    Di* 


r 
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'innere  Untersuchimg«  welche  wegen  heftigen  Kräm- 
pfen auch  unter  .der  gröfsten  Vorsicht  kaum  zu  machen 
war ,  liefs  durchaus  keine  Htndstheile  entdecken ;  bei 
jeder  Contraction  des  Uterus  folgte  Drang  auf  ^n 
Muttemund.  und  Blutabgang ,  letzterer  war  nicht  Ter* 
strichen  und  Jcaum  so  grofs  als  ein  Grosphe«  -  Stück 

geöffnet.  -:  -    .  •     r  •  '    > 

» 

Ich  verordnete  gehfrtgeLage,  gans  ruhiges  Ver- 
halten und  alle  Viertelstunden  von  i.r 
Bec«:     Tmciurae  Opü  Drachnu  dinjidV 

_         yalcrumäe  anod*  Dr.  tj. 
•  ■     •      —         Cinnamömi  Unc.  j."    - 
Mdt.    Alle  halbe  Stunden  20  Tropfen. 

Nach  drei  Stunden  besuchte  ich  die  Leidende  wie« 
der,  fand  sie  ganz  munter;  sie  hatte  vor  einer  halben 
Stande  eine  sehr  instructive  i^Pfund  schwere  Tran- 
ben-Mola  geboren.  Schmerzen  und  Blutflufs  waren 
versch wunden,  und  die  Kranke  bald  darauf  genesen.    . 


> 


5}     Ein   Fall   von   einer    Frühgeburl,    der   ein 
Paar  Tage  später  eine  Mole  folgte. 

Frau  V»i.  ,im  5ten  Monate  schwanger,  hatte  sich 
beim  Kaftoflfeln-Herausnehnien  durch  Bücken  und  Tra- 
gen schwerer  Säcke  so  verdorben,  ydafs  bei  ihrer  Nach-, 
hausekunft  Schmerzen»  Blutflufs. und  die  Frühgeburt 
erfolgte.    .  ■  ,     .. . 

Des  andern  Tags  bekam  sie  Leibschmerzen,  Durch- 
fall   und  neuen  Blutflufs ,    der.  Leib  war-  hoch .  Mifge* 

*  *      « • 
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trieben  und  beim  Berühren  sehr  schmerzhaft.  Aroma- 
tische Kräuter.  Ueberschläge  in 'Wein  gekocht,  Un- 
guentuM  Carminativum  mit  Campher,  TZeosachar 
rttik  Cinnamorni  mk  Opium,  Waren  die  Kittel  /wel- 
che' hier  baldige  Hülfe  leisteten,  Bärenfell  und  Me- 
te"orismu»  verschwanden ,  aber  in  der  linken  Seite  der 
Gebärmutter  fühlte  die  Kranke  noch  einen  heftig« 
Schmers ,  der  sich  beim  Berühren  sehr,  vermehrte, 
und  welchen  weder  aromatische  Ueberachläg*  tri 
Einreibungen  so  bezwingen  Yermoehten.  Sech«  T^ 
nach  der  .'tbigen  Frühgeburt  entstanden  Hrenzschinef 
zen  und  {ärmliche  Wehen  nnd  ea  ging  eine  ziemlich 
gro&e  birnformige  Mola'  mit  langem .  Stiele  ab.  Der 
Stiel  war, um  ,End£ ,  wo  er  ineerirt  war,  noch  gani 
frisch,  der  Körper  derselben  aber  war  im  Anfange 
der  Faulniü. 


6)     Wohl tbät ige  Wirkung  der  tinet.  Cinnamorni 
bei  einer  heftigen  Metrorrhagie« 

Mad.  K.»  eine  Erstgebärende,  b^kam -schon  in 
den  ersten  Wehen .  sobald  sicji  nur  der  Muttermund 
eines  Kreuzers  grofs  geöffnet  hatte,  eine  starke  Hä- 
morrhagic.  Ich  würde  um  Hülfe  geboten,  fand  eine 
natürliche  Kopfgeburt,  ohn weit  des  Muttermund«  aber 
liefs  sicli  linker  Sefts*  der  Kopf  wie  unterpöUtert  füh- 
len und  das  Anfühlen  war  schmerzhaft;  Dieses  nebst 
dem  vor  der  Geburt  schon  erschienenen  Blutflnsse  lies- 
sen  mich  annehmen ,  däfs  der  Mutterküchen  seinen 
Sitz  daselbst  haben  m&ge.    Ich  verordnete!: 


V 


Rec. :    Acth.  aceti  Drachm.  lf/a 

Tincturae  Cinnamomi  Unc.  On.  et  dimid.  * 
Aquae  ejusdcm  Unc    Yiij. 
Syrup  aurantior.  Unc,  j. 
M«t    Alle  halbe  Stande  einen  Efslöffel  voll. 
Hierauf  lief»   die  Hamorrhagie    ganz    nach,     die 
Wehen  worden  ernsthaft  and  kräftigt  nach  yier  Stun- 
den gebar  »ie  auf  natürlichem  Wege ;  meine  Annahme 
bestätigte  sieh,  die  Placenta  harn,  nachdem  der  Kopf 
durchschnitten  war,'  neben  dem  Backen  and  mit  dem 
Kinde»    Die  nach  der  Gebärt  entstehende  Blatimg  sis- 
tirte  obige  Mixtur  bald  und  das  Wochenbett  war  un- 
gestört. 


7)    Künstliche  Lösung  einer  Placenta  incarce* 
.  rata  und  gluckliche  Anwendung  des   mor* 
pltiwris  bei  starken  Metrorrhagien. 

Etlig  wurde  ich  zur  Ehefrau  des  J.  S«  gerufen, 
sie  hatte  vor  3  Stunden  natürlich  geboren;  da  die 
Nachgeburt  nicht  folgen  wollte,  zog  die  Hebamme  an 
der  Nabelschnur  und  rifs  sie  nicht  allein  ab,  sondern 
es  erfolgten  auch  Convulsionen.  Das  Blnt  stürzte  nach 
aufgehorten  Zackungen  aus  den  Geburtslheilen  wie 
ich  ankam  (eine  hörbare  Hämorrhagie ! ) ,  ich  {and 
üe  Plaeenta  in  der  rechten  Mutterseite  in  einem  Sack 
so  incarcerirt,  dafs  ich  Mühe  hatte,  diese  spastische 
Contraction  mit  den  Fingern  zu  erweitern  und  wegen 
ler  nahen  Gefahr  den  Mutterkuchen  so  geschwind, 
rie  möglich,  künstlich  zu  lösen.    Auf  die  Anwendung 
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obiger*    eben-  erst  im  vorigen  Falle  angegebene  Em- 
mct-Mixtur,  war  die  Wöchnerin  bald  wieder  hergestellt. 
Dieter  Fall  ist  mir  in  den  27  Jahren  meiner  Kunst- 
Ausübung   noch  mehrere  mal  vorgekommen  und  ich 
habe   die  in  gröfster  Gefahr  schwebenden  Mattet  je- 
desmal durch  die  möglichst  geschwinde  künstliche  Ent- 
fernung der  Placenta  gerettet*    Ohne  mich  nun  hier 
in  den  Streit  der  Geburtshelfer  über  die  Lösung  der 
Nachgeburt  ton  der  Natur  oder,  durch  Kunst  eur 
lassen«    mufs  ich  hier  mein  Glaubensbehenntnifs  d* 
gen« '  dafs  ich  bei  Gefahr  durch  Blutflüsse,    Krämpfe 
Convulsionen ,   Incarcerettonea ,    nie  die  Secretion  d» 
Mutterkuchens    der  Natnr  überlasse    und   entweder, 
besonders  bei  Krämpfen  und  Convnlsionen ,    arzneili- 
che, oder,  was  sehr  oft  der  Fall  ist,  manuelle  Hülfe 
leiste.     Ich   habs  in  diesen  in  meiner  Sphäre  nur  «« 
häufig  vorkommenden  Fällen,    immer   reussirt,    ™l 
wüfste  nicht,  dafs  ich  unter  200  Frauen  nur  zwei  ter- 
loren  hätte,    bei  welchen   übrigens  nicht  die  RunsU 
sondern   die  zu  spät  verlangte  Hülfe,     den  Toi  nicht 
•mehr  verhindern  konnte*   Mein  Grundsatz  ist  daher  in 
Fällen,    wo  der  durch  die  Operation  des  Geburtshel- 
fers nöthige  Reiz  in  der  Gebärmutter   weniger  scha- 
uet, als  die  Unterlassung  der  künstlichen  Losung  der 
Placenta:  nie  das  Letztere  zu  unterlassen»  Bei  dieser 
Gelegenheit  kann   ich  nicht  umhin,    gegen  die  Blut« 
flüsse  in  solchen  Fällen  und  Lagen,  ein  Mittel  zu  em- 
pfehlen, besonders  bei  Blulfliissen  mit  heftigen  Kräm- 
pfen ,  das  sich  mir  oft  sehr  schnell  wirksam  bewährte, 
es  ist  das  Morphium*  Ich  gebe  es  in  folgender  Form: 


i 
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Rec.:    Morphii  gr.  dimicL 

JEIaeosack.  Cinnamomi  Unc*  dimid« 
Mf.    JPit/0.  dfo.  in  24  ^a/*/.  aequal 
D.  S.  Alle  viertel ,  halbe  oder  Standen  ein  Pulver  zu 
geben,  bis  der  $weck  erreicht  ist,   bis  nämlich  Con- 
vulsionen   und  Blutung  nachlassen   und    die   Placenta 
künstlich  entfernt  werden  bann.  Ist  das  Mprphium  echt 
bereitet  «und  wird  die  Anwendung  dieser  Pulver  zur 
rechten  Zeit  und  nach  der  Individualität  gemacht,   so 
bleibt  auch  die  Wirkung  nicht  aus« 


8)  Hervorrufung  der  Wehen  durch  das  secale 
cornutum  nebst  einem  Falle  von  einer  6 
maligen  Umschlingung  der  Nabelschnur« 

Ich  wurde  zu  der  bereits  48  Stunden  laug  krei- 
senden Ehefrau  des  K.  M.  gerufen ,  fand  den  Kopf  des 
lindes  im  -normalen  Stande,  die  vormals  krampfigen, 
nachher  afcer  auch  kräftig  gewesenen  Wehen  waren 
;anz  verschwunden,  und  kam  auch  noch  hie  und  da 
.'ine  Wehe ,  so  blieb  der  nichts  weniger  als  eingekeilte 
Kopf  im  Becken  unbeweglich  stehen.  Ich  nahm  daher 
meine  Zuflucht  zum  Mutterkorn,  als  jenem  Mittel, 
«reiches  mich  seit  vielen  Jahren  in  dergleichen  Fällen 
lehr  selten  verliefs  und  womit  ich  schon  gar  viele  Zan- 
gengeburten verhütete»  und  verordnete  es  in  folgen« 
ler  Form: 

Rec.:    SccaL  Cornuti  Drachm.  j. 
Inf  und*  C.  Aq*  ebuifaq.  s. 
Colat.  Unc.  IV.  adde: 
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Syr.  rubi  Idaei,  Unc.  dimicL 
Mds. :   Auf  3mal  in  Zeit  ton  V/2  Stunden  zu  nehmen. 

Schon  bei  der  zweiten  Dosis  wurden  die  Wehen 
kräftig  und  nach  genommener  letzteren  so  stark ,  daß 
die    Gebart   anter   unaufhörlichem    Treiben    erfolgte* 
Das  Gesicht  des  Kindes  war  blau,    wie  bei  einem  Er- 
drosselten, aber  auch  kein  Wunder,  die  Nabelschnur 
Umschlag  den  Hals  desselben  6  mal!  —  Nach  geschm- 
der  Losung  derselben,'  kam  es  gleich  zu  sich  und  W 
munter»  Das  Maats  der  ganzen  Nabelschnur  vom  Li* 
des  Rindes  bis  ihrer  excentrischen  Insertion  in  die  fr 
eenta,  betrug  5  Paar  Fufs!  — 


9)    Sehr  schwere  Zangengeburt  durch  einen  W* 
serkopf  herbeigeführt, 

,  %  t».  verlangte  mich  des  Nachts  eilig  zu  seiner 
kreisenden  Frau  mit  dem  Bemerken:  dafs  das  Kind 
mit  den  Füfsen  gekommen«  und  bereits  bis  an  den 
Hals  geboren ;  aber  nun  nicht  Tollcnds  yon  der  Heb- 
amme entbunden  werden  könne*  Ich  fand  eine  gesun- 
de, robuste,  aber,  weil  ich  gerufen  werden  mufste,, 
sehr  beängstigte  Frau.  Wahrend  ihr  Manri  zu  mir  ge- 
gangen war  und  mich  um  Hülfe  ersucht  hatte,  hatte 
sie  die  Hebamme  dringend  gebeten,  doch  das  schon  so 
weit  geborne  Kind  bis  zu  meiner  Ankunft  mit  Gewalt 
zu  bringen,  damit  sie  den  Geburtshelfer  nicht  benötig 
ge ;  zwei  dabei  gegenwärtige  Weiber  hatten  Sfoth  gesproj 
eben  und  mit  der  alten,  verb  lüften,  abgelebten  Hebamm^ 
zusammen  am  Körper  des  Kindes  so  wacker  gezogen, 
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dafs  der  Hals  des  ohnehin  kleinen  und  todten  Binde» 
bis  auf  die  Dicke  eines  kleinen  Fingers  abgerissen  war. 
Diefs  scheußliche  Ereigaifs  raufste  ich  nun  ersehen !  — 
Ich  bemuhte  mich,  nachdem  ich  das  Kind  eingewickelt 
in  die  Höhe  halten  liefst  fruchtlos  den  Kopf  za  ent- 
wickeln, ich  legte,  was  auch  schwer  hielt*  die  Zange 
*n*  welche  schlechterdings  nicht  ganz  vollkommen  un- 
ten zum  Schlüsse  zu  bringen  war,,  obgleich  ich  eine 
Schlinge  umband*  Bei  der  6ten  Traction  gleitete  sie 
aas  und  mit  ihr  rifis,  weil  das  Kind  von  der  Heb« 
amme  zu  stark  angezogen  worden  war,  das  unbedeu- 
tende noch  mit  dem  Kopfe  in  Verbindung  stehende  ob- 
genannte  Fragment  des  Halses  vollends  ab.  Während 
des  Zangenausgleitens  that  es  im  Kopfe  des  Kindes  eine 
Art  von  Knall  und  eine  Menge  Wasser  entleerte  sich 
hreh  das  Foramen  magnum  Occipitis.  Nun  war 
w  mir  leicht  den,  wie  ich  nach  der  Entbindung  sah, 
ingeheuern  innern  und  äussern  Wasserkopf  zu  entblu- 
ten ,  welchen  die  mit  Force  zusammendrückenden  Zan- 
pnlöffeL  und  vollends  ihr  Ausgleiten  durch  die  nächste 
)effnung  operirt  hatten. 


io)  Ein   Polyp   im  Mastdarme  eines  7  jährigen 
Mädchens. 

Die  Hebamme  M.  brachte  mir  ein  7  jähriges  eU 
ras  blafs  aussehendes,  aber  sonst  gesundes  Mädchen, 
»it  dem .  Vermelden :  dafs  dieses  Kind  schon  seit  eini- 
er  Zeit 'und  auch  gegenwärtig  seine  Reinignog  habe« 
'S  bat  »ich  dasselbe  su  untersuchen  und  ihr  zu  ra- 
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then  ,    ob  dieser  so  sehr  frühe  Eintritt  der  Periode 
nicht  dieser  Kleinen  Ton  Nachtheil  seye«    Ich  that  er- 
steres  #.  und  fand  «war  mit  Blut  befleckte  Genitalien 
aber  auch  noch  mehr  blutige  Hinterbacken  9  und  als 
ich  diese  yon  einander  machte,  in  dem  Mastdärme  ei- 
nen Polypen  von  der  Dicke  einer  Hasehtnfs,  welcher, 
weil  ihn  das  grobe  Hemd  des  Kindes  wand  geriebei 
hatte,    blutete  und  diese  Parthieen  sammtlich  heile* 
hatte.    Während  der  näheren,  Untersuchung  desseb, 
bewegte  sich  das  Mädchen  und  ich  hatte  den  Polyp* 
mit  seinem   ganz  aus  dem  Orificio  Ani  gegangen» 
Stiele,  in  meiner  Pincette.    Das  Uebel  war  und  bW 
nun  gehoben«  — • 


11)  Ein  Fall  von  einein  zurückgebliebenen  Stücte 
der  Placenta ,  welches  Brand  des  Uterus  und 
so  den  Tod  der  Wöchnerin  zur  Folge  halte. 

Die  Ehefrau  des  Hrn*  L«  W.  gebar  cum  4tcnmal* 
natürlich  und. glücklich,  die  Placenta  wurde  übrigem 
von  der  Hebamme  erst  nach  2  Stunden  entbunden,  auf 
weiche  Weise  diese  Entbindung  geschah,  konnte  ick 
übrigens  nicht  ausmitteln#  Sechs  Tage  lang  war  die 
Wöchnerin  wohl,  am  5ten  Tage  wurden  die  Lochien 
sehr  übelriechend ,  und  es  stellte  sich  auch  wieder  rei 
per  Blutabgang  .ein.,  Am  Morgen  des  7ten  Tages  wurde 
ich  eilig -gerufen,  weil  die  Wöchnerin  von  Conrulsio- 
nen  befallen  worden  war.  Bei  meiner  Ankunft  fand 
ich  sie  schon  in  Agone  und  eine  halbe  Viertel  Stunde 
darnach  war  aie  todt !  —  Die  Seotion  liefert»  die  Ür- 
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sacht  diese»  unyermutbeten  Todes«  Der  Uterus  war 
innerlich  theils  noch  entzündet,  theils  schön  brandig. 
Rechter  Seit»  nicht  weit  vom  Muttermunde  fand  sich 
em  noch  anhängender  3  Finger  breiter  und  halb  so 
langer  Rest  der  Placenta,  welcher  auch  die  alleinige 
Ursache  dieses  schneiten  Todes  war. 


12)  Noch   ein  Fall  von  einem    Wasserkopf  hei 
einem  sieben  Monatskinde. 

Die   Frau  des  M.  L.  zu  N.,    welche  im  7ten  Mo- 
nate schwanger,  aber  für  diese  Zeit  schon,  sehr  hohen 
Leibes   war,    wurde  von   Geburtswehen  befallen  und 
liefs  die  Hebamme  herbeiholen«    Diese  erklärte,    daFs 
ve  nocli  Zeit  genug  bis  zur  Niederkunft  habe  und  ver- 
lief s  sie  wieder.    Des  Abends  10  Uhr  wurde  ich  eilig 
gerufen«     Ich  fand  die  mit  heftigen  Wehen  behaftete 
Frau  ausser  Bett  im  Zimmer  hcrumschleichend«  Eben 
als  ich   mich  zur  Untersuchung  anschickte,     entstand 
eine   kräftige  Wehe*    die  Wasser  sprangen   und  zyrar 
mit  einer  solcliten  Menge  und  Heftigkeit,    dafs  alles  in 
Staunen  gerielh,  denn  es  flössen  wenigstens  20  Pfund 
Wasser  ab  !  —  Bei  der  nun  von  mir  angestellten  Un- 
tersuchung fand  ich  eine  Steifsgeburt;  die  Wehen  trie- 
ben den,Steifs  bald  zum  Beckenausgange  und  die  Ge- 
hurt des  Kindes  bis  an  den  Kopf  war  sehr  leicht,  nur 
die  des  letzteren  nicht,   denn  es  war  ein  V^asserkopf, 
und    bei  diesem  elenden  sieben  Monatskinde    derselbe 
immer   noch    dicker  als  noch  einmal  der  Kopf  eines 
ausgetragenen  gesunden  Kindes  ist.  — 
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Da«  Bind  lebte  nach  der  Gebort  übrigem  noch 
einige  Minuten« 

— —  i  m        m     ■        > 

i5)  Ein  merkwürdiges  Beispiel  von  einer  einüg 
und  allein  von  der  Nalur  vollbrachten  Fufr 
geburt,  wobei  anfangs  ein  Arm  vorgefallen 
war; 

Am  15.  Juljr  1812»  wurde  ich  des  Nachts  nachG 
eu  einer  Kreisenden  gerufen,  mit  dem  Bemerken,  tt 
der  Arm  vorliege.     Als  ich  in  das  Zimmer  trat,  h*ö* 
die  Frau  eben  ohne  allen  weiteren  Beistand  als  jenen 
der  Natur!«*- geboren.  Wie  dieses  hergegangen,  wob' 
ten  mir  die  zwei  bei  der  Gebärenden  gewesene  Nach- 
barsweiber  nicht  zu  berichten,    die  Frau  aber  herieb* 
tete  mir  Folgendes:     Schon  bei  den   ersten  Wehes 
seyen  die  Wasser  gesprungen  und  der  ganze  Arm  gleich 

-  darauf  vorgefallen,  worauf  sogleich  nach  mir  geschickt 
worden  sey.  Kaum  sey  der  Mann  hinweg  gewesen, 
um  mich  herbeizurufen  9  habe  sie  heftige  nach  dem 
Ausdrucke  der  Gebärenden  fast  nicht  auszustehende 
Wehen  erlitten  und  es  wäre  ihr  gewesen,  als  wenn 
ihr  der  ganze  Leib  herumgedreht  werde.    Bald  darauf 

0  sey  das  Kind  mit  dem  rechten  Fufse,  dann  mit  dem 
Körper  und  Kopfe  hervorgeschossen.  Djafs  der  rechte 
Arm  des  Kindes  voi gelegen  sah  man  noch,  denn  er 
war  geschwollen '  und  blau;  das  mittel uiäfsig  starte 
Kind  war  indessen  todt  Die  Frau  hatte  ein  sehr  wei- 
tes Becken, 


i-    7*3    —  •  ? 

14)  Ein  FftU  ?»ft  einem  doppelten  UteriM»      • 

»  #  s 

Ein  24  jähriges,  sonst  graciles  Bäuermädcheh,  weU 
ches  von  mir  schon  lange  früchtlos  und   mit  den  be- 
sten Mitteln,  liegen  noch  nicht  erfolgter  Monats -Rei- 
nigung und  an  einer  Zunehmenden  Bleichsucht    behan- 
delt  worden  war,    und  das  ich  durth  viele  Arzneien 
nnr  so  weit    bringen    konnte;     dafs  die    nicht   bettlä- 
gerig wurde  t  '  liefs  sich  endlich  auch ,  ,  als   ich   keine 
eigentliche  Ursache  dieser  hartnäckigen  Retention  aus- 
zumitteln :  vermochte ,     die  'Untersuchung    seine*    Gä- 
scblechtstheile  gefallen«     Ich  fand  bei   einem  greisen 
Becken  starke  äussere  Genitalien ,  eine  doppelte  Scheide 
und  in  der  {Höhe  fehlten  sieh  auch  diefs  *  und  jenseits 
ein  Muttermund  *    ohne  Zyyeifjßl  hatte  das  Mädchen  ei- 
nen doppelten  Uterus«    Die  gan^e  Bildung  dieser  «Seif 
tenheit  war  gerade  so,    wie  sie  uns   Eisenmann   lq 
folgendem  seltenen  Werke  sehr  instruetiv  abgebildet 
bat:     Tabulae  anatomica^  quatuor  uteri  duplicU 
Observationen!  rarioremsifteni.  Argentorali  1752. 


i5)  Zwei  Mutterpolypen  zugleich  mit  einem  pro? 
lapsus  uterU  .  * 

>  M*  B» ,  eine  ohnehin  fohwäcfelfohe  hysterische  Per- 
ion ,  wurde  •  mit  so  erschöpfenden  periodischen  Bltot- 
flösien  geplagt,  dafs  nicht  ailfcii»  ih*  Leben  oft  hi  G*- 
fohr  war,  sondern  sie  sieh  auch'nfeht  erhölete  kbnnte, 

■  * 

weil  immer  wieder  neue  Blutflüsse  eintraten.  Bei  dem 
mit    ihr    vorgenommenen  genauen  Examen     ergab  es 
•ich,  dafs  diese  Person  vor  zwanzig  Jahren  ohne  allen 
StJbDoinfi  Journal,  HU.  Bd.  $t  St.  Za 
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Beistand  geboren  und  tiefe  einen  Mutterforfall  sagezo- 

» 

gen  hatte ,  welcher  längst  schon  ans  der  Scheide  Tor 
den  Genitalien  lag«  Ich  untersuchte  diesen  und  fand 
in  dem  etwas  wulstigen  und  schwammigten  Mutter- 
munde, zwei  aus  letzterem  hervorragende  Mutterpo. 
lypen,  ton  der  Grölte  eines  Fingcrgclcnkes ,  welche 
hei  der  geringsten  Berührung  bluteten  und  die  Ursacke 
obiger  heftigen  Hamorrhagien  waren.  Ich  uoterW 
sie  und  nach ,  ihrem  Abialle  legte  ich  dem  Prolif» 
ein  schickliches  Pessarium ;'  worauf  die  ganze  Bn^ 
heit  verschwand» 


16)  Glückliche   aber  schwere  Entbindung  eber 
äusserst  verwachsenen  Person« 

Die  Ehefrau  des  S.  St ,  eine  gans"  krüppellufw» 
krummgewachsene  Person ,  welche  schon  6  Jahre  in 
Bett  lag,  mufste  ich,  nachdem  sie  schon  48  Stunden 
gekreist  hatte,  wegen  bei  Eröffnung  des  Muttermund« 
und  mit  dem  Wassersprunge  vorliegenden  Ellenbogen 
des  Kindes,  durch  die  Wendung  entbinden«  Diese 
Operation  war  für  mioh  wegen  des  oben  engen  Bck- 
kens  und  der  ganz  steif  und  krumm  gewachsenen  Ex- 
tremitäten aphr  schwer,  utjd  doOh  Entband  ich  nickt 
allein  ein  lebendes  Kind ,  sondern  die  nach  der  Geburt 
in  eine  fürchterliche  Metrorrhöe  feilende  elende  Mutter, 
wurde,  auch  durch  , augenblickliche  Entbiodang  der 
Nachgeburt  gerettet». 


-  ,:  ' 
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17)  Heilung  der  durch  Eiter  verstopften  und  an 
sich  engen  Harnröhren -Mündung  eines  Hy- 
pospadiaus. 

Der  5jährige  Sohn  des  Ö.  M.  in  E. ,  war  ab  Hy- 
potpadiSüs  geboren,  hatte  oben  über  der  Eichel  ein 
Vilbel  aber  steht  dickes  Präputium  und  letzteres  war 
unten  ganz  flach  9  ohne  Kröne  und  iitiperforirt.  Ift  der 
Gegend  der  8chiffgrube  fanden  sich  etwas  nach  hinten 
in  der  sonst  natürlich  gebildeten  Harnröhre  zwei  OefF- 
nnngen,  in  welche  man  kaum  eine  Haarsonde  bringen 
konnte«  Von  Gebort  aus  bis  hieher  hatte  der  sonst 
schöne  Knabe  seinen  Urin  stets  mit  Aechzen  und 
Schmerzen,  nie  aber  dicker  als  der  feinste  Zwirnfaden 
lassen  können ,  und  da  mufsle  er  sich  in  der  letzten 
Zeit  an  einen  freien  Ort  knieend  setzen,  sonst  flofs 
er  ^icht  ab.  Noch  wäre  ich  nicht,  aus  Scham  der 
Aeltern  wegen  dieser  Mifsbildong,  zu  diesem  Kinde  ge- 
rufen worden ,  wäre  nicht  die  vordere  OefFnung  von 
sich  selbst  zugewachsen,  und  hätte  sich  nicht  die  hin- 
tere mit  Eiter  so  verstopft ,  dafs  das  Urinlassen  ganz ' 
unmöglich  ward.  Mit  der  Haarsonde  brachte  ich  das 
in  der  sehr  kleinen  OefFnung  steckende  Eitcrpützche» 
zurück,  der  Urin  sprang  im  feinsten  Strahle  heraus* 
Nach  Ablauf  desselben  machte  ich  eine  raäfsige  Oeff« 
nnng  und  der  ((nahe  war  nun  im  Stande,  wie  er  sich 
freudig  äusserte:  wie  seine  Kameraden  pissen  zu  kön- 
nen. Die  Wände  wurde  mit  Mandelöl  bestrichen  und 
nach  8  Tagen  war  und  blieb  auch  für  die  Folge  alles  gut. 

—7* 
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18)  Sonderbare  Ursache  einer  Phymoüs  hei  ei- 
nem vierjährigen  Knaben. 

Ein  Knabe  Ton  4  Jahren ,  konnte  keinen  Urin  I21- 
sen*,  bei  meiner  Ankunft  fand  ich  eine  auffallende  Phi- 
mose; aber  noch  auffallender  war  mir  .ihre  Ursache} 
derselbe  hatte  ein  Haar  ans  dem  Zopi?  seiner  Schwe- 
ster mehreremal  so  fest  um  die  Vorhaut  geschlungn, 
dafs  diese  $ief  eingeschnitten  war  und  er,  wenn  die* 
Entdeckung  nicht  bald  geschehen  wäre,  des  Todes f 
weaen  seyn  Würde!  — * 
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LXVI. 
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Beobachtung  eines  während  der  Geburt, 
zum  Theil  vorgefallenen  Fruchthäl- 
ters,  Reicher  beim,  Ausgange  cles  Kin- 
des eiurifs^  Von  Dr*  He n gehe  1  zu 
Breslau.  ^ 


0, 


»■ 


•♦ 


lingtfechtet  ein  Rifs  des  Fruchthältersy  der  Schei- 
de,   während  dter  Gebort,    ja  sogar  ein  solcher  Rift, 
wodurch   die  Frucht  in  die  Bauchhöhle  trat  nni.  die 
Mutter    dennoch  gerettet   wurde,' nichts  Neues    ist,  , 
wief  dtö   fn  den'  Jahrbüchern   der  Medizin  ^aufgezeich- 
neten   Fälle  'cor    Genüge  darthun;    so    gehören   sot-  - 
che  '  und  Shnliobe  Beobachtungen  doch  immer*  aSÄ  deti  , 
Seltenheiten;  indem  weit#öfter  auch  nur  elÄ6  #*rii)ge 
innere  Verletzung  dieses  mit  eigenem  Lebeh*  begabten 
Eiugeweflltet  schon  hinreichend  ist,  den  T*d  lierbeizu- 
führen ;  dahfe*  Auch  jfcd*  Yerletttrag  während  Jdera  €e- 
burtsgtsthift?    wenn  sie  *W<*h  dazu  glickliefc   ftir/  dife 
Mutter  etedet,  der  Erwähnung  W&th  zu  aWr«»'' 


Ich  lasse  mich  hier  keiuesweges  auf  den  Streit 
ein ,  „ob  der  schwangere  Fruchthalter  Yorfallen  könne 
oder  nicht."  Die  Erfahrung  hat  mich  gelehrt,  dafs  im 
4ten  Monat  der  schwangere  Frachthalter  vorgedrungen 
ist,  dafs  bei  geregelten  Geburten  die  Vaginalportion 
mit  dem  Kopfe  zugleich  hervordringe«  und  gegenwär- 
tiger Fall  lehrte  mich,  dafs  der  Fruchthälter  während 
der  Geburt  (hauptsächlich  wenn  schon  vor  der  Schvtf- 
gerschaft  ein  Vorfall  dagewesen  isi),  bedeutend  I* 
vordringen  könne. 

Ich  berufe  mich  hier  auf  meine  eigene  Erfahrne 

gen  und  denke  nicht  an  jene  eines  Du  creu Portals 

<  *  _  "■  .      *       * 

nicht  an  Jene  Versicherung  eines  Ho  in",  dafs  der  Mut- 

termtmdi  welcher  in  natürlichem  Zustande  kaum  eis 
Zoll  lang  ist«  durch  verschiedene  Ursachen  bis  » 
6  —  8  und  mehrere  Zolle  verlängert,  und  zugleich 
bis  zu  6  bis  7  zölliger  Breite  ausgedehnt  werden  könne* 
welches  *uch,Bichat  o,  a.  m.  versichern.  Ich  gebe 
es  recht  gerne  zu,  da/s  manche  Beobachtung  aus  alte- 
rer £eit  jrjrjg  seyn  mag,  und  4»f»  t«br  oft  aus  Mangel 
an  Kenntuifv  eine  Verwechselung  vorgegangen  ist*  t* 
da£s  man  einen,  Scheiden  Vorfall  f^r   einen,  ftfuttervor- 

feil  angesehen  habe  ^  allein  in  voriiegefdem,  falle  ist 
es  ausser  allem  Zwetfel,  d*ft  die  Vaginajportion 
enorm  yergrofsert ;  her vor^ltretcn  um};  siq^  Terdickt 
hatte.    (pie(Jeic^iChte  ist  folgte.  — »,N,  ;■., 

.  Eat(W|wr  eine,  Fr^u;  w  den  30gec&>t  &m  #ufarst 
schwächlicher  Const^t^unÄ  Jfxcr,fa^rt  die,  meh- 
rere male,  geboren  un/d  joaej)  im  U**ten  itttdf**** 
eine  Sckwjkthe.  4er  Scheide,  und  endlich*  44b man  dir 


r 


f 
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Sacht  nicht  beobachtete,   eine*  vollkommenen  Vorfall 
de»  Fruchthälter*  erlitten  hatte.    Auch  zu  diesem  Ue« 
bei  wurde  nichts  ernstliches  geihan,    denn  ein  Pessa- 
rium  wollte  sie  nicht  tragen,    der  hervorgedrungene 
Theil  wurde  blos  durch  eine   Binde  zurückgehalten, 
und  man  .konnte  keineswegea  auf  Befestigung  und  Star-» 
long  der  geschwächten  Thetle  denken«  Sie  wurde  wie« 
der  schwanger,,  und  erst  zwei  Tage  vor  ihren  Niedev* 
kunft,    die  frühzeitig  zu  Ende  des. achten  Monats,  er* 
o'gte»   sah  ich  sie  .wieder,  ;mit  der  Klage,    dafs  das 
Kindeswasser  immer  Hiebe,    und  dafs  das  Kind  «ehr 
»af  diQ.Schoos  dränge.    Ich  empfahl  ihr  Ruhe,    weit 
che  aber  nicht  beobachtet  wurde.  ......  v 

Den-  löten  des  Monats  wurde  ich  des  Morgens 
um  9  Ohr  gefordert  und  fend  sie  -  in  Gebnrissphiner» 
zen.  '  Die  Untersuchung  zeigte  ein  gn£,tic£  im  Unter«! 
becken  stehendes  Kind» .  den  Fruchthaltermund  ohnge* 
fahr  7»  Zoll  geöffnet.  Da  ich  nichts  widernatürliches 
fand,  und  auch,  nichts  Schlimme*  ahnden  konnte,  ter- 
liefs  ich  die  Kranko  mit  der  Versicherung ,  dafs  meine 
Hülfe  nicht nöthig  sey,  die  Natur  allein  würde  alles 
recht  bald  Tollenden,  doch1  empfahl  ich  die  Rücken»- 
läge  und  dafs  die  Hebamme  sie  im  Bette  entbinden 
sollte« 

Um  3  Uhr  Nachmittags  wurde  .ich  eiligst  mit  dem 
Bericht,' dafs.  die  Frau. noch  nicht  entbunden  und  dafs 
etwas  aus  dem  Leihe  gefallen  wäre  $  gefordert»  Der 
Anblick  war  ängstlich ,•  die  Kreissende  log  in.äerael- 
ken  Lage«  wie  ich  sie  verlassen,  hatt?»  mit  «Sber;  d*m 
Aussehen  -nach •;  Flejscnmasse- zwischen  dea&denkeln; 
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•Je  selbst  leichenbltft,  Ingstlieh  and  Seftferst  ermattet 
Bei  genauer  Untersuchung'  ergab  et  aich*'  dafs  der 
herausgetretene  Theü  ein  Theü  des  Frnokthalters  und 
«war  der  ganze  entere  Abschnitt  desselben  war. 

Das  Gänse  stellte  eine  «dicke,-  lartge  Wake  Tor, 
die  6  Zelt  u:nd  darüber  lang  und  gute  2  Zoll  im  Durch- 
messe*, hatte,,  ■sie  war»  oben1  am  Sdiofsfaein  weit  du* 
ner  als  unten  und  machte  ehe  önfserst*  wulstige  Oeff 
«mg;  Das  aufsere  Aussehen  war  ganz  dem  gl«*, 
wie  ich  unzählige:  male  den"  vollkommen  vorgefalloa 
Fruchihafcer  gefondeh  habe«  nur  «hatte  die  äussere  Fti- 
che  Flecken,  die  ins  Bläuliche  fielen')  wahrscheinlich  | 
Ton  den  Handgriffen  der  Hebamme«  ' 

.  DeV  Kopf  des  Kindes  stand  zwischen  den  Scham« 
lefkenv  fast  «erufser  dem   knöchernen  Bcbattnifs,   da 
Weh^nihcftig^anttrengorid  für  diesehwäehliche  Frau, 
und  ohageaebtet  jdde  Wehe  »den  Kopf  vorwärts  trieb, 
so  mangelte  es  dennoch  »an  Kraft,  ihn  durch  die  lange 
Röhre/ *u  treiben,  und  >dnr  Kind  sor/WoItau  befördern* 
fctf  beobachtete  i  mehren*  Wehen  i  da  ich  aber  dai 
eitle  Streben  dar  ^atim,  die  abnehmenden  Kräfte  der 
ftreiieifclcm  und  die   gefahrvolle  Lage  des  geprefsten 
Fruchthaltera  sah* .  so  entsobioft  ich  mich  schnell,  legte 
die  Zange  an ,  welches  auch  ohne  sonderliche  Beschwer» 
den  ging,*   pnd  ^beförderte  das'Hirfd  bis  «Uni  Ausgang 
diese*  Rühre)    aHein  kaum  hatte  eich  der*  Hopf 'dem 
wulstigen  Ausgange'  genügt,  *Is  der  obe^e  Theii  die* 
sea  Wulstes  anfiog  eiheuretfsen  ;     die**  an  bemerken 
und  die  Zange  spgloich  abzulegen  wadmas>ich\  glaubte 
durch    behutsam*  Eutwiqkehmg  de*  tfopfcs  'tafe  des 
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Folgern,  das  fernere  Einreifsen  dieses  Theilefr  zu'  ver- 
hindern;  allein  umsonst;  das  Durchdringen  des  Hop« 
{es  Verlängerte  diesen  Rifs  beträchtlich,  And  das  Äirid 
wird  lebend  geboren.  Es  starb  indessen  nicht  lange 
hernach.  *'   r  '';•••.  •. 

Nachdem  das  Kind, '  die  Nachgeburt,  welche  ich. 
aoeh  herausfordern  mufste,  entfernt  worAeh,  zog  sich 
dieser  walzenförmige  Körper  zusammen,'  wurde'  kür- 
zer,  im  Umfange  aber  weit  dicker.  Ich  fürchtete  bei 
längeren*  «uften  verwetten ;  •  eine  noch  gröfsere  An- 
schwellung'und  dann  die  grofse*  Beschwerlichkeit  des 
ZnrücÜbtingens ,  so  beeilte  ich  mich»  den  ganzen  aas-  • 
«anliegenden  Körper  mit  lauem  Oehle  einzureiben  und 
ihn  auf  die  sanftes  wWetae feurück  zubringen.  Zwar  be- 
müh* e  ich  mich  vorher,  den  eigentlichen  Ort  ausauroit^ 
tcln,  wo  das  Eifltuifsen  geschehen  isty  allein  da  stob 
daV  Gatt**'  so<  ungestaltet  'feUsafnmenzög ,  der  Rift  gani 
nach  tonen  ging  und  sich  «keiner  genauer*?  Untersuchung 
entzog  so  hanti  ick  die  eigentliche  Gegend  nteht  niit  Ge- 
wißheit bestimmen;  aber  so  viel  ist  gewift,  dals  es  nach 
oben  deHrSchoisbein  gegenüber  geschah,  unddafses  die 
Vaglnalgdrtion  traf. "Während  deüi,dafs  es  rifs,  kann  wohl 
die  Lang*  des  Bisses  l'/3  Zoll* betragen  haben,  dafs 
er  aber  hernach  durch  die  kräftige  Züsamaienalehung 
weit  kleiner  wurde,  ist  in  der  Erfahrung'  gegründet* 
Der  Sttfs  ist  wahrscheinlich  nicht  durch  die  Substanz 
gedrungen,  indem  der  Fruchthaiter*  söhr  dick  *nge* 
«chwollfcn  War  und  aus  <ie*  Wunde  nur  wönig  Blut  floft» 

Nachdem  icb  alles  mit  der  gröfstea  Behutsamkeit 
zurückgebracht  katt* ,    untersuchte •  ich  inochrtab ,    ob 
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ich  vielleicht  den  Rift  in  der  Scheide  oder  am  Fracht- 
hsltennunde  entdecken  würde«  aber  es  gelang  mir 
nicht,  auch  nur  eine  Spur ,  daron  zu  finden,  ohngeach* 
tet  ich  die  Spheidenportion  noch  immer  wulstig  erwei- 
tert fand ,  ao  dafs  ich  noch  mit  einigen  Fingern  kr» 
ein  konnte«  Ich  verordnete  eine  Abkochung  von  er* 
weichenden  Kräutern,  zum  Einspritzen,  gab  ein  gel* 
den  Opiat  v  befahl  die  höchste  Ruhe  und  Tetüeb£ 
Kranke  zwischen  Furcht  und  Hoffnung. 

Den  löten  erfuhr  ichf    dafs  die  Kranke  eine* 
ruhige  Nacht  gehabt,    yiel  Blut  verloren  und  ob* 
Yiele  Schmerzen  im  Unterleib  geklagt  habe«  Der  U» 
war  aufgelaufen ,  der  Fruchthalter  wenig  noch  sota»- 
mengezogen  und  der  ganze  Leib  schmerzhaft  beim  An- 
fühlen; bei  der  Untersuchung  in  der  Scheide ,  fand  ick 
das  ganze  untere  Segment  des  Fruehthilters  aufsent 
lappigt  und   wenig  oder  gar  nicht  zusammengezogen, 
so  dafii  man  ohne  Anstrengung,  in  die  Hohe  eingehen 
konnte ;    aber  die  Wunde,  war  mir  unmöglich  sa  ent- 
decken.    Der  Pols  war  gereizt,  aber  nicht  fieberhaft. 
Jch  lieft  die  Einspritzungen  fortsetzen,  der  Leib  ^urde 
mit  einer  erweichenden  Salbe  und  Opium  eingerieben, 
ein  Semmel*  und  Milchbrey  darüber  gelegt,    und  fr 
nerlicb  eine  Polio  temperanu    Der  Tag  ging  leid- 
lich Torüber. 

In  der  .Nacht  vom  I6t*n  auf  den  l7ten  wurde  ick 
geweckt  Es  trat  ein  heftiger  Schmers  im. Leibe  ein, 
Stuhl  war  seit  vor  der  Entbindung  nicht  erfolg*,  der 
Leib  sehr  aufgetrieben.  Ich  Heft  sogleich  ei«  JEOysfier 
geben ,  verordnete  das  kali  tulph.  >t*  einer  schleimig- 
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ten  Abkochung,  befahl  in  -der  Schamgggend  JBIptegel 
am  setzen  (4er  Pub  ,wa£  zpgi  Aderlals  picht  geeignet), 
und.  liefa"  npt  den  $iofprit«wgfn  und  Uebersohlägen 
fortfahre^.  .  ;•    .  '      :    ' 

JHf  l7\e,  war;  ruhiger;  die  Schmerzen  hatten  eich 
verringern  der  keijs  war  nicht  mehr  so-  gespannt  und 
aufgelaufen ,  der  Frucbthaiter  selbst  hatte  iich  «sehr 
zusammengezogen,  da*  untere  Segment  »her  lag  .immer 
noch,  erschlafft  und  lappicht  m  der  Scheide.  Den  Tag 
über  mehrere  Stuhlgänge  ,  ' ,  .     .      < 

Der  18te  ging  auf  eben  diese  Weise  vorübe»,  Die 
MilcbfreJkretion  nahm*,  trotn  mehrerer  Stf&fo  die  anefc 
an  diesem  Tage  erfolgten»  mit  heftigem  Fieber  und 
Schweifs  ihren  Anfang ; .  die  Schmerzen  in  'der  Gegend 
des  Fruchtbälterf  9  der  sich  nun.  immer  mehr  noeani» 
weuzpg,  hielte*  -noch  an.f.und  4°*  untere  Segrqent  des» 
selben  yol^e  immer  noch  nicht  thäiig  werden. 

Den  Wten  tyachlafs  des  Fiebers  9  die  Brüste  sehr 
voll  nnd;  gespannt,  mehrere  AusfeeruegfW  denen  ieh  eini* 
germafsen,  der  eingetretenen  Schwach^  wegen*  Efrbalt 
thnn  mußte,  und  noch  immer  jag  die.  $theidenf>ortion 
lappicht  da.  Der  Blutabgang  war  bei  allen  diesen  Vor- 
gängen dufserst  mäfsig« 

Mit  dem  20ten  fing  alles  an,  ein  an^eft*  Ausse- 
ben zu  bekommen;  die  Schmerzen  nur  gering ,  der 
Frupbt^Üliar  aiemKcb  zueaminengezogw  9'  die  fichei- 
denportion  fing  an  thälig  zu  werden  und  naeh  der  al- 
ten Fer*»  «n  streben »literdajf  dieser  Th«ü  den  Sften, 
9  Tage :Mob  der  Entbindung  last  aeine..voaUu>tnmene 
Bildung  augtftomeen  hatte*  /     ,. 


*  • 


-       Die  ;WWlmeriii  schritt ,  mm  mit   dem  Oeiammt- 
WohisWfU  so  Torwarts  ,* '•  daft  sie  den  24ten  tfchon  du 
Ceti  «was  verlassen  Konnte:  TKt  dem'  7tetf  Tage  stell. 
ten  sich  die  Lochien,  die  deutlich  Eiter  enthielten,  ein 
'Die  Schwach*  abgerechnet   htfaiid  sich  dte  Wfcho* 
rf*   wohl,   und  verlief*  mit  V Wochen   das  Zta*-1 
Nach  *  Wothfcn  hatte  ich  abermals  eine"  Eiplortti*» 
Angebellt;    ich  fand den  TJterua  etwas  mehr  alsf 
wShrtlfch  ausgedehnt  und  bei  der  Berührung  seh»* 
haft.    Uebrigens  war  die  Scheide  sehr  ersöhleflt,«" 
fceine»  8pür  von  Yernarbuhg  öder  sonst  einer  Verlei* 
sang  «u  finden.    Die  Frau  tat  gesund  und  wokl  fo  * 
rem  ©eschaftfc.  »     " 

Ich  habe  schon  oben  erwähnt ,  dafs  die  Zerre* 
*ung  des  Fruchthälters  nichts  seltenes  sey,  Gregoire 
blatte  in  30  Jahren  60  mal,  der  berfihmte  Gebier  ii 
Leipzig  in  20  Jahren  <6  mal,'  'ich  ielbst  habe  den  Fall 
in  meiner  36jährigen  Praxis  Snaud  gehabt,  aber  gegen- 
wartiger' Fall  hat  sein  Eigenes,  *6  dafs  ich  kernen  ihm 
ähnlich«!  gefunden  haber  ■'' 

1)  das  unglaublich  weite  fferyortiieten  des  Frucht 
hälters  J      <:<.  —  ;•..'  .♦ 

S)  die  enorme  Anschwellung  des  herrorgetretenei 
Tottis;  ■»  *  •   -  •««.•■" 

3)  die  5  bis  6  Tage  lange  gänzliche  ErStWrffung  nr\( 
Untätigkeit  des  untern  Abtannftfes  tieft  Itaich« 

4)  die  «nbedtattnA*  efattihidlidhen  ZuftHey  welehi 
dieser  an  und  *fr  ftteti'  üblich  g€*dfth*»deltl 
Theil,   der  schon  vor  deiner  AtÄUhftv  W9^ 


Zeit  in  den  Händen  der  Hebamme  gewesen  war, 
erlitten. 

Et  liefse  sich  hier  sq  manche  physiolog;sch-patho- 
gi&che  Betrachtung,  ja  manche. literarische  ßerich- 
gung  anreihen;  allein  ich  wollte  keine  gelehrte  Ab-  ( 
indlung  liefern,  ich  wollte  Mos  eine  reine  Thatsache 
irs teilen,  und  ich  hefie,  «Jamit  die  Zeit  nicht  Ter* 
hwendet  ra  haben.  — 


..    .       ..  A 
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Fall  von  anomaler  Thätigkeit  der  Sek 
de  während  der  Geburt  und  über  k 
eigentliche  Wirkung  der  Belladoniü 
zur  Verminderung  der  Contractu^ 
der  Sphinkteren;  vom  Dr.  Löwen 
hard  zu  Prenzlau* 


l)    Fall  Ton   anomaler  Thätigkeit  der  Scbei 
"während  der  Gehurt.' 

V  j 

▼  ▼  ohl  mit  Recht  kann  der  Scheide  eine  gewü 
thätige  Mitwirkung  bei  dem  Geburtsgeschäft  zugeschfl 
ben  werden,  und  ich  glaube  nicht  zu  irren ,  in  ii 
selben  ein  nicht  bloft  pauires  Verhalten  wahrend  { 
nca  Vorgänge!  zu  erblicken.  Die  Function  der  Sehe! 
„scheint  mir  vielmehr  hierbei  eine  doppelte  zu  sej 
denn  während  sie  einmal  dem  allzuraschen  Foligan 
der  Geburt  Gränzen  setzt,  trägt  sie  zugleich ,  W 
?on  der  Mitte  der  dritten  Periode  v    bis  zu  Ende  i 
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Werten,  zur  Enlwickelung  des  Kindes  selbatthStig  hei. 
So  wie  das  untere  Segment  de»  Uterus  anfänglich  gleich* 
«am  antagonistisch  gegen  den  Fundus  wirkt,  so  ver- 
hält sich  einigermaßen  (versteht  sich  in  geringem 
Grade)  später  die  Scheide  mit  den  angrenzenden  Mus- 
ielfl  gegen  das  cottum  uteri,  bis  sie  Mietet  ebenfalls 
thalig  den  Aus  schlaf s  des  Kindes  befördern  helfen« 
Recht  einleuchtend  wnrde  mir  diese  Theilnahme  der 
Scheide  bei  einer  Geburt,  wo  sich  in  jener,  wahrend 
des  letzten  Zeitabschnitts  ein?  repulsivp  Thätigkeit  äus- 
serte, die  unter  den  dabei  obwaltenden  Umstanden» 
auch  dem  Geburtsfortgange  hinderlich  wurde«  Indem, 
ich  mich  nicht  erinnere,  irgendwo  einen  ähnlichen  Fall 
Ton  anomaler  Contraction  der  Scheide  gelesen  zu  ha- 
ben, so  trage  ich  kein  Bedenken,  denselben  hier  mit« 
satkeilen. 

Am  2.  December  v.  J.  früh  8  Uhr,  wurde  ich  za 
einer  36jährigen  Kreisenden  h  der  Frau  des  Kaufmanns 
S.  W.  hier ,  um  sie  zu  entbinden,  gerufen«  ,,8ie  war 
dem  Anschein  nach  zwar  kraftiger»  jedoch  sehr  reiz- 
barer Leibesbeschaffenheit ,  und  empfing  mich  die  Lei- 
dende mit  einem  Strom  von  Klagen ,  die  -mir  zugleich 
den  Schlufs  erlaubten:  dafs  ihr  Geist  nicht  über  ih- 
rem Stande  gebildet  sey.  Die  Menses  waren  mit  dem 
15ten  Jahre  leicht  eingetreten,  und  kehrten,  die  na- 
türlichen Unterbrechungen  abgerechnet,  stets  regelmäs. 
»igt  wenn  gleich  zuweilen  nicht  ohne  Schmerzen  wie- 
der. Im  24ten  Jahre  vcrheiraihcte  sie  sich,  und  hatte 
m  längeren  Zwischenräumen  bereits  dreimal  'glück- 
lich geboren,    ihre  Kinder  auch  selbst,   wiewohl   su 
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lange,*)  genährt,-  Vor  3  Jahren  hatte  sie  ein  hefti- 
ges Neryenfieber  überstanden  9  wodurch  ihre  früheren 
hysterischen  Zufälle  nur  noch  vermehrt  wurden  ;  sonst 
will  sie  nie  bedeutend  krank  gewesen  seyn.  Während 
dieser  Schwangerschaft  n»n  baUe  sie  sich»  leichte 
krampfhafte  Zufälle-  abgerechnet  j  stete  wohl  befunden, 
wiewohl  sie  in  der  letzten  Zeit  derselben  viel  über 
Kreuztchmexxen  klagte,  die.  sie  im  letzten  Monat  «sei 
öfters  das  Bette  au  hüten  nöthigten» 

Die  Untersuchung  ergab  folgendes:  die  Tempera- 
tur des  Körpers  war  erhöht,  ohne  dafs  jedoch  das  Ge- 
sicht besonders  geröthet  erschien,  der  Blick  der  schwar- 
zen Augen  Terrieth  Angst  und  Unruhe ;  der  Puls  war 
beschleunigt,  etwas  zusammengezogen,  und  nicht  be- 
sonders voll.  Die  Brüste  fand  ich  stark  und  gefüllt, 
den  Leib  zu  beiden  Seiten  gleichmäfsig  ausgedehnt, 
nur  ein  wenig  vorüber  hängend.  Der  Abstand  der 
Hüftbeine,  so  wie  der  des  Kreuzbeins  vom  Schatnbo* 
gen  schien  sehr  entfernt;  ebenso  zeigte  sich  dur«2h  die 

*)  Bisses  taubere  Mittel ,  das  tin  lange  Nähren  der  Kin- 
der nämlich,  sur  Verhütung  einer  neuen 'Schwanger« 
schaft,  (welches  freilicJi  nicht  immer  hilft)  habe  ich 
mehrmals ,  selbst  ton  gebildeten  Frauen  ,  anwenden 
sehen;  ja  ich  hennc  hier  eine  Dame  vornehmen  Stan- 
des, die  ihrem  Kinde  In  dieser  Absicht  bereit» 2*/,  Jahr, 
inerrdihiU  dictul  die  schöne  Brust  reicht«  Man  denke 
welche  kräftige  Nahrung  und  von  welcher  Qualität 
überhaupt,  wenn  man  den  Con**n*  »wischen  Genital- 
sjrsiem  und  Bnist,  nnd  den  Etnflufs  der  häufig  befrie- 
digten Leidenschaft  auf  die  Mitcfrattoonderong  in  Er- 
wägung stehju  , 


— -    729    — 

nnere  Untersuchung  die,  so  behutsam  sie  auch  unter* 
noiQmen9  dennoch  der  Wöchnerin  sehr  schmerzhaft 
i?ar,  das  Becken  in  allen  Dimensionen  etwas  zu  grofs, 
die  Geschlechtsth  eile  hingegen  ganz  normal.  Das  o$ 
uteri,  dos  noch  hoch,  und  nach  der  Aushöhlung  des 
Krew^eina  gerichtet  stand  9  war  nicht  hinlänglich  ge- 
öffnet ,  pbgleich  die  Wasser  schon  vor  mehreren  Stun- 
den abgeflossen  waren«  und  die  Geburt  bereits  Tages 
raror  begonnen  hatte.  Der  Torliegende  Theil  wr.r  der 
topf,  an  dem  man  nur  mit  Mühe  die  Pfeilnath  unter-. 
cheiden  konnte,  Blase  und  Darm  waren  entleert.  Die 
Kreisende ,  die  bisher  auf  dem  Gäburtsstuhle  safs,  be- 
wm  eine  stark  reclinirte  Lage  im  Bette,  und  da  sie 
tarke  Kreuz  schmerzen  klagte,  die  äufserat  schmerz* 
laften  Weben  nur  wenig  auf  den  Fortgang  der  Geburt 
rirkten,  auch  das*  Genau th  der  Oebärerin  sehr  angst- 
ich  war,  so  gab  ich  derselben  zur  Besänftigung  10  gr. 
\  DowerL  Da  mich  jetzt  dringende  Geschäfte  auf 
oehrere  Standen  Ton  der  Frau  entfernten »  so  beru- 
higte ich  sie  über  ihren  Zustand,  und  lieb  die  unter- 
ichtete  Hebamme  bei  derselben.  Als  ich  um  1  Uhr 
Kitags  die  Kreisende  besuchte«  fand  ich  sie  wieder 
uf  dem  Geburtsstahle  t  wohin  sie  die  Hebamme ,  in 
ler  Ueberzengung,  dafs  das  Geburtsgeschäft  nun  bald 

•eendigt  seyn  müsse,  gebracht*);  sie  war  sehr  ange- 

« 

*)  Es  Ut  <Jieaer  Mifsbrauch  :  die  Gebärende  mehrere  Stun- 
den oft,    auf  dem    gewöhnlich  ebne  bewegliche  Rlili- 
•  licnlcbnc  angefertigten  Stuhle  siuen   m   lassen,    den 
Hebammen  auf  dem  Lande  und  in  provinsialstädten 
so  tief  eingepflanzt,    dafs  keine  Ermahnung  nnd   Zu- 
StmnoLvt  Journnl.  VUURd.  3*  St.  A  a  a 
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griffen  und  klagte  viel,  der  Kopf  war  ins  kleine  Bec- 
ken in  der  zweiten  normalen  Stellung  eingetreten 
Obgleich  ich  nun  fast  eine  Stunde  am  Bette  der  Wöch- 
nerin zubrachte,  ao  wirkten  die  ohnehin  schwache' 
Wehen  durchaus  nicht  auf  das  Vorrücken  des  Kopk 
es  schien  vielmehr,  als  ob  derselbe  nach  dem  jed* 
maligen  Aufhören  der  Wehen,  an  die  vorige  Steif 
träte.  Zur  Verstärkung  und  Regulirung  des  Web- 
dranges gab  ich  einige  Tropfen  der  einfachen  Op 
tinetur  in  Zimraetwasser  ;  indefs  entsprach  aueb  in 
nicht  den  gehegten  Erwartungen.  Da  nun  der  K<^ 
dessen  Fontanellen  und  Nathe  keine  Abweichung  ff$ 
ten,  in  dem  geraumigen  Becken  beweglich  war,  « 
achlofs  ich  auf  eine  an  und  für  sich  zu  kurze,  odfl 
um  einen  Kindestheil  geschlungene^  Nabelschnur,  oH 
hielt  die  Verengerung  der  weichen  Geburtstheüe,  & 

rechtweisung ,  „  die  Gehurt  dock  im  Bette  abcnwij 
ten,"  etwas  fruchtet*  Man  mufs  diese  Gcburtsitükl 
nur  sehen,  um  einen  deutlichen  Begriff  von  der  Q4 
.  «u  haben ,  die  die  Kreisende  darauf  atis*«halten  bal 
Die  Rückenlehne  irt,  wie  getagt,  gewöhnlich  unbewq 
lieh  ,  oder  wenn  sie  es  nicht  ist ,  so  kann  sie  h« 
6''  weit  surückgeschlagen  werden,  die  Fürte  der  Fn 
stehen  auf  der  Erde,  und  wenn  sie  kurssind,  wcrdJ 
Mauersteine,  bei  Vornehmeren  Fufcbanke,  unlef| 
schoben  ;  mit  den  Händen  ergreift  sie  wahrend  s 
Wehen  die  viel  eu  kurae  Armlehne ,  und  da  sie  dfil 
bald  ermüden  mufs,  so  fafst  sie  dann  die  Hände  4 
ror  ihr  stehenden  Hebamme.  Ware  es  nicht  besN 
die  Hebammen  %n  unterweisen,  wie  sie  eine  Frau  i 
Bette  eu  entbinden  hatten  ,  vnd  diese  Stätte  gaasffc 
sbanschaffen  ? 
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mir  jetzt  erst  auffiel,  für  eine  durch  die  längere  Ge- 
bartsarbeit  hervorgebrachte  Anschwellung.  Die  We- 
hen kehrten  nun*  seltener  wieder,  und  schienen  später 
ganz  aufgehört  zu  haben,'  indefs  die  Erschöpfung  der 
Kreisenden  mehr  und  mehr  zunahm,  und  mich  end- 
lieh  sur  Zange  zu  greifen  veranlagte,  die  auch  ohne 
Schwierigkeit  angelegt  wurde.  Indem  ich  nun  v#r  dem 
Ansiehen  des.  Instruments  die  gute  Lage  desselben  ex* 
piorirte»  fand  ich  die  Scheide  fest  um  die  Zange ,  dicht 
iber  dem  Schlofs  anliegend,  und  wie  krampfhalt  *u- 
»ammengezogen.  Durch  wenige  Zuge  führte  ich  den 
Hopf  bis  an  die  äufseren  Geburtstheile,  nahm  iyun  dat 
Instrument  ab»  hoffend,  dafs  jetzt  der  Hopf  durch  die 
Vahir hülfe  gänzlich  Ausgeschlossen  werden  würde* 
JVie  erstaunte  ich  aber,  als  derselbe  fest  bis  zum 
«ingange  des  kleinen  Beckens  allmählich  wieder  zu* 
ückwich,  wobei  man  deutlich  das  Zusammenziehen 
er  Gebürtstheile  bemerken  konnte«  Dies  Phänomen 
r klärte  ich  mir  zu  der  Zeit  nach  mechanischen  Ge* 
?tzen9  indem  ich  zugleich  annahm,  dafs  der,  durch 
ie  Ausfuhrung  des  Kopfs  gezerrte  Nabelstrang  hier 
leichsam  als  vis  a  tergo  wirke.    Da  sich  auch  jetzt 

eine  Wehen  einstellten,  %o  malte  ich  zum  2ten  male 

« 

tr  Zangenanlcgung  schreiten,  und  entwickelte  nun 
?n  Kopf  so  weit,  dafs  er  mit  dem  Scheitel  ans  der 
shamspaltc  hervorragte;  in  der  üeberzeugung ,  dafs 
*  jetzt  nicht  mehr  zurücktreten  könne,  nahm  ich  das 
strument  ab;  kaum  «war  dies  jedoch  entfernt,  so 
ich  der  Kopf  aus  meinen  Fingertl,  mit  welchen  ich 
m  Scheitel  zu  beiden  Seiten,   gleich  nach  Abnahm« 

A  a  a  ♦ 
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der  Zangenlöffel,  umfafst  hatte,  ohne  dafs  ich  es  ver- 
hindern konnte9    nach  der    rorgedacbten    Stelle    ins 
Bocken  zurück,    nnd  ao  sah  ich  mich  gnnöthigt,    mit 
cum  3ten  male  applicirter  Zange  den  Hopf  gänzlich 
ans  der  Schamapalte  herauezuleiten.    Da  der  Rumpf 
doa  Kinde»  nicht  von  selbst  folgte,  so  entwickelte  ich 
die  Arne,    worauf  der  ganze  Körper,    und  bald  her. 
nach  auch  die  Nachgebort  ausgeschlossen  wurde  Ä* 
Nabelschnur  hatte  jedoch  die  geherige  Langem! 
war  auch  um  keinen  Kindestheil  geschlungen;  dertto» 
ms  sog  sich  schnell  zusammen,  indefs  in  der  Scheut 
konnte  ich  keine  Veränderung  mehr  wahr- 
nehmen. 

Das  Kind  t  ein  munterer  noch  lebender  Knabe, 
dessen  Ropfourchmesser  nur  5"  *'",  4"  3'",  3"  3", 
hatten,  gab  bald  durch  lautes  Schreien  sein  Wohlbe- 
finden zu  erkennen.  Bei  der  Mutter  hingegen  Ter 
mehrten  sich  jetzt  die  Schmerzen  und  das  Brennen  in 
Kreuz»  nachdem  bald  nach  der  Geburt  ohne  weiten 
schädliche  Einwirkungen,  ein  heftiger  Frost  eingetre- 
ten war,  der  sich  in  djen  nächsten  Tagen  wiederholte, 
eben  so  gesellte  sich  Taubheit  und  Schwerbeweglicb- 
keit  der  unteren  Extremitäten  hinzu.  Qbgleich  da» 
Fieber  einen  sehr  hohen  Grad  erreicht  hatte,  so  wr 
ren  doch  die  Unterleibseingeweide  nicht  hervorste- 
chend in  Mitleidenschaft  gezogen,  auch  blieb  der  L<r 
chialfhifs  und  die  Milchsecretion  fast  ungestört,  bis! 
einige  Tage  vor  dem  Tode,  wo  sich  Schiummersuchf 
hinzugeseilte,  welcher,  trotz  der  yon  Anfang  an  it 


Fi 
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gebrauch  gezogenen  antiphlogistischen  Behandlung,  mm  ' 
I4ten  Tage  erfolgte. 

Fassen  wir  nun  die,   diefs  normale  Ereignifs  ver- 
mlaisenden  Momente,    näher  ins  Auge,    so  scheinen 
wir  folgende  besondere  Berücksichtigung  zu  verdienen.: 
1)  die  allgemein  erhöhte  Reizbarkeit  der   Wöchnerin, 
und  die  der  Geschlechstheile  derselben  insbesondere, 
welche   sich   sowohl  durch  die   stete    Gemiithsunruhe 
und  Aeitgsüichkeit,  durch  die  sehr  schmerzhaften  We- 
ien,    ah  auch  durch   die  besondere  Empfindlichkeit 
»ei  der  Untersuchung  beknndete.   Zustände,  unter  de- 
nen wir  überhaupt  leicht  Anomalien  der  Geburtsthä* 
tigkeit  entstehen  sehen,    die  sich  hier  nur,    vielleicht 
rat  unten  gedachtem  Grunde,    mehr  auf  die  Scheide, 
md    deren    nächste    Umgebung    erstreckte.     Jedoch 
tfirde  diese  anomale  Gontraction  der  Scheide  und  der 
mgranzenden  Muskeln  für  sich,   schwerlich  das  zwei- 
malige   Zurückweichen   des  Kopfs    haben    veranlassen 
önnen ,    waro  nicht  2 )  die  Thätigkeit  des  Uterus  zu  , 
ler  Zeit  ganz  erloschen  gewesen,    und  hätte  nicht  3) 
o  diesem  Falle  das  erwähnte  Yerhältnifs  zwischen  Bek- 
en  und  'Kindeskopf  statt  gefunden;  daher  es» auch  nur 
iner  geringen  Kraftäufserung  bedurfte,  um  den  Kopf 
rieder  ins  Becken  zurückzubringen.  Wie  gesagt,  con- 
tstire  ich ,  im  gegebenen  Falle  eine  repulsive  Thätig- 
eit  der  Scheide;    die  Aeufsermag.  derselben  war  mir 
war  erst  nach  vollendeter  Geburt  4 erklärlich,    indefs 
t  dies  auf  das  Factum  selbst  von  keinem  Einfiufs.  ! 

ie  Anomalie  tpvaeh  sich  .aus: 

a)  durch  das  Anlegen  der  Scheide  um  die  Zange  <j 
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•dicht  über  dem  Sohloase,  einer  Gegend  de*  lnitn- 
ments  alsoi  die  sonst  keineswegs  eind  geräumige  Sckök 
ganz  auszufüllen  rermag. 

b )  gab  sich  die  Zusammenziehttng  der   Scheue 
durch    deren    Anwulstnng  ,die  gleich    nach  de: 
Entbindung    wieder    schwand,     zu  erkennen 
mithin  konnte  sie  nicht,    wie  ich  anfänglich  währte. 
durch  Anhäufung  Ton  «Säften  veranlagt   worden  m> 
Seibit  das  Zurückweichen  des  Köpft   bis  zum  J*{ 
der  Scheide,    das  sich  so  am  unbezWungensten  e* 
ren  lafst,  können  wir  hier,  metner  Meinung  nach, 

c)  zur  Bestätigung  der  angenommenen  Diagia» 
benutzen :  die  Scheide  reagirte  dann  Biete  t  wenn  ea 
stark 3r  Reiz,  wie  der  Kindeskopf,  oder  das  Meli 
iierrorbrachte,  auf  sie  einwirkte.  Da  die  Wehen» 
der  Zeit  bereits  aufgehört  hatten,  so  kann  man  *oU 
unmöglich  den  Grund  des  Zurückweichen*  des  Hopb 
in  feine  anomale  Kraftäufserung  des  Fruchthälters  Ml 
zen.  Was  indefs  hier  wohl  zu  der  herYorstechet 
den  Thätigkeit  der  Scheide  besondere  VeraoUsioij 
gegeben  haben  mag,  scheint  mir  die  naohJblgende  Kraal 
heit  derc  Mutter  jgu  seyn,  die  sich  zwar  erst  nach  <U 

'Entbindung  deutlich  als  Entzündung  der  Sacralnerve 
zu  erkennen  gab«  indefs  gewifs  schon  tor  und  wd 
rerid  derselben ,  wie  die  steten  Klagen  über  heftig 
HreujQschmerzen ,  und  die  Zunahme  des  Leidens ,  gleit 
nach  der  Gebort,    ohne  alle  Veranlassung,    beweis« 

Wand.  Auch  Herr  DL  Meißner  (S,  VIL  fid.  II.  S 
d.  J.)  bestätigt  durch  seine  Erfahrungen  dasselbe  i 
«dieser  Krankheit;  er  fand  Madien  ebenfalls»  d.ift  <fo 
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es  Uebel  schon  in  der  letzten  Zeit  der  Schwanger« 
chaft  stets  seinen  Anfang,  genommen  hatte;  Erlauben 
rir  ans  noch  cum  Schlafs  hieraas  eine  praktische  Mutz- 
Anwendung  zu  ziehn,  so  ergiebt  sich»  1)  dafs  nach 
ler  hier  aasgesprochenen  Ansicht  yon  der  Function 
ler  Scheide  und  des  Mittelfleisches,  es'  nichts  weniger 
il$  zuträglich  seyn  kann,  während  des  Durchganges 
les  Kopfes ,  letzteres  durch  einen  Druck  mit  der  Hand 
interstützen  zu  wollen;  2)  ps  allerdings  zweckmässig 
t,  die  Zange  innerhalb  der  Scheide  abzunehmen; 
)  hingegen ,  in  seltenen  Fällen  es  auch  räthlich  wer- 
ten kann»  den  Kopf  mit  dem  Instrument  ganslich  aus 
ler  Scheide  zu  führen.  Vielleicht  dürften  hierbei  spä- 
tre Erfahrungen  den  Nutzen  eines  Aderlasses  9  und 
£r  Belladoiinapraparate  (s.  den  folg,  Aufsatz)  noch 
rährend  der  Geburt  in  Anwendung  zu  ziehn  $  besta- 
gen. 

)  Ueber  die  eigentümliche  WiAung,  der  Bel- 
ladonna, zur  Verminderung  der  Contractiii- 
tät  der  Sphinctcren. 

A. 
Wenn  gleich  nachstehender  Aufsatz  nicht  ganz  in 
teses  Journal  gehört ,  so  inochte  ich  denselben  doch 
es  Zusammenhanges  willen  nicht  gerne  trennen ,  und 
>  sejr  es  mir  erlaubt,  zuerst  die  Wirkung  dieser 
flange  ^ei  der  krampfhaften  Vcr&chUefsung  AetSphinc- 
*r  vesicae  durch  einige  Beispiele  darzuthun.  a) 
6  i  Männern.*-  Am  38.  October  1825  Vormittags, 
arde  mein  Roth  von  Hern  36jährigen  C.  L«  hier,  eU 
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neni   reisbaren  Mann,    Ton   graciiem   Korperbau,  be- 
gehrt; er  klagte  über  eine  bedeutende  Stranguric,  die, 
wie  er  glaubte,    Abends  vorher  durch  eine  Erkalton; 
voranlafat  worden  sej\  Nur  mit  der  grSfsten  Anstreü- 
gung    Vermochte    Pat.    unter   unsäglicher   Angst  und 
Brennen  in  der  Harnröhre,    einige  Tropfen  hervorn* 
bringen ;  er  schwitzte  starb  und  sein  Puls  war  fid* 
hafc  bewegt ,  was  wohl  mit  von  der  Unruhe  de«  16^ 
ken   herrühren  mochte.    Die  Blascngegend  war  ^ 
aufgetrieben,  und  ein  Druck  darauf  vermehrte  nur!* 
Trieb  zum  Harnen ,    ohne  einen  eigentlichen  Scho* 
zu  verursachen»     Der   Kranke  hatte   schon   öfters  » 
Harnverhaltung  gelitten,  und  war  selbst  im  Jahre  18" 
von    Frank  zu  Will  na  daran  behandelt  worden.  G* 
wohnlich  gaben  Erkältungen  $    denen   der  Kränke  °r> 
ausgesetzt  war  ,   zur  Entstehung  dieses  Uebels  AnM 
aufser  diesen  Anfällen  konnte  Pat.  im  Strahl  und  ob* 
Schmers  urinirfen,    Verordnung: .  EmuU.  oko*0* 
|IV.  7 inet,  thebaicae  gtt.  XVLt  sjrupi  enuds*  $"5 
atündl,  2  Efslöffel  zu  nehmen;   Cljstier,  warme»  B** 
Einreibung  von  Linim,  vol.  camph.  c.  Tinct.  theha* 
{n   die  Blascngegend;    später,    erfolglose  Anwende 
des   Catheterst    Nachmittags:  alle  Zufalle  gestei 
gort;     die  Blasengegend  mehr  aufgetrieben,  sehnen 
haft  bei  der  Berührung,  Hitze,  Angst  und  Ünrohe  de 
Kranken  noch  vermehrt,  so  daft  er  in  bestätige«1  * 
wegung  mit  den  untern  Extremitäten  blieb  und  sid 
stets  das  männliche  Glied  rieb;  der  Puls  beschleunig' 
voller  wenn  gleich  weich.    Verordnung:   AderW 
von  10  Vnzen,    Blutegel  ans  fciueffltfsch,   Aochnui 
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1  Clysnia  und  warmes  Bad,  hinterher  Einreibung;  in* 
nerlich  Oelemulsion  mit  Salpeter  und  extr.  hyoscyamu  ^ 
Abends:    Pat.  hatte  stark  geschwitzt,    Aber  keinen 
Irin  gelassen,     eben  so  wenig  waren  die  andern  Zu- 
fälle gemindert;    ich  reichte  innerlich  ^ij.  semin*  ly-  f 
copod.,  eine  terehinthin  emuls.  zum  Einreiben,  und 
liefs  die  hierbei  zunächst  interessirten  Thelle'  mit  war- 
men Breyumschlägen  bedecken»    Uni  Mitternacht, 
wurde  ich  abermals  zum  Kränken  gerufen  $  die  Unruhe 
war  aufs  Höchste  gestiegen,  Pat.  delirirte  lebhaft  und 
wollte  mit  Gewalt  aas  dem  Bette,  der  Ader  schlag  war 
ichnoll,  aber  Weder  voll  noch  hart;    die  Blase  fühlte' 
man  hoch  über  dem  Schamberg  birnfdrmig  ausjgedehnt. 
Jetzt  erfuhr  ich  auch ,  dafs  Pat.  nach  einem  alten  Re- 
cept  3  Do  wer  sehe  Pulver,  jedes  zu  15  gr.,  die  sich 
ihm  früher  bei  diesen  Zufällen  stets  nützlich  bewiesen, 
nach  einander  genommen,  und  die  wohl  jetzt  mit  zur 
Steigerung   der  Zufälle  beigetragen  hatten.    Die  Api 
plication  des  Catheters  mifsglückte  abermals,    und  ich 
reichte  zur  Besänftigung  vegetabilische  Säuren.    M  o  r* 
gens  4  Uhr  hatte  sich  die  Unruhe  mehr  gelegt,    die 
Delirien  waren  gänzlich  geschwunden  «und  Pat  klagte 
nun  wieder  über  den  heftigsten  Drang  «wir  Urmiren  j 
ein  abermaliger  Versuch  mit  dem  Catbetdr  Wieb  eben 
so  nutzlos  als  vorher.  Ehe  ich  mich  min  zur  purietio 
vesicae  entschloß ,    überlegte  ich  «och  einmal :    ob 
denn  in  diesem  verzweifelten  Falle  von  keinem  andern 
Mittel  Hülfe  zu  erwarten  stünde,    nnA  di.fid  mir<dfe 
Wirkung   der  Belladonna  auf  kreisrunde  Fasern   ein; 
dieses  Mittel  in  Verbindung  mit  den!  kohlensauren  Gase 
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glaubte  ich  jetst  tu  Anwendung  sehn  au  aussen.  Fat 
erhielt  demnach: 

Reo«:    Mag.  cari.  'arid. 

Sali*  essent.  tart.  ana  5J& 
Rad*  beüadonnae  gr.  ij. 
Mf.  Pulv.  dwiäc  im  partes  Yj» 
D.  8.  Stündlich  1  Pulv.  wahrend  de«  Aufbrausen 
,  so  nehmen. 

Ferner  worden  FomenU  von  hba  BtUadonat  i 
kyosey*  c.  spcc*  arom.  über  die  Geschiechutheüe  f 
macht,  und  alle  halbe  Stande  eine  Bohne  grof*  ™ 
einem  ung.  beikd.  (5  £  Extr.  bellad.  auf  |j*  Fett)  ns 
Mittelfleisch  eingerieben.  Nach  2  Stunden  rertnchie 
ich  abermals  dqn  C&thetejr,  dessen  8pitse  ebenfalls  mit 
diesem  ung»  bestrichen  war  v  au  appliciren ;  indeis  war 
auch  jetzt  noch  der  Erfolg  nicht  glucklicher.  Nach- 
dem jedoch  der  PaU  5  ?on  den  Pulvern  verzehrt  hat- 
te* fing  der  Urin  tropfenweis  au  flieüsen  an,  und  ab 
fo  ohngefahr  •/♦  Haafs  abgeflossen  war,  konnte  der 
Kranke  ihn  wieder  im  schwachen  Strahl  lassen  und  ans 
worden  wohl  drei  Quart  entleert.  PaU  verfiel  bald 
darauf  in  einen  4  Stunden  andauernden  Schlaff  au* 
dem  er  bia,auf  grofse  Mattigkeit  ziemlich  wohl  er- 
wachte,  otul  schon  nach  3  Tagen  daa  Bette  verlassen 
honnte^  . Bemerkens werth  scheint  mir  hierbei  noch, 

dafs  der  Pat.  agil  dieser  .Zeit  nioht  wieder  von  diesem 

*      •  '■■•». 

JPebel  beiallen  jrurde«  obgleich  derselbe  sonst  häufig 
:TOn  demselben  heimgesucht  worden  war*  Ich  fluid  es 
nicht  bemerk^,  dafs  die  Belladpntia  schon  früher  bei 
der  kwnpfhaflen  Vcrjchliefoui^  des  sghmcttr  vesicac 


Anwendung  gefunden  hätte,  und  würde  ich  schon  da- 
mals keinen  Anstand  genommen  haben,  die. Wirkung 
dieser  Pflanze  in  gedachter  Krankheit  zur  weitern  Prü» 
fang  der  Oeffentlichkeit,  zu  übergeben,  hätte  ich  nicht 
zuvor  die  Kraft  dieses  Mittels  noch  in  mehreren  Fäl- 
ien  der  Art  versuchen  wollen;  dazu  fand  ich  indefs 
erst  im  verflossenen  Sommer  schickliche  Gelegenheit; 
denn  ich  wählte  nur  Fälle  zum  Versuch*  wobei  an- 
dere  Mittel  nichts  leisteten;  daher  sey  es  mir  erlaubt, 
hier  nur  noch  eine  Beobachtung  mit  wenigen  Worten  ' 
zu  gedenken* 

Herr  K«  ♦♦  hjer^  ein  ziemlich  robuster  Fünfziger, 
bekam  am  8»  August  1827  nach  einer  Erkältung  Ab- 
neigung  Tor  Speisen ,  Uebelkeit  und  Brennen  beim 
Uriniren,  da  er  bisher  stets  gesund  war,  so  achtete 
er  wenig  auf  diese  Zufälle,  bis  sie  sich  dann  am  4ten 
Tage  so  bed outend  steigerten»  dals  er  ärztliche  Hülfe 
in  Anspruch  zn  nehmen  sich  genöthigt  sah«  Es  war 
nun  eine  complette  Harnverhaltung  mit  stetem  Drang 
zum  Ucüairfe*v  *»d  hj&ftigero.  Fieber  eingetreten«  ^  Da 
da*  Leid«n  \Oiebr  ^enUündlioh  *u  seynic|>ien>,  wurden 
«atheiiHuttler  AderWs,,  JUntegnl,  wrnie  #äder,  Um- 
•cfctifgn  undEiureitongejv;  [infieriifJi  Oelemulsjnnen  mip 
jind  oha*  3aJee*  snä^cftGalanu»)«  ej.tr.  hyQwy.a#iwftt 
ipdcäe*,  mit'ünbeniit  geringem  Nutyen  aegew,en4<^» 
ebene«  miWsng,  d«#r*nehimi#^6  Versncji  mit  {fem  Ca- 
ibeter,  4u*  dfcn^auen  hje*  jfle  ßeJHadpnaa^  >?  je  im  ypv* 
erwahriteTn  fi«UgfltaM|a)»V^ 
*  b)  Bei  tirajienv  ,    ,.  ; 

Smm  Ju»nsplba£Uj|  Schworjiajrnes  iß*  i^nen  ,  be-* 
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sondert  bei  Wöchnerinnen,  das  oft  ohne  «fettige 
Xrankheitszufäne ,  gleich  nach  der  Gebort  eintritt, 
und  in  einem  gereisten  Zustand  des  spkbtcter  vtticu 
seinen  Grund  sn  haben  scheint ,  wo  dsnn  gewöhnlich 
eine  geringe  Erkaltung  der  Gesehlechtstheile  heim  Ge- 
burtsgeschäft die  Gelcgehhcitsursachc  herzugehen  pflegt, 
wird  man  die  Belladonna  mit  augenscheinlichem  Na- 
sen geben ;  hier  verordne  ich  gewöhnlich  ,  ' 
ftec. :  Extr.  BcÜadonnae  gr. '  IV. 
solve  in 

Aquae  amygd.  amar.  Cöhoh  Jf. 
I>.  S.  3  stündlich  15  Tropfen  su  nehmen, 
und  hilft  diefs,    in  seltenen  Fällen 9    allein  nicht,  so 
lasse   ich,  einen  Flanellstreif  in  eine  Abkochung  von 
Cbamillen  und   einigen  Belladonnablattern,    tauchen 
diesen  fast  bis  zum  Trocken  werden  ausringen,  und  so 
die  Gesehlechtstheile  heifs  fomentiren, 

.'  Anwendung  der  Belladonna  bei  krampf- 
hafter Venchltefsung  des  04  uteri*  — 
Herr  D*  Mandt  in  Cüstria  Tersuchte  die  Bellt- 
donna  mit  gutem  Erfolg  bei  einer  Kreisende«,  bei  der 
dl*  krampfhafte  Constrietion  des  os  Vieri  den  Fort- 
gang der  Geburt  hinderte.  •  Spater  hatle  auch  ich  Ge- 
legenheit jenes  Büttel ,  sowohl  tmerlich  als  iuOerUeh 
bei  Zustanden  gedachte*  Art  prüfen  so  können,  aad 
der  Erfolg  entsprach  möinen:  fcrWartungen*  Die  erst« 
Anwendung  der  Belladonna  machte  ich  am  9&  Stpfc 
1836  bef  mner  unterselsten,   bringen  8ch«mehert- 


frau,  von  mittlerem  Alter;  sie  hatte  schon  mehrmals 
glücklich  geboren,  und  sich  auch  während  dieser 
Schwangerschaft  wohl  befunden«  Am  27ten  Abends 
fühlte  sie  die  ersten  Wehen,  am  andern  Morgen  wa- 
ren die  Wasser  abgeflossen,  ohne  dafs  sich  jene,  nach 
Aussage  der  Hebamme,  aehr  verstärkt  hätten  £  ebenso 
soll  zu  der  Zeit  der  Fruchthälter  wenig  geöffnet  ge- 
wesen seyn«  Mittags  verstärkten  sich  jedoch  die  We- 
hen und  wurden  selbst  sehr  schmerzhaft,,  ohne  indefs 
den  Fortgang  der  Geburt  sonderlich  zu  fördern.  Jetzt 
entdeckte  auch  die  Hebamme  die  Querlag*  des  Kindes, 
weswegen  sie  meinen  Beistand  forderte.  Nachmittags 
4  Uhr  langte  ich  bei  der  Kreisenden  an,  fand  sie  auf 
dem  Geburtsstuhle,  das  Gesicht  roth  und  heifs,  die 
firuate  gefüllt,  den  Unterleib  schmerzlos,  etwas  ge- 
senkt, und  2U  beiden  Seiten  mehr  als  gewöhnlich  ge- 
wölbt ,  den  Aderschlag  beschleunigt  und  zusammengoß 
zogen«  Die  innere  Untersuchung  zeigte  das  Becken 
normal»  den  Gebarmuttermund  noch  hochstehend,  et- 
wa  von  der  Gröfse  eines  Guldens  geöffnet,  und  so 
fest  zusammengezogen,  dafs  es  mir  unmöglich  war, 
ihn  mit  den  Fingern  auszudehnen  j  indefs  verursachten 
diese  Versuche  doch  auch  der  Kreisenden  keine  be. 
sondere  Schmerzen,  viel  mehr  klagte  sie  über  die  von 
Zeit  zu  Zeit  sich  einstellenden  Wehen,  die  jedoch 
eben  so  wenig  auf  Erweiterung  des  Muttermundes 
wirkten»  Der  vorliegende  Theil  des  Kindes  schien  dar 
Ellenbogen  zu  seyn,  und  das  Kind,  so  viel  sich  durch 
die  Bauchdecken  he urth eilen  liefs,  die  Querlage  mit 
dem  Kopfe  nach  der  rechten   MutterseiCe  zu  haben. 
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Seit  einigen  Stunden  wollte  die  Matter  keine  Bewepmg 
der  Frucht  empfanden  haben,  eben  so  wenig  konnte 
icb  sie*  durch  das  Auflegen  der  Hand  fühlen ,  und  eis 

* 

Hörrohr  hatte  ich  nicht  zugegen.  Unter  diesen  Umstän- 
den schien  mir  eine  Dosis  Mohnsaft  der  beste  Regu- 
lator 'der  anomalen  Thätigheit  des  Gebärorgans  zu  sep; 
die    Kreisende  erhielt  demnach  10  Tropfen   der  ein- 
fach erv  Opiumtinctur ,    und  als  diese  in    einer  Stint 
nichts  zur  Abhülfe  des  gedachten  Zustande*  beitrug 
wurden  sie  wiederholt.     Nebenbei  wurde  der  Unter* 
leib  fleifsig  mit  einem  Absud  Ton  Chamillen  und  By 
oscy.  fomentirt.    Abend*  7  Uhr  war  indefs  dennoch 
dieser  Krampf  nicht  Beseitigt  9  und  ich  mit  meiner  co- 
nisch geformten  Hand  nicht  im  Stande  den  .Widerstand« 
den  mir  das  os  uteri  entgegensetzte,  zu  überwinden*, 
daher  griff  ich  jetzt  zur  Belladonna ,  Ton  deren  Wur- 
zel ich  alle  halbe  Stunde  lf2  gr,  nehmen   liefs,    wd 
Tersnchte  Ton  Zeit  zu  Zeit  den  Gebärmuttermund  mit 
einer  Salbe,   aus   exfä  Beilud.  gr.  Xij.  ung.  rosatx 
5ij.  bereitet,  zu  bestreichen ;  das  mir  indefs  mit  gros- 
ser Mühe  doch  nur  unvollkommen  gelang,  da  sieb  die 
Salbe  beim  Durchfuhren  der  Finger  durch  die  Scheide, 
hier  schon  gröfstentheils  abwischte.  Nachdem  ich  ohn- 
gefähr  V/2  Stunde  so  manipulirt  hatte ,   und  nun  aufe 
neue  das  Einbringen  der  Hand  in  die  Gebärmutter  Ter« 
suchte,    war  die  Conatriction  des  os  uteri  fast  ganz 
gelost,    und  mit  leichter  Mühe   gelangte  ich  zu  dem 
rechten  Fufs  des  Kindes 9  den  ich  anzog,  und  welchem 
bald   der  zweite  folgte.     Aber  auch  die  Wehen 
hatten  gänzlich  aufgehört;    und  da  das  Kind 


* 


\     » 
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sehr  stark  war,  so  hatte  das  Losen  der  Arme  sowohl, 
als  auch  die  Durchführung  des  Kopfs  einige  Schwierig- 
keit, wodurch  das  Geburtsgeschäft  sich  verzögerte  und 
fast  V*  Stunde  bis  zur  gänzlichen  Beendigung  erfor- 
derte. Das  Kind,  ein  Mädchen,  war  todt,  und  trotz 
aller  Mühe  nicht  wieder  ins  Leben  zu  rufen;  die  Mut- 
ter  hingegen  erholte  sich  bald  wieder.  — 

Auch  aus  dieser  Beobachtung  geht  wohl  unläug- 
bar  die  Wirkung  der  Belladonna  auf  Verminderung 
der  Contraetion  des  os  uteri  heryor,  ohne  dafs  man 
wohl  der  Besorgnifs  Baum  geben  dürfte,  dafs  das 
Mittel  dem  Kinde  beim  Durchgang  durch  die  Scheide 
geschadet  haben  könnte,  da  die  Mutter  schon  seit  dem 
Abflufs  der  Wässer  kein  Lebenszeichen  mehr  verspür- 
te, und  ich  ebenfalls  keins  wahrnehmen  konnte«  Wenn 
nun  gleich  das  Aufhören  der  Bewegung  der  Frucht  al- 
lein, kein  sicheres  Zeichen  für  den  Tod  des  Kindes  ab- 
giebt,  so  ist  doch  jedem  Geburtshelfer  die  Gefahr, 
die  demselben  bei  einer  solchen  Wendung  droht,  hin- 
länglich bekannt,  ohne  dafs  man  sich  da  noch  nach 
andern  Ursachen ,  die  jenen  herbeigeführt  haben  könn- 
ten, umzusehen  nothig  hätte«  Indefs  würde  die  An- 
wendung dieser  Salbe  bei  zögernden  Geburten,  beson* 
der*  bei  trocknen  Geburtstheilen  nach  lange  abgeflos- 
senen Wässern  •  doch  immer  Vorsicht  erheischen ,  und 
da  ich  hierbei  zugleich  die  Schwierigkeit,  mit  den 
Fingern  allein ,  die  Salbe  an  das  os  uteri  zu  bringen« 
kennen  lernte,  indem  sie  sich,  wie  erwähnt,  fast  alle 
von  den  Fingern  in  der  Scheide  abstreifte ,  wodurch 
nun  auch  eine  größere  Menge  des  Narcoticums  trfor~ 
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derlich  iW,  so  habe  ich  mir  hiertfu  einen  eigenen 
Salbenträger  anfertigen  lasten.  Derselbe  ist  ll/«M  lang« 
und  bat  oben  fast  7t"  im  Lumen,  woselbst  sich  ein 
schräger  Ausschnitt,  fast  wie  am  Mundstück  einer  grt» 
den  Flöte 9  befindet,  den  der  Zeigefinger  beim  Ein- 
fuhren des  Instruments  deckt,  und  der  nicht  über  l//' 
beträgt.  Diefs  Instrument  ist  sehr  sauber  yon  Elfen- 
bein gearbeitet,  und  allenthalben  gerundet;  ferner k 
es  conisch  geformt,  so  dafs  der  engste  Theil  die  fr 
sis  bildet»  die  auf  einem  Fischbeinstäbchen  befertj 
ist.  Beim  Gebrauch  wird  dieser  Träger  nun,  mitte 
Belladonna-Pomade  gefüllt,  aufserlich  beohlt,  mul in- 
dem, wie  bemerkt,  der  Zeigefinger  auf  jenem  Aas- 
schnitt ruht,  eingeführt;  ist  er  nun  dem  os  uteri  nahe, 
so  darf  man  nur  den  Zeigefinger  in  die  Pomade  drüc- 
ken, damit  das  os  uteri  bestreichen,  und  ihn  dann  be- 
hutsam  wieder  entfernen*  Dies  Instrument  scheint  mir 
auch  in  andern  Fällen ,  wo  man  Salben  hoch  in  die 
Scheide,  oder  an  die  Gebarmutter  au  bringen  wünscht, 
«.  B.  bei  Indurationen,  Scirrhositäten .  oder  Carci* 
nom  derselben,  gane  brauchbar.  Damit  indefs  dadurch 
nicht  unnüts  der  Instrumentenapparat  vergrößert  wer- 
den möge,  so  kann  man  dasselbe  auf  das  andere* Ende 
des  Schlingenfuhrungsstäbchens  aufsetzen  lassen.  — 

,     c. 

Anwendung  'der  Belladonna   bei  krampt 
hafterYerschliefsung  der  sphineter  anu 

Wenn  gleich  ich  selbst  hierbei  den  Nutzen  dieses 
Mittöls  noch  nicht  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte, 


\ 
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•o  ist  dasselbe  doch 'schon  von  andern  A ersten'  satt- 
sam erprobt,  so  hob  Herr  Louret  -  Lamare  (s.  nou- 
relle  Biblioth.  medical  ,  Juin  1827. )  eine  mehrjährige, 
sehr  hartnäckige ,  krampfhafte  Zusammenstellung  des 
sphineter  am  durch  Belladonna.,  und  gleichseitige 
Anwendung  Ton  Charpie  die  ebenfalls  mit  Belladon« 
na -Salbe  bestrichen  wurdet  Wirkte,  bei  einem  14 
jahrigen  Mädchen  in  einem  Monat« 


$im9qu>$  Jomrnml,  rm.Bd.Si3i.         B  b  b 
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LXVffl. 

Historisch-kritische  Darstellung  der  » 
zelnen  zu  verschiedenen  Zeiten  vot- 
geschlagenen  und  in  Anwendung  ge- 
brachten Methoden  zur  Unterstützung 
des  Dammes  während  der  Geburt;  j 
von  Dr.  L.  B.  G.  Lippert,  prak- 
tischem Arzte  und  Geburtshelfer  a 
Leipzig. 


.Ad 


ifgemuntert  durch  eine  eben  so  gütige  als  nack 
richtSTolle  Beurtheilung  meiner  akademischen  Streit- 
schrift ')  im  ersten  Heft  des  7ten  Bandes  dieser  allge- 
mein geschätzten  Zeitschrift,  wage  ich  es  dem  gräfs* 
ren  ärztlichen  Publikum  einen  Theil  derselben,  uod 
zwar  den  historischen  vorzulegen,  der  ungeachtet  sei- 

*)  D«  Perinaei  Ruptur a  inttr  pariuriendum  praecävenda;  D& 
ttrtatio  inaugurali*  obstetricio-hütorica.  XII.  C  106*  S.  & 
€♦  II.  Tabb.  lithograph,  Lips,  1826»  ap.  C.  H,  Heda» 
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;r  vielen-  Mängel  und  Lüeken  doch  für  manchen  na- 
entlipb  imler  den  Jüngeren*  meiner  Herren  Kuns'tge- 
issen  einiges  Interesse  erregen  dürfte  ,  da  wohl  niobjfcs 
kehr  geeignet  ist,  uns  einen  Ueberblick  über  die 
IhaäkJige  Ent Wickelung  und  das  Fortschreiten,  *p 
ne  über  das  theilweise  ZurUcksehreifen  und  die  mc~ 
lenfane  Verfinsterung  in  einzelnen  Wissenschaften,  zu 
itlmllen,  als  solche  historische  Zusammenstellungen 
id  Parallelen,  aber  auch  nichts  in  einen)  höheren 
rade  den  Eifer  und  die  Liebe  tat  wissenschaftliche 
orschung  wie  für  die  Erweiterung  des  Gobiets  unse* 
t  Kenntnisse  anzufachen  vermag,  indem  wir  hier 
i't  hoher  Verehrung  der  Spur  einzelner  grofser  Man«« 
r  folgen ,  die  ihre  Laufbahn  dur*ch  wichtige  und  er* 
butternde  Reformen  eingewurzelter  Irrthümer  und 
ifsbräuche  bezeichneten,  und  durch  das  klare  Licht 
res  Geistes  die  Finsternifs  erhellten  und  dem  wissen* 
baf  Lüchen  Aberglauben  ihrer  Zeit  kühn  entgegentraten* 
Um  dem  Leser  einen  möglichst  klaren  Ueberblick 
er  das  allmähKge  Fortschreiten  der.Geburtshelfer  zu 
ssern  und  zwechmafsigeren  Hüifs  «  und  Schutzrait- 
ln  gegen  die  das  Mitteiileisch  während  der  Geburt 
drohende  Gefahr  zu  verschaffen ,  ingleichem  zu  zei» 
n,  wie  spatere  wieder  in  die  Irrthümer  ihrer  Vor« 
nger  verfielen,  oder  wohl  gar,  wenn  ihnen  bereits 
s Bessere  undZweckmäfsigere  dargeboten  war,  eigen* 
Jnig  und  vorurtheilsvoll  an  dem  älteren  offenbar  Man- 
lhaftcn  und  Unzwcckmäfsigen  festhielten  %  habe  ich 
3  chronologische  Ordnung  und  Reihenfolge  bei  Auf- 
brung  der  einzelnen  Methoden,  und  Vorschlage  ge- 

Ebb* 
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wählt,  da  sie  mir  ftr  diesen  Zweck  als  die  passendste 
erschien,  jedoch  auch  so  viel  es  nur  immer  möglich 
war,  alle  Wiederholungen  zu  vermeiden  gesucht^  Noch 
mofs  ich  bemerken ,  dafs  die  in  Klammern  eingeschlos- 
sene Zahlen  die  Jahre  andeuten,  in  denen  die  Schrif 
ten  derjenigen  Manner,  die  für  unseren  Gegenstand 
etwas  leisteten,  zuerst  erschienen.. 

Die,  ältesten,  gemeiniglich  mit  dem  Nase»  Ser 
klassischen  bezeichneten  Aerzte  anlangend,  matt  ich 
.  sehr  bedauern  ,  aller  darauf  verwendeten  Muhe  nal 
Sorgfalt  ungeachtet,  doch  keine  ganz  zuverlässigen  wA 
ausreichenden  Nachrichten  mittheilen  zu  können« ,  Kur 
so  viel  konnte  ich  erforschen,  dafs  auch  sie  allerdnp 
schon  an  die  Schützung  des  Dammes  während  der  Ge- 
burt  gedacht  haben. 

Hippocrates  ')  ist  meines  Wissens  der  erste, 
weichet*  anrieth,  die  Geburtstheile  mit  warmem  Od 
und  einem  Pappelabsude  anzufeuchten;  und  mit  flüssi- 
ger Wachssalbe,  oder  Gänsefett  mit  Oel  vermischt, 
zu  bestreichen;  was  zwar  nicht  gradezu  verwerft id 
i*t,  jedoch #  wie  man  leicht  einsieht,  da  aufscrdei 
noch  so  mancherlei  berücksichtigt  werden  mufs,    kei 

< 

neswegs  zur   Verhütung  von  Einreifsung  des   Büttel 
fleische«  hinreicht  I 

Dieselben  Vorschläge  treffen  wir  bei  Moschion] 

i 

')  Tvv*ix*ia>v9  I.  33«  - 

Gehler  Meine  Schriften  d.  Entbindnngslt.  betreffe« 

a.   d.1  Latein,   übersetzt   mit  Ziisataen,   von    Kuekl 

Leipr..  1708.    8.  Th.  2.  S,  113  und  114* 

»)  H$qkrtSpp)vaot$lav  sado»;  jedid.  Dewes»  Vienne  1^4 
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n,    der  im   2ten    Jahrhundert   nach    Christi   Geburt 
ebte. 

Aetius  und  Aricenna  *),  der  erstere  lebte  zu 
Ende  des  5ten  und  Anfangs  des  6ten,  dieser  zu  Ende. 
les  lOten  und  Anfangs  des  Uten  Jahrhunderts  nach 
Chr.  Geb. ,  sollen  den  Damm,  um  ihn  vor  Einreifsen 
:u  schätzen,  während  des  Gebährens  gegen  das  Hei- 
igbein  zurückgedrängt  haben.  Wie  unzweckmäfsig  ein 
olehes  Verfahren  ist,  leuchtet  wohl  einem  jeden  eint 
la  die  ohnehin  schon  stattfindende  Spannung  und  Deh-  / 
umg  des  Mittelfleiscnes ,  dadurch  bedeutend  vermehrt 
vird. 

Im  ISten  Jahrhundert  nach  Chr.  Geb.  treffen  wir . 
inen  Regenspurger  Bischof*  Namens  .Albertus  Magnus 
n,  in  dessen  Buche»  de  SecretU  Mulierum,  des 
linreifsens  des  Dammes  zwar  gedacht  wird  9  als  wei- 
he* zu  jener  Zeit  bei  den  Gebährenden  öfters  vorge- 
ommen  sey,  doch  fügt  er  nicht  hinzu ,  auf  welche 
Fcise  es  Verhütet  werden  könne  2).^ 

Zu  Ende  des>'£4ten  Jahrhunderts  gab  ein '  christlic- 
her Arzt  aus  der.  Salernitanischen  Schule  ein  ..Buch 
ber  Behandlung,, der  Prauenzimmerkrankheiten   vor, 

*)  Tkomson,   (a*  d.  Edinb.  Media  *nd  turgic.  Jounu)    in 

Froricp1!  Nötigen ,  Bd.  VIL  St.  18.  S.  150.  162. 
Hastelberg,  Untertuch.  u.  Bemerk*  über  einige  Ge- 
genstande' d.  prallt,  Geburtshilfe.   Berlin  u.  Stralsund 
1808.  8.  S.  39  u.  ft\    M 
*)  Otiander,  Lehrb.  d.  Entbindung»*.  TK.  1.  Geschichte 
d,  Entbindung«*.    Göttin  gen  1799«    8*  St  89, 
V.  Siebold,  Journal  f.  Gebuftsh.  etc.  183$^Bd.  Y.  8u 
1.  8«  64»  «■ 
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während  und  nach  der  Gebart  (das  unter  dem  Kamen 
Trotula  und  Ero»  bekannt  ist),  heraas,  in  welchem 
•ich  cur  Verhütung  von  Einrcifseq  in  den  Damm  fol- 
gender Vorschlag  angegeben  findet :      Praeparatw 
pannus  in  modurn  pilae  oblongßc  et  ponatur  i 
ano  ad  hoc,    ut  in  quolibet  conatu  cjiciendipv 
rum,  illud  firmUer  ano  imprimatiin,  '  ne  fiatb 
jusmodi  continuitatij  foJuä&lX    Da  Rpjiheü* 
Upsweckmäfsigkett  diesen,  Vorschlag  ao  auflalle*  * 
zeichnen ,  so  kann  ich  mich  füglich  jedes  weitereib 
theüs  über  ihn  enthalten« 

Bis  2nr  zweiten  Hälfte  des  I7ten  Jahrhanütf 
durfte  sich  in  Rücksicht  auf  unseren  Gegenstand  kan 
bei  irgend  einem  Schriftsteller  etwas  nachweisen  1* 
een.  Da  erschien  endlich  (im  J.  J668)  MauriceauV 
eines  berühmten:  französischen  Wundarztes  u.  Gebort» 
helfers,  Werk,  worin  ^r  die  schon  Ton  Hippocra* 
Torgeschlagenen  Einreibungen  dringend  anempfi^ 
sie  jedoch  schon  längere  Zeit  rov  der  Geburt,  vd 
während  der  Schwangerschaft  angewendet  wissen  w 

Sdbitz  *)  (1672)  wiederholte  den  Vorschlag  JJ 
oben  erwähnten  Salerbitanischen  Arztes/ 

Die  Siegemundia  ♦)  (1690)*  eine . Schlesisd 
x     *)  Osiander^.a.  at  Q.  ,8.  92  u,  ?^. 

•)  Tratte  <fo  ;imi|a<*K»i,</e*  feßvnes  groste*  ft&  ,  Paril, 

tf»?.  JLdit.  4142.    Uhr.  IL  Chap,  40. 

*)  Extftitatiöne»  pneeUca*}  J^tntorr  J672,  /»♦,  #4.  ,  .  . 

<)  Brandenburgs  Wtbemutter.  *  KöHaa*  ^  Spree  $ 
.P.HönigU  Pr*»ffu  und  Churbraftfaftburg*  HoMYe* 
mnttcr  etc*    Berlin  1756.  S«  15.  , 
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Hebamme ,    die  sich  zu  -  ihrer  Zeit  namentlich   durch 
Sehutsamkeit  und  Umsicht  in  ihrem  Berufe  auszeich- 
nete,   ivarat  ernstlich  vorfallen  Versuchen,    die  <Je* 
Irt&rUthefle  <    utn  den'Gebärungsacb  zu   beschleunigen* 
durch  Hülfe  der*  Finger  oder  der  Hände  sn  erweitern, 
dergle&hea  damals  sehr«  im  Gebrauohe  wianßn«;    denn, 
versichert  sie,    es  würde  dwcfc  ein  solches.  Verfahren 
A*schweHuj){£  und  andere  weitere  Verletzungen  'jener» 
Tfaeile  veranlagst,  so  dal*  nun  eine  Zerreif  sung  derselben 
um  so  leichter  erfolgen  könne ;  vielmehr  empfiehl  t  sie  ihren; 
Berufsschwestern  die  Unterstützung  des  Dammes  cfelbst. 
YanHoorn  l)  (1697),    Physikus  und  Geburts- 
helfer <bu  Stockholm»   empfiehlt:»  um   das  Einreifsen 
des  Pafmwes.zu  verhüten,-  solle  mau  einige 'Finger» in 
die  Scheide  einbringen ,  das1  Steifsbein  zurückdrüchen 
and  auf  didse  Weise  das  Mittelfleisch  mit  nach  dem. 
After  hin  sieben  $  -  damit  die  Scheidenöffming  für  den 
Durchgang  des  Kindskopfs  mehr  erweitert  würde« 

Gegen  diesen  Vorschlag4  ist  zu  erinnern  t  dafs  es 
erstlieh  setir  schwierig  seyn  dürfte,  £**  •  Stpi&bein, 
ohne  afte'  Verletzung  und  Nachtheil  für  die  Kreisende 
so  weit  zurückzudrängen j  dann  aber  mufs  durch  das 
Einbringen  der  Finger  die  Scheidenöffnung  nothwen« 
dig  sehr  verengt  werden »  so  dafs  beim  Durchschnei- 
den des  Kopfes  eben  dieser  Verengerung  wegen»  der 
Damm  mehr  angespannt  wird,  weshalb  er  dann  dem 
Zerreifsen  um  so  mehr  ausgesetzt  ist. 

0  Schwediifehe  Webemntter^  '  Stockt*.   1697»    Öepfcora   u. 
Pirna.  Stockholm  und  Leipfcig  1716,  1706,  1747, 
bürg  1758. 
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Deventer  >)  (1701)  ein  Holländer,  ein  Ham 
Ton  seltenem  Geist  und  Scharfsinn,  der  sich  um  dk 
Geburuhülfe  ausgezeichnete  Verdienste  erworben  hat, 
sehlägt  in  dem  Ton  ihm  herausgegebenen  liebammea 
buche  fest  ganz  Hoorns  Verfahren  tot;  denn  er  rala 

-  attt    man  solle  die  ganze  Hand  oder  nur.  die  Finger, 
mit  Oel  bestriehen,  .  iatidie  Seheide  .einbringen,  u 
durch    Zurückdrängen   des.  Steifsbeins-  die   Scheid» 
Öffnung  au  erweitem.     Es  trifft  ihn., daher  dass* 
UrtfaeiU  *     • 

I>e  Ia  Motte  2)  (1721),  eii>  Franzose,. der  eiso 
grofseh  Schatz  ron  Erfahrungen  gesammelt  hatte,  wutf 
alle  den  gebarenden  Frauen  Beistehenden  vor  uwefr 
gen-  und  unzweckmäfsigen  Hülfsleistungen ,  -  namenilid 

-  wenn  diese  in  Erweiterung  der  Gebor utheile  vermiß 

* 

telst  der  Hände,  um  die  Geburt  zu  befördern,  beste* 
hen;  indem  durch  dieses  Verfahren  öfters  gerade  <)*V 
was  sie  zu  Terhüten  ■  beabsichtigten-,  herbeigeführt 
werde.  Er  selbst  empfiehlt  namentlich  eine  zweckmäs- 
sige Lage  der  Kreisenden ,  die  nach  den  Umstanden, 
entweder  auf  dem  Rücken  liegen,  oder  sich  auf  Ärieen 
und  Ellenbogen  stützen,  oder  endlich  sitzen  soll,  U* 
Einrisse  in  die  Gebur Utheile*  zu  vermeiden  ,  führte  et 
die  mit  Oel  bestrichenen  Finger  um  die  Scheidenöff 
nung  und  die  nahe  liegenden  Theile  herum ,  und  be. 

*)  Neues  Hebammenlicht,   int  Deutsche  übersetzt.   J**1 
1704,  24,  28,  31,  40,  61.   8,    Mit  Knpf.  (Die  Original 

•  ausgäbe  erschien  suuLeyden,    1701«    4*). 
•)  TrqiU  dt*  aecouchtmenu  et*.  t  Paris  172  U    4.    *  U  Haj« 

ffefc    4.    Leyden  1729«    4. 
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feuchtete  sie  mit  Oel ,  um  sie  Schlüpfriger  und  cur 
Ausdehnung  geneigter  zu  machen;  4er  scheint  sogar« 
wie  steh  ans  einer  Stelle  bei  ihm  schließen  lafst,  den 
Damm  selbst  mit  der  Hand  untemtützt  zu  haben.  Da 
ich  jedooh  eine  umständlicher» .  Angabe  «seines  Verfah- 
reni  Tiirg«u/ls^  auffinden  konnte^  so  mftfal  ieh  roick 
auch  enaer  utertersn  B^urtiieilung  desselben '  enthalten, 

täsna* A'^ttmy,  em  Franzose,  hatltein  ver* 
bessertet  'Verfaftren  Wingefahr^,  sondern  nur  äks*  Von 
Devente*  angegebene  Viede^Äolt.        :     '   ' 

Puzos,  ff  1753,  sein  unten  angerührtes  Werli 
erschien  erst  nach  seinem  Tode).'  Mesnards  Äcit- 


*  -> •    >  #     •     •     1 » .  • 


genösse   u»rid   Landsmann  brachte,    wiewohl  kein  ganz 

•'     '   •        '•'  •      •♦'   '  •**«•  •*  »•* ,  *'  **.  • '  .'       '. 

vollkommenes,    doch  ein  bei  weitem  zweckmäßigeres 

Verfahren  als  alle  seine  Vorgänger,  in  Vorschlag.*1   Er 

empfiehlt  nämlich :  ,das  Mittelfleisch  und  die  benachbar-  * 

ten   Theile   möglichst   nachgiebig   zu   machen   (durch 

Einreibungen  u.  d,  m.),  jenes  aber  durch  starkes  An- 

^i       **•         «<••'•'•''•     •«  j** 

drücken  der  Hand  gleichsam  zu  stützen  9    und  dessen 

Vermögen  zum  Widerstände,  zu  erhöhen,  das  Durch- 
schneiden  des  Hopfes  dadurch  zu  verzögern ,  und  zu- 
gleich  durch  das  Drangen  der  Handwurzel  gegen  den 
Damm,  den  Kopf  em,por  zu  heben,  so  dafs  er  unter 
den  Schambogen  geleitet  wird,  auf  diese  Weise  meint 
er  könne  das  zu  heftige  Andrängen  des  Kopfes  gegen 
den  Damm  verhütet  werden«;  Es  läTst  sieb  aber  man- 
cherlei «rinnern  t  theils  über  die  Art  und  Weise*  wie 

0  L*   Guide   des   AcfukKev*   «*. .  Paris  1784,    1753.    8. 
Mit  Hup&i  deuUch  übersetzt«    Kopenhagen  1746k 


dieses  Verfahren  in  Anwendung 'zti  bringen  «eyt  4*  « 
großer  Vorsieht  bedarf,   damit  dieses  nicht  unzweck- 
mäßig' aäev  zur  Unzeit  geanheHef    theils  aber  seheint 
dieses  Verfahren  an  sieh,  keineswegs,  hinlänglich  ,<  wie- 
wohl« sfcin  Bmpfebler  sich  .daÜbrcb.  einiges    Verdieist 
erworbtef  bei,    was  auch  <v*o  «einen »Zeitgenossen  bot 
und  fast  allgemein  angttkannfc  w«ttfo  t    hwUtiil  sie,  jenes 
Verfa|ip.fcn   gankbar.  anginen  o»*^  in  der  Praxi*  i^ 
nul^ten^   Je^oph  lassen  si<^  dessen  Mangel  f  ohne  fö- 
ter unten  voi&ommimdjen,  Erinnerungen  t  yorzugwifoi 
an  diesem  Orte  nicht  füglich  auseinandersetzen. 

Jgm.ellie   *)   (1752),    ein  Berühmter "englischer 

Geburtshelfer ,  bemühte  sich  mit  noeb  grosserer  borg- 

falt  Iur  die  Schätzung  des  Dammes  während  der  Gebort. 

Er   gab.  für  diesen  Zweck  mehrere  und "  Verscnicdent- 

liehe  Vorschriften:  Zuerst  will  er,  man  solle  die  r»n" 

ger  keilförmig  zusammengelegt, '  allmählig  und  bebut- 

sam  in  die  Scheidenöffnung  einbringen  t   um  diese  da- 

durch  zu  erweitern  und  das  Durchschneiden  des  Kinds- 

kopfs  zu  erleichtern.   *—  Dies  mochte  nun  wonl  mcw 

sehr  .zweckmässig  seyn,   'da  bei  dergleichen   Erweite. 

rungs versuchen    eine    Verletzung   senr  VuJ  Gefurchtes 

ist,    denn. es.  leuchtet  sehr  cm,  tfafs  die  zusinnmenge- 

legten  Finger  einen  andern 

"    -«» 

glatte   und   ebene  KoJT 


irn  Keil  bilden,  als  der  ovale, 
des  Kindes/  —ferner  rath 


'    c0.  .    t    , 


t)  J*  trettu'se  6/  tfc  Theory  and  J*ftrii7w  oftoMvtf*}*'  'Lon/ 

'  don  1752/*  Colltction  af  eams  antt  theerutdi**.  a»  W**" 

/«/y.    London  1754  —  56.    II  Vol.    8.,    in»  Fi*"** 

.Übersehet»    Pari*  1761    8*    Von   Preville,  F«^i 

17701    '5>;-\,  •  t;„    .'  .  ..^1,    .        •    "i   ^'* 


\ 
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derselbe ,  *  die  Handfläche  so  an  das  MittelfLeisch  anzu- 
drücken» daCs  dieses  aufwärts  gedrängt,  und  die  Ge^ 
walt  des  gegen  den  Damm  anrückenden  Kopfes,  voä 
diesem  abgehalten,  oder  doch  Terringert  werde,  da, 
wenn  der  Kopf  nur  langsam  und  allmahlig  durchschnei- 
de, der  Damm  so  wie  die  angränzendep  Th'öile  hin- 
länglich  Zeit  haben,  sich  auszudehnen.  — ' 

Wenn  gleich  in  diesem  Verfahren  manches  Zweck- 
mässige nicht  zu  verkennen  ist,  so  leuchtet  doch,  ein, 
däfs  os  unseren  Erwartungen  und  Anforderungen  nicht 
ganz  entsprechen  dürfte,  da  die  einzelnen  Indicatio- 
neu,  welche  aufgestellt  .werden  müssen,  d&duiuh  nicht 
vollkommen  erfällt  werden: —  Endlioh  dritten*'  scbftgt 
er  Tor,  mit  Hülfe  zweier  in  den  Mastdarm  eingebrach- 

9 

ten  Fingern«,  dcn-Kopf  aus  der  Scheide  herauszudrän- 
gen^ Dieses  Verfahren  ist  jedoch,  da  es  sowohl  die 
Schalkhaftigkeit f  als  die  Schmerzen,  die  es  noth wen- 
dig verursachen  mufe.,  .  und  die  bei  seiner  Anwendung 
fast  unvermeidlichen  Verletzungen  hinlänglich  contrain- 
diciren ,  gänzlich  zu  verwerfen. 

,  Levret1)  (l  753),  wiewohl  anderweit  sehr  um  die 
Geburts  hülfe  verdient,  hat  doch  für  unseren  Zweck 
nichts  Sonderliches  geleistet;  nur  verwirft  er 'die  von 
anderen  empfohlenen  Fomentationen  und  Einreibungen, 
jene  weil  sie  zu  reizend  einwirken  und  Blutandrang 
nach  den  in  Bede  stehenden  Theiien  veranlassen,  die- 
se,  weil  sie  den  Schleim,  das  zwccjunäfaigste  Emol- 
liens  für  die  Geschlechtstheile  abtrocknen,    und  seine 

0  VAn  dta  AccouchtmaUs.    Paris  1753,  61,  66»    6.  , 
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fernere  Absonderung  unterdrücken ;  —  was  jedoch  nur 
dann  gelten  dürfte,  wenn  jene  Mittel  zu  reichlich  und 
su  häufig  anngewendet  werden. 

R,ö derer  *)  (1753)  aufsert  sich  ziemlich  weit- 
läufig über  unseren  Gegenstand;  hier  sind  seine  eige- 
nen Worte: 

j,  Quoniam  enim  foetus  axin  pelvu  Sequilar» 
vertut  amdm  tendit*    Dum  verq  vaginam  pw 
>  givit,  successive*  parietem  ejus  posteriorem,  i* 
-testmum  rectum  j  anum  et  perinmeum  versus  o* 

« 

sacrum reprimit ß  quam  repressionem  atque. ori- 
ficii vaginalis  dilatationem  obstetricans  sequen* 
-.  tibus  jüvat : 

d)  pinguedine  quadam,  butyro,  oleo  amyg- 
dalarum  et  s.  vaginam  atque  labia  saepv* 

*  inungere  potest,  ut  consuetudini  s*tisfa* 
ciat  atque  forsan  fibrös  paullo  magis  re- 
laxet; ' 

0)  ad  utrumque  Orificii  vaginalis  latus V  prop* 
perinaeum,  utriusque  manus  indiperk  « 
medium  digitum  collocat; 

y)  sub  quo  vis  ingruente  dolore  digitis  hu  p*m 
rinaeum  versus  os  sacrurri  pretnit,  utqut 
infra  caput  ducit;  qua  ratione  capüi  porta 

ita  panditur ,    ut  absque  impedimtnto  ** 

-  *  •        * 

perinaei  noxa  excidat*'*  — 


»       » 


•)  Elemente  artie  ob*ttriaa€%     Gdttingen  1753,  66#    &  3l 
.  u.  498.  (* 
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An  einer  andern  Stelle  vervollständigt  er 
Regeln  noch  durch  folgende  Zusätze:  -  s     , 

a)  Ita  collocatur  parturiens  9    ut   liberum  sit 

perinaeum  et  os  coccygif; 
ß)  integra  manus.  pinguedine  inuvgitur ; 
?0  utriusque  manus  duo  tresve  digiti  in  vagi- 

nam   demittuntur ß   quinimo ,  pro  re  nata, 
_  integra  manus  inter  caput  et  os  sacrum 

penetrat; 
d)  palma  manus,  digitis  expansisy  caput  com- 

prehendit ,  dorsum  autem  ossi  sacro9  coc- 

cygi  et  perinaeo  incumbit;         # 
f)  in  dolorum  intervallo  digiti  immoti haerent  ; 
i)  fortiores  nixus  adit  parturiens ; 

»       *  ■ 

^)  duplici  actione  medicjus  caput  attrahit,  coc- 
cygemque  cum  perinaeo  reprimit,  idque. 
moderate  et  per  gradus  lentiores,  ita  ut 
successive  genitalia,  et  absque  dilacerßtiöm 

nis  metu,  dilatenturß  grata  parienti  Opera; 

■  » 

*  Ä)  manus  a  vi  dolor is  forsan  depressas    do- 
lore cessantej  reponitur; 
i)  haec,    donec  caput  exciderit,   continuan- 
4ur«  —  •  .      1 

Et  enthalten  nun  diese  Vorschläge  allerdings  ei- 
niges, was  nicht  gradehin  sn  verwerfen  ist;  so  em- 
pfiehlt B öderer  z«  B.  eine  zwecj&mäfsige  Lage  der  Krei- 
senden, obschdh  er  diese  nicht  bestimmt  und  deutlich 
bezeichnet;  ferner,  hat  er  Recht f  wenn  er  verordnet, 
man  solle  sich  wahrend  der  Ton  Wehen  freien  2?wi- 
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scheoriume  Aller  Hüifsleisltmgen  enthalten  9  %*m&  ge. 
nau  darauf  achtes  ,  dafs  die  Band  nicht  von  der  Stelle, 
an  welche  sie  nn verrückt  gestutzt  werden  soll,  abglei- 

• 

te;  der  gröbere  Theil  seiner  Regeln  kommt  aber 
durchaus  nicht  mit  denen  überehw  die  ans  die  Natur 
befolgen  lehrt:  Was  das  Zaruckdrängen  des  Dammes 
nngd  teifsbeins  anlangt,  so  haben  wir  schon  oben  dar- 
über unser  Urtheil  ausgesprochen;  doch  können  vir 
uns  nicht  enthalten »  unsere  Mifsbilligung  über  & 
Fassen  und  Hervorziehen  des  Kopfes»  sowie  darübet 
eu  aufsern,  dafs  Röderer  von  der  Kreisenden  fordert» 
sie  solle  kurz  vor  und  während  des  Durchschneidest 
des  Kopfes  heftig  mit  pressen  oder  die  Wehen  Ter- 
arbeiten;  beide  Handgriffe  laufen  dem  Zwecke  der 
Natur,  dafs  in  der  Geburt  nichts  übereilt  werde, 
sondern  alles  allmählich  von  Statten  gehe,  grade  zu- 
wider; denn  da  durch  die  angegebenen  Handgriffe  der 
Verlauf  der  einzelnen  Geburtsstadien  so  beschleunigt 
wird,  dafs  die  in  Rede  stehenden  Theile  durchaus  sich 
zu  dem  Widerstände,  den  sie  leisten  sollen,  nicht 
hinlänglich  vorbereiten  können,  so  wird  nothwendig 
durch  das  übereilte  Andrängen  des  Kopfes  eine  plötz- 
liche Anspannung  und  Ausdehnung  derselben  erfolgen, 
und  somit. nicht  allein  die  Gefahr  erhöht,  sondern  die 
Zerreifsung  selbst  offenbar  begünstigt. 

Tliebesius  *)  (1756),  der  sein  Buch  über  die 
Hebammenkunst  aus  den  Werken  seiner  Vorgänger, 
Mauriceau,    de  la  Motte,    Deventer,  "Rode- 

*)  Hebainmenktnst ;    Ltcgnifs  1756,  59.    8. 


per  ,  zusamjnentrug,  hat  auch  fiir  unseren  Gegenstand 
nichts  von  Bedeutung  geleistet.  „• 

Chaufepie  *)  (1758),  empfiehlt  öMige  und  fet- 
tige Einreibungen  im  •  ersten  Zeitraum  der  Geburt ; 
über  die  manuelle  Unterstützung  des  Dammes  aufsert 
er  sich  folgeihdermafsen :  ( 

„Sobald  der  Kopf  in  die  fefutterscheide  kSmrat, 
mufs  man,  vornäralich  bei  einer  Frau,  die  zum 
erstenmale  gebieret,  und  bei  welcher  das  Scham« 
baudehen  zerreifset,  die  Vorsicht  gebrauchen-,  dto^ 
Zeigefinger  gekrümmt  anv  das  Mittelfleisch  zu  hal- 
ten, und  damit  bei  jedem  Wehe  dasselbe  gelinde 
und  niederwärts  drücken,  damit  nicht  der  Kopf 
durch  dasselbe  aufgehalten  werde,  und  man  zu- 
gleich dadurch  verhindere,  dafs,  wenn  obgedachtes 
Schambändchen  zerreifset,  der  Rifs  nicht  zu  weit 
und  bis  an  den  After  gehe»  'ja  auch  wohl  selbst 
den  ^Mastdarm  beschädige,  welches  den  Frauen 
einen  beschwerlichen  Zustand  zu  wege  bringen 
würde.  —  Wenn  der  Kopf  bis  an  den  Ausgang 
der  Mutterscheide  gekommen  ist,  und  nicht  durch 
das  Wehe  bis  vor  der  Frauen  Leib  herausgetrie- 
ben'wird,  so  erwartet  die  Hebamme  ein  gutes 
Wfehe,  befiehlt  alsdann  der  Frau  aus  allen  Kräf- 
ten nachzudrücken;  sie  selbst  setzet  die  beiden 
vordem  Finger  pmer  jeden  Hand  mit  den  Spitzen 
an  die  Schamlefzen,  druckt  sie  damit  gelinde  zu« 

0  Neuer  Hebammen  -  Wegweiter  eto»    Lübeck  u«  Altona. 

1768.  4»    8.  55  in  56.  , 


ruck*  bringet  «Ke  beiden  Daumen  neben  ebandet 
auf  den  Kopf ,  die  beiden  letzten  Finger  einer  je» 
den  Hand  setzet  sie  unten  an  das  MtttelAeisch  am 
drückt  es  ein-  und  unterwärts  ,  und  sacht  die  Fin- 
ger so  weit' unter  des  Kindes  Stime  und  Gesicht 
eu  bringen  als  sie  nur  kann  i  ziehet  alsdann  nie* 
derwärts  und  nach  unten  zu,  bis  der  Kopf  hen« 
ist.«  — 

Sorgfältig  bat  zwar  C  ha  u  f ep  i  e  alles »    was  » 
seinen  Vorgängern  aufgestellt  worden  war«  gesaasA 
es  aber  auf  eine  seltsame  Weise  aneinander  gereut; 
ein  ausführlicheres  Urtheil  über  seine  Vorschläge  dürfe 
sich  aus  dem,  Vorhergehenden  entnehmen  lassen» 

Auch  Henckel  l)  (1761)  lieferte  nichts  .Neues; 
die  öligen  und  fettigen  Einreibungen  anlangend,  erin- 
nert er,  dafs  sie  mehr  der  Gewohnheit  wegen  anfli* 
wenden  seyen ,  denn  ein  wirklicher  Vortheil  liefse  siel 
Ton  ihnen  kaum  ervfarten, 

Grauen2)  (1765)  hat  sich  eben  nicht  sonderliche 
Verdienste  um  unseren  Gegenstand  erworben;  denn 
alles  Verwerfliche  und  Vnzweckmäfsige  t  was  seine 
Vorganger  bereits  angegeben  hatten,  nahm  er  wieder 
auf,  verschmähte  dagegen. das  Bessere  »,  er  will,  mal 
solle  mit  den  in  die  Scheide  .^eingebrachten  Fingern 
den  Damm  zurückdrängen,  damit  der  Kopf  des  Hin- 
des  beim  Durchschneiden  nicht  über  den  Damm»  son- 

*)  Abhandlung  von  der  GebnrtsttUfe.    Berlin ,  1761*   8. 
•)  Anfangsgründe  der  Hebammeaknast*   Lemgo,  1765. '& 
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lern  über  die  Finger  hingleite«  — .  Es  bedarf  gegen 
An  solches  Verfahren  keiner  wetteren  Erinnerung* 

Plenck  ')  (1768)  sehlägt  vor,  die  Hand 'mit  ei- 
nem mit  Fett  bestrichenen  leinenen  Tuche  zu   bedek- 

ken  utfd  so  den  Damm  hinter  den  Kopf  eurückzudrän- 

*  ■ 

gen,  bis  dfescr  völlig  durch  die  Scheidenoflhung  her- 
vorgetreten ist;  auch  empfiehlt  er  die  Anwendung  des 
Boonhuys Ischen  Hebels ,  um  den  Kopf  hervorzuhe- 
ben, wen»  dieser  sich  im  Stehen  festgesetzt  hat.  An- 
langend die  Lage  der  Kreisenden  9  rühmt  er  tot  allen 
sudereit  4i»  Itiokenlage,»  namentlich  im  viertel»  Sta- 
dium der  Cröbnrt;  hier  sind  seine  eigenen  Worte: 

„Dm  Gebarende  kann  bis  cum  Ausbruch  des 
Kopfe»  ans  dem  Aasgang  der  Bechenhöhle  grade 
sitsen'Oder  liegen;  sobald  aber  der  Hopf  im  Ana» 
gang  des  fieckens  eintritt,  so  müfs  der  Geburte- 
stwki:  rückwärts  erniedrigt  werden »  damit  die  Ge* 
bärende  eine  fast  gänzlich  liegende  Stellung  habe* 
Also  begiebt  sich  der  Hopf  des  Kinde*  leichter 
unter  den  Bogen  der  Schambeine,  und  indem  er 
also  vorwärts  gebt;  kann  er  das  Mittelflcisch  j^pht 
so  leicht  zerreifsen."  — 

Obechon»  wir  dem  Verfasser  beiitimmep  müssen, 
wenn  er  eine  Rückenlage  als  die  passendste  anpreist, 
bo  können  wir  uns  doch  des  niramwundensten  Tadeis 
gegen  seine  Vorschläge  über  Zurückdrängen  des  Dam- 
mes so  wie  über  Anwendung  des  Hebels  nicht  enthai- 

9 

» 

')  AnFang*°runda   der  Geburt s hülfe.     Wien,    1763,    74. 
8.    g.  92  v..  95.  und  Cop.  12,  Abichn.  1. 
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Im,  welcher  letztere  venu  nicht  weit  grSfrere,  Jocl 
gewifs  keine  geringere  Gefehr  ftr  das  Hütelfle»ch  her 
beifuhrt,  alt  die  eingebrachten  Finger,  da  der  Hebel» 
wenn  er  auch  vor  den  Fingern  den  Vorzug,  einen  klei- 
neren Baum  einzunehmen«    haben  .sollte,   doch  durtl 

die  Kraft,  die  seine  Anwendung  erfordert,  jenen  Tor- 

i 

theil  nicht  pur  verwischen,  sondern  fast  noch  mefr 
Nachlheil  bringen  dürfte.  t    , 

« 

P  r  i  e  d,  (der  ß«l*) ' }  (tl(A\-  Maratelt»  mm>  * 
.ne«.  Taten  Tode  de«sen  treffliche •gebmrtfehidflifdw ^ 
sieh  ton  und  Vortrag  und  gab  sie  in  einen»  Bo  ehe  te- 
ans  9  worin  er  jedoch  nur  von  Erweiterung  der  Gc* 
bortst^etle  vermittelst  der  Hände,  sowie  w*  2arü£ 
drangen  des  angespannten  Dammes  gegen  des  Heil«? 
bem  spricht;  —  was  ihm  um  so  gereebteteu  Tadel 
Beziehen  mufs,  je  mehr  sich  .bereits  seine.  Yorga 
«in  ein  nweckmafsigeres  Verfahren  bemüht  Hätten 

Deleurye*)  (177Ä)  empfiehlt  ebenfalls  die  Er- 
weiterung der  Geburtstheile  mit  Hülfe  der  Hände;  *& 
serdem  bediente1  er  sich  des  bereits  von  Granen  vor" 
geschlagenen  Verfahrend  ,  und  meinte ,  es  könne  <h 
durch  nicht  allein  das  Einreifsea  des  Mittelfleische 
vollkommen  verhütet  werden,  sondert  der.  Hopf  <W 
Qindes  gleite  auch,  gleichsam  wie  auf  einer  abhingi] 
gen  Fläche,  auf  diese  Weise  leichter  durch  die  Scher 
denftffoung  hindurch« 

i 
•  *  ■ 

•>  Anfangsgründe  der  Ge^urtsMUfe.    Strafbar*»  1769  4 

»)  TraiU  dt*  Mto«chtm«u.  a  Paris,  1770.    Aas  dem  F<** 

ansuchen  übersetzt  ron  Flemming.  Breslau » 1778»  * 


> 


r 

8 ic  f  n  (der  Yater)  » )  (1770),  der  ttqh  um.  die 
Geburtshilfe  so  unsterbliche  Verdienste  erwarb  »  er« 
füllte  doeh  in  Absicht  auf  unserem. Gegenstand  keines* 
*ega  die  Hoffnungen,  •  zu  denen  man  sieh  durch  sei* 
nen  ausgezeichneten  Geist  berechtigt  glauben  durfte* 
Hinsichtlich  der  Lage  der  Kreisenden,  stimmt  er  voll- 
kommen roit<Ple«c|L  äberetn;  für  die^zwechmäfsige 
Untemützung  des.  Dammes  selbst  stellt-  er  3  Indica«* 
tionen  aub.  1 )  aoll  man  die  äufreren  Geburt&theile* 
aameatUeh  aber  den  so  sehr  abgespannten  und.  hervor« 
getriebene».,  md  durch  die  fortwährend  auf  ihn  ein-. 
Engende  Kraft  sehr  verdünnten  .Damm  erweichen  und 
HJhlöpfi ig  »acben,  desgleichen  die  angrenzenden  Thoile 
»f  eine  zweckmässige  Weise  erweitern;,  2)  soll  jnait 
«nx«o  i>edetttend  angespannten  und  Verdünnten  Tbeir 
**  so  viel  ak<  möglich  Kraft  «Um  Widerstände  zu,  yer- 
Bihen  und  sie  w»  stützen  suchen ;  3)  endlich  den  Kopf 
les  Kindes  selbst,  in  der  Richtung,  in  welcher  ihn, 
he  Natur  herausführt,  ans  dein  Schofse  der  Mutter, 
leransleit« 


Wiewohl  diese  Indicationen  für  sich  schon  andeu« 
^9  welches  verfahren  Stein,  um  das  Mittelfleisch 
u  schützen  ,  beobachtet  habe ,  so  führt  er  sie  doch 
ämmtlich  noch  weitläufiger  aus;  der  ersten  Indica-, 
ion  sucht  er  dadurch  zu  genügen»  dafs  er  die  in  Rede 

teb enden  Theile  innerlich  sowohl  als  äufserlich  durch 

/  #   .  '. 

')  Theoret.' Anleitung  enr  Ceburts hülfe.    Kastei ,<  1770.  8» 
5teKufl.    Marburg,  1797.    8.    Mit  Kopf»  $.  64t,    67» 

c  C  C  *        v 

t  I   . 
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Elhreihmtg  schlüpfrig  machen  9  die  grofscn  Sebsadip- 
pen  aber,  so  wie  den  Damm  selbst,  während  der  tos 
Weben  freien  Zwischenräume  ausdehnen,  und  rück- 
wärts und  unter  und  hinter  den  Kopf  irarückdringei 
läfst;  welches  Verfahren  er,  wiewohl  fälschlieh,  ab 
seine  eigene  Erfindung  angiebt 

In  Absiebt  auf  die  zweite  Ansteige ,  ratb  er  s) 
Handfläche  an  den  ausgedehnten  Damm  anstiegen,  wl 
anter  den  Wehen  ielbst  zu  wiederholten  malen  atfc 
hinten  darüber  weg  «u  Cshren,  «ugleich  aber  anckta 
Kopf  nach   aufwärts  au  heben  nnid    wm    unterstta* 
gleichsam  als-  wolle  man  der  Ccmtractionsfcraft  des  Ult- 
ras,   und- den  durch. diese  hervorgebrachten  Wehe 
widerstreben  f   und  die  Geburt  verzögern.    Hisweile*, 
fügt  er  hinsu ,  trete  noch  die  besondere  Indicatioa  eis, 
so  Tiel  als  möglich  das  Durchschneiden  des  Köpfet  n 
▼eraftgern ,    damit  die  Ausdehnung  des-  Dammes  nick 
*u  pldtalich  geschehe,  weil  schnelle  Entwickelung  d* 
ffopfes  das  Etnreifsen  sehr  begünstige.     Um  der  drit- 
ten Anzeige  entgegen  zu  kommen,    soll  man  die  Fit- 
ger  nach  aufsen  gekrümmt,    so  dafs  der  Handrückei 
auf  der  inneren  Dammflache  aufliegt,    in  die  Scheid« 

♦  i 

einbringen,  damit  der  Kopf  vom  Damme  entfernt  g* 
'halten  und  mehr  über  die  Finger  hinweg  sich  «a  ent- 
wickeln genöthigt  werde;  denn  auf  diese  Weitf, 
meint  ert  werde  der  Kopf  durch  das  Emporheben  o» 
ter  den  Schambogen,  gleichsam  in  einer  ZirkelwendunJ 
her  Torgetrieben ;  diese  Handgriffe  sind  jedoch  »ad» 
seinem  Ausspruche  nur  während  der  Wehen  in  An- 
wendung zu  bringen.    Für  ganz  unstatthaft  erklart  er 


.    * 
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las  Zurückdrängen  des  NitteUkSsches  hinter  den  Hopf 
nie  Hülfe  der  hakenförmig  gekrümmten  Finger.  In 
einzelnen  Fällen  (wo  der  Baum  zu  eng  ist,  ajs  dafs 
man  die  Finger  bequem  einbringen  könnte)  halt  er 
auch  die  Anwendung  des  Hebels  für  zulässig ,  da  durch 
dessen  Hülfe  der  Kopf  leicht  entwickelt  werden  könne  ; 
anstatt  des  Hebels  findet  er  auch  zwei  in  den  After, 
eingebrachte  Finger  anwendbar ,  welche  nach  seiner 
Meinung  gleich  dem  Hebel  zum  Emporheben  des  Kopfes 
sehr  förderlich  seyn  würden. 

Folgendes  liefse  sieh  etwa  gegen  Stein's  Vor» 
ichläge  einwenden:    Was  zuerst  die  Anwendung  de* 
Salben  *m  d*  m.  zu  Einreibungen   betrifft,    so  dürft? 
man  sich  davon  kaum  einigen  Vortheil  für  diejenigen 
Parthieen  9    deren  Erweichung  und  Erschlaffung  wir 
beabsichtigen  9  versprechen,  ,da  sie  erst  während  der 
Geburt    selbst   in    Gebrauch   gezogen,  werden   sollen» 
Die  Erweiterung  der  in  Bede  .stehenden  Theile  anlan- ' 
gend,  leuchtet  wohl  ein,  dafs,  da  wir  unseren  Zweck 
nur  durch  wiederholte  Versuche  yermittelst  der  Hände 
erreichen   dürften,    diese  durch    eu    grofse   Reizung 
leicht  nachtheilig,  ja  sehr  gefährlich  einwirken  müsse* 
Was  Ton  dem  Zurückdrängen  des  Dammes  zu  halten 
•ejt    haben  wir  bereits  früher  dargethan;    noch  ist,, 
hierbei  zu  erinnern,  dafs  diese  Handgriffe  keineswegs 
Stein 's   Erfindung  sind,    sondern  schon  lange  Zeit 
Tor  ihm  in  Anwendung  waren«    Gegen  dasjenige,  wo- 
durch er  die  zweite  Anzeige  su  erfüllen  meint»    läfst 
sich  erinnern;    dafs  ja,  während  die  Hände  unter  den 
Wehen  nach  hinten  über  de»  Damm  Wegstreiche»  • 


<    » 
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dieser  der  Wehenkraft  so  wie  dem  andrängenden  Ho-. 
pfe  völlig  preisgegeben  scyf  da  ihm  auf  diese  Weise 
die  Stütze,  welche  ihn  dagegen  schütten  sollte  und 
tonnte,  entzogen  wird. 

Die  Unterstützung  selbst,  wenn  sie  nach  Stein 's 
Vorschlag,    vermittelst  der  Handflache  bewerkstelligt 
wird ,    gewährt  bei  weitem  dje  erforderliche   Sicher- 
heit nicht ,  die  wir1  jedoch ,  wie  wir  dies  in  einem  frü- 
heren Abschnitte  unserer  Abhandlung  hinlangücir  dar* 
geihan  haben  f     durch  Unterstützung  vermittelst  tat 
Handwurzel  y ollkommen  erlangen»     Was  Stein  une* 
die  •  Verzögerung   der  Geburt  aufsert,    ist  keineswegs 
«u  verwerfen,  N 

Endlich  das' Einbringen  der  Finger  in  die  Schet- 
denöffnung  anlangend  *  um  dadurch  den  Andrang  des 
Kopfes  vom  Mittelflcisch  abzuhalten,  so  haben  wir  uns 
darüber-  schon  früher  geäufsert ;  ein  gleiches  gilt  vom 
Hebel  $  so  wie  von  Anwendung  der  in  den  Mastdarm 
eingebrachten  Finger  anstatt  des  Hebels^ 

Gehler  *)  (1772)  erwartet  weder  von  Einreibun- 
gen noch  von  Fomentationen  sonderlichen  Nutzen;  im 
Gegentheil  glaubt  er,  daf*  namentlich  ihre  häufigere 
Anwendung,  durch  allzugröfse  Reizung  leicht  nachüiei- 
Hg  auf  die  betreffenden  Part hieen  einwirken  könne« 
Mehr  hofft  er  allerdings  von.  dem  Schleime«  den  jene 
Theile  absondern,  Ar  ihre  Erweichung  und  Erschlaf 
fang,  und  von.  einer  langsamen  EntWickelung  des  keil« 

*)  Kleine   6c h ritten,    die  Entbindungiliunst  betreffend; 
'  a.  d.  'Latein,  übertu.m.  Zupätacn,  Ton  Huhn;    Xeips« 
179d.    2  Thle.  au  Rupf»  In.  2»  S*  113  u.  U£ 
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förmig  anrückenden  Kopfe*.  Dm  meiste  Gewicht  legt 
er  auf  eine  »weckmäfsige  Stellung  der  Breitenden,  und 
empfiehlt  namentlich  die  Rückenlage.  Ferner  fordert 
er,  dafs  die  Kreisende  sich  gegen  das  Encle  der  Ge- 
burt hin  alles  Prefsens  enthalte,  damit  der  Kopf  nicht 
m  pfötelich  und  gewaltsam  gegen  den  Damm,  vorge* 
trieben  werde«  Was  die  manuelle  Unterstützung  des 
Dammes  anlangt ,  so  empfiehlt  er  die  bereits  von  Pu- 
zos  vorgeschlagene  Methode f  als  die  zweckmäßigste* 
Vor  der  Anwendung  des  Hebels,  als  eines  sehr  gefähr* 
liehen  Hul&mittelsf  warnt  er  dringend;  anstatt  dessen 
schlägt  er  eine  dünne,  hinlänglich  grofse ,  etwa  2  Zoll 
breite  Fischbeinplatte  vor ,  die  an  den  Randern  sowie 
anf  ihrer  Oberfläche  gehörig  abgeglättet  .ist;  diese 
•oll  so  in  die  Scheidendffirang  eingebracht  Werdens 
dafs  sie  nach  hinten  anf  dem  Heiligbein  ruht,  damit 
der  Kopf  auf  ihrer  konkaven  Fläche  herabgleite«  80 
glaubt  er  werde  die  Kraft  der  Wehen  gebrochen,  der 
Andrang  des  Kopfes  Tom  Damme  abgewehrt,  und 
Zerreifsung  des  letztern.  sicher  Verhütet*  Sa  leuchtet 
jedoch  bald  ein,  dafs  diese  Platte,  wiewohl  weniger 
als  Stein 's  nnd  Anderer  Ilebel,  doch  die  Bche?iden- 
Sflnung  verengere,  des  Hopfes  Andrang  aber  Vom  Mit- 
telfleische abzuhalten,  schon  wegen  ihrer  Dünne  nnd 
Biegsamkeit  nicht,  vermögend  sey. 

Sa&torph  ')  (1772),   ein  Däne,    sqjvqhJ  durch 
seinen  £rofsen  Scharfsinn,  als  durch  seine  Verdienste 

*)  Umrtfs  der  Cnthtarfangswiisenitcnaft  für  Wohmüttcr, 
a*  d»  Dan.  übers,  von  Schröder;*  nach  der  neuen 


um '  die  Geburtshulfe  bekannt ,  verwarf  die  bisherige 
Verfahrungswcise  aar  Unterstützung  des  Dammes »  und 
schlug  eine,  neue  vor.  Zwar  will  auch  er  ,  dafs  die 
Kreisende  eine  Rutkenlage  annehme,  jedoch  so,  dafs 
die  Schenkel  angezogen»  die  Hniee  aber  weit  auseiaan- 
der  gespreizt-  werden»  Ucber  das  manuelle  Verfahren 
giebt  er  folgende  Vorschriften ; 

,9  Achtens  .  unterstützt  die  Wfchmutter  das  Mit- 
telfleisch  wohl,    damit  es  beim  Durchgange  der 
Frucht  durch  selbiges,    nicht  gewaltsam    geAebift 
oder  gar  beschädigt  werden  möge.  Dies  geschieht: 
•  1)  dadurch,  dafs  man  die  aufsesen  Theile  in»  und 
auswendig  mit  frischem  Oel   schmiert ;     9 )   dafs 
man  eine  Serviette  unter  den.  Steifs,    und  darauf 
die  flache  Hand  über  dasMitteÜleisch  vom  Schwans* 
beine  an  und  weiter  herunter  legt,    so  dafs   der 
Daumen  und  Zeigefinger  wie  eine  Gabel  um  die 
Zeugungslefsen    au    liegen    kommen«     Hierdurch 
drückt  man  bei  jeder  Wehe  mit  der  flachen  Hand 
das  Mtttelfieisch  über  den  Kopf,    und  leitet   da- 
durch  den  Hopf  von  dem  Mittelfleisch  weg,  gegen 
den  Bogen  des  Eisbeins  ea«"  — 

Selbst  wenn  der  berühmte  Saxtorph*  die  eben 
angegebene  Lage,  die  nicht  nur  nicht  sweckmafsig, 
sondern  offenbar  hScbst  gefahrbringend  ist,  nicht  aus- 
drucklich angeordnet  hätte  ,    könnten  wir  ihm  doch 


OrigjnaUu»gabe  bearbeitet  von  Sode«    Kopenhagen 
Leipzig  1801.    &    S.  67.  (A.  Originalautg»  erschien 
erst  su  Kopenhagen  1772.) 
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r3ck$jc(itlicfa  seines  neuen  Ver&hren«  jsur  Unterstützung 
des  Dammes  keineswegs  beistimmen«  Denn  die  flache 
Hand  bildet  eine  Vertiefung«  •  welche  die  Ausübung 
einer  solchen  Gewalt  nicht  gestattet ,  wie  wir  sif  doch 
mit  der  mehr  konvexen  Handwurzel  füglich  auszuüben 
Termogen ,  da  letztere  t  wenn  sie  zum  Drucke  ange- 
wendet wird ,  eben  ihrer  Konvexität  wegen  eine  un- 
gleichmäfsige  Anspannung  und  Ausdehnung  des  Dam- 
mes  vollkommen  verhüten  kann«  Endlich  (st  noch  zu 
erinnern,  dafs  zwei  Finger  durchaus  nicht  hinreichen«, 

* 

tun  dem  öfters  so  heftigen  Andrängen  des  Kopfes  ge- 
gen den  Damm  und  die  angrenzenden  Theile  zu  wi- 
derstehen. 

Steidele  *j  (1774)  wiederholt  Plenk's  Vor- 
schlage  fast  mit  dessen  eigenen  Worten. 

Ein  Gleiches  ist  der  Fall  mit  Jägerschmidt9) 
(1775).  .        * 

Aepli1)  (1776) ,  ein  Schweizer «  empfiehlt  genau 
Alles,  wm  bereits  30  Jahre  früher  Puzos  vorgcschla-' 
gen  hätte. 

Morgenstern  4)  (1779)  griff  wieder  zu  einem 
roheren  Verfahren;  er  befolgte  Stein'*  Vorschriften 


')  Unterricht  für  Hebammen«    Wien  1774«    8.    8.  104« 
Lehrhaeh  von  dem  unvermeidlichen  Gebranch  dcrlnstru- 

acute  in  der  Geburt*  hülfe  \  neue  Aufl.     Wien   17a5. 

&    S.  56. 
')  Unterricht  für  die  Hebamme«  etc»    Karlsruhe   1775 

TM.  1.    . 
*)  Die  sichere  Zuricklastung  der  Nachgeburt  in  bestimm 

ten  Fällen.    Zürich  1776.    6. 
*)  Unterricht  im  der  Hebaaunenhunst.  Magflobarg  1779. 8. 
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Tom  Zurückdrängen  des  Dammes;  vric  dieser ,  stiebte 
auch  et*  das  Andrangen  des  Hopfes  durch  in  die  Scheide 
oder  den  Mastdarm  eingebrachte  Finger  vom  Mittel* 
fleische' abzuwehren. 

Baudelocque  0  (178l)f  ein  Franzose,  gab  ein 
ans  Sine  Hie 's  und  RödcVer's  Methoden  zusam- 
mengesetztes Verfahren  an;    hören  wir  seine  eigene» 

« 
Worte: 

„  Quand  la  Ute   de   fenfant  commena  a 
faire  ejffbrt  contre  les  parties  extdrieures,  o* 
doit  les  prdparet  de  mani£rey  quelle*  ne  soünl 
pas  endommagies  dans  les  derniers  moment, 
Outre  les  corps  gras  ,  .  tels  que  Je    beurre* 
quonaura  soin  d'y  appliquer  soupent,   on 
introduira  deux  doigts  &  Ventre*e  du  vegfa 
pour  l'ilargir  insensiblement  de  mime  que  to 
vulve  ,    soit  en  icartant  les  doigts  fuccessive- 
ment  en  diffierens  sens,    soit  en  appuyant  ts 
en-bas  du  cdti  du  pdrinie  ;    mais  on  ne  doä 
agir  ainsi  que  dans  l' Intervalle  des  douleurs, 
sc  bornant,  pendant  qu'elfes  ont  liet?,  d  sau» 
tenir  de  la  paume  d'une  maine   le  pirinl? 
plus  ou  moins  distendu,    ä  fih  cTen  ptevenir 
la  dichirure,    en  empechant  la  Ute  de  sortis 
trop^brusquement.  —  Ces  sortes  de  prdpara* 
tions  ne  tont  Jamals  plus,  ndeessawes*    fltC 


•  . 


*)  VJrt  äf  jfccouelemen$.  Parti  1781.  8.  "8.  I.  $•  781  - 
784.  A.  d.  Fransös.  üben.  ▼.  Meckel,  Lcip*.  179t 
&    Mit  Köpf.  J.  427  ri :*.''■ 
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dans  urt  premier  accouühemcnt  etc.  etc.  —  ' 
Quänd  Vextrimiti  postirieure  de  la  Ute  est 
engagie  dans  la  vulve,  comme  dans  une  es- 
p<*ce  de  couronne,  si  le  fr  ein  n*est+pas  alörs 
trop  dcstendu,  bn  permet  ä  la  jemm'e  de  sa- 
tisfaire  au  besoin  qui  la  presse,  de  pousser 
en  en-bas ,  et  pendant  ce  temps,  sans  dis- 
continuer  de  soutenir  le  pirinie,  onjavorise 
Pissue  de  la  Ute  en  la  pressant  en  dessput 
et  vers  Vanus  de  la  femme,  comme  pour  obli- 
ger  Voctiput  ä  s'dtdver  du  c6U  du  mont  de 
Venus. "  —  . 

Die  Rückenlage  zieht  er  jeder  andern  vor.  Alles 
Einbringen  der  Finger,  sey  es  in  die  Scheide  um  den 
Kopf  fortzubewegen,  oder  in  den -Mastdarm,  um  den, 
Kopf  empor  zu  heben,  nach  vorn  zu  drängen,  und 
ihn  so  leichter  aus  der  Scheidenöftuung  zu  entwickeln, 
verwirft  er  ohne  alle  Einschränkung« 

Manches  ist  allerdings  hei  diesem-  Verfahren  zu 
loben,  k  anderes  jedoch,  auch  gänzlich  .zu  mifsbilligen« 
Ein  ausführlicheres  Urüieil  ergiebt  sich  aus  dem  frü- 
her Gesagten,  da  dieses  Ba  udelocquesche  Verfah- 
ren eigentlich  nichts  Neues  enthalt. 

Foster  *)  (1781),  ein  Engländer,  will,  man 
solle  die  betreffenden  Theile  innerlich  sowohl  als  aus* 
serlich   mit   Oelen  nnd  Salben   schlüpfrig  zu    machen 

*)  The  prineipfa  and  praeifee  of  Miäwiftry  eic.  Loridon  178t« 
6.  A.  d.  Engl,  übers.  Tbeoret»  und  prallt.  Anweisung 
wir  GeburuMUfe,    Leip*.  1786.    6. 
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suchen,  zumal  wenn  sie  sehr  trocken  sind;  wahrend 
der  austreibenden  Wehe  »olle  mau  mit  der  Handfläche 
unterstützen,  um  Damin  und  After  vor  Einrafsen  21 
schützen. 

Stark  l )  (1782)  empfahl  zwar  früher  jenes  n 
•einer  Zeit,  so  allgemein  übliche  Verfahren,    mit  der 
einen  das  MitteUleisch  gegen  den  After  und   das  He- 
Iigbein  znruckzudrängen ,     die   andere   Hand  aber  u 
den  Hopf  zu  stammen ,    besonders  wenn  er  zu  setf 
und  zu  gewaltsam  sich  entwickeln  wolle,  sodafsdv& 
das  Zurückhalten  desselben  die  Geburt  verzögert  wir 
de;    bei  groiser   Spannung  des  Dammes  solle  nun  5 
Finger  in  den  After  einbringen,    um  so   die   Scheu* 
und  den  Damm  zugleich  hinterwärts  zu  ziehen,  damit 
der   Hopf  sich  ohne  Gefahr  für  das  Mittelfleisch  est- 
wickeln  könrie»  Später  jedoch  widerrief  er  selbst  das 
letztere  Verfahren  in   seinem   unten  angefahrten  Ar- 
chiv mit  folgenden  Worten: 

„Durch  diesen  Handgriff  wird  überhaupt  nur  s* 
Yiel  bewirkt«  dafs  man  den  Kopf  Tom  Schwan* 
beine  abhebt,  aber  ohnmöglich  sicher  über  des 
Damm  wegleitet.  Hebammen  zu  empfehlen,  & 
er  auch  sehr  unsicher,  weil  diese  durch  ihre  Ni- 
'  gut  und  unvorsichtiges  Manö vriren  leicht  nachthei- 
lige  Quetschungen  verursachen.1*  — 
An  eben  diesem  Orte  schlägt  er  ein  anderes  Ver- 
fahren vor: 

l 

•)  Helwinineaiintcrrfcht  in  Gesprächen.,  Jsas  1782.  & 
ArehW  für  die  Geburtsnulfe  etc.  Bd.  3.  6*.  *»  &  ®l 
u+633. 
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„Oder  wenn  man  die  linke  Hain*  wten  an  ddn 
Damm  gelegt  hat,  so  setzt  man  «3  Finger  de* 
rechten  Hand  auf  den  Band  des  Damme*  so  9  dala 
die  Spitzen  an  d«?n  Kopf  des  Hindfes  fett  du  sie* 
hen  kommen,  und  die  Rückender  Finger  auf  dem 
Damm  aufliegen;  kommt  nun  eine  Weher;  so  wirkt 
man  mit  dieser  Hand  t  besonders  mit  'dm Finge** 
spitzen,  hebblarfig,  und  entwickelt  de»  Kopf 
nicht  allein  geschwinder»  sondern  aooh  mit  Sofco* 
-   nnng  des  Dammes.4*  —  • ,  -:m.»  « 

Emem  Jeden  Aiufs  liothwendig  Je»  offenbare  Wfc 
dersprucll  in  beiden  Ver&hrungsweisen .  auffallen ,  dar 
Stark  durch'  daV EiiAVriwgcn»  det  Finger  in  den  Afce* 
Ate  Gebort  zu  verfeöger»,  durah  die  fataler*  Methode 
aber  sie  gewissermaßen  äu  besohleuaagte  anekle.  Ei- 
ner weiteren  Beurteilung  bedarf  esr  achon.deshalfc 
nicht v  weil  das  Uebrige  seines VerÄhrensl miaft teia' a 
and  Saxtorph's  Vorschlägen  übereinkommt  •*., 

Osborn  »)  (1783),  ein  Engländer,  seklagt  wr, 
die  linke  Hand  auf1  den  Damm  eu  legen ,  und  ewa* 
namentlich  an  dessen  Torderen  Rand«  an  da*  Scham- 
kändcben,  weil  dieaes  am  meisten  der  Kraft  dea  an^ 
hängenden  Hopfes  ausgesetzt  sey,  diesem  aber;  sehon 
wegen  .seiner  Zartheit,  nicht  zu  widerstehen  vermöge, 
and  desKalb  oft  durchreifte;  die  rechte  Hand  soll  man 
auf  den  Hopf  aufsetzen,  wenn  er  am  Schambogen  her- 


*)  Eiay  an  laboriou*  parturltion*.  .London  1783.  E*my  on 
the  praetiee  of  Midwifery  in  natural  and  dSfficult  Imbour*. 
liondon  1792»-  >•  d.  Bach-  über«,  yon  Miebaelis, 
Liegniu  1794.    8.  •  MU  1'  Hupf. 


nbsteigt  od  M»*d*r  8ehcid*ng0nuj|g  ,  berrortngt;  brf 
jeder  Wehe .  nun  tolle  man  ataijt  gegen  den  Köpf 
drücken,  damit  die  Entwiqkelftng  desselben  so  viel  als 
mfiglich  TeeaSgent  werdt,  ujtd.der.Pamjn  Zeit  genug 
bekomme*  tiefe  hinlänglich  <  auszudehnen. 

1     Det  Yerfoleer  fegt  endli<&|iOQp -hinzu,    data  ihm 
1^  diesem  Verfahre*  *    wihj-  end.  einer  30jährigen  ge- 
burtshilflich**.  iVasis  ,  ,  nicht  em  einziger    F*U;  wo 
Zetreifsung  des  MkteliLeitqhpa  .vorgekommen  «£j.  Wie 
dem  auch  sey,    ao  bann  ich  deck  nicht  umhin  nn  er- 
innern ,  -  delk.  »eh  von  «km  Handgriffe ,'   den   er  £er 
rechten. HSud  anwtiaet»  kaufe  -ekliger  Vorth^il  erwar- 
teiv' lassen«,  änaf^f  denn>  drftokt  .man  mit , der  .Hand 
nfaht  attrh-gegah'dta  .Hopf,,  ta  bann  man  anch  dieses 
nicht  jmeaekbadffbif  ;  wäaldneh.  durch  ein  zweejemafs»- 
gas<nDntcinttffcnenades  Damme*  seihet-. aebr  wohl f  gelingt ; 
druckt  »nlah  »ab«» 'elark  gegen,  deitKt>pf,    aq  lafet  ^ch 
eine   bemalende  VerteUrong  desselben  kaum  verraei- 
dcftii    EndlicK  ha t:Osborn  gana  aufaer   lebt    gelas- 
sen,   dafe  die  Kreisende  während,  des    Dureh&cbnei- 
dem*  des*  Boffes,  sich  alle*  Pressnns  enthalten  müsse, 
<was   uiibetwaifelt  zu  ^inem<  langsajpS^ren   und    gleich- 
mäfasgerenrYerlanf  deriGeburt  sehr  viel  beitragen  mufs. 

Aitken  ■)  und  Spcnce  *)  titU*),    beide -Eng. 
Innrer,    weichen,    wiewohl  sie  Zeitgenossen»  waren, 

•s  •  ■  » 

•  •  • •  •  I   t  »      .) 

&)  Principta  <of  Midwiftry^  or  puerperal  Medicine.  London 
1784,  85,  86*  A,  d.  Engl»  «bers«  von  Spahr*  Nüm- 
barg  1789«  •   *  • 

*)  Sy*um  4$  Mükoijery,  2  Vol.  London  1784»  8*  A*  dJ 
EngjL  übers«    Schweinfart  1787.    8. 


»ehr  vpd  einander  ab ;  denn  jener  erklärt  a)!*}**  ma* 
raelle  \fater3tutzpn  des  Dammes  für  durch«««  über> 
llüssig  tvaa  auch  mit  vielen ,  anderen  mitunter  seht 
seltsamen ,  Ansichten  und  Vorschriften  dieses  Mannes. 
vollkommen  übereinstimmt),  w*ü  die  Natur  selbst  ani 
swecliQHüTsjgsten  und  am  yortheilhaftesten  für  die  iq 
Bede  stehenden  Thqile  das  Geburtsgeschäft  zu  .Stande 
ir^g^t..Dei:,letatcre  «bringt  dagegen  leider  nieder,  je?, 
Des  rohff,.  ^vpn  «na  so.  hart  geadelte  Zurückdrängen 
des  Dampies  in  Yorschjag*-  k  ..  ,  ,     j  ?,;'••, 

-Hir.Rs)l  !)  CJ784),  ein  *ch*fci»er^  .^edflvholt 
Fosters  Vorschlag,-  den  Damm  mit!  djerHändtiacM 
su  unterstützei).        .:c,-,-T     MA    ....  .        »    ». 

Au&b  Jacobs  *)  (lr7Si-)1$j  «in  Holländer»  •  ▼sw-' 
ichmähete ,  noch  4ie  kdWM  ^erbaAderten.heaströli  Ver- 
bhrungsweisen  t  und  bedjtfnto  *ieb  dea.aäf  rohen  .ZiU 
rückdrängc^s  des  Damme« gegen: das Heiltgbein,  Busen* 
3er  auch  Jacobs  u.  a«  Werke  ins  Deutsche  übersetz* 
tat,  lobt  in  einem,  Ton  i)m  selb»*  TeKa^p ,  Hpbam- 
menbuche  ganz  besonders,  d#*  Einbringen  der.  Finget; 
m  den.  Mastdarm,  um., damit«,  gleich  wie  mit  einem 
Hebel  f  den  JKop^  emporzuheben,  und  gleichzeitig  d>*< 
Mittelfleiseh  hinterwärts  izu  ziehen,  E$  {st  sehr,  ,wflhr~ 
schein  Lieh  ?  dafs  er  durch  ßtein's  Ant^rit^.au  jdie- 
*eni  Verfahren  verleitet  worden  ist. 

.  Denmann  *)  (1786),  <ein  Engländer,- glanbtv  dafs 

!)  Lesebuch  über  dio  Hebammenkun«*«    Zürich  1784.    8. 

*)  iicolt  pr*ti<ju€^4t*  -4£€9*chem*n9»  .Paris,  Brüftiel  et  Gand 

1785«  A.  d.  Franaös.  übar».  TtfButeb»    Marburg  1787. 

')  <*n  Etiay  tm  natural  Uäw.    London  1786«  JL  d.  Engl. 


daa  Unterlassen   de*  Pressen*  und  aller  willUittches 
Anstrengung  während  des  Durchschneidens  des  Köpfet 
von  Seiten  der  Kreisenden,    viel  zur  Verhütung  von 
Einrissen  in  das  Mittelfleisch  beitrage,  wie  dies  sehn 
Osborn  ausgesprochen  hatte;    die  Unterstützung  fa 
Dammes  soll  man  nach  seinem  Ratbe  mit  von  einen 
leinenen  Tuche  bedeckter  Hand  verrichten,    die  1* 
deckte    Hand    durfte   aber  schon  deshalb    antaofä 
aeyn,   den  Damm  gan«  sicher  an  stellen,   weil»  m 
das  Tuch  etwas  dick  und  mehr  flach   nusammengety 
ist,  die  Band  verhindert  wird,  genau  zu  lohten,  wel- 
che. Steile  de* 'Damme*  grade  in  einzelnen  Augeablik- 
hen,  'wegen   gröberer  Anspannung  mehr   als  andere 
des  Schetaea  und  der  Unleratfiasnng  bedarf.  Ein  dün- 
neres'Tuch  würde  aber 'wiederum  den  Vortheil,  wel- 
chen aeihe  Empfehler  von  ihm  erwarten ;  nämlich  dafs 
es  die  ungleiche  Handfiiehe-gleicbmäftig  ausfiele  vai 
ebene,  nicht  gewähren»  ..... 

Röiuer  0  (1786),"  schlagt  vor ,  man  solle  A» 
Damm  starte  aufwärts  drangen,  und  ihn  kräftig  mit 
der  rechten  Hand ,  v  der  man'  unterweHen  mit  der  luv 
Ken  Hand  tu  Hülfe  kömmt,  und  zu  noch  mehrerer 
Sicherheit  und  Festigkeit  den  Ellenbogen  auf  das  Knie 
ftufttikhmt,  unterstützen.  Es  leuchtet  jedoch  bald  ein, 

>  '      ' .  <  : 

'<übers*  in  der  SamüiU  auserles*  u.  neuer  AbhiadK  t» 
Wimdarxtc:  Leip*.  1788.,  Bd.  20.  •  S.  216. 
*)  Vi*€rt>  listen*  part*  naturm  brev.  exptoit.  Götting.  17B6*  & 
Entwnrf  einer  Geschichte  der  natürl.  Geburt  in  der 
neuen  Sammlung  «'Ifler  entartet,  und  neues  AWwadl. 
für«  Wundarzt*»    t?66.    8t.  20« 


s 
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Lafia  etn  so  trAaltender  tftid  starker  Drück  nicht* 
;*?r  alt  vorlheijiiaft  wirken  kdnne*    -• 

*  r 

Hof  er  *)  (1786)  schreitet  wieder  eurüok,  indem 
er  den  Vorschlag,  den  Damm* hinterwärts  zu  drangen, 
wiederholt.  ■     '  < 

Zeller*)s(17$9)  erwähitf  zuerst  umständlicher 
und  genauer,  dafs  die  Kreisende  die  Schenkel  während 
des  Gebarens  nicht  weit  Ton  einander  spreitzen  dürfe; 
wie  wichtig  diese  Vorschrift  sey,  und  wie  viel  für  ei- 
nen glücklichen  Erfolg  auf  deren  genaue  Befolgung 
ankomme,  erheilt  thcils  aus  dem  bisher  Gesagten,  theils 
werden  wir  noch  weiter  unten  Veranlassung  finden, 
uns  ausfuhrlicher  darüber  su  fiufsern«  Was  die  Ün- 
terstuteung  des  'Mittelfleisches  selbst  anbelangt,  so  be- 
folgt er  hierin'  genau  Denman's  Verfahren,  er  em- 
pfiehlt nämlich  diese  Yermittelst  der  mit  einem  leine» 
nen  Tuche  bedeckten  Hand  ro  Yerrichten« 

Bernstein9)  (1790)  verdient  in  Rücksicht  auf 
ansern  Gegenstand  kaum  einer  Erwähnung  an  diesem' 
Orte;  denn  er  kehrt  su  jenem  rohen  und  grausamen 
Verfahren  zurück,  die  Scheide  und  die  benachbarten 
Theile  während  der*  wehenfreien  Zwischenräume  mit 
Hülfe  der  Finger  au  erweitern. 

■>  Lehrsätze  der  prakt.  GeburUhülfc,    Augsburg  1788* 

*)  Gmndtärse  der*  tVeburU hülfe    (erschien  in  fon  60er 
*    Jahren)  2te  Avil,  unter  dem  Titel :  Lehrbuch  der  Ce- 
bwrtskunde*    Wien   1Ö02.  6.   mit  K.    3te  An«.    Wien 
1806*   &    . 
')  Ilandb.  d.  Gebnrubülfc.    Letps.  1790,  07,  08.    8. 
Simnot.*»  Umrmd%  VI  IL  Bd.  As  St.  Ddd 
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B«#r  •)  (1790)*  dfcier  atitgOTrfAiyte ,  m  die 
Geburtshülfe  so  hoch.. verdient*'  Mann,  empfiehlt  ein« 
Seitenlage  und  «war  besonders  die  bei  den  Englin* 
•dern  so  übliche  Unke»,  als.  die  zweckmäfsigste,  da 
diese  nach  seiner  Meinung  den  Damm  sehr  gegen  Ein- 
risse schüfet;  jedoch  verwirft  er  auch  die  manuelle 
Unterstützung  niefit.  Es  ist  in  der  That  sehr  zu  he- 
'dauern,  dafs  der  treftliche  Boer  sich  nicht  wnutand- 
lieber  über  diesen  Gegenstand  ausgesprochen  kit,  da 
in  jedem  Falle  etwas  Gediegenes  von  ihm  zq  erratet 
gewesen  wäre ;  mir  wenigstens  wollto  es  nicht  geVin- 
gen,  aufter  der  angeführten,  noch  eine  andere  Stell« 
irgendwo  in  seinen  Schriften  aufzufinden,  an  welcher 
er  etwas  Ausfuhrliches  über  die  Schützling  des  Dan- 
mes  während  der  Geburt  gesagt  hatte»  Was  die  von 
ihm  empfohlene  Seitenlage  betrifft,  so  werden  wir  bald 
Veranlassung  finden,  uns  weiter  darüber  zu  autsern. 

4 

t*ei  bli  n  ')  (1790)  veranstaltete  zwar  eine  2t*.  Aar 
gäbe  seines  Hebammenbuches,  jedoch  weder  eine  ver- 
mehrte  noch  verbesserte,  w^nißsteas  nicht  in  Rück- 
siebt  auf  unseren  Gegenstand«  Wie  in  der  erste»  Aal- 
gabe folgt  er  auch. in  dieser  8teinvs  Autorität,,  stell! 
dieselben  Indicationen  auf,  und  begegnet  diesen  auch 

durch  dasselbe  Verfahren. 

\ 

*);  Abhandle  u;  Versuche  et*  /Wien  1790,.  iftOt  t  10Q&,  Ä 
3  94*.  2te  Ausg.  Wien  1810.  «.  3  Udc  Bd.  3-,  Bück 
7.    ©V21*.  - 

*)  Ausfuhr!.  Unterricht  für  d.  Hebammen.  Auspaeh  179a 
2te  Aufl. 
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H*ge»  *)  (1790)  wi«dprliolt  8t«ttt?»9  frt«rk*fc 
und  Anderer  Vorschlage,  ufcd  empfcJifc  tiaineAtitcfc 
eine  Verfakrungsweise  *o  naehdräekljd^  dafs  er  ite 
für  neu  #nd  ganz  zuverlässig  ae>  halten  scheint;  er  be> 
richtet*  sie  sey  ihm  Ton  Hoff  mann  mitgetheih  wott 
den»  Man  eoll  nämlich  die  Finder  in  den  Mastdarm 
einbringet*  und  den  Dann*  auf-  und  hinterwärts  sie« 
hen ,  damit  das  Andrangen  des  Kepfes  gegen  denset* 
hen  yerh&tet  werde«  Er  glaubt,  dafr  diew  Finger 
für  die  Scheide  dasselbe*  Jettten  würden,  was  die  Le- 
vatore*  des  Afters  beim  Auswerfen  des  Darmftothes 
bewirken;  da  eher  die '  8eheide  solcher  Muskeln  ent- 
behre ^  so  nAsse  man  nu  diesem  Bweeke  die  Finger' 
anstatt  jene?  wirken  lasten."  Sowohl  aller  die  Neo- 
beit  ab  die  Zweckmäßigkeit  dieses  Verft|utfri*  dürfte 
Wohl  kam»  Jemand  «weifeHwft  sepfc, 

Mohrenheim7) (1791)  billigt  dürchaSkf'tfenckV 
Verfehrungsweise,  nur  will  er  nidht,  dafs  med  das 
leinene  Tuch  mit  einer  Fettigkeit  bestrcfcne«  *    '        J 

Käme3)  (1791)  stimmt  hinsichtlich  der  fettigen 
.Einreibungen»  nm  dadurch  dfen  Damm  sowohl  als  die 
angrenzenden  Theile  zu  erschlaffen,  Töllig  mit  Roe- 
dcrer's  hierüber  angeführter  Meinung  überein*  Aus« 
serdem  fordert  er  f   dafs  die  Kreisende  während  des. 

*)  Dissttt*    de  praecatrertila    intttfötminei  dilnettatkmt.    Rtfc 

gimf*  1790*   S. 
a)  Abband),   über   die  fiatbinduegtkunst,     Pemrsbarg 
1791,  8. 
,   *)  Versuch  einet  «ystcmat.  Gnnt(|riMe»  der  tbcorci.  and 
prakt.  Oeburttliulfe.    Stendal  1791.    5.   9:  7<K  *    <    ' 

Ö  d  d  ♦ 
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JtarcJnchocidtas  -de»  Kopfe*  ,«ieh  dos  Prassern*  gin«- 
Kch  «abhalte  9  endlich  schlagt  er  nur  Untersuttsaag  da 
Dammes  seihst  einen  eben  so  seltsamen  ab  uasweck- 
massigen  Handgriff  ver;    wir.  fähren    seine  eigenes 
Worte  an  i  .  %    ,  > 

a  ,  '  '  «Sobald  der  Kopf  anf.  die    gesprengte  Blase 
'    nachrückt,    so   mfoia  die  Hebamme  dabin  «h»i 
.  dafa  >die  Geburtstbeile   geschont   werden»    M» 
t       hp*tirkl>  siev  wenn   sie  drei  Finger  der  Wen 
..     Mmd.  unter  das  Schiffchen  legt,  um  beünDw*' 
&»&*  «des  Kopfes  djav  ZerreMaung    desselben  » 
;  wtebnftaft.    Mit  diesen  dtfei  JFingern  drückt  sie  da 
, ,    BtittetfleUch  tüokw&ts  und:  «vgfeicJt  .Irin  nM  «• 
.-     pe*  Hobel  den. Kopf  des  Kindes  auf.  nnd  w 
j      Itftte»  ibidem  sie  mit  dem  Zeigefinger  der  reck- 
ten Hand  in   des  Hindus  Mund   fasset,  nnd  vai 
.  diese  Art  ihn  herausziehet*  — ,  . 
Fast  konnte  es  scheinen f  als  hatte  der  Vertäu* 
dieses  Verfahren  nur  scherzweise   in   Vorschlag  g* 
bracht:  denn  erstens  möchte  es,  wenigstens  in  uo*c" 
ren  Tagen \  wohl  niemand   wagen,   einem  so  zart«1 
Geschöpfe   die  Finger  wie  einen  Haben   in  den  Mund 
zu  stecken,  um  es'  clamit  hervorzuziehen,  ja  ich  möchte 
fast  behaupten,    dafs   selbst  alle  Geburtshelfer  jencr 
4eit  roh  so  'roher 'und'  grausamer  Ausübung  der  G* 
burtshüife  weit  enjtfernt  gewesen  seyen;  zweytens  ab«f 
kann  man  mit  Grunde  bezweifeln,  dafs  in  dem  Zeitraum 
des  GAHraktes,  wo  der  Hopf  bereit*  das  gansse  Schei- 
dengewölbe    ausfüllt,    noch   Baum    genug  vorhand*11 
sey,  uui  die  Finger  einzubringen;   von  der  GehM 


I, '    ■ ' 
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die  dergleichen  Hmftlebtungen  sowohl  för  die*  Mutter 
als    fikr    das    Kind    noth wendig    herbeiführen   Aussen, 
schweigen  wir  billig,   da  wir  bereite  mehtftiafe  üer- 
gletchen  Vörsthrage  bcttrtheilt  haben;  endlich  ist  hoch* 
zu  erinnern',  däfs  'das  Unterstfitaen  vermittelet  dreier' 
Finger  unmöglich  hinreichen  könne,  um  dem  Andränge' 
des  Kiadesfapfe»  za  widersjtebea,  vl»d  diesen  rom.Oanv 
me  entfernt.  bu<  halten.  .;  .n  .  ■  T  ■  ■■  '  •"«.<  i 

Dan*«  0  (1791)  macht  anf;  drei  Moniere,  «aU  die 
namentlich  wichtigen,  un^  ^  P^mm  bei  der  Gebort 
unverletzt  za  erhalten,  auf merlfsapi,   die  er  nech;  seitS 
nem  eigenen  GestandniTs    aus  Stein'»,  Baudelpc~t> 
que's  and    seines  Lehrers,    Stark,    Ansichten«  un4u 
Vorschriften:  Aber  diesen  Gegenstand  eodebnt,  hat;  wir 
führen  seine  Worte  an:       %  ,•  . «    t  j 

»Alles  konimt  darapf  an^ 

\)  4m  MittclfleUch,  vorher  ^urch  JCiureiben  yon 
erweichenden  Oden  uqd  Saiten  recht,  nachgiebig 
au  machen;  ,;  .   >       " 

'  9)  es  durch  Anlegung  der  flachen  Hand  rt»  un» 
terst&tzen -,  •    •  •     •        < 

'  3)  nicht  nur  dasselbe  nach  hinten  zu  scVeben 
und  zur'jcazndrücken ,  sondern  auch  zugleich  mit 
der  Mittelhand  dtfn  Köpf1  Aufzuhalten,  idafe  er 
nicht  zu .  schnell  hervortrete  und  ihn  zugleich  nach 
dem  Schambeinbogen  zu  leiten,  wodurch  er  yom 
Danrni  entfernt,  und  dieser  gleichsam  über  den> 

•  »•        i        »• 

*>  Stark'»  ArchW  &  d.  Gtburtshiilfe  eta.  Jena  4791. 
Bd.  3»   8t.  4,  8«  630  u*  ff.  ,    .   u,  .<5 
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selben  weg  ohne  di*  gtrogftt*  Vcrleumig  piek* 

hm  wird.«  -rp? 

Eilt  tytbeil    Aber   d*f*e   Yei^hrongswcise,  bei 

*er  de*  .  Zori»eJidtöif ft»  Ab»  Dämmet  ,  wieder  die 
spielt»  dftrfa  Mb  äu*  dam  früber  Gel- 
ten esgdtati 

De»  Vorstehenden*  Zeitgenosse  ObermsyerV 
kommt  mit  Pleack  und  Steid*14  gßnidieh  tbs» 

Sehr  an  behensijgsn  ftt  Altes  was  der  berita» 
Mec  k  el  *)  in  »einen  retehhttagen  Anmerkungen  » 
dem  bereits  angeführten  von  ihm  übersetzten  Ba* 
defocqne' sehen   HandbuÄe    der   EntbiAdmigd^ 
iafcert: 

»Iöh  bette  alle*  wirklich  T&r  -gan*  «berAte« 
was  mit  den  Fingert  zur  Ausdehnung  der  Ge- 
burf stheile  gemacht  wird. '  Der  Druck  auf»  Hit* 
tetfleisch  wahrend  der  Wehe  mufs  mit  einigen 
Heben  verbunden  werden,  um  das  Steigen  de 
Kopfs  aus  den  Geburtstheüen  dadurch  zugleich  n 
befördern,«  — .  »Nie,  als  in  diesem  Zeitpunkt 
(während  des  Durchschneidens  des  Kopfe»)»  fo 
es  noth wendiger  t  das  gewöhnliche  Verfahren  der 
.  Kindmütter ,  das  in  diesem  Zeitpunkt  der  Geburts- 
arbeit darin  besteht  9  dafii  sie  der  Frau  mit  *ll* 


*)  AutftihrL  Unterricht  in  der  Ehtbiaduagakii*ft.   8»l*- 

*     bach  Y1*U 

*Y>  Handel  ecqne»*  Aaleltangi  *•  EntbKi4eng»hnn»L  1* 
d.  Frans,  übers,  m.  Anmerkungen  v.  Pfc.  F.  Th.  He- 
chel, %  Bd*<  uu  IL  I*ip*.  17»-Ö3,  t»-9i  * 
8.  427  u.  ff. 


\ 


ibs 


Gewalt  dat.  sttengste  Verarbeiten  der  Wehen 
dringend  ariratffon  und  deshalb  tnnt  Gewissen  ifca- 
ch&t,  'weit  sie  ihr  Kind  ohnedem  umbringe,  um- 
zukehren und  der  Frau,  so  Yiel  es  ihr  irgend 
Äogticfh  Ui;  Ruhe  arizurfcthen.  Sie  gewinnt  durch 
Schonung  Ihrer  Geburtstheiie  offenbar,  und  das 
Kiiid  leidet,  *te  ichfs  aus  zu  Vfelefa  Erfahrungen 
gewifr  weffrf,  nichts  dabei ,  Wenn  auch  zehn,  zwölf 
nicht  so  iWfchtfg  f  erarbeitete  *W*hen  es  eine  Vier- 
tel oder  halbe  Stunde  spater  zur  Welt  bringen.«  — 

Die  Rückenlage  empfiehlt  Hechel  etwas  weiter 
oben  (S.  414  n#  ffj  als  die  zweckmäßigste ;  wiewohl 
aar  seine  einzelnen  Vorschriften  sehr  Zweckmifsig  ge* 
»«not  werden  können ,  so  mächte  doch  alles  dies  iu- 
ummenge&Cst  noch  '  htefte  fiinföhgl'rth  seynf  um  den 
beabsichtigten  Endzweck  zu  erreichen«  " 

Höfsle  *)  (1794)  wendet  sich  leider  wieder  zum' 
Zurückdrängen  des  MitleUleisches. 

Fieker  *}  (179ß)  scfieto  gvofsfre  Sorgfalt  auf 
|uisem  Gegcpsjand  -verwendet  zu  haben,  denn  er  env- 
pfielilt  sowphl  die  Rückenlage  vor  allen  den  anderen, 
und  erinnert  auch»  die  Kreisenden  die  Schenkel  pfcbt 
ku  weit  Ton  einher  spreitzen  z?  lassen,  dcwfenn 
man  dies  verabsäume,  reifte  F*g*n  der  daduroh  pn>4 

übenden  ubermäfsigen  Ausdehnung  der  Damm  sehr   - 

* 

')  Wtaitse  dar  GeburtstfUlfe    iMgsiüfg  1794« 
*)B«Ur8ge  sur  JLrafteiwis***tefa»,  Waadanmei  -  *«  Ent» 
bladnagtkimsc»  Monster  1796«  Bi  HCl.  U  8«  4&   Der* 
Unterricht  ffkr  Hebammen*  4t*  AttJL      •  < 
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leicht  ein;,  über,  4m,  Anlegen-  dep  Hand   arar  Unter- 

stutzung  aufsert  er  »Ich  folgendermaßen; 

»So  lange  die  letzten  Wehen  dauern»  nrafs  der 
Druck   der  aufs  ttttttelfleisch  .gffcgtea  .Hand   an- 
haltend,   stark  und  nacb  dem  .SahambogeÄ  ge- 
richtet seyn.    Das  Mittelfleis^h  nn4  die  darauf  ge- 
legte Hand  machen  %ier%  wenn,  der  Druck  ttark 
genug  ist,  so  zu  aagen  nur  ejnen  $örj>er  aas,  den 
d<jr   herabgeprefste   ftopf  nicht  :j«u  zersprengen 
vermag.»  —  » 
Da  seine   Meinung  im  Gänsen    ^renig    von   Ro- 

meri  Ansicht   abweicht,  so  mag  das,  was  wir  über 
_  .       •       <  >  *  *  *     >      » 

Römer  ausgesprochen  haben,  auch  hier  seine  Gel- 

tnng  finden* 

Oslander1)  {1796).  empfiehlt,  fettige  Einreibun- 
gen in  die  äufsern  Tfreule  sowohl  ajs  .in>  die  inneren 
(namentlich  lobt  er  pu  diesem  Endzweck'  die  Opiat* 
salbe),  eine  sehr  rückwärts  gebogene,  fast  liegende 
Stellung  der  Kreisenden*  die  jedoch  keineswegs  ganz 
wagerecht  seyn  darf,  und  eine  nur  mafsige  Entfer- 
nung der  Schenkel  Ton  einander;  ferner  soll  sich  die 

V  I 

Kreisende  wahrend  des  Durchschneidens  des  'Hopfes 
alles  Pressen*  enthalten;  die  manuelle  Unterstfctssung 
bett  efFend,  soll  man  die  hohle  Hand  mit  einem  wei- 
chen, trockenen  (nicht  mit  Fett  bestrichenen),-  leine- 

•)  Lehrbuch   der  Hebamme  nkuntt.     Göttinnen  17Ö6.    8. 

$•  414»    NeueDanktSürdiftliekea  f.  Amte  «u  Gebarts- 

helfer,  Götttag»  1799«,  Bd.  1.   Bogen««  £«  S.  82  u.  ff. 

•  *   ftandb/cL  SatbiadungskimsS»   Vübftaa.  1830.   Bd«  2. 

Abtheil«  1-  $•  *tt  n*  "*• 
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nen  Ttipbe  bedenken  t  ufcd  mit  dieser  gleiohmsTsig  nncL 
mit  anhaltender.  Kraft  gegen  das  Mittelfleisch,  namjmt-f, 
lieh  gegen  die.  Steile  desselben  t  die  grade,  am  mehr- 
»tan  gedehnt  und  gespannt  /wird,  drücken.»  gleichseitig 
aber  dadurch  •»  data  man  die  Haut  gleinhsam,  aufwärts* 

dring*  Und  vo»  Unten  nach  vom  m  streicht,  die  Aus* 

> 

dchaueg  befördern;    endlich  daa  -  *H  sqhnelje  DarölH 
schneiden   dee  Kopfe»,  durch  den  Druek   gegen  dj* 
Minelflniach  rerl»defcn;  .  Alle»  diese  Vorschriften  aber, 
sind  .schon  Von  früheren  Schriftstellern  jtogegeben  woat, 
<Unt  «ad  enthalten   sUq  .nichts  B7<^^#,  :*uf*er   faü 
Oslander  das.  Seranstreiqhen  der  Haut  von  den  bei 
nachhalten  Theüen  nach  dem  MiUelfleische  hin,,  dar* 
niit  es  diesem  nicht  a»  Haut  aar  Ausdehnung  mangele,., 
zuerst  empfohlen ,  hat.     Hoch  dürfte  siph  vop  diesem, 
letzteren  Handgriffe  Itanm  einiger  Vprthoil  erwarte*, 
lassen«  da,  wenn  nur  die  Haut- Masse  vermehrt ♦  wird» . 
doch  die.  Muskelfasern  des  Damme»  immer  .noch  der, 
xu  grofsen   Ausdehnung   und    der   Gefehr   des-  Zer- 
reifsens  Preis  gegeben  sind. 

Jördens1)  (1797)  schlägt  vor,  »den  Damm  ver- 
mittelst  der  &ückepfl$che  der  .drei  ipittlercn  mit  Lein- 
wand umwickelten  Finger  zu  unterstützen.  Da  aber * 
3  Finger  weder  eine  hinlängliche  Kraft  ausüben,  noch 
den  Damm  an  allen  Stellen  gleich mäfsig  zu  schützen 
'  vermögen  f  so  dürfte  dieses  Verfahren  wenig  leisten. 

Schleusner  *)'  (1797)  schlagt  in  seiner  treffli- 

*)  Selbstbelehrnng  für  Hebammen ,  Schwangere  u.  Müt- 
•     tar  etc.   9erlj*  1?97»   0#.  < 

*)  Diwcrti  dt  prtueavenda  ptrjmui  natura  inpßrju*  Jen*  4  l^7f  8. 
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cken  Schrift  eine  so  Ewecktuäfsige  Verfahrungsweke 
▼er,  dafs,  wenn  er  nur  die  Regel  nicht  außer  Acht 
.  gelaufen  hätte*  die  Kreisende  a*u$se  sich  wahrend  des 
Durchschneiden*  des  Kopfes  etiles  heftigen  Preesens, 
um  ihn   sebnefU   durchzutreiben,    gimelteli    enthalten, 
w4r  kaum  irgend  etwas  lief  ihn*  et  vermissen  üreadw 
haben  wäk-dobi'   <Deim  'er  elftpticatt  4ie  Rüdumlage 
als  diezw?clmlU&)gtte,  er  warnt  rpr  dem  ,  Ausemaa- 
di^rtiuetl' der  fcdbenkel,  treil<dtes**#  *»gen  der  da- 
dttreh  teraitlaftteiv  bedeutenden  Spanriuftg  «ai  Ddc 
mmg  des  Ramme«,  dessen  Zctveffstn'  sehr  begünstige; 
die  Unterstützung  selbst  will  er  mit  biofter  {nicht  mit 
eben»  leinenen  Tuebe  bedeckter)  Hand  angestellt  wis- 
ein,  damit  trieb t  das  feh)ere  Öcfthl,  dessen  feian  bei 
der  Geburt  so  sehr  bedürfe,  dadurch1  verringert  Werde, 
irfnd  zwar  soll  diese  UntcrstBtaung  so  ausgeführt  wer- 
den, dafs  der  Damm  nicht  nach  hinten  gedringt,  son- 
dern mehr  s*t    dafs  er   den    Schamlippen  genähert 
werde ;  endlich  gtebt  er  auch  an ,  *  daft  der  Druck  al- 
lerdings auch  ein  wenig  aufwärts  eu  richten  aej,   da- 
mit  die  Geburt  dadurch  so  fiel  Als  möglich  verzö- 
gert  werde  und  der  Kopf  nicht  au  plötzlich  gegen  den 
Damm  andrängen  könne.  , 

Wir  müssen  jetet  des  Lesers  Nachsicht  in  An« 
Spruch  nehmen,  wenn  wir  vielleicht  in  Mittheilung 
Ton  Fi  seh  er' s1)  (1797)  Nachrichten  über   die  An- 

siebten  und  Yer Eahrungs weisen ,   die,  hinsichtlich  der 

•    .•       ■  .•••••  ...  - 

•)  Bemerkungen  IIb,  d.  Engt*  OehnrtshlHk.   6*MMgcn 
t7?fc  fe,  *•  H.  &9*n.  * 


i- .» » 


»chtitiiig  <i«  Dainmes  wählend  der  Geburt,  im  j(v 
er  Ztefe  &di  den  Engländern  na*ientiioh  gelttpd'wa- 
en,  etwas  -xm  weitläufig  werden  sollten,  da*  Inter- 
nste, das  dergleichen  Nachrichten  iiothwendig  fSnr  uns 
behaarten,  so  wie  die  Sorgfalt,  mit  welcher  Fischer 
ric  zusammengetragen,  dürften  tont  rieüeicht  einjger- 
raalaen  deutsch  oldigen« 

»£>£e  Kreisende  in  dieser  Lage«  -  (nimlich  *  -  auf 

» 

der  linken.  Seile  liegend)  erzählt  Fiseher  ander 
u.  a.  BteHe,  »zieht  die  Knie*  nach  dem  Leibe 
an,  fHftdnht  sie  to«  einander  an  hai^ea9.irird.eui 
Hissen  dazwischen  gesteckt.  Wer  dicfiebarande 
entbindet»  steht  oder  sitzt  dajin  hinter  derselben, 

V  '  . 

um  die  gehörigen  Mangels  anbringen  zu  können* 
die  dann  hauptsächlich  jn  Unterstützung  des  Pe- 
rinäums  beim  Durchschneiden  des  Kopfes  beste- 
hen.  Diese  Unterstützung  wird  in  dieser  Lage 
ad  geleistet,  dafs  der  Winkel,,  den  der  ausge- 
streckte  Daumen  mit  den  4  $brigpn  Fingern 
macht«  mit  dem  Danjme/ ausgefüllt  wird,  so  dafs'. 
der  Daume  (der  Jinken.  Hand)  nach  dem  Scham-  - 
bogen  hin  steht,  die  übrigen  Finger  aber  über 
den  Damm  weg  zum  Kukuksbein  hin  sich  stre- 
eken.  Was  mich  anbetrifft,  so  mufs  ich  geste- 
hen,.  dafs  ich  hierbei  als  Gehülfe  nicht  die  ße- 
quemlichkeit  gefunden  habe,  die  man  sonst  da- 
Toa   rühmt     Vielmehr    ist  mir  dieser,   am  der 

• 

ausdehnenden  Ansftanmg  aar  viele*  Muskeln   be* v 
wbfcte  Brach  gegen  das  Mitfelfleiacb  iefcr  Mistig 
&*+**<  .boHmdet»  bei  kng^iarigev'G^urte«^ 
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oder  m*  die  GebSreifefo  anrabig  trar  mi  ikre 

i 

Lage '  oft  Yerrüchte;  Dies  könnte  vielleicht  mit 
die  Ursache  rfeyn,  warum  einige  englische  Geburts- 
helfer vom  Unterstützen  des  Perinsom  iberhanpt 

4 

nichts  halten  und  diesem  Manuel  seinen  raraeu- 
ton  Nutzen  gar  absprechen,  wenn  nicht  eben  diese 
Manner  Grande  für  ihre  Meinung  angäben*  se  ibß 
sie.  nicht  ab  bldTsev  Grundsatz  der .  Bequenfi^ 
heit •  erscheint  Hamilton  *.  B.  in  «einen  ft^ 
tine*  bf  ihe  ikcöry  and  prmctitto  df  .miiw 
fe*yßtf.  210,  spricht. in  beinahe  mehr  «Je  gWcfe- 

g&ltigcn  Aasdrücken  Ton  dieser  Vnterstütnung.«- 

» 
i 

»In  Schottland  sogar  ist  es  nach  meines  ge- 
nannten Lehrers,  des,Dr.Thyme  (eines  gebor- 
nen  Schottländers) ,  Aussage  Sehr  allgemein,  den 
Damm  nicht  zu  unterstützen,  ohne  dafs  man  grobe 
Ursache  hatte,  dies  zu  bereuen.  Bland  (Oiscr- 
1  vations  ort  human  and  comparutwe  partim- 
.  tion.  Land.  I7<j4.  p.  59)  meint  ebenfalls,  dafs 
man  dieses  Problem  des  Werthes  oder  Unwertes 

*  ■  • 

jener  Operation  nur  nicht  hinlänglich  genug  lo* 

*'  ■         »      *   i  «       *  < 

sen  könne,  weil   die  Vorstellung  ihrer  Nothwen- 

digkeit  so  allgemein  eingeprägt  sey,  daFs  man  den 

Handgriff  nicht  oft  anstehen  lassen  würde,  selbst 

in  der  Absicht,  um  den  Versuch  zu  machen.«  — 

•  » 

Was  Fischer'*  eigene  Meinung  anlangt»  *>  ^,n' 

det  er  die  Seiten  läge  und  nement^cb  die  üoke»  sowohl 

wegen  mehrerer  anderer  Nachthotle,  die  sie,|iei*«- 

fifhrt,  ^  verjpgjic^  wegen'  ebe*  dabei  leieja^f11'' 


« 


*  . 
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tenden  StoMBg  und  Hemmung  des  Kreislaufes,  durch- 
aus  unzweckmäfsig,  desto  angelegentlicher  empfiehlt 
er  die  Rückenlage  vor  aljen  übrigen«  Die  manuelle 
Unterstützung  des  Dammes  selbst  hält  er  für  entbehr- 
lich; zuweilen,  gesteht  er  zu,  sey  es  allerdings  von 
Nutzen,  den  Hopfj  wenn  er  sich  zu  schnell  entwickeln 
wolle»  durch  einen  leichten,  Druck  g^gen  den  Damm 
znrückzuhajtep,  und  durch  das  Emporheben  des  Ko- 
pfes diesen  zu  nöthi^gn*  .sich  mehr  unter  den  Schaam- 
bogetf  zu  stellen ;  aber  ein  starker  Druck ,  selbst  nur 
mit  einem  Finger,  sey  ganz  zweckwidrig  und.uunÜU, 
und  der  weiche  Dam  in  zwischen  flem  Hopf  und  die 
sich  entgegen  stammende  Hand  geprefst^  von  beiden 
Seiten  hart  bedrängt,  schwebt,  da  er  in  Folge  der 
Aasdehnung  ohnehin  schon  sehr  zum  Einreilsen  ge- 
neigt  sey,  nach  seiner  Meinungen  grofser  Gefahr« 

Er  sucht  seine  Behauptung  dadurch  zu  begrün* 
den,  dafs  tagtäglich  eine  unzahlige  Menge  von  Frauen 
in  allen.  Weltgegcnden  blofs  durch  Hülfe  der  Natur 
vollkommen  glücklich  entbunden  würden.  Hart  tadelt 
er  das  Zurückdrängen  des  Dammes  vermittelst  der  in 
die  Scheide  eingebrachten  Finder;  weit  eher,  meint 
er,  könne  man  zugebe**  dafs  der  Damm  nach  vorn, 
über  den  Hopf  hin  gedrängt  würde.  Befremdend  ist 
es  in  der  That,  bei  ihm  eine  beifällige  Aeufserung 
über  Hoffmann 's  Vorschlag,  den  Damm  vermittelst 
der  in  den  Mastdarm  eingebrachten  Finger  aufwärts 
*u  heben,  anzutreffen.  Eines  weiteren  Urtheils  be- 
darf es  hier  unseres  Dafürhaltens  nicht,  da  über  Al- 
les bereits  früher  ausführlich  gesprochen  worden  ist. 


—  «*>■  — 

* 

Gerdesten  »)  (1798)'  Mtt  riocb  ta*  itaft;  ft 
folgt  Stein'*  Autorität 

Wir,  kommen  jctst  zu  einem  Hanne,  4er  lieh 
eben  so  sehr  durch  Geist  und  8cbarfsiim,  als  durcL 
•eine  unermüdete  Thäligkeit  im  Fache  der  Geburls. 
hülfe  auszeichnete ,  und  wie  allgemein  anerkannt  ist, 
sich  so  hohe  Verdienste  um  letatere  erwprbcn  k, 
dafs  er  vor  vielen  anderen  eines  dankbaren  Asfo- 
•  kens  würdig  ist,  und,  Wo  wifr  nur  immer  die  Gcksfc- 
hüffe  geschichtlich  betrachten  f  .  da  gewils  stets  <v* 
der  Otiten  Stellen  eChztmehtnen  verdient 

Wigand*)  (1798) f  so  beiist  dieser  trefflich* 
Mann,  hat  auch  auf  unseren  Gegenstand  grofsen  Fleiü 
und  Sorgfalt  verwendet,  und  mit  angestrengtem  Eifer 
strebte  er  dabin,  dem  Weibe  das  schwere  «GeburUge» 
schalt  auf  alle  mögliche  Weise  su  erleichtern«    Da* 

4 

her  kam  es  denn  aucht  dafs  er  von  einer  kaum  erst 
aufgefundenen  Yerfahrungsweise,  sobald  er  sich  in  so- 
nen  Erwartungen  von  ihr  getauscht  sah ,  sich  su  e* 


*)  Anleitung  sur GcWuhulfe  (ur  Hebammen  u/Gc!mrfr 
Keffer;    Glogab  1798, 

•>  Beitrags  cur  taeoret.  "m.  praks.  GeJmrtskfttfo  de-  Hi» 
bürg  1796.  Hit.  i.  8*29  tu  C  Hsptolg  t#ft  Hft** 
S.  7  u.  ff. 

•  * 

Siebold't  LusUia,  teips.  4804.  Bd.  2.  St- 1.  8.48  ■♦* 

pamhurger  Magasin  für  dv  Geburtshülfe*  HaatK  1307. 
Bd.  t.  SL  U  8.  40 «.  iL  Hamb,  1310.  Bd.  2.  St  1* 
8.  19  u.  ff. 

Dic\  Geburt  den  Menscbcn,  herausgegeb*  V«  NägeU 
2  Bdc  Berlin  1820.    Bd.  2.  m.  H.  8.  511  u«  ff. 


J 


ncr  neypu  wandt*  v  4*e  ihm  *|»  «ffoebmabiger  er- 
schien,, daher  fcam.€isf  dafa  dieser  so  erfahrene  und 
umsichtige/ Geburtshelfer  sich,  doch*  zu  weile*  10  Miß- 
griffen verleite*  lieft;  doch  War  er  auch  ik>  beschei- 
den f  def*  er  selb**  alle  diese  Miftgrifle  und  Verir. 
rangen  eingesteht  *  als  er  den  letale«  Vorschlag  über 
die  Behandlung  des  Qammee  während  der  Geburt 
aufstellt* .  Wir  werden  mehrere4  Seilen  mit  dem  Bot 
riebt  über  Wigan^'s  verschiedene  Verfahrungswei- 
stn  anfüllen  müssen,  400h  würde  es  noch  weit  mehr 
Raumes  bedürfen,  wenn  wir  nicht  Willens  wären,  das 
Nothtges»  riel  aH  ewiglich  in  der  Kürze  nad  mehr 
aisengsweiee  vemsalfragem 

Dfee  erst«  Verfahren*   welehee  er  im  Jahr  1799 
vorschlug»  war  fcigtfftde** 

Man  reibe  in  de*  Dtfmm,  und  die  GosaCs-  und 
Schenkelhant  Oet,  Bauer  oder  gewfJhntJetae  Pomade 
sht,  damit  diese  Theiie  schlaffer,  nachgiebiger  und 
dehnbarer  werden  i  diese  Einreibaftged  seifce  man,  wah- 
rend der  Kopf  fortrückt,  jeAocb  in  geringerer  Maafse, 
fori;  eine  ztt  bedeutende  Dehnimg  des  Dmnmea  ter* 
böte  man  dadurch,  def*  jtttn  die  Haut  vom  Gesafil 
»ed  ron  den  Schenkel»  her  nach  dem  Mittelfleiscbe 
hinstreicht  und  daselbst  mtfückhalt }  wahrend  die  Wc 
ken  schweigen«  drtokeuean  mit  der  Hand  gegen  den 
Dnnrn  und  gleiehamttg  so  gegen  den  Kop£  dab  letz- 
terer mehr  aufwärt*  unter  den  Sobambogen  geleitet  , 
*ird,  are  er  sich:  dann  um  vieles  leichler  aus  dem 
Beekeaauagsng.  entwickeln  wird ;  endlich  wenn  sieh 
der  Damm  in  ddm  höchsten  Grade  der  Ausdehnung 
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und  Spannung  befindet,  lege  tan  die  Zeigefinger 
der^  Hände  in  Gestalt  eine»  spitzen  Winkels  anen»» 
der  und  helle  den  unteren  t orderen  Band  4m  Dssr 
mes  gleichzeitig  mit  den  groben  Schamlippen  ab. 
warte  und  nach  hinten  zu  fest,  damit  der  Dauua  nickt 
ana  seiner  normalen  Richtung  weichen  könne,  da  ika 
der  Hopf  leicht  nach  vorn  und  aufwarte  schiebe,  ta 
ihn  der  Gefahr  der  Zerreifsung  sehr  nahe  bringt 

Dieses  Streichen  der  Haut  Ton  den  benaehhirtn 
Theilcn  nach  dem  Damme  hin  ist  erstlich  an  «^ 
wie  wir  dies  bereits  bei  Oslander  -erinnerten,  tickt 
hinreichend»  um  auch  die  MoskeUasera  des  Daan»*j 
vor  der  Gefahr  sicher  zu  stellen,  dp  wir  nttr  die  Hast 
heranzustreiebe*  vermögen,  dadurch  aber  ndch  ke* 
neswegs  die  Spannung  in  den  Huahein  des  Damme 
gehoben  wird;  zweitens  aber  beschäftigt  diese  Ver- 
richtung beide  Hände  'des  Geburtshelfers  oder  eV 
Hebamme  so,  dafs  es  ihnen  unmöglich  wird,  ei»ea> 
dere,  vielleicht  durch  die  Umstände  nöthig  geworden« 
zu  versehen«  ■  Was  endlich  die  Tom  Verfasser  Totge- 
schlagene Unterstützung  anlangt»  ao  erhellt  ohne  Zwei- 
fel, dafs  man  mit  zwei  Fingern  nicht  vermögend  •*< 
eine  Kraft  auszuüben,  die  dem  Andränge  des  Kopfe« 
gegen  den*  Damm  widerstreben  eolL 

Als  sich  Wigand  selbst  von  der  Unvollkommen- 
heit  und  dem  Zweckwidrigen  seines  Verfahrens  «her" 
zeugt  hatte,  achlug  er  im  Jahr  1800  ein  anderes  vor: 
Man  setze  den,  querüber' mit  gepulverter  Kiwkje  (<h* 
mit  er  nicht  wegen  der  Schlüpfrigkeit  jener  Theüe, 
dio   der   reichlich  abgesonderte  Schleim    reruisacki» 


\  > 
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abgleite)  aberzogenen  Damnen  «n  Me  hintere ,  Konu 

*  -, 

misftur  der  Schamlippen  oder  das  SoharabXndchen 
and  drücke  Hin  Unter  den  Weben  fest  Art,  damit  die*e 
Kommissur  nicht  durchreifte.  Der  Verfasser  behaup* 
tetc  nämlich,  sich  auf  Ceeeten  der  Methanili  stützend, 
wenn  diese  Stelle  geigen.  Verletzung  gestehen  wäre, 
könne  der  Damm  «neb  an  einer  anderen  Stelle  nicht 
einreiben» 

Gegen  dieses  Verfahren  laAt  «leb  etwa  folgende» 
einwenden:  erstlich  wird  dadurch  nur  das  ScKänt* 
bändchen,  nifcht  aber  der  Datnm  selbst,  oder  nur  des* 
*en  Rand  vor  der  Gefahr  des  Einretfsens  geschützt  *)* 
Ferner  scheint  mir  der  vermittelst  eines  einzigen'  Fin- 
gers an  leistende  Widerstand  nicht  kraftvoll '  genug* 
Da  endlich  der  Damm,  wie  aus  den  Unten  angefühl- 
ten Fallen  erhellt 9  auch  hinter  dem  Schaihbändchen 

*)  Wie  wonig.  Wigand 's  Behauptung»  daft9  wenn  das 
Scbambfindchcn  vor  Zerreißung  gesichert  würde»/ 
auch  der  übrige  Damm  Ycrtchont  bleiben  müsse, 
durch  die  Brfthrung  bestätigt  wird,  mögen  3  Mite, 
die  Ich  gelesen,  und  der  Merkwürdigkeit  halber  mir 
aufgezeichnet  habe,  beweisen:  der  ernte  ist  nachsäst» 
hen  in  M*r*inna's  Journ.  f.  d.  Chirurg.,  Arsnei- 
künde  u.  Geburten.  Berlin  1811.  Bd.  4.  6t.  2.,  und 
wird  von  tföhet  mftgethellt)  der  sweite:  In  Tkt  Du. 
Min  Howpüal  Report*  and  eOmmmnieations.  folmm*  sie* 
third  4S22.  p*  4W.  **•  ^  <***  °f  Perforation  ofitkopo- 
rttueum*  öy  John  C.  Dougla*,  JH.  Z>,j  der  dritte  end- 
lich: in  Neuer  Chiron,  Suitbach  1622.  Bd.  1.  St.  2«, 
von  Dr.  Franck  nutgethcllt.  In  allen  3  Fällen  rifs 
der  Damm  bedeutend  ein,  und  doch  blieb  da«  Scham* 
'  fcfadtbcfc  ganj  unversehrt' 

3tm*Qzjy  g  Journal,  Vlll.  fU,  Z*  St.  Et«' 
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einreiben  kann*  so  dOrfse  die*  bei  de«  in  Brie  sfe 
banden  Verfahren  aai  so  eher  zu  befürchten  sejn»  4» 
alle  Unterstützung  blöf#    dem  Schambiedchee  gel«. 
stet  wird,  der  Damm  selbst  aber  ihrer  ganz  entbehrt. 
Aber  dadurch  eben*   data  man   das  Schambiadcaes 
durch  de«  angegebenen  Druck  an  einer  und. derselbe* 
Stelle  fizirt,  wird  ja  sogar  der  Dsamm  gebindert,  des 
aodrangenden    Kopfe    au    weichen.      Auch   Wigtii 
überzeugte  aich  bald  selbst  ron  der  tJnsidangli<ttat 
dieses  Verfahrens,  nnd  achlag  daher  (1804)  ein  tri* 
res  vor»    worin  er .  namentlich  die  Unterstiitaimg  Äa 
Dammes  vermittelst  der  Handwurzel  anempfiehlt;  doch 
fugt  er  hinzu  ,•  man  solle  die  Hand  m>t '  einem  mehr* 
{ach  zusammengelegten  leinenen  Tuche  bedecke»;  fer- 
ner solle  man  die  Entwicklung  des  Kopfes  so  rW 
als  möglich  au  vereögern  suchen,  und  die  Kreisende 
sich  wahrend  dea  Durchschneidens   dea  Kopfes  all« 
Pressens^  enthalten*    ländlich  rath  er,   wenn  der  Hopf 
in  schräger  Stellung  an  den  Beckenausgang. gelange, 
aolle  man  gegen  den  Tbeil  dea  Dammes,  wo  der  gros* 
sere  Theil  dea  Kopfes  andrängt ,  starker  mit  der  Hand 
drücken}  denn  bisweilen  glücke  et,   durch  einen  so)' 
eben  Druck  den  Kopf  in  die  normale  Stellung  au  bris* 
gen«    Diesea  ganze  Verfahren  bedarf  keiner  weiteres 
Boortheilung,  da  es  schon  bei  früheren  Schriftstellern 
vorkomme» 

Eine  vierte  Verfahrungswetse  sehlug  Wigand  i» 
1»  1810  ?or,  die  jedoch  gar  au  mechanisch  and  !«•• 
serei  zusammengesetzt  und  umständlich  ist  Da  näm- 
lich« nach  seiner  Meinung,  eine  doppelte  Dehaaag 


i 
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de*  Damme«  Statt  finde ,  entweder  die  n  grofse  Deh~ 
nung  ron  einet  Seite  nach  der  änderte  hmf  d.  i,  die 
^uer- Dehnung,  oder  die  zu  grobe  Dehnung  ron 
torn  nach  hinten f  d«  L  die  Längen -»Dehnung,  sd  soll 
man  beide  möglichst,  so  verhüten  suchen,  Weil,  je 
gleichmäiaiger  der  Damm  nach  allen  ftichttfngen  hin 
gedehnt  %erde,  er  desto  kräftiger  stf  widerstehen  und 

• 

jede  Anstrengung  an  ertragen  vermöge.  Zu  diesem 
EndaweCk  nun  toll  manretmittelst  eitier  fland  oder 
auch  nur  eines  Fingers  f  der  etwa  einen  Zoll  hinter 
der  hintern  Ifomttiissnr  Oder  dem  Schambäpdchen  auf- 
gestammt  wird,  unter  den  Wehen  kräftig  auf -  und 
hinterwärt*  drücken,  damit  der  Hopf  emporgehoben 
utyl  Tom  Damme ,  namentlich  aber  vom  SchambSnd* 
eben,  entfernt  gehalten  werde;  gleichzeitig  tolle  man 
die  andere  Hand  oder  einen  Finger  derselben,  ?or 
der  Kommissur,  an  den  Kopf  selbst  anstimmen  *  ihn 
aufwarte  drangen  upd  unter  den  Schambogen  leiten, 
damit  das  Schambindchen  desto  anretlässjget  gegen 
dessen  Andrangen  gesichert  Werde« 

Dm  aber  eine  an  gro&e  Längen -Dehnung  dl* 
Damme*  <u  Ter  böten,  sollet  man  einen  oder  mehrere 
Finger  wahrend  der  Geburtswehen  selbst  gegen  den' 
Schan^bindqhen  stammen,  damit  dieses  in  seiftet1  not* 
male*  Stellung  gleichsam  fixtet  werde  \  denn  wenn  man 
nur  verhüte,  dafs.der  vordere  Band  des  Dammes  We- 
der Tor-  noch  hinterwärts  weiche«  sejr  aoeh  *ine  atf 
grotse  Dehnung  desselben  nicht  an  befürchten.  De 
jedoch  diesem  Verfahren  sehr  schwierig  und  unistand- 

Uefa  in  der  Ausführung  ist ,  da  ea  ferner  wegen  der 

fce** 


geringen  Kraft,  welche  die  einzelnen  Stützen  w«rt« 
ben  vermdgen,  dem  Damme  und  Schambanj&che*  m  kl 
einmal  die  erwünschte  Sichernd .  verleihet,  so  ist  ihn 
die  weit  sicherere  einfache  Unterstützungsweise  tet- 
mittelst  der  Handwurzel  bei  weitem  vorzuziehen. 

Den  letzten  Vorschlag  Wig and *s  finden  wir  in 
einem  Ton  N igele  herausgegebenen  Werke:  Heber 
die  Geburt  des  Menschen  etc.    Er  ermahnt  hicrib 
bei  der  Geburt  Beistand   leistenden  Personen»  ü 
der   manneilen  Unterstützung    ganzlich   zu   enthalt* 
äa  dies  ein  eben  so  unzweckmäßiges  als  naturwidri- 
ges Ver&hren  sey,  denn  die  Natur  habe  Alles  ab  ein- 
gerichtet,   dafa  das  Geburtsgeschaft  ohne  irgend  alle 
Künsthülfe   für  die  Schützung  des  bammes  too  selbst 
Verlaufe,  ohne'  Gefahr  oder  Verletzung  des  einen  oder 
anderen    Theilesj    er  sucht  diesen  Aussprach  durck 
tnehrere  Regeln  und  Gesetze,  die  er  über  den  Verlwf 
und  den  Mechanismus  der  Geburt,  über  die  Richtung, 
In  der  itich  der  Kopf  des  Kindes  entwickele,  aufstellt, 
zu  bestätigen.    Durch  einen  gelinden  Druck,  behaup- 
tet er,  würde  man  die  Geburt  wider  den  Willen  der 
Natur  verzögern ,  durch  einen  stärkerem   aber  warde 
die  Stellung  und  Richtung  t  in  der  der  Hopf  sich  ent- 
wickeln solle,  Völlig  verändert,  so  dafs  nun  erst  die 
feroVste  Gefahr  einer  Zerreißung  des  Dammes  herbei- 
geführt würde.     Er  verlangt  aufsefdem  eine  zweck- 
mäfsige  Lage  der  Kreisenden  9  die  Schenkel  derselben 
nicht  zu  weit  von  einander  entfernt,  das  Unterlassen 
des  Pressens  während  der  Kopf  durchschneidet;  denn 
Alles  dieses  in  Verbindung  mit  der  naturgemifsen  Dce* 


»  , 
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hungdea  Kopfe«,  mit  dem  Zusammendrücken  .der  ein- 
zelnen Hopfknochen,  mit  der  Aushöhlung  des  Scham- 
bogens*   sorge"  weit  zweckmäßiger '  und  zuverlässiger 
für  die  Kreisende  und  sichere  sie  gegen  alle  Verletzung, 
als  die  Kunst   dies  zu  bewerkstelligen  vermöge.     Aus« 
serdem  sev  jedoch  nur  ein  ganz  sanfter  Druck  gegen 
den  Damm  zulassig,   um   die  Schmerzen  zu  mafsigen, 
die   de  Kreisende  nicht  selten  während  der  höchsten 
Spannung   und  Dehnung  des  Dammes  foltern.    Wenn 
aber  der  Geburtshelfer  die  Absicht  habe,   die  Geburt 
zu  Gunsten   des Dammes  zu  verzögern »   so '  solle  er 
die  Hand  nicht  gegen  den  Dämm,  sondern  gegen  Ben 
hervorragenden  Ktfpf  selbst  stammen«  '     ~   - ' 

'  Wir.  halten  es,  nicht  für  nglhrgf  bei  Beurtheüung 
dieses  Verfahrens  langer  zu  ycrweüen,  da  theils  schon 
weiter  eben  .die  Vnterstm^uug  des  Dammes  sowohl 
als  dere»  Unterlassung  gewürdigt .  worden  sind  * t  theüy 
wir  unten  »och  Veranlassung;  finden  werden  r  auf  die- 
een  letzten. Vorschlag  Wigand'.s  zurüpkz^akom mjen.  — 


'»*  •  <• 


i  _  '  t 


Wegeier ')  (1800)  empfiehlt  die  Rückenlage, 
und«  die  Unterstützung  des  Hamm  es  vermittelst  der 
Hände ,  die  man  jedoch  mit  Ocl  bestreichen  sollt  was 
aber  um  so  weniger  zwcckmÜfslg  s'eyn,  durfte,  9a  die 
Schlüpfrigkeit,  die  der  wahrend  der  Geburt  in  den 
Geschlechtstheilen  so  reiehlieh  abgesonderte  Schleim 
oHnehin  sehr  begünstigt ,  durch  dieses  Einsalben  nur 
noch   vermehrt  wird,    und  es  daher  leicht  geschehen 


•)  Dm  Bush  für  die  Hebammen,    Köln  1800. 
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|tann  i  defe  die  nnterstQtsrnde  Hapd  Tom  Pann&e  aW 
Reitet,  —     - 

Dieselben  Vorschriften  wiederholt©*  Weifien- 
fco rn1)  (1801) i  der  nur  noch  hinzufügte,  man  tolle 
die  andere  (den  Damm  nicht  unterstützende)  Hand  ge- 
gen den  Kopf  stammen ,  nm  dessen  tu  schnelle  Es* 
Wickelung  su  Yerhindern,  — «•  '  _    - 

Ran  *)  (1801)  will,  man  solle  die  nnterstgt** 
Band  »it  einem  leinenen  Tuche  bedecken, 

£phaffer')  (1002)  meint,  nm  das  Einreiten 
des  Mittelfleisobe»  jsu  Tenhtyen,  sej  es  nothweodifc 
daj*  der  Kopf  sich  pwr  gens  alh&alig  entwickele;  er 
schlagt  deshalb  yor,  diesen,  indem  man  ihn  anfwarti 
unter  den  Scharabogen  drangt,  rom  Pamrqe  entfernt 
tu  halten ;  fSr  eben  so  nnerlaTslich  halt  er  et,  * 
Hant,  die  sich  ausdehnen  soll,  nicht  Mol*  der  Qnant^i 
Igt  naph  an  vermehre^,  sondern  auch  die  in  Rede  *** 
hendeq  Tbeilc  so  riej  als:  möglich  «ar  Ausdeluumg  fp 
schicjft  an  machen ;  au  diften*  Endzweck  empfiehl*  et 
«Mich  Wigand's  Anleitung  sowohl  die  fettigen  Eis- 
Reibungen.  aU  das  ^rsnstoetoben  der  Rauf  Tom  G* 
pftfis^  und  den  Schenkeln  nach  dem  Damme. 

Wiedemau»  *)  (18Q2)  bäjt  weder  Fomentatip- 

s)  Anleitung  snr  OeburuMWfe.  grfnrt  tflOL 
*)  pandhnah  för  Hebamme*«  Giemen  t80t« 
•)  Huf eland's  Jonraal  f,  d.  j>ra*t,  HeiÄum!*  *** 

Bfd.  13»  8t,  3? 
•)  Unterricht  fu>  Hebammen»    granntebw.  ld^2.  . 
Hamburg.  Magas.  für  4*  GeburtahlUfe  etc.   H»wb.  lOT» 

Bd.  f.  8t,  2. 


J 
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,    noch  Halbbader,    Xk  sogar   bisweilen   schade* 
könnte»,  noch  endlich  Einreibungen,  die  ganz  vergeb- 
lich -angewendet  würdcta,    fftr  zweckmarsfg,    da  alle^ 
diese  Dinge  blofs  die  Oberhaut  zu  erschlaffen  veonSeh* 
ten;' Alles  was  vermittelst  der  Hinde  oder  Finger  zur 
Erweiterung  und   Ausdehnung   der   Geschlechtsthetle 
und    namentlich    der    ScheidenSffhung   unternommen 
werde  9  verwirft  er  ohne  Ausnahme»'  verordnet  aber, 
dafs  die  Kreisende  sich*  wahrend  der  Kopf  sich  ent- 
wickele, des  Pressen*  enthalte,   und  dafs  man  mit  ei- 
ner  Hand  das  Mittelfleisch  unterstützen,  und  drei  Fin- 
ger der  andern  Hand  (nach  Stark 's  Anleitung)   an 
den  Hopf  atammen  solle,  um  diesen  zu  heben  und  an 
stauen,  damit  er  sich  desto  leichter  entwickele« 

Frorlep ')  (180>)  iafkt  seine  im  Ganzen  »war 
nicht  unzweckmäßigen,  hie  und  da  jedoch  etwas  man* 
gclhaften  Vorschriften  über  die  Unterstützung  deslüt* 
telfleiscb**  mit  kurzen  Worten  folgendcrmefaen  tsu 
•nmment 

«In  der  tieften  Geburtsteit  mufs  die  Sorge  des 
Geburtshelfers  zuerst  auf  die  Behandlung  des  Mit» 
telffeucbs«  gerichtet  seyu.  Van  giebt  datier  der 
Person  eine  etwas  mehr  recltoine  Lage,  und 
zwar  so,  dafs  das  Mittelfletsch  gehörig  frei  liegt, 
wobei  jedoch  die  Schenkel  nvrr  so  weit  von  ein- 
ander  ^ntfjrnt  seyn  müssen,  dafs  sie  dem  Her- 
vortreten des  Kopfes  nicht  im  Vtcge  sind.  Man 
unterstützt  aber  nicht  gleich,  wenn  der  Kopf  *wiJ 

•)  Theoret.  prakt.  Handbuch  der  Geburtehulfe.  1802.   6ta 
Aai.   Welaasr  |61*.  6.  nu  1  K.  '$.  372  u.  IT. 
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sehen   den  ScharaleTsett  sichtbar  wM,  iontaft 
nicht   eher,    als    bis  er   unter  de*  Scbootbo- 
gen  au  treten  u*d  wyihrend  der  Webe  cUi  Mittdr 
fleisch  getpguqt  berTorautreibem  anfangt.    D»m 
mufs  man  (wobei  man«  der  Gebarenden  das  al* 
«astarke  Verarbeiten   der  Weh?n  uQtemgt)  "* 
der  Handwurzel  und  Handfläche  gegen  das  Ar 
.    .teUeiajch»  und  y  ermöglich  gggen,  den  forden  &** 
desselben  in  .die  Höbe  (nicht  aber  nach  M 
. .    drucken  nnd  gleichsam  .das  allaaschneUe  Bentfi* 
treten  des  Hepfes  verhindern»«  -*-* 
Er  Bndet  fs  aweakmäfsiger,.  die  jnntersflte«* 
Band  mit  einem  mi*  F^tt,  bestrichenen  leinenen  Tud» 
an  beflecken,  al»  mit  bloßer  Hand  dies  Geschäft  « 
Yerricbtent.  »o.wphinm   der  RewUchheit  jdU*1! 
wegen,,  eines  an  allen  Punkten  gleichmafsigoö  X>ru<*ft 
fett  die  unbedeckte  «and  nicht  so   VoUkon|fnen  so* 
ben  könne;  er  erinnert , endlich  »oclit  ;dafs,Feffl«»tl# 
tonen,    Einreibungen   nnd   Einspritrangen   bitirol* 
e*an  aar  Er» qbU£fuW:  jener  TheUe  ^twas  heitrag» 
hSimtan,  in  der  Reg*!  jßfaek  wujc<fc  ihre  Anwende 
iherflOisig  seyn ;  bart  jad^t  *r  jedoch,  alle  £rwe»t* 
teyags versuche  vermittelst  der  Han^e».  ... 

Wir  haben  ,  wie  scibpn  oben .  erwähnt,  **m»  F 
gen  jFroriep'a  Verfahren  an  erinnern,  ^^  * 
men*lipb  zu  rechnen,  <]öf»  er  die  Hand  »&  ^tne0 
iVrhc  .bedeckt  irissen  wUif  und  dafc  er  da*  A«*** 
ehe*  der  Schenkel  anfs*r  Acht  gelassen  •,  im  SM**** 

gehört  sein  Verfahren  unstreitig  au  den  besten  «uitei 
♦  •  •  •  • 

allen  bisher,  angeQfthrpep. 


*•  .« 
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Siebold  *)  .(1004)  giebt  ein  so  einfaches  und 
sweckmafsige*  Verfahre^  an,  dafo  wir,  nicht  umhin 
kennen,«  seine  eigenen  Worte  darüber  anzuführen, 
Nach  einigen  allgemeineren  Vorschrift n»  alt:  die. Krei- 
sende splle  eine  J}iickenlage  annehme^»  mit  etwas  mehr 
erhabenem  Kopfe  und  Hreune,  sie, solle  ferner  die 
Schenkel  grade  ausstrichen ,  sie  aber,  nicht  .weit  von 
einander  spreitzen,  .eqtUiph  sich  gegen  das  Ende  der 
Geburt  fein  alles  Pressen»  enthalten»  —  {afert  der  Ver- 
fesseribrt;  •    , 

»Einfachheit  and  Sicherheit  «mM  *wt  allem  die 
Mettode  ansseitbneo,  welche  Jar  die  Unttorsttt*- 
.  sung  de*  Dammes  angewendet  wer  dqn :  soll ;  j  dazu 
.dient  allem  nnr  die  ^ntblöfste  Händr;  sie  gewahrt 
das  >sar  sichern  Unterstützung  so  m*tnpendi||e  Ge- 
fühl und  entspricht  •»  schibkltehatei|:  drfjtnigev 
Form,  welche  der  Damm  wahrend . des  andringen- 
den Hopfes  erhalt;  gas»,  ungegrindet-  ist  dfckftr  die 
Bosprgnifs  .  einer .  lichteren  Zerreißung  .ui#L  die 
deswegen  empfohlene  Bedeckung  iptt  einem  Tu- 
die;  'möge  man  dntih  berücksichtigen*  dafs  an  le- 
benden Gebnrtstheilen  ein  anderes  Yerhältoifo  der 
Ausdehnung  des  Damines  ab  Am  Fkirioroe*  Statt 
finde!«  — 

'Die  unbedeckte  flache  Hand  bringt  der  Geburts- 
helfer bei  der  ersten  normalen  Kopflage  der  Ge- 


■)  l*fcrhach  d«  tKeortt*  peakt.  Entbindungskaufle*  LeSp*. 
Ja05-r4t  2  Bde,  3te  Aufl.  Bd.  l.f  Birnbprft  löu- 
Bd.  2.  Kurnh.  1Ä2U  §.  125  n.  IT, 
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bärenden  zar  rechten,  bei  der 'zweiten  rar  Üb- 
Ken  Seite  des  Bettet  stehend  oder  auf  dem  Stöhle 
eitsehd,  ohne  die  GebSrcndc  ftü  entbloljfett,  »ich 
selbst'  tu    entkleiden  f    und    mit    einer  Schfrzt 
gu  behängen«    zwischen    den   Schenkeln   tn  des 
Damm,    streicht  ihn  Tom  After   her  nach  rora» 
und  von  unten  nach  oben*  äo,    und  druckt  ▼& 
rend  der  Wehen  so  gegen  äl6  am  meisten  i«j* 
spannte  Gegend,  dafs  der  Balten   das  Schimlet 
nenbandehen,  oder  wenn  dieses  fehlt,  den  yorler- 
sten  Rand  des  Dammes  bedeckt,   und.  mt  gl«- 
eher  Raiistenz  jede  nu  schnelle  und  zu  starie  Aus- 
dehnung des  Dammes  «od  Entwicklung  des  Ko* 
pfcs  im  ^erhttten  sucht,  ohne  deswegen  diesen  n 
#ehr  gegen  den  Sohämbogen  auudrücken«   Jedet 
Hand  griff  f dp  die  angeblich  leichtere  Entwickeln^ 
des  Kopfes,  bei  welchem  die  Finger  «wischen  des 
Bdiantlefken  und  Damme  gebt  acht,  dieser  surueb- 
geschoben  oder  jene  ausgedehnt  werden«  i**  SanI 
«mnÖthig,   schmerzhaft  f  und  die  Zorreifsong  *» 
Dammes  begünstigend.    V«b  siimtsUrke  Spann«"* 
und  S<?hmersen  su  mindern,  bringe  man  bei*  isng" 
samtr  Entwiekelang  des  Kopfes  zwei  Fing61,  iet 
andern  Hand  über  den  aufsersten  Rand  des  D*m« 
mes  an  den  Scheitel  des  Kindes,  suche  dorch  des 
angebrachten  Druck  den  Kopf  gleichsam  auWJrJi 
SU  heben  und  lasse  ihn  über  die  Finger  wegg^' 
ten;  der  Kopf  dreht  sich  dano  «och  leiehter  um 
seine    Axe,    und  man  verhütet  seine  uu  **oelle 


803    —, 

Dttae  angegebenen  Vorschriften  finde*  wir  durch» 
ebenda  90  vollkommen' «nd  rweckmafsig,  dafs,  wen* 
;a  nur  deua ,  beriihmten  Hrp.  Verfasser  beliebt  bitte« 
räckekfcflaei»  des  Zeitpunktes,  wo  der  Köpf  am  Beb« 
kenausgange  »ich  a«  «eigen  beginnt,  genauer  anauge* 
ben,  wenn  den»  nu*  der  fechte  Augenblick  seyt  um 
»it  de»  ünterrtftt«^  an«*?]»»,  wir  »  kemwr -Hi». ' 
»cht  irgend  etwas  vermissen  würden» 

V 

Je  zweckmäßiger  die  von  den  eben  erwähnten 
Männern  in'  Vorschlag  gebrachten  Verfabrungsweisen  > 
Waren,  desto  auffallender  mufs  es  seynv  ja  um  so* 
grosseren  Unwillen  wird  es  erregen,  wenn  wir  in  der* 
selben  Zeit  zwei  Geburtshelfer  antreffen,'  die  diese 
zweckmafsjgen  und  {beilsamen  Bathschläge'\verachma<» 
bend,  «u  dem  ihöriehten  und  rohen  Verfahren  frühe- 
rer Zeiten  nuriiekkehren.  Vogel  l)  (1802)  und  Col- 
lard*)  (1804)  sind  diese  beiden,  welche,  da  sie  wie* 
der  yom  Zurückdrängen  des  £)ammea  nach  dem  Hei* 
ligbeine  hin  reden,  einer  weiteren  Erwähnung  durch* 

aus  ujiwerth  sind»  '    : 

...  .       •  •  .»  •    . 

Stein  (der  jüngere)  3)  (1S05)  hat»  wiewohl  daa 
hier  angeführte  Werk  nur  eine  von  ihm  besorgte  neue 
Ausgabe  4e*  Handbuches  seines  berühmten  Oheims  ist, 

*)  Taschenbuch  f.  angehende' Geburtshelfer,  krfurt  1602» 
•)  ftmtih**ntm  orti*  oUutriclo*.  Vicnna*  4  $04, 
')  CW.  8|ein's,  ehemal.  kurfifcr«tL  hes*#  Oberhofrath» 
etc,  et?,  ,  Anleitung  wir  Geburtshülfc,  *..  Gebrauch  bei 
Vorlesungen.  Ate  Aufl.  oder  ertte  vom  Nachfolger  im 
Lebramte  G.  W.  Stein  berichtigte  und  vermehrte 
Avi.  «k  1.  m.  Ä.    Marburg  161ft  £«7«  u.'C 
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dock  aenNs  «igenen  Getliadnif*  »ach  i»  4er  Ytfwi« 
m  eben  diesem  Werfce>  aufser  »ehrerem  sndcra» 
•06h  die  Lehr*  über  die  Unterstützung  des  Damm» 
hei  iev  Gebart  t  nach  seisuen  Ansichten  uragssrkeitet 
Es  trifft  daher  das  über  diese  Satz*  m  fallende  h 
tfeeil  Um  als  eigentlichen  Yer&sser,  da  wir  ua*  herein 
an  eiMW  anderen  Orte  über  des  eitere»  Steia  Vor- 
schläge hinlänglich  geaafaert  haben. 

.     Die  L?ge  de,r  Kreisenden  soll,    nach  ika,**r 
reklpirt»  fast  horicontal  sfyn.    Die  Unterstützung  *W 

seifies  Dafürhaltens  Yenmttelst  der  blofsen  und  trock 

.  .  .  i  •        *  *• 

ncn  Hand  (damit  nicht  des  Gefühl  durch  das  bedeckende 

•  •  «*.t»*  -  z      . 

Toch  an  Feinheit  verliere,  ,  oder  durch  Bestreik 
der  Hand  apit  Salben,  Fett  oder  Oel  zu  grofse  Schluß 
rigkeit  verursacht .  werde)-  am  .a^echnfäfsipten  vfl* 

richtet,;  ,         '.     ;x    ■...-■.,    . 

*  —  wenn  man  den  Ballen  der  Hand  gegen  Jet 

Damm  anjegt  und  mit  demselben  Widerstand  P 
£en  f^eine  zu  schnelle .  und  zu  starke  Ausdehnt 
während  der  Wehen ,  den"  Kopf  gleichsam  a«f 
WaVts  hebt.  —  Da  auch  anter  anderen  Gelegt 
heitsursachen,  z.  E*  eines  größten  Kopfes*  enoCT 
Theile  und  eines  starken  Dammes  etc.  der  ai&ö* 
geschwinde  Durchgang  des  Kopfes '.  in  der  letzt«« 
Geburtszeit,  dem  Bisse  des  Dammes  jjnshgwn^ 
sehr  forderlich  ist,  so  entsteht  daher  zeweik»  «»•' 
besondere  Induration»  daftf  man'  dies«  h**1*  Gc' 
'  burtozeit  auf  alle  Art  und  Weise  wirklich  '*»  r<?r' 
längen)  suche.«  — ,,    ,       ;  .:   ...     ; 

fr  Gpden  sich  ip  Mm*  fr^rito  .«4M*  be 


,  l 
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rkbare  Lücken  und  itiingel ;  nm  nur  einiget  «n  er- 
inen,  ab  hat  Stein  die  Lage  der  Schenket,  das 
rarbeiten  dqr  Wehen  oder  Unterlassen  des  Pres- 
u  von  Seilen  der  Kreisenden  völlig  aufser  Acljt  ge* 

Ken.  *— 

Wiewohl  NedelO  (1806)  eine  besondere  Schrift 
er  .unteren  Gegenstand  herausgegeben  hat  T  in  wol- 
w  er  sich  einer  neuen,  von  ihm  erfundenen  Me- 
ode  rühiut,  so  dürfte  doch  kaum  irgend  Jemand  et- 
u  Neues  tind  ihm  Eigenthttmliches  darin  wahrneh-- 
&>  denn  dieses  Verfahren,  das  er  für  seine  Erfin- 
Qg  ansgiehtt  hat  er  fast  wörtlich  von  Wigand 
tlehnt  (Wigand,  Beitr.  *•  theoret.  u.  prakt,  Ge- 
rtshulfe  etc.  Hamb.  1798.  Hft.  1.  S.  29  u,  ff.  1800. 
U  2.  S.  7  u,  ff.)«  Wer  dieses  Nedel'sche  Verfahren 
»au  zu  kennen  wünscht,  der  lese  dessen  unten  an- 
fahrte Schrift  selbst  nach,  oder  wenn  es  ihm  an 
i*  gebrechen  sollte,  um  sie  an  derlei  Machwerken 
verschwenden,  so  findet  £r  eine  genaue  und  gründ- 
he  Würdigung  des  in  Rede  Stehenden  von  Dr.  Har- 
scht im  Hamb.  Magaz.  t  <L  Gebortshülfe,  Hamb. 
07.  Bd*  S.  St.  U  8.  173  u.  ff.  Wir  fügen  weiter 
cht*  hinzu,  was  als  Beurtheilnng  des  NedeTscben 
'rfahrens  angesehen  werden  könnte,  da  wir*  mit  al- 
p  Anstrengung  doch  Harprecht's  gelehrte  und 
ündliche  Kritik  bei  weitem  nicht  erreichen  würden* 


)  Vorschlag  einer  neuen  Verfakrnngsait  d.  Ruptur  d» 
Yetin.'b  d*  Geburt  au  verhüten  ü.  d.  erfolgto  su  hei« 
lea.    Magdeb.  1606. 


May  ')  (1807)  erinnert  hinsichtlich  dw  Knri 
bongen  9  Tömentationen  tnd  Halbbader,  daft  ne  stao 
wahrend  der  Schwangerschaft  länger«  Zeit  tor  d< 
Gebart  «nsawenden  seyen«  wenn  sieben  beabsichtigu 
Vortheil  gewahren  tollten.  Uebrigena  rith  er,  4 
Gebart  ao  viel  ala  möglich  so  verlangsamen,  wai  «« 
ohne  den  geringsten  Nachtheil  ftr  daa  Kind  geaefc« 
hen  könne»  Dia  Unterstützung  anlangend«  laj*" 
er  einen  mafiigen  Druck  Termittelat  der  Hstl  FPft 
den  Damm,  wenn  er  bedeutend  gespannt  ftt  ™ 
«war  seil  man  dfe  Hand  namentlich  an  .dem  vorder 
Rande  des  Dammes  anlegen«  — 

Weidmann2)  (1808)  lieferte  nichts  Neu«  * 
ungern  Zweck;  man  soll  nach  ihm  die  Unterstutzm 
durch  das  Anstimmen  der  Handwurzel  an  den  Dan« 
verrichten,  die  Kreisende  aber  sich  beim  Durchleb* 
den  des  Kopfes  alles  Fressens  enthalten« 

Burns  *)  (1809),  ein  Engländer«  erwähnt  «•) 
die  Gefahr ,  welcher  4a«  UitteUOeUch  bei  der  Gebt 
ausgesetzt  sejr«  nur  mit  kurzen  Worten,. noen  fc** 
aber  handelt  er  das  Verfahren,  wie  dieser  Gdü*  f* 
subeügen  sey,  ab:  » 

»Es    entstehen   aber    diese    Einriasc  s^eih 

«)  Stolpert™,   ein    junger   Geburtshelfer  aai  Krsi«W 

Mannheim  1807. 
O  Entwurf  der  GebnrtsM&lfew    Mala*  <86U 
•)  7h€  principe*  •/  Midpifty  ,  induding  tU  *****  ?* 

mm  and  chUdren.    Land*  4$09,  4B<2. 
pnrns  Gmndiafae  der  GebvrtslmJfe  et«-    A#  d.  M 

Ubars,  ▼.  Koelpi*.    Stettin  1820,  g,  78» 
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dureji  Vermache  diev  betreffenden  Theile  *or  der 

Entbindung  auszudehnen,   und,  durch  Anwendung 

geburtshül  flieh  er   Instrumente;  aber   sie  entstehen 

such   nicht    selten  von    selbst«  .    Das   wirksamste 

Jlittel  zu  ihrer  .Verhütung  is.t:  die  Unterstützung 

des  Perinäoms  minder  Hand,   sobald  es  gespannt 

wird,   wobei  m*if  zugleich  au  Terhindern   ancht^ 

dafs  der  Kopf  nicht  plötzlich  «od  gewaltsam  her* 

ausschiefat.?  —  .  4 

Diese  Vorschriften  sind  zwar  einfach,   aber  fitf 

i  kurz»  und  dürften  den  zu  machenden  Anforderun* 

?n  bei  weitem  nicht  entsprechen;    denn   viele    der 

ichtigeren    Punkte     sind    gar   nicht    ron    ihm   be- 

cksichtigt  worden,   und  was  gar  nicht  von  so  gros* 

r  Bedeutung  ist,    die  manuelle   Unterstützung  des 

ammea»  erhebt  er.supi  wichtigsten  .Schutzmittel  ^e* 

n  Verletzungen  dieser  Art.  -?- 

Nolde  l)  (1810)  lieferte  treffliche  Vorschriften 
r  die  Schützung  dea  Dammes,  die  bis  auf  zwei 
tnkte  rollig»  mit  Siebold 's  gerühmtem  Verjähren 
•ereinkommen ;  erstens  nämlich  weicht  Nolde  darin 
n  diesem  ab»  dafa  er  die  Seitenlage  für  zweckmäa« 
\tt  erklärt  als  die  Rückenlage,  und  zweitens  schlägt 
i  anaUtt  dafs  Siebold  zwei  Finger  gegen  den  Kopf 
stammen,  nnc|  diesen  somit  aufwärts  gegen  den 
harobogen  zu  drängen  vorschreibt,  folgendes  Ver- 
iren  Tors 

)  Erinnerung  nn  die  so  ndthige  UnterttÜCsitag  des  ftau« 
mos  bei  der  Cebitrt;  im  Hamburg«  Magas*  für  d.  Qe* 
burUkiilf«  «te.  Ilamb.  1310.  Bd,  Z>  S|. 1,  S.  5  u.  &> 


■  „Wahrend  die   eine  Hanf  $ur  Untentfilmj 
''      des  Dammes  gebraucht  wird ,   lasse  ich  swet  Fin- 
ger der  andern  Hand  Ton  oben  und  vorn  auf  du 
hervorkommende   Hinterhaupt   legen,   und  *etf 
*      e«  nöthig  ist,  mehr  oder  weniger  andrucken,  «a 
dadurch  den  senkrechten  Durchmesser  des  Hopf* 
«  .    lange  genug  in  dem  graden  Durchmesser  des  Bek* 
Lena  an  erhalten.**  *—     • 
Erlügt  noch  hinzu,,  dafa  dieser  Druck  taivat 
aussudben  eej,  wenigstens  nicht  starber  ala  der  ut 
der  andern  Hand,    indem'  fcie  daa  Mittelfleisch  mrter- 
at&tzt    Er  Mit  diesen    seinen- Handgriff  ftr  *we* 
mäßiger  ala  den  Siehold' sehen,  theils  weil  das  An- 
legen der  Hand  nach  seiner  Angabe  leichter  ausge- 
führt Verden  könne,  theils  debhalh,  weil,  wenn  der 
Hopf  durch  die  ContracUonen  des  Uterus  an*  gewalt- 
sam gegen  den  Schambogen  gedrangt  wird  (wst  h* 
weilen  die  heftigsten  Schmerzen  verorsaene),  diese1 
durch  sein  Verfahren  beseitigt,  durch  daa  Stebol'" 
sehe  hingegen  noch  mehr  vermehrt  würde.    Viel  bt* 
ruht  nach  seiner  Meinung  auf   einem    gteichtntfsigco 
Drucke  der  Hand  gegen  daa  Schambandchen  tmd  den 
nahe  gelegenen  Theil  dea  Dammes;  der  GebnrtsAelfe 
aoH  defshalb  wiederholt  und  genau  nachsehen,  ob  seioe 
Hand  wirklich  auf  jenen  Theilen  ruhe,   oder  ob  viel- 
leicht der  vordere  Rand '  dea  Dammes  seiner  Hand 
entglitten  und  nach  hinten  gewichen  iat;  beim  H*-* 
lassen  der  einzelnen  Wehen  miiaae   man  auch  niett 
pletalieh ,  sondern  nur  allmälig  die  Hand  oder  denje- 
nigen Theil  derselben,  der  ftr  den  Damm  »0*6*»  ***' 
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erteil,  damit  nicht  die  pldtslioh  erfolgende  Aeedeb» 
mag  einen  Einrifii  veranlasse*       , 

Ich  komme  Auf  Mendel  *)'  (*8I0),  dessen  Hauen 
ich  den  Dank  nicht  verweigern  kann«  den  ich  weit 
lieber  dem  liebenden  gesollt  hätte«  Seinem  greisen 
FleUse  wie  seiner  Sorgfalt  im  Sammeln  möglichst  M* 
rerliusigfr  und  ausführlicher  ftschncfiten  über  die 
Unterstützung  des  Dammes  in  historischer  Kucksicht, 
verdanke  ich  Tiel  hinsichtlich  der  Bearbeitung  dieser 
schwierigen  und  mühevollen  Abhandlung,  fr  hat  mir 
durch  seine  trefflichen  Vorarbeiten  manche  bedeutende 
Erleichterung  geschafft* 

Ceber  die  Art  und  Weise ,  den  Damm  au  unter* 
stütaen,  tr#gt  er  selbst  Fplgendes  vor; 

„Mit  dem  Anfang  der  gierten  Gebertsieit  hat 
die.  Hebamme  darauf  so  sqhen,  daA  die  injaercu 
Geburtstheile  und  das  .SteUpbcin  frei  liegen,  wes*. 
halb  nach  die  Gebärende  mehr,  rücklings  gelegt 
Werden  mnfs.  Aafserdem  muls  noch  Folgendes 
aar  Verhütung  einer  Zerreißung  des  Mittelflei- 
sches wahrgenommen  werden: 
1)  die  Gebarende  dränge  bei  den  leteten  We- 

4 

Ben  gar  nicht,  oder  doch  nnr  sehr  maisig} 
S)  sie  breite  die  Beine  nur  so  weit  von  einin* 

der,  als  für  den  Durchgang  des  Hopfes  ndthig  ist  \ 
3)    die  Hebamme   unterstütze    mit    der  flachen 

tland,  besonders  mit  dem  Ballen  derselben  (auf 

*)  Uhrtwich  der  Gebnatakfilfe  fiur  Hebammen«    Uegnlt» 

18t0.  J.  86. 
"*  ftrüuui  eurm  M  pari»  nMmtmMbiU    fAUuUui  MN.I* 

JinoiM  kmrmatt  FlU.  W.  3t  *•  F  f  f 


"  weichen  sie  zuvor  einen  doppelt  «uiam«engd«S* 
ten,  trockenen,  leinenen  Fleck,  der,  Bewachtet 
weiten,  und  damit' die  Hand  nicht  so  leicht  »b- 

;  *  gleite  T  geltigt  hat),  6§n  Yordern  Rand  des  Mittel* 
Arisches,  und  drücke  mit  der  Hand  während  der 
fVuhtf  gelinde- naoh  vorn  und  oben,  um  den  w 

-•  stehnfellen  DurCudraBgen  *»   Köpft»  WMent**! 

*u  leisten; 
^  in  schwierigen  Fällen  ist  et  anchpi,  ü» 
♦Haut  Ton  den  8ehehkebi,  besonder«  voaseti»- 
^      nern*  und  hintern  8eite  gelind  beiuuf-  nsi  ^ 
vorzustreichen. *•*  — 
'  Bringt  noch  hinzu;  **ft  *•  •*  sehr  gehri** 
Jichen  Einreibungen  kann»  etwas  leisteri  durfte« ,  chtf 
Heise  sich  von  den  Fomentatienen  einiger  Vortheü  er- 
Warten.    Ernstlich  warnt  er  aber  vor  allen  Ve**«*" 
feit  den'  Bänden  t  um  die  dufteren  oder  inneren  TK* 
tvk  erweitern  oder  auszudehnen. 
*      Dieses  Mendel'  sehe  Verfahren  nähert  sich  ** 
dem*  Siebold' sehen,  nur  dafs  jeher  mit  bedeck 
Hand  die  Unterstützung  verrichtet  wissen  will« 

Josepbi !)  (1811)  scheint  das  Bessere  und  Z***' 
mäßige,  was  hinsichtlich  der  Schützung  des  Damm* 
bereits  vorgeschlagen  worden  war9  gar  nicht  b&a 
§ichtigt  zu  haben ;  denn  ausgenommen  f  dafs  er  eben' 
felis  der  Kreisenden  das  Prosen  untersagt,  *****  ***** 
Vorschläge  gröfstentheils  junzweckmäfsig  und  verw* ' 
lieh,  -denn  er  will*  dafs  Manitl  Miltelfleisch  l»»ler' 

« 

»)  lAMracn  der  Hsbaannenhunst.    Leips.  Iftli* 
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Wirts  gegen  den  After  dränge,  dafs  man  die  unter- 
stützend«  Hand  mit  Oel  bestreiche,  ferner,  wenn  daa 
Hinterhaupt  unter  dem  Schambogen  feststehe,  \nan 
die  Zeigefinger  beider  Hände  «wischen  Damm  nnd 
Kopf  in  die  Seheide  einbringe,  jenen  zurückdränge, 
den  Kopf  aber  emporhebe  nnd  Torwart«  bewege,  end- 
lich durch  das  Anstimmen  der  Fingerspitzen  gegen 
den  Tieryorragfenden  Kopf,  das  gewaltsame  nnd  plöta» 
liehe  Andrangen  desselben  gegen  den  Damm  verhüte. 

-  Da  wir  schon  in  dem  Vorhergehenden  mehrere 
ahnliche,  nicht  minder  rohe  Verfahrongsweisen  ange- 
führt und  beurtheilt  haben,  so  lafst  sich  leicht,  der 
Analogie  nach,  sehliefsen,  was  von  Jose  p  Ei 's  Vor- 
schlagen su  halten  sej. 

Senff  l)  (1812)  empfiehlt  die  Unterstützung  yer«. 
mittelst  der  Handwurzel,  die  man  mit  einem  mehr-, 
fach  zusammengelegten  leinenen  Tuche  bedecken  toll, 
und  zwar  so  zu  verrichten,  dafs  man  den  Damm  nicht 
hinterwärts,  sondern  aufwärts  dränge.  Dieser  Druck 
soll  aber,,  nach  seiner  Vorschrift,  mit  solcher  Kraft 
Ausgeübt  werden,  dafs  man  den  Ellenbogen  des  Ar- 
mea,  mit  dessen  Hand  man  unterstützt,  durch  Auf- 
stammen  auf  das  Knie  stütze  und  firire.  Da  wir  bald 
Veranlassung  finden  werden,  umständlicher  über  die 
Kraft,  die  bei  der  Unterstützung  des  Dammes  ansu- 
wenden  sej,  zu  sprechen,  so  sey  es  uns  vergönnt,  die 
etwa  hierher '  gehörigen  Erinnerungen  bis  dahin  su 
▼ersparen« 

A)  Lehrbuch  für  Hebammen.    Halle  IM* 

Ftt* 
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Schmitt  *)  (181$  hat  vortreffHe*  und  acfcaruia- 
oig  auf  die  Absicht  und  den  Zweck  hingedeutet,  den 
wir  befolgen  müssen,   «m  ein  erwünschtes  Besahst 
för  die  Sicherung  des  Dammes  tu  erhalten.    Eisige 
.Falle  ausgenommen,   in  denen  sie  nicht  passend  iey, 
empfehlt '  er  die  Rückenlage,  als .  die  sweekaNJsigMt 
Er  behauptet  übrigen»)  die  Kreisenden  unterliefseatca* 
▼on  seihst  sowohl  das  allzuwcite  Yoneinanderstrccfco 
der  Sehenkel ,  ata  das  heftige  willkürliche  Press«  p* 
gen  das  Ende  der  Geburt  hin,  weH  es  ihnen  die  Kost 
gleichsam  eingäbe,  beides  zu  vermeiden,  so  dafs,  wen 
nicht  thSrichte  und  rohe  Leute,  die   ihnen  Beistand 
leisten  sollen,  sie  an  der  Befolgung  beider  Vorschrif- 
ten hinderten,  sie,  wiewohl  unfreiwillig  und  ohne  sich 
Rechenschaft  davpn  geben  su  können,  der  einen  wie 
der    anderen  Regel  "gehprsamten  {    denn    gewöknlicli 
würden  die  Kreisenden  leider  erst  durch  das  Zuredea 
der  ihnen. beistehenden  Personen  dasu  weranlafst,  die 
Schenkel  weit  von   einander  su  sperren,    und  beis 
Durchschneiden  des  Kopfes   aufs  heftigste  mitzuptf' 

a 

sen.    Es  sey  .uns  t ergönnt,  nur  einige  der  wichtige1 
reo  hierher  Bezug  habenden  Stellen  auszuheben: 

t,Die  vornehmste  Aufgabe  für  die  Kunst  in  sol- 
chen  Fällen u  (wo  wegen  einer  oder  der  änderet 
Ursache  eine  Disposition  xur  Zerreifsung  vorhan- 
den ist)  -"»„besteht  darin,  dafs  sie  das  Stettin* 
pgrturitionis  beim  Durchschneiden  des  Hopf« 
möglichst  hinzuhalten,  suche,    um  der  Natur  lt» 

l)  Utber  die  obstetririache  Bunat  u*  Kunateley;  in  $■>; 
hold»»  Journal  f.  Gebortshülfe  etc.  1816.  Bd.2.  fr** 
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.     su  lasse«  y  den  erforderlichen  Grad  der  Ausdoh- 
nnitg  z»  bewerkstelligen,"    . 
Weiler  bi?  fährt  er  fort:      . 

„Wenn'nun  nach  dieser  Anrieht  eine  der  Ab- 

sitfbt.  der  Natur  gemafse  Prolongirung  de»  letalen 

Gefcwtsstadtums   für  das   wichtigste    Stück   des 

Humtverfabrens  angesehen  werden  muls,  *o  habe 

auch  sehen  stillschweigend  erklärt*  dafs  ich 

so  hohen  VVerth  .auf  die  Kunst  lege ,  wel* 

che  d«rch  ein  positives  Mittel,   durch  Halten  des 

Mittelfitisches ,   die  Gefahr  des  fiinreifsens  ab*u- 

anwenden,  strebt.     Ein  Druck    aufs  MiUqlfteiscb 

Termag  in  meinen  Augen  nur  auf  eine  indirekte 

Weise,  cur   Schonung   des   Dammes  beizutragen, 

einmal»    dafs    er  den  .  ungestümen   Andrang,  des 

Kopfe«:  auf  das  Mittelfleisch  mäfsigt9   un4  dann, 

dafs  er  der  Richtung  des  Kopfes  gegen  den  Schamr 

.  bogen  nachhilft  und  ihn  dadurch  vom  After  und 

.  Mittelfleisch  ableitet. a  ~ 

JKttse.  Anpicht  sucht  er,  durch  die  Behauptung  zu 

ttftteen,  dafa.  die  Kunst  yredeg  den  Umfang  des.  Hopfes 

su  Terfclejnern, , noch  den  Beckenausgang    durch, Anr 

drücken  der  Hand  an  den  Damm  zu  erweitem  yerr 

fröge»   soch  k?nne  dem  Damme  durch  eben  diesen 

Druck  weder  mehr  Kraft  verliehen,  noch  er  aum  A0*" 

dehnen   fähiger  geihacht  werden.     Doch   dürfte   dies 

kaum  in  der  Art    zugestanden,  werden,  kennen,,  wie 

ftebnutt  es  ausspricht}  denn  allerdings  yermag  wohl 

nie  fanst  durch  einen  wedtarö&igcn  Druck,  mit  der 

Hand,  den  Umfang  des  Kopfes,  wenn  sopbuurTrela- 
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t£rf  ra  Teiiiugera,  wenn  siecu  irerhmderm  saeht,  fch, 
wie  wir  dies  in  einem  andern  Abschnitte  unsere  Ab- 
handlang  ausführlicher  angedeutet  haben  9  ierhätnuj- 
malstg  gröfsere  Durchmesser  des  Hoppes  sich  in  dem 
Beckenansgange  einstellen,  sondern   rielraehr  nie  des 
Terschiedenen    Bechendureiunesacm    entsprechendes; 
eben  dieses  gut  auch  von  der  Erweiterung  deeBetke» 
ausgangee;  denn  wenn  die  Kunst  die  Entwichetang  <b 
Hopfes  verzögert,  so  gewinnen  jene  Theüe  Zeit,  » 
gehörig  auszudehnen ,   es   vermag  daher  die  Harnt* 
der  That   etwas  zu    ihrer   Erweiterung   beizutragen; 
endlich  wird  auch  dem  Damme  durch  das  Andrücken 

der  Hand  wirklich  mehr  Kraft  verliehen,    wenn  vir 

< 

anders  das  so  erklären  dürfen  9  dafs  wir  durch  eben 
dieses  Andrücken  bewirken,  dafs  der  Damm  die  Spar 
nuug  und  Ausdehnung  sowohl  als  den  Andrang  dei 
sieh  entwickelnden  Kopfes  mit  mehr  Leichtigkeit  aus- 
halten kann.  Die  Rand  soll  ja  eben  für  eine  gleich- 
mäfsige  Dehnung  des  Mfrtelfleisehes  Sorge  tragen  f  » 
wie  dafür,  dafs  es  in  seiner  normalen  Lage  erhalten, 
dafs  es  weder,  zu  weit  über  den  Kopf  hin ,  noch  hin- 
terwärts gedrängt  werde ,  denn  beides  wurde  das  Ein- 
reifsen  sehr  begünstigen. 

Schmitt  schliefst  nun  aus  den  torangeschiektso 
Erörterungen: 

„Dennoch  bleibt  der  KunsU  welche  eine  wahr- 
haft helfende  eeyn  und  heifsen  soll ,  kein  anderes 
Verdienst  und  kein  anderer  Zweck  hei  ihrer 
Hülfe,  als  den  Andrang  des  Kopfes  gegen  den 
Damm  in  der  Zeit  au  beschranken,  akb  einer 
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gradwfetserta  Siic'ccsaum  der  Ausdehnung  m  *»r* 
sichern  v .  dem  Damme  in  seiner  Beßtimmufrg,  den 
Hopf  vovwarts  nach  der  iubeim 
leiten V  snai- Hülfe  ia  kämmen  *-  und* 
•  Tbeü    der  Ausdehnung .  »dieser  Gebilde  -so:  xe^ifc 
te&rder   mehr  etfiteehanng  ider  exoesslten  ,ao& 
jsa  lang  drahtenden  Tendern  'des  Kopfes  <hach  .defc 
Atytvgfegand*   als  seines  Volumens  und  Äeumkei 
äorfme&es^  bringen«^'*  -—  ."  *» 

*r  selbst  übt  den  Druck  auf  cb»  kittelflettdi  «gif 
unbedeckter  Änd  ans,  dnd  «war -deswegen,  well  er 
fest  überzeugt  ist,  es  bedürfe  eines  ganz  feinen ifirt 
fiihls ,  im  *  den  Druck  in  jedem  esnselnen  t  Aiigeftbiiek 
cwechmäfsig.  intd  im  riebtigpea  ^ertBlthi£ft  anisaiibopf 
übrigens  will  en  es  anderen. «ioM^drsrgen^Jwe^d  sie, 
um  der  RewiKchkeit  triUe».  ito*  H|fod  »Ät  «ineail  TBw 
che  bedecken» 


* '  •  •» 
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Dies  mag  hinreichen,  hm  ^urtthuny.xnm' «*w$lcher 

Umsi*ht<  «nd  ^efegfalt  der  anderweit  on  die  Geburtö 

hülfe  sc* •  hoch  verdient*  fit  kor it*  «ck  diesen  Gcfreee  % 

stand  behandelt 'M>e.  —    . ••    .*  sitv1? ,*-  j!  •    •  ■••'*•  *r 

Ich   komme    auf  meinen   hoehuenehrten'  Hahne* 

J&rgj  *h»Ja«hrf<  seine  4ntf  wuifarike* und  Iiao^gfSltige 

Beobachtung*  darf  iSatirrv1  'aSejauf  d ie  *on  ihvj.befiaigft 

ten  Regeln  und  Gesetae  'sic£  ;  stützenden  Vörschtifte» 

för  die  fcchGlauug  des  Dammes  stÄrendMer  ^tbdt| 


ÄRSImWIr«11 
Unterrichts  und    seiner  Anleitung  beini'tS+uQftm?  und 
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bei  der  Aueubong  4er  fietartali&tfe  nrich  sn  erben«. 
Jörg  *)  (1818)  bewies  «uerst  nach  Gesetzen »  die  uns 
die  Theorie  darbietet,  ans: der  Bildimg  «ad  den  Ter* 
fcUtstieeen  der  hierbei  in  Betracht  kommenden  Theile, 
data  an  (her   einer  rerhaltniftmaßrigea  Entfernung  der 
Schenkel  tob   einenger,    daa  grade  Aoaatrecken 
derselben  am  meisten   edr  Verbdtang  dea  Einrn- 
fsens  des  IJaTittelfietadhe*   beitrage.  '  Tier  Pajnkf»  *W 
es  namentlich,  seiner  Ansicht  jsvfolge»  die  b?rfcb*h- 
tigt  werden  müssen: 

j  1)  die  Rückenlage  nnd  das  g**d*  Aaestoecfc*  der 
Schenkel  y  > , 

:    : '  S)  eine  Entfernang . der  Schenkel  ;r*a  ewa^er» 
Ton  höchstens  ij  Zeiten  in  den  Hniednr 
.--.  3>  das.  Unterlassen   alles   wiUkorliehdn  Fresiem 
tou  feiten  der  Ureiaeoden^   während   4er  'K«pf  " 
Durchschneiden  begriffen  ist; 

i  t)<eino.  durchaus  gleidumieige  ATntcmtutsnng  *» 
B*mU*  rermhtelat  der  blossen,  tmkedeeksen  Hand« 
•e^afs  der  Kopf  »ehr, t#*  hinten  nach  vom  «^  iuf* 
wärts  anter  den  Scham  bogen  gebobeb,,  dadurch  aber 
*om  Damme  entfernt  wird*    •  •■: 

,  Bepnadera  habe  «an  die  beiden  irate»  »e»^ 
phaiskir  beachten  ,  weil  -diese  ieistfeilaib  aeJsfB'W** 
fbehd  eeyen,  am  SD^de»  ^beabsichtigten  2weks  sa 
gefa^n^da>*  dritte  «aal  rierte   en^Hehlt^  aber  ^r 

,•»  Sfhrl^fn  ntr  Beförderung  der  Kenninift  de»  w*ibt* 
"  '«kÜörtrt*  der  OeWUÄBfe?  ite  A*«i>*I*JHlf  **• 
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Verfasser  namentlich  dann  in  Verbindung  mit  den  er- 

•teren,  wenn  d?r  Kopf  schnell  nnd  mit  grofser  Ger 

"walt  heranrückt,  desgleichen  bei  Erstgebärenden,  -weil 

bei  diesen  jene  Theiie  noch  nicht  nachgiebig  genug 

und  einer  bedeutenderen  Ausdehnung  fähjlg.  seyen»  , 

Bisweilen  können  nach  seiner  Meinung  auch  Ein. 
rabnngen  (wozu  er  vorzSglieh  Gänsefett  $mpfiehlt),. 
Fomentattonen  vermittelst  eines  in  ein  warmes ,  erwei- 
chende» .Decoct  oder  Inf usnm  getauchten  Schwammest 
einigen  Nutzen  gewähren.    Je  mehr  ioh  einen  günsti- 
gen Erfolg  dieser  angegebenen   Vorschriften   in  der 
Gebirnastalt,    die  hier. unter  Jörgs  trefflicher  Lei- 
tung besteht,  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,. um  so 
fetter  bin  ich  ftbersengt,  dals  sie  höchst  zwechmäfsig 
nnd  der  Natur  gan*  angemessen  sind*  — 
"      .Endlich  ist  noch  Carus  *)  (1830)  anzuführen*  Aer, 
wiewohl  er  in  mancher  Hinsicht  mit  Xörg  überein- 
stimmt,  in  einigen  Punkten  von  ihm  abweicht,,  und 
überhaupt .  seinen  Vorschriften  zu  sehr  au   vertrauen 
scheint»  da  er  behauptet,  dal«,  wenn  diese  nur  genau 
befolgt  würden,  4er  Damm  nie«  oder  doch  nur  höchst 
unbedeutend  einreiben  würde,  was  um  so  mehr  bc- 
nwwfrlt  werden .  durfte»  je,  mehr  die  Erfahrung  hin- 
länglieh .  dargethan  hat,   dafs  einzelne  Fälle   vorkom. 
inen,  wo  &um  ungeachtet  der  zweckmäßigsten  Hülfa- 
snktel  aur  Schätzung  des.  Dammes,  dqch  dessen  Ein- 
reiften,  nicht  an  verhüten ,  vermag»    Wir  berufen  uns 
in  4featt  Hinsicht  auf  Wigand,  Siebpid,  Sphmitt 

O  Lehrlratlr  der  Oynftolegfe  et*    Leips.  1830.    3  Tale» 
am.  au'Tl».4*  fc  929  tu  C  .    ,  . 
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«.  3,  mn  dl*  diet  einstimmig  besteigen.  Was  Csrst 
selbst  über  dio  Unterstützung  des  Dammes  tortrift 
besteht  in  folgendem: 

„Der  erste  und  wichtigste  Punkt  in  4er 
Besorgung   des  Dammes  während  des  Im-  mi 
Durchschneidens   des  Hindeskörpers  ist  aber  un- 
fehlbar die  Unterstützung  desaelben  mit- 
telst der   Hand.     Hierunter  darf  man  a*6 
nicht  etc.'  etc.   —  —  rerttehen,    sende«  t«1 
Unterstützung,    welehe   auch   dem  h* 
tern  Fände   der  Schamspalte  eine  feite 
Bäckwand    gewährt,    wie   es  die  *its- 
oirtf  Schambeine    für    die    Seitenruder 
der  SChamspalte   gewähren*  —    OffwJ* 
reifst  nämlich  deshalb  die  Softer*  Grtetlechttöff- 
nnng  weder  nach  yorri  noch  seitwärts,  sondern  **• 
lein  nach  hinten  ein ,  weil  hier  der  feste  Aohtl* 
tüngspunht  foangelt"  ~   '      ' 
Gegen  diese    Aeufsernngeii    dürfte   in  erim** 
aeyn:  \  "  * 

1)  Wir  haben  noch  nicht  an  der  Üeberxeag^ 
gelangen  können,  dafs  wirklich  anf  die  man*!*  "* 
terstützung  so  Tiel  ankomiAe ; .  wir  wollen  «Uta  geW** 
ten  Hrn.  Ver£  gar  nicht  emmel  fragen!:  welcher^ 
Erfolg  seyn  würde,  seihst  bei  fortgesetstem,  sorg®* 
gen  Unterstützen  des  Dammes»  wenn  die  Hreittfto* 
eine  schlechte  oder  nnr  eine  weniger  *w*ek«äwi8 
Lage  einnimmt;  wenn  sie  die  Schenkel  wert  !«•**' 
der  streckt,  wenn  sie  während  4«s  £19  -  wA'P0** 
Schneidens  des  Kopfes  heftig  mitprdfctf  t  oaa  aVK* 
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chneller  hcrvofzutrsiben?  Wir  haltorf  vttfnnfe*  da* 
ür,  ITA»  Jörg  am  klarsten  dargethan,  und  worin 
inch  alle  besseren  Geburtshelfer  unserer  Seit  über* 
einhoutmen,  dfcfs  nicht  "wenig  ,  um  nicht  zu  sagen  das 
Meiste,  auf  die.  eben  ei  wähnten  Umstände  ankommet 
ja,  dftfs  wenn*  die  für  diesen  Zweck  Torgeschlagenen 
Maßregeln  gehörig  in  Anwendung  gebracht  werden* 
die  Weiber  ohne  Gefahr  oder  Verletzung  des' Mittel* 
ileisches  gebaren  können,  reihst  wenn  dieses'  nicht 
mittelst  der  Hand  uAtfeifctutal'  wirjl. 

2)  Massen  wir  bezweifeln,  £afs  es  der  Natur  an- 
gemessen *ey,    wenn    der  hinteren    Kommissur    der 
Schamspaltfe  eine  eben  so  feste  Stutze  wie  der«  vorde- 
ren verliehen  werde  '(denn  von  den  Seiftenramfetii  der 
Schamspalte  kann  hier  durchaus  die  Rede  nicht  seyn, 
Ja    die  Sitzbeine  die  Schamlippen  >  nicht  rollkommen 
itützen,  denn  diese  hangeh  zum  grofaen  Theile  frei 
aber  und  entbehren    ebensowohl   der  Stütze);    denn 
jene  Theile  (Damm    und  Schamlippen)  müssen  '  sich 
ausdehnen,  damit  der  Kopf  sich  durch  die  von  ihnen 
gebildete  Spalte  entwickeln  kpnne,  und  der  Umfang 
des   Kopfes  selbst/  so  wie  seine  Schwere   und  die 
Kraft,   mit  welcher  er  anrückt,  tragen  viel  zu  ihrer 
Ausdehnung  bei;  wenn  nun  die  unterstützend*  Hand 
ihnen   dne   gleiche  Stütze ,  gewähren  wölke  ,  wie  sie 
der  vordere  Rand  der  Schamspalte  in  der  That  ge- 
nietet, so  würden  sie  sich  ja  nicht  ausdehnen  können, 

9 

and  der  Kopf  sich  nie  entwickeln,  weil,  wie  weit  auch 
die  Scheidenöffiitmg  sejn  mag,  doch  niemals  eo  Tiel 
Baum  vorhanden  ist  |  Alfs  der  Kopf  ohne  die  gering- 
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sie  Schwierigkeit  tollte  hmdurchröcien  kdnaea.  Aw 
serdem  aber  geht  woM  schon  daraus  hinloigifi  k* 
tot«  dafe  ^ie  Seitenwinde  der  Schamepahe  <«e  Schi* 
fippen)  nicht  »6  gar  fett  gestützt  sind,  weil  aUerii»? 
Ttiewohl  Caru t  dies  nicht  zugeben  will,  Einrisse  io  di 
Schamlippen  mitunter  vorkommen ,    und  wir  kfrota 

« 

$o  jemand  an  der  Wahrheit  unserer  Behauptesg iwa* 
feite,  mehrere  Beispiele  dieser  Art  an  führet!,  **  «* 
vollkommen  za  bestätigen. 

Doch  wir  hehren  so  unserem  Ver£'  wricki  ** 
so  fortfahrt: 
.       „Dm  diese  ünterttütwmg s*  machest  ty** 
daher  die  Hand  so  an  den  Damm,  dafi  die  Fun 
gar  «her -dem  After  (dessen  Gegend  wegen  haut; 
es&lgeadem  Kothabgang  mit  einem  Tuche  bedecit 
werden  kann)  ausgestreckt  werden ,  und'dia  W 
len  der  Hand  genau  den  Tordem  Rand  des  D>* 
.    mes  flauen.     Diese  Unterstützung  fängt  an,  " 
wia  der  Kopf  das  Mittelfleisoh   ^oglieh  **"<* 
■.    ireiht    uud  ,er  selbst  awitohen   den  Schamfipf* 
siohtfcar  wird,  und  nmla  mit  ausdauernder  Fad- 
heit und  Kraft  fortgesetzt  werden,  bis  die  Sek* 
fern  (welche  «nfserdem,  oft  noch  eben  $o  W* 
ab  der  Kopf  Einrisse  verursachen  könne»)»  I** 
ren  sind.    Da  hierbei  wegen  .der  längeren  D*«* 
*oft  die  Hand  nach  und  nach  ermüdet,  to  ">" 
es  zweckmäßig,  entweder  dm  Arm  gtf1  **'" 
festen  Punkt  (z.  B.  den  Boden  dea  QeburUbem 
•  mit,4em  Ellenbogen  ae£ma(emmen  oder  sie  •elb8t 
«^b  durch  die  »rei^  Haurf  **  uiaemtfla*«' --P* 


Gegendruck  Aer  Hand  mnfs  übrigens  inner  w9e 
rend  der  Wehe  am  kräftigsten  seyn  und  in  schief 
aufsteigender  Richtung    gegen   den   Schambogen 
gemacht   werden.     B^i  dem  Vorrücken  des  Hin* 
deekopfiee   mufis  die  Hand  genau  den  Yordersteh 
Band    des  Schambfndehena    bewachen,   und  wie 
derselbe  naeh  und  nach  hinterwärts  weicht  ,  ihm 
stets  genau  nachfolgen«  —    Durch  dieses  Verfah- 
ren wird  es  oft  schon  allein  "und.  selb  t  in  jeder 
Lage   der  Kreisenden  möglich,   das   Mittelfleisch 
zu  erhalten  {  allein  begünstigt  und  erleichtert  wir4 
diese*  Zweck  noch  durch  die  Lage  der  Kreisen- 
den  und  das  Verhalten  derselben  überhaupt. 4  — 
Was  den  Zeitpunkt  anlangt,  Ton  welchem  an  Ca* 
is  die  Unterstützung  zu  beginnen  vorschlägt,  glau- 
m  wir  mit  Recht  ihm  widersprechen  au  dürfen,  und 
Brufen   uns  in  dieser  Hinsieht  auf  das  erste  Gesetz* 
is  wir  an  einem  Orte  unserer  Abhandlung  (pag*  $X) 
ifgestellt  haben  *)i  auch  in  dem  loteten  Abschnitte 

•   l  s 

*)  Wir  müssen  bei  unseren  HÜlfsIelstungen 
.  so  y  er  fahre«,  dafs  wir  die  Natur  nicht  hin- 
dera4  den  Kopf  in  dar  Richtung  su  entwi- 
ckeln, in  welcher  ihn  die  Natur  su  entwi- 
ckeln pflegt,  d.  h,  wir  müssen  uns  hüten, 
die  Natur,  in  ihrem  Gange  durch  ünseitiges 
Unterstützen  des  Dammes  tu  •töreni  -•• 
soll  dieses  eher  nicht  aber  beginnen,  als  bis  sich  der 
Nachen  des.  Kindes  hinter  den  Schambogen  gestellt 
hat,  damit  nur  denen  des  Beriten»  entsprechende 
Durehmesser  des  Kindetfcopfes  eintreten,  nicht  aber 
grdfaere  Durchmesser  it$  letzteren  in  kleinere  des 
enteren*  •-  ; 


» 

(jjtag.  10S)  bt  wieder  davon  die  Rede»  Die  Kni 
welche  bei  der  Unterstätzung  des  Danuue*  nuc| 
des  Druckes  der  Hand  auszuüben  iat9  darf  vnsd 
Erachtena  keineswegs  so  -bedeutend  und»  «ngestrd 
seyn ,  dafa  ea  einer  festen  und  unbeu/eglichea  Sti 
(Ar  die  Hand  bedürfte,  tun  jene  Kraft  unwenfa 
können«  denn  bei  Anwendung  einer  to. bedeute* 
Kraft  würde  eben  das  erfolgen  müseen,  .was  wr* 
ter  oben  als  nothwendige  Folge  einer  fetten  ni  & 
beweglichen  Stütze  für  die  Untere  Kommisiii  k 
Scbanispalie  dargestellt  beben»  Was  CarsH 
Schlosse  der  «rietst  cittrten  Steile  sagt ,  möchte  vj 
eher  umgekehrt  Geltung  haben;  auch  haben  irir 
schon  weiter  oben  in  dieser  Hinsicht  ausführlicher 
gen  Qarue  geänfsert« 

Was  die  übrigen  von  Cerus  gegebenen  1| 
Schriften  betrifft,  aowohl  tyer  die  Lage  der  KreiJ 
den*  als  über  die  Entfernung  der  8ehenkel  too  ei* 
der  und  das  Ausstrecken  derselben,  endlieh  überj 
Pressen  wehrend  des  Ein-  und  Durchschneidens \ 
Kopfes,  ao  sind  aie  durchgehende  höchst  swccLsutij 

So  waren  wir  .denn  in  der  historischen  Dar» 
lung9  die  wir  beabsichtigten 9  so  weit  gekommen, 
es  dem  Zustande  und  den  bisherigen  Fortschritten  1 
Geburtshilfe  zu  Folge  möglich  war ,  und  konnten  1 

,  i 

mit  schliefsen,  wenn  wir  ea  nicht  für  sehr  geeig< 
an  diesem  Orte  hielten,  noch  zweier  Punkte  sti  j 
denken;  Und  zwar  erstlich:  die  Ton  ▼«■schiede« 
Männern  erhobenen  Einwürfe  gegen  alle  und  jede  i» 
nuale  Unterstützung  des  Dammes;  und  zweitens,  d 
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▼oa  einigen  Seiten  her  vorgeschlagenes  Ipvopltylakti« 
achesv  V^arfchren,  am  in  verzweifelten  Falten  das  Ein* 
reiben  des  Damme»  2a  verhüten. 

Soviel  wir  haben  aosforschen  können,  war  Ait- 
ken  (s.  a*  o.  a»  O.  im  Jahre  1784)  der  erste4,  welcher 
behaaptetc,  die  Unterstützung  des  Dammes  soy,  wenn 
auch  nicht  gradezu  nachtheüig,  doch  überflüssig,  da 
dfc'Natur  ans  eigenen  Mitteln  Alles  am  sweckmalsig- 
sten  und  glücklichste»  durchzuführen  vermöchte» 

Diesem  zunächst  treffen  wir  auf  Saeambe  *)* 
einesr  Franzosen,  einen  seltsamen  Mann,  der  von  ei- 
ner  yöHigen  Reformationswnth  im  Bereiche  der  Go- 
bnrtsuütfe  ergriffen  gewesen  so  seyn  scheint    Er  be- 
stand  hartnackig   auf  •  Beschränkung  aller  Kunsthülfe 
und  -auf  deren  möglichste  Entfernung  ans  der  Gebort»- 
hülfe*    Auch  bei  der  normalen  Geburt  Yersehmähete 
er  alle  msnualen  HüUsleteUuigen,  so  wie  alle  mecha- 
nischen HüUsmittel  überhaupt  nm  den  Damm  vor  Ver- 
letzungen  zu  bewahren,  gänzlich» 

Ihm  ähnKch  verftihr  Faust»)  hinsichtlich  der 
KintssnUfe  uncV  jeder  Art  von  Beistand  in  der  Gehurt, 
die  er  sogar  auf  Kosten  der  Wahrheit  hart  verun- 
glimpfte. Der  würdige  Schmitt  hat  ihn  mit  schar- 
fen und  siegreichen  Waffen  bekämpft  (•♦  d.  o.  a.  <).)• 

'Auch  Wigand  tbat,  wie  wir  oben  bereits  gese- 


*)  ObservatioMä  mtdico  -  chjrurgieaies  mut  la  grotstste,  U  travail 
H  U  €9utK*  tu.  Pa*U  4793*  Aus  d  Fransös«  übers. 
Heue  Xbeorie  der  Geburtshutfe»  Frkfrt/a.  M.  1797» 

•)  (Guter  Bath  so  Frauen  Aber  das  Ccbähren  ete.  Hs*> 
never  lBllt  8»   m*  1  H« 
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hm  haben,  mietet  den  Vorsehlag*   sieh  lW*t  )** 
^    Unterstützung  des  Mitteiaeisches  sm  enthalten ,  fr  vi 
mehr  Gefahr  ab  Vortheii  bringe» 

In  der  neuesten  Zeit  trat  Mende1)  («ä»)  auf 
und  tafleite  die  Unterstützung  des  Dammes  mitttbt  der 
Hand  aehr;  ja  er  macht  sogar  W  ig  and  den  Varws* 
dafs  dieser  den  Geburtshelfern  mehr  Dienst-  m* 
Hülfsieistangen  eingeräumt  habe«  um  die  Kro**** 
Tor  Dammeinreifscn  an  bewahren,  als  ihnen  )M^ 
weise  angestanden  werden  dürften,  da  die  Natot  *»* 
Hülfsmittel  genug  habe,  um  den  Gebärakt  $$& 
durchzufahren.  Zu  letzteren  rechnet  er  na»»*1** 
mehrere  Kräfte,  die  er  an  der  Scheide,  de*  D""* 
und  den  Schamiippen  wahrgenommen,  haben  will»  * 
-  che  anderen  Geburtshelfern  bei  Beobachteng  der  Ge 
burt  entweder  völlig  entgangen  #seyn  miifttaa  ö4«r  * 
wenig  berücksichtigt  worden,  wären»  so  da&  «*  •* 
höchst  geringen  Werih  darauf  gelegt  hätten*  W" 
M ende  in  der  angeführten  Abhandlung  Neue»  vor- 
bringt ,  ist  noch  keineswegs  durch  die  $fi£ahr»*G  ^ 
länglich  bestätigt,  um  als  gültig  und  owrlässig  "ff 
sehen  werden  zu  können;  das  *bert  w^  e*  XV.W* 
anführt f  ist  keinespreges  neu*,  sondern  schon  J*0? 
auch  Ton  Anderen  wehrgenommen  worden« 

Einer  genauen  und  sorgfältige*  Prüfung  uod^ 
theilung  würdigte   der  gelehrte    Siebold  Menicl 

.  »)  ZciUchr.  für  Otburtshftlfe  n.  gerichtl.  Mediw«.   c°l* 
tin*.  1924«  uv  25t  %  Bde, t.  fi«L  i.    9*  ft7  u.  ff« 
Siebold'»  Jourft.  für  debftrtsh.  etc.    Brt.  S«  8t*  *' 


ForstMag*  (Sieb.  Jottr«,  ÄA  5.  #t;  i\  S  63  n.  flC),' 
ind  widerlegte  sie  nicht  nur  gründlich,  sondern  warf 
tucH  bemüht,  seine  Einwurfe  gegen  Mende  durch 
die  Erfahrung  zu  bestätigen* 

Er  berichtet  nämlich,  dafa  er  in,der,  unter  api- 
ner  Leitung  stehenden  Gehäranatalt  z<u  Berlin  t  mit  gc* 
naner  Befolgung /von  Mendels.,  Vorschriften,  Vertu« 
che  angestellt  {pah*,  deren  Erfolg  so  ungünstig  und 
unglücklich  gewe^n*  daf*  fest  bei  jeder  Gehörenden 
der  Damm  eingerissen  eey»    /  ...       i  ; 

An  eben  dem  Orte  theilt  Siebold  eisige.  Ein* 
würfe  Whitehaven's1),  eines  Engländers1 ,  , {gegen 
die  manuale  Unterstützung  des  Dammes  mit ;  dieser 

erklärt  sie  nämlich  für  überflüssig,  ja  in  manchen  FäU 

i  #      * 

len  sogar  f&r  offenbar  nachtbcilig,.  da  sie  das,,  was 

•  •  * »  . 

lio    Geburtshelfer   zu  vermeiden    strebten»    bewirk* 

* 

Pur  diesen  Zweck  komme  «es  hauptsächlich  nur  dar* 
luf  an  9  des  Kopfes  Entwickelung  durch  die  Scham* 
»palte  möglichst  zu  verlangsamen,  damit  jene  Theile 
iünlanglich  Zeit  gewinnen t.  um  sich  gehörigennaisef) 
auszudehnen;  durch  das  Andrücken  der  Han4  werde) 
aber  das  Gegentheil  bewirkt,  denn  durch  iieie  äufscrq 
Gewalt  reitze  man  den  Uterus  zu  heftigeren  Contrak? 
tionen,  so  dab  der  Kopf  schneller ,  als  es  geschehen 
aollfe,  entwickelt  würde;  tfufiaerstem  komme  aber  4er 
an   sich  weiche  Damm  durch    das  Pressen   zwischen 

*)    TU  Edinburgh  äHdkhl  o»d  ywgteat  Jt*r*<it  *tc%    April. 

l4924.    M-o.*  LX7L1X.       •    • 
Sicbold't  Toutto*  für  Gebnrtslritlte  ete.   Bd.  3.  8t.  U 

8.  100  u.  C   •  A     ♦ 
StMMCLDM  Jomnud .  Vlll.  BU.S*St.  G  g  g 
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die  Hand  and  Am.  karten  Kopf  oknehia  -Khaa  »Ar  » 
$«frhr» 

tU  bedarf  woU  keines  weiteren  Zontie»,  um  & 
Unnahbarkeit  dieser  Einwürfe  darsuthun,  da  das  Ein* 
seine  bereits  ita  Vorhergehenden  umständlicher  alge- 
bandelt,  too  der  manualeir  Unterstützung  aber  bio- 
Itagtith  ferfeeflian  worden  ist,  ftifc,  wenn  w^ 
zweckmässig;  richtig  und  mit  Umsicht  iusgefahrt  tM 
sie  «ich*  nur  keinen  NaebtheQ»  sondern  TielmAtp0' 
fsen  Vortheil  gewähre. 

Et  bleibt  uns  nun  noch  das  Einschneiden 
des  Dammes  zu  betrachten  übrig,  das  von  e^iga 
in  denjenigen  Fallen ,  wo  kern  Hülfamittel  zur  Ten* 
fung  Ton  Einrissen  desselben  auszureichen  scheint}  eifr 
nfonlen  worden  ist.  Wiewohl  einige  Michaeli») 
als  denjenigen»  der  zuerst  dieses  Verfahren  torge- 
schlagen1, nennen  f  so  'dürften  sieb  doch  wohl  daß*?" 
tinige  ZWeifcl  erheben  lassen  t  da  bereits  in  früher0 
Seiten  einzelne  Wundärzte  und  Geburtshelfer  da«  ^ 
ichneiden  des  Dammes/  als  das  äufserste  flülfc*»^ 
erwählten,  wie  uns  dies  Mendel2)  mit t heilt,  •»* 
Champenois  *)t  ein  Franzose,  erzähk.  einen  Fa 
in  welefiem,  da  wegen  bedeutender  Bifsbiidüog 


» i 


.i 


•)  Hassbti*  Ma*i»ia  f.  4»  Gebprtslifctfc  «t^   H***** 
,  18Q7.  $4.9U  6t,i.  S,^.,    i 
Siebold 's  Lneina.  Marb.  1810»  Bd.  6«  St  !•>  ** 

^jmjieemil  jwtfsaVfi*  *  fr  .**?&.  fr.  *****  *  ^ 
rrtgV  pur  Äf.  Sedilloi;  V*L  XU1  /jrf*  , 


Dammes  die  tlebtot  fcicjit  rer  «ich  gehen  wottto,  durch 
Einschneiden ' ,  des  Dammes  Alles  eine*  glückliche* 
Ausgang* Dahin«  Doch  scheint  allerdings  Michaelis 
diesen  Vorschlag  zuerst «  öffentlich  ausgesprochen  und 
mit  Gründen  vertheidigt  zu  haben ;  er  gfeftt-  dieses 
Yer&hten  «cht  muv  alt  letzte  Zuflucht,  wenn  alles 
übrige  fehlschlug,  an,  sondern  versichert' atrch,  »so 
könne  e*  ohne  Ftfreht  anwenden,  de  theils  dieser  Ein*' 
schnitt  hei  Entwicklung  dos  Hopfes  nicht  weiter  ein* 
reifte,  theils  ein  solcher ;  Binse  traft  t  km  vkfte*  leichte* 
und  schneller  geheilt  'werden  könno,  al*  6h»  Einrifc 
Wigand  und  Siebold  stimmen  ihtr>  bei  fs.  d.  aa. 
00.)i  und  Siebol^  fügt  nooh  de»  Bathhiinsu,  man 
solle  den  Bamin  an  der»  Sfelle  einschneiden  i  <¥*o  der 
Kopf  am  wenigsten  heftig  andringe«    Andere  hingegen 

m 

tadelten  Michaelis  scharf  und  verwarfen  seinen  Vor* 
schlag;  namentlich  gehören  hierher  Mnrsinna  *>, 
Stein  der  Jüngere  *),  Jörg»),  Schmitt4)!  Ca« 
rust  *).  *  Wenn  es  erst  durch  die  'Erfahrung  hin- 
länglich  bestätigt  icyti  Wird ,  dafs '  dergleichen"  Ein- 
schnitte  bei  der  Entwichelnng  des  Hopfes  nicht  Hef- 
ter einreiften,  so  könnte  dteses  Ver&hren  Tieft  eicht 
in    den  iufsersten  Pffll6n '  ah  leiste*  und  einziges  Zu* 

4 

*)  leurn.  f..<L  Chirurg.*  Anncilu  und  Geburtsh»   IflÜ, 

Bd.  4.  St.  3.  8.  150. 

."I 

•1  A  finalen  d.  Geburtth.  etc.    Marb-  1608.  St*  1»       .   ,v 

■)  Schriften  sur  Beförderung  der  Kenntnifs  des  Weibes 
etc.    LcSps.  1812.  .Tb.  1;  Abschn.  7.  '         '        '>* 

•)  A.  a.  O.  S.  20.  .      ' 

•)  A;  a«  O.  J.  «90*  «  •-.•»..  '» 

'     Ggj* 
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fohtsmtoel  gestaltet  werfen;  denn  w  Ä«  HeüuBf 
eitm  aolohe*  Einschnittes  anfangt,  so  wird  wohl  ms- 
«send  dar»»  mweifohh  defi)  sie  ungleich  leicht«  toi 
Statten  gebe»  werde»  als  die  einet  Einritt"*  *  " 
Einitfi  bäum  ohne  Quetschung  vorkommt»  hswJ  H1 
gequetschte  Wunde  aber  weit  sekwierigftr  xa  kaleo 
4t tf  als  ehse.  geschnitten*.  - 

Qee  gegeawfetige»  «laude  der  Dinge  m*  ■ 
jurthetlen*  dftrfte  *»  natteaejir  rathaam  seyn,  w*  ** 
eea  Sofremteo  oad  ge*il*<  sehr,  awcideutige*  Hülf^ 
.leb  m  enthalten,  je  wenige*  man  mit GewUtf*  w 
twceb^mmen  vermag*  eil  die  Natur  bei  ssta 
fafeeidenaffimng  ebne  irgend  alte  Ko«e*tt|fe  J 
burtsa  beendige»  vermöge  oder  «tcht.  ~ 


«*i 


/Wfinieu  -mW  »an  d«.  BKc*  »och  «wnal  »^ 
«m£  di«en  «uiM»  historischen  Th«ü  unterer  A1,hl* 
Inpg,  so  mät^e»  wir  notwendig  *nge#teb*Pt  ^$ 
nicJpU,  weniger,  ajs  voVkomqtfp  und  in  sieb  abgs*" 
je»,  i>t  ,,  ja  <WV  *efc  sichtbare  Lücken  qnd  ***el  * 


,\ 


ihm  fy^k  har.vortriit^  Qoeb  dürfen  wir  rie 
!«£«*•,  v^  ^Uigea  I*sept  e^  mildere*  ürtbeil  *J 
das,    was    wir   geleistet  haben,    20   vernehmen , 
«na  wenigstens  in  mancher  Hinsicht  die  Schwierig^ 
mit  der  alle  und  jede  geschichtliche  Dartte/W  " 
Gebiete  der  Seilkunde  und  der  ihr  verwandten     ' 
senschaften  verknüpft  ist,  und  die  sich  theib  »of    j 
Mangel  an  branchbaren  Quellen  überhaupt« .  IW 
die  XJnsuverlassigkeit  und  die  nicht  selten  *<&*  ^ 


tenden  hrthttmer  derer»  die  etwa  benutzt  werden 
konnten»  gründet,  zu  einiger  Entschuldigung  gereichen 
wird.  Was  Heftiges  nnd  sorgfältiges  Nachforschen 
nnd  Vergleichen  der  einzelnen  Data  Termögen,  so  ha* 
ben  wir  weder  Zeit  noch  Mfthe  gespart,  «m  das  an 
bieten,  was  wi*  unseren  geringen  Kräften  nach  an  ki» 
atea  fcn  Stande  waren«  — 
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LXIX. 


Bericht  Über  die  Leistungen  des  könü^ 
preufsischen  Hebammen -Instituts^ 

der  damit  in  Verbindung  stehende! 

Gebäranstalt  zu  Magdeburg  vom  iste 

November  1826  bis  Ende  April  182 

*  * 

von  dem  Hebammenlehrer  derselbe 

X 

Dr*  Voigtel  d.  j* 

n  dem  Lehrkursus  vom  Jahre  1836 — 27  nahm^ 
91  Hebammen  Thcil  t  unter  denen  sich  besonders  i 
Frauen  Tom  Lande ,  und  «war  ans  der  arbeitend* 
Klasse ,  sich  mehr  durch  Floifs  und  Kenntnisse  *a 
zeichneten  4  als  solche*  ans  der  Stadt  Magdeburg  sdW 
Schwangere  'wurden  30  aufgenommen,  ton  den« 
tber  nur  29  entbunden  wurden«  Ton  den  29  g***l 
nen  Kindern  waren  16  mannlichen  und  .  13  weibliche 
Geschlechts.  28  Kinde*  harnen  lebend  aar  Welt» 
Madohen  t  dessen  Mutter  an  einer  placetta  pro** 
litt,  wurde  todt  geboren, 


•* 


S3r 


Vdn  den  Jttfetefc  starten  4,     i     <  -»• 

•  In  25  FBl«4i  kam  dt*  lsft*v  in  4F0Ien  die  2t« 

und  einmal  dto  3te  Scheiteltage :  *&e. '  ■  • 

'    Von  der  Natur*  wifrdend&iUlireh  die&aqtt  4  6e* 

b&rtea'vällendfttr  tott  deoen'3  &itgeri-Ertbitftangeit 

waren,   zwet*wil  wagen  aasbtaibende*»  Wehea  idrä  ***  j 

ifta!  -wegen  Engo  <d*4  Beekene't  «itffeal  ;  machte  eine 

pMrentu  jvur&utt'bet  ▼orliegendom  Koj>fe  «dieWc^ 

dotfc  nötbt^    Rnatlft'Wtridie  ftabetäehher  T^rgefallehJ 

»nill  dieselbe«*  «den  Bai* ''oder  aMet»  -Tkafie  ^ 
•eUangen. •  f  *i    *•<♦*«;  :.r  ..  i     -.*i;  ^  ,:  -, .'.    . ,       «»,ab« 

/Die  läng**  2*k,  Velcfce  efaetftfbiufe  dafterte,'  %«rf 
5fr»8a«le*t  die  Mittele  B^T^acande.  A  nur 

Unter  den.*mde*ri  mafe  4at gfcti&te  43  Zoll;  M 
Mefuefe  18  floB  j'  'einlttnd  aroh'»ttfÄ  Ptt>»  bette 'die 
grittte  Schwerer r  em  Kin*  wh  *7^/4'P£i  -did  Uetftetei 
PI»  bngMe  Nahrtachnnr  mafa,  SfcZeUv  *•  «if*«Ä 

..    aTTawMiiiirdif8to|f,g»ahah  ftpai^deafc'  arfrifctagdtf 
B  Woeken  TdtHga,  Heilung 


M  .Vll«:     :.-P  I 


!  > 


Von  den  Wötkaeriaaen  Htt*i/ 2>>a*  eo  taurid)pWd 

detUetarlaibefr«  4,i«at  jefttahadete*  tUHrtiaj 

sieht  e-gaifimchabi  ii*ii  wr  hildetee»  itodtdr 

Ktt-a*  imetrornkdgia.  <\  :-vg  .»vw/..    i   '   .-*\x* 

Yen  den  Emdaari  •drlu»nkra*t  2  aftvHrlitfpfrn,  * 

«r  kterna  and  5.4n<**fceetieda*»**teddeg.  .JA 

<*en  4dn  Wöehaerttoea  iradtfrig  feefctorfeem    rJM* 

tö.iakr.alt«   tq»  meaeetatfai  Hörpecfcdai 

n  Hairifclislfcan  Aondea  :,  Sie  «njideae** 

JufkiMfti  Achdlfalfroeie  1«iia*iidrnr  ItotutmA  Dfc* 

^^^^f^^^^^^b^^^w    ^^F^^^>^B*eew^^B^* ^b^f^b^f  ^^v^^Bje^wweee^^9  venee^^ ^B^^^^^^  ^^»^^^^ 


>«   i    i< 


— '  83»    — 

am  16.  Januar  in  die  Anatalt  gebreakt,  die  WUhen* 
die  4«  eehon  S  Stunden  gehabt,  waren  weggeblieben; 
der  Muttermund  wieget*  Yfergroaehenatuch  anagedehnt; 
dato  8*.  der  GetaaMhftfle .  «md  de*.  Beckens  normal ; 
4er  Jtopf  de*  Ki«fta  tfand  richtig  enf  dem  Bechen- 
eiegangt  nu)  ft  Uhr  Abende  werde,  da  die  Wehen 
eehr  untbatig  ;wer#e  und.  der  Kopf  in  der  mittleren 
An*Wur  unrerttclu  etehert  bliebyl  dfe«  flangft  angelegt 
Dkl  nachgeben  Idete.efcbeni/nieb  V*  Stunden»  Du* 
Slfle.Tagai^MrMl  4it  Wfij&nevtn  «erachindeifte  n*. 
ach  werden,  die  auf  eine  entnündliche  Afiebnen  dea 
Hl*erleibc*  aehnebeitiiiefej  *wealpnb ei*  eine  Mixtur 
Ten  Kali  niin^  wuür^  ndph.  «nd  ert/t  JUj*m*cyam* 
hefcanj .  und  ihr  JJnte  riaib  .mit  limmeMt.  ammoM*  und 
B^.  mstcur/eihg&ioben  trurda*  .Den  folgenden  feg 
fehlte*  ifch die  HraVlfe  rbestAw  Am  5(en  Tage  in  der 
Mnantinfrua*  4feeelbeL  r^r  einem  nfcuejr  Fiebeefrenle 
befallen,  der  Wochenfluß»  war  jetet  ganz  ceaajrt,  der 
Vbta^eibv  bkmb^rar  M  .dar  tingmd  dmttnwne  aehr 
achmerzbaft  und  anfgetrieben»  >  JEe  wurden,  aegieinh  10 
Bfatägel  <  geantnV  undvfrg.  <m*9*a  ndt  u*g*  opiati  ein- 
gerieben?* ferner  FV>menUtiendn  rm  \>l>  hydHyrmm. 
ttbd ühaaMlfeni^enwent,  und  ifanarlicht  calamei  anh 
€9tr*  Hyo$cyßm.  gegeben.  Den/ W4eh»Attn*  aneilte 
4ch  uiqfct  wiener?  ein V'  die  nebmeraea  «nahmen  am 
Abepd  ab,,  *fc*  *fei»  de*  *aibi  «Umtrieben**  Am 
«teh  Tage  Hieb  **enbx  die  Jüfeb >ftu%  Äe  Wanke 
fnbft* -tieft  eehr  ^mattet*  war  j'ednA  übet ,  nölnger 
Bnaünuitgiy  ./a0tf  dönojnr  wunde»: in*#efch» cn^  Bar 
Sn^faanb,«^ ?  jmnm*,niehis  v4h,;J»aft* 
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de»  ansehend*,  «ad  Abend»  V^Ö  Uhr  rerachied  Air 
Kranke*    .-...•;• 

Bei  der  Sektion  «eigft*sich  eiste  vollkommene  Em«» 
siindung  des  Bauchfells*  mnnohe  Stellen  desselben* 
fanden  sieh  nickiallnni  gerötfcett  sondern  auch  brasrt 
dsg ;  auch  ■  die  Eingeweide  waren  stellenweise  entzttn* 
detund  mit  emer- groben  Menge  'flockigen  Eiters  be* 
deckt;  das  Beatttfett^  wen  den- Uterus  übersog,  weto 
gleichfalls  entzündet 

Eine  zweite  Perion  verlor  die  Anatalt  nach  einer 
•ehr  schmerzhaften  und  gewaltsamen  Entbindung«  Sie 
war  33  Jahr  alt  und  litt  seit  dem  7ten  Monat  ihrer 
Schwangerschaft  an  einer  periodischen  sehr  starken 
metrorrhagia  9  welche  bafä  zeigte,  dafs  bei  ihr  eine 
plactnta  praevia  Statt  finde. 

Es  Wurde  deshalb  eine  künstliche  Entbindung  vor- 
genommen am  Ende  des  9ten  Monats  der  Schwanger* 
schaft*.  Nachdem  der  Muttermund  erweitert  und  die 
Piacent ä  so  weit  getrennt  war,  äafs  die  Hand  in  die 
Gebarmutter  eingehen  konnte,  wurde  die  Blase  ge- 
sprengt, und  es  fand  sich  der  Hopf,  des  Kindes  vor- 
liegend« Es  wurde  die  Wendung 'auf  die  Füfse  Tor» 
genommen.  Die  Entwicklung  des  Kopfes  kostete  die 
gröste  Mttbe  und  Kraftanstrengung.  Die  Lösung  des 
Mutterkuchens  erfolgte  leicht,  der  Uterus  aber  wollte 
sich  durchaus  nicht  zusammenziehen«  Die  Entbundene 
war  durch  den  starken  Blutverlust  außerordentlich  ge- 
schwächt, und  nach  einer  Stunde  verschied_  dieselbe. 

Bei  der  Leichenöffnung  fand  man  alles  in  einem 
gesunden  Zustande,  aber  äulserst  blutleer«  Dan  Becken 


—    834    — 

9 

h  allen,  eeinea  Dn*cn*eas*n»  nm  '/s  ZoB  n  eofr 
besonders  aber  der,  Ausgang,  im  queren  Durchsener 
stach  das  ra  nahe  Aneinanderstebeu  der  Sitiksorra, 
ea,  dalb  es  selbst  in*  der  Leicbe  nock  Anstrengung  «• 
forderte,  mit  der  gansen  Hend  kindurch  su  dring«. 
«in  wie  fiel  acfarieaiger  uraHst»  es  aleo  nicht  seys,  ob 
se  starkes  Kad  unter   den  ungünstigsten  Uastafe 

der  Welt  yen  seiner  Mutter  je*  tteantfiu 
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Bericht  ttf*«<lie  I*e)ta«§*n  dea&äaigb 
p^etif^ehtenHefeäfanieh.'riftlittits'dflM* 
der  '' clamit"  iti '  VexBSndiiriff1  stöHeti'den 
Gebärsgistalt  zurJ^er^vom  Ende  des 
WintepkursBS,  .«824  bis  dahin  182$ 
von  ihrem  Volrsfeher  ihm!  Lehrer  Dr* 
Thei&  '     ■'" '*    *     -■■'• 

%  >  •  • 

Am  Enda?iAbiMniilii hairti.aCV^  Mkfctn  in  dem 
Gebärhause  1  Wpcluwiitt  ufll  4<J  Schwangere.  Neu 
aufgenommen  ~i*aq|£i  *■*  Sofunersfiaester  1826.  17 
Schwatig*iw)nife  WnJtfrKtfittftr  AJÄVt  **  SWbrangere, 
so  dM*Gda*:2att  (k^^eiaj^tatTvyetpflegtfn.Mi  de»  J*v 
^  &etett*r*  ;$iofe  atf  |0^1t«f.fiJEia*h  jMrJEmM* 
düng  wurdet*-  Ä?  «totUatgn* •  ;£i*fe  uftarb  naeh  dewek 
bea>  X«.bUibm:«nitkiita^«M^det  Wioterlwfcjak- 
re*  18?Vit  ^  iSfcnwa»g**#  lata*  Wöchnerin  in  4*%' 
Anstalt.  #  #    .         ,» 

Vom  dMi99C#fcgt«p  ftNCfont»  w*reo  au*  d#m  Re- 
»wwff  ijftwWiir  3hfrr  Jfon»*  andtrea  Tbwiop  dar 


/ 


Monarchie  0,/a«e  dem  Auslände  8,  verAUchta  %  «* 
TerefaeKehte  38»  Nach  der  Art  dar  Betchiftigaa( 
Dienstmagde  26,  4  Ehefrau«  der  dienendes  HUue, 
2  putüae  publicae; 

nach  dem  Alfer  Ten  17  hu  20  Jahren  4, 

20    -    30    —     2t. 

;   M  •  36  —     a. 

Die  Zahl  der  VerpflcgnngaUge  fcelief  a*eh  auf  615* 
CiÄnt;  dätot*  ktftttlftfc  tarf >difc  Schwlttgerirtf  iKi  ** 
^W^^Mmen^7trr^^  Sdi^f^ierfa  *■» 
J,  xkm*  aef  denselben  Tag  »jeder  f   w»  e»  aa|»» 
nep  w^ren^  worden  verpflegt  als  tolche» 

vom  2tcn'  bk3  fcahi'lOren  Tage  &f 
'    ut     :U'  Uten  :<J     *•:   3D*teh     *'-9t'  ' 

-    3leten  -      ♦    40tten     -     3, ^ 
•    bieten  -      -    SOaten     -     lt 
noch  länger  alt  50  -     1 » 

t  bfc  10  ftge  iif 

•       '.  -T  jj*  igr«  JO".*     w*    '(fty***''   n*  •  •  "    • 

^  rift»  »och  dtirtfcw  ia<  tit  «Dtt*, 
Voa  de»  am  iOteri  <Itg»  BatwwenM  !*.£*»'«•  ^ 
raofat  Letten*«  Bit  -{area»*»««  » 'iten  Ua4*«»«r 
bans  «iaetfreilca  «©ob  ttatergrtrtfeat  ttorde* 

D«  aeufei»  SetefeaT  •  *n  tor  iZiU,  *•** 
Tof  im  «<m*t  Mäif  4Ü  vittigrtfcn  im'-JÜ*.  "■"* 

» 

lieh  keine. 

•  Vater  der  SamMM^de*:  M'i&*t*JrlMie*  *** 
Etttgebfewad«  05}  »u*«*«il«t>  Mai-GaKwdln  9?  ** 


X 


.  1 


r 

■     *■ 

dritte»  Wal  Ctebirenfe  (eine  uneheliche)  i«;.Zlri|Ungv 
geburten  sind. nicht  vorgekommen«  Die  Zafai  der  ge* 
bornen  Kinder  betragt  28,  worunter  13  Knaben,  IS 
Mädchen;  es  war  eine  Geburt  frühzeitig,  alle,  übri- 
gen  zeitig. 

Et  worden  gebore«!  in  der  ersten  HinterhaupJlage  13, 

in  der  zweiten  —       ,-.    44f 

in  der  Steifsjage    f    .    \    +    •    i, 
ohne  künstliche  Hülfe  durch  die  blofsen  Kräfte  dar 

Natur  •  •  r  Y  •'  •  ..,;#•.  %  .  »  „36 
durch  Anlegung,  der  Zange  zur  Welt  gefördert  «  3, 
ron  der  ganzen  Summa  Wurden,  todtgebqren  «  ♦  3, 
lie  aXmmtlieh  bereits  tot  der  Geburt  in  Verwesung 
ibergegangen  waren««  Eine  hiervon  kömmt,  auf  einet 
Zangengeburt*  Eine  ist 'ohne  die  Mutter ,  24  sind  mit 
bau  Müttern  gesund  entlassen  worden.  —  Die  Maate* 
lud  GewfchtererbältnUee  der  Neugpborneu,  der  Nach-* 
geboxt,  der  Nabelschnur»  sind  bisher  in  der  Anstalt 
siebt  bestimmt  worden»  da  diendtjsigee  Inatramente 
nicht,  einmal  vorbinden  .wvk :  Wir  haben  jedoch  nun-» 
mehr  die  Anschaffung ,  derselben  yeranlafst.  Es  sind 
ms  dem  angegebenen  Diangel  auch  eile1  hierauf  beaüg- 
liohe  und  für  die  Su<m-Ar*metkunde  wichtige  <Beob~ 
»ehtungen,  z.  B.  die,  weiche  den  ChauasierVhen  6fU 
bestätigen«  dafs  bei  allen  ausgetrsgenen  <ütrptgarts  nicht 
verbildeten)  Kindern  der  Nabel  den  Mittelpunkt  sey* 
md  dafs  dieser  um  %6  mehr  nach  unten  4hUe,  je  zun- 
reifer  das  Kind  ist,  nicht  angestellt  werde«.  Künst- 
iche  Lösung  der  Nachgeburt  iat  in  demylaetitut*  nicht 
»otbwendig  gewesen,   VersebUifcung  dcr^fliabesrnktuMr 


i » 
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itt   «Weimal ,   doch    ohne  nachthfeilige   Folgjt  wp» 
kommen«  ♦» 

Hebammenlehrtöchter  sind  im  8onm»e*-Lehr€ur- 
an*  8  f  im  Wintercursui  10  in  der  Anstatt  unterrich- 
tetf  am  Schlaue  desselben  Yorschriftsmafsig  geprfft 
und  approtrirt  worden.  —  All«  haben  bei  zwei  Ge- 
burten im  Sommerseniester  selbstthatig,  im  Winter«- 
fllester*  die  meisten  nur  bei  einer  asaistirt,  aberifc 
den  übrigen  vorgekommenen  Gebarten  beigewohit 

Von  diesen  18  Hebammen  aind  8  aue  dem  Reg» 
rnngsbczirke  Trier,  3 'ans  dem  Re$  «  Bezirke  Cobleoi, 
A  aus  Danzig,  2  ans  dem  Belgischen,  3  ans  dem  Ol- 
dcnburgisehen,  1  aus  dem  Sachsen  -  Coburgischen  jfr 
schickt  and  sämmtlichv  ftr  ihr«  HeltaatÜ  gebildet  wor* 
deii,  mit  alleiniger  Ausnahme  jener  ans  Danztg,  wel- 
che die  Ehefrau  eines  Grenz-  Controleurs  ist,  und, 
▼ortorglieh  für  den  Fall  der  Pensionirung  ihres  Man- 
ne«, ohne  nfifcere  Beatifomung  für  einen  Ort  erlernt 
hatte«  :&ie  ist  aber  gegenwärtig  provisorisch  m  der 
Entbindung*-  Amt  alt  der  Universität  in  Bonn  ah  Haas- 
bebariime  angestellt.  Zwtei  Ten  den  18  Schülerinnen 
haben  zwei  Semester- Prüfungen  beigewohnt» 

Der  wohhhatige  Einflofs  dieses  Institut*  bewttrt 
rieh  nun  vorzüglich'  dadurch,  daft-  jetzt  regelmäßig 
aMe  Hebammen  -Districte  unseres  Bezirks  besetzt  sin4 
und  halbjährlich  nur  dife  abgehenden  oder  die  hei  den 
mit  ihnen  vorgenommenen  Repetftorien  ganz  vernach- 
lässigt '  befundenen  Hebammen  ersetzt  werden  dürfen* 
und  die  gute  Wirkung  dieter  Verbesserung  de*  Beb- 
ammenwetana  9  in  Beziehung  auf  die  BräseadeD  •* 


».*,.-• 
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die  Neogebomen",  wird  immer  und  in  jedem  Viertel* 
jähre  mehr  sichtlich,  weshalb  wir  auch  mit  immer 
grfifserem  Vergnügen  das  sorgfältigste  Augenmerk  auf 
diesen  wichtigen  Zweig  der  Heilkunde  richten»  Da  es 
nun  auch  gar  nicht  an  sich  meldenden  Hebammen« 
8chülerinnen  fehlt,  so  haben  wir  die  Erfordernisse, 
um  als  eolphe  aufgenommen  zu  werden,  schärfer  he« 
grenzt  (Amtsblatt  1827.  Nr.  13.  pag.  90.),  es  den  Land- 
rätheu»  Kreis  «Physikern  und  Bürgermeistern  zur  streng- 
sten  Pflicht  gemacht,  darauf  zu  wachen»  dafs  kein 
unfähiges  oder  sehr,  gering  quatificirtes  IndfiTiduum  in 
die  Anstalt  gesendet  werde  und  den  Lehrer  äuforisirt» 
wenn  dieser  Fall  dennoch  eintreten  sollte,  ein  solches 
ohne  Weiteres  zurttpkzuweisen«  . 

'  .#'"4*.  4        •  ^     »  ' 

Der  Begierungsbezirk  Coblenz  ist  bereits  früher 
schalt  mit  vielen  guten  Hebamme*  TetdbhM  geWäten 
und  kommen  unserer  Anstalt  aqs-den  6  hieher  gehö- 
rigen Kreisen  desselben  darum  jedes  Halbjahr  im  Durch* 
sohmtle  3,  höchst eiM  ä  Lehrt öctaer  mu    •  .     . 

♦  ,  Dm  angrenzende«,  fremdherrlichen  Linder  sind 
ebenfalls  nunmehr  gröfttentheils  jnit  Hebammen  ue*e~ 
Me*  Instfcuts  hinreichend  wachen  und  bedürütn  nur 
de«  Wederersatee*  Ar  den  jährliche»  Abgang» 
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Arrjtlicne  Mittheilungen  ans  den  Sani, 
tktsberichten  4er  königl.  preuß.  Ke- 
.  gierungen. 
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t)  £iae  Art  S«U»t«renduiig  auf  den  Steif* 
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m  lSten  Februar  Morgens  wunde  dar  Doet.  Dett- 
iMHin  au  eiaer<  20  tftdekrige  Jahre  alleu  Frau,  8t, 
geraten,  aatibei  Entbindung  derselben*  Hülfe  av  lei- 
sten; v  Dieselbe  war  toiv  mittler  Stator,  und  berate 
Tor  3  Jahren  an.  ihr  ditf  Wendung  Wegen  aus  der 
Scheide  vorliegendem  Arm  und  starker  Hamorrhagie 
von  dem  Dr.  Dettmann  unternommen  worden.  Jetzt 
wttr  sie  aura  vierten  Haie  schwanger*  Die  Wasser 
wären  bereits  seit  .18  Stunden  verflossen,  und  «war 
der  Beschreibung  nach  in  einer  solchen  Quantität»  dafs 
man  es  unglaublich  finden  <snuf«te*  Gleich  darauf  fiel 
der ,  linke  Arm  vor,  worauf  aicjh  auf  einige  Zeit  Nach- 
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Von  den  ttkäheh  ttarbfen  *,  .  >   .i  \    s.\    -f 

-  -  In  25  Fflle«  kern  «6  *st»v  in  5  '-Pillen  die  St» 
und  einmal  die  3te  Sekeitelttge  -  td«. *  *  ■ 

'  Von  der  Natura  wtird*a^>i|tfi<*  die  ftwet  4  Ge* 
bofrteir  vdtieftdaty  *ö*  denen*  3  &fag&-EttMtjffiing*it 
waren,  gweiftfed  weg*«*  atsbte&ender  Wehe*  «ftd-jätf* 
ifia4  »wegen  En#o  <d#4-  Beökeftt*  «iBftttl  ;jtt*cbMi  tfo* 
pto&entu  pfiabviü!>h*ii  vorUegeri&em' Kopfe  tdieW^ 
dttAfe  nötbigv  EinBiak  »wirf die  *febei»chhWT^rgefal leb} 
*mil  dieselbe«*  «dm  BaU'ode»  mder»>TkeQe  ^ 

-öie  B»g«e  24k,  weicke  rftae^öWtit  dMert»,  %»* 
5e8t«de*'t  die  lwtWete  fc^7vtende«  A  but 

unter  dontttsden*  Hieb  ^i##fcte'23  &1^  <W 
kleiqete  18  ßottj' 'ein  Kind  ivolvi*^/^*PftK»lMrtle  &* 
Senate  Sehwenei N  em<  Kiod>  rah  '7^/4  Pfd,  du*  »Meitatä 
Dfa  Jfcigftte  Nihfiichnnr  mef»  24iZ*üv  tue  küfl*«* 
14  Z^U.     ...•«...*.   '*■:;{«    /  !!..//    .    •  ".  :dlßfc»d 

.iDumtteioHifslin^gesdbih  &p*lv>+mk  orfoJgtej** 

ft<YVbehen>vdtt^B'tfeühngv<    i*  •» ■  »i».   um        ;?8     '  . 

-c  i  Von  den  Wöchnerinnen  M^büiiMm^^Mf^hM 
Aäeirtiött  dei  ^ÄerlaiU^  4nwt  ^taeadelea  fWftf«w| 
jnm  demn  ricM  6  -rtfMiteWjftoeJnMni <«ld*te»y  ilndrdr 

Ven  dm  fimM  «rkOwikfi*»  3  ääv Hräolpfen,;  * 
#■*  icten»  und  S>«n<AnfcenKed«fai^riidehg.  ;  m|A 
'  <*bn  «den  WtohnoKfee»  wa**£  <feädorbeni'  <ENt 
Ei*e  war  26  nWir^U,  ^voa  nftmet***  KorftrittÜ 
aber  Unttom  MtiiAluAe»  Aneeefte*  b  Sift^itfM 

Zeitigen  fchütelfroiie  bid— dmfe*  tterg*«^  Btot 
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des  fGitdes  gleichsam  zurückschob  und  den  Damm 
kräftig  unterstützte.  Endlich  ward  es  auf  diese  Weise 
*«  einer  ToUkomnen«n  Steifsgeburt,  welche, 
.  bei -den kräftigen  Wehen,  die  Natur  augenblicklich 
beendigte.  Die  Nachgeburt  folgte  bald  von  selbst, 
unsV'dae  Wochenbett  verlief  ziemlich  gunstig.  (Aas 
demSenftats-MedJdnalbericht  aber  den  Anclamsdiea 
Hre»  vota  4ten  Quartal  1827  von  der  hönigl.  Begie- 
'  rnüg  «*}  Ätettin)^ 

■  •».».'  ■  ,', 

,  ♦    fc)  Mittel    bei   zögernden  Geburten. 

j« .  *  Dr«  P  et  e  r e  In  Anklam  hat  schon  seit  längerer 
Sb&t  bei  »pgernden  Geburten,  begründet  in  perverser 
*Bhtittgkeit  4er  Utertnfasern  und  -verbunden  mit  öftera 
&sahg  zum  Urinlassen,-  Sehwerharne*  und  Stuhlzwang 
ttfBdftUtti*  die  dnreh  falsche  Wehen  und  bei  gleich- 
Mjtifefcns  kügetneiien  Fiebefsostahde  verschleppt  wur. 
drä,.  wahrend  de*  Tdrioin  nur  Geburt  vorhanden  war, 
*»*  folgender  Mischling  sehr  gunstigen  Erfolg  beob- 
«efctet:  Ä  Inf.lavöah  Pitnn.  giij  Tart.  boraxaL 
Sy*rß*p*<ÜI**n<at>  v&i  £fi  Spir.  vitnidl  peiher*  $j  5. 
▲fte  «bin  3  Standen  einem  EÜlöflfel*  voll«  (£J*nd»Jier.) 

B,    Frauenxinimcrkrankheuen. 

S)  Heilsame  Wirkung, l<uajtej£ejpritzangen» 

"h  feh1  jhti'geimücheä,  weiche*  •*«*  bis  m  ihr  19tet 
JaV  *#cht  Wohl  befand  liatte  mit  fcei  derditf  Älen- 
VcV  oh We^  «önciefl^h^  Be«hvr lirden  ^getreten  waren, 
i^antr'lrn^Aogtist,lMa41  ohne  irgend  eine  Vernnlns- 
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•  ■ 

sung  nachweisen  zu  können,  Beengungen  an  der  lin- 
ken Seife  ./der  Brust,  welche  mit  Uebelkeiten f  Auf- 
stoßen, und  etwas  Fieber  verbunden  waren« 

Bei  meiner  Ankunft  fand,  ich  die  Patientin  im 
Bett,  und  *q  fühlte  sieh  so  unwohl,  dafs  sie  n  cht  im 
8tan4o  war,  den  Kopf  in  die  Höhe  zu  richten,  ge- 
schweige dann  aufzustehen.  Appetit  war  wenig,  Durst 
gar  nkjit  vorhanden;  dpr  nicht  volle  und  harte  Puls 
zahlte  in  der  Hinute  90  Schläge.  Die  Temperatur 
der  Htm  war  fett  normal}-  die;  Se-  und  Excretjonen 
waren  bis  dahin  naturlieh  von  Statten  gegangen.  Da 
keine  dringenden  Anzeigen»  Arznei  *tt  verordnen, 
vorhanden .  waren  t  so  liefs  ich  dieselbe  eine  Tass? 
Cbanullfuthee  trinken*  Den  folgten  Tag  erfuhr  ich 
von  ihrer  Pflegmutter,  daß  ihr  vor  einiger  Zeit  ein 
Handwarm  abgegangen  sey,  .den  sie  jedoch,  nicht  auf- 
gehoben hatte  i  um  mir  ihn  zu  zeigen« 

Die  Beschwerden  der  Patientin  waren  dieselben 
lach  einigen  Tagen  wie  im  Anfange,  und  da  nur 
schwer  Oefl'nung  fintrat,  so  wurden,  da  man  Verdacht 
uif  einen  Bandwurm  haben  konnte,  abführende  Wurm* 
nittel  verordnet  k  welche;,  obgleich  ich  unter  andern 
las  Matthin'tfihe  Mittel  zn  verschiedene» Zeiten  an« 
^ s*dt#^  zwar  ßtuhlgttnge  bewirkten,  aber,  ohne  wei- 
tere ErhÄehtetfong  uod  Abgang  eines  Wurme»,  den  Zu* 
Hand  durchaus  ni$ht  veränderten» 

Nach,  10  Tagen  verlöre^  sjch  etwa*  die  Beenjtuv 
;en  der  Brust,,  und  au  deren  Stelle  traten  unerträg- 
iche  Kopf-  und  Gesichuscbiuprzen  ein,  weiche  einige 
Bett  <l*rang,wi«l#r  in  B«tyqqpqpgca  def^rwt.  fi^er^ 

H  h  h  ♦ 
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gingen.  Besonders  fand  *!n  fortwährender  Druck  in 
der  Gegend  des  Herzens  Statt,  mit  häufigem  Herzklo- 
pfen verbunden. 

Wenn  gleich  nicht  die  Efslnst  unterdrückt  war, 
so  fand  ich  sie  doch  bestandig  unordentlich;  Knks  i* 
Unter  leibe  klagte  Pat.   häufig  über  Bewegungen,  fi» 
schmerzhaft  waren ;  es  gesellten  sich  au  ihnen  mwm 
Aufstöfsen,  das  manchmal  Sri  Erbrechen  überging«  So 
wie  sich  deutliche  Störungen  in  den  Digestion-  *»& 
Assimilation*- Organen  fanden,  eben  so  erschienen  atf 
auch  in  den  Organen  der  Secretionen ,  Aer  Circnl* 
tion  und  der  Bewegung;    war  die  Patientin  Ton  O 
sichts-,   Brust  -  oder  Unterleibsschmenen    frei^   i» 
eeigten  sich  Krämpfe  in  den  Muskeln  des  Halses,  & 
Kehlkopfs,  der  {Speiseröhre,  der  Extremitäten.     B 
merken*  Werth  waren  die  Affectionen  des   Gemein? 
fahles ;  Patientin  war  gegen  die  Veränderung  der  Wit- 
terung ausnehmend   empfindlich,    sie  ward   ohne  bt 
stimmte  Veranlassung  bald  heibt  bald  kalt,    Schjv 
dem  und  Frösteln  waren  häufige  Begleiter  der  fibri 
gen  Zufälle. 

Diese  Krankheitsersü^ieurangen  »  fortwährend  n 
Fieber  verbunden  (Hysterie),  dauerten  ununterbroeta 
Tom  August  i624  bis  in  den  Sommer  18%,  ohne  sk 
durch  die  thfitigste  Anwendung  der  innefrn  und  nnfsei 
Mittel«  unter  andern  auch  der  warmen 'Bader  imd  ü 
Magnetismus  verändern  *u  lassen.  Nachdem  Unte 
aeichneter  auch  andere  Aerztfc  an  Bathe  ge*og#n  hat 
alles  vergebens  gewesen  war,  und  Patientm  nach  M 
vor  stöhnend  dar  Bett  hfttete,    so  entsehfofa  er  aid 


\ 
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dieselbe  durch  Anwendung  des  kalten  Wassers  su  be- 
handeln. Zu  dem  Ende  wurde  Pat.  in  eine  mit  kal- 
fem  Wasser,  gefällte  Wanne  gejegt,  und  zugleich 
anfangs  einige  Haie  mit  kaltem  Wasser  mittelst'  et« 
ner  Feuerspritze  auf  das  Rückgrat  geffc>rützt*  Diese 
halten  Bcsprfitzungen .  wurden  einige  Monate  verstärkt 
-wiederholt,  *mif  nicht  nur  das  Fieber,  sondern  auch 
die  übrigen  vielfachen  Beschwerden«  welche  keinem 
einzigen  Mittel  weichen  wollten,  verloren  sich  derge- 
stalt, dafs  Pat.  bei  wiederkehrendem  Appetit  und  bes- 
sern Aussehen  das  Bett  verlassen  konnte« 

Wenn  gleich  im  Winter  Ton  20  —  27  noch  man* 
ehe  Beschwerden  zurückkehrten  ,  so  brachte  das  See« 
bei 'im  Sommer  1827  eine  so  vollkommene  Heilung 
hervor,  dafs  dieselbe  im  November  v+  J«  sich  verheix 
rathete,  Dr.  Wilke,  Kreis -Physicus  zu  Gre  Effen- 
berg. (Ans  dem  Sanitats-Medicinal- Bericht  über  den 
GreHFenberger  Kreis  vom  4ten  Quartal  1827.)« 

4}  Wechselfieberfrost  nach  Unterbindung 
eines  Gebärmutterpolypen  bei  jedesmal!* 
gern  festeren  Schnüren  der  Ligatur. 

Doetor  Siegmayer  zu  Treptow  a.  R.  entdeckte 

bei  einer  robusten  50  Jahr  alten,  in  Treptow  a.  R. 

> 

lebenden  Färber  fr  au,  ^ie  seit  3  Jahren  an  erschöpfen- 
den Mutterklutfiüjscn  litt,  gegen  welche  eine  Menge 
Mattel  von  verschiedenen  Aerzten  fruchtlos  gebraucht 
wurden,  bei  der  örtlichen  Manual -Untersuchung  ei- 
nen Gebärmutterpolypen,  welcher  an  der  hintern  Wand 
des  uteri  fettsaX»,  sieh  abe»  .durch  den  Multermaod 
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dergestalt  gedringt  hatte,  dafa  das  Ende  des  Polyp» 
unten  «wischen  den  hieben  Sdbamlefsen  sichtbar  w, 
Derselbe  -entfernte  denselben  durch  die  Unterbiadsng, 
legte  zu  dem  Ende  die  Schnur  am  19.  November  an 
die  Wurzel  des  Polypen  so  nahe  als  möglich  an  du 
Gebärmutter  an,    20g  dieselbe  alle  24  oder  36  Stun- 
den, so  wie  es  die  £ufälie  anliefsen»  fester,  so,  b& 
er  am  26.  desselben  Monits  eich  auslöste«  ,  DuMerk- 
'  würdigste  während  dieser  Operation  war,  difc  ■** 
jedesmaligem    fester   Schnüren  sich  ein  sehr*0** 
Wechsel fieberfrost  einstellte,  welcher  eine,  seitat  iuA 
drei  Stunden  dauerte ,  darauf  starke  Hitae  fety*  wi 
eich  nach  6  —  8  Stunden  mit  Öohweifs  yöllig  verlor. 
Dieser  Anfall  kam  nie  zur  bestimmten  Stunde  wieder, 
sondern  immer  nur  dann,  wenn  die  Schnur  fester  ge- 
bogen wurde ,  welches   der  H,  Siegmayer  zu  veM 
tchiedenen  Tageszeiten  unternahm,  und  wurde  d»rtk 
starke  Dosen  des  Chinini  tulphurici  auch  nicht  merk- 
lich geschwächt,  sondern  blieb,  so  wie  der  Polyp  her* 
aus  war,  von  selbst  weg  *). 

Nachdem  der  Paroxismus  Torfiber  war,  fühlte  sie« 
die  Kranke  jedesmal  wohl  und  ohne  Schmeraee.  Sei 
dieser  Operation  ist  die  Kranke  vom  Blutstun:  voll»! 
frei  geblieben ,  der  Mutterhals  und  Muttermund  habei 

♦)  Ich  bin  überseitgt,  dafs ,  wenn  dieser  Polyps  aW 
den  Sc  beeren  schnitt  nach  meiner  Methode  wireeitirpi' 
worden,  nicht  nur  nicht  der  Wachse  Ificbcrfroit  aUFolg 
des  wiederholten  Zu  aaimnen  schnüren  e,  töndern  auc 
die  Heilung  derHraokcn  bedeutend  früher  erfolgt  wärt 
-*'  D-er  Herausgabe*. 
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tick  wieder  natürlich  formirt,  der  Fluor  albus,  W«U 
eher  während  der  letzten  JsbrQ  sehr  stark  War,  hat 
gansfi  aufgehört,  und  die  Kranke  sieht  gegenwärtige 
wohl  aus,  als  wÄre  sie  nie  krank  gewesen,  (Ebendaher.) 


1  C.    Kinderkrankheiten. 

.« 

5)  Zerstörung  der  reckten  Hälfte  des  Sero*» 
ti  durch  Entrundung  und  Brand  mit  dem. 
Heraushängen  des  Testikels  bei  einem' 
halbjährigen  Kinde  and  glückliche  H*iV 
lung  mittelst  der  blutigen  Nath»      -• 

Bei  einem  halbjährigen  Kinde  war  durch    Verv 

nachlässi^ung  die  reckte  Hälfte  des  8croti  durch  'EfriV- 

:  zündung  und  Brand  dergestalt  «erstört,  daft  der  Te+ 

i  atikel,  welcher  von  den  Eltern  ireit  etwas  Leinen  u«M 

.wickelt  war,  blofs  he  raus  hing.    Mach  vorhergegangen 

ner  Reinigung   und   Anwendung 'der  blutigen  Natu»' 

<  hatte  Unterzeichneter  die  Freude  f  das  Kind  in  einem 

Zeitraum  von  3  Wochen  wieder  yollkofntnen  berge* 

,  stellt  su  sehen,    (Ebenderselbe.    Ebendaher.) 

*         * 
6)  Heilung  eines  Tetanus  durch  Einreibun- 

1      gen  mit  warmem  Mangel -Oel, 
i 

Das  11  Jahre  alte   Kind   des  jüdischen  Handelt*9 

i  msnns  Wertheim   empfand   plöuslich   eine  fttetfbeit'  in: 

der  Brust  und  Ruckcmnuskeln  und  den  untern  Extrem 

initäten ,  die  nach  gerade  so  sunahm ,  <Jaf*  sie  ait  de** 

Bewegung  des  Körpers,  Kiimal  am  Gekcn^j'  bftidfctte? 

am  Isten  November  •  wurde  auch  dir  'Mun#*fo^g^ 
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sehfoftatfn,  dafs  keine  festen  Speisen  mehr  eingebracht 
werden  konnten,  doch  war  das  Verschlucken  flüssiger 
Nahrungsmittel  nicht  gehindert,  die-  Gesichtsnaskefa) 
blieben  dabei  anhaltend  teraogen,  wodurch  ein  fort' 
wahrendes    lächelndes    Ansehen    (spasmus  cynicm) 
Veranlafst  wurde«     Auffallend  war,    dafs  Patient  dai 
liegen  immer  nur  eine  knrae  Zeit  ertragen  konnte; 
der  Krampf  in  den  Bückemnuskeln  schien  alsAw  aa- 
nunehmoh  lind  man  mufste   wirklichen    Opiat^M81 
be&rohteiu      Sogleich    trat   aber  Erleichtern»*  «S 
wenn  sie  in  die  Höhe  gerichtet '  und  ganz  gerade  ste- 
hend fest  "gebalten  wurde,    daher  man  sie  auch  fest 
immer  in   einer    solchen  Stellung   vorfand.    Brwt-i 
Beuch  *  und  Bfictaftmuskeln  fühlten  sieh  sehr  hart  an 
tmd  waren  hei  etwas  starker  Berührung  sdunerM 
Der  Schlaf  war  geringe  9  die  StuUausteeniogen  spar« 
aamt    jedoch   riemhcber  Appetit  vorhandea;  Fieber 
Hefa  sich  fast  nur  Abends  entdecken.    Da  asfcer  et* 
Erkaltung  gar  keine'  veranlassende  Ursache  auiM 
*U  machen  war.  so  wandte  man  die  in  selchen  Fäll01 
geeigneten  Mittel  mehr  empirisch  an ;  aiemlich  aU* 
'  Gaben  yon  Opium  nebst  lauwarmen  aromatischen  B* 
dem  schienen  unter  ihnen  noch  das  Meiste  an  leiste^ 
Indefa'  neigte  sich  sogleich  ein  auffallender  NacMaJ 
4t»  »»rrkrarapfev  als,  auf  des  Bei  Batfc,  recht  *af 
mee  Mandelöl  anhaltend  und  wiederholt  in  die  harten 
wbiegsaifcen  Theile  eingerieben  wurde.    Man  fuhr  da 
mit  einige  Tage  laug  fort,  worauf,  «ackdeia  i*r  l* 
tiMtVrfest  A  Woche«  lang  angehalten  hatte  und  & 
Hmdotehr  ton  Vhnifim  ffnknanmon   wer,  die  fÄ 
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Herstellung  erfolgte*    Dr.  Meters  m  Anklam.    (Aus 
dem  Sanitäts  -  Medicinal  -Bericht  des  AnMamschen  Krei~ 

•et  der  hönigL  Regierung  su  Stettin.) 

» 

\ 
7)  Prolaps«*   deis  dünnet»    Gedärme    durch 

den  Nabel  bei  einem  nengebornen  Kinde. 

In  der  Gegend  yo*  Pntbus  ward  ein  Kind,  gebo- 
ren |  welches  bei  sonst  wohlgebüdetem  Körper  in  der   - 
Gegend  des  gehörig  impjantirten  Nabelstranges  Jinkf  r 
Seits  einen  prolapsus  der  intestina  Uniua  von  der 
Gröfse  eines  Hühnereies  mit  auf  die  Welt  bracht«; 
diese  lagen  dem  Auge  durch  das  sie  allein  Überde- 
ckende durchsichtige  Bauchfell ,   indem    d;e  übrigen 
BancMechen  in  den  Gröfse  eines  Thaler*  fehlten,  wir 
Ansicht«    Auf  der  Mitte  de*  p^olapsus    zeigte  sich 
ein  fleischiger, Auswuchs  Ton  der  Gröfse  einer  Hasel, 
nuft*  welcher  an  einem  parme,,  festsafs  und  eine  röh» 
fenfftrmige  Oeffnung  in  das  ta*ei$  dps  Darmes  von 
der  Diebe  eines  Strohhalmes  J>#dete,   wodurch  also 
ein  zweiter  After  gegeben  war.    Das  Kind  hatte  durch 
diesen,  so  wie  durqh  den  eigentlichen  After  seine  ge- 
hörige Oeffnung,  und  lebte  bis  in  die  dritte  Woche^ 
wo  bei  aller  Aufsicht  der  Prolapses, in  Brand  uber-r 
ging,    (Aus  dem  medieimsch-  geographischen  Bericht 
der  kSnig).  Regierung  na  Stralsund  -für    o\as   dritte  ' 
Quartal  1)87.) 
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I 

Praktische  Miscellen ,   mitgetheilt  von9 
Doet  Steinthal,  prakt*  Arzte  wA 
"  Geburtshelfer  in  Berlin. 


1)  Bemerkungen  Über  Blutgeschwültte  in 
den  Schamlippen-  wahrend  oder  sebr 
schnell  nach  der  Geburt,  nebst  einigen 
Beobachtungen  dar&ber.  Vom  Herrn  Prot 
Dawees  in  Pennsylvanien.  CAus  dem  Philadelphia 
Journal.) 


"W. 


ährend  der  Geburt  können  die  dabei  fn  Ansprach 
genommenen  Theile  auf  sehr  mannichiache  Weise  af- 
ficirt  werden »  und  die  hier  zu  betrachtende  Anoraa- 
lie  dürfte  nicht  zu  den  unwichtigeren  und  leicht  za 
beseitigenden  gehören*  Die  in  Rdde  stehende  Affek- 
tion besteht  nämlich  in  der  plöullchen  und  enormen 
Ausdehnung  der  Schamlippen,  oder  nur  einer  dersel- 
ben, Ton  Blut,  die  dadurch  herbeigeführt  wird, 
dftfe  irgend  cm  benachbartes  Gefäfs  plalst,  entwe- 
der wahrend  oder  sehr  bald  nach  der  Gebart ,  oder 
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anchmal    unmittelbar  nach  ^der  Entwickelt««  des 

opfes. 

Gewöhnlich  beschrankt  sich  das  Uebcl  auf  Einer 

chamlefee ;  doch  konunen  Fälle  vor,  wo  beide  aufgc- 

neben  wurden  9  nur  hat  Herr  D.  darjiber  keine  eigne 

rfahrong.    Eines  solchen  Falles,  wo  beide  Le£zen 

leiobinäfsig  ergriffen  wurden,  erwähnt  Baudefeogue«  ,' 

Dawees  hat  in  allen,  Ton  ihm  selbst  beobachteten 
"allen  ,  jenen  Zufall  immer  nach  der  Geburt  de«  Hin- 
lea,  aber  nicht  immer  unmittelbar  darauf  eintreten 
ehen:  dies  sey  jedoch  keines weges  constant,  da,  nach 
len  Erfahrungen  Anderer #'  die  Geschwulst  schon  vor 
ler  Entbindung  eintrat'  Dr.  Maitland  hat  einen  Fall 
»riebt,  wo  der  aufsere  Muttermund  Ton  einer  weichen 
[Geschwulst  bedeckt  war,  die  den  raufgetriebenen  Hau« 
ten  sehr  ähnlich  war.  und  nichts  anderes  war*  als  die 
bis  zur  enormen  Gröfse  eines  Kindskopfes  ausgedehnte4 
rechte  Schamlippe* 

Burns  schreibt  das  Entstehen  dieser  Geschwulst 
der  Oeffnung  eines  Gefafsc*  innerhalb  der  kleinen* 
Schamlippen  zu ;  D*<  hält  es  jedoch  für  unwahrschein« 
lieh,  dafs  irgend  ein  Gefafs  in  diesen  Theilen  so  piöj«- 
Hch  eine  so  bedeutende  Menge  Blut  -entleeren  könne, 
als  es  bisweilen  der  Fall  sey.  Er  ist  der  Meinung, 
dafs  das  Blut  aus  solchen  Gefafsen  kommt,  die  inner- 
halb  der  vagwa  liegen,  und  wahrscheinlich  litten 
diejenigen,  die  den  plexus  vaginalis  bildeten,  gleich 
hinter  dem  corpus  *pongio4um,  bei  dem  Rufch. 
gange  des  Kopfes  am  meisten». so  dafs  aus  ihnen  jene 
bedeutende  Blutmenge  entstände«        v 
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Mm  hat  die«  Uebel  mit  den  aufgetriebenes  ud 
vorgefallenen  Hauten  Ter  wechselt,  eben  so  mit  ewr 
AtffJiia»  Eine  sorgfältige  Untersuchung  der  ergriffe- 
nen Partien  werde  jedoch  dienen  Irrthum  bald  betei- 
ligen, indem  hier  die  Lage  and  die  Farbe  gass  »• 
rjlers  waren  9  ala  in  den  eben  erwähnten  Anomalien. 
Die  Lage  ist  seitlich*  es  sejr  denn,  dafa  beide  iaHt 
ergriffen  sind;  im  letzteren  Falk  mufs  nun  die» 
turiiche  Spalte  bemerken ;  die  Farbe  der  Gesehnt 
.ist  sehr  li Wde  oder  ganz  schwär*.  Zuweilen  jta* 
die  innere  Haut  der  ScbamlejGte  wegen  ihrer  sabe- 
ordentlichen   Spannung;   alsdann  tritt  eine  Quwtiui 

* 

flüssigen  Bluts  oder  Blutcoageln  herror  ,  und  die  be- 
deutende Angst  der  Kranken  wird  dadurch  aaset» 
mend  gemindert  In  aHen  Fällen  der  Art  haben  ät 
Gebarenden  viel  Schmers;  manchmal  so  arg,  dafs  »i* 
ohnmächtig  werden»  Zuweilen  berstet  die  Geschwulst 
Tor  der  Geburt  des  Kindes.  Wo  dies  aber  nicht  der 
Fall  ist,  wio  */B.  bei  nicht  so  bedeutender  Grobe 
der  Geschwulst,  da  bricht  doeh.die  innere  Flache 
der  Lefise  bald  auf,  indem  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
nach  Gangrän  eintritt.  Diesem  Znstande  gingen  ia 
ein  paar  Fallen,  die  Hr«  D.  erlebt  bat,  zahlreiche 
Blasenbildungen  vorher;  die  Blasen  enthielten  ein  gelb- 
liches serum  und  verbreiteten  sich  über  die  ganze 
Flache  der  Geschwulst,  die  äch  durch  Anspannun; 
der  innern  Membran  dieses  Thetls  gebildet  batt«,  die 
aber  sehr  bald,  nachdem  die  Geschwulst  emo  tes- 
tende Greise  erreicht  hat,  naohgiebt,  worauf  <li« 
Kiranhe  aich    bedeutend  erleichtert   fühlt,   —    Wenn 
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Amt  Thetl  aufbricht ,  so  zeigt  sich  eine  gro/ee 

Ton  coagulirtem  Blute,  das  schnell  zersetzt  wird  und 

einen  ganz  unerträglichen  Ger  ach  von  sich  gtebt« 

Bveohen  die  Theile  nicht  auf,   so  entsteht  durch 
die  Spannung  ein  aulaerst  heftiger  Schmer? ;    es  btl. 
det  sieh.  .  schnell   bedeutendes  r  Fieber   aus,  *  zuweilen 
tritt    delirium  ein  und  ,die  Hranke  ist  £n  Lebensge- 
falar.  —    Ihre.  Leiden  werden  noch  vermehrt  durcn 
.  die  vom  Druck  der  Geschwulst  eintretende  mechani- 
sche Uriaverhaftung.     Sie  kann  nur  auf  dem  Jlüekqn 
liegen,  mit  angezogenen -stark gespreizten  Schenkeln. 
Pat»  kann  weder  den  Drucke  der  Bettdecken»  noch  ir- 
gend eisen  Umschlag  ertragen;    es    ist  daher   nicht 
«abglich,  eher  Linderung  zu  schaffen ,  als  bis  die  gav 
spannten .  Theile   entweder   von   selbst   beraten   oder 
künstlich  geöf&et  werden 

Wo  Fieber  vorbanden  ist,  mufs  man  eine  starke 
V..S,  machen  und  sie  nötigenfalls  wiederholen»  Um 
das  extravasirte  Blut  so  schnell  als  möglich  zu'env 
leeren,  sollte  man  die  Geschwulst,  ihrer  ganzen  Lange 
nach,  mit  dem  Skalpell  oder  der  Lanzette  öffnen*  A 
Der  Leib  muCs  durch  Efcutralsalzq.  offen  erhalten 
werden)  die  Krank*  mufs  aber  deren  Wirkung  <iam 
Bette  abwarten«  Labt  wen  sie  aufstehen ,  so  bereitet 
ntan.  ihr  viele  unnifrbige  Schmerzen  und  läuft'' noch 
ebenem  Gefahr,  dafs  die  Blutung  durch  eine  rohe 
und  zu  pIotfd*che  Trennung;  eines'  Coagcl* 'sich  er- 
netfcrt  Das  strengste  antjphlogistisehejRegamen  rouis 
beobachtet  werden-  —  Man  hat^älle  angeführt,"** 
die  Blutung ,    nach   dem   Aufbrechen  ,4cs  afuejurtep 
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Theikt  bedeutend  war,  and  wo  man,  am  jene  tn  Im- 
men,  die  Wunde; mit  ClMrpie  verstopft  und  die  m- 
jina  selbst  tamponirt  kat.    Hr.  D.  hat  jedoch  hei  der 
eben  angegebenen  Behandiungsweise  nie  eine  Blainng 
"eintraten  sehen*,  und  et  ist  ihm  auch  nicht  recht  an- 
leuchtend,   wie  das  geschehen  könne ,   es  eey  Am, 
dafs  tnan  m  frühe  und  gewaltsame  Verwehe  latdt 
die  eingezwängten  Coageln  lossumaehen.    Dies  nu 
man   sorgfältig   vermeiden   und    ihre  Lösung   1»*» 
schfieftlich  den  Naturkraften  Überlassen«  wobei  bue 
Jedoch"  diejenigen  Theüe  ausnehmen  mufs,    die  sieh 
durch  Bhilfaulnifs   oder  durch  einen  mäfirigon  Dfick 
Ton  seihst  abstofsen.    Diese  mujs  man  natürlich  est- 
-fernen ,  so  oft  sich  dieselben'  lösen. 

Es  trlgt  sehr  viel  «ur  Erleichterung  der  Krauten 
bei  und  es  ist  auoh  fdr  die  Heilung  wichtig,,  die  Theüe 
durch  öftere*  Waschen  so  rein  als  möglich  2«  halten: 
'Seiferiwftsscr  ist  m  dem  Behuf  vollkommen  htnrei- 
*ehend»  tin  Umschlag  von  Kehlen  ist  sehr  gut  ni 
sollte  fleifoig  gebraucht  werfen.  Die  Wund»  tan 
man  mit'  emer  Mischung  von  Holzessig  und  Wasser 
auswaschen ,  und  man  huua  jenen  auch  mit  Nutzen 
'tioneentrirt  anwenden,  indem  Jftan  über  den  Vmschi«S 
eine  damit  befeuchtete  lemene  "Compvesse  anbringt« 

Ehe   die  Wunde  heilt,   wird  die  Kranke  in  der 

Heget  durch  den  starken  Ergufs  von  Eiter  u.  s.  ir.  sshr 

geschwächt.    Man  '  rnofs  ihre  Kräfte  durch  eis  £U**- 

dfekokt,  etixfvitrio&i  und  eine  nahrhaftere  Pia*  w 

'heben  suchen j  voraus  ges  etat,  da£i  kein  Fieber  m^ 

vVorhafcflen*  ist.        .-,■.../•.    1.    .    %'  •■..;*•'« 


,   \ 
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Erster    Fall 

*  -  -  •  ,■  • 

»Am  24,  Apr.  1806  wurde  ich  zu  F**u  0.  gern« 

£eu,    die    mit   Zwillingen  niederkommen   sollte.     Um 

i  * 

1  Uhr  Nachmittags  wurde  sie  von  einem  Mädchen  ent- 
bunden.   Zehn  Minuten   darauf  wurde;  das.  fechte  la- 
.   lium  bedeutend  angeschwollen.     Bei  genauerer  Be- 
sichtigung fand  man  den  Theilaufs  höchste  gespannt* 
aufserordentlich  schwarz  und  nur  die  innere  Flache 
der  Lefze  bot   sich  dem  Blick   dar.    Ehe  jeh  zu  ihr 
gekommen  war,  war  schon  d*ie  Geschwulst,  durch  den 
Gebartsdrang   des  zweiten  Kindes,  geplatzt.    Als  ich 
die  Kranke  untersuchte,    war  das  latium   nur  noch 
wenig  geschwollen,  aber  man  entdeckte  eine  beträcht- 
liche Oeflnung  Ton  dessen  oberm  Ende  an  bis  zur  In- 
sertion  am  perinaeö.     Das  zweite  Kind  hatte  eine 
günstige  Lage;  daa/BecJte»  hatte  eine  fehlerhafte  Be~ 
,schafFesheit;    die  Wehen-  waren   ziemlich   stark    und 
-frequent  und  die  .Kranke  empfand  einen  bedeutenden 
Schmerz  dicht  über  dem  Schambogen,    Eine  Viertel- 
stunde spater,  als  ich  zur  Gebärenden  gekommen  wir, 
«wurde  die  Schamlefoe'  wieder  aufgetrieben  und   ent- 
leerte steh  abermals   Ton. selbst:    und   dies   geschah 
viermart  Ter  der  Gebuit  des  Kindes.     Dies  häufige 
Aufbrechen  des  tobii  terniebtete  die  Verbindung  der 
labia  miteinander  an  vollkommen,  def*  an  dem  perh» 
muco*  Um*  die  aussfes*  Haut  ährig  blieb,  am  den  Drude 
4ee  Hiadskopfes  beim  Durebscjineideu   aufzunehmen; 
diese  war  unzureichend  f  der  Kraft  ms  widerstehen, 
mit  welcher  der  Kopf  gegen  sie  drängte,  *nd  es  ent- 
stand,"  sjler  VorsicmUnmieregela  ungeachtet,   «in  be- 


9 
t 
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.deutender  Einritt  bis  zum  onus.    Pat  *erier  im 
diesen  EiNrifs  wenigstens  12  Unzen  Blut 

•  55.  Pat  klagt  über  keinen  Schmers  in  den  Thi 
len,  die  Gesfchwulst  ist  beinahe  ganz  verschwandet; 
etwas  Fieber  j  einige  schwache  Nach  wehen;  kein  tri» 

Pat  soll  einen  Theelöffcl  roll  *pir.  mir.  dvk. 
-und  ein  abführendes  Klystier  bekommen» 

26.    Pat  hat  reichlich  Urin  gelassen.   Vt* 
an  bot  der  Verlauf  keine  Widerwärtigkeiten  dir,  di 
die,  welche  Ton  der  Dammverletzung  entstanden*  rat 
mufste   die  horizontale  Lage  beobachten  uau  *tf  ** 
Ende  des  Monats  ziemlich"  hergestellt. 

Zweiter    Fi  11. 

um  8.  JuU  1809  wurde  Frau  A.,  »«*  * 
schweren  Geburt  von  vier  Stunden,  um  U  ühr  V.* 
ton  ihrem  zweiten  Kinde*  das  sehr  grofi  wart  ert 
bunde*.  Nach  der  Geburt  schien  sie  sehr  woU * 
seyn,  nur  dafs  häufig  starke  Naohwehen  eintraten,  4B 
jedoch  durch  Opium  gelindert  wurden.  Abend«  91 
bekam  sie  viele  Schmerzen  und  Spannung*»  der  10 
ken  Schamlefze,  die  mm  bei  der  Untersuchung  »*b 
stark  geschwollen  fand ;  die  Geschwulst  nahm  i>»  ' 
«b»er  bedeutenden  Höhe  zu,  und  *s  entstände*  «** 
Blaaea  darauf.  .Die  innem  Fliehe  der  heb*  * 
durch  die  Anspannung^ sehr  «Kinn  geworden«  sak  & 
•  schwane  aus  und  war  übe*  und  über  mit  Heise»  * 
seu  besetzt,  die  ein  gelbliches  verum  entbiete*  *' 
machte  mit  der  Lanzette  mehver*  Einsticke*  wen 
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anter  grofser  Erleichterung,  *>iite  bedeutende  Monge 

Mutiges  4trum  entleert  wurde* 

■  ••      • 

*  *  * 

3.  Schmerz  etwas  geringer;  Fieber  tin4  4*Hrium; 
kein  Urinabgang  t  indem  die  Goschwulst  auf  die"  M&n« 
düng  der  uretra  druckte*  Et  Würde  eine  V*  S»  von 
12  Unzen  yerordnet  und  die  Urinbeschwer^Oo  geho- 
ben t  indem  man  die  Geschwulst  etwas  znj*  Suite  und 
etwas  in  die  Höhe  schob«  —  Auf  den  innevn  *Fheil 
der  Geschwulst  machte  jnan  nun  einem  Einschnitt» 
wodurch  die  Coageln  blofs  gelegt  wurden,  mit  deinen 
das  ganze  Zellgewebe  dieses  Theiles  Tollkommen  an- 
gepfropft wv.  Auf  diese  Operation  folgte .  bedeu- 
tende ErleiCjhter^injg ,  und  es  wurde  ein  streng  anti- 
phlogistisches Regimen  angeordnet 

4«  Schmerz  und  Fieber  bedeutend  Terringert; 
Urinabgang  wie  gestern;  bedeutender  Abgang  eines 
•dünnen,  stinkenden  Blutes;  dalpej  Verstopfung,  — 
Sunt.    Ji   Magnet,  tulphur.  —     CatapL  Carbon. 


«• 


Die  Wunde  wurde  eatepksmirt  und*  danfi'una' 
von  4*n  Goagfctn  gereinigt  r  bis  sie  endftch  arii 
15.  rein  war.  Math  sechr  Wochen  war  die  Heilung 
rottende*.  Die  Kräfte  wurden  durch  China  und  HÜ. 
vitrieL  bedeutend  gehohen» 


•    » 


Diese  Dame  hat  spiter  mehrere  KMer  geheuert, 
ohne  dsfa  die  Geburtsthcile  dabei  in  Ge/in{sten  •#*■ 
derna türlich  afficirt  wunden»  —   ..   . 

Smoli*  Jommml.  VM.Ud.  Z*$u  I  i  i 


1 
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# 
* 

Dritter    Fall 
Frau  C,  Erstgebarende,  wurde  «ach  secktitb- 
digem  Kreisen  Von  einem  starken  Kinde  um  5  Ok 
N.  M»  entbunden*    Abends  10  Uhr  trat  eine  plötzliche 
Starke  Geschwulst  der  linken  8chamlefi*e  ein,  die  seht 
iiride  und  lufserst  schmerzhaft  wurde«  Pie  GetchwnJst 
war  diesmal  nicht  8°  Bedeutend ,  als  im  Torkeifebeo- 
den  Falle,  und  dies  mochte  vielleicht  daher  Iobuwo, 
weil  Hr.  D.  gleich  beim  Entstehen  derselbe!  b*  te 
Hand  war«  und  sie  augenblicklich  an  mehreren  Sti- 
len punetirte,  so  da(s9  unter  Erleichterung,  ob«  *ek 
*  _, 

betrachtliche  Menge  diumeres  Blut  entleert  und  •* 
Weitere  Auftreibung  gehemmt  wurde.  Man  applicirte 
einen  erweichenden  Umschlag  yon  Brod  und  Milck 
auf  den  Theil,  und  reichte  der  Kranken,  da  sie  i>* 
8chmersen  hatte«  ein  Opiat* 

31,  Koch'  immer  grofse  Schmerzen ;  starkes  Fie- 
ber} die  Geschwulst  eben  so  stark,  wie  am  verginge 
nen  Abend,  und  mit  Blasen  besetzt. '—  Es  ww* 
eine  V.  8«  verordnet  und  ein  Einschnitt  in.  die  Ge 
echw^dst,  ihrer  ganaen  Länge  naoh,  gemacht,  welche 
bedeutende  Linderung  verschaffte.  — -  AppL  Catop 
färb.  lig*.  —  Bfe  zom,5,  Septbr.  blieb  es  nua»*» 
lioh  beim  Alten.  An  diesem  Tage  konnte  *•»»  ob> 
grofse  Gewalt ,  einige  Coageln  herauasohsffien  •  w>4 ' 
alle  Tage  bis  «um  15ten ,  wo  die  lotete  Portion  fi>ri 
hmnt  und  die  Wunde  eine  grofse*  aber  gesunde  Ffi 
«he  darbot,  *  Am  Ende  der  fünften  Woche  war  Ü 
Wunde  gindich  geschlossen.  € 
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!)  Beispiel  Tan  Transfusion,  Ton  Herrn  Phil« 
p  otr  in  Brigtaon  (Lond.  med.  emd  phy*~  Journ*   + 
T>ecbr\  1837.)  .,',.;>,  % ,;  .,: 

Jul.  21.  1827»    Eine    arme  »fahrige  Frau,   im 
cchsten  Monate  schwanger r  welche  in  drei*  früheren 
tehwangerschäften  viel,  an  wriet*  an  den  Beinen  gs> 
litten  hatte*  erlitt  heute,  nachdem  sie  einige  Stunden 
gestanden  hatte,  'einen  Blutverlust  durch  dae  Aufpiat- 
r.en  der  vena  saphena,  sechs  Zoll  oberhalb  des  rech« 
rcn  Knöchels.    Als  der  Arzt  binnen  einer  Viertelstoade 
Fierzugecilt   War,   hatte    sie  schon  an.  8—10  Pinteh 
Blut  verloren.  Die  Blutung  wurde  schnell. dumh- Com- 
presse'  und  Bandage  gehemmt.  :  Die  Pat.  hatte,  eine 
ttarke  Ohnmacht)  der  Puls  an  der  Hand  war  nicht 
bU  fühlen  und  der'  Herzschlag  nur  sehr  undeutlich  \ 
lie  war  kalt*  Gesicht  und  Lippen  ganz  we#%  ein  pro- 
fuser 8chweifs  bedeckte  den  Körper;  Urin  und  Exkre- 
diente  gingen  unwillkührlich  ab  und  sin  schien   im 
Sterben  zu  liegen.     Reizmittel  an  die  Nase  applicirt, 
blieben  ohne  Wirkung  f  und  das  Schlingen  war  un-    ' 
möglich.     In  diesem   hoffnungslosen   Zustande   nahm 
man  seine  Zuflucht  zur  Transfusion* 

Nachdem  man  schnell  Jemand  angeschafft  hatte, 
rler  das  Blut  hergab,  brachte  man  an  den  rechten 
Arm  de*  Kranken  eine  Ligatur  an,  legte  die*,  me- 
diana btoft  md  präparirte  sie  sorgfältig  ab,  so  dafs 
man  eine  'Sonde  unter  dieselbe  schieben  konnte»  Man 
öffnete  nun  die'  Vene  und  brachte  das  Ende'  einer  ge- 
wöhnlichen knöchernen  Spritze  (die  einjage.,  die  aar 
Hand  war} '  niit  einiger  Höbe  ein  und  iujkitfe  nun. 

Iii  * 


Wadiäem  etwa  irier  ünoe*  eingespritzt  waren,  irorje 
Pai^  un*td]u&>  £tkr  init  den*  Kopre  hin  und  her,  «nd 
schickte  sich  an  zum  Brechen.  Man  fiöttt  naa  auf  mJ 
konnte  ^tzt  den  Puls,  wiewohl  sehr  hle'n  und  schnell 
an  der-  Hand  fehlen.  Man,  erwärmte  alsdann  die  Htm** 
und  gab  Ar  sunt  öfteren  Wein  und  ▼erdonnlcaBrio»*- 
•  wem    Abends*  6  aHnäden  nach  der  Opmdou,  wir 
der  Puls  deutlich  fühlbar  i    und   hatte  190  &Ujp 
Sie   konnte   sohon    einige  Fragen   beantworte««  «** 
•kennte  am  folgenden  Tage  4n  ihre  eigne  .Wohnwgp' 
•btacfct  werden* 
.  •  We  Wände  bot  Nichts  Cngewoheüchea  dar«  F* 
befand  sich  am  30.  Jak  webt  lentUch,  hatte  aber  «* 
jenem   Unfall  -kein*  «indalmwegung    verspätt.    *■ 
43«  Aug<'  ward»  sie  von-  einom 'bereits  in  Verwes^ 
•übergegangenen  Kind*  entbunden:,  und  durtb  pweo^ 
Mittel  hergestellt,   so  äafa  sie  steh  aal  ÜU  Octob« 
'ganaweU  befand»  —•> 


•   .. », 


* i * .   *''  •  «i  *  •  i  • 


3)  Seltenes  Beispiel  ton  Mifehildung  einei 

neugebornen  Kindes«    beobachtet    ton  Job* 

-  T  ucker  in  Exeter  und   mitgetheilt  durch  Bern 

Ita  D.  D.  Dawis.  (£o*4  med.  repoui.  Notbr 

■»    »   « 

W27.) 

Am  1.  Jan.  I8fc7  wurde  Herr  T.  su  einer  Da« 
gerufen,  die  er  schon  einmal  entbunden  hatte,  fl 
<di*  "Geburt  erst  eben  im  Eintreten  i**T,  ao  kielt  e 
ateh  nicht  lange  auf,  und:  Wurde  erst  Abend*  e  Oh 
-wieder  geholt.  Die  Weben  waren  .nun  bereit*  se. 
«wei  Standen  häufig  gekommen,  und  er  aeiitckt*  "" 


1 

I 
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an  natarfchrm*  Pmarmtftnng.  nn*    Ute  !*»&  JAP*:» 
\  «n  sehte**  Etatmneiiu  _daß>,  d§r,  *9rliegeffAe.,T}ie41Ul 
n  einer  grtofs* en  riteisehigteA,  Geschwulst  bestand,  «wie 
in  Hera  getarnt*;  .  tatid  mit  ei*er  pul*i rentier  Ifcwfc*  ; 

a  er  glaubte  sogar ,  die  HerzohreYi,  und  die.  «ftfctfcqi 
Ventrikel»  T^rljurtienen  grofse*  GeffiGia  zu  untorscjiew 
len.  Um  40  üfar  .trat  ein  atarfter  JUotfluf»  ein,,  Am*. 
ftoUernhald  wr  jeut  volUtitatig.  et  weiter«}  Jferr,  %d 
>«»ühte  steh«  da« «Kind  zu.  wtndoa,  Welche  aup^ 
eicht  gelang,  nnd  es  zeigte  s:ch  bald,  dafa  hier>¥gfJ}Q} 
ich  eäta'tteraiajge  S^an,  g^fond«  h*««t  .  ■.  j\. 
DasKiad  sobten  yeUhojalalerf Aiiagetflasqn  «!»:*&*% 

ine  an 'der  &*nst<;iuid   doto  fDnterle*be  .ycplvw^ifc 
lp*lte  rta«fee^>da*  die  £Xs«pf*^>jb*ider  J^lj^, 
>lafs  läge*.     D*  ftmstbein   w»  paetfidv  ViSWa 

litte  gespalten» .•Mdf.ttMtf.Sptllft.Jb^.Hft  .IWs^^ 
rebantWmvIhej^iJitte  grtradöovPa^mH^^.wa^^^ 

lekhsam  Hngebegeni  «n&  ini*  etnat*  wi&ßn,  ^«4mHm 

an  Rande  teeaeben«  .AnJtardej*  aber ,  waren  ajipb;$ft-} 

;<ireiabat<Q  terbifekt:; ,  die  <  «achte ,.#and t  batt*> n#$, 

tn0n  Singet?  der -Jinke  iFn&!  «to  cpae^Zebe,  «£)*$, 

rabaktnng  eiat  ans,*  dem  fUUte*>zwfwken  dea.^c^U^ 

sr iMilftH'w , Aejnrofi*. f>  ;, ,  f,    >*  j«"  «Mmwih»'  *    '<I*m<j-fyJ 

Da»  Kied  gab;  gteioh  nath.tfer  GeMitt, .  «R>L*v 

eaa\dd*eh,> JiMajgeat.Geaobrei im^ukpitpe^j  es^jt^ft, 

och  zwei  Standen , .  und  beinahe    diese   ganze  fäffoi 


urückfiibHe^  nnd  dasselbe  anf*dtfr|»ken  4ejiei 


—    862    — 

der  Lwi^gemene  atdjgmomnen  wurde.'  Auch  die  aork 
und'  die  Luiigenaiterie<r  wweft  deuttieb-  u  «eben. 

Da  tOe  BMeb*fa»g***ide  an«  ihrer  Höhle  getre- 
ten waren,  so  konti|e  mit*  durch  Modet^2u«$cMlicv 
ba»  jener  % '  die  uoria  d&teiidens  «nd^dio  cava  as< 
ctriden*  bemerken  *).    * 

'  •  Het|  T.  wit«  hier  41*  Frage  **f  y  ob  man  «ter 
•olebeii  Unurfiadeü,  bei  Vorhandener  WabwcbaW/cfc 
kcit,  da&  daa  Kind  weh  «inige  Zöi«  mp  Leb»  *" 
bin*  '%crdo,  als  -Gebantheifer  berechtigt  eey,  •  * 

(Unter  den  Hi»*  **r|aatfeaen  Uatataaden  **• 
&r  Gebar ti1i«lßjf  Wftkl  nMft  berechtigt  geweeea  «r«. 
du  laben  eu  äeretSren,  <-A<-  aiefcwbei  der  BetM"*"1* 
.der  ftr'iiuTegebÜd«te]a<*fctdes  dareftaha  Jafee  Kader- 
alatt  fa  deoWeg  «tettHta,  die  eitfn  blutige«  Efcgrtf 
f6u  SWten'  der  Kittnt .  erheMeht  hin«.  —  Öekw 
blitJpk  «ber  möchte  <wohl>  tflf  <tebBi«di«lfMr  ••ta**» 
MtretiKtigt  *e?n','  An  rch«ng<ebvx«b««v  bjb«»»*1 
ftiaJig'tjtf  tnottun*  wt  WdteA,  «ni:  wean»  »** 
t&n  der'  no^mkt«nilftMMBb«ibiia«nüi  ioch  •» ««*«■  *' 
*»«&t.-'-H'ZW*>  GMcIm:. d&rfie'am*  wo«  »  ** 
Henrsianf  der  AfaNeJKU»giffii>iewM»*'<>»  6e' 
barUbelfer»  nnnöthrg  eeyn*  da  diejenige».*«»**''* 
bei  ;d*wm<dte-'gee«*ta'fWge  ife  Aiwegiug  "«■«wd 

ntöcnUr  •■*  <frft&*iofct  ^laig**»  «viatte»  P^*" 

IfeÜ.)  ''"     '<      •  i»  .i.if.mo.i  J. •,  ... 

.)  Ein»  ähnlich'  *?.^d«n«  «BW^Ag.llorlc.'K.^ 

b*fen3rt  rfifclPÄrf'«At1&«J*  taVenaatatliieMe  <■*"■ 
'    faieafc*  UakttattluiuA  >  <     .;..;,   t.;u  Batik 
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4)  Hydatiden  imüt#rui,  von  Anders an  beob- 
achtet    (Ebendaher.) 

Frau  CM  yon  magerer  Xeibes^efkoJudSealieit,  aber 
übrigens  gesundem  Aneehen,  22  V.  alt,  bekam  $R|  drit- 
tea  Hottete  ihrer  Schwangerschaft»  dadurch,  data,  ein 
punr  Hund*  aich  einander   anfielen  »,  einen   heftigen 
Schreck  v  wurde  ohnmächtig»  und  Wieb  noch  eine 
Zeit  lang  nachher  »ehr  verstimmt,    Dias  nahm  au  bis 
xu  der  Zeit,  wo  sie  Leben  spürte»  worauf  sie  allmäh« 
lig-  wohler  ward*.    Der  Unterleib  nahm  ßu  Umfang 
na»   und  sie  sah  aus  wie   eine  Frau  am  Ende  dör 
Schwangerschaft,  bis  sieb  im  siebenten  Monate»  unter 
wehenartigen  Schmerzen,   ein  kleiner  Blutflafs   ein* 
stellte;  durch  Buhe  u»fl  gelinde  Abführmittel  wurde 
die  Gesundheit  wieder  hergestellt.    Im  nennten  Ho« 
ante  trat  wieder  unter  Wehen*  ein  gelinder  Blutfluls 
ein«    Bei  der  Untersuchung,  etfefs  man  an/  eine  *u? 
aammenhangende,    nachgiebige  Masse   yen ,  Bläschen, 
Dn  der  Blutfluis  .nachlieft»  nachdem  Fat.  *n  Bette  ge» 
braoht  worden,  so  uberjieja  apen  den  ganreu  Vorgang 
der  Natur»    Innerhalb  einer  Stnnde  ging»  bei  sehf 
unbedeutenden  Schmcraen»  eine  greise  Masse  Ton  Hy- 
datutai  und  eine  bedeutende  Menge  Wasser  ab«  Nach 
der  Entleerung  traf  kein  Blutfluls  ein,  und  Pat.  be» 
feudi   sich  wohL    Bei  der  Untersuchung  jener  Masse 
fand  man  nur  ein  kleines  ßtflck  Ton  fester  Substan* 
das  der  plaeenta  ahnlich  war)  der  vorzüglichste  Theil 
besund  in  Blasen ,  wie  etne  Hasdnufs  grofe,  mit  Flui* 
dum  gefüllt»  traubenartig  an  einander  gefugt»  •*  Daa 
Gewicht  betrug  iber  fünf  Pfund«  — 


3)  Beispiel  eine*  enormen  Geachviriat  det 
Eierstocks,    Ton   Herrn   W&rdrop,     {lomL 
med-  reposif.  Derfr.  i&tt.) 
Mari*  v-l  v  >ön  hartes  9  stoo^phuto^cr  Constitution, 
|>etnerkte  Anfangs  Jattfejtr^  jaelident  sie  wegen  eines 
Termtititlithen  aneuritTha  fitt  Herzen  stark  pur  Ader 
gelassen  worden*  ***-,  «eü^4i  eine  kleine  GestM* 
in  der  IBdttii  LeWtevd!eJW0fh  riipht  sekaier**,  nai 
kaum  beuchtet  \vi*r4eV   AflrttöWig  aber  nahm  dieselbe 
gn  und  yemrfcatolfte :$M  tfü&t  heftige  Sehmerten,  *• 
•ich  diffcii  Bi*  BecMmhftfcie  Wiegen;  -  In  Juni  hatte 
4fe  Geschaht  eih*  a*b*    betrachtliehe  <9r9fte  er- 
reicht,  und  der  Leftf  #Me  am  gane  »tigenishein- 
|ich  aufgetrieben,    D*>  AflgerfteinbeßmleTi  litt  dabei; 
P*t  terlor  frn  Fleisch  tmd  ^Kräften  und  bekam  O 
dem  an  den  Füftei^    Herr  ^a*drep, wurde  J>w  «• 
sultirt,    und  b^handcH*  at*  ta  »fcsV«»'  mit  ifa*8 
Hansar*te,  Herr*  Bfafab*»*t  get0ein«0heftlicb»   Alier 
angewandten  Mittet  ungtafehtft  *eJMn  die  Gesahw»W 
schnell  zu;  es  entstanden  ^p8U?r  eWpd  »Ne  EnUffin 
düngen  des  PaneÜfetf*,  #0-  d*fs man  Blut  entsieken 
meiste.    Ihre  Krfifte  Mfatafen  dadurch  immer  mafcr  ab, 
und  es  bildete  sielt  enälidb  ä'scitts  ans.    Die  fc** 
heit  nahm  feu,  und  ^at  starb  am  $4,  Ocuthar, 

8  tf  k*  %'t  *  », 

Nachdem  man  <Üe  BAnchhöMe  geöffnet  h*MC, I* 
merkte  man  eine  die  ganze  BechenhöWe  und  cissfl 
Thcil  der  Bauchhöhle  aqsftiteflde  Geschwant,  die 
ach  Toirf  Heüigenbeiki  m  bis  über  den  Kabel  er- 
streckte und  den  daz*tsefeet>  liegenden  Raum  gi«* 


iirh  einnahm.  Diese  Geschwulst,  deren  Oberfläche 
mit  einer  seröse»  Decke  umzogen  war,  war  aben 
bedeutend  breiter  eis  wtem  .  Die  obere  Flüche  war. 
uneben,  aber  nicht  uloerirt,  und  mit  mehreren  gro- 
faen  Gebilden  beseht,  die  wie  verdickte  Hydatiden 
aussahen;  an  der  Basjs  hingegen  lag  eine  «loerirte 
Hasse  Ter«,  «die  genau  wie  fpaee  Jäirnsttbstaw  aussah 
pod  das  Ansehen  eins»  fang**  huematoäis  tatto,     , 

A4  dem  untern  «od  Yordeireo  Tbett*hing  die  Ge- 
sehmist fest  mrt  dem  beeilen  Hutterbanrfe  und  de* 
VuUertrempete  cnsjwine*:}    wm   linken  Eierstocke 
war  aber  keine  Spar  vorhanden«     An  «dem  Stellen  • 
war  keine  Adhäsion ♦  aniser  da«  wo  sie  mit.  den*  Hei* 
ligenbeinswirbeln  «usammenstiefe«     Die  Geblrmutter 
war  klein  und  gesund ,  enlniett  aber  etwas  «She  Ifaäsi 
sigkeit    Per   rechte  &teiito6k  we>  etwfts :  zu  grofs 
nnd  sehr  Verhärtet,  aber  oline  ZösammenRan^  mit  der  " 
Geschwulst,    In  dem'  über  de*A  TTtcrus  und  die  ßlase 
reflectirten  Bauchfell   War  feine  grofse  Reibe  gi*6fscr 
ruberk*Krter  Körper,  in  Verschiedenen  Entwictehingt- 
stufen;    keiner  derselben  aber  sah    an  dieser  SteUe 
wie  Hydatideb  ans«  so  wie  sie  «m  oberen  Bande 'der 
fremdartigen  Masse  zu  finden  wai?n* 

'Beim  Durchacbneidfenr der  Geschwulst  (hnd  man, 
dafs  sie  aus  verschiedenen  Gefügen  bestand',;  inwen- 
dig war  eine  asefagrane  Masse  in  grofsen  Zöllen  ent- 
halten; in  der  Mitte  eine  b*et«bulichte  Substanz;  ober- 
halb «jr«r  sie  knrt,  fleischig  t  mit  einer  dicken  Zett- 
haut  dutch  webt;  um  den  Band  herum  war  eine  grüne, 
der  Lymphe  ähnliche  Materie*  «  £ei  genauster  Ubtei»- 


'i  . 
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stichurig '  cntdtfthte  man  anfserdem  noch  viele  kleine 
Büschen,  die  4tnejgeronnenfc  Masse  enthielten  und  in 
der  ganzen-  Messe  verbreitet  Staren-  Die  ganze  Ge- 
schwulst hatte  31  Zoll  im  Unifange. 

Auch  das  pancrea$  fand  man  sehr  aufgetrieben, 
und 'naeb  Art  des  Ovariems  degenerirt;  eine  grofse 
Anasah  1  der  Gettrösdresen  war  aufgetriAen  und  be- 
stand aus  reichen  aschgraue*  Sofien«    • 

Das  Jtonchfell  wmr'an*»  mehreren  Stellen  dankel- 
schware;  dös  Nette  offenbar  nielanottscb :  es  enthuto 
eine   sehwarst)  Materie,   die   Man    leicht1  abwaschen 
höhnte,  DievBchletmheoi  der  nktginop  des  Uteras  und 
des  Dtttnfanats  war  mafsig  vashalirt.  — 


»  i»  ♦  •'  -t~ 


6)  Beobachtung  Qines  Quärbruchs  des  Brust- 
beins,  Jn.  Folge  von  Geburtsa  nstr  engun- 
gen,  bei  einer  Frau  vpn  25  Jahren,  Hifcre- 
tbpiit  von  den  HH.  J.  A.  Gomte  et  Martin,  (Jie- 
vue  mädicßle  Novembr.  1827*) 

las  Monat  Mai'  1S26  hat  Hör r  Chauasier  der  Acad. 
der  Wissenschaften  naehstekenden  Fall  mttgciheilt, 
von  welchem  er  in  seiner  langen  Praxis,  nur  >swei 
Beispiele  erlebt  hat« 

...  Marie  Magdalene  P— *,  96  Jahr  alt,  guter  Con- 
stitution ,  .  sanguinisch  -  lymphatisch»  Temperaments, 
«um  ersten  Male  schwanger,  empfand  am  14«  .April 
1836  die  ersten  Geburtsschroerseo.  -  Dia  Wehen  -wa- 
ren kraftig  und  anhaltend  \  da  jedoch  der  Kfff ,  der 
in  der  ersten  Position  (occipitQ  -  CQiykSiktme  gau 
«Ae)j  vorkgt  sehr  grob  war,  so  dauerte  ea  bog», 


* 

\ 
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ehe  er  verrücken  wolluv  .Bei  den  JeUUnv  Wejieii, 
streng**':  »ich  die  Gebpuwvde,  aufs  Aeefserstc  <anf  un\ 
den  Austritt  des  Kiades,  äü  beschleunigen*,. .Sie  bpg 
denrHnpf  heftig  na(Jh  hipten;  fttemmt^  sich  mit  beiden 
Händen  an  dieBeUpfatten^und  nahn>.«a  «eine;  Art  von 
Gegtnstrecknng  an$  v#n>.  dar,  andern  Seite  hob  sie  das  , 
Hfene,  iadeov  sie,  die  Fersen  an  das  Fu&brett  an> 
leimte«  *  I«  dieser  Lagg  erfolgte  die  Geburt  eines  Kin«* 
des,  männlichen  Geaefcfeehts,  das  87$  Pfund  wog.  Mit* 
ten  nftteii -.den  letzte»  Gehur^saestreagungen  empfand» 
dt*  Gebarend*  ptetgjboh  -eirten  heftigen  Schmerz  mit-* 
ten.  aa£>  der  .firnst*  und.  bald  darauf .  wurden  die  In* 
•piraüeiian.bescbvkfterlink  In  den  folgenden  Tagen  ge~, 
8£llte;  sich  ein  Hütten  mit  raicMicbem;  Auswurf  gelbU» 
eher  Massen  hinzu*  'Bei  je4em  •  Maste^an/all;  klagt? 
Fat*  Aber  ein&i.  tebr  .lebhaften  ScJtmeie  in  der  obe- 
ren mittleren  Gegend  derr  ArasU.  ;Vpjt.  einem  voraus^ 
gegangenen  SfcUage:.oder  Falle,  ode$.  etinem,  Schmer^ 
va>*  ilfrer  Entbindung  wellte,  sja  niobfc  wissen.  Trot* 
jener  Afifectione*  stand  die»  Wäehafertn  J*  den  erste* 
Tagen  auf ,  aber  anv&  Tage,  stellte  sieh  Fieber  ein, 
I>»e -Respiration  wurde  laÜisamer  nad-aehmerchafter,! 
beim  Anfühlen  dar  I^rust  .«ahnen  ,  die  Schmeißen  *u* 
Bei  genauerer  Unteitnchung,  des  Iteasibfeins*  wejelm 
fiir  die. Kranke  sehr  peinlich  warf  frnd  man:  «wischen, 
d£n  beiden  obenm  (Wicken  desselben:  eine  wideraa- 
ttolielle  JBeweglicbbeit.  «an  «erprduete  einige  Male, 
obne  nsndediche  J^eichUreagr  Jttaftegei.  Bei  tiefen 
ine^ratfoaj»  b  wegen  steh  jene  beiden  Stöcke  über 
«inanden,  '«ad  rweim  Aanr  enfber bsam  ftuhqrcht,   ff 
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Tnnimmt  nnm  etn  dentKche»  Crepttiren,  mit  ttnen 
sehmerimiiften  Gefühle  für  die  Kranke  verbunden.  ~ 
In  den  errieft  Tfcgen  des  Mai  ivmr'Pat»  forreikreiri 
leidend f  4er  Altem  wer  körn  med  freqoent  und  tob 
anhaftendem  Whiieln  unterbrochen* 

*  Mal  4«  We  Sehmerfteii  ritkeinefl  nneftrflgkckn 
•eyn;  man  fählf  in  de*  Gea4ww*tet  eine  Meatode 
Ftuctuafion.  :  E*  Verde  ein  Ei**ebnh*  geomeht  ui 
Weiber,  *ekr  dmbe*  Eiler  eatUwm  JPaL  aekmt 
inreh  Erleichterung  t*  bekommen,  aber  kaM  darf 
kehrten  die  Sekmernen  m  ikrer  gannfen  Heftigkeit  mr> 
der;  d*e  Expektoration  werde  «mn5gKch;  Pek  b» 
^nent,  unr*gelmif»tg,  aUmakllg  feigen  ihr*  Stifte» 
tu  ahtken,  and  m  atarb  am  &  Mai  YütimttapU 
Uhr,  14  Tage  naek  der  Entbindung. 

Bei  der  Section  fand  man  einen  Qnerbrnch  des 
eraten  Stffeka  dea  Brnatbeini ,  l'/s  tarnen  iker  den 
Knorpel  t  der  jede  mit  dein  nweiten  Stick  verbindet 
An  der  vorderen  Flicke  der  Cractwirten  SteHe  (m. t 
dte  AbhfWo*g  «tPnk  IL  fig*  1«>  mär  dea  perhstevm 
cttaamTnenkaftgend,  verdieku  erhoben  nnd  die  getreue 
ten  Fibern  mit  einem  geUMkteay  gutartigen  Kter 
ge trinkt;  die  Hntit  war  «wer  ^fiumrntaoll  weit  ent- 
läftfet.  An  dd*  -hinter*  FJtobe  «deaümatkeinv  (m.  t 
fie  beigefügte  Abbildung  WvR  -%  2.)  konnte  ma« 
auf  der  Brnchekette  die  Trenmmgsknie  beider  Brock- 
enden nroteraoheidim  %  *nd  tea  lagen  Wer  eäe  **$e 
Splitter.  *  Daa  piflöstimm  wer  erhoben  dnd  §m*  to* 
getrennt ;  (h  dem  «  laminöaen'  Gewek»  toriMfc»  detf 
Vrnatbein  und  dem  vorder*  NttteUjU  fand  *»  eaii 


entzündliche  AufcrcU>ung,  de  beim  Einschneiden  ei- 
nen weiften»  consistenten,  geruchlosen  uq£  infiltrirten 
Eiter  Ton  »ick  gab.     . 

Die  andern  Organe  waren  ohne  Ausnahm»  normal. 

Einen  andern- Fall,  den  Herr  Cbaussier  im.  Jahr 
J822  erlebt  hat,  fuhrt  er.  bei  Gelegenheit  einer  Ab. 
handlang  an,  die  von  denjenigen  Punkten  handelt,  die 
der  Geburtshelfer  wakre»d  der  Entbindonj  «u,  beobr 
Achten  hat,  wo  er  auater  andern  ajuch  von.  fom  Ein- 
flüta  <Jer  Lageratigen  und  Bewegungen  der  Kreisenden 
and  dem,  Verlauf  der  Geburt  abriefet,  .ftf  fwhrt  ^meh- 
rere Beispiele  anf  wo  die  Gebtfrt  dureh  **M  wider- 
natüiüüohe  tage  veeaogert  wand«  und  ftemeiikt-rdabi^, 
da£»  dies  keines  weges  der  einzige  Oebelstaod  sey*  der 
daraus  hervorgehet  sofuUtra'daf»  oft  bedenklichere  Zu- 
falle dadurch  terbei^fiafcrt  würden,  wie  z*  U*  Buntty» 
ren  ddi1  Pteasvtushekv  des  Eterus  und  endlich,  ei* 
Qtierbrueh:>des  Brustbeine»   -v  .       '  ,       " 

JDteeidn  leisten  Fall,  den  ersten  der  .Act,,  im  H* 
Chaus*}*r  erlebt  hat,  froren  wir  Qua  lmT.aiu  f 

VTh.  M*~,  24  t  ait,   lebhaft,   tbätig;  und  von 


i 


kräftiger  Constitution ,  zw*  *  ersten .  Male  .schwänget} 
verspürte,  *ur  normalen  Zeit«*  am  1,  Mai  ]£2jl  die 
ernten,  W^n.  ,  Sie  naven  kräftig,  apkaltend,  und  ' 
die  Frw  uwelite  gewaltige-  AnefcreQguagen,  pmk  den 
/Lustrht  des  Kindes  afk  beschleunigen,  das  jedoch  erst 
nach  $*tifcndifpr  Geburtsarbeit  entbunden  wax^  .In» ' 
^erlauf  dpr  liebten  Weben  und  mitten  untftr  4fn  gre* 
f*en  vAnstcewgjpigen,  wplche  die  Gebarende  machte, 
und  wobei  *ie  4en  Ifopf  stafh  qa^  b^un  bog,  und 
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«ich  auf  den  Einbogen  und  Fersen  8 tötete,  empfand 
(sie  plötzlich  einen  heftigen  Schmer«  mitten  auf  der 
Brust,  mit  einem  Krachen  verbunden,  der  sie  «»gleich 
eu  der  Aeufscrung  brachte,  sie  müsse  sich  etwas  ifl 
der  Brust  zersprengt  haben. 

Die  Hebamme  achttote  Anfangs  nicht  sondcriM 
darauf,  und  hielt  -die  gawse  Sache  um  se  eher  fr 
titbertreibung,  als  die  Entbanden*  sich  in  des  erKes 
Tagen  ziemlich  wobl  befend  und  auch  ihr  Bhi  * 
ren  konnte.  Am  fünften  Tage  aber  bekam  Pak  *** 
Trott  und  hinterher  heftige  LehSschniersen,  10  fcli 
sie  in  eine  Krankenanstalt  gebracht  werden  •«&* 
Autor  den  eharakieriatiaehen  Kenuxciche*  einer  p* 
ritonitU  entdeckte  man  am  Obern  Ende  des  Bnu^ 
beins  eine  leichte  Geschwulst,  die  sich  heifc  anßkto 
und  ddreh  Empfindlichkeit  sieh  beim  leisesten  Drocl 
Ter  mehrte.  Die  Bespiaation  war  kurx,  betcMeunijt 
yon  häufigem  Husten  unterbrochen;  in  der  Gegesi 
des  Brustbeins  und  an  den  Gefdfsen  des  Halset  be» 
merkte  nian  ein  auffallende»  Klopfen4)  Pat.  kennte  •** 
keiner  Seite  liegen ,  hatte  Fieber  und  Schmersen  i* 
Umfange  des  ganzen  Leibe*.  • 

Man  Tcrmuthete  eine  Fructur  des  Brustbeins  .oder, 
eine  aneurismatische  Erwfci terung  der  aorta  oder  fr» 
jgend  eines  ihrer  Aeste«  Durch  eine  angemessene  *»| 
tiphlogistische  Behandlung  Wurden  die'  enteötfdlfcfcei 
tfnterlribsaffiectionen  beseitigt,  aber  die  Brustbeschwer* 
den  naÜmen*  immer  zu,  und'  VnX.  Verschied  am  17«  ** 

Bei  der  Oeffhuhg  fand' man  Um  obem  the* 
des  Brustbeins   einen  Querbruch.    ?n  der  BrnitbShll 
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«rar  die  rechte  Lunge  mit  dem  Bmtfölt  fest  terwach- 
ten»  die  linke  Lunge  frei,  crepitirend,   aber  leicht» 
infiltrirt.    Das  Hers  und   die'  großen  Gefäfto  waren  v 
gesund,  aber  in  dem  Gewebe,  welphes  beide  Vorde- 
ren Schichten  des  Mittelfells  vereinigt,  fand  man  eine 
entzündliche   Auftreibung,    die   sich  Ten  der  Grand» 
Diebe  dea  Herzens   unter   das  Brustbein   erstrechte, 
ron  dem  es  jedoch  ein  wenig  getrennt  war;  eie  hatte 
die  Gräfte  eines  starken  Hühnereies  t'  und  enthielt  in 
Ihrer  Mitte  einen  weiften,  geruchlosen,    sehr  cortsi- 
itenten  Eiter«     In   den  Unterlefbeorganen   bemerkte 
man  keine  Spur  Ten  perkonitit*  und  nur  die  Schleim-' 
baut  dea  Magens  reigte  kleine  Eechymosen  und  einige 
Spuren  Yon  Entzündung,  •    .        . 

Dienen  rerschiedenen  Umstanden  zufolge  ,  ist  ea 
klar,  dafa  der  üble  Ausgang  dieses  Falleis  durch  äie 
Sntsfindung  und  Eiterung  entstand,  die  sich,  zwischen 
leiden  Lamellen  der  portio  tterna/is  des  Mittelteils 
(ebtldet  hattet  ein  Ereignifs,  das  Jean  Louis  Petit 
lach  Frncturen  des  Brustbeins  mehrere  Male  beobach- 
et  hat.  Jene  starken  Pulsationeh  also,  die  au  An« 
fange  auffielen,  waren  blofa  die  Wirkung  der  begin- 
tenden  Eiterung,  .         •  ^ 

Beim  ersten  Anblick  durfte  es  schwer  au  begrei- 
fen aeyn,  wie  der  Knochen  bei  der  Geburtsarbeit  brec- 
hen konnte;  erwagt  man  aber,  wie  sich  die  Ifüskelfl 
»ben  und  unten  an  daa  Brustbein  ansetzen,  und  wei- 
he Lage  die  Frau  annahm,  die  sich  mit  aller  Kraft 
;uf  die  Kacken  und  Ellnbogten  stutzte  und  den  Kopf 
tach  hinten  zog,  so  wird  man  finden,  dafa  das  Brust-  % 
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b*|n,  4«rch  die  entgegengeffUcte  CootrMtkm  d«r 
daran  eetaenden  Muskeln,  sioh  in  der,  rar  Erzeugung 
.einer  Fractur  geeignetsten  Lage  fand, » 

Die  den  eben  beschriebenen  Fällen  angehängtes 
Bemerkungen  haben  den  Zweck  darsutbun,  dafs  die 
hier  Statt  findende  Ursache  der  Fraotor  den  Brust- 
beins, nämlich  ein*  widernaturliehe  Contraotioa  der 

'  Xuskejn ,  bisher  fast  ganx  übersehen  worden  jaf v  and 
dafs  jn*n  in  4er Regel  in  Fallen  dieser  Art' eise  krank* 
Jtafte  Fragjlität  der  Knochen  durch  gewisse  apecüUch* 
ttraokhtfttsf ordnen,  typhiÜM,  rkackilis  eta»  berbeige- 
föfert,  annahm v  die  sich  jedoeh  in  sehr  vielen  Falles 
.gar  nicht  nachweisen  Jgfst, .  Dahingegen  Jindet  mm 
im  Jonm.  giniral  de  Medecmt  Tom.  28.  33.  & 
31..  64.  u.  98.  mehrere  FSlfo,  die  das  Vorkofnencm'der 
Fractur  durch  }blofse  Muskelkraft  bei  .gans  gesunde 

*  Snfajecten  erwe; jsen. 

Eben  so  unzulässig  is$;t  die  .ErkUKanng  dß*  Frac- 
tnr  de*  Brustbeins  durch  .einen  sogenannten  4ttM/rt- 

Wir  fibergeben  die  «um  Beleg  angeführten  Ar- 
gpmente,  da  es»  streng  genommen t  nicht  vor  d**Jo- 
rum  dieser  Zeitschrift  gehört,  und  b&neijien  nur, 
dafs  uns  die  angeführten.  Beispiele  aur  Annahme  des 
Satzes,  »dafs  Fraeiurqn  in  Folge  blofser  HuakeUctios 
j*od  zmr  durch  eine  gesteigerte  Wirkung  der  betref* 

> 

senden  Antagonisten  entstehen  können»«  toUkonune* 
genügend  scheinen«  — 
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)  Heidelbergae  Typis  Augusti  Osswatd 

Natalitia  principU  beatissimae  memoriae  Ca- 

ro/i  Frfderici  Badarum  nuper  magni  auci$  fiel- 

ddbergensis  Ute  rar  um  universalis  restitittoris 

die  XXII  Npvembris  MDCCCXXVt  simulque 

judicia  de  commissionibus   exhibitu  facta   no- 

vasque   quaestiones   propositas   renuntifU  Fr» 

dar.  Naegele,  Acad*  Prorector.  D'uscritur: 

De  jure  vitae  et  neck  quod  compttit  medico 

in  partu.    4* 


r  t 
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o^iegende  Gelegenheitsschrif{  ist  uns  wegen  einet 
Lrin  enthaltenen .gediegenen  Aufsatzes  unser*  trefflichen 
agele  wichtig,  und  wenn  sie  auch  bereits  Tor  lpn« 
rer  Zeit  erschienen  ist,  so  halten  wir  es  doch  für 
gemessen,  sie  hier  für  diejenigen  JLeser  ^nzu^eigen, 
oen  dieselbe  vielleicht  nicht  zn  Gesichte  gekommen 
fix  sollte.  Die  darin  abgehandelte  Untersuchung  Ter- 
Stmuojlds  Journal.  Vlll%  Bd.  SiSt.  H  k  k 


dient  alle  Aufmerksamkeit,  und  wenn  eine  sol 
che  Frage  feit  der  Gründlichkeit  und  Gewnigkei 
untersucht  ist,  .wie  hier ,  so  kann  ihr  heilbrisgeiKlc 
Zweck  unmöglich  ausbleiben ,  sondern  nutfsdeset 
warteten  Nutzen  bringen. 

Nachdem  der  Hr.  Verf.  sich  über  die  Feier  & 
Tags  ausspricht,  welche  fum  Gelegenheit  gibt,  nrfr 
gende  Bede  su  halten,  und  nachdem  er  überfr^ 
wohnlichen  einleitenden  Worte  eines  'solchen  Ytfnp 
jiurs  weggegangen  ist:  so  beginnt  er  seinen  Gt?» 
stand  selbst  «nit  der  Betrachtung  des  Gehe^rtsgeicbai 
tes,  und  bemerkt  gleich,  im  Anfange,  dafs,  wenn  da 
selte  auch  eine  ganz  natürliche  Funktion  sey,  es  doc 
mit  Angst,  Schmerz,  Muhe  und  nachfolgendem  Krii 
tererlust  yerbunden  sey.  Hebens  t  reit'*  >Ton 
werden  dabei  angeführt: 

tßlpse    quidem  partus    naturae  eommoi 

res  est, 
Ipse  tarnen  partus  laior  est  sub  imagt 

mortis." 

Oft  bleibt  aber  die  Gebart  nicht'  bloß  Bild  a 
Krankheit,  sondern  sie  weicht  selbst  Ton  den  G 
setzen  der  Normalitat  ab,  besonders  dann,  wenn  d 

'knöcherne  Kanal,    durch  welchen  das   Kfnd  dring« 

...  • 

nrnfs»  so  eng  ist,  dafs  die  Frucht  entweder  »< 
schwierig  oder  langsam  oder  gar  nickt  g^ 
ren  werden  kann« 

Der  Hr.  Verf.  lafst  sich  nun  Über  die  schwere  ft 
burt  in  Folge  eines  engen  Beckens'  {Dystocia  pt 
toica),  als  zu  dieser  Abhandlung  gehörend,  et*»*  & 
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nauer  aus,  betrachtet  hlar  die  «wei  Fälle,  die  dann 
eintreten,  wenn  da«  YerhiUfeifs  «wischen  Beekenraum 
und  Kirtdeskopf  niehr  oder  weniger  gestört  ist« 

1)  es  werden  die  Kräfte  jder  Mjotler  »war  im 
Stande  aeyn,  die  Gebort  au  Tollenden,  allein  mit  un« 
glücklichem  Ausgang  für  Mutter  und  Kind»  auch  wohl 
für  beide; 

2)  die  Mutter  ist  nicht  im  Stande,  das  Hindernifs 
zu  besiegen,  ihre  Kräfte  werden  erschöpft,  Entzün- 
dung Gangrän  oder  Rifa  der  Gebarmatter  erfolgen} 
Matter  und  Rind  sind  ein  gewisses  Opfer»  , 

Wenn  unsre  Vorfahren  Cur  diese  Fälle  nur  scharfe 
Instrumente  oder  solche  Handgriffe  anwendeten,  die 
loch  zuletzt  die  Anwendung  d§r  erstercn  erforder- 
ten: io  sind  wir  dagegen  durch  den  Besitz  der  G.e- 
rartszange  glücklicher,  und  mit  Recht  geht  mit  der 
Erfindung  dieses  heilsamen  Instruments  eine  neue 
C  poche  unserer  Kunst  an. 

In  den  beiden  angegebenen  Fällen  konnte  indes* 
len  die  Geburt'  doch  noch  auf  natürlichem  Wege  mög~ 
ich  gemacht  werden,  wenn  auch  auf  künstliche  Weise; 
lagegen  gibt  es  leider  so  enge  Bedien,  dafa  auch 
licht  einmal  die  Zange  mehr  aushelfen  kann.  Dann 
aufs  Kaiserschnitt  oder  Perforation,  in  Wirksamkeit 
reten,  Operationen,  deren  Wahl  von  dem  Leben 
der  Tode"  des  Kindes  im  Mutterleibe  abhängt.  Bei 
ieser  Gelegenheit  erwähnt  der  Hr.  Verf.  auch  die 
ünstiiehe  Frühgeburt ,  und  erinnert  dabei  an  den 
rfirdigen  Frpz  Anton  May,  der  als  der  erste  in 
'eutschland  dieselbe  empfohlen  und  im  Jahr  l7W  in 

K  k  k  * 
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feinem '  eigenen  Programm  *fiber  dieselbe  gesehriebes 
hat.  Desgleichen  fchrt  der  Hi\  Verf.  liier  die  Me. 
thode  an,  dafür  zu  sorgen,  dafs  der  ümfsug  und  1k 
G^öfse  des  kindlichen  Körpers  im  Mutterleibe  nicht 
su  bedeutend  werde,  um  bei  engem  Becken  den  Kai- 
serschnitt na  verhüthen,  fein  Verdienst,  was  haopt- 
nachÜch  dem  verdienten  Brünninghausenio Wöi* 
bürg  gobührt,  der  schon  lange  auf  den  *  Gebraut  & 
Abfuhrmittel  bei  dieser  Gelegenheit  aufmerkst*  p* 
macht  hat. 

Der  Hr.  Verf.  kehrt  nun  nach  dieser  AI***"' 
long  zu  seinem  Gegenstande  wieder  zurück,  und  fragt 
nun,  ob  es  nicht  zuweilen  noth wendig  sey,  obc»i"c™ 
die  Pflicht  des  Amtes  gebiete,  in  einseinen  Fällen  Le- 
ben  um  Leben  su  erkaufen,  die  Mutter  durch  den  Tod 
des-  Kindes  zu  retten  ?  .  Die  meisten  Acrate,  die  engl? 
sehen  ausgenommen*  behaupten,  man  dürfe  unter  kei- 
ner Bedingung  das  lebende  Kind  tödten.  Hier  wi" 
fea'udelocque's  Ausspruoh  angefahrt:  man  dürfe 
nie  schneidende  Instrumente  anwenden ,  beror  m» 
sich  nicht  Tom  Tode  des  Kindes  überceugt  habe.  Ver 
V/erf*  wirft  indetseen~die  Frage  auf:  was  der  Arst  dann 
thnn  solle,  wenn  die  Mutter  den  für  nothig  erachte- 
ten Kaiserschnitt  verweigf«  t  wobei  nichts  übrig  bleibt* 
als  entweder  das  Kind,  zu  tödten  ,  um  die  Mutter  *o 
erhalten ,  oder  beide  dem  un  vor  meid  liehen  Tode  *° 
Überleiten.  Neuere  Geburtshelfer  suchen  die  Ent- 
scheidung dieser  Frage  von  sich  abzuwenden,  *&*" 
lassen  sie  dem  eigenen  Gewissen  der  dabei  roto,cs8ir" 
ton   Aerzte,    oder  den  Theologen,   Juristen  ■•'*  * 


jAnderc  soetao)*  man  dürfe;  dann  jüät  da»  JWiri  zer- 
stückeln 9  wenn« 'man  sich>2gehau  yon  seinem  Todö 
überoeugt.habei;  Der  Hr,  Verf*  «fragt  abe*,  welche 
Zeichen  .wrtdeifciTodde*  KirtÖwnerkünden?  und.  ojb 
nicht  &o)u>irdiiiMh  die  Erwartung  des  Absteiften».*  der 
Fracht» tden.jtttitter  Gefahr  tttierfus  erwachse?.  Ferner 
beifst'ja  da»  «beb  so  gut  da*  :Hind>iödten,-  werin  mai* 
eher  nichts .  uaiaraiinmt >  J>in< ,  es  i  «od*  oder  durch  die 
Contfactumen  der  Qbhärwtotxtc  getödtet  ist^^ls  wann 
mao  die,:P4rfatt<fon  «nferniriunt«  •>■ 

Et» -anderer.  \Raths4e  »lange  Versuche  »it  •der 
Zange  äu  /mannen,.  *bis  da*.fHiond4oät  eey,  gehört  eben«* 
falls  , unter > din^YerabscheuoagStoärdigen,  da  ein  sol- 
che* Verfahren  grausam  ysiülndie  MUtter  gfsfahriücJit 
and  etu^ennfs  ist,  wie.  langet  das  Leben  des  Kindes 
so  Icfcenr't  Versnoben  widerstehen  idtania.  ♦  Endlich  -hat 
ekt  berühmter  Gebartshtffe^de»  Stffe  angestellt,  en 
kiwme  die  JUttefc  gezwungen1  werden  \  den  Kaisern 
ichriitt  hn  sieh  machen  «zu,  eeeaenysetn  Verschlag,  de* 
durchaus  nicht  gebilligt  werden  kann,  da  die  Medizin 
steh  .hier  ia  ein  «mabsehtiaaetilEnld  rerirven  und  so 
von  <  ihrem  JeigeniUchen  2taedkey<  ihrer  .wahren  Be- 
schäftigung gaor*  abgezogen' wände/*  Wollte  man  aber 
die  Gesetze  in  Ansprach  taeUkeev,*- um  die  Mutter  ea 
dringen»  udten  .Maisers  etttitt^ari  stob  erdulden  ao  las* 
»en ,  so.  *ärderi  »sich  dief  Aerisbe  ebenfalls  eine  Herab- 
»etaung  ihner  Hu*st  eu  Sebulden  hammen  lassen»  und 
iie  Unördnunge&ünd  Verkehflrhertdn/welche  die  Liiert 
lann  id  ttnse*4*V.Hunst  aaeichtetf  winden  y  "sind  triebt 
ihgooehär»  sW^be»  eo-  ^feiig^pfl  «der;  Mann  o4^* 
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die  Verwandtsehaft  4er  Film  das  Reoht  haben ,   hier- 
eher  bu  bestimmen ;  unlautere  Ablichten,  Schändlich* 
halfen  aller  Art  würden  oft.  hier  entscheiden,  getheilte 
Meinungen  kernen  mm'  Vorschein.    Die  Metier  allein 
hat  das  Reohtt  hierüber  den  entscheidenden  A  uaepruch 
%iat  thun  ,  und  keine  Macht  der  Erde  kann  aie  zwin- 
gen,  den*  schweren  Mampf  um  das  Lebten  -fei*  begin- 
nen, deraelben  Meineng  ist  auch  ein  neuerer  Scbriü- 
steller  »der  berühmte  Httf wl  ladt  h  seiner  Abband- 
hing:   Ton  dem  Rechte  des  Arnes -über  Leben  «na 
Tod»    »Der. Mutter  ajllein  eteht 'et  s«f  in  einem  sol- 
chen Falle  (wenn  es  eich  haeaitoh  um  die  Perforation 
oder   den  Kaisersohpitt  handeli)  su  entscheiden«    Es 
ist  ihf . eigenes  Leben  and' das. Kind  ist  noch  ein  Theil 
ihre*  Selbst    Sie  allein;  haha  bestimmen,   eb   aie  ihr 
eigenes  Leben  wagen  will  y  mm  das  lieben  ihre*  Hin* 
des  tiBU  retten«    Dia  einzige 'Pflicht  des  Antea  •  hierbei 
ist*  der  Multcr  die  Netbwendigkeit  derOneeation  des 
Kaiserschnittes    vorzustellen  t-  «  -  und  ihre  r  Entscheidung 
xa  erwarten.*  .    »  ^ 

Der  Hr.  Verfc  gibt  *eihe  Meinung  dabin  ab»  der 
Arzt  müsse ,  von  der  Matter  aufgefordert,  wenn  sie- 
den Kaiserschnitt  verimtigere-j  die  Perforation  unter- 
nehmen,  er  habe  alae  das  Recht,  das  Hind  au  tödten, 
und  Ter  trete  hier  gleichsam/  «die  leidende  Mutier*  die 
sich  seihet  die  gewünschte-  Hülfe  tischt- gehen'  kann. 
Es  bekämpft  .hierauf  idev.Hr*.  Verf.  Botii  einige  Zwei- 
fel, di«^>  etwa  ersahen  'werden  könnten  v  und  •  beweist 
so  noch  mehr  den  von  ihn*  aufgeteilten  Sata.  Zu- 
etat  fuhrt- er  noch,  den,  FaU  am  ftergewtfc  sehe  wich- 


r 

ttg  tst,tKe'P4rfbr«tioii  bei  kb^odem  fluide  in  «terii 
nehmen,  weaninanlick.4ie  Mutter  eine  ao  hcanl|Hcihet 
Constitution  tat.,.  «iafs  sie  .den  lUiaerahnitt  .dupehatpi 
nicht  überleben,  foürde;  hier  iaft  den  Gebor Uhdlfet  *i4> 
eher  geawung*»  and  verdien«»  alle  vEtytscbftadignagjl 
wenn  er  die  Perforation  erWwtlt .  Ehen  -ad  mlt'Jfttett 
der  Hr.  Vert  die  Erlaubnis  an,  in  solchen  Fällen 
seibat  den  Abortus  zu  befördern:   was  freilich  sehr 

♦  % 

grobe  Einschränkungen  verdient  'und  nicht  so  leicht 
hingenomfaen  werden  .darf..'«^.-  T)ea#eichen:*rfay4pf£ 
es  die  Pflicht  de»  Arztes  ,<  bei  einfcr  ExtwinterteaU 
Schwangerschaft,  besonders  in  den  Tuben  eddr  JEifcr- 
stöcken,  das  Kind  .zu.  tüdtenr  wenn  est  zur  fectibten 
Zeit  geschehen   kam*»,,  um.  „das  Leben  der  i^ußey  zu. 

erhalten*  ....,-  •  /»  .  i  „'t 
Der  Jörf„yer£>. stellt  endUoh  zum  SeMuss/^noß^ 
ein  paar  Fr»ge?)  auf t  weiche  .allerdings  einen  Qeb«r^ 
helfer  in  Ycclegenbett  bringen  können:  namlioh,  Y1& 
soll  er  thun»  wenn  dfe  Huttqr  aus  Liebe  jp^jtyiipn^ 
Kinde  darauf  besteht  t  den J^aiaerschnttt  an  siph^mar. 
phen  zu  lassen,  er  aber  vnm  Le^en  des  Kntfes  #$ 
wenig  ^berze.ugt  ist9  ajs  daif  er,  die  Mutter  den  ftft; 
fahren  des  Kaitprj^iuea^atys^tzen  ipoci|tej  nnd  fer: 
Wr,  wann  0p Jtfutter  in  /lern  .Zustande  jst,  »iety  .er* 
klarqn  zu  ifiupw,  (fdrr.  welche  «Opeiation  ^.ef;^fflh  J^. 
«iunfne:  Jf*qn  hiep.  der  Arzt  ojbqe.  Zustimmung  der 
Mutter  irgend  eiqe  Art  der  Operation  erwählen?,  I^et** 
fc*e  Etyge  npfhtf <  wohl  leiefrter  ^u  beantworten  eeyn, 
«ls.er#}u*,       ..„ /.         .    i.,.rf;..i  •• :.  ?, 
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Bemerkoag,  daft  far  soleben  Fallen  der  Arst  wehr  vor* 
sklhtig  end  wobi  «überlegt  handeln  müsse 9  dal*  sur 
bOseogt  dieser  &ckw**igk4iten  die  veichste  Erfahrung, 
die  gröCefte  £oseaiekhchkeh  und  Geistesgegenwart  ge- 
höre,  «ad  da£i.  endlich»  <da»  wo  ee  sieh  am  ein  Men- 
schAüeeen  handelt,;  nie  gezögert  werden  dfirfie. 


,f     '■**! 


6.    Kip  der  Krankheiten« 

3)  Berlin  bei  TJivCh.F.  Ensiin  4Ä8v:  DerY^tw 
-iaerkJee*  <fcr  Mieder»  •  Eine  Monographie  tos  Dr. 
- . A  d.  i*eo  fr.  -  HTc  h te  *v  ßtaabsarate  n« .  %  w»  Mit  S 
"*dlofirten  Mapfertafeln-  »6»  >  S.  VL  u.  84* 

r"  XJet  Herr  Vferferfef; 'sdhdn  längst  in  der  litera- 
rischen Welt  rühmlichst  bekannt ,  bereicherte  nns  ir 
oW^ö'rMegendittfich'rifc  lhit  einem  sehr  interessar 
fen  "Beitrage  tia  emeV  Krankheit,  weldiä  bisher  in  uo* 
seren' besten  päthoiögtschen  uüd  therapeutischen  Wer- 
4en  efotWeder  gaifificfit  öder  nur'  sehr  tmvoflkomrae* 
gewürdigt '  wurde;  'Hfthsaiä  hat  er  das  laberst  Zer- 
streute tiber  diesen  6e%etfstrfncf  niiiKt  allein  'gesammelt 
t&o*  Zusammengestellt'  ^ön\lerri  atich  Sogleich  so  be- 
nfctit  y '  dafs  er  allgeineirfe  ''Resultate  daran*  gezogen 
trnb  auch  seine  'Erfährtiiigen  Über  dtete  Krankheit  mit 
S&k  fiWbabhfarfgWi^nd  "Mdfifongen  *««**  ftt  üeber- 
ttntUnrang  gebradÄ  haft'—  UnV  *b  Hrfentger  daher 
Stent1  Ä&  W/'^ihl^'-g^hi^^^ttSJsüg  W  dresem 
geaje^eneii '  WertcKferf  nfer1'  jaKAA'^Mi1,  *m&  wird 
•ich  derselbe  freuen»  wenn  er  jsor  grSfserdh  AnsbreJ» 
tiiiig  der  Erliegenden  SAÖrift'dÄ  iefhlge'  bälgen  wird. 
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Im  mten  Kapitel :  g*t  uns  der  V^rf/  einen  üeber-« 
dick  auf  die  Gtsschicfcti»  Äea?  Wastci-ktfebse«  i"  cjn  AI* 
chnitt f  am*  b0i  kälter  J«  önographie  etWä*'  'Kränkneife 
ehlen  kolke.    Der  Lehrter,   welcher1   die  Vollständige 
'ath^tegie-midTheraptesSiÄiÄtKcberKW^heiten  röiv 
«tragen-  hat,    Ictmn  #mA  'auf  dfen  historischen  Theil 
ler  einzelnen  fJdbel'mw*  wÄrig  oder  gar  Jitöhl1  einlas 
ien;   eitie"  solche  Untersuchung  gebort  chtweder  deft 
rfgentHöheri'  Geschichtsscfci^rtrn   äer  Mediein,   oder, 
»ie  MKIWdM  toiiiiferrtV' Welche  einzelne  Krankheiten 
tafrbeiten;  diesen-  i&  sf*  aber  unertefslicb.      -    /     : 
1  tief  Wasserkrtfos'  (Welchen  Namen  die  *  Krankheit 
Pon  dem  sehneHe"riXJmsicngreifen'  der  Zerstörung  und  ' 
ron  deV  be*deutcridfeh  Absonderung  des  Speichels,  der 
itets  /  mit   demselben  Verbunden    ist1,   :  erfüllen    hat ) 
komrtit  beim  Hippctfrttes*  nient  Vor;  >Wri  gleich  die 
Ausdrücke  yofifet,   rty*&?9   *0(i?  in   seihe«  Schriften 
gefunden  werden,   jedoch  bedeuten  sie  jedes  um  sich 
Fressende  faulige  Geschwflr.  Dagegen  glaubt  der  Ver- 
rasser,    dar«  sich   bei  Celans  das   15te  Gapttel  des 
6ten  Buches  auf  iirisre  Krankheft  liier  hiezfehev  *  Auch 
kei  Galen   glaubt  der*  Verfasser  Spuren' '^fanden  «u 
haben, [ die1  das1  VoTlwra^ndn,  des  Wasserkfrebses  in  jV 
ner  ^eft  beurkunden.'   — :   Äusfäbrfiehek»  'scheint  die 
erste1  Beschreibung  *'  aber  Von  Hol  Tand  'ausgegangen 
zuseTn,1'  und'  gefcühVf  'otdseV  Verdienst  dem  C.  Bat- 
tnst   dfer   die  Krankheit   in  sefaem  Handbuchc   der 
Chirürgie>'  nSher   fenax4kteinslrt.      Den   Namen  Noma 
öder '* Waterkanter  ^a*A  we^st    Van    de  t»oi<&4. 
iWyl'wb«»!*!  *«M^  toi«. 


# 
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ran  Sw Ute n,gedenfct  dieser Krankheit  beider  Gan- 
grana  und,  leitet  M*.  vom,  $cori»it,  her.    Meriurärd  «, 
da/a  der 'eben  Genannte   auch  nur  bei.  Armen  dies** 
»chrecküch^  U«4>eL  beobachtete»  Auch  A.  van  Riagh 
newit  dio .  Kraaüheit   Cancer   scorbuticus*     umd   J. 
yan  Kil  Iflcu*  JStoma,  Stamacacc.     Ferner   sind 
neqfa  als  lfcohachter  diese«  Hebels  zu  nennen:    Ste/- 
wagen,  Thomtascn  £  Thue&sink  u%  TJijjsen. 
Auch   die   tchwed.is,c.hfin.Aerzj£  beobachteten 
diese  Krankheit,    Lund  sah  el£. Individuen  ,  an  diesem 
Uebel  leiden , .  uqd  zwar  waren:  es  auc|i  Kinder. armer 
Leute.    Er   schildert   die  Zechen,   dieser   Krankhe t 
.  ganr.  genau,   welche  er  in« 4  Stadien  eingeteilt  b*L 
Eben  so  erwähnen  Bierchen*  Acrel*  Mesa  o.  A. 
dieses  fürchterlichen  Uebels.   CaUisen  führte  in  der 
neuern  Zeit,  diese  Krankheit   unter   dem   Abschnitte 
der  brandigen  ^odfaule  (Sipmacac^  gangraenosa 
$.  maligna)  auf»     Er  beiner^t  dabei,  dafs   man  sie 
früher  nicht  selten  mit,  der  .entfachen  und  aeorbuli- 
sehen  Mundfaule  YerwcchaeJt  habe,' 

.Eben  sp  ^rifchten  französische  Aerzte  Ten  diesem 
Uchel.  P^upa  r<*  erzählt .  yjjn  dein  Wüthen  dieser 
Krankheit  im '  Jftfyre  1699  ^er,  d^n  Kindern  des  Uu~ 
*  iei-Dieu>  weiches  eine  .Vjerl^un^  nach  dem  in  einer 
gesünderen  Gegend  gelegenen  Hospital  6t,  Louj*  qoth- 
wendig  gemacht  habeu  <  &a_  viprd  J^ohac&jete  ,glpic,h- 
falls  die  Zerstörung  d$r  Wangen  yon  Kindern  .binnen 
3  —  7  Tagem  $.o>issier  df*  .{iaj.yages  nennt,  diese 
JKrankhHt  NgcrpsU  infa^L^li^  und  schildert  sie^/mt 


treffe,  nerv  Kinder  in  de*  Welsenhäu&rn«  BbVer  btv 
sckvetbt  ki  neueren»  Zfciretf  &*  Uebel  unter  dem  Na« 
men;  y Gangräne  tcOrbutique  <rux  geneives.«  Ge- 
nauere Beschreibungen  diea+s  GegenaCatfeW  h'eferted 
latfaad,  O'evoule-,  Clietiund  dRey.«;     ■' y  :  ' 

• .  Haler   -den    Engländern    beschrieb   wtfhl    A. ' 
Dost  zuerst  diese  'Kinderkrankheit.      Er  nanrife    sie- 
JL&Aroäatiiwn  nach  den  besonder»  in  die*8nine  fallet 
den  Symptomen  and<£beii  fremde  nach  dem  krankhaft 
ergrtftenen»  Thette.  Und  er  Wo  od  benannte  die  Krank- 
heil  igangrenous  *tosiö*i  cf  the  thecks.*    Fear- 
•on  und  6«  Cooper  beschreiben    dies  Uebel  unter 
dem   Name»  »Mundkrebs«  und    weiches*    hinskrhtltch 
ihrer  Ängsten  üben»  die  Natur  i  Entstehung*  Aflfegäug 
und  Behandlung  von   den  '  Meinungen  '  anderer  Aerate  * 
auch*  im  mindesten  alv    Die "Nachrichten  eines  Cou* 
t  es -beweisen  ans,  dais  auch  in  America  diese  Krank- 
I10U.  s«  Hause  eey* 

.  ,  Bat  den  Teut sehen  fing  erst  die  treuere  Zeit 
an,  dem  Gegenstände  nähere' Aufmerksamkeit  am  sehen* 
ken,  Uritec  den  aken  Aereiensind  Hrldanue,  Pol 
laeus  und  Wepfer  zu  nennen,  welche  Krankhette- 
gesduchteri*  dieser  Art  tifcftfrten,  ohne  jedoch  'genauer 
in  die  Sache  einzugehen»  Unter  Richter  erwähnt  diiv 
•ea  Uebcls  theiis  bei  den  Krankheiten  des  Zahnflei- 
sehe»,  theiis  bei  dem  Seorbut;  doch  nimmt  er  auch 
gastrisoho  Reuse  als  Ursachen  an«  Fischer  und  Sidv 
beri  richteten  aber  besonders  die  Aufmerksamkeit  N 
der  Aerzte  auf  diese  »Krankheit  theiis  durch  hfeflliche 
llutihndhnniigfsi»  thett»  durch  wtsseneoheAIiene  "Unt<t- 


«chpnge«    üb«-   die    Part«*«*,   ÖW  K^nkhek. 
ö>ebert  bemerkte  aaeh  »itBecfct,  dafc  eine  .cor, 
*?t««che.  Anlage   »icbt  in*,«,  di»  Entstehang  die«, 
f«»nkWt.  an  bedingen  brauche,     KiaaLch  erw* 
terte  in  neacrn.  Zeit e»  «tanfiU*  «dir  da*  V>iw.  über 
»»•«»I».  GegaiMtBnd.    Er;  «teilte,  e«  krankes  Kind  mit- 
SfeUrt  der..8obj«äure  fcerj,.T*rgMi*t  übrige»  den  17* 
■crhwb«.  Wit  ;dcpi  FutBM«eriz.  der  Gebärmutter  and 
mit  der  Erweichung  deeMagengrtaades,  iadwer  d« 
Zer»ternng»pri»»cl,t  für .  di©  Rrfg«  einer  AoÄöwn^ u 
d/e  «finvCacbrnv  ikatapdtbeila  halt.     Hant,  Muskel« 
»od 9cW*M|hM«  solle»  stak  ja da« gallertarlöje.MuM 
»«n^aodej»    W*jd •; dann  .auaamander    fliefaen.     Unat, 
Scha»Alp,  mi;  v  .Hild.e.nTbran'd  beaehrpten  du 
Uebel  tU,  Slomacaee,   and  Girtanner*  F.l'eUcl, 
Feiler,  «lenke,  J«rg.  «ad  Baimann  haUea  a> 
Krankheit  einstimmig  %  .einen  beben:  Grad  Am  Sa* 
buts.    Als  die  neuesten  Arbeiten   Über  deahWasier- 
kraba  werden-  endlieh  nefth-awfei  Düaertatiflnen.inge- 
fithrt*  oänjiich  eine JBwlinar  von  Raitnaorvaedeii» 
Marbuvger  Wh,  Wiega*d,  i»  '^den  sind  Beobaek- 
tnng«n  :iHedeng^egt      .„  .. .  ,.  . 

Diesem  historisßW  UeberhJfckt»  läCü  de»  Berr 
Vw£  im  0ten  Kapitel  eine  genäse  LiUratuO  des  W* 
aer-krebses.  folgen :  und  .cUtreh,  diese  beiden  Absott»»« 
seines.  Werks  belehrt  er  uns  hinSnglioh,  »dafs  .d« 
Waaserkrebe  keine  neue  Krankheit  ist,  sondern  h* 
reit«  in  frBherer  Zeit  Wecktet  .wurde,  &*»*«* 
die  bjaher  bekannt  gewQrtlesitti,  .He«nkJ»siu£tJW  sehr 
Wicbiedea« ..Mt  ***** ■,  ^^ ,  iir  „,  ^rr*- ■"> 
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Sachen,  die  Erscheinungen  der  Krankheit,  der  Ver- 
lauf and  -der  Auegang'  derselben  häufig  ganz  andere 
Formen  zeigten  und  ron  einander  abwichen,  c 

Das   dritte  Kapitel    handelt   von   der  ErUcnntnifs 
dieser  den*  Kindern  eigentümlichen  Krankheit*     Der 

Ver£  tadelt  hier  mit  Recht ,  dafa  man  früher  nur  die 

i 

Zerstörung  der  Weichgebilde  des  Mundes  und  Ge- 
sichts beschrieben  und  Alle  anderen  Verhält- 
nisse, unter  welchen  sich  die  Krankheit  ausbildete! 
unbeachtet  gelassen.  Letzteres  ist  Verdienst  der  neur 
erh  Zeit  9  und  man  konnte  fetzt  auch  dem  Wasser- 
krebse eine  bestimmtere  Stelle  in  den  nosologischen 
Systemen*  anweisen  f  als  es  bisher  geschehen  'konnte. 

Dtfr  Verf.  theift  uns  erstlich  eine  allgemeine  Diag- 
nose mit,  und  erklärt  sich  hier  ebenfalls  für  die  Mei- 
Yiung,  Wasserkrebs  sey  Form  der  Stomacace:  daher 
seyen  auch  die  Erscheinungen,  durch  welche  der  Was- 
aerkrebs  sich  überhaupt  zu  erkennen  gibt,  ganz  die 
der  Mundfaule»  Das  vorhergehende  Altgemeinleiden 
richtet  sich  nach  der  Ursache  des  Wasserkrebses;  in- 
dessen wird  doch  die  Zet  Störung  der  Weichgebilde 
in  der  Mundhöhle  schon  angedeutet  durch  Anschwet- 

* 

lung  der  8peiche! drtisen ,  Speichelfluß  und  den  be- 
kannten aashaften  Geruch,  wie  man  ihn  beim  Mcrcu- 
rialismus  beobachtet  Die  Zerstörung  geht  vom  Zahn- 
fleische  aus,  welches  anschwillt,  lividc  wird  und  sich 
von  den  Zahnen  lostrennt.  Eben  so  häufig  zeigt  sich 
aber  auch  die  Zerstörung  von  den  die  Mundhöhle  um- 
kleidenden  Gebilden  und  von  den  Lippen  ausgehend» 
Der   Verf.  unterscheidet  in   der  Darstellung  der 


—    886    —       _   \ 

besondern  Diagnose  drei  Formen  des  Waaserkrcbset, 
die  er  Dach  der  Verschiedenheit  der  Ursachen  und 
des  Verlaufs  festsetzt: 

1.  den  scorbulischen  Wasserkrebs.  Cancer  aqita- 
tieus  scorbulicus,  Atoma  scarbuticcr,  Siomaeaa 
gangraenosa  infantum  scorbüiica. 

2.  den .  gastrischen  Wasserkrebs.  Cancm  mq.  g+ 
Mricuif   Noma  gasirica ,  ,Siomacm  gangr.  im/ani. 

gasirica.  , 

3.  den  metastattscben  Wasserkrebs*  Canc.  09. 
metast.,  Noma  fnetäst.  Stomac.  gangraenosa  in- 

fanU  mctäsidt. 

Unter    diesen  3   Arten   kommt    die    soorbutische 
Form  wohl   am   häufigsten  Yor$    und  gehören  beson- 
ders dahin  die  Fälle,  welche  endemisch  in  Findelhä» 
sern  und  epidemisch  in  den  Kttstengegenden  vorgeko» 
«ien    sind»     p&  tritt  diese  Form  alimählig  auf»     uni 
zwar  mit  allen.  Zeichen  des  Scorbuts.     Der  unange- 
nehm^ Geruch   aus   dem  Munde  und  die   vermehrte 
Speichelabsonderung  fehlen  nieht:  es  ist  ein  fieberhaf- 
ter Zustand  damit  verbunden,   der  sich  anfangs   nur 
■gegen    Abend   bemerkbar    macht ,     stärkere    Nacht- 
schweifse  und  wohl  auch  Diarrhoe!  zu  Begleitern  hat* 
Itald  beginnt  in  den  meisten  Fallen  der  Zerstörung»- 
prozefs  durch  Eintritt  des  heifsen  Brandes  oder  einer 
bösartigen  Ulceration.    Erst  wird  das  Zahnfleisch  «er- 
stört,    auf  dem  ,sich  schwarze  btandige  Flecke  befin- 
den; es   fallen   die  Zahne  aus  den  entblästen  a/veo- 
len,    Stücke   der  Kieferknochen  sterben  ab,    werden 
abgestofsen ,  und  nun  pflanzt  sich  ;das  üebel  aueh  ani 


die  Weiehgetihle  des  Gesichts'  fori  ^"woftet  erat  Ute 
Ldppen,  dann  auch  die  Wangen  ergri  flow»  werden«  Btf. 
vor  in  diesen'  T heilen  dieneret  örung 'beginnt^  schweL 
Jen  sie  an.     Die  Spannung,    welche  durch  die  Ge- 
sehwuht  he  wirkt  wird,  hindert  die  Bewegmg  dos  Un- 
terkiefers, undVso  entsteht  gtündklemme»  weichte  Bai» 
mann  verleitete,   sie^fiir  ♦einen»  wirkliehen  Trismus 
zn  ^halten  (vergl,   AessV  l)i*sert.    ä*  ff9nwte  .cum 
hislöria  mtmorabÜi  ttismo  Mo  söhnt.  BeroL  !$24), 
Die  Zerstörung   geht  nun  binnen  drei  bi*>  sieben  Ta- 
gen tinter  der  Entwicketang  eines   oaäaVecösen-  Ge- 
ruchs und  Absonderung  einer  Gauche,  die  nach  «Jeur- 
dain  die  Eigenschaft  einer  Saure  haben,  soll,  am  Kinn 
abwärts  bis  an  den  Hals,  aufwärts  über  die  Nase,  wohl 
bis  an  die' Augen  9   und  die' Wangen   werden   so  ver^ 
nichtet,  dafs  man  die  Zahne«  'Zange  uhd   dea  Rachen 
Ton  aufsen  liegen  sieht  9  die  auch  mehr  oder -weniger 
an  der  Krankheit  Thefl   nehmen.  •  Das  Fieber  steigert 
sich   dann   als   ein  symptomatisches,  'wird  entweder 
nervös  oder  lenteseirend  •  .and    das  Kind  stirbt  acht 
oder    spätestens  vierzehn  Tage    nach   dem   fieg:a«en 
des  Brandes  unter  den  Erscheinungen  der  Gellisjuation« 
2)    Der    gastrische    Wassenkrebst  :  Diese  Art 
Icömmt  zwar  selten  vor,  indessen  haben  sie  doch  vteU; 
Schriftsteller  beobachtet.     Da*  Allgemeinbefinden  ist 
zwar  nicht  so  getrübt,   dagegen  bemerkt  man  gastri* % 
Sehe  Symptome  maneher  Art,  ja  man  hat  sogar  Aph- 
then  vorgefunden.     Die  Zerstörung  fangt  hier  nicht 
sign   Zahnfleische,   sondern  an  einer  .Wange  oder  an 
einem  Mundwinkel,  und  zwar  an  der  Schbimmembran 
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dieser  TbeBe  tri,  and  pflanzt  ««eh  erst  >ei  gewisser 
Höhe  des  üehela  auf  das  Zgaafleiach  und  auf  fleKn* 
chen  fort/  <  Während,  de*;  Zeffstöningspromse»  ver. 
schiimmert  .sieh  das  AUgemeinbefindeu ,  namentlich 
atotgern.  «ich  >  die  gastrischen«  Sjmpiome  v  die  vorhan- 

dene  Diari&äe  wird  heftiger,  der  Unterleib,  tjmpsw. 

• 

tiscH  Aüfgetriebfc»   und  die  Schwäche  imnm  bemerk- 
barer,    'Ha*  *  gastrische  Fje$er   nimmt    zulettt  ein« 
nervösen •  Charakter  an,  und  unter  Zunahme  der  Col- 
Kquation  astenhen  die  »Kinder  .soporös.    3)  Der  mor 
tastattsobe  Wagserkrebs  kommt  in  Folge  von 
-adtrtdn  Hautausschlägen  vsorvals:  Ton  Pocke*,  Schar- 
lach, Masern  und:  Röthein,  „wenn  dieselben  nicht  re- 
gdinäftig  verlaufen  und  itt  ihrer  Ausbildung  vato" 
drückt  werden»  Auch  bei  dieser  Form,  welche  nächst 
der  scof  hu  tischen  am  häufigsten   vorkommt,   beginn' 
der  Zerstörungsprozefs   ebenfalls  in   den  Weichgebl 
den , ;  welche  die.  Mundhöhle   begranjien ;  und  spater 
erst  pflanzt)  sich  .das  Leiden   auf  das  Zahnflfciacb  fort 
welche»  daher,    wie  heim  gastrischen,  Wesferkrebi» 
irtr  ein'  seoundaires  ist   "Auch  hier,  tritt  auletzt  ein 
collwraativer  Zustand  ein«  ohne  dafs  sieh  jedoch  ner- 
vi&e  •Synrptome  einfinden ,  und  das  fluid  stirbt  an  Er- 
schöpfung. •'!•■•: 

Des  vierte-  KapiteJ  .  handelt  von,  der  ^atar  <te* 
Wasserkrebses -,  and  wir  lesen  ,in:  demselben  mancher* 
Tei  Hypothesen  und  verschiedene  Ansichten  über  <he 
EhtstehungJweise  der  Vernichtung»  .  Der  Verf.  halt 
das  üebel  in  Uebereinstimnung  mit  Andern  fo  c^e 
brandige  Mundfaule  (Stomacacc  gangraenosa),  u*d 
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die   Zerstörung  der  Gebilde  des  Monde«  and  de»  Ge* 
sichte  also  fär  Brand.  Der  Verl  kann  sich  nicht  da« 
für    erklären,  dafs    diesem,   Zerstörungsprozesse    eine 
Auflösung  /in  die  nächsten  Bestandtheile   der  organi- 
schen Masse,   d.  h#  Erweichung  der  Substanz,   zum 
Grande  liege,   und  widerlegt  also  die  Meinungen  von 
HIaatseh    und    Hesse,    welche    die   Identität  des 
Wasserkrebses  mit  der  gallertartigeii  Erweichung  (des 
Magens)  und  mit  der  Putrescenz  des  Uterus  bewiesen 
9»  haben  glaubten«    Am  Schlüsse  dieses  Kapitels  be- 
merkt der  Verf.,  dafs  es  noch  nicht  ausgemacht  sejr, 
ab  diese  Krankheit  anstecke  odfer  nicht*    Viele  Beob- 
achter dieses  Uebels  halten   es  nicht  für  anstechend» 
Andere,  *  B.  Siebert,    sind  der  entgegengesetzten' 
Meinung.     L  u  n  d ,    der  auch  dre  Erfahrung  machte, 
dafs  ein  zweites  Kind   in  demselben  Hause  Ton  dem 
Wasserkrebse  befallen  wurde«    zweifelt  dennoch   an 
der  Amtedtungsfahigkeit.    Dafs  in  Findel  -  und  Wai- 
senhäusern oder  Klstenglgenden  mehrere  Kinder  von 
derselben  Krankheit  befallen  wurden,   beweist  noch 
nichts  für  die  Ansteckung.    Refi  erinnert  hier  an  die 
Blepharop'hthalmie   der    N'eugeboraen ,    Ton   welcher' 
ebenfalls  manche  Aerzte  behaupten«  es  sey  dieselbe 
ansteckend,    woYon  sich  Ref.   keineswegs  überzeugen 
kann,  wenn  auch  gleich  diese  Augenliederentzündung 
mehrere  Individuen  zu  gleichet*  •Zeit  ergreift,  «r.  B.  in 
EntMrndiiiigsans'talten,  wo  dann  freilieh  die  Witterungs- 
CoRstkutkm  nach  Ret  Ueberzeugung  die  meiste  "Schuld* 
trögt.    Der  Verfasser  «hält  es  indessen  doch  ftr  noth- 

wendig,  Kinder,  welche  der  Watserkreb*'  befallen  hat, 
StEMOLD$  Journal^  VW.Bd.Zs St.  LH 
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togleicb  Ton  den  BebrigCn  ra  trennen,  da  die  Mete- 
ansteckungsfahigheit  nicht  absolut  daigetbtn  werdet 
kann ,  lodern  jede  Krankheit,  welche  «ich  xu  einer  ge- 
wissen Höhe  ausgebildet  hat  und  welche  die  Bildung 
einet  pathologischen  Excret*  rar  Felge  hat,  nute- 
ekend  werden  kann« 

Im  fünften  Kapitel  handelt  der  Verf.  ra  der 
Aetiologie  des  Waaserkrehsea,  und  werden  *b  top* 
nirende  Ursachen  angesehen:  vorangegangene  icawi* 
ehende  Einflüsse,  ,  das  jugendliche  Aller,  n»«  e« 
schlaffe  zärtliche  Hörperconstitutton,  Dtber  finde 
man  diese  Krankheit  unter  den  Kindern  der  Arme* 
und  in  Kinderhosphalern  so  wie  in  FindelM«** 
wo  so  oft  schlechte,  reizlose»  wenig  nabrhaficKoJl 
unreine*  verdorbene  Luft,  Unreiuli$hkeft,  Mangel« 
erforderlicher  Bewegung  u**s»  w»  «  finden  sind.  J* 
diesem  Grunde  kdnu  Ref.  die  Meinung  derjenigen  w* 
thetten,  welche  Findplhmser  für  ein  nothw**¥ 
Requisit  wohlgeordneter.  Statten  aatteheo*  da  m»  tt 

• 

denselben  die  ebengenannten  schädlichen  Kinflöw«  >* 
höchsten  Grade  vereiirtgt.iuidel,  und  nur  Qemwi*0* 
oder  Gleichgültigkeit  gegen  die  «arten  An^nn^ 
die  Triebfedern  sind,  durch  welche  solche  Art**'*" 
geleitet  werden.  —  Ab  GebgenhetUersacnca  w«1** 
angefahrt  Soorbut  der  Binder,  gastrisch«  Beiae,  ^ 
berhafte  Krankheiten,  und  besonders  Exanthem*' 

Das  sechste  Kapitel  handelt  von  der  ?erbetf«0 
des  Wasserkrebses.    Wenig  Tröstendes  erfaM*0  ** 
hier ,  denn  zufolge  der  Erfahrung  aller  4er*P  <  w 
che  den  Wassejrkrehs  br0bachtetent  gehört  da**1*1 


» 

zwar  nicht  au  dm  jmjii  unheilbaren ,  aller  dofctk  au 
den  änfeeest  schnell  urtd  gewöhnlich  tödtliöh  Verlan, 
fenden  Krankheite*  $  denn  da*  Leben  endete  in  der 
Regel  fünf  bis  nersehn  Tage  nach  dem  Aasbrache 
der  örtlichen  Zerstörung;  — 

Die  Behandlung  acheint  keinen  entschiedenen  Bin* 
Hofs  au  haben»  denn  der  Ausgang  war  bei  dt?  An- 
wendung sehr  verschiedener  Mittel  bald  glücklich, 
bald  unglücklich«  Wenn,  ein  Amt  den  Wasserkrebs 
in  seinem  Entstehen  und  Verlaufe  schon  einmal  beob» 
achtet  hatte,  ao  war  er  gewöhnlich  so  glücklich,  in 
•äderen  Falten  Hälfe  zn  leisten,  wenn  dieselbe  zeitig 
genug  in  Anspruch  genommen  wurde.  Besonders  war 
Rettung  noch  möglich,  wfenn  die  harte  Geschwulst 
der  Dache  sich  erst  gebildet  hatte,  oder  wenn  erst 
«in  litidcr  Fieck  bestand«  —  Unter  den  drei  inge» 
gebenen  Arten  des  Wasserkrebses  scheint  der  gastru 
nebe  der  gutartigste  au  sejnru  Die  meisten  tödtlich 
abgelaufenen  Fälle  waren  -ecorbutiachet  Natur  'oder 
folgten  hitzigen  Hautausschlägen. 

Das  aiebeote  Kapitel  endlieh  setzt  uns  die  Be* 
Handlung  des  Wasaerkrebses  auseinander)  diese  «er* 
lallt  in  die  allgemeine  und  in  die  örtliche*  Der  Ver> 
Caaser  bemerkt  indessen,  dafs  der  innerliche  Gebrauch 
▼on  Mitteln  auf  den  Verlauf  und  den  Atisgang  der 
Krankheit  nie  einen  günstigen  Erfolg  gehabt  habe. 
Empfohlen  wurden  theils  antisöerbutisehe,  theils  stite» 
fcende  Mittel,  theils  zeichneten  sie  eich  durch  ihre 
ausleerende  Wirkung  auf  die  erstes  Wege  au*«  Ca 
werden  empfohlen,  die  bebunten  Holztrinke  aas  Am» 

LH  • 
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sapßritta*  Rad*  Chinüe,  Fumariae*  Scorzanerae, 
fsapaihi  etc.  And*r*  reichten  Gerstenwasser 
jnit  Zitronensaft,  verdünnte  Sehwefelaaure 
mit  Honig,,  Löffelkrautspiritus  oder  Malt 
trank  mit  Spiritus  sali*  acidu*.  DU  China  wurde 
ebenfalls  in  Gebrauch  gezogen,  so  wie  auch  Andere 
Brcch-  nnd  Laxicrraittei  mit  Erfolg  anwende- 
ten* —  Als  Hül&mittel  werden  bei  der  eceroofi* 
sehen  Form  mit  Recht  empfohlen:  die  verdünnte 
Salzsäure,  die  Pbosphoraäore,  der  Zitronensaft  nu\ 
Malztrank  oder  mit  Rheinwein  und  Zucker.  Spater 
erst  i  wenn  durch  die  örtliche  Behandlung  ein  Still- 
stand des  Brandes  bewirkt  ist9  wird  die  China  in  Ge- 
stalt der  leichten  verdaulichen  Präparate ,  um  die 
Kräfte  des  Palienteh  aufrecht  au  erhalten,  ein  unent- 
behrliches Heilmittel  seyn*  —  Breeh-  und  Laxier 
mittel  werden  oft  dringend  nSthig  »ejrnt  und  and 
aufser  der  gastrischen  Form,  bei  welcher  sie  natür- 
lich die  Hauptmiitel  sind ,  sich  hülfreich  .beweisen. 

Oertlich  wurden  aur  Beschrankung  das  Brandet 
angewendet:  Ungi+enivm  otgyptiatum,  adstrin* 
girende  Mund wis*e,r;  und  Umschläge;  Schwe- 
felsäure (van  de  Voorde).  Salzsäure,  welche 
sich, in  yordOnnicm  Zustande  gleichen  Ruf,  wie  die 
fiphwtfel&äure ,,  erworben  bat  (ran .  Swieten).  Holz- 
saure  (Hlaatsch:  dagegen  wandte  sie  Wiegend 
ohne /allen  £rfolg •  fcn).  Chlogjjiatrui»  (Ray),  pe- 
«KnbaUam  (Thoiripson)«»  Searificiren  des  Zahn* 
/le ist  he*:  Ausschneidelt  des.  Brandigen  und  dat 
QJübeisan» 
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Die  deicht  Bthau&lunq  »bleibt  die*  irirkaalnste, 

und  der  Gebrauch  der  Schwefelsaure,  HolssSare,  Salz- 

•Score  «od*  dcsGUornatrems  ist  gewif»  der  Atiwendung 

aller  übrigen  Mittel  TorzuzieheA   .Nor  muftr 'auf  «die 

Atfwmdumg.  dieser  Mittel  der  gröste  Fleffs  und  eine 

« 

unermiidende  Goduld  verwandt!  werden« 
'       s2ua*  Beeohlnfb  'lesen  wir  drei  sehr  'interessante 
Hr  ankheitsgesohichteh ,  die  leider-  alle  mit  dem  Tode 
endigen.-  «•  •  •   .  • 

•  *D|e  wirklich  atisgeaeichnecen  colorirten  Knpfer- 
«afettf  Mtttlti  tnn  die  in  Rode,  stehende  Krankheit  auf 
4*s  iMRtehste  dar.  Die  ärate  Tafel  giebt  uns  eine 
bildliche  Darstellung  des  todtlieh  abgelaufenen  Falles, 
welcher  *ier  Gegenstand  ./der  ersten  Hrankheitsge- 
eehlehte'  *fct;'  Dio  zweite.  Abbildung  stellt  das  noch- 
nicht  so 'weit  vorgeschrittene  Uebel  dar.  i  .     , 

flU>ge<  diese  kleine  Schrift  ihren  Zweok  nicht  rer- 
feh]en  und  rd^e  Aufmerksamkeit  der  Aergte  immer. 
mehr  «mrf  die  darin  abgehandelte  Krankheit  hinleiten» 
am  tnit*  der*  Zeit  so  manches  Dunkel*  was  .über  die- 
telfe  hocft  herrscht  v  aöfaüklir^iu  .    . 

'    -  -----  ■•■  *  »  -  ■--  * 
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1)  yffimw  im  Vermag  des  Gr.  ^  9#  Landes  -  Industrie- 
Comptoirs:  Gemeinsame  Zeitschrift  für  Ge* 
bortskunde,  Bd.  2.  H.  2. 

Das  gegenwartige  Heft  .vorliegender  Zeitschrift 
beginnt  mit  einer  sehr  gehaltvollen  Abhandlung  »über 


•    —    89»    — 

Wendung  auf  den  K+pf*  tob  Bat»  Prot 
Ritgen  su'Giefsen,  wofür  wir  demselben  um  se  auf- 
richtigeren Dank  wissen*  als  wir  ihm  VoIlfeenMnen 
darin  beistimmen  müssen ,  dafs  dieser  Gegenstand  bei 
weitem  noch  nicht  so  gewürdigt  worden  9  als  es  die 
hob«  Wichtigkeit  desselben  Terdfente. '    . 

In  einer  Wsen,  aber  für  den  roitiegmdo»  2*cck 
rollfcojemrn  genügenden;  historischen  Uehersfcht  wogt 
nns  der  Vcrf,,  wie  man  fen  Hippocrates  asjäs  vaC 
die  neuesten  Zeiten  diese  Operatienanethode  «nwto- 
d%t  and  ausgeübt  habe»  und  wir  halten  #*  nicht  Int 
iberftesaigt  unsero  Yerebrten  Lesern  die  widrigstes 
Data  daraus  herroreuhebem 

Pen  ältesten  A  ersten  war  die  Vopfgehott  die  em- 
sig gesetzmäßige,  u*d  Htppeeretes  Rsth  gebt  de» 
nach  dahin  t  alle  tagen  des  Kindes»  die  nicht  Bopib 
gen  sind,  durch  Wendung  in  Kopf  ligen  «u  verwes» 
dein«  Pie  Wendung  auf  den  Kopf  ist  de»- 
nach  die  älteste  aller Wendungsartenu 

Celsus.ttt  der  erste,  der  Tön  der  Wenden« 
auf  die  Füfse  spricht,  Br>r#ib  namlieh,  Ais  to4ta 
Bind  auf  den  Kopf  oder  ant die  Füfse  «u  wenden.  — 

Philumenus  empfiehlt,  ein  halbes  Jahrhundert  spa- 
ter, dasselbe  Verfahren,  "selbst  bei  Torliegendem  Ko- 
pfe des  todten  Kindes. 

Die  Fofsgeburt  wurde  selbst  noch  Ton  Pfinius 
für  eine  widernatürliche  gehalten,  und  erst  Moschioo 
stellt  sie  als  eine  naturgemäße  dar,  doch  sey  die 
Kopfgeburt  günstiger.  •**/-" 

Die4  Araber  folgten  alsdann  wieder  der  ffippoera- 
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iMtlien  Lehre,  und  Ayioenna  empfiehlt  die  Wendung 
mssf  den  Kopf  selbst  bei  der  Fulslagc  einet  lebenden 
Kindes«  — 

Die  Vortheile  der  Wendung  auf  die  Füfse  wur- 
den jedoch  spater  erkannt»  und  jene  ältere  Wendung*» 
•Tt  gpng  beinahe  ganz  unter*  *o  daT»  Arabroise  Pari 
asmr  die  Wendung  auf  die  Pulse  empfiehlt«  so  wie 
mach  ihm  Mauriccau,  Lernt  u.  A.  Nur  einzelne  Stirn* 
■ginn  erhoben  sich  ffcr  jene  altere  Methode,  a»  B.  Ja* 
©ob  Rnff  (t5S9)t  Rfrerius  (1651),  DoYenter,  aber 
ohne  Erfolgt  bis  endlich  Oslander*  Froriep  und  die 
berühmtesten  Geburtshelfer  der  neuesten  Zeit  dersel- 
b*n  wieder-  Eingang  verschafften  und  die  Aufmerk* 
nntnaett  der  Geburtshelfer  darauf  hinlenhten»  Abea» 
wie  schon  gesagt*  die  Sache  ist  hei  weitem' noch  nicht 
mach  Gebühr  geregelt;  die  Indicatkmen  eu  ihrer  Ana» 
fSbrnng  werden  noch  immer  sehr  verschieden  gestellt 
msd  bald  enger,  bald  weiter  begrünet,  —  Der  Wunsch 
des,  Vfs.f  dafs  Ton  Vielen  angleiche  und  «war 
vorauglich  durch  Erfahrungen,  die  gedachte  Ope* 
mtioBsmethode  geprüft"  werden  möge*  ist  daher  gc- 
wtfa  seitgemifs,  und  verdient  wohl  Tön  allen  Geburto- 
belfern  Deutschlands  beherzigt  an  werden.  Der*  Vfr» 
führt  nun  eine  Seihe  ron  theik  schon  anderweitig  be» 
kamt  gemachten*  theils  noch  nicht  beschriebenen 
Fffltn  auf,  in  denen,  bei  Tcrschiedenen  Kindeslagen, 
die  Wendung  auf  den  Hopf  mit  Nutaen  angewandt 
worden  ist»  •*  • 

Da  diese  Abhandlung  fortgesetzt  werden  soll,  so 
«rissen  wir  ca  naa  torbehalteav '  jene  aeneren  Falle, 
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erst  daim  einer  näheren  Prüfung  mt  unten*  eifen,  wenn 
wir>  die  djuraus  Ton  dem  Hern  Vur£  etwa  geraachten 
Deductionen  kennen  gelernt  haben. 

■     Der  folgende  Aufgatt,  vetor demselben  YerfU  han- 
delt über  die  Neigung  des  Becken a    und  de» 
ren  Ausmittelüfig-t  und  ist  ebenfalls  ut  dem  vor- 
liegenden Hefte  nooh  nicht  beendet,  -—    Öio  Bestre- 
bungen des  Hrn.  VefcfM    auoh   diesen  Theü  dtr  Ge- 
burtshülfe.au  fordern»  .sind  unsern  verehrten  Lesern 
bereits  in  den'  beiden  vorletzten  »Heften  dieses  Jour- 
•als;  namentlich  ans  dem  6ten  Hefte  der.  geburtshülf. 
flehen '  Demonstrationen  und  ans  der  Anzeige  v*n  Men- 
del Zeitschrift,  bemerkbar  geworden;   und  wir  kön- 
an  die.  vorliegende  Untersuchung  als  eine  schattet** 
werthe  Erweiterung  amd  Berichtigung  der  dort  nachge 
wiesenen   Untersuchungen    betrachten.    —     Obgletd 
der  Verf.  einen  andern  Weg  eingeschlagen  hat,    ab 
Hagele ,  so  stimmen  doch  beide  in  Hinsicht  der  Nei- 
gung des  Beckenausganges  mit   einander  überein  t   da- 
hingegen  Erstecer  den  Neigungswinkel  des   Eingang» 
«  56°  i  Xetaterer  tax  60°  annimmt.  -*    Mb  Resultat 
der  an  frischen  Becken  angestellten  Jtfesmnge«  ergiebc 
sich,   dafs  die  Lange  ^er  Scboefsfuge  in  der  Regel 
1*/,»"  Altpariser  Maafii  »befragt,   die  Diagonalconjugata 
oder  die  Entfernung  de*  Vorbergs  rom  untern  Raede 
4er  Sohoofsfuge  5",  die  oonjugata  4~4y4".     Höhe 
des  Kreuzbeins  4"f  Entfernung  des  untern  Kreuzbein- 
endes  vom  obern  Schoofsfugenrandc  5/7t  vom   tunern 
i1//'*'    Neigung   der   liegenden,  Diagonalcon jn~ 
gft  ta»  d.  Kder  vom  ehern  86he$fa£«gemrande 
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fern  dfoeu^ioe*  de.  laufenden  Link,  in  Durchschnitt 
4  —5»  über  to:He*iza**,  ;  .  . 

BKtgw  fand*  daft bei  atfr«chliifÄÄritong,w»f«fef- 
wfldtek»  wohlgebauten  Fr*uen^in*j}exi  die  u*tevj* 
Budapftaft  de*»  SeeHabeins ; 8"*  bSfcw,  -als  .des:  unfej|» 
Sthorfsf^cwand  -atsktfr-.dafa  de»  <Ve*b*rg  47is**n 
3e//f  t  hoher , .  als .  Art"  obere  £oitoe&fagenr*nd^  unjl 
**7 ^fcehei? ,,  als -de*  imteseScjtooMugenJwtij  unä 
wa  etfra  S'^vheJ*  ruck****,  all  der  obtii*  Schpoia- 
fugenrand,  und  um  l1^  mehr  rü«*^fUf  alt  far 
untere  Schoofafugenrand -steht;  .da/s  i#*i)e*v  dar  un- 
tere SchooWvgtnrand  «ob  7/'  böher  als  der  unterste 
J3ecbenpun>t,; .und .  der  obere  Sclutofsfngenxtfnd  j£ur 
Va''  höber  alt  dieser  niedrigste  rBeeJteupiudit,.  nml 
y/f-Mbet  ala  der  untre  Schoobfugeuvand  Hege;  dafs 
der  höchste  und  .  tiefte  Punkt  de*  gatieen  Beckens*  7/' 
hinter  den  YorWrg:  falkn,  und  dafs  endlich;  da*  gange 
Pnofi]  des  Becken*,  in-  einen  länglich  viereokigten  Baum 
▼Ott  5y/  Breite  ;und:77«'<  Höhe  eingefa/st  wir/L    ... 

Die  ven  Hob«  Wallace  Johnson  (a  nem  systtm 
*f  midwjfery*  Londojn  1769)  angeneliten  Meseun~ 
gen»,  die  der  Vfr.  Wer.  vergleicht*  gsbcn.  ein  sehr,  ab« 
weichende»  Resultat,  und  der  Vfr.  glaubt»  dafe  der- 
selbe  bei  seinen  UntersuehuDgen  zu,  sehr  geneigte  JBe- 
eken  ?or  «sich  gehabt  habe«  ..    .       j, 

Der  Vfr.  zeigt  alsdann  t  i*1  welcher  Beziehung 
die  Neigung  der  Bcokenhöbfe  cum  BaficbfrucJMraiiro, 
»um  Dammfruehtpeum  u#  *.  ww  stehe,  und?. wie  wich* 
tig  die  gröfsere  oder  geringere  Neigung, für  die  Be- 
atiuHnnng  jnanther  r  Verhältnisse  ¥#r  und  wahrend-  4er 


i 
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ßebwt  %ty.  —    We  Rdg^to  BedsnhaU» 
Ba«cbfrae}tranme  hingt  nsil  der  Lage  and  BBdrag 
des  Vtfrts  tussmtten  and  ist  dato»  sehr  TmcHedea, 
%ben  so  die  Mnigtiflg  der  BeekenfntchtMhle  «ad  Dtmm- 
Amekthöhlc  gegen  einander ,  die  ton  dem  Zoritehwe}- 
chen  des  ftnifsbeitts  und  der  Nachgiebigkeit 
4«  Belniebi  kommenden  Wciehtfceile  abhängt, 
wohl  diese  letaleren  Verhältnisse  eeh*  wcobaebd  st*4 
-$b  emch  die  Veränderlichkeit  der  Bictamg  udhte> 
%nnng  der  Uffcrin- Mittellinie  »ehr  gr4f*  ist,  s»  eoüte 
man  (»ehrt  der  *Vfr.)  Weber  to* einer  Neigung  des 
Utero*  oder  der  DemmbdMe  tarn  Becken,  ak  tob 
einer  Neigang  de*  Beckens  sam  Vteres,    «der  der 
BeekenkSUe  am?  DamrahdbJe  reden. 

XHeReigeng  der  BeekenMUe  zant  Heriso  nt  {ohne 
Antbeil  de«  dteifsbems)  wechselt  kei  jeder  Haltnags 
w-indenmg^und  der  Vcr£  nennt  sie  daker  die  rer- 
Inderlieke  Beekeaneig«ngf  die  Neigung  der- 
selben cur  Wirbelsäule  dagegen,  die  onyerinjer. 
linke  Becken nei gang*  welches,  streng  genom- 
men* Kwar,  nicht  gans  richtig  scy,  da  die  Wirbeleanle 
sieh  biegen  könne  nnd  oft  wirklieb  biege;  jedoch  die 
Wirbelsäule  Yengndr*  die  Richtung  ihrer  beiden  Haopt- 
punkte  f  nämlich  d*s  stärksten  nach  hinten  gerichteten 
Vorspränge*  in  der  Gegend  des  Kreuzes,  nnd  des 
stärksten  eben  dahin  gerichteten  Vorsnrmfgcs  in  der 
Gegend  swiseben  den  Sthn*terhlättem,  Terhaltrafs- 
mäfsig  «im  Becken  bei  Hechsdiwangeren,  meistern 
nnr  wenig»  indem  diese  bei  Bewegungen,  die  eine 
Neigung   des  Stammes  um&sseii ,   mehr  dt*  «ftfcern 
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Gliedseafeeu,  besonder»  im  Hüftgelenke  <  Megeav  nie 
die  Wirbeleaele  krummen,  aneh  durch  9etteintar0> 
gongen  die  Neigung  des  Stamme*  back  tont  oder  hin- 
ten tm  ersetzen  suchen«  Da  nun  jene  beiden  Haupt* 
punkte  der  Wirbelsäule  bei  stefceuder  Lage  im  Ekifda* 
ecunift  senkrecht  au  einander  et  eben,  se  lifst  tiefe 
hier  eine  gewisse  Nora*  angeben«  Bei  #•  Neigung 
dea  Becheneiagsngs  tarn  Horizont  beträgt  dessen  Nei- 
gong  nr  ScheiteUiuie  145°,  und  demnach  könnte  man 
die  Neigung  aar  Wirbelaiale, d.  h.  an  der  Linie»  die 
anan  «•»  davon,  die  s*ri  Hauptpunkte  deraelben  ge» 
sogen  denkt,  ela  Darohacbeitt  *der  Norm  an*  tfST 
festsetsen.  •  Dfc>  Neigung  dm*  liegenden  DtagOnallinie 
nur  SeheiteHimef  und  Mgltcn  auch  aar  Wirbels**** 
lieje*  eich  demnaeb  auf  95°  festsetsen.  -*• 

Bevor  mir  dieae  Relation,  deren  Fortaetsuag  nach* 
folgen  soll*  «cblieften,  können  wir  nicht  unbemerkt 
lassen,  dofr*  wenn  wir  ^rieUeicht  hier  und  da  nicht 
gans  rerttandHeh  geworden  nod*  man  ea  auf  Beeb> 
»eng  der  Schwierigkeit,  ja  wir  bdbnen  wohl- sagen; 
Unmöglichkeit  f  acUebta  mieee*  AufcÄaw  dieaer  Art 
su  esxerpircn» 

Her  folgende  Aufsatz  ▼•  Froriep  enthält*  Einige 
Worte  über  fehlcrbafte  Htndeelagen,  gespro- 
chen in  Dresden  in  der  Yersammlung  deutscher  Na* 
tnrforecber  und  Aerzte. 

flehr  treffend  und  wahr  bemerkt  der  würdige 
Froriep  «ueret  im  Allgemeinen,  dafir  «war  die  An(» 
Stellung  gebuTtshublicher  Lehrsatze  aus  den  ©eobaeh- 
tongen  Eittewbur*  alao  ae*  dar  J^matprasia*  'hervor«' 
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gtgasgen  «7,  daf»  jAtoCb  nur  die  RMpifclpmas  ge> 
eignet  §ey.  jene  au  berichtigen;  und  sn!  Veranden« 

Was  ».'  B.  4te  Aber  fehlerhafte  ffindealagen  wf- 

gesteäten  Lehraütae  botreffe,  -so  aejr  es  ihm  keines« 

weges  >  entgangen ,   dais  Theorie  und  frrtatprti*  nel 

ftsefcr;  Abnormitäten»  der  'Am*  darbiete  *  alt  die  Ho^pi- 

talpmis  hektätigt  gefunden  tobe-,  aber  ej  habe  »Vi 

dach  dadurch  lisch  "triebt  berechtigt    gefcato),  /«* 

SükevUnetDfiien  «n  wdleo»    Die  Ergebnisse  &tfc* 

tahrutigett  «weier  der  berühmtesten  und  üompetsjtert** 

Ruhtet;. 8»6r'a  «od:  der*A|e<fe  La  Cbfcpette  <ie P*«% 

VoW  denen«  jener  von -1807— 31  etwa  JflttXK  *«* 

«ÖQOOu  Geborten:  beobachtete,  neigten  jedochJeuÜfa 

dafe  die  ZaHl  der  feUerbaften  Hindealegen!  so  ■** lie 

in  den  Handbüchern-  aufgestellt  ist,  sehe  »  beackrän- 

ken.aejv  indem  beide»  eigentlich  nur  directe  Stitcn- 

lagen-*  verschiedentKcho  mit  Achsel-,  Einbögen»  A**" 

Und  Hand  Terato,   .toräainen,  -and  «war  ^rM^1' 

mäfcig  Jwenige,  so  dn£a  jener  unter  187W  <^>arteQ 

90,  diese!  unter  21723  Geburten  iig  Wendungen  hatte. 

Das  Verkommen    anderer.  lUodeakgen   in    eü&b** 

Fällen  lasse  sich  «war  nicht  läugnen,  aber  er  crU*re 

sieh  diesen  Unterschied  daran»,    dafs  in  «fen  **ltit*c 

gedachten  Fällen  fehlerhafte  .und  anbeendigte  Hslfr 

letttuAgen  ungeschickter  Hebammen  und  .Gtbarttfad* 

fer,   und  vielleicht  dadurch  veraniafstae  Reacti«*  ** 

Geburt*  thätigkeit   Lagen,  und  Stellungen   de*.#niel 

bewirkt  haben  mögen,  w>e  nie  so«*  ,du«*<*eG* 

it   allein  mdhfi  entstehen.    -.    Per  ?*** 
jUmr  hewoften  Äefchlt,  m  der/  neue**  *** 


gäbe  seines  Hanäbuche*  «uf  dies  Vcrhaltnifs  aufmerk- 

saxn  zu  machen  9  ohne  jedoch   die  Charakteristik  der 

» 

wahrscheinlich  nicht  naturgemaff  vorkommenden*  Km- 
deslagen  zu  übergehen. 

Die  hier  aufgestellten  Bemerkungen  können  al- 
lerdings und  werden  gewifs,  wenn  sie  Ton  allen  Ge- 
burtshelfern gehörig  beherzigt  werden,  zu  wichtigen 
Resultaten  fuhren  9  aber  wir  dürfen  leider  nicht  über- 
sehen, 4dafs  die  Schwierigkeiten,  die  sich  hier  unserm 
Forschen  entgegensetzen ,  unendlich  und  vielleicht 
unüberwindlich  sind»  — .  Gemeinsame  Bestrebungen 
aller  Geburtsanstalten, '  wenn  sie  zu  ähnlichen 
Resultaten  fuhren,  können  freilich  die  aus  den  Beob« 
achtongen  BoeVs  und  der  La  Chapeile  gewpnnenen. 
Ergebnisse  zur  höchsten  Wahrscheinlichkeit 
als  richtig  anerkennen  lassen  ^  aber  mit  voller  Ge- 
ivifsheit  furchten  wir,  niemals,  indem  ihnen  ein- 
zelne,  selbst  von  wackern  Beobachtern  gemachte,  da- 
Ton  abweichende  Erfahrungen  vielleicht  immer  entge- 
genstehen werden«  wo  es  nicht  möglich  seyn  wird, 
zu  ermitteln ,  ob  die  vorgefundenen  abnormen  Kindes» 
lagen  durch  Natur  oder' unzeitige  Kunst  herbeigeführt 
worden*  Dem  sey  nun  aber,  wie  ihm  wolle,  so  ist 
es  Pflicht  eines  jeden  Geburtshelfers,  nach  der  Wahr- 
heit unablässig  zu  forschen,  so  schwierig  und  ktip* 
penvoll  aueb  der  zu  ihr  fuhrende' Weg  seyn  mag,* 
nnd  wir  ehren  und  theilen  daher  vollkommen'  den 
von  dem  würdigen  Froriep  aasgesprochenen*-  eben 
angedeuteten  Wunsch,  —  '-      •  • 
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IV,  Bemerkungen  ftbejp  das  Kiadbettfit- 
btrf  von  Busch«    (Fortsetzung.) 

T.  Ueber  die  aufsteigende  Doucne  im 
Bade  Bocklet  bei  Wfirsburg,  Ton  Dr.  Hast, 
Brunnenarzte  daselbst. 

Der  VfrM   seit  dem  Jahre  1824  Brunnenant  ii 
Bochlet,   theilt  nni   hier  die  Resultate   seiner  ErAA- 
rangen  über  die  aufsteigende  Donche  mit9   dktartk 
eine    Maschine    hervorgebracht    wird»,    welche  Bett 
Med.  Bath   Wetzler   im    ersten  Bande   seines  Werks 

* 

Über  Gesundbrunnen  und  Heilbäder  genau  beschrie- 
ben hat.  Aus  jeher  Maschine  geht  nämlich  em  Blei- 
rohr unter  den  Dielen  in  das  anstofsende  Badegenadk 

9 

wo  im  Boden  der  Wanne  eine  kleine  Oeflnung  an- 
gebracht ist  |  durch  welche  das  zu  injicirende  Flui- 
dum»  vermittelst  eines  daran  befestigten  messingenen 
Zapfens  in  die  weiblichen  Geburtstheile  geleitet  wH 
und  nach  Art  einer  anhaltenden ,  starken  Injectoo 
wirkt  Die  Starke  des  Drucks ,  die  Dauer  der  Ap- 
plication, die  Qualität  und  Temperatur  des  Inject«  «J 
den  Umständen  nach  verschieden*  Die  Applisatkm 
selbst  soll  der  Kranken  in  der  Begel  nicht  die  «in* 
desfe  Unbequemlichkeit  verursachen,  aber  auch  eben 
so  wenig  ein  wollüstiges  Gefühl  erregen.  Bei  onver- 
heiratheten  Frauenzimmern  bat  der  Vfr.  jedoch  sie 
Gebrauch  davon  gemacht, 

Folgende  Momente  sind  bei  BeurtbeilKf  der 
WurksettJieit  dieser  aufsteigenden  Douche  b**1*9 
sa  berücksichtigen; 


1)  Die  Qualität  der  iujlcirten  Flüssig* 

he  it.    Der  VeiC  nahm  in  der  Regel  dazu  das  Bock- 

leter  Stahl  wasser.  und  «war   ans  der  aav  Eisen  und  . 

Kohlensäure  reickten  Ludwigsquelle,  und  er  halt  be* 

sondee»   die  fixe   Luft  hier   für  den   wirksamen  Bo* 

«taudtheiL    Die  Frauen  empfinden  oft  neeh  mehrere' 

Standen  nachher  eine  erhöhte  Warme  und  ein  nicht 

unangenehmes  Brennen  im  Schoofs.  *  Der  Geschlecht»- 

trieb  wird  außerordentlich  dadurch  ^erhöht. 

In  seltenen  Fällen  bediente  «ich  der  Vft\  adstrin« 
gireader  Dcfcohte  oder  des  Malvenabsuds,  Halkwassers 
ab  Inject» 

2)  Temperatur  der  eingespritzten  Flüs- 
sigkeit» Zu  niedrige  Temperatur«  unter  20° f  halt 
der  Yfr,  im  Ganzen  für  schädlich;  30°  ist  den  Kran*' 
ken  in  der  Regel  angenehm  und  ab  warme  Injektion 
su  betrachten.  Je  bühler  das  Wasser  ist»  desto  kür* 
sere  Zeit  muf*  die  Application  dauern,  ttühle  Injek- 
tionen finden  die  allgemeinste  Anwendung.     • 

3)  Der  Reis,  der  das  anhaltende  DespfU 
len  der  Scheide  .und  Vaginal^portion  her« 
Torbringt.  —        -  .  .  '     >« 

Der  Yer£  fand  die  aufsteigende  Douche  sehr 
wirksame  v  , 

1)  heim  weifsen  Flufs,  S)  bei  fehlender  oder. cur 
sparsamer  Menstruation,  3)*  bei  Schlaffheit  der 
und  daher  rührender  Senkung  des  Uterus;  4)  bei 
gung  au  MüsßUen,  und  5)  bei  Unfehlbarkeit. 

Ad.  1.  eignet  sieh  dies»  Douche  Jtatonders  bei 
dem,  yo*>  eilgemeiner  und  tepstcher  Seinrache  betfrüh* 


runden  flaor  albus,  anfangs  lato,  nach  und  flach  im- 
mer kühler,  entweder  von  8uUwasÄer  oder  Toa  da- 
mit gemischten  adftringirenden  Decocteu. 

Wns  der  Vcr£  vom  secandfirea  weifsen  Flob  be. 
merkt,  können  wir  füglich  übergeben,  da  dem  nur 
cimgermai**A  geübten  Praktiker  die  dasfallsigen  Wi- 
eatkmen  «ich  von  selbst  an  die  Hand  geben. 

Ad.  JL  fehlt  es  dem  Vfr.  an  hinlänglicher  &&*• 
rang,  da  meistens  nur  unverheiratete  Frauen»»»** 
an  jenem  Uebel  leiden« 

Ad*  3.  glaubt  der  Vfr.,  dafs  es  hier  hsaptiäeh- 
lieh  darauf  ankomme,  die  vagina  zu  starken,  w* 
dafs  die  Mutterbänder  hierbei  nicht  in  Betracht  kommen. 
Ad.  4.  kam  am  häufigsten  vor»  und  die  aufstei- 
gende Donche  ist  hier  von  vortrefflicher  Wirkuflg» 
wenn  nfcht  solche  Ursachen ,  wie  z.  B.  plethora, 
mense*  nimii  u.  dgl«  zum  Grunde  liegen,  g^S60 
che  jene  .krfine  Anwendung  findet» 

Ad«  5«  Der  Vfr,  glaubt,  dafs  Boc'alet  in  Hin- 
sicht seiner  Wirksamkeit  die  Einser  BubempeUe  * 
ein  proüfenwt  weit  übertreffe.  Die  aufsfeig<*j0 
Douche  ist  in  den  Fällen,  »o  eine  örtliche  Atoni« 
der  Geschlothtstheile  mit  ihren  Folgen,  Seniwg  der 
Gebärmutter ,  ßuor  albus  u.  dgl»  zum  Grund«  1W» 
von  ausgezeichnetem  Nutzen«  > — 

Bei  der  durch  zu'  geringe  Jtetsbarkett  der-fie***** 
Organe  bedingten  Sterilität  ist  die  'autaeigendeJ**1* 
im  stärkeren  Grade  angezeigt,    und  die  Tetap*****^ 

darf  hier  nie. 'unter  28*  seyn» 
.    Gegen  Verhärtungen  und  Veratepfungen  ^er  ^«* 


barmotter  hat  der  Vfr#  die«  Mittel  nie*  engewandt»  db* 
gleich  Wetzler  es  euch  hier 


Der  Vfr.  bat  in  den  leisten  S  Jahren  unter  57 


Patientinnen  9  welche  die  Douche  gebrauchten,  51, 
noch  dazu  achon  vie|e  andre  Büttel  ohne  Erfolg  ge« 
braucht  hatten  ,  theila  geheilt,  theila  bedeutend  gebe*- 
•ort  entlassen»  — 

Mag  nun  euch  der  Vfr,  das  in  Bede  stehende 
Mittel  hier  und  da  etwas  überschaut  heben  9  was  wir 
keineswegs  in  Abrede  stellen  können,  so  verdient  das« 
selbe  doch  alle  Aufmerksamkeit,  und  es  wäre  zu  wün-» 
achen ,  daß*  man  in  den  dazu  geeigneten  Badeortern 
und  selbst  in  Privatanstalten,  wo  man  doch  oft  mit 
.adstringirenden  Decocten,  Kalkwasser  u.  dgl.  aus- 
reichen durfte  9  ähnliche  Vorrichtungen,  einzurichten 
«uchte.  — 

VL  Einiges  Ober  Phlegmasia  alla  dolcn* 
puerperarum  vom  Herrn  Bezitksarzt  Drv  Gold  warn 
In  Schotten. 

-Das  Bestreben  des  Vfsf  eine  noch  immer,  ih- 
rem  Wesen  nach  nicht  vollkommen  aufgehellte  Krank« 
heit  einer  nahern,  auf  Erfahrung  begründeten  Betrach- 
tung nu  unterwerfen,  verdient  unstreitig  eine  dank« 
bare  Anerkennung.  De  wir  jedoch  bei  nnsem  vir* 
ehrten  Lesern  eine  Bekanntschaft  mit  den  von  Andern 
bisher  angestellten  wichtigsten  Theorien  tber  die 
causa  proxima  dieser  Krankheit  voraussetzen  dar- 
Jen,  so  hahen  wir  ee  ftr  fiberfiftsatg,  dae  Bekennte 
aufs  Nene  zu  wiederholen,  und  begnügen 
StsBou* Jomrmd,  FIU.Bd*3$8i.        Umm 
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alt  die  Quintessenz  dieser  Abhandlung,  die  dem  Yfr. 
eigentümliche  Ansicht  hervorzuheben,  die  darauf  hin- 
aaslauft,  dafs  die  phL  alba  dolens  stets  nur  Symptom 
einer  andern  Krankheit  sey.    Das  ursprüngliche  We- 
sen dieser  Krankheit ' liege  in  einer  Störung  der 
Narren  des  Uterus,  die  man  allenfalls   wohl  Ent- 
zündung nennen  könne,  die  sich  aber  dann    doch  als 
ein*  eigene,  von  allen  andern  Entzündungen  veracA/c- 
dene,  mir.  diesem  Organe  eigene,  also  »pecifistheJLni- 
zundung  darstelle,  und  durch  die  gewöhnliche  enlzün- 
dungswidrige  Methode  allein  nicht  heilen  lasse. 

»Diese  Störung  der  Nerven  (sagt  derVfi\),  diese 
Quelle  des  Üebels,  wird  aber  bald  diq  übrigen  Sy- 
steme  'dieses  Organs   in  Mitleidenschaft   ziehen,    und 

« 

daraus  entsteht  nun  eine  besondre  spec [fische,  nur 
dem  weiblichen  Geschlechte  eigene,  bis  jetzt  unbe- 
kannte  Krankheit  des  Uteralsyst>ems,  welche  als- 
dann,, nach  verschiedenen,  uns  ebenfalls  unbekannten 
umständen,  bald  als  phlegmatia  alba  dolens ,  bald 
als  Milchfieber,  bald  als  Kindbettfieber,  Krämpfe  des 
Uterus*  Hämorrbagien,  bald  als  chlorosis%  bald  als 
hysteria  erscheinen  wird.  — 

In  Absicht  der  Prognose  und  der  Behandlung  er- 
hallen <üe  Angaben  im  Wesentlichen  nichts  .Nrues» 
Sehr  vielen  Wer th  legt  der  Yfr.,  in  Anlange  der. 
Krankheit ,  auf  die  *voo  Jqrg  empfohlene  Mohnsamen- 
emulsion  mit-  A,q*  lauräcsrasL  Dieses ,  letalere  oder 
djeattnersehe  Blausäure  hält.  er.  für /d*s  Haupi-nitieU 
Gegen,  die  JBlutent^iehitngen  erklärt  «ich  der  Yfr.  bc* 


•  * 
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stimmt,  da  die  örtliche  Krankheit  jeglichen  Falles  auf 
Schwäche  beruhe. 

Die  am  Schlufs  hinzugefügten  drei  Kifcnhenge* 
schichten  .sollen  besonders  dazu  dienen,  ,die  Ansicht 
<les  Vf a*  von  dem  Wesen  der  Krankheit,  zu  bestätigen. 

Die   erste,    so  ausführlich  sie  auch  erzählt  ist, 

verliert  ibrep  .Haeptwertfc  durah  |die  mangelnde,  See* 

tion,  die  in  einem  »o  wichtigen  und  so, höchst  com* 

püoirtpo   Falle,  von  Brust*  and  Unterieibsleiden,  ge- 

uriGs  wichtigen  Aufschiufa  «her  das,,  was  hier  primär 

und  secundär  afiicirt  war,  hatte  geben  hinnen«     Ein 

so  complicirter  Fall    schobt  Ref.  am   allerwenigsten 

geeignet,   das  Wesen  der  hier:  in  Rede  stehenden 

Krankheit  aufzuhellen,  und  grade  die  ganz  einfachen 

Fälle  von  pl^legmatia  ddlen*  scheinen  demselben  in 

dieser  Beziehung  die  passendsten,   um  ihren   Cansal- 

nexua  und  ihr  eigentliches  Wesen  zu  ermitteln.  — 

Der  «weite  Fall  betrifft  eine  Nichtwöohnerin,  die 
an  fungus  haematode*  uteri  litt,  und  bei  der  sich 
in  den^lets^en  l4  Tagen,  eine  deutliehe  phlegmatia 
alba  dolens  hinzu  gesellte ,  die  an  der  linken  Scham- 
lippe anfing»  sieh  abwärts  verbncitete,'die  heftigsten 
Sobmeraen  erregte  und  von  Uendendweifser  Farbe 
war.  Die  anfangs  elastische  Geschwulst  wurde  zuletzt 
ödematös,  die  Sohmerzen  hörten  nicht  anf  bis  zum 
Tode. 

Sektion  nach  48  Stunden« 
•     Anfang  der  Fäulnifs,  hoher  Grad  von  tympaniii** 
der  Schwamm  selbst  saGs:aaf  dem  Muttermunde;  „im 
uterus  selbst  bemerkte  man  durchhaue  nichts 

M  m  m  * 
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Abnormes,  weder  eine  Anschwellung  der  Gefcfa 
noch  eine  Veränderung  der  Substanz  des  Dteras, « 
fser  in  der  H5Ue  derselben  eine  dickliche,  rabnalJ 
Hebe,  doch  mebr  in  die  graalicht-grunKrlieFad 
spielende  Materie."  —  Wenn,  diese  Krankeogetclikbi 
ab  Beweis  dienen  soll,  daJb  die  phdegmatia  aä\ 
dolens  als  Symptom  ekaer  Krankheit  des  ütemarf 
treten  könne,  so  gebt  dies  zwar  ans  dendki*' 
mer  noch  nicht  so  ganz  unbestreitbar  hertnV"* 
fern  uns  der  Vfr«  nicht  mit  Bestimmtet  ▼** 
chert*  dafs  die  phlegmatia*  die  ja  auch  daich  irgei 
*  eine  andre  Veranlassung  aufser  dem  Wochenbette  ** 
kommen  bann,  hier  keine  andre  Ursache  erlern* 
liefs,  als  die  genannt«:  doch  das  mag  seya;  aber 
nen  genügenden  Beweis  Cur  die  Ansicht  des  ?k. 
dem  Wesen  dieser  Krankheit  gebt  uns  dieie 
tiongewifs  nicht. 

Der  dritte  Fall  ist  nur  ganz  flüchtig  erziUb 
betrifft-  eine1   Frau,,    bei    der  sieb  za  einem  an 
uteri  vier  Wochen  vor  tlpem  Tode  eine  pkk&** 
alba  dolens  hmzuaesellte« 

Ohne  wft.  auf  eine  Reartbeüimg  der  t«  * 
Herrn  Vfr«  aufgestellten  Tbeorie  einlassen  s«  w0,lf 
und  offen  gestehend,  4aDi  uns  selbst  alle  bisktrp 
gestellten  Meinungen  und  Ansichten  ohne  Aw&\ 
noch  nicht  dahin  gebracht  haben,  die  Knnkhä* 
ihrem  Wesen  deutlich  «ad  klar  am  erkennt"  erM 
uns  der  Herr  VfrM  fear  so  viel  an  bemerk***  *' 
nnr  dnreh  eine  recht  aussahrüßbe  Ersähtang  <*»  be 
treffenden  Falles,  aamcntlirii  durch  etas  recht  p 
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Bauer  Beschreibung  des  Krankheftsbttdes  und  dnrch 
,  eine  eben  to  detaillirte  Angabe  de«  Sectionsbefundes 
Beweise  dieser  Art  auf  pihe  genügend*  Weise  gefuhrt 
werden  können«  ■*—  Theoretische  'Grande ,  und  wenn 
,  sie  noch  so  plausibel  sind /fuhren  nimmer  zum  Ziele; 
Erfahrung  allein  kann  und  wird  hier  endlich  entschei- 
den t  daher  die  Notwendigkeit,  recht  genau  zu  for-> 
sehen  und  recht  gründlich  das  Erforschte  wiederzu- 
geben.    Sapienti  tat!  —  • 

VII.  Fall  einer  phlegmatiä  alba  dolen$ 
aufserhalb  des  Wochenbettes  mit  tödtli- 
cbem  Ausgange,  Ton  Herrn  Dr.  v.  Ammon  in 
Dresden. 

Eiae  früher  immer  gesund  gewesene  Arbeitsfrau 
von  46  J.f  seit  ihrem  36,  Jahre  in  einer  nicht  glück- 
2ioben ,  kinderlosen  Ehe  lebend ,  verlor  Tor  2  Jahren 
ohne  Zufalle  und  Folgekrankheiten  irgend  einer  Art, 
ihre  menset.  Tor  etwa  8—10  Wochen  fehlte  aie 
beim  Aufheben  eines  aohweren  Wasohkorbes  ein  Ge- 
rausch  und  einen  Schmerz  in  der  Gegend  des  Uterus, 
der  sich  zwar  bah}  wieder  verlor  T  aber  nach  14  Ta- 
gen wiederkehrte,  begleitet ,  von  Strangurie,  /eiser* 
mar*  nnd  Schmerzen  beim  Stuhlgang,  der  trige  er* 
folgte.  »Ein  paar  Tage  darauf  sey  Blut  aus  der  Scheide 
geflossen«  nnd  dies  wiederhole  eich  seit  der  Zeit  alle 
2- — 3  Tage  in  verschiedenem  Grade,  und  ohne  ihr 
Erleichterung  zu  verschaffen«  Am  meisten  Schmer* 
xen  verursache  ihr  eine  höchst  schmerzhafte  Ge- 
schwulst der  aufsern  Genitalien  und  eine  des  linken 
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Schenkels,  ein  fortdauerndes  Pressen  in  der  Sckii 

und  der  tropfenweis  abfliefsende  Urin.«    T>»  Cmr! 

der  Kranken  war  mehr  bhrfs,  als   fahlgelb,  PuM 

härtKchy  nicht  völL    Zunge  hochroth  und  fenrbt,  \h 

lax.    Dabei  versicherte  Pat  seit  4  Wochen  an  Flei* 

abgenommen   zu   haben.      Die   angestellte  »UtrUl 

und  innerliche  Exploration»  per  vaginam  et  *&n 

gab»  in  Verbindung  mit  den  'vorhandenen  %mß*h 

eine  bereits  in  Eiterung  und  vielleicht   in  Dn^r 

sation  übergegangene.  Entzündung  des  Uterus  dm)  öü 

rl]heils   der  vagina  zu   erkennen ,  die ,  bei  fa'  g*1 

verabsäumten  vernünftigen  Behandlung    (eine  Heto 

rae  hatte  noch  dazu  diuretica  angewandt)  schon  • 

weit  vorgeschritten  war,  dafs  das  Collum  uteri  k® 

Vcrschwärung  ein  schwammiges  Gefühl  und  Ans 

angenommen  hatte. '  Die  Hambeschwcrden  und  $ 

verhaltupg  traten  Consecu tiV  hinzu ,  und  waren  1* 

erklärlich.     Minder*  deutlich  waren   jedoch  die  Irt 

chen   und;  die  Natur  jener  Geschwulst,  die  der  VI 

jedoch  bald  mit  Bestimmtheit  als   phlegmctia  ü\ 

dolens  erkannte  (tfofiir  ja  auch  alle  Symptome  $f 

eben).    Bei  einer  zirdl^ge  hing  fortgesetzten,  i 

Umstanden  angemessenen  innerlichen  und  lufserliefe 

Behandlung  f    hatte    stcfr  nicht   mir1  nichts  gebe** 

sondern  es  traten  nun  am   dritten  Tage  noch  seit 

Symptome  hinzu',  dafs  mau  um  so  mehr  an  eine  t> 

nih  incarceratä  denken  mnfste,   als  man,  » 

bindnng  mit  den  bekannten  Symptomen  jener 

linken  Ingbinalgegend :  eine  Geschwulst  fand,  die* 

gams  *so  anfühlen  lieft ,  wie  ein  mit  harten  Ei*** 


ml 
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en   angefüllte*«,    eingeklemmter  Ddrmstiick«    Eine  (je- 
laoe  Erwägung  aller  Umstände  y  die  Schmerzlosigkeit 
ler  Geschwulst  in  inguine  u.  dgl.  liefsen  jedoch  den 
Vfr#  mit*  vielem  Scharf  blick  erkennen,  dafs  er  es  hier 
nit   einer  krankhaften,   in  Folge  eines  entzündlichen 
Sustandes  entstandenen  Metatnofphose  des  runden  Jttut- 
terbändes-  au  tfhim  habe»  ^  .  Die/  angewandte**  Mittel 
stillten  bald  die  dringendste»,  hierdurch«  entstandet 
nen  Symptome;    Stuhlgang  aber  erfolgte  nicht.    Darf 
oleuni  Ricini^   das  die  Kranke  nun  bekam,    machte* 
auch  m   der  kleinsten  Gabe,   wätsrige  Stühle.    Hnm~ 
mer  und  Noth  der  Patientin   machten  es  bakLinothig* 
sie   zur  unentgeltichen  Gebandlung  dem  »Herrn:  Prof* 
Choulant  zu   übergeben,    der  mit  dem   Vfc  auch  in* 
der   Diagnose    vollkommen    einverstanden    war».  ,Deir 
fattiiehte  Gerach  -des  Ausflussea.au*  der  Vagina*  die* 
im  meiern  ehr  zunehmende  Abnahme  der  Kräfte,,  nicht1 
ica  Körpers,   machten  es  bald  nethig,  zu  stärkenden» 
mUseplischen  Mitteln   mic    nareölicis .  ü beizugeben 
Die  Symptome  änderten-  «ich  jedoch  nicht,    und  am 
3/L   December   1826»  «terbJ  Pat  fdes*   Morgeaa  Agail*. 
»chneH,  nachdem  sie  knrdi vorher;«  einige  Tasse»  dü*y 
nen  Kaffee'*  getrunken  .hatte,... indem  sie  mit.  einem.  > 
lauten  Schrei  ins  Bote  zurücksank.  *  ^  .<, .    ,  r 

Die  nach  2ft ,  Stunden  «pgeiteHte'  SekUlon  ist  ^ 
interessant, -eis  dafs  wir  sie  nicht  ausführlich:  raitt hei- 
len sollten.:  der  Leiohqatn  haue  keinen  foiidon  Ge- 
ruch;  die  Geschwulst  des  linken.  Schenkel*,  wer,  weif», 
marmorartig*  -ohne'  die  geringsten  Flecken.  Die  Ge- 
Fafse  waren  daf  wo  sie  aus  dem,,a4</oift*js. durch  etat         \ 
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canali$  crwaHs  treten»  ütrte  ganzen  Verlauf  ent- 
lang, bis  dahin,  wo  sie  unter  dem  Bande  des  w/o* 
rms  verschwinden ,-  tait  ein«*  grofsen  Hasse  tod  har- 
ten 9  kleinen  Strängen  *  die  sich  bisweilen  klumpig  zu* 
sammenballten,  umgeben,  und  theils  aus  den  dort  lie- 
genden lymphatischen  Gefi&en,  theils,  an*  des  Drü- 
ften  n  bestehen  schienen ;  diese  harten»  Jdeinen  Strange 
finden  sieb  noch  hier  und  dort,    bald   in  gtoberert 
bald  in  kleinerer  Menge  vor,  und  bildeten  fie  Ge- 
schwulst'; nun  mochte,  diese  spalten,   wo  maa  wollte, 
st>  seigte  sich  auch  nirgends  irgend  eine  lynipbstiache, 
puriforme  oder  mäfsige  Ergiefsung.     Die  art*  crura- 
lis  der  linken  Seite  hatte,  durch  die  um  sie  gelagerte 
härttiche  Masse,  ein  mehr  ovale«,  als  rundes  ttmen> 
wenn  man  sie  zerschnitt,  und  die  innere-  Haut  der*"' 
ben  wir  sehr  gerötbet}  die^  veno  cruralis  war  ebe» 
felis  Ton  jener  Masse  «angeben,  aber  gesund.  ^-  ** 
spaltete  nun  den  canatiu  inguinal!*  »   uns  den  Ver- 
lauf und  die  Beschaffenheit  des  runden  Muttern*»*«1 
au  untersuchen  $  alsdann  nahm  man  die  Eröffnung  ** 
aMomen  mit  der  Vorsicht  werf  datk  das  Ug*>  r0' 
hmdum  uteri  in  der  Verbindung  «mit  dem  Vt^itt 
und  dem  motte  venerU  blieb»  ••  Dasselbe  war  r<>»  * 
ah,  wo  es  von  dem  uteru*  abgeht,  bis  sn  seine*  B* 
festigung  in  dorn  Venusbergt  härüich,  hatte  die  Diel* 
eines  mäfsigen  Mittelfingers«    Ab  man  dasselbe  später 
trennte  und  der  Lenge  nach   durchschnitt,  efS<*lC" 
es  als  eine  drüsige  Kette,   und  in  den  einsehen  Ro- 
sigen  Theilen  seigte  sich   eine  schwÄreliche,   l«ckl 
wertheilte  Masse  (melanotU).    Die  Eierstock*  «** 


»icht  erkrankt,  nur  das  Unke  Jövarmm  etwas  gr$fser, 
la  das  rockte  f  aber  nicht  hart.    Der  Körper  der  Ge. 
»ärmutter,  die  Trompeten  u.  s.  w.  waren  ganz  nor- 
nal*  dagegen  die  vagina  vergröffert,  hart,  und  knorp- 
icht  aneuf üblen*     AU  man  diete^e  mit   dem  Uterus 
leranagenommen  und  der  Länge  nach  gespalten  hattef 
ceigten  sich  hie   und  da  auf  der  innern  Vaginal  haut 
Perschwärungeu  und  eine  Verdickung  u*d  Verhaftung 
ler  Vaginalwände  seihst;  hier  und  da  gewahrte  man  * 
noch  einige  grobe  varicose  Vf4ienstamme$   das  Col- 
lum uteri  war  ganz  vereitert,   die  vordere  nnd  hin- 
tere kippe  ganz  verschwunden,  und  daa  Ganze  bildete 
nichts  alt  eine  ungleiche,  schräge  stehend«  Yerachwa- 
rang #  keines weges  aber  eine, schwammige  Kasse«  Der 
Uebergang   der  Verschwärungistelle  in  de«  gesunden 
Theil  der  Gebärmutter   war  durch  keiae  Verhärtung 
gebildet,  sonder«  es  l*g  das  Geschwür. jdtcht  an  der 
gesunden  Substanz  des  Uterus.    Die  Gcbarmulterhohle 
war  ganz  normal.    Der  ganze  trdetus  intestinorum 
war  stark  geröthet;    das  'Gewebe  desselben   hier  und 
dort  so   stark  macerirt,'  aafs    es   unter*  den   Händen 
zerrifs.    Die  hintere  .Blasenwand  t   da  wo  sie  mit'  der 
vagina  *•  Berührung  steht,  fand  sich  etwas  verdickt 
vor,  die  Blase  selbst  sehr  zusammengezogen ,   die  in- 
nere Fläche  stark  gerdthet«'  Daa  rectum  war  gesund. 
Pie'venöaen  Gefafse  des  Unterlaibs  waren  sehr  Über* 
laden,  die  Leber  etwas  grofs,  aber  gesund.    An  dar 
linken  Seite  des  Beckens  zeigte  siclr  hauptsächlich  auf 
dem  vorder«  Theil  des  Psoaemmkels  eine*  Menge  klei- 
ner v  verhärteter  Strange!  die  ein  Confolut  bildete», 
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da»  sich  aber  nicht  sehr  weit  erstreckte.  Der  rechte 
Oberschenkel  nnd  die  daran  stofsende  Ingnii?algegend 
scigie  nichts  Krankhaftes:  'Im  caop  thoraat  zeigte 
sich  nichts  *  Besonderes ;  £as  Herz  .war  blafa,  »eblaff, 
,  welk  and  sehr  fettreich;  —  Auch  dite  Nieten  varcn 
gesund»—*    '  •        *  -  l 
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»  Vorstehende  Nfcheilung  ist  gewife  von  M«» 
Interesse,  und  'ftr»  d^e  Paihogenie  der  phlepnatia 
alba  dolens s^Yxe  hier  ohne  Zweifel  vorhanden  *»Ti 
von  gv*ofter  Wtohiigkein*  —  Das  Leiden  ief  &&w 
höhle  war  hi«r>  offenbar  VÜfe  primäte,  die  Sckenkel- 
gesehwuist  dSfr  davon  abhängende,  seeundäre  Affectioc. 
IM  an  mag  ffie  Vorgefundenen  Anomalien  in  der  tagfl* 
u,  s.  w.  für  toc'whös  haUeit  oder  nicht,  so  /»g  &* 
Leiden  hier,  '*Wie  der  tffr;  «ehr  richtig  bemerkt,  of- 
fenbar in  dön  lymphatischen  GefSfsen  und  den  Klei- 
nen Drüsen«  *— »  » 

VIII.    Eine  Beobachtung  über  phlegmatia 
ä/äa  dolens  pue^perarum  von-Dr«  Feist  in  BcflS" 

heim»  ; 

t    .... 

Dieser  Fall  betrifft  diiu*  42J.  alte,  «ehr  echwach- 
liche  Und  reizbare  Bauersfrau,  die  »ich,  trbtx  «lper 
ia  den  ersten  »Tagen  schlecht  geleiteteh ,  nachher,  het 
vorgefundener  Querlage  des  «Rindes  mit  v*rgcfcHener 
.Nabelschnur,  durch  die,  Wendung  glücklich  tecndc" 
ten  Geburt,  in  den  ersten  Tagen  des  Weckt* W* 
ganz  wohl  befand.  Dan  Kind  war  echetpt^  öni 
Uenntq  nicht,  wieder,  bereit ,  werden.  ■  Am  1Ä 


w 

i  * 

flach   der  Niederkunft  «ntatand,  «ach  oicwbarer  Er- 

i 

fcällung',  eine  deutliche  phlegmatiaalba  dolens,  mit* 
Anfangs  en feindlichem ,  später  mehr  nervösem  Fieber* 
Die  den  umständen  angopafate  Btfhsndfong  führte 
zu  einer  vollkommenen  Herstellung  der  Kranken^ 

IX.  Ueber  Lesieur's   mithode  -enderrhiqite 

in  Krankheiten  des  weiblichen  Geschlechts, 

.     '■    .  '     >  -  • 

Ton  Dr.  Mansfeld. 

•  •    .'  i. 
In  einem  Falle  yon  jehr  heftigem  krampfhaftem 

Erbrechen  in  Folge  zurückgetretener,  CaJtamenipn ,  wo 
schon  mehrere  Wochen  lang  die  gewöhnlichen  inner- 
lichen und  äufserlicl^en  Mittel  ohne  Erfolg  apgejwandt 
waren,  kam  Herr  Dr*  Mansfeld  auf  dfp  Ide^,  flie .fnd« 
thodc  tndermiqut  zu  versuchen,  und  zwar  In  der 
Art,  da/s  er  nicht  die  cu^iß  von  der  epidermis  ent? 
blöfste ,  sondern  ihr .  nur  'durch  Reizmittel  gröfsere 
Reizbarkeit  gab*  Er  liefa  nämlich  die  "Herzgrube  mit 
einem  Senfpflaster  von  #  der  Grofse  einca'Spccies tha- 
lers belegen,  und  nachdem  der  bedeutende  Schmerz, 
den  Pat  empfand,  ein  hinreichendes  Gerciztseyn  der 
Oberhaut  beurkundete,  nahm'  er  l/fi  gr.  Morph,  acet. 
auf  die  mit  Speichel  schwach  befeuchtete  Spitze  des 
Weinen  Fingers  und  rieb  dasselbe  auf  die  geröthete 
Stelle,  Schon"  nach  einer  Stunde  milderte«  sich  die 
Zufälle;  Brechen  und  Würgen  wurden  seltener,  ^Pat. 
war  aber  hoch  in  bedenklichem  Grade*  krank  und  ge- 
schwächt. Nach  6  Stunden  wurde  die  z\ireiie  Döse 
applicirt,  und  die  Hyperemesis  hört£  glitt*1  auf.  Es 
•teilte  sich  nun  ein  Halbschlaf  mit  Erscheinungen  von 
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Irumu*  «ni  ieUmatM,  aber  -ad*  enger  Papille,  ek 
Ableitende-  Hlystiere»  schwarzer  Kaffee  ii.Jgl.lte* 
schwichugtea  diese  Symptome.  —  Gleichseitig  wa- 
ren 3  Tag»  nach  einander  12  Blutegel  *</  /ato  ge- 
legt and  in  Nachblutung  erkalten  worden«  Die  Ma- 
struation  trat  nach  ein  paar  Tagen  ein ,  und  Pat  ge- 
nas bald  Tellkommeo., 

4 

^  Eine  ähnliche  Wirkung  ron  zweimaliger  Ana- 
dnng  von  Vi  gr.  Morph,  aret  9  in  einem  Zwischennmt 
von  6  Stunden,  hat  der  Tfr,  bei  einem  28jaArigeu 
Frauenzimmer  erfahren ,  die  in  Folge  anomaler  Men- 
struation,  an  Epilepsie  litt  Es  stellten  sich  -nämlicD 
auch  tetanisChe  Zufalle  ein«  Merkwürdig  ist  in  dieser 
Hinsicht  l^esieat's  eigene  Erfahrung  in  einem  Falle 
Ton  Hemiplegie 9*vro  nach  der  Anwendung  Ton  gr-  ij 
Strychnin  ebenfalls  Tetanus  erfolgte,  der  dadorci 
beseitigt  wurde,  dafs  er  das ' Strychnin  wegnahm  W 
es  durch  essigsaures  Morphium  ersetzte«  — 

Im  folgenden  Abschnitt  X  theilt  uns  Herr  Dr. 
llanafeld  die  Geschichte  einer  graviditas  extrcut* 
rina  mit»  die  Herr  Dr.  Doudemert  au  Ronen  beob- 
achtete* 

Da  die  Kranhheitssymptome  nichts  (unter  dieses 
Umstanden}  Ungewöhnliches  darboten  und  die  histo- 
ria  morbi  nur  sehr  flüchtig  erzahlt  wird,  ad  wolle* 
wir  blofs  die  Resultate  der  Section  mittheilen  w& 
beiläufig  bemerken»  dafs  >reder  der  medicus  ord* 
nmrüu9  noch  Herr  Dupuytren  den  Fall  richtig  er- 
kannten. 


Sektion. 
Die  Leiche  sah  strohgelb  ans  und  war  nicht  garis 
abgemagert.  .  Der  Leib   allenthalben  gleichmafsig  auf- 
getrieben,  fluctuirend.    Beim  Einschnitt  ins  linke  hy- 
pochondrium  flössen  fast  3  Pinten  einer  schwarzen 
blutigen  Flüssigkeit  heraus,    und   mit  dieser  entrann 
ein,    mitten  in  den  Windungen  der  Eingeweide  gele- 
gener männlicher  Fötus  ron  dem  Umfange  eines  3s/t 
Monate  alten.. ;  Er  war  5"  10  Linien  lang,  und  wog 
3f/i  Unzen;  die  Nabelschnur,  von  dem  Umfange  einer 
Sonde,  war  6  Zoll  vom  Nabel  abgerissen.    Der  Fö- 
tus war  runzlicht,  bleich,  stellen  weise  von  der  epi* 
dermis    entblöfat.     Zwischen    coecum   und    rectum 
fand   man   eine    blasenförmige  Geschwulst ,    schwang 
faustgroß ,   die  sich  bis  aas  zweite  Lendenwirbelbein 
erstreckte  und  gegen  die  fossa  üiaca  dextra  hin- 
neigte«  "'  Diese    Geschwulst    bot  an   der  linken   Seite 
eine  Oeffnung  Ton  2  Zoll  Lange  dar;   an  ihre  SteHe 
fixirt  wurde  sie  durch   das  Netz,    dessen  äufserstes 
Ende  ein  Band  bildete,    daa  schief  von  rechts  'nach 
links   über  den    adharirendeii  Theil   der    Geschwulst 
herging,   und  sich  durch  feste  Anhängsel  an  die  klei- 
nen fettigen  appendice*  endigte.    Die  Einschneidung; 
der  Geschwulst  bewies  ihre  Bildung  vom  rechten  Eiern 
•lock ,  und  dafs  sie  mit'  der  Oeffnung  der  mit  diesem 
eorrespondirenden .  Muttertrompete    verwachsen  war* 
Das  Innre  der  GcschWulsJ  war  betnahe  ganz  mit  Blut* 
klumpen  von  bleicher  Farbe  angefüllt,  wotoiI  die,  die 
•ich  nach  Aufsen  befanden,  fester  und  röther  warenf 
als  die  in  der  Halte,  die  schon  eine  gewisse  Festig« 


.  » 


* 
I 
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i  Iceit  darboten*  Die  der  Geschwulst  eigeadtumlkke 
Jftembran  war  etwa  ■/*  Linie  dick,  und  schien  tos 
beiden  Seiten  de»  Eierstock*  gebildet  su  sep,  an 
welchen  sie  ihre  Lage  gehabt  hatte.  Das  Innere  zeigte 
sich  mit  einer  dünnen  *  dein  Amnion  ähnlichen  Baut 
ausgekleidet,  und  enthielt  den  Mutterkuchen.  Ikr 
Uterus  war  birnformig,  sein  Umfang  etwa  der  einer 
2!/a  Monate  Schwangeren;  die  Wände  2  Linien  AK 
und  die  Ilöhle ,  die  etwa  ein  grobes  Hühnerei  faa 
konnte,  mit  einer'  gallertartigen  Membran  ausgetcv 
det,  ohne  alfe  organische  Spur.  Das  ori/le.  exU 
in  der  Dicke  eines  Zeigefingers  geöffnet  und  mit  ähn- 
lichen Granulationen  versehen,  wie  man  sie  gewito- 
Ücli  auf  entzündet  gewesenen  serösen  Membraaeo 
Wahrnimmt.  Das  or$fic.  int.  liefs  nur  eine  gewöhn- 
liche Sonde  su ;  das  Peritoneum  geröthet,  besonders 
am  coecurn  und  rectum*  Milz  klefn,  röthlich;  L* 
ber  gelb,  blutleer;  das  Her«  schlaff >  farbenjos,  nur 
einige  fibröse  Strange,  aber  kein  flüssiges.  Blut  ent- 
haltend; die  Lungen  sehr  gesund.  — * 

XL  Zwölfter  Jahresbericht  der  K,  Ent- 
bindungsanstalt zu  Dresden,  yon  Carus, 

Bestand  10;  Geburten  220 ,  darunter  eine  Drü* 
jfngageburt ,  4  Zwillingsgebürten  und  eiri  abortus-  — 
Künstliche  Hülfe  war  33  Mal  ndthig:  4  Wendungen, 
19  Zangengeburten ,  1  Perforation ,  7  Extractionen ,  * 
künstliche  Frühgeburt  und  1  Kaiserschnitt  Uünti* 
liehe  Lösung  der  Nachgeburt  .6maL 

Geboren  wurden  115  Knaben  und  HO  Mädchen ; 
zu  früh  geboren  21  Mädchen,  8  Knaben«,  Das  lä»S*le 
Kind  hatte  20,   das  kleinste  I6l/a  P.";  das  schwerste 
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rog  lQlln  4a*  leichteste  41/*  Pf«  Gesund  entlassen 
wurden  .216  Wöchnerinnen,  7  starben.  Yon  den  cirf* 
;elndn  Fällen  heben  wir  folgende,  als  die  wichtigsten« 
teraus:  hei  einer,  aus  einer  halben  in  eine  ganze 
imgewafcdelten  Fuftgebuct,  mit  vorgefellneft  Nabel- 
trang, wurde  die  Extraction  nöthg.  l>ie  Mutter 
tatte  schon  dreimal  Kinder  in  ungewöhnlichen  oder 
a  lachen  Lagen  gebdrtn ,  allemal  -an  Wehcnbck  Wache, 
Blutungen  n.  s.  w.  gelitten,  und  auch  diesmal  zeigte 
sich  ein  paralytischer  Zustand  des  Uterus.  .Dai  Kind 
war  mit  der  Bauchfläche  nach  Torwarts  gekehrt,  und 
uuisie  -daher  in  seiner  gameen  Längenase  gedreht  wer* 
den,  um  die  Rüchenfläche  des  Kindes  nach' vorn  %i 
bringen»  Das  Kind  wurde  todt  geboren.  Unmittelbar 
natth  dem  Durchschoaiden  desselben  trat  eine  sehr 
heft  ge  Metrorrhagie  ein,  weicjhe  die  künstliche  Lö- 
sung der  placenta  itöthig  machte.  Dennoch  erholte 
sich  Pat*  nach  ein  paar  Tagen  wieder,  so  dafs  sie 
biofc  über  eine  anhaltende  Empfindlichkeit  in  der 
Sciioojjtbeingegend  und  des  schlaffen  Uterus  klagte, 
als  atn  7ten  Tage  des  Wochenbettes ,  ganz  unerwartet 
ein  Paar  plotulcbe  und  heftige  Anfalle  von 'Metror- 
rhagie eintraten,  die  binnen  6  Stunden  todtlioh  wur- 
den. Bei  der  Section  fand  man  verwachsene  Lungen 
und  eine  merkwürdige  Saekgeschwulst  in  der  Leber., 
— ,  Der  Vfr.  hak  diesen  Fall  für  einen  neuen  Beweis, 
dafr  .Abnormitäten  in  den  Lungen,  welche  die  hin* 
sichtlich  der  Blntanhaufung  für  den  Uterus  stell  ver- 
tratende  .Function  dieser  Organe  .hindern ,  leicht  im 
Wochenbette,  gefithnlkh*  werden*  — 

Die  Porforatioa.  werde  nätbig  hei  einer. sehr  klei- 
nen, durch  rhachitU  verkrüppelten  42J£hrigea  Per-t, 
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^  .  tm,  die  vor  3  Jähren  unter  denselben  Umstanden  ei. 
nem  gleichen  Verfahren  anheim  gefallen  war,  wegen 
sehr  engem  Becken  (conjugata  nur  knapp  3"»  Quei* 
durchmesser  höchstens  4")  und  dem'  noch  hoch  im 
Becken    befindlichen,  schiefen    and    li 'glichen  Hopf- 
stände,    und    durch    alle    Geburtsperioden   hindurch 
»ich  sehr  unkräftig  zeigenden  Wehen*    Di*  Openrien 
hatte  noch-  das  Eigene,  dats,  nachdem  schon  dwg»*1* 
linke  Scheitelbein  und   ein    beträchtlicher  Tsft!  des 
rechten  weggenommen  worden  war,    der  Kopf  ata 
immer  noch  hoch  staiid,   die  jetzt   noch  eftiowi  ver- 
suchsweise angelegte  kleine  RoSrsehe  Zange  den  Kopf 
gan,  faftfte   und    die  Geburt   schnell    beendete»   Die 
Wöchnerin  würde  nach   10  Tagen  gesund  entlassen. 
Bei  einem  30  Jahre  alten,  durch  vollkommen  aas* 
•  gebildete  rhachitis  im  höchsten  Grade   verkrüppelt** 
Bubjecle,  mit  schiefem  und  verengtem  Becken,  wurde 
>der  Kaiserschnitt  gemacht.      Die   ganae   Körperlangc 
betrug  36  P.",  wovon  15  auf  die  Rumpfiänge  kamen 
12V2  auf  den  Raum  vom  irochanter  major  bis  asm 
maiieolus  externa*.    Breite  der  Hüftbeinkamine  S'/i , 
der  Trochanteren  9l/2.    Die  Rückenwirbel  wichen  b* 
,   sonders,   nach    links,    die   Lendenwirbel    betrachte» 
starker  nach  rechts  ab,  und  der  Anfang  der. Becks* 
Wirbelsäule  war  wieder  nach   links  gebogen*   Ober- 
und   Unterschenkel  besonders   stark    gekrümmt,  ** 
mentlich  die  rechte  untre  Extremität,    Die  conJH^ 
zwischen  erstem   Krcuzwirbel   sind  8chambogen  » 
2"- 6"',  der  Köpf  stand  schief  auf  und  vor  de»  Seka** 
bogen,  und  nur  mit  Muhe  War  diePfeünaht •»  ***** 
chen.    Den  Nabeistrang  fühlt«  «an  in  4#r  &**** 
höhlung  lebhaft  pulsictn, 


Km  machte  den  Schnitt  7"  lang,  durch  die  /*- 
nea  alba*  nur  am  Nabel  um  etwa  */,"  abweichend. 
Nach  Autearietk's  Vorschlag  legte  man,  drei.  Heftfa- 
den in  die  aufseren  Wundlefzen  ein,  von  welchen  die 
Schlingen  nach  unten  gelegt  wurden.  Das  Kind  blieb 
am  Leben ;  die  Mutter  starb  am  3ten  Tage  unter  star- 
kern  Meteorismus  und  Schluchzen.  Die  .Wunde  zeigte' 
eich  sowohl  in  den  Bauehdeeken,  als  im  Uterus  .offen 
und  auseinander  klaffend« 

Bei  einer  ebenfalls  sehr  verkrüppelten  Person,  die* 
schon  einmal  durch  Perforation  entbunden  war,  wurde 
die  künstliche  Frühgeburt   angewandt     Das   8  Monat    . 
alte 9  5  Pfund  schwere y  16"  lange,  völlig  gut  und  le- 
bensfähig ausgebildete  Kind,  kam,  nur  weil  es  in 
einer  Fufslage  zur  Geburt  sich  stellte,  todt  ^ 
zur  Welt«    Die  Geburt  verlief  sehr  schnell  und  war, 
so'  wie   das  Wochenbette,    in    seinem  Verlaufe  ganz 
normal.    Die  Wöchnerin   verliefs  am  9ten  Tage  ge- 
sund die  Anstalt,  — 


Die  Drillfingsgeburt  erfolgte  bei  einer  36jährigen, 
sehr  abgemagerten ,  von.  einer  phthisischen  Mutter  ge- 
bomen  Person,  die  schon  früher»  und  namentlich 
auch  Wahrend  ihrer  jetzigen  dritten  ßchwangersebaft, 
fafofig  an  gastrisch  -  biliösen  Zufallen  litt.  Im  6ten 
Monate  empfand  sie  beb*  Vorwärtsbeugen  wahrend 
der1  Arbeit  ein  Platzen  im  Unterleibe,  worauf  ohne 
6chm erzen  und  mit  Erleichterung  6—8  Kannen  Was* 
ser  abliefen.  Sie  ham  nun  in  die  Gsbaranstalt»  Der 
Unterleib  war  bedeutend  ausgedehnt,  fluottiirend,  Ober- 
und  Unterschenkel  ödematös ;  der  Scheidenkanal  kühl, 
wenig  Schleim  absondernd,  an  der  hintern  Wand  pro« 
StKBotM  Jomnud.  VUl.Bd.  ZsSt.  N  n  n 
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Ubirt;  Muttermund  schlaff,  knotig«  1  ZoU  weit  er. 
öffnet;  Kindestheüe  allenthalben  fühlbar. 

Da«  erste  Kind,  ein  Knabe,  stellte  sich  mit  dem 
Steil*  rar  Gebort,  war  i2l/2"  lang,  2  Pfund  schwer, 
und  gab  schwache  Lebenszeichen  Ton  sich«  Das  zweite 
Kind  war  unvollkommen  ausgebildet,  ein  hjdroeepas- 
lisehes  und  hydropisches  Mädchen,  bei  dem  sich  die 
Bauohdecken  noch  nicht  völlig  geschlossen  hattet,  die 
Augen  noch  verschlossen  waren,  und  der  Nahten  mg 
nur  2  NabelgefaTse  enthielt*  Es  war  il1/?"  lang,  ™% 
l3/t  Pf*  und  wurde  mit  Leichtigkeit  an  dem  rechten, 
künstlich  eingeleiteten  Fufse  extrahirt.  Aus  der  vor 
seiner  Geburt  geöffneten  Blase  stürzten  mit  Macht 
gegen  34  Ffd*  helles  Fruchtwasser  hervor.  Das  dritte 
Kind,  auch  ein  Mädchen,  folgte  schnell  dem  »weiten 
mit  über  den  Kopf  gespannten  Eihäuten«  Unter  dem 
Scrobiculo  cordis  fand  man  bei  diesem  einen  3"  Im* 
gen,  nicht  völlig  geschlossenen  Streifen  und  halb  ge- 
öffnete Augen.  Es  war  il"  lang  und  wog  l»/a  ViL 
Die  ganze  Geburt  dauerte  10  Minuten»,  Die  gemein- 
schaftliche placenta  wog  .2  Pfund  und  hatte  11" 
Durehmesser.  —  Die  Kinder  starben  alle  bald  nach 
der  Geburt.  Das  Wochenbett^  verlief  normal,  and 
die  Mutter  verlief s.  bis  auf  ihre  alten  unheilbaren 
Leiden  der  Brust  und  des  Unterleibes,  hergestellt,  am 
SOsten  Tage  nach  der  Entbindung,  die  Anstalt.  — 

fien  Beichlufs  dieses  Heftes  machen  kritische  Be- 
leuchtungen    mehrerer  .  academiseher  ,Probeschrifttt 
und   des   auch  von    uns  bereits  angezeigten  Werte 
.  jiber  operative  Geburtshülfe  von  David  Davis,  — 
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v 
1)  Ueb^r  sieht  der  Vorfälle  in  der  Entbin- 
dungsanstalt in  Heidelberg  von  den  Jak» 
ren  1825  —  26,  toö  Nagele. 

[Aus  den  Klinischen  Annalen  Bd,  IH.  Hef»  IV«  im  Aus- 
sage mitgeteilt) 

Es  kamen  vom  i.  Januar  1885  bis  ulk  Dec  1896 
vor:  412  Entbindungen,  darunter  6  Zwillingsgeburten 
and  3  abortus.  Geboren  wurden  415  Kinder,  199 
Knaben,  216  Mädchen;  davon  waren  398  Hopfgebur- 
ten, 15  Steifs-  oder  Fufsgeburten,  1  Arm-,  1  Seoul- 
terlage.  Unter  den  .Kopflagen  kamen  4  Gesichtslagen 
vor,  378  gewöhnliche  Schädellagen,  und  zwar  253 
Mal  die  erste,  125  die  zweite  Position.  Unter  allen 
Geburten  waren  399  normal  $  15  Zangengeburten ,  3 
Wendungen,,  1  Perforation.  Von  den  Müttern  star- 
ben 2  in  4er  Anstalt ;  von  den  Kindern  waren  16  todt- 
geboren,  19  iuiausgetragen,  und  darunter  3  abortus.  — 

Anzeigen  zur  Zangenanlegüng  gaben  in  10  Fällen 
besonders  fehlerhafte  Thätigkeit  des  Uterus, 
auch  gleichzeitiges  räumliches  Mifsverhältnifs  zwischen 
Kopf  und  Becken:  in  3  Fällen,  bedeutende  Becken* 
enge;  in  2  Fällen  Vorfall  der  Nabelschnur 
bei-  vorliegendem  Kopfe  und'  bei  vorliegendem  Ge- 
sichte, Beide  Kinder  wurden  nickt  erhalten;  eins  was* 
todtgeboren,  • 

Anzeige  zur  Wendung :  1  Schulterlage  bei  einer 
Person  %  die  vor  fr  Jahren  abortirt  hatte« .  vor  2  Jak- 
ren von  einem  todten  Kinde  künstlich  entbunden  wor- 
den war.  Bis  zum  Eintritt  der  Schultern  ging  die 
Wendung  sehr  gut;  es  blieb  nttn  ein  Arm  asurücfe  und 
das  Becken  war  offenbar  verengt»  Arm  und  Hopf  waren 
sehr  schwer  zu  entwickeln ,  und  das  Kind  war  todt. 

'  Nn  n  * 
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fadem  tnfoi*  Falle  kaih  die  Metier  «ach  dem  Was» 
serspmnge  mit  heftigen  Weben  hi  die  Amtalt,     Die 

Hand  war  bis    zur  Sehamtpahe    vorgedrungen;    das 
Hin*  *ar  bereit»  *>4t  Und  die  Wendtag  aebr  schwie- 
rig.   In   dem   dritten*  Wendtmgsfail    lag    die    Nabel- 
schnur ror*    Ei*  hetraf  eine  Persen   von    34  Jahren, 
milderer  Gröfse,,>dte  vo*  6  Jahren  in  der   Anstalt 
leicht  niedergekomanin  war*     Die  Gehurt  war  sehr 
trage«  «wd  nach  ISstfindigein  Kreisen  noch  lein  vor- 
liegender Theil    denfclioh  nu  Ahlen.     Dte   Wentann, 
ging  rasen  Vor  sich,   nur  der  Kopf  mufste    nachher 
mit1  der  Zange    entwickelt  werden.     Das   Kind  kam 
scheintodt  zur  Welt,  wurde  aber  erhalten. 

.  Die  Perforation  kam  in  folgendem  Falle  tot: 
Eine  Fernen  von  32  JM  kleiner  Statur,  rhachitbch, 
war  vor  3  J.  mit  nken  foflten  Kinde, sehr  schwer  nie- 
dergekoirimen ,  und 'hafte  schon  mehrere  Tage  gekrei« 
set,  als  sie  m  die  Anstalt  gebracht  wurde.  Der  Kopf  war 
fest  gegen  Aea  Beekeneingang  angeprefat«  Ea  atellle 
sich  bald  eine  heftige,  sehr  schmerzhafte  Wehe  ein, 
die  schnell  abbrach,  wobei  Fruchtwasser  abging«  Von 
nun  an  fortdauerndes  Gefühl  von 'Brennen  im  Unter* 
leibe, "keine  Spur  von  Wehen,  Sbbw&he  und  Blasse 
des  Gesichts,  kleiner,  schneller  Pols.  Neben  dem 
etwas  zur  Seite  gewichenen ,  beweglichen  Kopfe  9  lag 
ein  Fuß-  vor*  Man  inachte  die  Wendnng,  das  Rind 
war  schon  abgestorben >.. und  der  Kopf  konnte  ohne 
Perforation  nicht  entwickelt  werden.  Die  Entbindung 
war; um  Mitternacht«.! »Der  Uterus  blieb  ungewöhn- 
lich voluminös«  Der/tBeuch  scsjwell  immer  mehr  an, 
wurde  höchst  setaternhaft,  dabei  grofsn  Unruhe,  Er- 
brechen.  iu  s.  wv     Abend»   der   Tod«     Man  fand    an 
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der  linken  Seite  des  untern  Gebannutterahschnittea 
eine  Ruptur,  4  Finger  breit»  In  der  Bauchhöhle  ' 
theils  blutiges  Extravasat »  theils  gewöhnliches  Puer 
peral -Exsudat  und  überall  Merkmale  von  Entzündung» 
Conjugata  3".  —  Einmal  kam  wegen  Beckenenge  mit 
günstigem  Erfolge  die  künstliche  Frühgeburt  vor« 
Anfserdem  kamen,  4  Metrorrhagien  vor,  3mal  Tor  enf 
wickelter  Nachgeburt,  einmal  spater. 

Von  dem  im  J.  1826  endemischen  Schletmfieber 
wurden  mehrere  Personen  befallen;  bei  dreien  winde 
es  nervös,  und  eine  davon,  eine  Wöchnerin  f  starb 
am  I3ten  Tage  nach  einer  ganz  normalen  Entbindung» 

Folgende  Fälle  werden  besonders  hervorgehoben: 

i)  Unter  der  Geburt  Torgefallene  Nabelschnur. 

Enthalt  aufser  der  vorgefallenen  Nabelschnur 
nichts  Besonderes»  Nach  beinahe  vier  nnd  zwanzig* 
stündigem  Kreisen  tritt  der  Köpf  mit  unversehrten 
Hauten  in  den  Beckenavsgang.  Je  mehr  eich  die 
Blase  ausdehnt ,  desto  mehr  fällt  von  der  Nabelschnur 
vor,  die  stark  pulsirt  nnd  140  Schläge  in  der  Minute 
macht  y  während  der  Pnls  der  Mutter  76  hatte.  Die 
Blase  platzt  endlieh  im  Moment  des  Durchschneiden*; 
eine  Masse  Nabelschnur  stürzt  hervor  nnd  der  Rumpf 
folgt  bald  nach*  Der  neugeborne  Knabe  war  gesund 
und  stark»  und  wog  8  Pfd.  3  Lolk  bürgeil  Gew. ;  die 
Nabelschnur  war  30"  lang.  — 

ä)  Geburt  eines  todten  Kindes  bei  unvollkomm- 
nem  Vorfall  der  Nabelschnur  und  Befund 

der  Section. 

Den  zu  frühen  Abgang  des  Fruchtwassers  abge_ 
rechnet,  bot  die  hier  in  Rede  stehende  Geburt  (erste 
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Schadellage)  in  ihrem  Verlaufe  nichts  Abnorm«*  flar. 
Hinter  dem  Kopfe  fand  man,  sobald  dieser  mit  sei- 
nem'gröfsten  Umfange  eben  durch  die  Schamspalt« 
gedrungen  war,  eine  Schlinge  .der  Nabelschnur  ohne 
Pulsation.  Die  Geburt  wurde  beschleunigt,  aber  das 
neugeborne  Kind,  weiblichen  Geschlechts,  konnte 
nicht  wieder  belebt  werden,  und  die  30"  N  lange  Na- 
belschnur zeigte  n  cht  die  geringste  Pulsation. 

Bei  der  Sektion  fand  man  nichts  weiter,  als  bei 
der  Entblöfsnng  der  rechten  Hemisphäre    des  groben 
Gehirns  zwischen    der    Oberfläche    dieser  Halbkugel 
und  der  harten  Hirnhaut,  vom  Stirnbein    an  bis  zum 
Hinterhauptsbeine,  und  Tom  obern  Rande  dea  Schei- 
telbeins   bis  zur  basu  cranii*  eine  mehrere  Linien 

dicke  Schichte  geronnenen  Blutes. 

i 

3)  Theilweise  Zerreißung  des  Nabelstranges  un- 
ter der  Geburt,  . 
Eine  starke  gesunde  Person,  23  Jahr  alt,  grofs 
und  mit  weitem  Becken,  kam  mit  kraftigen  Wehen 
in  die  Anstalt«  Öer  Verlauf  der  *  Geburt  war  sehr 
rasch.  Beim  Durchschneiden  des  Kopfes  erfolgte  ein 
starker  Blutabgang;  die  Nabelschnur  war  umschlun- 
gen, und  der  Rumpf  folgte  schnell ,  ehe  man  jene  lo- 
sen konnte.  Fünf  Zoll  vom  Nabelringe  war  die  Na- 
belschnur eingerissen,  und  zwar  eine  Nabelarterie  ein- 
gerissen und  die  Nabel  veno  beinahe  abgerissen.  *  Man 
unterband  dieselbe  schnell,  und  das  Kind,  clas  auffal*  ' 
lend  blafs  und  wachsartig  war,  schrie  gleich  nach  ge- 
stillter Blutung. 

4)  £aU  von  hydrorrhoea  uteri  gravidarum» 
'  Einer  33jährigen  gesunden  Person ,  von  kleiner 


Stator,  ging  16  Tage  vor.  der  Entbindung  mit  dem 
fünften  Kinde,  ohne  alle*  Veranlassung  und  ohne  We- 
hen, eine  bedeutende  Menge  Wasser  per  vaginam 
ab.    Der  Leib  war  sehr  stark,  platt,   in  diej&reite 
gezogen  und  etwas  vorüberhängend*    Den  Kopf  fühlte 
man  deutlich  und  beweglich  nach  links»   in  der  Mitte 
zwischen  den  Rippen  und  dem  Hüftbeinkamine.   Nach 
16  Tagen  erfolgte  abermals  ein   bedeutender  Wasser* 
abgang«    Kurz  Tor  der  Geburt  flofs  wieder  Abtatz« 
weise  Wasser  ab«    Die  Blase,  wurde  nachher  gesprengt 
und  die  vorliegenden  Füfse  angezogen.     Die  Geburt 
erfolgte  langsam ;  der  neugeborne  Knabe  wog  61/«  P& 
aber,  obgleich  man  über  2/4  Stunde  deutlichen  Herz«, 
achlag  wahrnahm«    konnte  derselbe  nicht  iris  Leben 
zurückgerufen  werden* 

An  den  Eihäuten  fand  man  bei  genauer  Unter- 
suchung nicht  die  geringste  Abnormität,  und  auch  das 
chorion  u.  amnion  cohärirten  auf.  gewöhnliche  Weise* 

5)    Unvollkommne    Verschliefsung    des   Mutter-, 
mundes    durch  fädeüartiges   Gewebe  bei 

einer  Gebärenden. 

Dieser  Fall  betraf  eine  multipara  von  38  J.,  die 
Tor  8  Jahren  leicht  geboren ,  vor  3  Jahren  aber  eine 
schwere  Geburt  erlitten  hatte,  und  fetzt,  als  sie  sich 
meldete,  etwa  5  Monate  schwanger  war.  Der  Leib 
war  verhältnifsmäfsig  wenig  ausgedehnt;  die  rechte 
Scheidewand  Torgefallen  und  in  der  Gröfse  eines  hal- 
ben Gänseeies  zur  Schamspalte  vorragend.  Der  Mut- 
termund war  ohne  Lefzenform  #  wie  bei  einer  Primi- 
para. Die  ersten  .Wehen  stellten  sich  am  10.  No- 
vember. Abends  ein,  hatten  abert  obgleich  sie  in  der 
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folgenden  Nackt  und  den  ganzen  folgenden  Tag  bat 
tJg  fortdauerten!  keine  Wirkung  für  den  Muttermund 
der  noch  immer  hoch  oben  links  stand  ,  noch  immer 
keine  Lefzen  entdecken  lief« ,  und  blofs  eine  änderst: 
ldeine,  etwas  in  die  Quer '  gezogene  Oeffnong,  vi« 
ein  Nestelloch,  zeigte  9  dessen  Bänder  sich  glatt  und 
liest  anfühlten.  —  Mitunter  Abgang  einer  dunkelgrü- 
nen Flüssigkeit.  —  Keine  Kindsbewegung.  Bei  ge- 
nauer Untersuchung  am  folgenden  Tage  fand  mn,  daß 
die  Unnachgiebigkeit  des  Muttermundes  von  Ywem 
oder  Faden  herrührte,  die  seinen  innern  Rand  gleicV 
aam  yerklebten  und  bctf  starkem  Fingereindrock  zer- 
rissen. Am  13»  "Morgens  erfolgte  ^  hun  endlich  die 
Entbindung  eines  Knaben  von  7  Pfd. ,  der,  so  irie  die 
Nabelschnur,  auffallende  Spuren  Ton  Verwesung  *eg*e 

6),  Ruptur   der  linken  Schamlefee   beim  Durch- 
schneiden des  Kindskopfes. 

Der  Fall   betrifft  eine  gesunde    kräftig©  />*«" 

part*  Ton  23  Jahren.    Bis  stum  Einschneiden  de§  «•" 

pfes  war  der  Geburtslauf  buchst  normal.    £n$e  der 

Schamspalte,  Straffheit»  Spannung  und  Ünnacbp«»?" 

keit  der   äufsern   Scham  waren   hier   der  Grund  der 

Zögerung.    Der   Kopf  drängte  das  ganze  pudendus 

externum  mit  sich  fort*    und  da  der  Dam»  sorg 

Mich 
tig   unteVstützt   ward ,   so  rifs  dieser  nur  unmer» 

ein,  aber   die  linke  Schamlefze  erlitt  im  Moment  * 

Durchschneidens   eine  Ruptur  in  die   Quere,  die  f 

doch  nur  5  Linien  betrug  und  bei  zweckmäßige 

bandlung  schon  in   einigen  Tagen  heilte.    Das 

•ein  gesundes  Madchen,  wog  7  Pfd.  2  Loth  G*** 

wicht.  *— 
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